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Dei'm Dahreswechſel. 


Du ſcheideſt mun gu den entfdhwand'nen Brüdern, 
Geleert ift Deines Füllhorns Freud und Leid 
Und cin Berein von Seufzern und von Licdern 
Geleitet Dich zur ernſten Ewigteit. 
Gin neuer Bruder gu der Kette Gliedern 
Sig bang gefürchtet — froh erwartet reiht, 
und ahnumgevoll dringt une bas Herz zu fragen: 
‘Bird's ſturmen oder wird es fonnig tagen ? 


2 | 
| Go ſtehen finnend wir an Deinen Graͤnzen, 
Und meſſen den vollbrachten Lauf zurück; 
Des Einen Scheitel fdymidteft On mit Kraͤnzen 
Und wiegteR ihn mit nie getribtem Glad, 
Ju mander Bruft ließ'ſt Wonne Du erglangen — 
Dod aud der Gram umnachtet manden Bid, 
Und mandes Herz Haft blutend Du zerriſſen, 
Und hießeſt Manchen — ach! bas Liebſte miffen! 


Wer Deine Bahn im Zauberreich des Schinen 

Mn eineé guten Genius Hand gewallt, 
Mit Wahrheit fah die Ideale frinen, 

Und weffen Fahrt cin lichter Stern beftrahlt — 
Der jauchzt Dix nag, umarmt mit Jubeltinen 

Des nenen Fremdlings gaſtliche Geſtalt; 
Doch, die Du ſchlugſt, Du ſcheidend Jahr, die Wunde, 
Sie ſchließt ſich nicht mit Deiner letzten Stunde. 


Wirſt Balfam On in diefe Wunden fenken, 
Wirſt, junges Jahr, Ou Thrdnen troduend nah'n? 
Wirſt unfern Schmerz im Lethe Du ertrinken 
Mit Lieb und Hoffnung feguend uné umfah’n? 
Die ſterblich irren Tritte fidher lenfen, 
Die ſtraucheln oft die frühern Sabre fah'n? 
Wirft Du bie Palme redlich warmem Streben, 
Des Buſens Sehnfudt Ou Srhdrung geben? 


- 


r 
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Dod nein! LaF nicht den Schleier uns durchſchauen, 
Mie Hebet ihn die flaubgebor’ne Gand. 

Die Hinde, weldje Ewigkeiten barren, 
Sie regelten auc} unfrer Tage Gand. 

Drum feyd getroft, laßt hoffend uns vertrauen, 
Tragt afiubig baé, wad nieder fle gefandt; 

6 Blige drin’n, ob Stirme uns umtoben, 

Verzaget nie und blicket feft nad Oben! 


] 


O bord! Da tint mit mitternaͤcht' gem Schlage 
Daé alte Jahr den ehr'nen lesten Gruß; 
Nimm unfern Dank! Berftumme, dumpfe Kage, 

Bir grollen nidt, nimm unfern Scheidekuß! 
Glad auf , Du neues Jahr! Mit gnaͤd'ger Wage 

Miß Frend und Leid, Entbehrung und Genuß; 
kaß uns ein ſchoͤnes Loos vom Himmel fallen, 
Gib Segen, Bater, Deinen Kindern allen! 


Friedrich, Graf von Seppelin. 





Reifen in Peutſchland. 


Bon 


Auguft Lewald. 


— — — — 


(Ich gebe Hier ein pact Bruchſtücke aus meinen in Kurzem erſcheinenden „Reiſen im 
Vaterlande.“ Sie finnen weder an Weber's berühmtes Werk erinnern, uod 
weniger haben fte bie Anmafung, ſeinen Ruhm gu verdunfeln. Dian fat mid 
oft ſchon einen ®enremaler genannt, — je nun, fo twill ich denn offen geftehen, 
bag id) bas Maleriſche mie wheder zum Hauptvorwurfe gewaͤhlt babe. Weber gibt 
nut felten ein Bild, id) glaube dieß gefonnt gu haben. 

Der Schluß ver Ginleitung meines Buche madge bier feine Stelle finden: ) 


— — — Wie folgenden Seiten follen mum von den Stadten und 
intereffanten Gegenden unferes Vaterlandes, rapide Skizzen enthalten. 
Man wird darin mit einem flichtigen Blicke ganz Deutſchland überſchauen, 
von den Ufern ber Nord⸗ und Oſtſee bis gu den Wlpen. Nirgend wird 
das Einzelne fic) tt befonderer Wusfihrung dem Wuge darftellen wollen, 
fondern das Ganze fol ftets Hauptfadje feyn, dem fid) das Cingelne 
unterordnet. Ich hatte die Form einer Reiſebeſchreibung waͤhlen fonnen, 
aber id) habe es vermieden. Scheinbar zwanglos und unregelmaͤßig 
find die Schilberungen aneinander gereiht, aber in der That hoffte ich 
daburd) die Contraſte defto augenfdheinlicher hervorzuheben und den Swed 
einer foldjen Gittens und Lebensmalerei beffer gu erreidjen. Go werden 
Sufammen(teLungen wie: die Lineburger Haibe und das Riefengebirge, 
Hamburg und Nürnberg, deutlidy darthun was id) bezwecken wollte. 
Der Faden gu einer Reife durch Deutſchland ijt dazwiſchen bald einges 
reiht; es giebt ja ſchon eine Ungahl folder Werke, die gu vermehren, 
id) mich nidjt berufen fühlte. 

Ich machte meine Reiſen zu verſchiedenen Zeiten; in mehren Orten 
war id) zwei, dreimal; Jahrzehende lagen dazwiſchen. Ich ſchoͤpfie 
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daraus die Erfahrung, Saf ſich deutſche Staͤdte wohl tm Aeußern vers 
andern, aber daß im Ganzen, ein Jahrzehend in unſerm bedaͤchtigen 
Fortſchritt keine weſentliche Veraͤnderung hervorbringt. Hier iſt eine 
ume Straße entſtanden, dort ein brillantes Kaffeehaus angelegt; und 
was iſt das mehr? Einzelheiten, wie der Buchhandel in Stuttgart, die 
Eiſenbahn zwiſchen Ruruberg und Firth, bie neuen Bauten in Mimchen 
u. ſ. w. verdienen angeführt gu werden, aber was aͤndert das in Le⸗ 
bensweiſe und Lebensanſicht der Einwohner — nichts! Es veraͤndert 
die Phyſiognomien der Stadte, aber nicht ihren Character. 

Ich bist fo glücklich organiſirt, überall, wo ic) hinkomme, die liebens⸗ 
wirdigen Seiten ſogleich herausgufinden, Annaͤherungen zu bewerkſtel⸗ 
ligen, Sympathien anzuregen. Ich weiß, daß dieſe Eigenſchaften nicht 
haͤuſig angetroffen werden, und id) dauke bem Himmel dafür, daß ich 
fie beſitze. Daß id) ſehr jung nod) meine Heimath verließ und ſeit mets 
nem 45. Jahr gendthigt war, atid) im Umgange mit frembden Menfdhen 
ju ben, mag wohl dazu beigetragen haben, jene Eigenſchaften heraus⸗ 
zubilden. Dieß glaub’ id) wird meinem Urtheile, felbft wo es erniter 
fid) vow Dem heitern Grunde hebt, das Herbe benehmen; man wird eis 
fehen, daß die Freunde ded Gefehenen und Erlebten immer iberwiegend 
ift, und daß ich eS im lieben Vaterlande fiberall fo gut angetroffer habe, 
alé dieß nur immer auf diefer fublunarifden Welt der Gall feyn kann. 

lind fomit gebe id) gur vollſten Bekraͤftigung nod) folgended Bes 
tenntnip: fo oft id) aud) fdjon die Grangen Deutſchlands überſchritten, 
fo oft ich midy aud) ſchon an ſüdlichen Gegenden und Himmel, an den 
mtereffanten Menſchen in der Frembe, an ihren ausgebildeten Sinn far 
dad Practifde, an kühnen prononcirten Gharacteren, an verfeinertem 
Cebensgenuf, an grofartigen Unternehmungen erfrent und ergötzt habe, 
fo ſehr ergriff es mich wenn id) heimkehrend die lachenden Fluren, den 
Anbau, die Reinlichkeit, Sicherheit und Ehrlichkeit wieder fand, die 
treuherzigen Menſchen, das deutſche Wort. 

Nie hab' ich's im Auslande verlaͤugnet, daß ich mit ganzer Seele 
ein Deutſcher bin; ja — draußen erfüllte es mid) mit höherem Stolze, 
den Fremden gegenüber. Dort erſt erwachte das Nationalgefühl mit 
ganzer Kraft, ich ging ſo weit, ſelbſt meine Abneigungen zu Hauſe dort 
lieb zu gewimen und gegen die Fremden in Schutz zu nehmen und zu 
vertheidigen. 

Ich gehe an's Werk und entrolle die Leinwand, worauf meine 
Dioramen ſich zeigen. Daguerre in Paris fuührt uns eine dunkle Treppe 
hinan, bie Mugen find von Nacht befangen, ba geigt fic) uné daé matt 
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erhellte Bild und uͤbt feinen Zauber. Ich muß diefe Kunfigriffe ents 
behren; meine Wirkung fann fid) deßhalb nicht mit jener meſſen. Mein 
“Biel iſt beſcheidener. 

Wohlan! die Erklaͤrung mag nun mit den Anſichten — denn hier 
find Beide ja Eins und Daſſelbe — beginnen; um ded geliebten Gegen⸗ 
ſtandes willen, Shr theuern Landsleute, übt Nachſicht gegen die Feh⸗ 
ler des Autors! — 





Lüneburger Haide. 


Wenn man Hannover hinter ſich hat, nimmt Deutſchland einen 
eigenen Charakter an. 

Der ſchwarze, weiche, moorartige Boden iſt mit einer mehr oder 
minder dicken Schichte weißen Flugſandes überdeckt, welches ihm einen 
traurigen, oͤden Anſchein gibt, und nah und fern fangen die weiten 
Haidefladjen an, fid) ausgudchnen, die nichts hervorbringen, alé etwas 
Futter fir Sdhafe, die unter dem Ramen der Haideſchnucken, im gan⸗ 
gen Norden unfers Vaterlandes cine armfelige Berihmtheit erlangt haben. 
Die eigentlidje Haide beginnt erft bei Celle. 

Ich rveiste gu verſchiedenen Malen durd) dieſe Stadt, im deren 
Schloſſe die unglückliche Koͤnigin Caroline Mathilde von Daͤnemark 
ibre Sage verlebte. Won hier aus fdhrieb fie die rithrenden Briefe an 
ihren Bruder, ben Konig von England. Welchen Wntheil diefes könig⸗ 
liche Unglicd gu feiner Zeit erregte, mag daraus einleuchten, daß man 
in Kopenhagen diefe Bricfe auswendig lernte, und mit Thranen dabei 
ber Koͤnigin gebdadjte. Meine Mutter, aus Kopenhagen gebirtig, 
ergahlte mir gar oft von jenen Begebenheiten, deren Augenzeuge fle 
war, und unterlieB dann nie eines jener Schreiben aus dem Gedaͤcht⸗ 
niffe beigufiigen, das mit den Worten anfing: ,, Mein Fonighidyer Brus 
der!“ und worin fid) fo viel Demuth und Entfagung als moraliſche 
Erhebung und Gottvertrauen verkündete. Brand und Struenfee waren 
Hingeges—won den Danen gehaft, und die Kleifder in Kopenhagen 
madjten rohe Wike, als die geviertheilten Korper der beiden Staats⸗ 
manner auf Pfablen gur Schau geftelt wurden, und Brand's Fleiſch 
fid) ſchwarz und vertrocinet darſtellte, während Struenfee’s UUcberrefte 
gart und fett waren. Welche Barbareis Und mur erjt fünfgi Jahre 
ſind ſeitdem vorüber! — 

Sd) fuby mit einem Kutſcher aus Weimar, der ben Weg nidjt 
wufte. Wud) id) befand mid) gum erften Mal in diefer Gegend und 
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mufte meine arte befragen. Statt von Gelle aus den geraden Weg 
nad) Haarburg zu wablen, geriethen wir oͤſtlich, mitten burd) die Haide, 
nad Winfen, eine Strafe, die feit Ser Franzoſenzeit nicht mehr befah⸗ 
ren wurde. 

Sehr bald war es mir aufgefallen, die tiefen Furchen, die eine 
befahrene Straße bezeichneten, mit Sand überweht und Gras bewach⸗ 
fen zu finden, dabei war die Gegend fo öde, weit und breit fein Dad) 
ju ſehen. Das Land war higelig, mit kurzem Grafe bedectt und hatte 
dad Anſehen einer Hodjalpe, nur war das Sriin nicht fo faftig, und 
aud) die Sennhütten feblten, fo wie die ganze übrige Staffage. 

Würde diefe Strafe bereist, fo muͤßten fid) dod) von Zeit su Seit 
Wirthshdufer zeigen, dieß machte fid) und bemerflid), und wir atten 
bald bie traurige Gewifheit, uné in der Haide verirrt gu haben. Aber 
Riemandb war da, um uns zurecht gu weifen. Go fubren wir von 
frühem Morgen bis gum Mittag, und nichts Troftlicjed wollte uns 
aufſtoßen. 

Die Karte zeigte in der Richtung, die wir eingeſchlagen, den 
Ramen „Schaafſtall,“ und ſo uneinladend aud) dieſer Name klang, fo 
ſehnten wir uns dod) darnach, bie Bekanntſchaft des Orts gu machen. 

Endlich erblicken wir hinter einem Hügel einige Baͤume; wir athe 
men froh; es iſt eine Daſe; ein Quell wird dort ſprudeln, und wir 
werden wenigftens Rube und Erquidung finden. Gm Naherfommen 
bemerfen wir ein niedriges, einfames Haus, das fid) beſcheiden hinter 
ben Baͤumen verbirgt. 

Kein lebendes Ween in feiner Umgebung ſcheint anzudeuten, bag 
diefes Haus bewohnt. Wir Flopfen an die Thier — laut — lanter — 
endlich wird gedffnet. Gin altes, ſchmutziges Weib erſcheint, und wir 
treten in das grofe, eingige Gemad), das den untern Theil des Oaufes 
einnimmt. Die Wande find einmal weif gewefen, jest erfennt mart 
die Farbe nur nod) ftellenweife; ein paar gebrechliche Banke und ein 
lauger Tiſch find die eingigen Moͤbel; auf dem Tifdye ſitzen ein paar 
ſchmutzige, faft nacte, fdjrciendbe Sinder. Wie fragen, ob -dief ein 
Wirthshaus, und erhalten bejahende Antwort; wie wir nun aber Ere 
friſchung für uns und die Pferde verlangen, fagt man uné, daß man 
Darauf nicht eingeridjtet fey, weil Reifende hier nie des Weges ziehen. 
Dabei fieht uné das Weib mit verdadjtigen Vliden an, und ſcheint ju 
wünſchen, daß wir fo balb als moglid) the Oaus verlaſſen moddten. 

„Labmallna“ fey nicht weit, ruft fle immerfort, und ba wuͤrden 
wit gewiß beffer unfre Rechnung finden als bier in Schnafſtall. 
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Was war zu madden! Hungrig und ermüdet wie wir waren, 
wollten wir und ſchon verftehen, nad) „Labmallna“ aufzubrechen, und 
erkundigten uns eben nad) bem Wege, als ein rettender Engel und 
erſchien. 

Es trat ein Mann in das Haus, deſſen alter, blauer Ueberrock 
und abgetragene Tuchkappe uns in dieſer Oede wie ein ganz beſondres 
Zeichen der Civiliſation und feinen Sitten erſchienen. Wir irrten uns 
nicht. Der Mann zeigte ein feines Geſicht und ſprach ein gutes han⸗ 
nover'ſches Deutſch, das ſuß im unſere Ohren klang, die ſeit vielen 
Stunden, außer dem Haidenpatois, das wir kaum verſtanden, keinen 
menſchlichen Laut vernommen hatten. 

Gr ſchlug die Hanbe vor Verwunderung zuſanmen, als er ben 
Reiferwagen erblidte, denn feit bem Yahre 12 war man hier nicht mehr 
gewohnt, bergleidjen Maſchinen gu fehen. Es war ber Hauptmann 
v. L., det wir bet diefer Gelegenheit kennen lernten, der in der Haide 
ein weitliuftiges Gut bewohnte und uns verſicherte, daß das Leben 
keineswegs ſo abſchreckend fey, als es audfehe, und daß es aud) burd)s 
aus nidjt an Verkehr gebredhe. 

Er forberte von dem Weibe Brod und Branntwein » und als fle 
es mit einem ſcheelen Glide auf uns herbeibradte, da nahmen wir und 
bie GFreiheit, und aud) daran — fo ſchlecht es war — gu ftarfen. 

Der Branntwein war namlid) nicht entfufelt, und das Brod bes 
fland aus einer Miſchung, wort Haideforn die erfte Stimme hatte; 
e8 war weid) und feucht, wie roher Teig, und hatte einen bittern, 
dumpfigen Gefdymad. Herr v. L. hatte die Gitte, uns auf die Strage 
gu führen, die uns am Kürzeſten nad) Laubmühlen — benn dieß war 
bas Labmallna des Haideweibes — geleiten wiirde. Dort, meinte er 
jedod), dirften wir andy auf keine ſehr tröſtliche Aufnahme rechnen, 
aber fiir den Whend fonnte er uns in Wolfoda oder Wolfo, im Munde 
der Bewohner, ein defto herrlicheres Nachtquartier verſprechen. 

Wir verliefen den freundlicjen Maun unter Aeußerungen des leb⸗ 
baftefter Dankes. | 

Bald waren wir wieder auf der Srrfahrt. Die Haide nahm im⸗ 
mer mehr den Gharacter eined unbefannten Meeres fiir und an. Die 
Hitgel fahen wie Wellen aug, und nichts war fidtbar, als foldye Wels 
lenbiigel und Himmel. Um gu erforfden, ob wir die Hoffnung, Laubs 
mühlen gu erreichen, nidjt aufgeben dirften, legten wir mandymal eine 
bedeutende Stree zurück, um einen ferne am Horizonte anftaudenden 
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Hivten gu fragen, der ſehr unarcadifd) ba ſaß, waͤhrend feine graue, 
manſehnliche Lammerheerde um ihn weidete. 

Endlich am ſpäten Nachmittag, als ſich die Some gum Unters 
gange neigte, und ein heftiger Sturm über das weite Feld daherzutoſen 
begann, ſahen wir eit Haus vor uns, das wir bald gu erreichen hoffen 
barften. Wein gleid) wie auf der Gee, fo taͤuſchten aud) hier die 
Entfernungen, und unjern müden Pferden blies nod) dazu der Sturm 
entgegen, was unferer Sdynelligfeit nicht eben forbderlid) war. Nad - 
emer halben Stunde erft bielten wir vor dem Haufe, deffer Namen id) 
nicht herausbefounnen fornnte, denn Laubmühlen hieß es nicht. 

Es hatte ein Stockwerk, und war auf hollaͤndiſche Art von Zie⸗ 
get erbaut, deren Zwiſchenräume mit Kall beworfen waren, welches 
ihnen ein zwar buntes aber freundliches Ausſehen verleiht. Auf den 
Mauern ruhete ein hohes Strohdach, reichlich mit Moos bewachſen; ein 
herrlicher Fund für jeden Landſchaftsmaler. Hier ſchien Wohlſtand zu 
herrſchen. Die Mitte des Hauſes nahm die Küche und Familienhalle 
eit, welches nämlich ein und derſelbe Raum war. Gin unfoͤrmlich 
großer Heerd befand ſich unter einer Oeffnung im Dache, die des 
Windes wegen den Rauch nicht herauslaffen fonnte, weßhalb er die 
Küche erfullte und durdy die Thür fid) Bahn gu machen ſuchte. Genfter 
waren nicht da. Wn diefen Raum ſtieß, nur durd) eine ein Paar Fuß 
hohe Bretterwand geſchieden, der Kuhſtall, wo Kühe und Ochſen, eins 
ander gegenitber ftehend, eine Gaffe bildend und kauend und muhend, 
mit grofen Wugen die Frembden anftarrten, die hindurdgingen. Den 
Hintertheil nahm der Sdhaafitall ein, und feitwarts von aufer war ein 
Heiner Behalter angebaut, deffen glückliche Bewohner fid) durch unvers 
Relltes Grimgen gu erfennen gaben. Bis anf den letztern waren die 
Stalle von der Kirche nicht gefchieden, und die hier Befindlichen ſchwelg⸗ 
tn iu der mit animalifden Partifeln dberfattigtenr Wemofphare, wonad) 
hektiſche Englaͤnderinnen fo geizen. In dem Wugenblide, ba wir diefe 
Haidewohnung mit unferem Befuche beehrten, madjte der niedergeſchla⸗ 
gene Rauch, im Vereine mit den Stallausdinftungen einen fo unanges 
nehmen Effect, dad wir Hunger und Ermüdung vergafen, und uns 
wieder in's Freie fehnten. 

Die Wirthin, die am Heerde fag, hatte feinen Tact genug, unfer 
Gefühl zu ervathen; fie fprang auf und dffnete und ein Seitenfabinet, 
bas ein Genfter hatte und ſich gleich meben der Hausthüre befand. 
Dier war ein Wohlftand ſichtbar, den uns ſchon frither dic ithe vers 
tathen Hatten. Gin Bett, ein Spiegel, einige Zinnteller, swet Stihle 
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und ein Tiſch! Mein Gott, wads ift es bod) um unfere Bedirfriffe? 
Wo heginnt der Luxus und+wo hirt er auf? Offenbar war bier 
Comfort und Bequemlidfert, im Vergleiche mit Schaafſtall, wo wir 
Branntwein und Brod genoffen hatten. Wuf unfere Frage, ob wir 
etwas gu effen erhalten fonnten, wurde und mit Sa erwidert. Dies 
madjte den hellſten Gindrud auf uns. ,, Hier wird die Haide ſchon 
menſchlich!“ fonnten wir und nicht enthalten, einanbder zuzurufen , und 
wiinfdten uns Gli dazu. 

Die Wirthin deckte eit Tuch, fo grob und grau, als war’ es aus 
Asbeſt gewebt, ber den Tiſch, und fegte die Zinnteller nebft eifernen 
Meffern und Gabeln darauf. Dann bradjte fie Brod, das dem in 
Schaafſtall genoffenen nidjt nachſtand, und fegte eine Wurſt und 
Sdhaaffafe dazu. Branntwein war aud) gu haben, andere fiinftlide 
Getranfe nicht. Dads Wafer war indeß giemlid) und fonnte uns ſchad⸗ 
los halten. 

Wurſt und Kafe ſind gute Speiſen, beſonders wenn man durch 
Hunger und Bewegung den Magen zu ihrer Aufnahme tüchtig vorbe⸗ 
reitet hat. Allein Wurſt und Kafe fonnen auch ſehr ſchlechte Speiſen 
ſeyn, und jedem Magen, wenn er auch der Hungrigſte und Gefaͤlligſte 
iſt, in große Verlegenheit bringen. 

Dieſer Kaͤſe war ein gelblich⸗ weißes Etwas, das die Mitte zwi⸗ 
ſchen Gummi elaſticum und Handſchuhleder hielt; dabei ungeſalzen und 
von ſehr übelm, wenn gleich mattem Geruch; eine Eigenſchaft, die nur 
ganz gemeine und verwerfliche Kaͤſeſorten auszeichnen, da der feine 
Kaͤſe ſich wie ein vornehmer Mann, der nach nichts fragt, deutlich 
prononcirt, und fo viel Geſtank alé miglid) verbreitet. 

Die Wurft beftand aus Blut und Haideforn, cine Miſchung, vor 
Der ein Teufel gurid{dreden mifte. Wir fander- “fie fo unſchmackhaft 
und eckelhaft, daß wir felbft den Leder- Kafe vorjogen, und es vers 
fudjten, einige kleine Mundvol davon hinunterzwwirgen. 

Rad) kurzer Raft brachen wir wieder auf. Selbſt der Sund bes 
Kutſchers, der die Refte des Mabhles veridlang, zeigte Symptome vor 
Vergiftung. Nady diefem RKaravanferai fanden wir bis zur einbredhens 
ben Nacht weder Menſchenwohnung nod) Whenteuer. Gin didjter Nebels 
flor umzog die Haide und wir fubren, wie Schiffer ohne Kompaß, auf 
gutes Glid weiter. Des Weimar'ſchen Kutiders Geduld fing an gu 
reifen und entlud ſich in fluchaͤhnliches Krachen. Plowlidy fehen wir 
einige Lidjter aus dem Nebel Heraudbredjen. War dieß aber wohl im 
Stande, unfern Unmuth zu befiegen? Was war hier gu hoffer, und 
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welches Nachtquartier ftand wid wohl Ber bevor, nad) den tranrigen 
Grfabrungen des Tages gu ſchließen. 


Gin flattlidjes, weifgetindtes Haus ftand ploglid) vor uns, aus 


defen Fenſtern im Erdgeſchoße Licht jtromte. Gin witrziger Duͤnger⸗ 
gerud) erfitllte bie Atmoſphaͤre, und dieß, fo wie die [angen Gebaͤude 
am der Geite, gaben und gu erfennen, daf bier die Wohnungen der 
Menſchen und des Viehesd, vernimftigerweife abgefondert beftanden. 

Gin Knecht und eine Magd empfingen uns hod) verwunbdert mit 
Vidt unter Der Thi, aber ein groper, breitidjulteriger Mann machte 
ihrer Verwunderung bald ein Ende, und [ud uns, nachdem er in uns 
hilfsbedürftige Reifende erfannt hatte, cin, uber feine Schwelle gu 
treten. 

Hier ſah es anders aus, als im bem Frühſtücks⸗ und Mittags⸗ 
Local, Das Zimmer landlid) gwar, dod) reinlich. Wir erzaͤhlten unfer 
Abenteuer, und wie wir burd) Sufall auf diefe alte, laͤngſt mwegbare 
Roͤmerſtraße geworfen wurden. Man horte uns theilnehmend gu und 
bediente uns, ehe bas Abendeſſen fertig war, mit trefflidem Schinken, 
auf weifigefdjenerten Tellern von Holz, gutem franzoͤſiſchem Rothweine, 
ſchmackhaftem ſchwarzem Roggenbrode und frifder Butter. Wer unſern 
Hunger begriffen hat, wird unfre Ueberrafdung und Rührung yu ers 
meffen wiffm. Auf diefe Mufnahme waren wir nicht vorbereitet. 

„Iſt denn bier nod) Lüneburger Haide?” fragte ich erftaunt. 

Sie find mitten darin,“ erwiberte unfer freundlidjer Wirth. 

Der Tifd) wurde jest fogar elegant gededt. Wir befamen Fiſche 

ans ber naben Lühe, Krammetsvögel, Apfelcomypott, Kalbébraten, eine 


herrliche Mahlzeit; dazu weifen und rothen Wein utd gum Schluſſe 


em Glas warmen Punſch, aus der Bowle, die der Wirth fur ſich und 
eine Freunde bereitet hatte, wie er felbft fagte. . 

nur Shre Freunde?” fragte id), ,,darunter verftehen Sie wohl 
Ihre Hausgenoſſen.“ 

„Mit nichten,“ antwortete mein Mann, „meine Freunde ſind die 
Nachbarn, die mid) alten, treuen Geſellen Abends ſpaät gu beſuchen 
pflegen.“ 

Wir ſahen uns an; bas roch nad) einer alten Raubergeſchichte und 
uns fonnte in dieſem einfamen Haufe leicht ein blutigeds Abenteuer bes 
vorfteben. 

Nicht lange fafen wir, fo flopfte es am Fenfter. „Ha, ba! Sie 
find’s, mad) auf! fprad) Der Wirth. Die Hunde fdjlugen an, uud ein 
groper Mann in ſchwarzem Rocle trat ein. „Ei, guten Abend, Horr 
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Schulmeiſter Lammfromm!“ rief unfer Wirth. Begruͤßungen von beiden 
Seiten folgten, und der Herr Schulmeifter febte ſich daun, mit ernfter 
Miene uns betradhtend, feine Pfeife damypfend wieder und ſchlurfte den 
warmenden Punſch. 

Draußen (chien der Vollmond, aber der Sturm batte bedeutend 
zugenommen. 

Bald darauf klopfte es wieder, und ein Mann, mit einem großen 
Schnurrbarte, und von zwei dürren Rüden gefolgt, trat gu uns ein. 
Go erſchienen nad) und nad) 5 bis 6 Maͤnner, die es ſich ganz wohl 
feyn ließen und über Krieg und Frieden disputirten. 

wy Ste wundern id) wohl, daß wir bier fo gute Nachbarſchaft 
halter,“ rief mir lachend der Wirth gu, ,,fo iſt's eimnal bei wns. 


,, Herhf— und Winter Frieden wir gufammen, um uné bie Beit gu vers 


treiben. Wher glauben Sie ja nidjt, dap das foldje Nachbarn find, 
wie Gie fle wohl gu Hauſe haben; Leute, die fid) in Die Fenſter 
und int bie Topfe gucken formen; nein! unfere Nachbarſchaft ift etwas 
weiter entlegen.: Diefer Here bier hat 2 /. Meilen, fener 1 Mele, 
diefer 2 Mteilen yu madden, ehe er gu den Geinigen fommt. Das 
burd) [aft man fid) aber in der Haide nicht abfchreden. Ya, ja, 
Gie haben heute vow unferer Gegend feinen guten Begriff befommen, 
allein, Sie fonnen mir glanben, fie ift fo übel nicht. Unfer Woll- 
handel ift bedentend und ernaͤhrt uns reichlich und an Annehmlich⸗ 
feiten ded Lebens fehlt eS wns and) nicht. Dads nahe Hamburg vers 
fieht und mit Wem, und die Einſamkeit ift uns nidht fublbar, da die 
{ange Gewohnheit uns die Entfernungen kürzt. Zwei Stunden Wegs, 
um einen Freund zu fehen, ift uns nichts; und Gaftfreundfchaft iben 
wir gern und oft.“ 

Sd) entdeckte nun, daß id) gerade dem armiten Theil der Haide 
durchzogen hatte und daß fid) von hier nad) der Hannöver'ſchen Seite 
bis Haarburg in der Shat ein Landftrid) ausbreite, dem es keinesweges 
an dem Comfort des Lebens fo mangle, wie ed auf den erften Blick den 
Anſchein haben konnte. 

Da wir ſehr ermitbet waren, verlangten wir uns zur Rube git 
begeben. Das Lager war dem Uebrigen ent(predend. Den Wirth und 
feine Gate lieGen wir nod) beim dampfenden Punfd). 

Wm andern Morgen, nachdem wir Caffee, Bier und geroftetes 
Brod. gu wns genommen, verließen wir das gaftfreundlide Dad) ju 
Wolfoda. Der hochbetagte Sigenthimer ſchlief nody, und lief uné 
burd) feine Magd eine gliclidje Reiſe wünſchen. Die Bede war fo 
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gering, daß wir uns ſchaͤmten, ſo umnmaͤßig gezehrt zu haben. Wir ers 
fuhren jetzt, daß wir bei dem reichſten Eigenthümer der Haide geweſen 
waren, der durch den Wollhandel gu einem für die Verhaͤltniſſe unge⸗ 
heiern Vermoͤgen gelangt war. 

Der Morgen war friſch und der Sturm dauerte fort. Die öde 
Haide hatte jetzt nicht mehr das Abſchreckende für uns, da wir gaſtfreie 
Menſchen in ihr getroffen hatten. Wie ich ſie nun mit andern Augen 
beſah, ſchien ſie mir ſogar nicht unpoetiſch zu ſeyn und zum Nachhaͤngen 
ſchwaͤrmeriſcher Empfindungen ganz gut geeignet. 

Bis Mittag hatten wir faſt dad Gnde des oͤden Striches erreicht; 
{don lachte uns ein kleines Dorf mit einem Wirthshauſe hergebrachter⸗ 
maßen entgegen, wo wir es zwar nicht ſo fanden, wie in unſerm 
geſtrigen Nachtquartier, allein wo wir doch zufrieden geſtellt wurden. 

Bis zum Abende hatten wir wieder nur einzelne Haufer gefunden, 
dann erreidjten wit das Staͤdtchen Winſen mit ſeinen rothen holandi- 
ſchen Haͤuſern und einen Schloſſe. Der Weg war fier mt Baumen 
eingefaßt; was einen wirklich troftlidjen Eindruck auf uné madjte. 

Beim Mondes⸗Schein, mit einbredjender Nacht, kamen wir nad 
Hoopte, wo uns ander Tages die Fabre über die Elbe nach den 
Bierlanden bringen follte. 

Alles war hier in Bewegung. Viele Hamburger ſaßen an der gut 
befeptert Tafel, ast der auc) wir eine freundlidje Aufnahme fander. 

Sun gropern Saravanen und mit gehörigem Mundvorrath und 
Felten verfchen, dürfte eine Reife durch die Lüneburger Haide nicht 
merſprießlich ſeyn und ſelbſt gu nicht mmintereſſanten Entdeckungen 
führen. 

Warum ſucht man bie Wuüͤſte in Afrika auf, waͤhrend ſie doch vor 
unſern Thoren liegt? — — 


Nürnberg. 


— — „Können wir das Vergnügen haben, dem wackern Herrn 
Gribel aufzuwarten?“ fragten wir vor zwanzig Jahren, als wir ium 
erſten Male nad Nuͤrnberg famen. 

„O ja,“ verfepte der ndrrifde Rang von Lohnbedienten im vothen 
Roß, der wahrſcheinlich bie Frage weder verſtanden nod) begriffen hatte. 

„So melden Sie uns, und fragen Sie an, um welche Stunde wir 
kommen konnen.“ 
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» Seber wohl!“ 

Unb er fprang fort. Wher Stunden vergingen, ehe er wiederkam. 
Endlid) fahen wir ihn mit demſelben freundlidjen Geſichte su uns ein: 
treten. Gr framte eine Menge Commiſſionen aus, bie er beforgt hakte. 

” Und Gribel? “ fragte id) endlich. 

„Der laͤßt ſich entſchuldigen,“ war die Antwort, „er iſt bereits 
ſeit einigen Jahren draußen. 

„Draußen? — wo draußen?“ 

„Auf Sanct Johannis⸗Kirchhof.“ — 

„Je nun, ſo wollen wir ihm denn dort den zugedachten Beſuch 
abſtatten!“ 

Und wir verlangten vor allen Dingen nad) bem Kirchhof geführt 
zu werden. 

Es war nicht unpaſſend, dorthin zuerſt unſere Sdhritte gu lenken; 
benn wie viel große Maͤnner das heutige Nürnberg aud) in ſeinen 
Mauern haben mag, ich kenne ſie nicht und will daher Niemand per⸗ 
ſonlich zu nahe treten; das mittelaiterliche Nurnberg beſaß deren einige, 
die bei Mitwelt und Nachwelt des ausgebreitetſten Ruhmes genoſſen, 
und die es verdienen, daß man ihr Andenken ehre. 

Der Kirchhof von Sanct Johann liegt ganz gegen die Gewohn⸗ 
heit mittelalterlicher Staͤdte außerhalb der Ringmauern. Dieſe, der 
Geſundheit fo zutraͤgliche Sitte hatte bas reiche, praͤchtige Nurnberg 
alſo ſchon lange vor andern Staͤdten angenommen. Die Lage des Kirch⸗ 
hofs iſt reizend, beſonders wenn die Strahlen ber Früh⸗ oder Spats 
ſonne das ihn umgebende fruchtbare Land, einem Garten gleich, be⸗ 
ſcheinen. 

Hier findet man die Denkmale Direr’s, Pirkhaimer's, Hans Sach⸗ 
fens, Gribel’é, Peter Viſcher's, Wdam Kraft’s! Unweit davon be 
fahen wir die Wherwiefe, wo fonft bie Volks⸗Luſtbarkeiten Statt fans 
der und wo gur Feier bed Weſtphaͤliſchen Friedens Feſte der glaͤnzend⸗ 
ſten Art gehalten wurden. 

Nuͤrnberg hat ſich im Aeußern wenig veraͤndert; iberall zeigt ſich 
noch der Stempel ſeines mittelalterlichen Glanzes. Die wenigen neuen 
Haͤuſer mit gelbem oder grimem Anſtrich, verſchwinden unter der Maſſe 
der alten, gleich Veſten ausſehenden Wohngebaͤude, uit Erkern und 
Thuͤrmchen und unregelmaͤßigen Fenſterreihen. Die Ringmauern haber 
nicht erweitert werden duͤrfen; ſie umſchließen fo viel freie Wage, daß 
der ganze Zuwachs, ber Ruͤrnberg in den naͤchſten Zeiten bevorſteht, 
bequem hineingeht. Die Mauer iſt hie und da mit Epheu bewachſen 
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und ſehr malerifd); von Zeit zu Zeit ſtehen vierecige Thurmchen, aber 
an den Thoren erblict man ungeheure runde Thirrme aus grofen, edth- 
lichen Quadern. Diefe lief die Stadt, gleich fleinernen Maͤnteln, um 
die Meinert Thirmchen ſchlagen, irgend einem Raifer gu Freuden und 
Ehren, als er in die alte Reichsſtadt feinen Einzug hielt. Diefe Thurm 
Ungeheuer gelten als Wahrzeichen. 

Nürnberg zahlt eine Menge Merfwitrdigteiter und Kunſt⸗Schaͤtze, 
bie ben Frembden, und infonders den Freund des Miittelalters, auf 
bie unterhaltendfte Weife feffeln. Ich will hier nur einige aufzabhlen, 
wie fie mir eben einfallen, da ich Jeden, der mehr gu wiffen wünſcht, 
af das trefflidje Rürnberger Taſchenbuch, welded bei Riegel und 
Wiener erſchien, hinweiſe. 

Die Sanct Lorenzkirche mit dem wunderbaren Sacramenthaͤuslein 
von Adam Kraft, das der Künſtler aus erweichtem Stein ſoll gepreßt 
haben, da man daran zweifelt, er habe mit dem Meißel dieſe überaus 
feine Arbeit gu Wege bringen fone. Unten kniet ber kraͤftige Mei⸗ 
ſter mit krauſem Bart und athletiſchen Formen und traͤgt fein Kunſt⸗ 
werk; ſeine Geſellen unterſtützen ihn; und nun erhebt es ſich gleich einer 
herrlichen Pflauze in hoͤchſter Wunderpracht, auf deren Stielen und aus 
deren Kelchen ein Heer von Figuren, Menſchen und Thiere, empor⸗ 
blühen, bis ſich Alles in einer betraͤchtlichen Höhe — ich glaube, es 
find 60 Fup — im lieblichen Blumen⸗Arabesken endet. Die Idee iſt 
ſo reich und beurkundet die Phantaſie des Mannes, als die Arbeit von 
ſeiner hohen Kunſtfertigkeit Zeugniß ablegt. 

In der vom Alter geſchwaͤrzten Sanct Sebaldskirche zieht das in 
Erz von Peter Biſcher gegoſſene Grabmal des Daͤnen⸗Prinzen ſogleich 
unſere Blicke an. Auch hier finden wir den Meiſter in ſeinem Werk⸗ 
tagécoftinne, ſchlicht, wie er bei der Arbeit ſtand, abfonterfeyt. Die 
herrlichen Köpfe diefed Meifterwerks find oft ſchon durd) den Grabſtichel 
vervielfaltigt worden. 

Die Bauart beider Kirchen iſt ausgezeichnet. Befonderd erwaͤhne 
td) die ſchlanken Thürme und den reichen Chor von Sanct Lorenz und 
die rimben Bogen bes Portals von Sanct Sebald, bie einer Beit anges 
horen, alg noch nidjt die fogenannte reingothifde Gorm im Bauſtyle 
vorherrſchend war. 

Ginige Schritte über bie Strafe bringen uns in dad Rathhaus, 
das einem altitalienifdyem Palate nicht unaͤhnlich fleht. Hier it der 
große Saal, den Ditrer durch feine Freslen verherrlidte und wo fid 
die ehrlich gemeinte Sdymeichelei auf den letzten Ritter befiudet, die 
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eine ganze Wand einnimmt. Das Bild war duntel und unſcheinbar 
geworden und wurde erſt vor werigen Jahren vow dem Portugiefer 
Stanislaus Pereira reftaurirt und gereitigt. 

Vom Rathaus abwarts, der Pegnig zu, ſtoßen wir auf den ſo⸗ 
genannten „ſchönen Brunnen“, einer gierlidjet gothiſchen Pyramibe, 
mit Rittern und Faͤhnchen umſtellt, in allerliebſter Ausführung und das 
neben bie St. Marien⸗Kirche im reinſten gothiſchen Style. Die Façade 
ber Kirche ift gwar nur klein. aber von vollendeter Arbeit, und nur 


. Schade iſt ed, daß eit Heiner Ausbau, der einer künſtlichen Uhr gu 


Liebe angebradht wurde, die dett Kaifer zeigt, um den fid) die Chur⸗ 
firrften drehen, ben reinen Eindruck des Ganzen ftort. 

Der Plas tft weit und mit grofartigen, gum Theil fonderbaren 
Gebduden umgeben; in Deutſchland wird man feinen Platz finden, der 
fhm würdig sur Seite ftehen fonnte, einen in Wacken etwa ausgenontmen. 

Ron diefem Platz führt die Fleiſchbrücke über die Pegnig nad) dent 
andern Stabttheile. Die ftolzen Burger wollten es den Beften in Wem 
gleich thun, und beorderten ihren Saumeifter, er folle es den Venetias 
ners Wett madjen und thnen einen Ponte Rialto uber den Fluß ſchla⸗ 
gen. Nun tft dieB gwar die Fleiſchbrücke fo eigentlid) nicht geworden, 
da aud) die Pegnis fein grofer Kanal war, allein es wurde dod) ein 
Bogen daraus, der fid) fehen laffer fann und von Wenigen überboten 
werden wird. 

Steigt man aber vom RNathhaufe die Hohe hitan, „Veſtner Berg “ 
geheißen, fo gelangt man gu Nürnberg's gropter Merkwürdigkeit, zu der 
alten Surg, wo die Burggrafen hausten, fo ſchön erhalten, wie wenige 
aus jenen Tagen. Ich will von der alten Linde, weldye die Kaiferin 
Kunigunde gepflangt, ſchweigen, ebenfo von dem tiefen Brunnen Carls 
bes Grofeu, aber id) will Gud) hinfithren vor die Evangeliften Meiſter 
Albrechts, vor dem Bilde Carls des Grofen, vor Meiſter Cranachs 
Venus, mit der Goldfette um den nactten Leib und vor Holbeins Luther. 
Alte Kunft umfangt uné hier; gute Macht neue Zeit! Wir treten 
binaus auf den Soller und bliden auf Stadt und Land, und emt Blatt 
rollt ſich auf: alte Geſchichte uͤberſchrieben. Nicht im falter Worten, 
fonder in friſch lebendigen Bildern ſchweben die Figuren handelnd, die 
Thatſachen lebend an uns voritber. Dort fprengt der Paylinger 
Eppelein über die Bruftwehr und hinterläßt die Hufesfpuren fir fpatere 
Sabrhunderte, und aus jener Shir, dem Thiergaͤrtner⸗Thor gunddhft, 
bas wir hier fo nahe haben, (chreitet eit ernfter Mann, in dunfelrothem 
Talare mit Gelb gefdligt, das Barett auf die lang gefraufelten Haare 
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gedrückt, und (lagt den Weg gur Allerwieſe ein; es ift fein taglicer 
Spayiergang. Dort athmet er freier als ix feinem Haufe, das ein un⸗ 
rubiger, bofer Geiſt mit ihm theilt. Wer fid) aber dieſes Verhältniß 
fattfam aufklaͤren will, der leſe Leopold Schefer's Meifterwerk ,, Rint 
lersGhe. Der Mann ift aber Albrecht Ditrer. 

lind Driber auf dem Felde, „dem Knobeler Lande”, wie ed die 
Ceute nennen, arbeiten die fleifigen Menſchen, und fdaffer den Sand 
in blühende Küchengärten um; hier gedeiht bas befte Gemiife, “was 
Dentſchland hervorbringt; mit Spargeln find ganze grofe Aecker bes 
pflangt, und die Peterfilie wird hier fo gart gezogen, daß man fle wie 
Epinat und Saneramypf bereitet und mit grofem Woblgefallen unter 
dem Ramen ,,Peiter! als Lieblingsgeridjt ver{peifet. 

Streidht man nun fo durd) die Strafen Nürnberg's, fo drangen 
fid) uné bei jedem Schritte augenehme und merfwitrdige Grinnerungen 
anf. Dort bas Arfenal, mit feinen feften Thürmen, mahnt an der 
Reidsftadt Waffenmacht; Hier meldet eine Aufſchrift „zum Hand 
Sacks”, Ba wir und vor dem Haufe des Didhters Schufters befinden, 
ben ge ehren, man hier cin Bierhaus anlegte, um fein Wndenfen mit 
Bier und Witrften yu feiern; dort ift die Grübelſtraße, hier die Dürer⸗ 
ftrafe; aber aud) ber Seitgenoffen wird in folder Weife gedacht, wie 
die Binders und Platners Strafen beweifen migen, bie ihre Namen 
vont dem Birgermeifter und bem in diefem Wugenblice reidjften Birger 
Nüurnberg's erhalten haber. 

Gine intereffante Grinnerung rief in mir die Infel Schütt hervor, 
die ſich mitten in der Pegnitz befindet und keiner beſonderen Auszeich⸗ 
nung werth iſt. Aber die befannten- und bei der Jugend fo beliebten 
Mufdelfaften werden hier gemadt und in frithefter Kindheit ſchon as 
id mit eter Art von verzeihlicher Sehnſucht die Worte darauf: „Zu 
finden anf der Inſel Sdistt bei Nirenberg.“ Daf icy mir dabei etwas 
Anders dachte, als {dy nut wirklich auf der Inſel Schuͤtt fand, wird 
Seder leicht einfehen. Sch ftellte mir eine grime Snfel mit ſchoͤnen Bau 
men, von lieblichem Gewaffer umfloſſen, vor, eine Wrt vor Inſel der 
Eeligen. Dort findet man die ſchönen Muſchelkaſten, mit den bunten, 
pradjtigen Garben, woraus man fo viel herrlidje Sachen ſchaffen fann, 
Pferde , Renſchen „Haͤuſer, Hunde u. ſ. w. Der Muſchelkaſten war 
bad Uref*aller Dinge und foldjes Wunder findet man auf ber Inſel 
Sdhitt, wenn man am Ufer fpagieren geht. Ob denn wohl Nurnberg 
an dem Meere liegt? dacht' ich dann wohl dabei. 

Vieles hat ſich ſeitdem veraͤndert; ich — die Inſel Schutt — und 
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fo viel Andres nod) — aber die Farbentaften find ſich gleid) geblieben. 
Die Kinder vor heute, die diefes etwa lefen, ditrfen die Verfiderung 
hinnehmen, daß die Kinder, weldye jest 40 bis 50 Sabre gahlen, fie 
einft eben fo in bie Hande befamen; ſchwärzlich mit den ſchönen, uns 
regelmafigen, Hellgrimen Flecken, alg wenn man einige kleinen Vigeln 
die Füßchen hellgrün angeftvidjen hatte und dann gefagt: Allons, Vogels 
chen, fpritgt nad) Euerer Luft und vergiert mir diefe Muſchel⸗Kaͤſtchen, 
gur Freude der Kinder! . 

Wie einfaltigslieblidy! Und die uverften Grfinder Hatten eben fo 
Recht, wie ihre Rachfolger; an gewiffen Dingen foll man weder rücken 
noch rütteln; ffe find gleich anfanglid) fo vollfommen und erfillen ibren 
Zweck fo gut, daß fid) nur gu threm Nachtheile daran verandern KeGe. 

Darum kommt aud) der Correfpondent von und fiir Deutfdland 
ſtets in feiner laͤnglichen Geftalt heraus, die ihn von allen deutfdyen 
Beitungen unterſcheidet; diefer Hang gur Unverdnderlidjfeit ift einigen 
anbdern Dingen nod) in Nürnberg beigegeben, und id) bin wahrlid) nidht 
geneigt, deßhalb irgend Semanbd einen Vorwurf machen yu wollen. 

Der Dutzendteich ift Nurnberg's Bois de Boulogne, Es ift ein 
Wald, worin ſich ein Dutzend Teiche befinden ſollen, wovon man dem 
groͤßten, dem einzigen, den ich kenne, den Namen „Dutzendteich“ ge⸗ 
geben hat, nach der Analogie des alten Kinderliedes am heiligen Drei⸗ 
königs⸗Abend: 

„Und wenn nod Einer bet uns war’, 
So war’ ein heil’ger Dreifinig mehr!” 

Alſo der Dugendteid) hat ein gutes Wirthéhaus und einen Plag 
unter Baumen, wo man Bier wid Caffee trinft, Tabak raucht und 
allerlei Speiſen verzehrt, worunter bie Karpfen des Teiches, nidjt den 
Tegten Rang einnehmen. Hieher geht und fahrt Nurnbergs Beaumonde 


— bin, und an fdjonen Sonntagen gewahrt es Vergnügen, die langen ges 


putzten Reihen bie Koönigsſtraße hinab, dem alten Frauenthor zuwan⸗ 
deln gu ſehen. 

Auf dem Wege gum Dutzendteiche, hart an der Chauſſee, liegt der 
St. Peter, ein Wirthshaus, neben einem Kirchlein, das aud) ſtark bes 
ſucht wird. | 

St. Leonhard, der Mondſchein in Goftenhof, Sünderbühel (die 
vormalige Richtſtaͤtte), Hummelſtein, die Vorſtadt Wöhrd und andere 
mehr find Gpagierorte in ber nadjften Umgebung; ber Hahnenbergs 
Bwinger, der Frauenthor⸗ und der Schloß⸗Zwinger find Vereinigungs⸗ 
HWuntte in den Ringmauern felbft. Seder Platz hat feinen beſtimmten 
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Lag, wo die Geſellſchaft fid) dort gu verfammein pflegt, fo daß es den 
Rambergern durchaus nidjt an Unterhaltung fehlt. 

Man fann die Gegend um Nirnberg nicht ſchoͤn nennen, aber ins 
tereffant ift fle gewif. Ueberall flac), zeigen fid) nur nach Sidweften, 
einige bewalbdete, fanftanfteigende Höhen; hier liegt die fogenannte ,,alte 
Veſte“, mit ihren Erinnerungen an Wallenftein. 

Wo man fid) aud) befinden mag, bildet die alterthimlide Stadt, 
in gerader Linie, mit ihrer maleriſchen Burg, ihren ſchönen Thirmen 
und Domen und den diden Mauerthurmen, einen ſchoͤnen Hintergrund. 
Rad) allen Seiten zeigen fid) hohe, eingelu ſtehende Landhaufer, wie 
Fleinere oder grofere Sdjloffer, roth oder gelb angeftridjen, mit Grferu 
mid fpigen Thürmchen und dreiecigen Giebeln, vow Mauern umgeben. 
Sie gehoren den alten PatrigiersGamilien, die daran nichts geandest 
baben, fondern fie fo ließen, wie fie foldye ererbten. Dads Wied ijt 
nod), wie ed im Mittelalter war, und mar fann fid) ein gutcéd Bild 
jer eit entwerfen, wenn man eine Weile in Nurnberg wohnt. Aud 
in Den Gitten ber Ginwohner hat fic) Vieles erhalten. 

Gine glanjende, wenn gletd) nur vorübergehende Erſcheinung war 
der Schmaußenbuck, der vow einem reidjen Kaufmann mit vielen Koften 
angelegt worden war, Hier wurde dem Köonige von Baiern, ald er 
Nurnberg befinhte, ein finnreidjes und gefdymadvolleds Feſt gegeben, 
das den Cigenthiimer gu Grunde geridjtet haben. fol. Ueberraſchungen 
auf Ueberraſchungen drangten fid); mit jedem Schritte entfaltete der 
Schmaußenbuck dem erftaunten Monardyen neue Reize. Eine Meffe 
war improviſirt worden, wo in gierlidjen Boutifen junge Maͤdchen in 
dem eigenthümlichen Goftum jeder Proving des Koͤnigreichs die Hervors 
bringungent Dderfelben feil hieiten. Der Cigenthimer hatte Sinn und 
Geſchmack; es ift Schade daß feine Mittel nicht auslangten. Das Keft 
foll 7000 Gulden gefoftet haben; das war viel fir einen Nürnberger 
Patrizier; allein 500 Pfund was ware das fir einen Englifdyen? 

Die Gafthofe find gu loben; fie find wie Wes hier vow modernem: 
Luxus und feinfter Eleganz ſehr entfernt, wenn fie gleich einen aͤcht 
deutfdyen Comfort, der zunächſt in Reinlichkeit und Ordnung befteht, 
bliden laffen. Der Baier'ſche Hof von Auernheimer ift in diefer Hins 
fit einer der beften Gafthofe in Deutſchland; man findct ſich dort 
bald «wohl und heimiſch und lernt die bedeutendfter Manner der 
Stadt kennen. 

Die Frauenholz'ſche Kunſthandlung und die damit verbundene Bils 
bergallerie war einſt berühmt; die Campe'ſche Sammlung verdient ebens 
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falls gefehen gu werden; die Riegel und Wießner'ſche Sortimentshand⸗ 
{ung tft bedeutendD. Das Beftelmeier(de Magazin wo man vom Nürn⸗ 
berger Spielzeug bis gum Ammeublement eines Pallafted, Wiles finden 
konnte, ſteht jest nidjt mehr fo einzig ba, wie zur Zeit feiner Grim 
dung, auch andere Stadte haben nun aͤhnliche Gtabliffements, die jedoch 
weit glangender und grofartiger find. 


Hinter dem Beftelmeier’fden Magazin wird an gewiffen Sagen ber 
Woche eine Wrt vot Markt gehalten, die ,, Leipziger Meſſe“ genannt, 
wo man oft Suriofititen und alterthümliche Gegen(tinde faufen fann, 
die hier auf dem Pflafter von den Gerfaufern ansgelegt werden. 

Der Ritrnberger iff fleifigeund gum Handel und Wandel fehr ge- 
neigt, aber eben fo dem Berguitgen ergeben, das aber nie mit Koſten 
verfniipft feyn darf, wenn es ihm Genuß gewaͤhren foll. Gr lebt fehr 
maͤßig. Reichthum herrfdjt nidjt, fondern ett angenehmer Wohlftand, 
der lediglich burd) Sparſamkeit ergielt wird, und vom Vater auf der 
Sohn vererbt. 


Der grofte Aufwand ben ei Nürnberger aufer dem Haufe madjt, 
befteht in Bier, und wenn’s hod) fommt ein Paar Würſte dazu, die 
ihrer Gortrefflicdfett wegen, weit und breit befannt find. Man fann 
nicht faget, daß es Feine dicen Lente int Nuͤrnberg gebe, aber behaup⸗ 
ten wollen, dag man dort vielen Leuten begegne, denen dads Schlem⸗ 
men und Nichtsthun angufehen fey, hieße verlaͤumden. . 


Der Nirnberger it groß, bleid), mit eingefallenen Wangen, in der 
Wodje eben nicht rein gewafden, und nur Sonntags im Staate. Die 
vornehmen Mitrnberger mogen fid) bier nicht beleidigt finden, von ihnen 
ſpreche ic) hier nicht. Die meiſten Ginwohner find Handwerker, Feners 
avbeiter gum grofen Theile, die find gemeint. Man durdyftreide an 
einem heißen Sage die lange LauferftraBe bis gum Chore, oder eine 
andere, und gucke in die offenen Fenſter und Thüren, wo fie ftehen 
und ihr mithfames Tagewerk vollbringen, emfig haͤmmernd oder drehend, 
oder bohrend, in aufgeftreiftet Oembarmein, und gebe mir Unred)t, 
wenn man fann. Man hat hier fonderbare Hantierungen, von denen 
nicht abjufehen tft, daß ſie ihren Mann nabren und dod) thun fie eg. 
So ift 3. B. dads Fabriziren ber kleinen Nachtlichter ein wunderbares 
Geſchaͤft, und id) fah Familien, vom Bater bis gum kleinen fünfjaͤh—⸗ 
tigen Toͤchterchen, im Dachſtübchen ſitzen und ſich daran im Hungern 
und in der Gebduld tibet. Man denke nur daß man 100 Stück fir 
einige Kreuzer exhalt, und dazu nod) einen fogenanuten Schwimmer, 
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en Zangdyen von Bled), eine hoͤlzerne Schachtel und eine Beſchreibung 
md Anleitung in vier Spradjen. Was ift daran wohl gu verdienen? 

Wlein die Sache wird fabrifmafig betrieben, und eine ordentlicdje 
Familie Lame mehre taufend Nadhtlidjter in einem Tage madden. 

Seit Bem Mittelalter find die fogenammten Gelb» und Rothgiefe- 
rein von Rirrnberg hochberühmt. Die Kunftwerfe „das Sebaldusgrab,” 
de Figure ant ſchönen Brunnen und an der Liebfrauen⸗Uhr find 
taraus hervorgegangen. Jetzt wird fo etwas nicht viel mehr gemacht; 
Rirfer Cendhter, Schnallen u. A. find an die Stelle gefommen. Die Urs 
beiter bilden jedoch noc) immer die alte Innung und werden ,, dle Rufis 
gn" genannt. Der Rame bedarf feined Commentars,. Die Leute find 
grog und ſtark und raul und grob in der Regel. Sie ſtehen in dem 
Rufe tudjtige Klopffechter gu ſeyn, und man pflegte fid) ihrer zur Pris 
vatrache zu bedienen, wenn es galt, Jemanden „das Leder durchzu⸗ 
tlaͤnen.“ Sie ſollen ſich leicht dazu hergeben; zu Mord und Todtſchlag 
he, mtb es iſt Unrecht fle mit ben Venetianiſchen Bravo's gu vergleichen. 

Poeſte iſt in Nurnberg nicht zu Hanfe, aber man wird keine ans 
genehmeren Philiſter auf der Welt finden als hier, und Mittelalter und 
Kuni miffen dazu beitragen ihnen und ihrem Weſen Yntereffe zu vers 
leihen. Welche Stadt in Deutſchland ift denn wohl poetiſch? War es 
ſelbſt Weimar, zur eit feiner hoͤchſten Blüte? Poetifdye Menſchen, die 
eine Stadt bewohnen, machen diefe nocd) nicht poetiſch. 

Rirnberg hat Vieles vor andern deutſchen Staͤdten vorané; es ift 
eine wirklich merkwurdige Stadt; ihr Gharatter iff aͤcht deutſch, und 
jeder Deutſche wird ſich hier wohl befinden. Wenn eine Stadt es vers 
dente, Deutſchlands Hauptitadt zu werden, fo ware es Nürnberg, das 
nod) überdieß Den Vorzug hat, im Herzen des Vaterlandes gu lieger. 
58 wire nur ſchade, daß dann feine Erhöhung aud) det Verluft ſei⸗ 
net Eigenthuͤmlichkeit nad) ſich ziehen witrde. 

Det Rarnberger ift floly, er nennt ſich gern einen Grogitaoter, 
md wenn er recht im Suge ift, einen Repnblifaner. 

Ich fannte einen Mann, der Gribel’s Freund geweſen war, und 
Chen fo ſchöͤne Gedichte madhte. Gin Langer Mann; auf dem ditrren 
Halfe ſaß das vertrcednete Geffcht, in dem zwei tief liegende, ſchwaͤr⸗ 
meriſche Mugen brannten; ein dünner Haarftreif faumte die Hohe Stirne. 
Er war Schneider, utd arbeitete üͤbermaͤßig fleifig, fabrizirte in den 
Freiſtunden Nachtlichter, und didjtete Sonntags; dazu machte er Stas 
tiften, an den drei Whenden, wo im Stadttheater Vorſtellungen gegeben 
Durden, iwerm mart fener bedurfte. Rann man ihm vorwerfen, dab 


22 


er feine eit nicht gut angewandt habe? Und doch war der Mame oft 
murrifd), wenn er ſeine Seit überdachte und fand, daß er fie nicht ge 
hörig angewendet; dann war mit ihm fein Wusfommen. Der kleinſte 
Widerſpruch reizte ihn bis zur Wuth, er baumte fid) und fagte mit 
Bitterkeit: „Ich bin ein Republifaner! was wollt The Sclavengezuchtce“ 
In feinem Herzeh war Nürnberg nod) nicht an Baiern iabergeben wors 
ben, er fal nod) immer die alte freie Reidjsftadt vor fid), ohne Poltzei 
und Gendarmen, mit ihren Stadtfoldaten, und gliclid) bei ihren mans 
gelhaften Snftitutionen. 

Sd) nenne den Mann nidt, und feine fire Sdee könnte thn in 
jegiger Seit gu Schaden bringen, wenn er nod) nicht geftorben ware. 
Ich hoffe jedoch das Lebtere, denn er hat ein ſehr mühſeliges Leben 
geführt. 

In Nürnberg ſind auch treffliche Kneipen zu finden; jene kleinen, 
finſtern Stübchen, wo die Decke den Gaͤſten auf dem Scheitel liegt, 
mit hölzernen Bänken und langen Tiſchen, dicken, grimen Oefen und 
raͤucherigen Bildern an der Wand. Hier werden ſie noch durch hoch⸗ 
rothe Vorhaͤnge an den Fenſtern ausgezeichnet, die mit weißen Franzen 
beſetzt ſind, welches einen prächtigen Eindruck gewabrt. 

Vormittags und Abends verſammeln ſich hier bunte Reihen von 
Bürgern und Honoratioren, um ein Glasden nad) Guſto gemiſchten 
Rebens oder Gerftenfaft gu trinfer, und dabei her ,, Krieg und Kriegs⸗ 
gefdjret ein lautes Sort vernehmen gu laffen. 

Kaffeehaufer giebt e& mur gwei im Orte, die Whends ftark be- 
ſucht werden. Ich weiß eigentlich midht wie fle gu dem Namen fommen, 
ba hier eben aud) nidjté Anders als in Den Bierhaͤuſern genoffen wird, 
und von Kaffee, Conferven, Shee, Sdhofolade oder Gefrorenem nies 
mals die Rede iff. Conbditoren giebt es wenig, Leblüchler viele; alle 
Naͤſchereien, bie hier bereitet werden, riechen nad) frifdyem Honig und 
nehmen mehr oder weniger Den GSharacter vor Lebfuden an. 

Nürnberger Wik, der in der Vorgeit gum Sprit wort wurde, zeich⸗ 
net nod) immer die Einwohner aus; es ift damit fener Mutterwitz ges 
meint, ber allem Nützlichen forderlidy iſt. Es ift bier ſchon viel erfun 
ben worden, aber nod) mehr ‘wurde nadjgeahmt. Die Nürnberger haber 
feit vielen Sabren ſchon ihre Kettenbride, und nun befiwen fle ihre 
Eiſenbahn, vie erfte in Deutſchland. Die Frequenz gwifden tem zwe 
Stunden entfernten Firth und der Stadt, hat die Actien der Bahr, wie 
mat wef, fer gehoben, und wohl sunachft dad deutſche Eiſenbahnfieber 
erregt, deffen Paroriémen mun aber ſchon nachzulaſſen beginren. 


| 
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Girth, das man fest in wenig Minuten erreidjen fann, gehdrt 


“gleich fam mutmehr gu Nürnberg; es ift die Vorſtadt, wo die Handelés 


lente wohnen. Hier ift Wes freundlid); Neubauten entftghen und wers 
den ſchnell vollendet, gerade Strafen, überall Gabrifen, viel Handel. 

Suden, die in Nürnberg nicht übernachten dürfen, haben in Girth 
ihren Wohnſitz aufgefdlagen. Auch dieß giebt Nürnberg eine Gigens 
thümlichkeit im Aeußern, die ed jedod) mit einigen andern deutſchen 
Ctadten theilt. Eine Stadt ohne Juden Hat eine andere Phyffognomie, 
alg eine Stadt, deren Ginwohner ftarf mit jenen gemifdt find. Tied 
lobt Fürth febr, er geht aber ald Enthufiaft offenbar gu weit. Sm 
Imern von Deutſchland zeichnet diefe Heine Stadt ſich allerdings dard) 
einen ftarfen merfantilijdyen Anſtrich aus; was ware dieß aber an der 
Ceefirfte ? 

Unvergeßlich wird mir der Gindrud ſeyn, den mein Gintritt in 
Nurnberg durch bas Veftnerthor machte, ald id) in die enge Strafe 
hineinvollte, wo eben viele Gradjtwagen bepact wurden. Sd) war gum 
erſten Male Hter, und dod) ſchien mir Wes fo befarnt! Es war mir 
wie cin Traum, und erft nad) und nad) gelang es mir, die Erflarung 
diefes fonderbaren Gefühls aufgufinden. Sd) hatte wirklid) Wes ſchon 
‚geſehen; im Bilde wohlverſtanden. Denn die Bilderbücher, die zerſchnit⸗ 
tenen Geduldſpiele, die Landſchaften und Garten, welche die Kinder 
jum Auſſtellen erhalten, Wied kommt aus Nirenberg — es iſt Nuͤrn⸗ 
berger Spielzeug, was unſer erſtes Glück ausmacht — und dieſes giebt 
be Gegenſtaͤnde wieder, die hier nur gefunden werden, die Haufer amt 
Menſchen, die Hantierungen u. f. w. 

Wer Whe verleben unfere Sugend anf diefe Weife in Rirnberg, 
was Wander alfo, wenn wir uns in reifern Jahren, bier einige eit 
fo wohl, mie in der zweiten Heimath befinden. 


— — Ich darf wohl nicht erft fir d die aufmerffamen Sefer bemers 
fen, daß dieß nur Fragment ift. 








Bilder aus Griedhentand. 


Von 
2 Felbmann. 


Sabrt mit dem Omnibus von Athen nach dem Pyräus. 


Athen, October 1936. 

Die Verbindung ded Pyraͤus mit Athen, welche bis jetzt fir das 
Publifum nur gu Fuße oder zu Pferde hergeftellt war, hat eine große 
Bequemlichfeit durd) das Privats Unternehmen eines fpefulativen Engs 
länders gewonnen. Cin monftrdfer Oumibus fahrt ſeit einigen Wochen 
tiglid) viermal und vierfpannig vow der Hauptftadt nad) der eine 
Stunde entlegenen Hafenftadt und eben fo oft zurück, ftets mit voller 
Ladung. Co ger ich reite, fo zog mid) dod) ber Reig der Neuheit 
an, und {don in den erſten Tagen ſaß id) im dem mit Menſchen ges 
fullterr Converſations⸗Kaſten. inter den Fahrenden befanden ſich Eng⸗ 
lander, Franzoſen, Deutſche, Ruſſen, Griechen, Türken und ſonſtiges 
Volk. — Alle Sprachen wurden geſprochen, mich jedoch konnte keine 
mehr anziehen, als die meines Nachbars, eines Adjten Altbaiern, wel⸗ 
cher, wie er mir ſagte, Peter hieß und mir überhaupt, wie es bei Leu⸗ 
ten dieſes Schlags Sitte iſt, ſogleich ſeine ganze Lebensgeſchichte 
erzaͤhlte. — Unter andern erfuhr id) auch, daß er wegen unglücklicher 
Liebe (wie ſo viele Andere) nach Griechenland ging, denn er glaubte, 
weil er ſechs Gus ohne Schuhe mißt, dem Herzen der Gretel naber 
zu fey, als fein Nachbar Hanns, der viel kleiner war, alé ers aber er 
taufdjte ſich, denn bet der letzten Kirchweih, die er in ſeinem Dorfe 
erlebte, tanzte Gretel mit bem Oanfel und nidjt mit ihm. — Go etwas 
ift hinreichend, ein empfindfamcs Herz zu vernichten. — Ded) unfer 
gefranfter Held fpielte Peter den Grofen, verlief feine Heimath, ging 
nad) Minden, ließ fic) anwerben und wurde griedhifder Soldat. 
Geine erfte Garnifon war Gorinth, wo es ihm jedoch nidjt geftel, 
denn ex verfidjerte, feitbem er dort war, wundere er fid) nidjt mehr, 
daf Paulus an die CGorinther ſchrieb und nicht ſelbſt hinging, 
denn wenn er nicht dabin commandirt worden ware, wuͤrde er aud) 





25 


keinen Mugenblid tn diefem Neſte geblieben feyn. Aeberhaupt geffele es 
ihm in Griechenlaud gar wiht, ev finde Alles enorm theuer. 8. B. 
em Bierrauſch, der ihm te Baiern faum acht und vierzig Kreuzer 
foftet, Time ihn hier auf zwanzig Gulben. — Und trinfen muß der 
Menfd) dod). — Ferner Habe man in Deutidland fo viel Aufhebens 
von den griechiſchen Witerthinnern gemacht, und felbft die fand Peter 
nicht beſtaͤtigt; dems er hatte gleid) in dew erſten Sages feined Aufent⸗ 
halts auf klaſſiſchem Boden nad) des fieben Weifen Griedenlands - 
gefragt, und man hatte ihm nicht eines vielweniger gar fiebe n zeigen 
founen. — Wud) bie Madden fande er nicht nad) feinem Geſchmack 
und er winde sje eine Griechin gue Frau nehmew, ſchon aus der eins 
zigen Urſache, weil fle gar, feinen Begriff von einem ordentlichen Knoͤdel 
haben, vielweniger vow den fonftigen Tugenden deutſcher Hausfrauen. — 
Leider wurden mir die fernern Bemerfungen ded ſchlichten biedern Peters 
durch ein plotzliches Geſchrei von Auſſen entzogen, welded cin Unglück 
verkimdete. Ein nicht aus dem Wege gehender Eſel wurde von den 
Vorderpferden niedergerannt und: hatte das Unglück, von dem ſchnuell 
dahin eilenden Ommibus vollig geraͤdert zu werden. — Alles bedauerte 
dieſes arme Thier und namentlich ſah ich die zarten überlaufenden 
Aeungelein einer mir gegenüberſitzenden Dame, ſich hinter eit weiß ges 
waſchenes Schnupftüchlein retiriren, um dem Verunglüͤckten, jaͤnmerlich 
Geendeten eine Thraͤne zu weihen. Um nicht hartherzig zu erſcheinen, 
fand ich fein anderes Mittel, als den todten Eſel geſpraͤchweiſe wie 
ber aufzugreifen und cin lebendiges Bild von der erbaͤrmlichen Gris 
fteng diefer bedanerungswitrdigen Thiere in Griechenland gu entwerfen. — 
Freuen Sie fid), ſchönes Graulein, begann id) meiten Sermon, daß 
diefer Dulder ausgerungen hat, deny wahrlich nie habe id) daran ges 
dacht, daß es der klaſſiſche Boden ift, auf meldyem man den Gfel 
achten lernt. — Gin griechifdyer Eſel ift ein Kapital s Gieh, und id 
verfidere Shien, ein deutſcher Gel Ces fiud Ihnen gewif deren aud) 
ſchon vorgefommen) ift nichts gegen fold) ein klaſſiſches Langohr. — 
Ein griechiſcher Efel von kleinſter Art trabt unverdroffen. einher, waͤh⸗ 
rend er auf ſeinem Rücken eine woblbeleibte Baͤuerin tragt, zu dem auf 
beiden Seiten mit fruchtgefillten Körben beladen ijt, worin außer dem 
gewöhnlichen Inhalt noch einige Kinder kauern; auf dem Hintertheil 
fet endlich nod) Der Vater dieſer Eſelslaſt und ſticht mit einem Meſſer 
oder ſonſtigem ſpitzen Suftrumente das unter ſeiner Buͤrde faſt erliegende 
Thier durch die graue Haut, um deſſen Gang gu beſchleunigen. — Bu 
Haufe angekommen fludet fold) cin gutmithiges Laſtthier weder Stall 
nod) Pilege, fondern mugs, mide wie ef ift, im ber Nabe bes Haufes 


herumtaufen, wo er id) einige vertrodnete Pflanzen, Diſteln, dorniges 
Strauchwerk und fonftigen vegetabilijden Ausſchuß zuſammenliest und 
Alles genügſam mit gleichem Appetit verzehrt. — Und dod) gehort der 
Eſel in Griechenland eigentlich zur Familie und ſelbſt der armſte Bauer — 
njihlt ex bie Haupter ſeiner Lieben“ 

zaͤhlt dieſes nuͤtzlichſte und woblfeilfte Glied unter feinen Angehörigen 
mit, weldjes feine andern Koſten, ald dte ded Ankaufs verurfadt, da 
ſein Unterhalt nidjt die geringfte Wusgabe veranlaft. — Die Bars 
barei der Griedher gegen Thiere ift außerordentlich — Die Pferde 
werden flatt der Sporen mit ſcharfen eifernen Schaufeln, die zugleich 
bie Bügel des Reiters find, in den Leib geſtoßen, daß ihnen, halb todt 
gejagt, dad Blut nad) jedesmaligem Ritt in Maſſe entitromt. — Die 
Hunde werden unaufhorlicd) mit Steinen geworfen, fo daß dad Geheul 
der Getroffenen uns durd) Mark und Gein geht. — Die Hafen werden 
mit abgefdoffenen Gufen nod) lebendig in den Strafen zum Verkauf 
ausgeboten. — Es verftimmt mid), mehre diefer umvirdigen Szenen 
anzufithren; jedenfalld ift es aber gewif, daß unter allen diefen Leidens 
den ber Gel der grofte Martyrer genannt werden darf. — Nachdem 
dieſes unglidlidhe Thier mit eigener Lebensgefahr Menſchen und Lafter 
über fteile Berge, ber unwegfame Klippen mit der Vorſicht eines 
Weifen getragen hat, befommt es Schlage und Stöße ſtatt Speife und 
Trank. Kein Wunder, daß dann fein Gefchret unangenehm lautet und 
abwechſelnd, indent es feine Wfecte dadurch su erkennen gibt, ans hohen 
in tiefe und aus dieſen wieder in hohe Tone übergeht, daß einem das 
Herz im Leibe brechen möchte. 

' Co weit war id) mit meiner Eſels⸗Abhandlung, als der in Pyraͤus 
angefommene Onmibué htelt. — Das Fraulein drückte mir gerührt dte 
Hand und fagte pathetifd), mid), Peter und die fdweiftriefe ns 
den Roffe mit einent vielfagenden Blick anfehend: 


„Troͤſtet Euch, ihr Hunde, Sfel, Pferde, 
Das ift bas Loos bes SHinen auf ber Erbe!” 





Griecenlands gegenwartige wiſſenſchaftliche Kultur. 


Griechenland, weldjes einſt auf der höchſten Stufe der Künſte und 
Wiſſenſchaften ſtand, welches im feiner Glangperiode nebft den großar⸗ 
tigſten Monumenten auch die größten Manner aufzuweiſen hatte, fant 
unter dem Joche des eiſernen Schickſals ſo, daß es erſt ſeit wenigen 
Jahren durch die glücklichen Auſpicien ſeiner neuen politiſchen Lage ſich 
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den civiliſirten Voͤlkern wieder anſchließen konnte. Eben in dem Grade, 
wie jene Boller, welche, feit Jahrhunderten an ihrer Bildung arbeitend, 
vorwaͤrts fdjritten, famen die Griechen feit Sabrhunbderten zurück, und 
wo frither das Licht einer wahren Aufklaͤrung bell leuchtete, trat nad) 
umd nad) die fternlofe Nacht der Unwiſſenheit ein. 

Rad) langer verderbender Finſterniß zog endlich eine neue Dams 
merung gemeſſen und langſam ant politifdjen Horizont herauf. Mit ihr 
begann aud) in Grirchenland cine neue Saat, die fdjrell Wurzel faßte, 
und deren golbene Früchte nidjt ausbleiben werden, namentlid), wenn 
dad Hauptaugenmerf auf die geiftige Bildung der Jugend, durch ghite 
Sdulen und andere Unftalten zur hohern wiffenfdaftlidjen Wusbilbung, 
gerichtet ift. — Leider fteht es mit dem Schulweſen, obwohl ed ſchon 
einige Glementar-Sdyulen und Gymmaſien gibt, trog ded Lobes der Beis 
tungen, hier nod) ſchlimm, und oft betradjte id) deßhalb den vor ciner 
elenden, armifeligen Ditte fanernden alten Mann mit einem Webes 
ftrumpf in der Hand, um weldjen auf fabler Erde zwanzig bid dreifig 
Kinder mit Rbereinandergefdlagenen Beinen freisformig umherſitzen, 
und ihrem alten Vorbuchſtabirer nachſchreien, daß man dabei das Gebhor- 
gu verlieren in Gefabr ijt. — Zwar ſcheinen es die griechiſchen Eltern 
nicht beffer zu wollen, als nad) diefem alten Oerfommen gu unterridys 
ten; deme erft jimgſt wurde bie fo treffliche amerifanifde Sdhule von 
dex Einwohnern der Inſel Syra mit Gewalt, auf Beranlaffung der 
Geiſtlichkeit, vertricben, weil ein unvorſichtiger proteſtantiſcher Lehrer 
ein Marienbild aus dent Schulzimmer vateeate, worauf fid), nad) der 
Ausſage einiges der nachlaͤßigſten Schiller, fogleid) der Teufel hinter 
der großen Schultafel geseigt haben foll. — Die leidjtglaubigen Weiber, 
denen die Kinder diefe Maͤhre nad) Haufe bradjten, trieben es nun ſo 
arg, bid die aus Dem Unterrichtszimmer verbannte Heil. Sungfrau ges 
radjt war; welde Rade, von Den Mannern ausgefubrt, in der Bers 
tretbintg der ganzen Anſtalt beftand, die id) hierauf in Athen nieders 
lief, wo ſich ohnedieß ſchon cite Schule diefer Art befand. — Es ift 
jedody gu vergeihen, wenn Griechenland nod) an einen Teufel glanbt, 
ba dod) felbft in Deutſchland fein Dafeyn neuerdings erwieſen wurde. 

Griechenland befigt bereits mehre Schriftſteller und Dichter, deren 
Ramen anerfannt find. — Ich nenne hier nur die beiden Soutzo und 
Rizo, welde Werke lieferten, die ſich ſowohl franzoöſiſcher als deutſcher 
Ueberſetzungen gu erfrenen Hatten. Die griechiſchen Dichter befinger 
meiſtens die Thaten und Schickſale ihrer. berithmteften Landédleute mit 
auferordentlidjer Wahrheit und glithender Phantaffe; ihre Spradye ift 
höchſt fenerig , ausgezeichnet und bilderreich. — Su bedauern ift, daß 
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elite Menge Werle griechiſcher Dichter, bie hier erſcheinen, gar nicht 
verfendet werden, ſondern nur auf Subfcription ind Leben treten und 
eben fo ſchnell, nachdem fle einmal gelefen, ofne irgend eine dffentlidje 
Beurthellung wieder verſchwinden. Wie Preffen, namentlid) in Athen, 
find beftindig in thatiger Wirkſamkeit und meiftend mit dem Drucke 
von Broſchüren und Zeitſchriften beſchaͤftigt, deren letztere fir cine 
Anzahl vow 18,000 Ginwohnern, wie man gegenwartig annimmt, im 
Uebermanfe da find, Ungeachtet eine flarfe Nantivn fir die Genehmi⸗ 
gung zur Herausgabe eined öffentlichen Blattes geleiftet werden muß, 
befteher body folgende: 

Athina, Sotir, Proini, Kyrix, Kos, Tachidromos, Elpis, Ajeni- 
tista EHas und nody mehre andere. Wenige hievon tragen gur Bildung 
wb Aufklaͤrung bes Volfes bet, die meiſten find politiſch, raiſonirenden 
Inhalts und tragen nur gu oft das Geprage frei gewordener Sclaven. 
Die WiPbegierde nad) dem Inhalte fold) einer frifd aus der Preffe 
Zommenden Zeitung ijt felbft bei dens gemeiniten Griechen merkwürdig. 
Kaum Hat der Austraͤger bas Blatt ans der Hand gelegt, fo ſteht 
ſchon gur Befriedigung der gangen Kaffehaus⸗Geſellſchaft ein Vorleſer 
af Stuhl ober Bank! und deklamirt felbft die unbedentendfterr Wrtifel 
mit höchſt markirter Mimik den neugierigen politiſchen Kannegießern 
vor. — Je raiſonirender der Inhalt, deſto lauter der Beifall, welcher 
oft im groften Enthuſiasmus ausbricht. — Deſſenungeachtet find unter 
dDiefen Subdrern eine Maffe, bie nicht leſen, viel weniger ſchreiben Farm; 
dent dad Schreiben gilt im Griechenland nod) fir eine fo ſchwierige 
Kunſt, daß gewif jeder Grieche, ber fle befiet, eit laͤnglichtes Tintens 
fa in feinem Gisrtel tragt und fo gleichſam bad Merkmal feiner Faͤhig⸗ 
feit Bffentiid) sur Schau trigt. Selbſt mehren Sudividuer bed griechi⸗ 
ſchen Staatsraths ware vielleicht bange gewefen, wenn fle vor ihrer 
Wahl eine Prifung diefer Art hatten beſtehen müſſen. Nur jene Gries 
chen, welche ihre Bildung außerhalb ihres Gaterlandes genofen und 
meiſtens europaͤiſch gefleibet find, koͤnnen auf hdhere Bildung Auſpruch 
machen, find aber auch die erklaͤrteſten Feinde der gebildeten Deutſchen. 

Die Kuͤnſte, die einſt Hellas als ihr Mutterland betrachten konn⸗ 
ten, find gaͤnzlich verwaist und and) vorlaͤuſig nod) nicht wieder adop⸗ 
tirt. Die Baukunſt allein ſucht namentlich durch die deutſchen Arbeiter 
ſich wieder heimiſch zu machen, und ber im Werden begriffene Koͤnigs⸗ 
baw durfte ſeiner Zeit als wuͤrdiger Rival der neuen Architektur neben 
den erhabenen alten Baudenkmaͤlern ſtehen. 

Die Bildhauerei, welche hier die höchſte Stufe erreicht hatte, iſt 
nun formlich aus dieſem Lande verſchwunden. Jetzt gibt ed hier kaum 


mehr einen geſchickten Steinhauer, viel weniger einen Bihauer. — 
Gin nener Impuls gu diefer erhabenen Kunſt ift urd) bie Wiederers 
offnung des Marmorbruchs im Pentelifon gegebert, welcher jedoch vor- 
laufig nur gum Neubau ded koͤniglichen Patais benützt wird. 

Die Malerfunft ift den jetzigen Hellenen gaͤnzlich fremd. Ed ware 
eine ſchwere Aufgabe, momentan einen gute griechiſchen Anſtreicher, 
aber nod) ſchwerer, cinen mittelmafigen Maler gu finder. 

Die guten Vorbilder, welde durch auslaͤndiſche Kuͤnſtler den 
Griedjen in allen Zweigen taglid) gegeben werden, laffen jedoch bei 
deren unbeſchreiblich leichter Auffaſſungsgabe und eminenten Dalente in 
tarzefter Seit eine Wiederbelebung defer entſchlafenen Künſte hoffen, was 
um fo eher mit Beſtimmtheit angenommen werden kann, da die Regierung 
bet ihren tm Verhaͤltniß fo geringen Einnahmen gu dew enormen 
Ansgaben, ihr Moͤglichſtes thut, alle Theile, welche gur allgemeinen 
Kultur beitragen, gleidjeitig gu beachten. Lacherlid) ift e8, von vielen 
Lenten fagen gu hören: „Es ift nod) nichts geſchehen!“ — Bit ed 
denn fo leicht, aud einem Chaos, welded verwicelter, alé bad Urchaos 
war, eine Welt gu biden?! Sind Menſchen Götter 7 
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Gin Theaterabend in Wthen. 


Ein magiſch fanfted Whendroth vergoldete bie ausgedehnten Shenen 
Mthens. Gs war October, jedoch die milde wud entzückende Temper 
ratur verkündete einen zweiten Frühling, alg Erjag far die herben Lei⸗ 
den, weldje Menfdyen, Thiere und Pflanzen unter den fenfredjten 
Strahlen der alles verfengenden Sonne, wabhrend der vorbergehenden 
bret Monate ertrugen. Deffen ungeadhtet eilte das Publikum, trog der 
herrlich erquidenden Rat, welche ſich mit ihrem ſchimmernden Sternens 
glanze friedlich uber Attika's Berge und Thaler niederließ, eilig von 
ber Promenade zurück, jedoch nicht, um ſich zwiſchen vier Manern, wie 
bet und in Deutſchland, am warmen Ofen, vor dem Hevbfifrofte gu 
ſchützen, ſondern um in ben freien offenen Raumen des dachloſen Thea⸗ 
teré ben Doppelten Genuß ber Ratur und der Unuatur gleidyeitig gu 
haber. — . 

Die holgerne Anftalt, weldye in der Form einer Arena erbaut iſt, 
md aufer dem Parterre drei Logenreifen übereinander beſitzt, war 
hente ſtaͤrker wie gewoöhnlich beſucht, bean der Bettel verfinbdete dad 
gtofe Drama: ,, Saul.” 


Voller Erwartung (af id) vor dem ungebleidjten Vorhange, der in 
frifern Seiten vielleicht einmal ein befdyeidenes Tiſch⸗ oder Leintud) 
war und jetzt die Scheidewand zwiſchen Griechenlands Weltbühne und 
Bühnenwelt bildbete. — Die Strauß'ſchen Iriswalzer bereitcten als 
Ouvertüre das Publitum auf die traurige Kataftrophe vor, weldye ſich 
im Laufe Des Dramas vor unſern Augen entwideln follte. — Endlich, 
nachdem Jange Der Bretterboden unter den ftampfenden Füßen der un⸗ 
geduldigen Zuſchauer erdrohnt hatte, zog fid) bie tro ihrer unſchuldigen 
Farbe dod) nicht fledenlofe Gardine gegen den Himmel, und 

o Herein mit bedaächtigem Schritt, 
Der David tritt.“ — 

Gin Gavalleries Gabel, den thm irgend ein gutmitthiger Lanzen⸗ 
reiters Wachtmeiſter geliehen haben modjte, hing als ftarfe Webre an 
feiner ſchmachen Seite 

| „Er ſah ſich ſtumm 
Rings um“ 
worauf er einen griechiſchen Monolog ſprach, von dem ich nichts ver⸗ 
ſtand, als daß er ſehr lang war. Jonathan, Sauls Sohn, unterbrach 
dieſes Selbſtgeſpraͤch, 
„Indem er behend, 
Mus den Couliſſen rennt“ 
und wie es ſchien, den Herrn David hart anging. Ein paar tüchtige 
Neiterniſtolen ſchmückten den Gürtel dieſes Königlichen Sohns, welder 
eben durch dieſen Bewaffnungsverſtoß bewies, daß er das Pulver nicht 
erfunden hatte. — Nady langen Debatten, die von den Griechen haufig 
beklatſcht wurden, — 
„Epie das ſeitwärts ſtehende Haus 
Zwei Acteurs auf einmal aus.“ 

Der eine, ein ſchwermüthiger, in rothem Zeug eingewickelter Mann 
hatte gwar nur einen Degen mit einem Lieutenants⸗Port⸗d'epée an 
ber Geite, ich merfte jedod) gleid), daß es cin Konig fey und nod) 
dazu ein Konig von Sfrael, denn er handelte gleid), und um nichts 
Geringeres, als um die Krone, weldje ihm Gamuel, der Hobheprie(ter, 
fiir David entreifen wollte. Die Handelnden ſchienen jedod) nicht einig 
zu werden, und diefe miflungene Spekulation madjte den armen Gaul 
ſchwermuͤthig und melanfolifd). — 

„Wie daé der David erſcheut, 

Sagt ev laut” 
er wolle alé ber erſte Tonkünſtler femer Zeit bent Konig etwas vors 
ſpielen, um ihn gu erheitern. — 
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„Drauf fept er fid) niches 
Und fingt feine Lieder.” — 

Sd) vernmthete einige in Muſik geſetzte Pſalmen gu hören; wie 
Raunte id) aber, alg der Virtuoſe David mit kraͤftiger Stimme, nicht 
von ber Harfe, fondern von der großen Trommel begleitet, die Mars 
feillatfe mit franzöſiſchem Texte begann, und fle in ſchmelzenden Wecors 
ben dem Herr Saul vortrug, Wber Gaul, nicht fir ſolche Freiheits⸗ 
lieder geftimmt, indem er felbft bet feiner Thronbeſteigung der republis 
ſchen Verfaſſung des gelobten Landes ein Ende madjte, ward darob 
nidjt aufgeheiterter, obwohl ſich David nod) die Mühe gab, eine Arie 
os Mofes, eine aus der Stummen von Portict, ja felb(t ein Reiters 
lied von Korner dem melandolidjen Konig vorzutragen. Selbſt Gauls 
Tochter, ein hübſcher Burſche, mit blonden Loden und eben foldyem 
Cdnurrbart, war nidjt im Etande, obwobhl fle fid), wie ein Zettel um 
cm Arzneiglas, ftetd um ihres Gaters Hals hing, deffen Stirnfurdyen 
hinwegzuküſſen. — Des andern Tages horte id), nachdem id) die Bors 
ſtellung nur wahrend dreier Wcte ausgehalter, daß fid) Gaul im finfs 
ten erſtochen haben foll, wobet ic) nichts bedauerte, als bag er nicht 
fdyon tm erften Acte auf diefe glidlidje Idee gefommen war. David, 
welder ſchon fruber incognito vom Hohenprieſter gum Koͤnige gefalbt 
wurde, ftieg, alé der Vorhang fiel, auf dex Thron. — 

die befonbdere Gorliebe, welche die Grieden, wenn aud) nicht 
mehr nad) den fein philophifdyen Begriffen des Ariſtoteles fiir bie Fras 
godte haben, erleidjtert, bet den fehr geringen Mitteln des griechiſchen 
Vheaterunternehmers, deffen Wirken, indem das Sdhaufpiel- Perfonal 
meiſtens aus Liebhabern befteht, weldje aus purer Neigung die Rollen 
ber Ronige ohne Civillifte, die der Helden ohne Gebalt fpiclen und ſich 
einzig und allein mit bem Ruhm begniigen, den ihnen das nidjt gu 
ftrenge ridjtende Publifum von eit zu Beit angedeihen (apt. — Weib- 
lide Individuen gibt es bei der griechiſchen Bihne nicht; cin ſchöner 
Nnabe regt die reigbare Phantafie ber Griedjen hinlanglidy) auf, um 
fur ein Madden gehalten gu werden, — 

Sedenfallé ift e& gut, daß bet dem Stande des jetzigen Cheaters 
die Didagfalien ber Grieden nicht mehr eriftiven, denn hier hatte die 
Kritif mit jenem neuern Recenfenten rufen miffer: 

w Das Sti gefehen?! Mod mehr that ih, des Dankes werth! 
— 3d) bab’ es leider aud) gehört!“ 


Meberfidht der 1836ger Saifon zu Baden. 





Nachts um die gwolfte Stimbe ees erſten Octobers tinte der 
furchtbare Ruf: ,,Messieurs, faites votre jeu. c’est Ja derniere 
_ taille, les jeux sont finis pour cette saison!“ Donnerworte, gang 

unerwartet fir die unt bie grünen Tiſche verſammelte Menge. Der 
Landchirurg *** von D. ftel wie aus dem Himmel; er pflegte alljahr- 
lid) erft gum Spatherbfte zu kommen, ba in anbern Sabrent die Sais 
for nad) der Mitte October geſchloſſen wurde; andy diefe Nachſaiſon 
gedadjte er nod) einen Meine Coup gu madjen; und fiche dba, man 
nimmt ifm den Biſſen vor dent Munde weg, und bas war argerlich, 
fo gu fagen. — Wie's dem Landchirurgen ging, fo ging es nod) Meh⸗ 
ven, die ihre Fletnen oder groͤßern Verluſte durch einen lezten gewag⸗ 
ten Sab nod) gu erſetzen gedadjten. Da hieß es dem, ſriſche Fiſche 
gute Fiſche; bas Waffer lief den gewinnſüchtigen Lenten im Munde 
gufamment und Herr Chabert hatte vollfommen Recht gu ſchließen, 
einmal, weil dad Wetter fo falt und unfreundlid) war, fo daß ſich 
dody nichts Wusgezeidmetes mehr im Curſaale einfand; und dann, weil 
nur kleines Gewehrfeuer und Plaͤnkeleien am grimen Tiſche aufgefihrt 
wurden. Die grofen Spieler waren alle ſchon von dannen gezogen. — 
Der Schluß der Banken hat aber weiter auf alles Badeleben feinen 
Einfluß. Wie mit Eroͤffnung bed Spieled die Saifon beginnt, d. b. 
in Badens birgerlidher Beitredmumg, fo datirt man aud) den Schluß 
der Gaifon vom Tage des Aufhorens des trente et quarante und der 
Roulette. Das Spiel erdffnet die Saifor, ed mogen Fremde oder 
Badgaͤſte da fein oder nicht; das Spiel ſchließt gleichfalls die Saiſon, 
es migen ber Gaͤſte nod) fo viel verweilen, wie da wollen. Alſo das 
‘Spiel’ iſt der eigentlidje Focus des Badener Badelebens, und dabher 
habe id) aud) meine Ueberfidjt der Saifon mit dem Spiele begonnen. 
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Es ijt unftreitig wohl der weſentlichſte Theil der Unterhaltung des 
Publifums, und zieht viele Reifende nad) Baden, die font nicht ges 
kommen waren; wird aber nod) .erft ganze Garavanen herbeilocken, 
wenn die Parifer Banque gefdloffer feyn werden. — 

Im Allgemeinen wurde nicht fo viel ge(pielt, wie in früheren Jah⸗ 
ren, Body) hat die Banque nichts deftoweniger durchaus feine ſchlechte 
Gefdhifte gemacht. Der fogenannten grofen Spieler fanden ſich nur 
wenige; aber der Sanhagel ber fogenannten kleinen Spieler tragt auch 
feine gewiffen Progente und fam nie fruchtlos werden. 

Unter den großen Spielern neme td) zuerſt eine fürſtliche Perfon, 
die fid) mit ihrer ganjen jablreidjen Familie hier formlich domicifirend 
niedergelaffen hat. Die Grafin hat fid) hier angefauft. Dev fürſtliche 
Syieler ift für die Banque eine ſichere Mente. Wn die Stele ved ruſ⸗ 
ſiſchen Generals, der voriges Jahr -bedentend pointirte, trat in diefer 
Eaifon fein Landsmann. Der Herzog, der das fonderbarite Spiel vow 
der Welt fpielt, beluftigte wie ſchon früher durch daffelbe die ſchaulu—⸗ 
ftige Menge. Die Namen einiger Englander, die auch bebdeutende 
Cage machten, find mir entfallen. Da die Spiclluf— ime Allgemeinen 
_ Richt ſo grof war, fo Fonnte fic) eit zweites Roulette, das yur Zeit 
ver großen Saiſon wieder im Saale anfgeftellt war, nicht halter, und 
ging bald nad) ſeiner Entſtehung wieder ein. 

Die Spielbanken werfen dem Staate jährlich 27,000 fl. abs hie⸗ 
für werden zum Theil die ſich ſtets vermehrenden Anlagen in den Um⸗ 
gebungen beſorgt, theils werden ſie gx Beſoldungen und Abtragung 
ber nod) auf dem Converſationshauſe haftenden Schulden verwandt. 

Wie die diesjaͤhrige Saiſon überhaupt ſehr reich an Fourberien 
und Gaunerſtreichen mancher Art war, ſo fielen auch einzelne kleine 
Exceſſe an der Banque vor. — Cin gewiſſer Herr, unwürdiger Sobn 
eines würdigen Vaters, pflegte den ganzen Tag ohne einen Kreuzer 


Baarſchaft an ben grimen Tiſchen gn ſitzen, und ſchien ſeine ganze 


Thätigkeit dem Dienſte bed ſpielenden Publikums gu widmen. Cr 
pflegte naͤmlich dew haufig fn einiger Entfernung oder im Gedränge 
ſtehenden Spielern die gewonnenen Summen dienſtfertig darzureichen. 
Die Ctoupiers hatten ſchon laͤngſt bemerkt, daß er am Schluſſe einer 
ſolchen Seſſion etliche Geldſtücke zum Pointiren hatte. Da wurde er 
eines Abends ertappi, wie er einen Napoleon in den Aermel rollen 
ließ, als er nach gewohnter Art dienſtfertig einem Spieler die gewons 
nene Summe darreichte. Gr wurde unbarmherzig gum Saale hinaus— 
ſpedirt und Gendarmen transportirten ihn gelegentlich noch etwas weiter. 
1687, 1 3 
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Gin Bacergefelle aus Garlérube ftahl furze Zeit vor den 
Schluffe ber Banquen 25 doppelte Friedrichsd'or. Abends nad) dem 
Schluſſe des Spiels, wie die Croupiers zur Zabhlung fcreiten wollen, 
greift cr gwifden die daliegenden Rollen und fo gum Gaale hinaus. 
Der ganze Schwarm der Groupiers hintendrein, und durdy die ganze 
Promenade fdallte der Ruf: au voleur, au voleur!! Der Kerl 
- warf in Der Angſt feine Rolle fort und lief ſich hintendrein greifen. 
Es hatte ihn ein fo panifder Schrecken ergriffen, daß er felbft den 
Ort nidt mehr wufte, wo cr das Geld abgeworfen hatte; trop allen 
angeftellten Nachſuchungen fand fid) dad Geld nidjt mehr, wie ſich 
leidjt vermuthen ließ. . 

Giner Falſchſpielergeſellſchaft, die ihre eigentlidje Miederlage im 
Mturgthale hatte und deren Htitglieder meiſt aus Englandern beftand, 
fam die Polizei früh genug auf die Spur, um fie im Keime zu erfti- 
den. Dem Befiger des Wmalienberges wurde deshalb, was fonft wohl 
fdjon anderswo erwaͤhnt und beſprochen ijt, das Gaftredjt von Seiten 
des Gonvernements aufgefindigt. — 

Derartige Intermezzos dienen gewiffermafen gur itnterhaltung ded 
Badepublifums und geben Veranlaſſung gu Reflerionen on various sub- 
jects concerning the human life. 

Yn foldjen Orten, wie Bader, hat bie Moralitat gerade fein 
Aſyl; alfo was kümmert mam fid) um die Handlungen und ihre Triebs 
federns wenn die Greigniffe ded Tages nur Unterhaltung gewähren, fo 
ift dad Publifum gufrieden, und graint fid) nicht, ob fie moralifd) oder 
unmoralifd) find. 

Rady dem Spicle, als cinem fir den groften Theil der Babdeges 
ſellſchaft ſehr wefentlidyen Theile der interhaltung, find Theater, Con 
serte, Balle, Neunionen, Privatgefellfdaften und Luftpartien in die reis 
zenden Umgebungen der Quellenſtadt gu beſprechen. 

Legt man einen billigen Maßſtab an die Leiftungen der hiefigen 
Bühne, fo fann man feine Zufriedenheit ausdriden. Die Geſellſchaft 
bildet ein guted Enfemble und Heine Stücke wurden oft beſſer gegeben, 
alg id) fie in grofen Stadten fah. Nichtsdeſtoweniger wird bas Chea: 
ter von Fremden wenig beſucht; dafür opferte aber die hiefige Einwoh⸗ 
nerſchaft der Runt, fo daß fid) der Director gu beklagen feine Urſache 
hat, gumal er 1500 fl. Zuſchuß aus der Spielfaffe erhalt. Hatte Bas - 
den it ben Gommermonaten bas grifte . und vollfommenfte Theater, 
bie fremben Sugvogel würden es nidt fleifiger beſuchen, alé bisher 
geſchehen. Dieſe Erſcheinung zeigen alle Badedrter. Der gröoßere 
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Theil ber Fremben hat daheim gute Bihnen, grifere Stücke haben fle 
dort fdjon über diefelben ziehen ſehen. Und wer mag am fcdnen 
Sommerabende im gefdloffenen Raume eingefperrt feyn, wenn er nad} 
Paden gefommen ift, fid) der fdjonen Natur gu erfreuen? 

Es gaſtirten auf der hiefigen Bühne eine Englanderin, Demoijelle 
Stuart und Herr Kunft. Daf fie ed Beide nicht gu einem europai: 
ſchen Rufe bringen werden, ijt wohl fonft ſchon erwabnt worden. — 
Da bas Durdygehen diefes Jahr gar eine ungewöhnliche Erſcheinung 
war, fo madjte bie Fludt einer Frau von Sehle, die fid) am Tage 
vorher nod) 50 fl. vom Director hatte vorſchießen laſſen, wenig Wufs 
fehen. 

Goncerte, gu einem Kronenthaler das Billet, wurden viel anges 
fimbigt, mitunter aud) gegeben, aber wenig befudjt. Wud) bier muß 
der Kanfiler nur europaͤiſchen Ruf erlangt haber, wenn er ben Saal filler 
wi. Das Goncert von Pirris war bas befudwefte, theils, weil er 
anferordentlidy viel Gonnerionen unter den Fremden hatte und 8 
an Mithe, Billette unterzubringen, nicht feblen ließ; theils weil eigner 
Ruf, der feiner Pflegetodjter und die Mitwirkung der Mad. Haizinger 
durch Declamation, ber Herren Haizinger und Reidel vom Garldruber 
Theater viel verſprachen. 

Alle andern reüſſirten nur wenig oder gar nicht; diefes gilt nas 
menitlid) von einigen Orgelcongerten. 

Madame Gordon, die aud) in die Strafburger Affaire verwickelt 
gut ſeyn ſcheint, theilte daffelbe Schickſal der Menge. She Ruf fchier 
nidjt ber befte gu feyn; viele Recommandationen an ehrenwerthe Pers 
ſonen blieben unbeadjtet von diefen. Herrenbefucde nahm fle hanfig ans 
der Pring Louis Napoleon Bonaparte wurde am haͤufigſten bei ihe ges 
feben. Merfwiirdig, wie man oft irgend Etwas vermuthet, man weiß 
ſelbſt nicht, warum, das man fpater beftitigt findet. Go fagte eined 
Tage’ der Hauswirth von Mad. Gordon, ohne fid) einen Grund feiner 
Vermuthung angeben gu fonnen, es (deine thm, alg wenn oben bei der 
fremden Dame ein Gomplott oder eine Gonfpiration gefdmiedet wirde. 
Ende gut, WHes gut. Mad. Gordon madht ſich ploglid) aus dem Staube, 
ohne ihre Schulden bezahlt zu haben, nachdem fie fid) Goncertgebend 
balber Hier 3 Monate lang aufgehalten hatte. 

Die Balle und Reunionen im Converfationshaufe find unftreitig der 
Slangpunct dex Gommergefellfdjaft. Was Schonheit, Reidjthum, Cus 
rug, Glang und Diode nur irgend aufgubieten vermogen, findet mean 
bier verfammelt und vereint. Die vor dem Haufe anfgeftellte Oran 
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gerie ift in ben Ballfaal geſtellt worden; die brilanteften Kronleuchter, 
unter denen der größte 15000 Franken gefoftet hat, verbreiten ded ~ 
Tages Helle durd) die wohlduftcnden Naume des großen Hauſes. Unter 
Orangen, bliihenden Granaten und der brautlidyen Myrthe figen Schön⸗ 
heiten von England, Deutſchland, Frankreich und Rugland im gewähl⸗ 
teften Puge gruppenweife vertheiit. Der ftaunende Reuling in ſolch 
gewählten Verſammlungen glaubt fic) in cin Feenreich verſetzt, tritt er 
unter die gu gleider Luſt und gu gleidjer Genußſucht verfammelte 
Menge. — 

Ploͤtzlich ffuet ſich der kreiſende Schwarm der Herren, die die 
Mitte ded Saales eingenommen haben. Madame la grande-duchesse! 
ertont es von allen Seiten, dex fid) zurückdraͤngende Kreis ſchließt (ich 
hinter dev fürſtlichen Dame und begleitet die hohe Kheilnehmerin ded 
Vergnügens bis gu dem fir fie im Bereitſchaſt gebaltenen Plag am 
obern Ende des S . Sine weife Geder ziert das fürſtliche Haupt ; 
leutfelig und berablafjend gur Stedjtert und gur Linker grifend enthu- 
fiagmirt fle die Menge durch bie Mobleffe ihres Betragens und dic 
GFreundlidjfeit der Worte, die fle den zunächſt ſtehenden Perfonen 
adreſſirt. Die jüngſte, nod) unverheirathete Pringeffin, bewegt ſich 
Icbendfroh burd) dic Reiher. Dev Veobadhter ijt gweifelhaft, ob er 
ibrer Gchonheit, ihrem Anſtande oder der edeln Einfachheit ihrer Toi⸗ 
lette mehr Bewunderung gollen fol. — 

Bu beiden Seiten dev furftlidjen Damen orangt (fd) ber anwefendc 
deutſche und ruſſiſche Adel; der frangofifdje und engliſche miſcht fic) unbes 
fiimmert um das Drangen nach jener Region unter bie Rotüre der 
Ballgeſellſchaft. 

Ehe wir uns unter die tanzenden Paare miſchen, ſehen wir uns 
nod! ein wenig im Kreiſe umber und greifen die gewiffermafen public 
characters ber Gefellfdjaft heraus. 

Unter rothblühenden Granaten, gur Seite eined Myrthenbaums, 
gicht die Schönheit des Gefidyted und der Taille, die Eleganz und dev 
Gefthmad der Toilette gweier Töchter Albions unfere Aufmerkſamkeit 
auf ſich. Miß H. nebft ihrer verheiratheten Schwefter Mrs . . * Cie 
find gang gleich gefleidet; mur in den Bandern vperſchieden; die eine 
wird vor rothen, die andre von blauen umflattert. Die Aehnlichkeit 
beider Schweſtern, verbunden mit der gleichen Toilette, ift fo täuſchend, 
daß nur der verfdiedene Farbenglanz der Bander fle von einander unter⸗ 
ſcheiden apt. Töchter eines Banquiers aus Londons Umgebungen, 
fühlen fie ſich recht wohl in der haute volée der Gefellfdjaft; in 
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Schonheit und Anſtand thin ſie es mancher altadeligen Dame zuvor. 
Die eine ſchon verheirathet, die andre, neben der Myrthe ſitzend, leider 
ſchon Braut. Miß H. verſchenkte ihre fdyone Hand erſt it Baden; vor 
Kurjzem wurde in Mannheim die Hochzeit gefeiert. Beide haben die 
Zwanziger nod) nicht paſſirt; Schönheit erhalt in allen Sphaͤren der 
Geſellſchaft ihren gerechten Tribut, und ſo iſt das ſchönſte aller Schwe⸗ 
ſterpaare mit Recht beftandig von einem groper Schwarme eifriger Mrs 
beter unſchwärmt. 

In Anſtand und Toilette übertreffen {ie die routinirteſte Pariſerin, 
cine ſeltene Erſcheinung bei Englaͤnderinnen; der blendend weiße Nacken mit 
den brillirenden Colliers, der reiche Spitzenbeſatz, das Ebenmaß ſchöner 
Formen umkreiſend, die ſchwach gerötheten Wangen und der Purpur 
der Lippen mit dem ſchönſten Elfenbein dazwiſchen, ein vielverſprechen⸗ 
ded Auge und der kleine, reizende Sylphidenſuß, die Taille — si mince — 
laſſen ben glücklichen Tanger, der im rauſchenden Gallopp diefe ſchoͤnen 
Formen umſchließen darf, im höchſten Wonnegefühl ſchwelgen. 

Da wir einmal bei Britanniens ſchönen Kindern weilen, ſo wollen 
wir auch einmal jener hohen Geſtalt, die am Arme eines Unbekannten 
durch ten Gaal zieht, nachgehen. Die Geſichtszüge find ſchoͤn und edel; 
aber der Zuſchnitt ihrer Toilette iſt der barockeſte unter der ganzen weib⸗ 
lichen Bevolferung des Converſationshauſes. Das Kleid, nicht graziös 
die langen Formen umſchließend, ſchleppt am Boden nach und muß 
beim Tanzen hindern. Die ſchmale Taille umſchließt em maſſiver, gol⸗ 
dener Gürtel, gleich einem großen Ringe. Daß man dieſen großen 
Ring fo wie ähnliche Armbänder jeden Ballabend ſieht, macht keinen 
angenehmen Eindruck. Sm Cotillon tanzt Miß * * * mit Herren, 
ohne daß diefe vorher prafentirt worden waren; eine auffallende Ors 
ſcheinnng bet Englanderinnen, die befanntlidy felbjt in England mit 
Riemand tanzen, es fey denn, daß der Here rorher vorgeftellt marc. 
Daß ed aber mit dieſer Prafentation Mer midjt fo gar genau ges 
nommen wird, davon modge felgende Anecdote den Beweis ablegen. 
Sines Wbends kömmt ein Gentleman anf mich gu, ohtte mich oder td) 
ih je vorher gefehen zu haben, mit den Worten; Present me, please, 
to that Lady! cinem Engel, dem id) felbft gern prafentirt worden 
ware. Als id) ihm dieß bemerfte, wandte er fid) an den zunaͤchſt {tes 
henden Herr mit derfelbe Bitte, — 

Mis * * * hat ſchon beide Indien gefehen; madjt dabei Verfe und 
fiePt Poeten und Profaifer, Es ſcheinen ſich in thr alle Launen ihres 

Geſchlechts vereinigt ju haben. Eines Nachmittags ladet fie cin ganzes 
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Gorps junger Herren in das Waldden von Favorite gum Picnic; 
unglicdlidjer Weiſe fehlt aber der eigentlidje Favorit. Man wartet auf 
ihn bis gegen 5 Uhr Abends; als er aud) ba nod) nicht erſcheint, wird 
bie ganze Gefellfdaft aufgehboben und muß trodenen Mundes wieder 
vor dannen ziehen. Die ganze Erfdheinung diefer nidjt mehr ganz jus 
gendlichen, aber immer nod) hübſchen Dame, nennen die Englander 
felbjt eine fantastical appearence. — 

Wn der Seite ihrer Mutter figt dort, bas Haar a demi chinoise 
geſchürzt, Lady G. Mutter und Todjter au dernier gout gefleidet. 
Lady G. fpricht faft alle lebenden Sprachen der civilifirten Welt, und 
diefe ohne Accent und liePt die Alten. Tro des Anſcheines einer ge: 
lehrten Dame Hat fle doch gliclidjer Weife den Geſchmack an gefelligen 
Vergnugungen nod) nidjt verloren; fie tangt viel und läͤßt fid) den Hof 
von faden jungen Herren machen. Ihre Mutter iff nie verheirathet 
geweſen; dod) bie haute volée ſcheint diefen Umftand nidjt zu wiffen 
ober nicht gu berüuͤckſichtigen. 


(Schluß folgt.) 


Fenilleton. 


Fiterariſche Weberfichten 


G. S. 
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Seit einigen Jahren wurde von ver⸗ 
fihiedener Seite die Frage aufgeregt: haben 
wir gegenwartig eine Literatur? Und die 
Antwort ſprach ſich nidt unerwartet dabin 
aué: wir haben eine foldje gehabt, jest 
haben wir feine, wir werden unfere Kraft 
anftrengen mitfjen, eine neue zu begrün⸗ 
ben. Welche Folgen dies gum Theil ge- 
habt hat, ift hinlanglid) befannt. Dod) die 
Hauptfade fland feft und fteht heute nod: 
efue junge Literatur iff auf dem 
Wege fid au geftalten. 

3wifden den Triumphen unferer alten 
Riteratoren und den erften Echwingungen 
bes nenen Ringens liegt ein fiir unfere 
Literatur ödes und mit Wudherpflangen 
aller Art überſäetes Felb, auf bem man 
die edelften Nachwüchſe der vorangegan- 
genen Epoche fo ſchwer unterfdeidet, als 
bie erjten Berfiindigungen einer beffern 
Aera. Vom Tode Schiller’s, des ftreb- 
famften Practikers der alten Zeit, zieht 
fic bas lange, cinfam twirfende und nur 
bie Kraͤfte ber Tüchtigſten verknüpfende 
Leben Goͤthe's hin, ohne die Nation, ohne 
bie Zeitliteratur gu beherrſchen. Da war 
Alles wirr, zergwiftet, vorbereitend. Die 
ächte alte Zeit mit ber befruchtenden Ge⸗ 
walt ihreé grofen, damalé nod lebenden 
Didterhauptes vereinfamte immer mebr, 
waͤhrend ſich die Breite der Literatur in 
ben Gahrungen einer ermitdeten, ther 
Maaß rudbaren und in alle Extreme ge- 
worjenen Generation wachſend verſchlech⸗ 
terte. Unfere claſſiſche Periode hatte Früchte 


getragen, bie e6 eben fo ſchwer war gu 
iberbieten, alé vergeffen yu madjen. Da⸗ 
gegen fid) das neue Dichten uud Trachten 
einerfeité gwar fortentwidelte und die Manz 
gel fühlte, die felbft in dem Bollendetiten 
unverfenntlid) waren, und doch nicht Kern, 
nicht Stoff einer friſchen Erweiterung grei⸗ 
fen fonnte, anbdererfeité unter den Ein⸗ 
fliiffen einer auf bad blos Practiſche, nie⸗ 
brig Volfsthiumlide und ben Luften der 
Geſellſchaft ſchmeichelnden Midtung gu- 
fehens verwilderte. Hier ftehen wir denn 
zwei Hauytfiguren gegenither, weldje dad 
Ginfen unferer alten Literatur eigentlich 
geleitet haben, Lied nämlich und Kotzebue. 
In Tied fublimirte fid) das Streben, es 
verlor ſich in dad Idealiſtiſche, Geftaltlofe, 
Willkührliche; durch Kotzebue lief es ſich 
herab, und lief in die trivialſte Natürlich⸗ 
feit aud. Die Epoche, die effing ange- 
regt, ithe gefdjaffen und Schiller auf 
ihre volfsthiimlide Höhe Hob, ging an 
ber Verfeinerung und an der Gemeinheit 
zu Grunde. Da entitand der Zwiſchenact 
yon 1805 bid 1832 und cine Literatur der 
Perfunfenheit, die gwar todt, aber ned) 
nicht begraben iff, und die nod) heute 
Hemmend nachwirkt. 

Die drei Gpodjen, die unfere Literatur 


aufweiſ't, Tehnen fid) an drei grofe That: 


ſachen unferer Nationalgeſchichte: Friedrich 
ben Grofen, die Befretungsfampfe und 
bie Sulind: Revolution, Unfere claſſiſche 
Literatur gehört burdaus dem Beitalter 
Friedrichs an. Wir begriffen damals unſre 
totale Nichtigkeit, der Geift verjingte ſich, 
alle Bewegungen des Beitalters dienten gu 
unferer innerlichen Erhebung, wabhrend 
wir gleid)zeitig das wurmſtichige Gebaͤude 
des äußeren Daſeyns ruhig zertrümmern 
ſahen. Unſere claſſiſche Literatur war eine 


in funftreidhen, tleffinnigen, ſchwungreichen 
Schoͤpfungen fraftigende Vorbereituny. 
Mir dachten an das Bollendetfte, wir 
griffen felbft nach dem Donnerkeil Supiters 
und vergafen oft daritber bas Geld gu 
pfliigen, das unfere Kinder erndhren follte. 
Die Literatur von 1805 iſt etme frobhe 
Botſchaft, eine Anweifung, die in Geftalt 
und Form auf die Unjterblidfeit unferer 
Nation gegeben wurde. — Nach allen 
Seiten zeigt unfer Clafficiamus abge- 
ſchloſſene Reihen und Spitzen, welde in 
unfere neuefte Fortidjritte, in unfere Zu⸗ 
funft hinausragen. Selbſt die ſranzöſiſche 
Revolution wurde dieſes inneren geiſtigen 
Bildungslaufes nicht Herr, als die ur⸗ 
eigene Kraſt jener Literaten anfing zu er⸗ 
matten. Die Kraſt aber mußte ſich bei 
aͤußerem Mangel frith aufzehren. Schon 
zu Schiller's Lebzeiten ging das Numoren 
und das Verflüchtigen, die Vagheit und 
bie Buͤrgerlichkeit an, der claſſiſche Enthu⸗ 
flagmus lief nach und bie Folgen ber 
Renien wurden durch Ucbertreibungen und 
durd) Widerſprüche aller Art neutralifirt. 

Politiſche Wirren begannen die Inter⸗ 
eſſen gu theilen, eine Spannung trat ein, 
der rohe Augenblick rief rohe Kraft in's 
Leben. Aber als wollte man die Wirk⸗ 
lidhfeit verhdhnen, ſchwelgte man jest in 
ber Bergangenheit. trdumte eine Maͤhr⸗ 
chenwelt nad, klimperte Sonnette — und 
dief tx dbemfelben Moment, als Fite 
mit feinen Reden an die deutfche Nation, 
die Alleinherrſchaft des Geiftes, die wir 
biéher genoffen batten, vernidjtete und die 
Gieltung des reinen Willens, der Perſoͤn⸗ 
lichkeit und der That proclamirte. Durch 
diefes Zauberwort fine eigene Großgei⸗ 
ftigfeit opfernd, weihete er ben Genius 
banglid) „practiſchen Bweden”, Deutſch⸗ 
lands Befreiung trat ein, und ber Drang 
dex Nothwendigkeit hatte ben ſtillen, ftetis 
gen Fortgang eincr itcalen Geifter= oder, 
wie es Klopſtock nannte, gelehrten Ne⸗ 
publif unterbrodjen. Die Herrſchaft unfes 
ted Gedanfenlebens war an tribe, sills 
kührliche Verſuche, an die unfauberen Pros 
bleme des Tages tibertragen worden. Die 
Nation war gerettet, wieder errungen, 
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\ aber ble elaſſiſche Literatur war gu Ende. 


Sft e6 dod, alé weun mit dem praf- 
tiſchen Enthuſiasmus die Fabigfeit und 
bie individuelle Kraft gebrodjen waren. 
gn welder Weife ſich dieſes eveignet Gat, 
wer den Berjall der früheren Literatur 
vorzüglich beginftigte, wurde ſchon ange- 
deutet. Doch der wahre Grund dieſes 
Sinkens, dieſes Nachlaſſens der Kraft, 
dieſer Verſchlimmerung lag in der Natur 
der Dinge. Was eine Literatur ohne na⸗ 
tianale Unterlage, ohne volksthümlichen 
Anhalt vermochte, bas hatte die unſerige 
gum Staunen der Welt geleijtet, bas wird 
woh! niemals übertroffen. Allein zwei 
grofe Vegiinftigungen un terſtützten and 
dieſe Gripe. Didter und Philoſophen 
bamaliger Seit erfreuten fic) nod) ciner 
SUufton und einer Greiheit, die mit ihnen 
unterging. Diefe beiden Wendepuncte find 
naͤher in's Auge gu faſſen. 

Es war in Deutſchland eine Zeit — 
und unſere Aeltern, unſere Greiſe haben 
fie erlebt, wo fein vorgigliher Geiſt durch 
ben Suftand der Nation gefcmmt ſchien, 
bas Vollenden gu erzielen. Wohl kann⸗ 
ten fie die burgerliche Miſere ihrer Um⸗ 
gebung, faſt alle unſere großen Dtauner 
rũttelten am Philiſterthum. An was mahnte 
der Gig von Berlichingen? Schiller gar 
deſperirte an alledem, was man nationale 
Ueberlieſerung heißt. Dich hinderte jedoch 
keinen bicfer Gerceen, kühn an das Merk 
gu gehen, und bie Vedeutungslofigkeit des 
Stoffes, den man vorfand, gu veradten. 
Wie Hatten fle die Grife ihres Geiftes 
oder Dichterkraft glangender befunden fols 
len, als wenn fie durch ibre Werke ihren. 
Beitgenofien die Meinung gleidfam oc» 
troirten, vie Seiten ded Perifles, der Me⸗ 
bicder, der Elifabeth feyen um nichts befz 
fer gewefen, als die nad dem Huberts⸗ 
burger Griede, wahrend der Unruhen in 
Lüttich und bem Raſtatter Congreß. Ohne 
Frage haben unſere claſſiſchen Autoren, 
ſelbſt wenn fie dad Bewußtſeyn oder die 
Ahnung des ungeheuren Abſtandes ihrer 
Begünſtigungen von denen eines Griechen 
oder eines Shakeſpeare in ſich trugen, 
bennedy von dieſer Verſchiedenheit keine 
Notiz genommen. Wie groß mußte das 
Selbſtgefühl ſeyn, wenn man cd wagte, 


ten Mangel, dem man audgefest war, 
gaͤnzlich zu ignoriren. — Das dentide 
Volk brachte nichts alé Gelehrigkeit ents 
gegen. Man durfte die innerſte Seele aus⸗ 
athmen; man mußte fic) ein Publikum 
ſchaffen. Oder auf welchen Rechtstitel Hin 
hatte die Ration Anſprüche an ihre Gory 
vhden gehabt? Allein nicht lange blieb 
bag Volk in der unfritifden Empfänglich⸗ 
fit. „Was hat mix Guropa gegeben ?“ 
tiey Goͤthe ſchon in feinem venctianifden 
Gpigramme , alé ex der faden Hinweiſung 
auf die erſten Begehruiſſe, die das Zeitalter 
an ihn madte, anftug iberdritffig yu werden. 
Schweigt, ihr Ungeweiheten! denn wenn 
ihr einer Literatur werth feyd, fo feyd ibr 
té bles, weil wir, Nachkommen eines 
vglidlidjeren” Geſchlechis uns die Mihe 
nehmen, euch mit einer foldjen au über⸗ 
raſchen! Wie wu die Furften alter Zeit 
fammelte fic eine Ariſtolratie bon Danks 
laren um unfere Muſtergenien, man bil- 
dete ſich wad) ihnen, und ſtolz anf die 
Auserleſenen, die man verfammelte, gehos 
ben bard) den Beifall, ten jeder Wurf 
erlangte, mute man deé Glaubené wer⸗ 
den, ber Genius allein vermige Alles, 
und der Geift finue einer weit gurid: 
ſtehenden Nation darreichen, was ihm bes 
liebe. Ja Wahrheit, der nationale Mugen: 
Hit exiftirte fie dieſe Glücklichen gar 
nicht. Nichts herrſchte aber fie, alé das 
Ideal einer Schinheit und einer Wahrheit, 
bas fie aus der Verlaſſenſchaft wirklich 
claſſiſcher Seiten und aus bem cigenen, 
mendlichen Bollendungstriche geſchoͤpft 
batte. Rieſenwerke ſah man entſtehen, die 
Kritif dex reinen Vernunft mitten aus 
einem fid) erſt erneuenden Selbſibewußt⸗ 
fen, ein Vernunftrecht aus der totalen 
Riederlage des politifden Lebens, einen 
Wallenftein in einer Beit, die mit ihrer 
Janjen Kraft nicht fabig war, die Rhein⸗ 
graͤnze zu beſchützen, einen Fanft unter 
einen Bolfe, das in trodenem Worte und 
modiſchem Unglauben mehrer Jahrhunderte 
babingemelft war. Welche Erhebung! 
Selb Shiller, der durch das Gli fei: 
nes Raturellé dem deutſchen Bolfe fo in⸗ 
hig verbunden war — vergafi fein Bol f, 
fe ſehr er fonnte, am den Gipfel feiner 
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Kun ft gu erfleigen, derfelbe Schiller, ber 
dod), ohne es gu wollen, naͤchſt Fichte 
bas Meiſte beltrug, dieſes Volk von der 
Stufe reinen Gmpfangens und Gewiffens 
auf den Standpunct des Wilkens, der Kris 
tif und der Mtitwirfung zu heben. Schon 
regte fid) cin weckender Volfégeift. Ce 
gab neve Dogmen, es gab Weifen, die 
mit Tyrannei drohten, allein nod ging 
bie Illuſion nicht unter. Schiller verlor 
fle nie, und wenn Göthe's Glaube oder 
Muth gu wanken begann, belebte ex ſich 
nod) cin Mal an dem Jugendfeuer feines 
Freundes, dad ihm aud), alé verwaif'tem 
Dioskuren, wie ein fchigender, erregender 
Genius beiwohnte. Weil man von -feiner 
Volksnichtachtung cinen fo idealen, maͤßi⸗ 
gen, künſtleriſch tugendhaften Gebrauch 
machte, weil man ſelbſt ſo geſund, tüchtig 
und achtungswerth war, blieb die Illuſion 
beds Denkens, Dichtens, Strebens, Zeit 
ihres Lebens dieſen Maͤnnern treu. Doch 
die minder Hochſtehenden ergriff bald der 
Sturm von Außen und nahm ihnen die 
Binde des Glücks unwiederbringlich vom 
Auge. Wad die Revolution in Deutſch⸗ 
land nod nicht ergwingen founte, fiel mit 
ber Auflifung des roͤmiſchen Reiches und 


mit der napoleonifdjen Macht gufammen. . 


Man fpitrte, was dem BWolfe und was 
aud unferer Qiteratur gebrad. Jn ift 
vermifite man fogar die Heilfraft far die 
Nationalfrankheiten und far naͤchſte drins 
gende Bedürfniſſe ſchien nirgends Sorge 
getragen. Der Geiſt fing an, an ſich 
ſelbſt zu zweifeln. Die Mtittelmapigs 
keit ſprach das Recht an, ſelbſt mit der 
Größe au hadern. Die fublime Literatur 
fampjte felbft wider ihre ebdelften Genof- 
fen. Man withete im eigenen Fleiſch! 
Das Glück, dex Muth, die Sllufton war 
vorüber und die grofien Meifterwerfe cines 
halben Jahrhunderts drückten felbft die 
Hoffnung herab. 

Mody ſchlimmer als die ſchwindende 
SMufion des Vermadgens war dex Berluft 
ber Freiheit mit feiner Faͤhigkeit au walten, 
wie man fann, wie man nach feinen ins 
neren Gefepen mus, und — was dod am 
Ende auch gu beachten iſt — wie man 
Luft bat. Bor der Volksermannung war 


, 


unfere Biteratur eine fouveraine Madht, 
man trug bas Geſetz in eigener Bruft; 
twenn ¢6 einen duferen Swang gab, fo 
war es nur die Totalitdt aller Herrſchen⸗ 
den und Tadtigen, die ihn übten, es war 
bie Scheu, die faum Giner vor bem beften 
Genius ſeines Bolfes verlor. tod gab 
es feine ansſchießenden Barteien, ein Kant 
und ein Jacobi werden neben einanbder 
gewũrdigt, nur bie Geiftigften kämpften 
gegen einander, der Geſchmack ˖ ſchloß den 
Wieland nicht aus, weil ihn einige Göt⸗ 
tinger Singlinge verdammten und die Les 
nien waren nichts als eine Verherrlichung, 
eine Broclamation des Genies. Wie fonnte 
es feblen, daß ber Gefammteindrud diefer 
Literatur auf unfer Volk ein maffenhafter, 
ein auferorbdentlider wurde, und daß, wie 
es neuerer Seit immer bie Folge dAchter 
Literatur geivefen ift, bie Bildung der 
Gitten bamaliger Beit die dberrafdendften 
Veraͤnderungen erlebte? Es ging durd 
Alle das allgemeine Gefihl, daß der Geift 
unferer Notabilititen dem allgemeinen 
Geift in Denfart und Sitte unendlich weit 
vorausgeſchritten fey. Wie Priefter hihe- 
rer Weisheit ehrte man unfere Autoren 
und es herrſchte eine angefehene Ariſto⸗ 
fratie ber Bildung, welche den fouverainen 


Geiſt der Führer mit der öffentlichen 


Meinung vermittelte. Wo aber bie Wire 
fung fo grof ift, da fühlt man aud) die 
Macht, und — was gleid) iff — die 
Freiheit, bie man befigt. Und wer fid 
ihrer recht bewuft war, ber Fonnte fich 
getroft dem Orange feines eigenen Genius 
fiberlaffen. Gor Mißbrauch fchigte der 
Gedanke an einen fo bedeutungévollen Bes 
ruf. Diefem und keinem andern Glücke 
feiner Autoren verdanfte Deutſchland feine 
claffifde Literatur. 

Kann denn, Mef frage id) Jeden, die 
Literatur etwas Anderes feyn, als die 
Offenbarung bes freien und fic) diefer 
Breiheit bewuften Genius? Woran hat 
fich bie Berbefferung neuerer Volks⸗ und 
Staats zuſtaͤnde herausgebilbet, alé aus den 
Pfennigen, bie man dem Reichthum großer 
Geiſtesplane ſchweigend entlieh? Allein 
bie nene, anfaͤngliche Bolfeerhebung hilt 
ſich für berechtigt, bem küuftigen Auf⸗ 


ſchwung der Literatur die Richtung vor⸗ 
zuzeichnen. Es kam leider ſo weit, daß 
dieſe nichts als der Abdruck, ver getreue 
Sancho Panſa des Zeitgeiſtes ſeyn ſollte. 
Bon dieſer Zeit an brachte unſere ſpaͤtere 
Literatur, eingeſperrt in dieſen volksthüm⸗ 
lichen Rafig, nur Producte an's Licht, 
welche ſich ſaͤmmtlich gegenſeitig deſavouir⸗ 
ten und eine große Verbrüderung aller 
Mittelmaͤßigkeit veranſtalteten. Wenn die 
Literatur ein „Spiegel“ des Zeitgeiſtes 
waͤre, ſo iſt ſie es wenigſtens nie unmit⸗ 
telbar, ſo darf ſie wenigſtens nicht bloß 
ein bloßer Spiegel ſeyn wollen. Was 
zeitgeiſtig an ihr iſt, iſt eben weiter nichts 
als was ſich in gefunden Zeiten von felbft 
verſteht, was gerade das Natürlichſte da⸗ 
ran iſt und was nur dann gelegentlich 
in's Gedaͤchtniß gerufen, ja als Geſetz 
proclamirt werden konnte, wenn es zu⸗ 
fällig abhanden gu kommen drohte. Frei⸗ 
lich mußte es ſehr unnatürlich erſcheinen, 
daß, als die Nation wieder anfing, ihre 
naͤchſten Intereſſen in's Auge gu faffen, 
gerade bie Romantik eine völlig ritwarts 
liegende und unzeitgemaͤße Fabelwelt ale 
bas Höchſte und Sublimſte einer neuen 
Dichtkunſt heraufbefhwor. Es war frei- 
lich nicht an der Beit, daß wir unfer Lab⸗ 
fal fuchen follten in der Maivetdt ber Hais 
mongfinder und in den Legenden des Mit⸗ 
telalteré. Mur dann hatte die Romantik 
ein Recht gehabt, au behaupten, ein fort⸗ 
ſchreitender und flangrediter Ton unſerer 
Literatur gu feyn, wenn fie ſich entſchloſ⸗ 
fen hatte, in der Waͤlder⸗Erneuerung des 
biderben Deutfdthimlers Jahn, den poe- 
tiſchen Willen der Nation anguerfennen ; 
und dieß wollte, dieß konnte bod) die 
Mühe der ;Waldeinfamfeit” nie. Ja, ef 
war wirklich das bitterfte Geſchick folder 
Poeten, dag felbft ber blofe Beitgeift, ja 
bie voritbergehendite Frage und Schatti- 
rung bdeffelben nocd) das Recht auf ihrer 
Seite hatte, die Unjeitgemapheit eines 
foldjen Talented, wie Tie eins ift, an⸗ 
suflagen. Wer wird nidit verfucht, um 
fo blithende Begabung trotz ihrer ,, Wun- 
berlichfeiten” gegen fo triviale Maßſtäbe 
in Shug gu nehmen, wenn’s nur immer 
migli® ware? Sft es dod Leider das 


Aermlichſte, was man in Kunſt und Lite- 
ratur wirfen fann, wenn man nur den 
Seitgeift vertritt ub die Abjdhweifungen 
fabiger aber nachtheilig einwirfender Ge- 
nien zurücweist. Was ift denn diefer 
Zeitgeiſt, diefer Zeitgemäße? Nichts 
Anderes als das um ſich greifende Gefühl 
dringender und naͤchſtliegender Bediirfniffe, 
far bas ber Weltgeiſt eine zahlloſe Glau⸗ 
benéarmee mittlerer Faͤhigkeiten in’s Feld 
fiellt und aur rechten Sekunde feine tüch⸗ 
tigftcn Arme ausfindet. Ans diefem Kreiſe 
oon Vegriffen und Anſchauungen ſtieg nie- 
malé das empor, was man im grofen 
Ginn cine Literatur nennen fann. Es ift 
grauenhaft, wenn alle grofen , alle hoͤch⸗ 
fien Kraͤfte nichts vertreten follen als den 
Zeitgeiſt, deſſen Sieg, wie weit er ver⸗ 
vient und wünſchenswerth ift, and ohne 
ſolche Anjtrengungen nicht ausbleidt. 
Aechte Literatur ift eher die Urfache, 
eher der Leitftern des Beitgeiftes, fein Le⸗ 
hensherr, aber nie fein Bafall. Zeitgeiſt 
ft ja nur das jemeilige Refultat ber Volks⸗ 
bildung, welches die geniale Rraft einer 
poraugehbenden Geifterreihe erwecken mufte. 
Sener Theil der Wahrheit, mit dem fig 
bie Durchſchnittsbildung befaffen faun, iſt 
uur ein wechſelnder Nachglanz deffen, wad 
bas Brillantfeuer der Geifterwelt von fid 
bligte — einzelne aufgefangene Gunfen, 
practifdje Concentrationen. Die überirdi⸗ 
fe Feſſelloſigkeit bes Genics erlebt hier 
bie niederſchlagende Empfindung , wie we⸗ 
nig die Breite der Menſchheit, felbft der 
Edleren und Defferen, in ſich aufnehmen 
mud verivirflidien fann. Was find denn 
bie Apoftel des Zeitgeiftee, alé nur die 
mufhigeren, animirten Rrafte jenes Oce⸗ 
ané, bdeffen Tragheit aud fle bandigen 
witrde, wenn ber Geiſt nidt allbelebend 
uber den Waffern fdwebte? Die bef- 
fere Minoritdt, bie für den Beit: 
geift arbeitet, ift im ftrengften 
Giune dod nur ein befferer Pobel. 
Man hat mit Recht die Anſprüche der 
Ration, dex Beit, der Wirklichkeit gegen 
eime Literatur geltend gemadt, die dem 
wie cin frembartiges Wefen fdnurftrads 
widerfprad. Wohl hangt in feinem Ur: 
ſprung ber freie Geift mit bem gegenwaͤr⸗ 


tigen 3uftande bee Wigemeinen oder Ge⸗ 
meinen gufammen. Dede tidtige raft 
wird burd) ihre Denfweife die Spuren 
bes Bodens bewahren, dem fle entſproſſen 
ift, auf bem fle ergogen wurde, bem ffe 
angehirt und fir ben fle wirfen foll. Aber 
wirfen auf ihre Weife. Dieß ift gwar 
ein 3ufammenhang mit ber Gegenwart und 
bem 3eitgetfte, aber es ift feine Abhän⸗ 
gigfeit von ifnen. Wenn fle nur recht 
empor lebte aué der Wirklichfeit, darf die 
Literatur alé ihr unveraͤußerliches Eigen⸗ 
thum das Recht anſchen, fiber bie naͤchſten 
Bedürfniſſe der Gegenwart hinauszugrei⸗ 
fen. Mit einem Worte, es iſt ihre Auf⸗ 
gabe, ihre Pflicht, mehr zu ſeyn, mehr zu 
geben, als was der bloße Zeitgeiſt iſt, 
was er will. Sie iſt das Plus, die leben⸗ 
dige Freiheit des Geiſtes, eine Errungen⸗ 
ſchaft, die dann wieder in dieß oder das 
Schibolet für die ordinäre Brauchbarkeit 
zuſammenſchrumpft. Hemmt der ſogenannte 
Zeitgeiſt dieſe freie Bewegung, ſo entzieht 
er fic) ſeine eigenen Nahrungsſtoffe und 
wird taͤglich mehr, wie er es ſchon gewor⸗ 
den war, zur Fratze. Was erweitert, was 
verklaͤrt die gemeine Denkart? Wer nimmt 
bie Vorurtheile weg ? Wo fließt der Bron⸗ 
nen der Wahrheit? Nur aus dem Geiſte, 
der aus ſeiner innern Tiefe ſchoͤpft, nur 
aus dem Genius, der neve Quellen oͤffnet, 
indem er ſich ſelbſt hingibt. Nur in dem 
Innern einer hoͤhern Menſchenclaſſe liegt 
ber Same, der allmablig die Stoppelfelder 
gemeiner Anſicht, der den Seitgeift und 
bie Gitten befrudhtet. Wer nimmt uns die 
Freiheit, die Ticfe unfereés eigenen Ichs 
gu durchforſchen und mit den herausgegra- 
benen Schaͤtzen dle Weltlage um einige 
Schuhe weiter auf ihrer Bahu hinauszu⸗ 
rhiden? Die Literatur beherrſcht bie Sitten, 
indem fie felbft ben Seitgeift umwandelt. 
Bur eit unferer claffifchen Literatur 
wagte defer Seitgeift nicht, die Geifter gu 
modeln. Da gab es noc) jene Tyrannei 
nicht, die bas Regen unferer beglückteſten 
RKipfe nad ben armfeligften Maßſtäben 
oder nach geitbelicbenden Cathegorien ab: 
urtheilte. Als aber der Wille eines Jeden, 


- pas Streben und die bürgerliche Haltung 


far fic) allein anfingen ein Verdienft ge: 


naunt gu werten — unb es war noth: 
wendig, daß dieß geſchah — feit diefer 
Zeit bildete ſich ein gemeines, buͤrgerliches 
Urtheil, Kraft deſſen man bem freien hie 
heren Willen, jeder hoͤheren Kraft den 
beſchraͤnkten und ſelbſtgefaͤlligen Plunder 
bes ſogenaunten Zeitgeiſtes entgegenſetzen 
durfte. Wie ſich die jungen Leute: anf 
Schnulen und Univerfititen fir befugt hiels 
ten, den Stact und bas dffentlide Leben 
zur Bernnnft zu bringen, fo durfte ſich 
fegt jede Mittelmagigheit, die der Seitgeift 
gu ſeinem Organ erforen, fiir berechtigt 
glauben, den Maßſtab des Aechten, Guten 
und Richtigen abgugeben. Manner, dte erft 
vor Kurzem etwas gelehrt batten, ſchlug 
man wie Kinder ihre Lehrer, und denen, 
ble bie Geberde diefer neumodifdjen Rritif, 
die foldje Gefesgeber nicht anerfennen 
wollten, dbrohte man mit birgerlidem Anas 
them. So gingen wir nicht blog der Sls 
luſion, fondern aud) der ſchoͤnen, der wahren, 
ber nothwendigen Freiheit bes Menſchengei⸗ 
ſtes groͤßtentheils verluſtig. Als Goͤthe feinen 
Bauft publizirte, fragte ex webhmithig nach 
ben Geelen, denen er feine erften Lieder 
Gefungen. „Wo ift e6 Hin, das freunds 
lide Gedraͤnge?“ Armer, grofer Gathe! 
Die Nicolai’s, bie Du als Jüngling bes 
fiegteft, find nod einmal anfgeftanden und 
am Abende deincs Lebens hatteſt Du es 
mit Leuten yu thun, bie man ſchnell vere 
gibt, denen aber ber Beitgeift den Mund 
ſchwellte, und die ba hießen: Merkel, Mills 
ner, Menzel. Mittelmapigheiten, nichts als 
Mittelmapigkeiten, aber doch Seitgeift. 
Die Beginftigungen der altern deuts 
ſchen Literatur wurden alfo mit Schiller 
begraben. Es fragt ſich, ob wir fie wies 
ber iné Leben rufen finnen. Das Volf 
ſtand auf, ber Sturm brad} (06 und das Phi⸗ 
liſterthum fiegrcid) im Defreiungsfampfe, 
angethan mit ben ſchmuckvollen Gewandern 
des Zeitgeiſtes, bald buͤrgerlich liberal, bald 
froͤmmelnd pictiftiid, ward jest gur Tagess 
orbnung ethoben. Jedes Talent litt unter 
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biefer Tyrannei und es mote Manchem 


ein groͤßeres Unglid fhhelnen, vom Himniel 
Gaben enrpfangen gu haben, die man nicht 
brauchen barf, alé gar keine. Aus ewigen, 
bod) fur die verlangende Menſchheit unzu⸗ 


seldjenden Waljrheften, ane Geſinnungen, 
bie ale naͤchſte, innerlichſte Pflichten jeder 
Seele anliegen, ſchnitzte man ein Feigen⸗ 
Blatt fir die Gitelfeit und fir Die Dinnm⸗ 
Heit. Will man den dentſchen Geiſt dargit 
beſchwichtigen? Gatten dod die nationalen, 
bie rein menfhlidjen Wirren der Gegen⸗ 
wart, unvermeidlide Dinge,. ohnedieß zer⸗ 
fisrend und befangend genug gewirft. Die 
Illufion wae bin, wud nun nahm man 
uné nod den Dtuth und die Freiheit. 

Go fam ein trauriges Interregnem in 
unfere Literatur — die lange Zeit, wo 
man uber ben Borgug Sdhilleré oder Goͤ⸗ 
the’s bebattirte, die oͤde Seit ber Belletri⸗ 
ftif, die, was ſie Befferes in ihren’ Regi- 
ftern galt, den Nachwirkungen der vorigen 
Seit, dem Ginfluffe weniger nod) lebenden 
Magnaten oder der noch geringeren Sahl 
verdantte, welche einen nenen Aufſchwung 
ber Literatur vorbereitete. Freilich die Wiſ⸗ 
ſenſchaſten hatten wabrend diefer Zeit ihren 
iberaué frudjtbaren Fortgang, felbft die 
neue PBhilofophie arbeitete ſich im Stillen 
aué. Dod überall mangelte die Ginbeit, 
bie durchgreifende Wirkung, und es be- 
burfte fir Wiſſenſchaft und Literatir eines 
gemeinfamen Durchbruchs, damit man wiffe, 
ob bie in unangemeffenem Grade angereg- 
ten bürgerlichen Hoffrungen und aufgeſtell⸗ 
ten Gefege fic) anmafen dürften, ben 
geiftigen Gntwidlungégang der Nation zu 
nnterbrechen und die tieferen Forderungen 
abzuſchneiden. 

Damit eröffnete ſich die dritfe Epoche 
ober eine neve Hoffnung fiir die Literatur. 
Gin jimgft von auffen erregter politiſcher 
Gturm bradjte tie verhaltnifmagige Un⸗ 
reife bes deutſchen Birgerthums in unzwei⸗ 
feibaftes Licht, und an ifm lag es wahr⸗ 
lich nicht, dap nicht flaglidere Refultate 
jum Vorſchein famen. Dod neben an- 
ſehnlichen bürgerlichen Fortſchritten blieb 
uns ein noch überaus wichtiger Gewinn: 
man iſt von gigantiſchen Erwartungen in 
Hinficht auf unſere politiſche Lage und 
von ben Tauſchungen, die auf Golere und 
Tüchtige überkommen waren, zurückgekom⸗ 
men, man dachte wiceder ernſtlich darauf, 
neve Quellen gu eroͤffnen, fir die natür⸗ 
lide Entwickiung unſeres Volkes gu arbei⸗ 


ten und manches nadjhaltige Mise! wieder 
in Wirlſamkeit gu ſetzen, welches man aus 
lauter bixgerlidem Hochmuth lange Seit 
verwahriost hatte. Wo man nur fucdht, 
va finde, ba bieten ſich nene Sage. Ce 
gst Groberungen in der Ideenwelt, 8 
galt die Sehnſucht nach neuen litevariſchen 
Zulaͤnglichkeiten gu befriedigen. Jn Rurs 
zem fiellte ſich Vieles, das lange um 
eniſchiedene Anerfennung gerungen hatte, 
mniviberruflid) feft, wie es denn aud nicht 
an Ucbertreibungen mangelte, die in fo 
bewegter Seit einen neuen Gifer begleites 
tea. Allein ein Streben hatte ſich unverz 
Fennbar geltend gemacht, ber Wille, das 
Aufbliihen ciner neucn Literatur zu unters 
tigen, unb damit dieß moͤglich wirde, die 
kiteratur gunddyft in ihre felbftftandigen 
Rechte und Anſprüche wieder einzuſetzen. 
Lie bürgerliche Reaction gebehrdcte ſich 
fürchterlich dagegen, und Fann dod) dem 
Strome, der ſich Bahn bricht, feinen Gins 
helt tun. Schon {part man allenthalben 
gitige Erfriſchung, die Miffionssweige 
finden au gleicher Zeit lange in Frage ges 
ſtellie Sthgpuncte, nicht dex Horizont, 
aber ber Etandpunct, die Betrachtungs⸗ 
weife hat uneriwartete Sidherungen gewon⸗ 
neu, upd eine werdende Literatur, von eins 
jeluen Bemaihungen der letzten zehn Sabre 
engefimbdigt, treibt jaͤhrlich Hoffnung ers 
regende Knoſpen empor. Wir knuͤpfen die 
literarifjen Gefifte wieder an, wo unfere 
claffiſche Literatur fie nicht herzuſetzen 
vermochte, und wenn bisher nur Geringes 
geleitet ward, fo iſt bem Groͤßeren doch 
er Raum geöffnet. Unbeſchadet der auf: 
feren bürgerlichen Bewegung unferer Beit 
will bie Literatur ihre Rechte zurückneh⸗ 
men, die fle ben practifdjen Anforderuns 
qen gegentiber ſich nie hatte fo welt ents 
teiffen laſſen ſellen. Sie wieder darin 
einzuſetzen, Elcibt das erfte, das unabwend⸗ 
bare Pringip jeowedcr iteraturthatigfelt. 
Dagegen find alle Widerſprüche vergeblich. 
Nur fommt ed darauf an, baf jie von 
ihrer wiedergewennenin Freiheit auch den 
edelſten und angemeſſenſten Gebrauch mache, 
daß fie ſelbſt ihren Urſprung und ihre 
Lehre nie vergißt, workber gu wachen bie 
zweite Aufgabe literäriſchen Treibens wird. 


So laßt uné der Zukunft entgegenſchrei⸗ 
ten! Zwar kommt die alte Zeit und das 
alte Glück nie wieder. Allein hat man 
aud) die Illuſion nidt mehr, das wahr> 
Haft Dauerhafte mitten in einer verander- 
lichen Seit und bas Ideale anf einer une 
vollfommenen Rationalbafis erfdaffen zu 
finnen, fo muß fid) dod, wer Eignes 
ſchaffen will, in dieſe Illuſion gu verfepen 
wiffen; und fommt uné nad) den einmal 
wad) getvordenen Volksanſprüchen, nach 
ber Gmancipation ber Mittelmaͤßigkeit, nie 
fene aujmerffame Freiheit wieder, die uns 
fere Borfahren genoffen, ſo muß man dow 
von thr and) gu ergreifen wiffen, fo viel 
bie Weltlage, unfer Genius und unſer Ges 
wiffen erlauben. Der Gebdanfe an mande 
vielleicht unſere Nachkommen drohende Bar⸗ 
bareien, regt freilich die wehmüuͤthigſten 
Stimmungen an, allein dieß fordert deſto 
nachdrücklicher eine lebendige Literatur, die 
foldje Ahnungen Lũgen ftrafe. Vielleicht 
traͤgt die anſcheinend nicht politiſche Be⸗ 
ſtrebung nener Literatur das Meiſte dazu 
bei, den Zeitgeiſt nobler, das Bürgerthum 
zulaͤſſiger, die Sitten feiner und die Na⸗ 
tion zu politiſcher Erhebung fähiger zu 
machen. Dod dahin kann sie Literatur 
nur dann ihren Ginflug äußern, wenn fie 
ihre alte witrdige Etellung wieder gu er⸗ 
ringen und fidy nicht gum Nachzugler ber 
Sffentlidjen Mteinung, fondern gum Schö⸗ 
pfer des Mationalgetites und der Sisten 
zu machen weiß. *) 


Vermiſchtes. 


St. Peteroburg, ben 30. Novem⸗ 
ber. Herr Koesvelt, ein reicher engliſcher 
Gutsbeſitzer, ließ im Juli v. J. der ruſſi⸗ 
fdjen Regierung durd den Boftſchafter 
Grajen Pozzo di Borgo eine Sammlung 
ausgezeichneter Bemadlde gum Kaufe ans 
bieten. Sur Beſichtigung derſelben reiste 
Here Labenflij nad) London unr in Folge 
ber Unterbandlungen defjelben mit dem 
Herrn Roedvelt wurden fieben von den 


*) Wegen Mangels an Raum folgt der 
bramaturgifde Urtifel Mr. x, im ndchfter Sefte. 
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beften Gemaͤlden befannter Meifter, darun⸗ 
ter die heilige Sungfrau mit dem Chri⸗ 
ftustinde und dem heil. Sohannes, im 
Hintergrunde eine Qandfchaft, von Raphael, 
fir 9400 Lſt. ober 235,000 R. angefauft. 
Herr Labensfij faufte auf feiner Rückreiſe 
in Paris ein Gemaͤlde von Biard, das 
bie Unrube in einem Kriegsfahrzeuge vor 
ber Schlacht darftellt, fir 6000 Franfen. 
Alles fiir die Cremitage. — Die zwan⸗ 
zigfte Nummer des Bulletin scientifique 
ber kaiſerlichen Akademie enthalt u. A. eine 
‘Note sur une peau d’aurochs (Bos 
urus) envoyée du Caucase und Se- 
conde Note sur le soubre ou aurochs 
par M. Baer. 


— Borige Woche befand fish in Berlin 
ein Mann, der fid) Ober-Rabbiner in 
Algier nannte, und Geld gur Ginldfung 
feiner Sohne einfammelte, die in Gefanz 
genfdaft Abd⸗el⸗Kaders gerathen fein folls 
ten. Gr gab wunderliche Notigen aber den 
Suftand ber RKolonie. 


— Gine merfwirdige Borftellung fand 
in diefen Tagen im Théatre des Varié- 
tées gum Benefiy des beruͤhmten Schau⸗ 
ſpielers Brebderic Lemaitre ftatt. Suerft 
wurde ein dreiaftiges Luftfpiel gegeben, 
worin Frederic die Hauptrolle fyielte, hier: 
auf folgte ber vierte Aft des Kean mit 
ber Scene qué Romeo und Julie, worin 
eine berũhmte englifde Schauſpielerin die 
Julie fpielte; dann fam ein Walzer aus 
ber Oper Fauft an die Reihe, worin Fre⸗ 
deric felbft mit einer Tangerin der großen 
Oper, Madame Monteffu, tanzte; endlich 
fam Dar und Baffa, blog diefes eingige 
Mal von dem alten Penfioniften Brunet, 
Lepeintre d. d., Bernet, Odry und Fre- 
deric dargeſtellt. Den Beſchluß madhte ein 
allgemeiner Galopp. 


— Die Griffnung der Maskenballe 
in der großen Oper gu Paris ift axf den 
17. December feftgefept. Der erfte Ball 
wird gum Beften ber Armen des Bezirke 
Statt finden. 


— In Chriftianta, der Hauptſtadt vor 
Rorwegen, erſcheint ein kleines Journal 
in frangofifdjer Sprache, unter bem Titel: 
Det Sdhneeballen, redigict von der Frau 
Graͤfin Cacilia Mérner, Gemablin dee 
befannten Generallieutenants und eine 
Greundin ber Frau von Staél. Sie ift 
jegt 70 Jahre alt; deffen ungeadhtet ſcheint 
uné ber Sdyneeballen, deffen erfte Num⸗ 
mer wir fo eben erhalten, mit vielem 
Feuer redigirt gu feyn. 


— Der Doctor Henoque in Paris hat 
den Suderbadern in diefer Weihnachtszeit 
ben Gefallen gethan, offentlidy gu erkla- 
ten, daß die Bonbons den Zaͤhnen nicht 
ſchaͤdlich ſeyen. Da nun Herr Henoque 
einer ber erften Sahndrgte in Paria ift, 
fo Fann es nidjt feblen, baf in diefem 
Jahre mehr als gewöhnlich 3uderwaaren 
gefauft und von ben Damen mit fiferen 
Mienen angenommen werden. 


— Crab und Nettle Biele Blaͤt⸗ 
ter haben ſchon davon beridjtet, bag die 
Ratten Paris mit einer allgemeinen Ber- 
Heerung drohen. Nun haben Sypeculanten 
die gwei berühmteſten Mattenfanger, Erab 
und Mettle aus London Fommen laffen, 
um Ddiefe Plage nicht nur audgurotten, 
fondern aud) zugleich den fdjauluftigen 
Parifern ein Schaufpiel gu geben, wie es 
fett Tanger Seit fdjon fiir bie Londoner 
befteht. Der Fürſt Pückler Hat in feinen 
DBriefen cines Verſtorbenen eine folche Luft 
barfeit nicht nur befdjrieben, fondern aud 
bildlich darſtellen Laffer. 


— Im Covent = Garden: Cheater’ in 
London wird in diem Augenblick unter 
bem Titel: Thalaba, ber Zerftirer, 
eine Art von Melodrama aufgefihrt, bas 
grofen Zulauf erbalt., Das Sujet ift aus 
ben Gedichten von Southey entlehnt. Der 
wirklide Wagen des Virmanenfinigs Ara 
erfdeint barin von feds Pferden gezogen 
auf der Scene, nebft cinem Rameel und 
zwei Stieren von Gyzarate. Der Courier 
meint, daß bdiefe ,, Exhibition fir bas 
Govent = Garden - Theater wieder goldene 
Lage Herauf beſchwoͤren werde. 


Recept sur Geiſtesdiãt. 


Hier yur geiftigen Didt 
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Telegraph von Peutſchland. 


Hier zur geiftigen Didt 


Unjer Recipe prosatum! 


Stets jufrieven mit bem Fatum, 


OS es uns gum Gott erbdht, 


Over hin gum Staube webt! 
Unbeforgt, waé fir ein Datum 
Morgen im Kalender fiebt! 

Selbſt gepflangt und felOft geſät 

Auf fein eignes Gartenbeet! 

Sabre fiir Jahr poft Sbriftum natum 
Unum Carmen delicatum 


Nicht ein Opus befperatum, Grfolg gegeben, bier eingetroffen ift, und im 
Nicht ein Gpot, bas beatum Rauf ber nddften Woche aud hier ein Con⸗ 
Axioftum übergeht! cert gu veranftalten gedenkt. 





Die artiftifhen Peilagen.“ 


Wir ubergeben unfern efern: 


1) Portrat von Heinrich aube nebſt Facfimile. 


2) Drjttes Blatt sur Gejdhidte der Mode, aus bem Beitalter Franz J., vem fogenannten 
eitcle de la renaissance, tejjen Geſchmack neuerbings wieder fo in Aufnahme gefommen 
iff. In jenen Tagen haben Künſtler erften Ranges, tie von bem Könige naw Frank⸗ 
tei) gezogen wurden, allerdings das Wiedererwachen bey Liebe gu ben Künſten ſehr 


befoͤrtert. 
S$) Gin Driginal⸗Modebild ans Paris. 


4) Drei Rieder aus einem Cyelus von volfsthimliden Gefangs: Compofitionen von Peter 


Linrpaintner. 
5) Drei Illuſtrationen gu Hebel's Gedicdten: 


Der Karfunkel: 


1) Wo der Atti fi Cubad fehndglet, fe lueget en d' Maret 


2) 


Srintlig und bittwis a: „Verzelis ndumis, o Aetti, 
„Weiſch fo wieder, wie net, wo's Chüngi bet welle vertſchlofe!“ 
Driber rude '8 Shingi, und's Anne Babi und v’Marel 

Mit ve Shunklen an's Licht, und fpanne d'Saiten und ftride 
Mistem Shwairtli 's Rad, und gupfen enander am Grmel. 

Und der Soppi nimmt e Hampfle Liechtſpoͤhn, und fest fi 

Mebene Liedtftod hin, und feit: „Das willi verrichte.“ 

Aber ver Hane Serg lit e lange Weg überen Ofe, 

Queget aben und denkt: ,,Do obe hoͤri's am befte, 

Und bi niemes im Weg.” Druf, wo ber Aetti fli Tubad 
Gſchnitte bet, und 's Pili gfallt, fo Hunt ex an Liechtſpohn, 
Und hebt 's Pfifli drunter, und teinkt in gterige Züge, 

Bie es brennt. Druf drud er 's Füür mit be Fingeren abe, 
Und macht 's Dedeli au. Se willi denn ndumié verzehle. — — 
— — Dod felg er 

Zitlich in's Wirthshus g'wandlet, unb uͤber Bibel und Gſangbuch 
Ein em d'Charte gfl am Samſtig z'oben und Sunntig. 

Blueche het ex inne, ne Hex im ruefiige Shemi 

Hatt fi bſegnet und bettet, und d'Sternen am Simmel hen gittert. 
'8 het e mol im griene Rod e borftige Jager 

Bug'tuegt, wie fie ſpiele. Mit unerhdrte Freche 

Het der Michel Stig) um Sti und Buͤeßli verlobre. 
„Du vertlaufid mer nit! feit fur fi felber der Griinrod. 


Unfer Recipe yrobatum! 
(Dfterl. Wl.) 


Atllertet. 


Man meldet anus Berlin: Dem muſlikali⸗ 
fen Publitum wird es angenehm ſeyn au 
erfahren, daß Serr Goncertmeifter Max Boh: 
rer, dieſer beruͤhmte Celliſt, ber einft der 
Unfrige war, von Paris, wo ex vor wenigen 
Woden ein Concert in der grofen Oper (ein 
febr feltener Ball far Puris) mit glingendem 
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b’Wirthene hets no ghirt, and benft: ,, 3/8 oͤbbe ne Werber!“ 
"a iſch Te Werber oft, ber werdets beſſer erfahre, 
Wenn ber Midel gwibet Het und '§ Gietli verlunrpet. 


3) Sellen Oben (fhe in ſchwere Givanke vertſchlofe, 
Selli Mittnadt hets e ſchwere bedütſeme Traum gba. 
"8 if em gſi, es choͤmm vo Staufe füren an d Landſtroũ; ; 
An ver Randftrof goht e Chapeziner und bettet. 
„Schenket mer au ne Selgli;- Her Pater, went ber fo gut fy! 
, Bink nit e Bruut? 's Ga fh, 's Get guti Bidütig.“ 
Landſem ſchuͤttlet fl Chopf ver Pater, und unter der Chutte 
Lengt ex e Hampfle voll Helge. „Do gieh der felber eis uſe!“ 
Seits, und wo nes gieht, fo lenges in ſchmutzigi Sharte. 
„Heſch echt 's Sdfteis UG? 's bidütet e rothe Sharfunfel; 
or 8 if fe gute Schick.“ — „Jo weger,“ feit es, ,,da6 bani.” 
Wieder jeit ber Pater: „Se zieh benn anderſt, o Briitli! 
„Heſch echt ſiebe Chrütz?“ — „Jo weger,” feit es und ſüfzget. — 
„Tröſt bi Gott, gich anderſt! Gs choͤnne no beſſere drin fy. 
„Heſch e blutig Herg? „Jo weger!“ ſeits und erjdjridt prob. — 
„Jez zieh no ne mol, 's da fy, di Heilige chunnt no!“ 
„Iſchs der Schuflebueb?“ — „Es wird wol, bſchauet en ſelber!“ — 
„Jo de heſch en! Tröſt di Gott! Er ſchuflet di abe.“ 
So hets im Kaͤtterli traumt, und fo hets ſelle mol gſchlofe. 


. m— —————— ———— ———— — 
An die Feſer. 


Das Jahr iſt zu Ende und die verſprochene Bogenzahl iſt, mit Lettern gehörig bedruckt, 
redlich geliefert worden. Daf Alles, was im Jahrgang 1336 erſchienen iſt, allen Leſern ge 
fallen, iſt nicht anzunehmen. Dod darf ich hier wohl die Hoffnung ausſprechen, taf es mir 
gelungen ſeyn moge, den größten Leſer⸗Kreis im Auge, in der bunten Mannichfaltigkeit, für 
Jeden Einiges zu bringen, das ſeine Aufmerkſamkeit in höherem Grade zu feſſeln im Stande 
geweſen wäre. Gin anderes Biel iſt wohl nicht gu erreichen. Wenn man bedenkt, wie viel 
vergebliche Briefe im Anfange geſchrieben, wie viel unpaffente Einſendungen vergebens geleſen 
werden müſſen, wie ſchwer es iſt, einem ſo umfaſſenden Werke nur erſt Form und Farbe zu 
geben, damit es fich in ber gebilbeten Welt mit Anftand zeigen könne, fo wird man nicht gu 
fireng uber ein Inſtitut urtheilen, bas nod fo jung ift, und daher bie vom Beginnenden unzer⸗ 
trennlidjen Maͤngel an ſich trägt. Ohne der Beſcheidenheit gu nahe gu treten, varf id) jedoch 
auf ten Fortſchritt aufmerffam madden, ber fich in unfern vercinten Beftrebungen zeigt und 
ber am augenſcheinlichſten bur eine Hinweifung auf ben Fortgang Gelegt werden kann, deffen 
ſich ba8 Unternehmen erfrent. Die Zahl von 2500 Abonnenten, dle fic) binnen 18 Dtonaten 
für bie Guropa gefunden haben, überſteigt fu fehr ben gewöhnlichen Kreis der gablenden Theil⸗ 
nebmer an Sournalen und Glugblattern, daß ta) wohl beredjtigt bin angunehmen, die Chronik 
ber gebilveten Welt fey in bie Kreife der Haéuslichkeit eingedrungen und werde dort mehr gewür⸗ 
digt, alé bie gewöhnlichen Tages⸗Erſcheinungen, man betracdte fle alg cin Literarijames 
Bedürfniß der Familie, als cin FamiliensMagagin im rechten Sinne, ohne daß fie 
biejen Namen als Vitel trägt. Dieß gibt nun natürlich ber Redaction ven Bingerjeig, nach 
welden Seiten de’ wiſſenſchaftlichen, artiſtiſchen und focialen Lebens fie befonders thr Augen- 
merk ju ridjten baben wird, fo wie auch dle Buverficht, daß ihr Referkreis fic) immer mehr und 
mehr ausdehnen miffe. Nicht ver Gigennug ift 8, ber uné diefe Heberzeugung fo froh bier 
ausſprechen (aft, fonbern bad Bewußtſeyn, burd unſere Mittheilungen auf unfere ſocialen Ver⸗ 
haͤltniſſe im Allgemeinen wahrhaft günſtig einzuwirken. 

Sn diefer Hinſicht bleibt mir nichts ubrig, als folgende Verſicherung zu wiederholen, welche 
bie verehrten Refer gu Anfange des vorigen Jahres von mir empfingen: 

» Wir werden nie vergeſſen, welche Achtung man ber guten Sitte, bem Anſtande und ter 
Ehre ber Literatur, fo wie allen befiehenden Satzungen ſchuldig ift, wodurch die Rube und dus 
Glück ber Geſellſchaft erhalten werden, und durch deren Antajtung man jene wohl untergrilt, 
bie Vollkommenheit unferer Zujtdnre aber nit um ein Haarbreit forbdert. Die ftetefte Wach⸗ 
famfeit foll varauf gerichtet feyn, daß jeder Familienvater unfere .Qhronif ree gebiloeten Welt 
feinen Tochtern getroft uberlaffen könne, und bafi fle ſomit ihres Nament ſich vollfommen wir: 
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I. 
Auf der Pufta.*) . | 

Müde won der weiten Reiſe über's öde Heideland, fenft die Sonne 
fid) bem Horizont gu. — Still tritt fle im die goldenen Thaler, in 
die Berge, die dort am Himmel aufgethiurmt, fie gur Rube jest ems 
pfangen. — Die einz'gen Thaler find es, die fle heut gefehen, die 
einz’gen Berge, diefe Wolfenbilder auf det ungemeffenen Haider. 

Die Nacht tritt fdyitdtern auf die weite Erde, nod) gogert fle — 
balb bangend, die Sonne modjte wiederfehren. — Da drangt der Wind 
ſich ſchnell herbei, der loſe Gefelle, er fpottet der Bedidhtigen, lacht 
und ruft: „Komm, Schweſter, eile! mut ift der Spielplas unfer; die 
Sonne ift hinunter, fie kehrt nimmer wieder! Wie ex fo ruft, fo fucht 
et rafd) nad) Baum und Straud), nad) Bad) und Fels, daran fidy 
zu ergötzen. — Dod) nidjts, gar nichts auf diefem weiter Haidenmeer ; 
ba jagt er bife Staub und Sand aus dem verfengten Gras empor 
und ruft: „Der Sonne will den Rückweg id) verbauen!“ So ftirmt 
et fort, treibt didjte Wolken nad) dem Weſten gu, die golden Thore 
dort zu Offnen. — Sept kecker, breitet fid) die Nacht aus auf ber weis 
ten Erde. — — 


*) Puta, Puszta, fo viel als Gaide. 
1987. 1 ; 4 
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Meinem Reifefameraden, dem Roffefnedt, brad) diefe Scene fein 
langes Stillfdhweigen, er rief: „Wir friegen Regen, Here!" Er rief 
eg in ben Wind hinein, als galt es jedem Andern außer mir. Gd) 
badjte: ,,gut! mag ſeyn!“ und drückte tief mid) in die Bunda *) ein; 
ber aber ftedtte feine Pfeife auf den Hut und warf den kurzen Sdhafs 
pels über ſich, dann mahnt er feine Roſſe mit Peitſchenhieb und rauhem 
Treibers⸗Wort. — Alle Sterne erloſchen am Himmel; er ſchien ein⸗ 
zuſchlafen, es mochte ihn die ewig weite Haide wohl verdrießen, drum 
druͤckte er die Augen alle zu und überließ uns ſo dem Sturme und der 
Nacht allein. Vom Weſten kam der Wind jetzt wieder hergeeilt, er 
rafte, daß er die Sonne nicht mehr eingeholt, wuͤthend trieb er jetzt 
mit uns ſein Spiel. — „Wir kriegen Regen, Herr!“ rief wiederum 
der Roſſeknecht und wandte ſich zu mir, ich ſagte: „eilen wir!“ Da 
trieb er weiter, ſeine Roſſe ſchnaubten, ſie witterten den friſchen Duft, 
der dem Gewitter vorweht, wenn drüben der Regen auf verſengte 
Haiden fiel. 

Fernher tönt ein leiſer, dumpfer Donnerſchlag, die Erde zittert. 
Es ſah mein Roſſeknecht ſich wieder um, er ſteckte die Geiſel neben ſich 
in's Heu, auf dem er ſaß, er ſtrich den Bart und ſagte: „Nun Herr! 
ſo ſitzet feſt, wir eilen!“ Da nahm ich ſtatt der Antwort die Geiſel 
vor der Seite; ich wollte nad) den Roffen vor fie ſchwingen, dod) mein 
Gefahrte Hielt mid) nod) zurück und rief: „laßt's, Here! ich gieh die 
Peitſche, wenn id) fle braudje, mein Tsilldk **) ſcheut!“ Kaun hatte 
er fo ausgeredet, fo hatte dad Gewitter uns ereilt, ein Blig, darauf 
ein fitrdyterlider Donnerknall! Da fuhr Eins der Roffe empor, als 
ob es in den Wolken fic) fdyeu verbergen möchte; dod) rif es mod) der 
finftere Knecht gur Ruh. Wein ber Schrecken hatte ſchon die andern 
bret erfaft und int Windesflug ging’s vorwarts mit den Wolfen, die 
trieb ber Sturm uns nebenher. Frei flogen alle vier, als hatter fe 
nidjté mehr Hinter ſich; ein jeded wollte vor und feines blieb guritd. 


Her Sturmwind felbft war Meifter worden; unfre Rolfe gu er 
muthigen, hatte er Wolfen vorgefpannt. Go treibt er fort in wilder 


— — 





*) Bunda iſt ein langer Pelz, von bem man gewdhntich die ſchon mit Stickereien 
auégearbeitete Hautfeite nach außen tragt. Wenn es regnet, fommen die Haare heraus. 
Diefed Kleidungsftid ift ächt national. 

#8) Tsilldk, Tſchillak, auf deutid Stern“, ift in Ungarn bet Pyerden, welqht 
sin ſolches Zeichen auf der Stirne haben, ein Name. 
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Gile die Gefdywifter von der Haide; id) aber legte jegt die Peitiche 
nieder. — 


Rur vorwarts fpannte id) den regen Simm, mein Ohr hoͤrte nur 
atf den Regen; der Blick verfanf im didjten Mebeln; das Denfen 
machte müde. 


Go fubr’ ich traͤumend bin; mur hie und da ſchoß eit Gedanke mir 
im Ropf, wie eben jest der Blig mit feinem Donnerſchlag anrd) Nadht 
md Regen fubr. Da hob fid) ſchnell ber Knecht empor, er fluchte auf, 
bod) mir drang mur verbiffenes terremtette *) gum Obr. Ich wollte 
nad) den vordern Pferden fehen, die er raſch angezogen hatte; dod) 
faum Hatt? fd) mich aufgeridjtet, fo ſtürzten Wagen, Mann und Roß. — 


Vom Sturme waren wir in’s Bett von ftillem Wafer und Binfer 
hingeworfen. Schnell ftand id) wieder anf, id) horte Tritte und fab 
oid) um, da flog auf dunflem Pferde ein weifer Reiter Hart an und 
vorüber. Ich fah ihn nur den Kopf nad) uns herüber drehen, und 
dann verſchwand er ſchnell, wie er gekommen, in der dichten Nacht. 
Eo treibt bie Move auf der witften Gee, die gaͤhnend ihre ſchwarzen 
Sdylinde offuet, wenn der wilde Sturm ihr feine Opfer zufithrt. Dod 


Beidve, See und Sturm verhohnend, mest fie ihre Schwingen in den — 


ſchwarzen Wellen⸗Furchen und ſchießt dem Pfeile gleid), vom grimmen 
Sturm getragen, durch all die dbrohenden Gefabhren. 


Das Gewitter war verflogen, als hatt? es jene Haide⸗Möoöve mit 
fid) fort. Nur ber Regen war geblieber. ,, Mein Wagen ift nod) gang, 
Here! fommt und belfet mir!” rief der Knecht. Sd ging und half 
den Wagen anf die Rader ftellen. Wir ſtanden nun an einem Bade, der 
den Sturm die Grange abgufteden fdjten, denn hier war das Gewitter 
wie verſchwunden. Nur weiß und formlos trieben dort zerriffene Stücke 
vom Ddifteren Nadjtgewebe in bas Weite. Der Bad) fang nicht mit 
munteren Wellen, ernft ſchlich er und tribe feinen Weg durch Binfen. 
Gr quoll nidjt hervor aus duntler Kiuft, um oben anf der Erde ſich 
ju freuen; nur Thraͤnen waren’s, die der Himmel der Haide, feiner 
ſtummen Schweſter, hat geweint. So flop er fort, um dann im frem⸗ 


*) Terremtette, wie tirrdmtattd, heißt woͤrtlich aberfept: „geſchaffen bat.” In 
Serbindung mit andern Worten wird's zum FSluche. 
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den Lande, went er die öde Weite hat durchreist, fein Klagelied gu 
murmeln vom Schmerz ded Himmels und der ftummen Haibde. 

Wir fubren weiter, bod) ſachte nur, das heiße Blut der Rolfe gu 
bampfen. Fein ift der Sinn der Pferde und leicht erſchreckt am eigenen 
Gehl. Wm Wagen mußt' ed fehlen, denn immer hoͤrte id) den Roffes 
Enedjt, wie fludyend ifm mand) ranhes Wort, fid) durch die Zähne 
drangte. — Nod) war das Ungewitter ans feiner Seele nidjt geſchieden, 
ihn gu verſöhnen reid’ id) ihm jest meine Flaſche hin. Feſt ſetzte er 
fie an und war zufrieden. Drauf trieb er rubig die Roſſe weiter und 
fagte: ,, Herr! auf bem Szdlds *) drüben, wovon ihr hier dieß Feuer 
feht, dort bleiben wir. „Ich dente aud), wir bleiben dort,“ erwi⸗ 
Derte id) dDarauf, ,,dann made Deine Deichſel wieder felt, ein vors 
deres Rad ftreift an den Leiterſproſſen.“ Wie wir fo ausgeredet, fo 
fah ichs auf dent Horizonte difter durch die Wolfen flacern, es war 
der Sdheit vom Hirtenfeuer auf dem Szdlds drüben. Wir fubren 
weiter und fahen um uns her, wie Sterne an dem Himmel die Heerde 
weifer Rinder. Sie ftand gerftreut in lidjten Gruppen anf der Harde 
und fubren wit voritber, fo ftellten fle ſich laffig unbeforgt zuſammen. 
Da wurde es ploplid) laut, uns umgab ein Haufen Hunde, fang und 
weif behaart, die bellten, als wollte fie den Weg hierher verfperren. 
Wir famen naher gu dem Feuer und fahen fdjon ein didjted Dad) vor 
Stroh, jetzt trieb der Knecht fadte im Trabe vollends. hin. 

Wir hielten an und ftiegen ab, umringt von al? den Hunden, den 
rauhen Waͤchtern diefer Sden Colonie. In der Erde tief war hier ci 
Wohnraum ausgegraben, drin war vor Sturm und Wetter Rube; ihn 
bebecfte ein Dad) von gutem Stroh, durch diefes trieh cin grofes 
Feuer feinen falben Rauch. Drunten ſaßen bart’ge Manner im leichten 
Hemd auf zott'gem Schaafpelz ruhig gelagert, fle rauchten, afer, 
tranfen, und wenig Worte waren’s, die fle ſprachen. Aus der Histte 
fprang ein Knabe mir entgegen, der wuͤnſchte gute Zeit mir und webrte 
bie Hunde ab. Sr ſchrie und fdjlug nad ihnen, ev warf, dap fle 
zurück ſich giehen follten, und kaum vermodyte er fid) Rube gu eve 
fampfen. ene waren flreng in ihrem Dienfte, wo fle allein nur 
Meifter waren. Schwer will der Treue in feinem Amt vom Oberen 
fid) meiftern laſſen, verfteht er nicht, was diefer will, — 


bi *) SrAlds, Salaſch, bedeutet „Hof.“ Hier ein einzeln ſtehender Wohnort fiir 
irten. 
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Dee Knabe half indeſſen, die Pferde ausſchirren. Die Hunde 
rodjen ſcheu nod) um fid) ber und ſchlichen dann anf ihre Runde. Der 
Knabe nahm meine Bunda und trug fle in die Hütte; dant rief er 
mir gurid: „Kommt Herr! aws Feuer hier!’ und wie er feiner 
Vite fid) entledigt, fam er wieder gu ten Pferden, fle gu fittern. 
Ich nahm die Waffer nod) vom Wagen, die Seitenwehr und meine 
Flinte, fo ging id) dann hinunter. Die flummen Wirthe gripe’ id) 
alles fie wendeten fid) forfdyend nad) mir ber. Diefem und jenem ents 
wiſchte leidjt cin Gegengrug aus dem wilden Bartes die andern ſchwie⸗ 
gen ſtille. Rubig legt? id) mid) auf meinen Pelz und ftifle blieb es wie 
zuvor. Hie und ba nur drang ein ſcheuer Blick, ein fraftig Wort gu 
mir, und draußen kauten rubig die Bferde. Jetzt fam mein Knecht 
herein, er fchiittelte den Pelz ab, und lief vom Hut herimter dad 
Regenwaffer tricfer, dani nahm er feine Pfeife und fprad) zu mir: 
„Herr! nod) einen Schluck aus Eurer Flaſche!“ Ich ladjte, reichte 
ſie ihm hin, er nahm ſie, trank daraus und rief alsdann: „Die Pferde 
ſind verſehen, wir koͤnnen ruhen jetzt.“ Mit dieſem ging er hin zum 
Feuer, ſich eine Pfeife anzuſtecken. Er brachte Allen guten Gruß, die 
ihre Augen jetzt vom Feuer weg auf ihn gerichtet hatten. 

Sie grüßten ihn, und einer langt' eine Kohle aus dent Feuer und 
fprad): „Hier nimm! Wer iſt denn diefer dort?” fo redend richtet 
ex den Blick auf mid), ba ftand id) auf und fagte: ,, Rein Ungar, 
aber wohl ein Ungarnfreund! id) trinfe drauf und reichte ihm die 
Flaſche; „nimm hier von dieſem Sirmier ). Der nahm nun fadjte 
fle gur Hand, fete an, that einen [angen Sug und fprad): ,, Gin Sire 
trier!” Dann gab er feinem Nachbar auch die Flafde, der tran€ und 
febte ofter ab, endlich ſchaute er nad) mir und rief: „Den lester nod) 
auf Euer Wohl! ,,Trinft gw, bid er gu Ende iſt,“ ſprach td), die 
Bett wirds wieder füllen!“ und reidjte nun dem Dritten meine Flaſche. 
Der nahm fie ernjt und tran’, dody wenig, und dieß wenige mur 
ſtumm. Der Vierte nahm bas Wort und fprad: ,,Die Beit gibt 
wenig Schnaps, doch wenn bie Flaſche leer, fo trinket ihr mit mir! 
„Du Schelm,“ rief jest ein Fuͤnfter, mod) jungen Angeſichts, „wo 
haſt Du Deine Flaſche? zeige ſie, und thu' dem fremden Herrn daraus 
Beſcheid; dock mir gieb jetzt die rechte!“ So redend rif er die Flaſche 


*) Sirmien ift cine Proving in MNieder-Ungarn. Es wird dort ein fehr guter 
Drauntwein gemacht, ber Hier gemeint iſt. 
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an fid), doch fener laͤchelte und höͤhnte, „beſauf' Did) nicht, Du bift 
nod) jung!“ Sept rief ein Witer von den Andern nod), die nicht ges 
trunken Hatten: ,, Sd) glaube, Miska, Du haft die Flaſche leer gemadt 
und bringt die Zeit nidjt einen Sdynaps, fo miiffe wir indeſſen dürſten.“ 
Die Flaſche mußte nun wohl leer fey, denn fille ftellte fle der Junge hm, 
ftand anf und ftopfte feine Pfeife, damt ging er Hin gu meinem Roffes 
knecht und fah bem Knaben gu, der eben feet bie Rlinge meiner Seis 
tenwefr sur Helle hielt; hierauf nahm er fid) die Scheide und trat damit, 
fle auch gu befdhauen, gum ener. Jest waren: Andere aufgeftanden und 
fanten mit der Glinte, die ging von Hand gn Hand, ein Seder fepte 
an, dann wieder ab, dann dreht er fie gur linken und zur rechten 
Schulter. „So feyd thr wie die Kinder, die aud) nad Allem haſchen!“ 
vief Miska *) unter fie, berfelbe, der die Flaſche mir geleert, „dieß iſt 
das Cigenthum von diefem Herrn, von unfrem Gafte.“ 

Wie er fo ausgeredet hatte und gu mir fid) wandte, erfannte ſchnell 
id) wieder jenen weißen Reiter, der kurz guvor beim trüben Bach arf 
dunkelm Noß an uné voriiber flog, der Move gleid) beim Sturme auf 
dem Meere. Nun nahm er Flinte, Scheid' und Klinge, tried einert 
Hund, der fid) auf meine Bunda rubig gelagert hatte, mit einem Fuß⸗ 
tritt fort und legte ſorglich Wiles wieder hin. 

Indeſſen fepte fid) mein Knecht gum Feuer und traufelte nod 
auf der letzten Gluth Spe fid) auf fein Brod. Gr lud mich ein, mit 
ihm gu effen, tod) wie id) gehen wollte, fo ward es draufen laut und 
Miska rief bem Knaben gu: „du Gabor **) fieh’ etnmal draußen, was 
lauft das Vieh zuſammen!“ Raum hatte ev ausgeredet, ſo ſchlugen ſchon 
die Hunde an, fie rennen fort, weit in die Nacht hinaus und immer 
mehr verlor fid) iby Gebell. Die Heerde irrte wild umber, man hort’s 
an bem Stampfen, an dem ſcheuen Brillen der Ninder und am Schnar⸗ 
ren Der erfchrectten Roffe. 

Die Manner alle in der Hütte eifen hinaus gu fommen; da 
hort man Miska wieder rufen: „Räuber! Rauber! kommet! eilet! 
Témis ***)! Pista ****)! auf die Pferde!” ,,°8 find Rauber da!” rief 








*) Misko oder Miska bebdeutet Michael. Es wird Miſchko over Miſchka audge- 
ſprochen. Gleichbedeutend ift Mihaly tnd Pista. 


**) Gabor, heift Gabriel. . 
*¥#) Tamas, fo viel alé Thomas, wird Tannvaſch ausgefproden. 
**4#%) Pista fo viel alé Miska lautet Piſchta. 
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Gébor nach. Ich wendete mich um, ba ſah ich eben nod), wie im 
Galopp der flinte Miska in der Racht verſchwand. Schnell ritfteter 
fid) Olle, die Roffe wurden aufgesaumt, es ward gefludt, geſchrien; 
ber Gine gerrt fein Pferd herbei am Halfter; der Andere reitet ſchon 
davon. Gin Dritter eilt nod) in die Hittte, wirft feinen Pelz um und 
exgreift den Buszdgan *), ihn feinem Feind gu geigen, fo ſchwang er 
fic) anf fein flinfeé Roß und flog den Kameraden nad. 


Bald war es ftill auf diefen Carmen, die Hirten alle ſchnell berit⸗ 
ten, waren fort und nur dem leiſen Echo gleich tonte aus ber Ferne 
der Huffdlag fluchtiger Pferde, darunter der Heerde dumpfes Brüllen. 
Cin leichter Wind verwebhte jebt nod) diefe letzte Spur, da erſt ſprach 
mein Knecht bedaͤchtig: 's find Rauber! 


Ich ſtieg hinaus und wollte ſpaͤhen, ob nichts zu horen ſey. Ich 
ſah nach unſern Roſſen, hier fehlte eins. Dieß rief ich meinem Roſſe⸗ 
knecht zu, der kam und ſah ſich um und ſchwieg, dann ſtreifte er den 
Haber noch zuſammen, der umher zerſtreut am Boden lag, und gab 
ihn ſeinen Pferden. Jetzt ging er wieder in die Hütte, fluchte und 
nannte feinen Tsillak; fam wieder, warf den Pelz vor ſeine Pferde 
bin, drauf legt er fid) zur Rube, fein legres Wort war ein terremtette. 
Run holt id) meine Bunda mir und lehnte mid) an’s Dad) der Hittte, 
und fah den Himmel an. Dran drangte fid) ein Sternlein um das 
andere wieder aus den Wolfen, ba fagt id) gu mir ſelber: „Kaum hat 
der Himmel ausgetobt, fo treibt fid) auf der Haide bofes Spiel. Sd) 
dadjte dieß und fonft nod) andere Dinge, dann {ah id) wieder gu den 
Eternen, die rubig verfohnend auf die Haide niederfdauten. Endlich 
ging idl) wieder in bie Hitte, ſchürte mir bas Feuer auf und Jegte mid) 
taneben. Ich ſchloß die Augen und das Kauen Ber Pferde draußen 
war dieſe Nacht mein Wiegenlied. Zwei Sterne ſahen traulidy in die 
Hitte und ſo entſchlief id). 


Dod)! — nidt lange mag’s gedauert haben, da horte id) meinen 
Knecht, der zankte mit dem Knaben Gabor, „du Schelm halt mir 
mein Roß genommen und es in Schweiß gefeBt, nun hat es nicht ges 


*) Basz.ogan ober Boszogin, eine ungartfdje Mationalwaffe, cin kurzer Stab 
von Holz oder Metall oben mit einem ſchweren verfchiedenartig geformten Knopf ver⸗ 
ſehen. Gein Stel war, gleich bem des Morgenfterns dex Schweizer, der Sdhadel des 
Geindes. 
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freffen.” Gabor entgegnete ihm drauf: „es kann ja feet nod) freffen ; 
es war Balt Noth, id) bin den Raubern nad)! ſchlaft wieder fort, id) 
will fittern! — habt ihr die Pferde denn getraͤnkt?“ „E was! ges 


traͤnkt,“ rief der erzuͤrnte Roffetnedyt, der Teufel finde euern Srunnen! 


fomm, fibre mir die Stangenpferde, id) Fihe? das vorbere rechte; zeige 
mir den Weg.” Es gingen Beide, die Pferde gum Tranfen hinzu⸗ 
fahren. — Ich Tegte mid) auf's andre Obr. — Nicht lange ftand ed 
at, fo horte id) im Schritte gwet Reiter fommen. Sd) ridjtete mid) 
auf, gu fehen, was es gaͤbe. Ich fah den flinfen Miska wieder, laͤßig 
ritt er feines Wegs und neben ihm ſaß ernft auf einem Schimmel der 
ſtumme Srinfer diefed Whends. Wud) jeBt nod) war er fiumm. 


Als Miska mid) erblicte, ricf er: ,mir iſt's gegladt, Herr! wo 
find dice Wndern? „Ich weiß es nicht,“ war meine Antwort, ,,hab’ fet 
nen mehr gefehen.” Da wendete der fidy) gum ftummen Kameraden: 
Tamas! id) wette, die Heerde ift gepfandet! dort gegen jenen Teich 
ift gleid) ber frembe Hotter *)!" ,,Kann feyn!” ſprach Tamas, 
„doch Pista wanbdte fid) mit Andras **) apf Die redjte Hand; dori 
rannten zwei davon, die triebet uns den ſchönſten Ochſen fort, den 
Csdko **), den beften Freffer unfrer Heerde.” „Was reitet Pista 
fir ein Pferd?“ fragte Miska wieder. „Ich mein’, id fal die lange 
Flucht ded Kedves ****) unter ihm,” erwiederte der Andere: „ein 
gutes Pferd, dod) bie Rauber hatten großen Vorſprung.“ Wabrend 
diefer Reden Horte id) meinen Noffefnedt vom Brunsen wieder fommen. 
poe! rief Einer, ,,da kommen wieder Zwei!“ Miska fagte: „der 
Kutſcher iſt's be’ Fremben; er wird vom Tranfen kommen.“ Tamas 
erfannte Gabor jest und rief ihm zu: „Du! Gabor fomm und binde 
bier die Kuh an dieſen Wagen, damit fie fic) nicht mehr verlauft! “ 
Miska ſprach drauf gum Roſſeknecht: „iſt bein Bierter frank, daß er 
nidjt faufen will.” ,,© was! erwiebderte Der, „krank; der Schelm da 
ritt ihn in bie Hitze!“ und deutete anf Gabor. 


*) Hotter, anftatt Dtarfung. 
*“*) Andras, Andraſch, Andreas. 

*8*) Ceiko, wird ausgeſprochen wie Tſchako, Dſchako oder Cſchaͤko, und heißt fo 
viel alé @abliger. Es ift cin Ochſenname, der einem Thiere mit befouders gablig 
geitellten Hérnern gufommt. 

‘laut. Kedves, auégefprodien wie Rattwa(d, heißt Süßer“; haufig find Pferde fo 
gctauft. 
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Die Roſſe waren unterdeſſen abgezaͤumt und waͤlzten fret (ich nun 
am Boden; mein Knecht band jetzt die ſeinen wieder an den Wa⸗ 
gen und fragte: „wie iſt es denn? habt ihr ſie eingeholt?“ Drauf 
entgegnete ihm Miska, „Den, welchen id) in's Auge nahm, Der holt’ 
id eit und jagte ihm die Beute ab, die fropfige Kuh, die Széuka *) 
da, et fonnte nidjt fo mit ihr eilen.“ — Sd) ftellte mid) nun and) zur 
Gruppe, da wandte Miska fid) zu mir, „Herr! ein Schluck aus eurer 
Glafdye war’ jetzt redt angelegt bei mir!“ „Wohl ginnte id) Gud) 
einen,“ fprady id), „doch fie ift leer; Shr felbft habt thr den Garaus 
ja gemacht!“ Da ladjte er und meinte, ,,hat dent die Zeit noch kei⸗ 
nen andern Gud) gebracht!“ Solche und mandye andere Reden hatter 
wit gewedyfelt, da ging Tamas in die Ditte und lagerte fid) gum 
Geuer. Gabor fah gu, wie die Pferde den letzten Hafer nod) vom 
Boden raffter, dann zog er den Tsillak am Halfter und führte ihn 
gum Brunnen; mein Knecht rief unterm Wager vor von ſeinem Las 
ger: ,,Gabor, lag ihn fadjte faufen, er fegt oft ab!“ dann febrte er 
fid) auf bie andre Seite. | 

SeBt horte man von Ferne das wilde Brillen einer Heerde; „die 
ſind's“ rief Miska und drückte ſchnell fein Obr, laufdyend auf den Bos 
den. Da fam vom Brunnen eiligen Schrittes Gabor wieder, den 
Tsillak nad) ſich giehend, und rief: ,,be! Miska! ich hore was, id 
glaub’ fie fommen! “ 

Wir ftanden, horchten, gafften in die Nacht hinein , und endlich 
fublten wir am Boden durd) die Füße den fdyweren Tritt der Heerde. 
Swet Hunde famen vorgefprengt ud drangten fid) mit ſchmeichelnder 
Gebehrde um uns ber. Da hub Miska wieber an: ,, Gabor! ſchür' bad 
ener anf! mady’s grog, fie follen fehen, daß ich ſchon zurück bin!“ 
Gabor ſchürte, wir gingen den Kommenden entgegen. 

Rubigen Trittes fam die Heerde, umgeben vor berittenen Hirten. 
„Habt ihe Wes, Ferénz!“**) rief Miska dem Vorderſten entgeger, 
und ber ertwiderte: ,,wenn Du die Széuka haft, fo fehlt uns nur der 
Csiké, bod) den wird Pista bringen.” Széuka ward [oggebunden, 
md zur Heerde wieder fret gelaſſen. Die Reiter zäumten ihre Pferde 
ab, und ließen fie laufen. Es waren alle wieder da, bis auf den einen, 
ven fie Pista nannten. Wir fewten uns im Kreife um das Feuer. 





*) Széuka heift Blonde; e6 wird „Seüka“ ausgeſprochen. 
**) Ferénz beifit Franʒ. 
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Der alte Ferénz der Heerde⸗Meiſter, der ihr immer vorging, nahm 
bas Wort und fragte Miska: „Wie haſt Du denn die Széuka einge⸗ 
bolt?“ „Ich bolte ihren Rauber ein, entgegnete ihm der, den ſchlug 
id) auf den Schädel, daß er berunterfant, er liegt vielleid)t nod auf 
derfelben Stelle. Die Széuka trieb id) wieder vor meinem Pferde her 
und da begegnete fdon Tamas mid). Nun rief ein Anderer: ,, Du Haft 
bas befte Pferd ber Welt! Miska! haft Du ihn ſchnell erwiſcht? „Drü⸗ 
ben bei dem Graben,” erwiderte Miska und {ah mid) an, „ihr Herr! 
iby fennt ibn wobl, es ift derfelbe Graben, den heute euer Kutſcher 
euch gezeigt.“ Ich lachte: Sd) dente, ja! id) fol’ ihn fennen. Da 
ſchlugen ploglic) die Hunde wieder an, wir fubren auf und gingen vor 
die Hitte; es fprengte ein ledig Pferd Haber, umraft von all den Huns 
den, und vor der Hiitte hielt es ftill. Ich war ber erfte, der es am 
Halfter fafte; da rief Miska hinter mir: „das ift der Pista!“ Die 
hinteren bekreuzten fid) und riefen voll Schrecfen nadj: „das ift der 
Pista! Dann ward alles ftille. Endlich brad) Miska dad lange Schwei⸗ 
ge wieder, er rief Gabor, daß er ihm den Fuchſen ſchnell wieder 
ridjten folle, und wandte fid) gu Tdmds: „Du fommft mit mir, wir 
fudjen beibe, den, dem id) getroffen, und ben, der ohne Pferd, Gott 
weif, wobin gerieth; fein Pferd will id) bei der Hand führen.“ Mit 
dieſen Worten ſaßen beide ſchon gu Pferde, und verfdywanden in der 
Radht. Drei ober vier gingen, die erfdjrecite Heerde gu bewachen, die 
andern legten fid) gur Rube nieder. Der alte Férenz nahm das Wort 
und fpradj: „Ein Seufeléferl, ber Miska, er ift überall, und immer 
‘hat er Gli. Wie fam er damals durd), als er den Raczen *) bat 
erſchlagen, drunten in der Grenze; mod) tragt er feinen Pel. 

Gin anberer fprad) darauf: ,,Gin guted Roß und einen feften Leib 
ber jede Noth ertragt, ben Teufel felb(t im Herzen; dann geht es ſchon!“ 
Run ward es ftille, der Mond trat aus ben Wolfen und ftreute Schlum⸗ 
mer auf uns nicder. Gn die Hittte fchienen freundlid) wieder jene 
Sterne, e8 trieb die Heerde fid) auf der Waide till umber. Das 
Kauen unferer Pferde war wiederum das Wiegenlied. Darunter hdrte 
man das Sdymandyen einer Pfeife. Mit diefem war es endlidy rubig. — 


*) Mit vem Worte Racz bezeichnet der Unger den Illyrer. 





iI. 
Der RKRafzan. 


Wie Flhfe, nachdem fie ihre Sugend verlebt, und ihr Vaterland, 
bie Gebirge, denen fle entfprangen find, verlaffen habe, werden rubis 
ger und treiben ihre Fluthen ftill burd) die fladjeren Thaler. — Richt 
fo te Donan, die jungfrdulidje Königin der Flüſſe des mittleren Gus 
ropa, Gie behalt ihren jugendlichen ſchalkhaften Gharatter bet, der 
mit ihrer Grife bis sur ercentrifdyen Unart waͤchſt. Bald madyt fie 
fid) groß, bald klein, balb eng und tief, dann wieder ſeicht und breit, 
bald ſtürzt fle ſich braufend über ſpitzige Rlippen und elfen, Leichen⸗ 
trummer jener Riefen, deren Heer fie durchbrochen, bald treibt fie thre 
Wafer gegen die Felfen, und fprigt ihren Schaum fpottend mad) den 
Spitzen der durdbrodjenen Berge, balb bohrt fie mit ihren Wirbeln 
tief in’S Herz der Muttererde, dann wirft fie zürnend thre Wafer 
wieder auf, fie trost, weil fie feinen Ausweg gefunden. — 

~ Sie ftand, nachdem fie fid) mit den Waffern der Theiß, der San 
md der Drau, threr untergeordneten Schweftern, vereinigt hatte, 
ſinnend im jesigen Banat; weldyed fie uͤberſchwemmt hiclt, einen Aus⸗ 
weg gu finden, Hier ftellten fid) ihr die Rarpathen mit ihren madhtigen 
Hauptern in den Weg, und der alte Sterbeth, der Meiſter diefer 
Wachter hielt die madtige Konigin in ftrenger Huth, daß fle ihre 
Grengen nicht dburdjbredjen mige. — Welche Macht mag die Mies 
gebandigte gegen die Kraft diefes Starfen angemendet haben?! Wir 
begretfen es nicht. — Wir ſehen nur den Madtigen, den Wadhter 
der Urzeit in feiner Mitte durchriffen. Die eine Haͤlfte diefes Riefen 
ſcheinen die Fluthen verſchlungen gu haben, die andere aber fteht halb 
nadt, todt; mitleidig decken Baͤume und Geſtraͤuch feine Blofen. 
Traurig ſtill kreiſet der Adler darum, wie ein langft vergeſſener Ges 
danke, Dex ſeinen Urſprung ſucht. Die Donan felbft, die mächt'ge 
Siegerin, ſchleicht ſich ängſtlich durch den eng gebrochenen Paß. Ihre 
Wirbel find ſtumm, ihre Wellen rauſchen nicht, es iſt, als ſcheute fle 
noch die Trümmer des alten Sterbeth. — Der Sieg über ihn war 
hart, ſie fürchtet einen zweiten. 

Gewiß iſt der Kaßan einer der ſehenswertheſten Punkte an der 
ganzen Donan, ſowohl wm eine ſchoͤne große Natur daſelbſt zu betrach⸗ 
ten, als auch die Kunſt und den menſchlichen Geiſt in einer neuge⸗ 
bintert Straße zu bewundern. — Hier hauste die maͤcht'ge Mutter nod) 


. 


unbetreten, man fleht mur nod) die Spuren jenes Treppelweges, der 
die trofanifdjen Legionen hier burch dle daziſchen Wildniffe in die Felſen 
laͤngs der Donau gehauen hatter. Jetzt erſcheinen aber felbft jene 
Spuren verwifht, die Beit geht darüber wie die widerfehrende Fluth 
iiber die Tritte eines Wanderers am Stranbe; nur hie und da fieht 
man nod) von einem Felfen gum andern von ſerbiſchen Fiſchern einen 
halbmorſchen Baumſtamm gum Fußſteig gelegt. Gegeniiber vow diefen 
Ueberbleibſeln romiſcher Grofe drangt fid) jest eine breite Fahrſtraße 
an ben Bergmaſſen und Hippigen Ufern der Donaw hin. — Der Bau 
iſt grandios und fteht im Einklang mit der madjtiget Natur. Hier 
muften ungeheure Maffen durdyfprengt werden, um die Strafe durdy 
zuwinden, dort tragen fteinerne Bogen den Weg über Klüfte, weldye 
tief vom Waffer ausgewihlt.find, hier ſchützen den Bau fefte Mauern, 
bort führt ex fret am begrünten Strande bir. 

Die neue Strafe am Kaßan ift ein herrlidjes Denfmal, welches 
Ungarn dem trajanifden gegenither fet; die Ehre aber gebiihrt dem 
verdienftvollen Grafen Séchenyi Istvan. 





1. 
Die Sage von ber Viene. 


Aus dem Munde einer Waladin. 


Rad) eter walachiſchen Gage war frither die Biene nicht ſchwarz, 
fondern weif, fo heift fle aud) nod) in dieſer Sprache albina (aA fuva), 
bie Weiffe. 

Als Gott diefe Welt erfdhaffen wollte, fo fandte er die Biene ihrer 
RKiugheit wegen an ben Tenfel ab, damit fie diefen um Rath frage, 06 
es beffer fey, eine Sonne gu ſchaffen oder mehre. Die Biene ging und 
brachte dem Teufel ihren Muftrag vor und fegte ſich liftigerweife auf 
deffen Haupt. Wie mum der Teufel diefen Auftrag vernommen hatte, 
fo berathſchlagte er mit fd), wie er denfelben klug bedenfen möchte 
und ſprach gu ſich: ,,Gabe es mehre Gonnen, fo ware es nicht gut, 
dent ihre Gluth founte die Flammen der Holle itbertreffen und es hits 
ten die Menſchen keine Furcht mehr vor ihr.” Gr ſprach weiter: „Es 
ware wiederum nicht gut, wenn es viele Gonnen gabe, denn fle koͤnn⸗ 
ten dte Nacht gum Sag erhellen, und es hatte mein Shun und Laffe.t 
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auf Grben ein Ende.” Wie er mun fo gefprodjen hatte, fo rief er: 
„Es ift beffer, wenn ed nur eine Sonne gibt.” Mit diefem wollte ſich 
bie Biene vom Kopfe des Teufels entfernen und fing an, wie fle ſich 
erhob, gu fummen; da erfannte der Teufel, daß fle auf ſeinem Haupte 
geſeſſen und ihn belauſcht hatte. Ergrimmt hierüber ſchlug er fie mit 
emer Peitſche fo heftig um den Leib, daß fle gang ſchwarz wurde. 

Bon -diefem Schlage rührt and) die jetzige getrennte Geftalt der 
Biene ber. 


Die Wabhrfagung. 


Gin ſpaniſcher Griminalfall. 





Gor der prima Sala del crimen in Granada wurde vor einigen 
Woden nadftehender Gall verhandelt. 

Don Gonzales Clondirien wohnte mit feinen Weltern gu Cordova. 
Gr war ſchoͤn, grof, gewandt, arbeitfam, und der Ruhm, die Liebe 
aller fener Gefannten. Gr verfprad) bie Stiige und die Freube fei 
nev Welter gu werden, die er von ganzem Herzen liebte. Sie waren 
der Gegenftand feiner innerſten Gedanken; das einjige, wads man ihm 
voriverfen founte, war eine Neigung zur Zuriidgezogenheit und Melan⸗ 
cholie; aber fein Trübſinn war fo einnehmend und fanft, daß man ihm 
denſelben gerne nachſah. 

Es waren acht Jahre ſeit dem Feſte unſerer lieben Frau del 
Pilar, als Llondirien dem Amte beiwohnte in jenem praͤchtigen Tempel, 
dest urſprünglich die Mauren ihrem Propheten errichtet hatten, der abet 
nunmehr dem chriſtlichen Gottesdienſte geweiht iſt. Er brachte einen 
Theil des Tages mit Beten zu und irrte in dem dicken Walde umher, 
den die unzaͤhligen Säulen bilden, von denen das Gewölbe der alten 
Moſchee getragen wird. Allein wie der Spanier ſagt: tras la cruz 
el diablo {hinter bem Kreuze [auert der Tenfel). Bet Einbruch der 
Nacht verließ er die Kirche; indem er die Schwelle überſchritt, zwiſchen 
den Lippen die letzten Worte des Gebetes für das Heil ſeiner Aeltern, 
die Finger noch naß von dem Weihwaſſer, womit er ſeine Stirn be⸗ 
netzt hatte, trat ihn ein Bettler an, ein kupferfarbiger Menſch mit 
ſtark ausgeſprochenen Siigen, einer jener gefürchteten Geſellen, die nur 
von Betrug, Dieberei und Hexen leben. Es war ein Gitano oder 
Rigeuner. 
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n Senor,” fprad er, nachdem er ein kleines Almoſen erhalten, 
nid) will Gud) die Sufunft enthüllen. Seyd Shr nicht neugierig gu 
erfahren, was Euch Wichtiges im Leben bevorftehe? “ 

Cloudirien fühlte ſich von einer unerklaͤrlichen Unruhe ergriffen und 
war nicht im Stande, das Anſinnen abzuſchlagen. 

„Kommt mit mir,“ fprad) der Vettler, und Gonzales that, wie 
et ihm fagte. 

Sie gingen eine Beitlang durch einfame Gaffer, die der Gitano 
abſichtlich zu waͤhlen fdjien, und der junge Corduaner fing ſchon an, 
fid) feite Unvorſichtigkeit vorzuwerfen, daß er fid) fo forglos feinem 
Führer überlaſſen hatte. Unwillkührlich griff feine Hand an feinen 
redjten Schentel, wo in einer Taſche fein Dold) verborgen war und fo 
fener Gertheivignung im Nothfalle verfichert, ſchritt er feſter vorwarts. 
Mandimal tam e8 ihm aud) in den Sinn, dah es unrecht fey, feine 
Hand finftern Zauberkünſten gu leihen; dod) diefe fromme Betradjtung, 
diefe Mahnung deé Himmels überhörte er bald. 

Sie gingen gum Thor hinaus und traten in ein Olivenwäaͤldchen, 
wo fle ſich bald mitten int einer Sigennerbande befanden. 

Llondirien zahlte das verlangte Geld und nun begannen abſcheuliche 
Veſchwoͤrungen; zuerſt verfimbete man dem jungert Menſchen eine Menge 
gleichgültiger Sachen, dann aber wabhrfagte man ibm, daß er einft ſeine 
Aeltern um’s Leben bringen würde. Gonzalez gerieth aufer fid); allein 
ber Wahrfager fprad) rubig: ,, Greifert Gud) nicht, mein junger Herr, 
berm es wird fo ſeyn.“ 

„Was Habe id) wohl begangen, daß der Himmel mid) fo hart 
Rtrafen wird,” ſprach der junge Menſch in Versweiflung. 

„Die Guten,“ evwiederte der Gitano, „bußen oft fir die Kebler 
Underer. Cure Weltern haber gefimbigt, und Shr muͤßt ihr Verbrechen 
ſühnen; der Himmel beftraft in Euch das Kind einer verbrecherifdjen 
Rone und eines Mondyes, der fein Gelübde gebrochen hat. 

„Du light! Du beleibigh eine ehrenwerthe Familie ſchrie Gons 
jalez, inbem er den Zauberer bet der Gurgel pactte, und feinen Dold) 
hervorjog; allein man ſchleuderte ifm fort und entblopte vor feinen Mus 
gen Klingen, die ntindeftend eben fo fang als die Seintge waren. C8 . 
blieb ihm nichts übrig, alé ſich gu entfernen und er kehrte gu feinen 
Aeltern trauviger heim, alé er es bid jetzt geweſen war. Viele Lage 
verfolgte ihn ber entſetzliche Gebdante, der durch die Vorherfagung bed 
ZigemterS in ihm erjeugt war. Gnbdlid), alé er es nicht mehr auszu⸗ 
balten vermodyte, wollte er ein Mitte! erfinnen, um gn bemeffen, welchen 
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Glauben er jenen finftern Worten betlegen follte. Nur die Zeit war 
im Stande, ihn hierüber aufguflaren, dod) war es moglid), den Schleier 
von ber Vergangenheit gu reifen. Gang in Thranen aufgelost, warf 
er fid) feinem Water gu Fifer und fragte ihn, ob es wahr fey, daf 
er einft die Kutte getragen, daß feine Mutter dem Witar verlobt gee 
weſen. Mody immer hoffte er, daß die Antwort ihm feine Rube wieder 
fdyenfen witrde und harrte darauf in Todesangſt. 

„Ach, fagte fein Vater, wie fehr hatten wir gewünſcht, Dir diefes 
Geheimniß gu verbergen, dad Dir nur ein böſer Geift enthüllt haben 
kann. Sm Jahr 1796, als id) zwanzig Jahre alt war, wurde id) it 
ein Klofter gebradt, wo id) big 1808 blieb. Qu dieſer Zeit wurden 
die Klofter von den feindliden Truppen entweiht und geplimbdert. Ich 
floh. Eben fo mufte Deine Mutter ihr Kloſter verlaffen. Ich fah fie 
gum erften Male. Unfer gleidjeds Unglid bradjte uné naher und wir 
verbanbden uns, um vereint eS leichter ertragen gu fonnen. In den 
Augen der Welt mag unfere Aufführung ftrafwiirdig erfdjeinen, aber 
vor Gott wird jedem Gergehen Barmberzigkeit zu Sheil. Mad) lange 
Umberirren, fern vow unferer Heimath, ließen wir uns in diefer Stadt 
nieder, wo uns Niemand fannte. Wir verdanfen unfere Criſtenz dev 
Betriebjamfeit und der Erſparniß. Gott begimitigte unſer Streben uad 
wir find glndiid) , Dit die Früchte unferes Fleißes Hinterlaffen zu 
forme. “ 

Obgleich dieſe Eröffnung dad religidſe Gefühl des jungen Men⸗ 
ſchen beleidigte, ſo fühlte er doch die Liebe zu ſeinen Eltern dadurch 
unerſchüttert; aber zu gleicher Zeit wuchs ſeine Beſorgniß, daß der 


Zigeuner aud) in Hinſicht der Zukunft die Wahrheit geſprochen haber 


fonnte. Um dieſes für immer gu verhindern, beſchloß er bei ſich felt, 
Cordova zu verlaſſen. Er gab vor, daß der Wunſch ihn beſeelte, die 
Welt gu ſehen, und bat ſeine Aeltern inſtändig, ibm die Erlaubniß zur 
Reiſe zu geben. 

„Warum willſt Du uns verlaſſen? ſprachen dieſe. „Bleibe bei 
uns. Willſt Du beſſeres Brod als unſer Weizenbrod haben? Trau' 
unſerer Erfahrung. Ein Stein, der rollt, ſammelt kein Moos, und 
wer nad) Wolle ausgeht, kommt geſchoren zurück.“*) 

Sie fügten dann nod) andere Grimbde hinzu, aber Gonzalez blieb 
unerſchütterlich. Go wurden fle denn bewegt, ihre Einwilligung zu 


*) Mir geben dieſe ſprichwoͤrtlichen Redensarten, welche in Spanien ſtets im 
Munde des Volkes ſind, dem Originale getreu. D. U. 
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geben, und nachdem er eine ziemlich betraͤchtliche Summe empfangen 
mb ihren Segen dazu erhalten hatte, machte er ſich vorerſt arf den 
Weg nach Madrid, um von da nach Frankreich zu gehen. Allein er 
war noch nicht auf dem halben Wege nach der Venta del Carpio, 
als er ſich rechts wandte, um den Pueblo de Castro Rio zu erreichen, 
dann Baena, Lasventas und Alcala la Neal. Hierauf verließ er wie⸗ 
der die große Straße und warf ſich in die Ginddes der Sierra von 
Granada. Gr kaufte im Gebirge eine kleine Hütte, woran ein großer 
Garten ſtieß, der mit einer dichten Hecke eingefaßt war. Hieher zog 
et ſich zurück, um ald Ginfledler zu leben, Buße gu thun, und dad 
Unglück abguiwenden, von dem er bedroht war. Gr lebte vom der Jagd 
und von Dent, wads ihm fein Garten lieferte, und betete die größte eit 
ded Tages ist einer Capelle, die er felbft am Ende feines Gartens der 
heiligen Jungfrau erridjtet hatte. Go lebte er fects Sabre lang in der 
tiefiten Wbgefdhiedenheit, bios Sonntags ging er nad) Gampillo de 
Arenas und Carcheligio. Ein⸗ oder zweimal int Jahre befudjte er 
wohl aud) Benalva, unr Pulver und Blei, und wads ihm an Kleidung 
abging, eingufaufen, und die Felle der von ihm erlegten Shiere an dert 
Mann zu bringest. So war dads Leben Llondiriens, und aller Nach⸗ 
forſchungen der Juſtiz gum Trove konnte nichts aufgefunden werden, 
bad ihm zum Borwurf gereidhte. 

Auf einem feiner Wusflitge nad) Campillo de Arenas lernte er 
Gatalma Azabache kennen, die ein ſchoönes Maͤdchen war. Sie war 
die Tochter rechtlicher Aeltern, in ſofern man ſolche Benennung ſehr 
armen Leuten zutheilen kann. Er hielt um ihre Hand an, und bald 
wurde Catalina ſeine eingeſegnete Frau*). Nur Furze eit brachte ſie 
jedoch Segen in dle Hütte. Kaum war eit Jahr verſtrichen, fo wurde 
er eiferſuchtig und zwar ohne Grund, denn Catalina hatte nichts ge⸗ 
that, bas ihn beunruhigen konnte. Er ſagte ſich, daß ein fo ſchoͤnes 
Weib anmodglid) thn allein lieben konnte. Oftmals gab er vor, auf 
bie Jagd gu gehen, und fdwarmte mehre Tage lang um fein Haus, 
um feinem Wrgwohn auf die Spur gu kommen; dann kehrte er ancy 
wohl ploglidy zurück, allen fteté fand er die gute Catalina mit dem 
unbefangenen Gacheln auf den Lippen ihm heiter Willkommen zu⸗ 
rufend. 

Waͤhrend ber erſten Tage des Octobers 1836 war Gonzalez {eit 


— — 





*) Die Spanier nettnen mujer de benedicion, hijos de benedicion rechtmaͤßige 
Frauen und Kinder. 
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frühem Morgen auf die Jagd gegangen; die Nacht war ſchon ange 
brochen und er war noch immer nicht zu Hauſe. Der Wind blies heftig 
und der Regen goß in Stroͤmen herab. Catalina beunruhigte ſich nicht 
über die Abweſenheit ihres Mannes, denn gar oft ſchon hatte er die 
Nacht in den Hütten der Ziegenhirten zugebracht. Sie ſetzte ſich an 
ihren Tiſch, une ihr Nachtmahl einzunehmen, als ploglidy an die Shire 
geflopft wurde, Gin Greis und eine alte Grau, bie ganz erſchoͤpft 
fdyienen, baten um ein Obdach. ,, Gomez bedrangt Cordova,” fagter 
fle, „und feit zwei Tagen irre wir umber, ohne gu wiſſen, wohin. 
Mgt Shr nun Carliſten feyn oder die Cachucha ) tragen, fo habet 
Mitleid mit uns und nehmet uns auf.” Catalina hatte ftets von ihrem 
Manne gehirt, mart folle Gutes thun und ed nachher vergeſſen. 

Gie gauberte nicht, fdjiirte den Brafero an und vertauſchte die 
naſſen Kieider der Alten mit andern von ben ihrigen und denen ihres 
Gatten. ,, Hier,“ fagte fie gum Greife, ,,nehmt diefed Kleid von Fell; 
Shr habt ganz die Statur meines Gonzalez. Sein Pellico past Eud) 
herrlich.“ — „Ach,“ ſagten die Wien, „auch wir hatter einen Sohn 
Namens Gonzales, allein er hat uns verlaſſen und feit adit Jahren 
haben wir nidjté vow ihm erfahren.“ — ,,Der bofe Sohn fann uw 
miglidy mein Gonzalez ſeyn,“ fprad) die junge Frau, „denn fein Tag 
vergebt, ohne daß er fir feinen Gater Don Vincente Clondirien und 
fie feine Mutter Donna Dolores de Arurzun betet. “ 

Bet dieſen Namen entfuhr den beiden Alten ein Schrei der weber: 
raſchung. „Mein Sohn! mein Sohn!” riefen Beide. 

Es wurde ihnen nicht ſchwer, ihrer Schwiegertochter zu beweiſen, 
daß ſie wirklich die Aeltern ihres Mannes ſeyen. Dieſe weinte vor 
Freuden und bedeckte ihre Hande mit Küſſen. Sie verlangte, daß fie 
fidy gu Bette legten und da nur ein Bett in der Hittte war, fo ſprach 
fle: „Ich werde dod) vor GFreuden nicht fdlafen founen, laßt mid) 
dafür der heiligen Sungfrau fir unfer Glad danfen.” Und mit diefert 
Worten lief fie in die Gapelle am Ende bes Gartens, die ihr Mann 
gebaut hatte. 

Waͤhrend diefer Zeit lauerte Gonzales in einem Hohlwege, mehr 
als jemals von Ciferfudjt gefoltert. Beim Verhoͤr geftand er ſpaͤter 
bem Gorregidor, daß ed ihm wie mit glithenden Eiſen in bie Bruſt 
gefdynitten habe, wobei ihm eine hoͤlliſche Stimme in die Obren getint, 


*) Man senut Cachucha cine Art Kappe, welche 1824 von ben Nationals Freiwll- 
ligen und den eifrigſten Unhingern des Conftitution getragen wurde. 
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daß Catalina ihn entehre. Nachdem der Regen etwas aufgehoͤrt hatte, 
machte er ſich auf den Heimweg, feſt entſchloſſen die Beleidigung zu 
raͤchen, welche ihm die Holle beſtaͤndig vorſpiegelte. 

Unweit von ſeiner Huͤtte ſchüttete er friſches Pulver anf die 
Pfanne, weil das alte naß geworden war. 

So wie er die Thure öffnete, waren die erſten Gegenſtaͤnde, welche 
et erblidte, einige Mannerfleider, hie und da im Zinmer zerſtreut, 
nebft ben Stücken einer Weiberfleidbung, die er fir Gatalina’s erfannte. 
Zwei in den Decken halb verborgene Köpfe rubter im Bette. Er konnte 
a feiner Schande nicht mehr gweifeln. Ohne ndber hingufdjauen (dof 
er ſeine Doppelflinte auf beide Köpfe Ios, die die volle Ladung erbhiel 
ten. Dawn ohne fid) umzuſehen floh er it die anftofende Kammer, wo 
er bleich, gitternd und eiskalt auf einen Geffel fiel. Kaum war eine 
Minute verſtrichen, alé Catalina mit beiterem Gadjeln vom Garten | 
herlam. „Ich Habe bie Schüſſe gehoͤrt,“ rief fle freundlid), „und bin 
fogleid) herbeigeeiit . . . 

„Zurück, weidje von mir, arme Seele,“ ſchrie Gonzales mit tars 
tem Blide, „zurück, id) werde Meffen fir Did lefen laſſen, viele 
Meffen. 

„So wache bod) auf, lieber Mann,” rief die junge Frau, indem 
fie ihren Arm wm feinen Naden ſchlang. ,,Hire dod) nur, id) babe 
Ait die angenehmſte Nachricht mitgutheilen. Deine guten Weltern ...“ 

Sei biefen Worten ftromte der falte Schweiß, der Gonjalez auf 
ber Stirne bereits ftand, nod) reichlicher. Mit zuſammenſchlagenden 
Zaͤhnen flammelte er: ,, Wo? wo?” 

„Drimen wt unferem Bette,“ rief Catalina, indem fle mit dem 
Finger nach der Thüre deutete. 

„Meine Weltern! frie Llondirien und feel befinnungslos gur Erde. 

Nachdem die arme Frau ihn in's Leben zurückgerufen hatte, erfubr 
fe von ihm das ſchreckliche Ereigniß. Sie drang in ihn gu fliehen. Gr 
aber verlangte, ſeine Strafe gu erleiden und eilte ſogleich gum Corre: 
gidor von Alcala la Real, dem er fein Bekenntniß ablegte. 

Die Thatſache wurde feinen Srflarungen gemaͤß befunden und der 
Alcade Mayor trug darauf an, Gonzalez gum Tode der Vatermoͤrder 
gu verurtheifen, aber das Geridjt von Granada verdnbderte die Strafe 
in fimfjabriges Gefaͤngniß, ba der Sohn nidjt die LAbſicht gehabt hatte, 
feine Weltern gu ermorden. 

Diefe Senteng wurde dem hohen Rath von Caſtilien unterlegt, 
allen bei den politifden Sorgen, weldje die Hauptſtadt Spaniens in 
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diefem Angenbli¢ erfillen, farm es mit der Entſcheidung nod) einige 
Beit anftehen. Die Freunde ded Verurtheilten geben die Hoffnung 
nidjt auf, daß eine erneute Unterſuchung ibn von aller Strafe befreien 
wird. Wenn aud) nidt das ganze Publifum eine fo glückliche Wen⸗ 
bung Hoffer gu dirfen glaubt, fo winfdt man fle body, und felbft die 
‘Richter wollen ein Gnadengefud) bei dex Koͤnigin Regentin mit aller 
Kraft unterftigen. 

Der unglidlide Gonzales felbft bleibt, wie natürlich, bet allen 
diefen Verſuchen gaͤnzlich theilnahmlos. Wnfanglid) befand er fic) tm 
ftillen Wahnſinn, und nur ber liebenden Sorgfalt feiner Gattin ift es 
zuzuſchreiben, daß er jebt wieder cin wenig zur Beſinnung gekommen 
ift, went man dieſes iberhaupt in feinen Verhaltniffen ein Gli nen: 
nen kann. 

Sum Schluſſe modge hier Rouffeau’s befannter Ausſpruch eine 
Stelle finden: ,, Die Ereigniffe merhen nicht vorhergefagt, weil fle fid 
begeben werden, fonder fle begeben ſich, weil fle vorbergefagt wurden.“ 


Seben in Weimar. 
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Der aufaͤngliche Plan, aber Verlauf und Erfolg der jümgſten Gers 
ſammlung der dentſchen Naturforſcher und Aerzte das Wefentlidie in 
biefen Blaͤttern zuſammenzuſtellen, iff durch umfaſſende frühere Berichte 
in anderen Zeitſchriften vereitelt worden. Wer indeſſen nod) naͤher iber 
das wiſſenſchaftliche Detail der dießjaͤhrigen Sitzungen der Geſellſchaft 
ſich zu belehren wünſcht, wird Befriedigung finden in dem bet B. F. 
Voigt in Weimar angekündigten, leider aber noch nicht erſchienenen 
„Amtlichen Bericht der Herren Geſchäftsführer, Dr. Kieſer und 
Dr. Senter, über die dießjährige Verſammlung der Naturforſcher und 
Aerzte Deutſchlands in Tena.” 

Seitdem bie Naturforfdjer uns verlaffen haben, lebten wir bier etn 
ungemein unerfprieflidjes Winterleben: Raffe ohne Regen, Kalte obne 
Schner, Refideny ohne Hof, ein malcontentes Miittelding, bei dem man 
fid) faum einen flüchtigen Blid in bad Sdhaufpielhaus, ober einen ras 
ſchen pas auf bem Balle gu machen getraute. Dod) gulest iſt es beffer 
geworden. Der erfte Schnee ift gefallen und der Hof ift heimgefehrt. 

Die ſchoͤnen Tage von Stuttgart, von weldyen der treue Nuͤrn⸗ 
berger fo viel Feſtliches beridjtete, find nun voritber, und die Hoheiten 
chen ifr Weimar viel heiterer wieder. Es hat fic) in der Phyflonomie 
der Reſidenz viel, ſehr viel verandert, naͤmlich die Gage der Mundwin⸗ 
fel. Die Freude des Wiederfehens war groß und allgemein, groper 
tod), ba fle mit der Luft ber Reugierde fid) paarte, au erfahren, ob 
man unfern junget Erbgroßherzog Karl Wlerander redjt bald 
as glidlidjen Braͤutigam begrifen dirfte, fo wie ed und bie Grants 
farter Sournale ſchon gum Voraus foͤrmlich verfindet batten. Die 
zahlreichen Verlobungs⸗ und Hochzeits⸗ Carmina werden wohl inzwiſchen 
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gehdrig gefeilt werden Fonnen, denn es verlautet nod) durchans nidts 
Pofitives über diefe Verbindung. Die Parifer Galanterieladen haben 
mithin Zeit genug, fid) von der Riederlage de’ Oldenburger Crouffean’s 
genügend gu erbolert. 

Die Stelle der erwarteten ſchönen Brant aus Süden, deren Cie 
benswürdigkeit Weimar bereits fennen gelernt hat, vertrat eit anderer 
verehrter, nod) naber verwandter Saft aus Norden, Großfürſt Midael 
von Nußland, welder am Hofe feiner edeln Schweſter bas Felt der 
Thronbefteigung des Kaifers Nikolaus gu fetern gedentt. Der and) 
in Weimar accreditirte erfte kaiſerlich ruſſiſche Gefdhaftétrager und bes 
vollmaͤchtigte Miniter, Wndreas von Schröder, ijt dem Großfür⸗ 
ſten vot Dresden aus entgegen geeilt. 

Gs ift neuerdings wieder fehr viel gu Verſchönerung Weimar's 
geſchehen. Den grdpten Dank verdient ohne Zweifel dabei eine Ves 
horde Weimar’s, weldje fid) nennt: „Großherzogliche Immediatcommiſ⸗ 
fion gum Wiederaufbau der am 6. October 1834 hier abgebranuten 
Gebande dafelb ft.” Durch ihre Chatigheit iſt etme bem Neſſidenzſchloſſe 
zunaͤchſt gelegene, font ziemlich penible Partie ber Stadt durd) Gewin⸗ 
nung freicr Plage und breiterer Strecßen wefentlid) verbeffert worden. 
Die Erfurter BGorftadt hat durd) eine Anzahl trefflidjer Neubauten, 
Beſitzungen angefehener Kauf⸗ und Gewerbé-Leute, ungemein gewonnen. 
Alle diefe Hanfer liegen, gleid) romifden Villen, mitten im frifdyen 
Grin der Garten. Aud) nad) dem großherzoglicheu Park und dem 
Luſtſchloß Belvedere hin trifft der Fremde manchen gefdymadvollen 
Reuban, meift mit hervorſpringenden kleinen Balfonen, einer Lieblings⸗ 
idee ber weimariſchen Baukunſt, nicht felten aud) mit Kaufgewölben 
und niedlidjen Bazars im Erdgeſchoß, gerablinigen Dachaufſaͤtzen und 
bergleidjen poetifdjen Dachornamenten, welde die ſchwebenden Garten 
der Semiramis faum mehr vermiffen laſſen. We dieſe Unternehmungen 
werden vow den Oberbehorden auf das liberalite begünſtigt, geleitet und 
unterftigt. Dian fieht, daß es dem weimarifden Birger wobhlig um's 
Herz ift. Wher aud) mehre Sffentlidje Gebaude werden Zierden der 
Stadt ſeyn. 

Vor einige Tagen feierte unfer Stadtmilitay ein fdones Felt; 
unter Srommeliwirbel und Fahnenwehen wurde bas neuerbaute Hauyts 
wachgebaͤude, gegentber bem Schloſſe, eingeweiht. Es ift weit gerdus 
miger und zweckmaͤßiger als die alte Hauptwache, deren baufalliged 
Gerippe nun an ben Meiftbictenden verfauft und abgeriffen wird. Das 
neue Haus ift mit architektoniſchem Giebelſchmuck und Arkaden verfehen, 
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und es mag einen ganz genrathlidien Anblick gewaͤhren, wenn neben 
fllberbetreffenten Uniformen fürſtlicher Pagen kriegeriſche Schnurrbaͤrte 
und weiße Schreibfedern oͤffentlicher Gehdrden gu den Fenſtern heraus⸗ 
ſchanen. Das Rigliche iſt hier mit bem Angenehmen und Starfen auf 
die ſchoͤnſte Weife gepaart. 

Dicht neben diefer Hauptwadje und der alten fogenannten Baſtille 
exhebt ſich, als Schlußſtein bed Reſidenzſchloſſes felbft, die von bem 
andesherrn erbante neve Schloßkapelle. Schon fteht fle vollendet 
da und mur int den inneren Rawmen und an ber dufferen Detoration 
wird nod) effrig gearbeitet. Wud) der an dieſe Rapelle ftofende nene 
Flügel des Schloſſes wird dem Kunſtſinne der weimariſchen Regentert 
Ghre madjen. Es werden grifere Sale, ein CSonfeilfaal, Gallerien, 
elegante Badezinmer und Bouboirs in altromiſchem Styl mit bunten 
Plafonds, Freéfobildern, Marmorbiiften und Muſchelverzierungen eins 
geridjtet. Seit mehren Monaten arbeitet der geniale Kuͤnſtler, Herr 
Reher, aus Minden berufen, (ein geborner Stuttgarter) an den 
dem Andenken Schiller's und Gothe’s geweiheten Simmern. Herr - 
Reher hat bereits pifante Seenen aus den Trauerſpielen Fiesko und 
Don Carlos, und aus ben Romanjen Fridolin und Ritter Toggenburg 
offentlich ausgeſtellt und arbeitet zunaͤchſt an deren Wusfihrung. Die 
einheimiſchen Maler Preller, Kaiſer, Remde und Fraulein Se id- 
ler ſchmucken jene Gemaͤcher ded Schloſſes alljaͤhrlich mit werthvollen 
Bildern, theils der Geſchichte unſeres GFirftenftammes entlehnt, theils 
nach der Natur einheimiſcher Gegenden entworfen. In erſterer Hin⸗ 
ſicht verdient Preller's Wartburg als größeres Meiſterwerk rühm⸗ 
liche Auszeichnung. Eben ſo in letzter Beziehung Kaiſer's originelle 
Auffaſſungen des romantiſchen Felſenſchloſſes zu Dornburg an der 
Saale, und ded alten Kloſters Mildenfurt. Man ſieht, daß Weis 
mar and in architektoniſcher Kunſt bedacht iſt, ſeinen alten 
ehrenwollen Ruf nad) Kraͤften gu erhalten. Denn and) fir das Wohl 
ſtaͤdtiſcher Betriebſamkeit ijt durch die Errichtung eines grofen neuer 
MeFhaufes paffend geforgt worden; an diefem Bauwerke iff der 
Geſchmack des thatigen Oberbandireftors Goudray nidjt gu vers 
Fenner. 

Wenn wir hier die weimarifde Kunſt im WUgemeinen beſprechen, 
fo fann and) bie Maleret umd Zeich nenkunſt nidt Abergangen 
werden. Zu Feiner Beit hat Weimar mehr Maler vereinigt, alé 
gegenwaͤrtig; und fle find nicht unthatig gewefen. Nur in der Kuͤrze 
fey daher der dieBidbrigen, ſehr reichen Wudftel(umg des groß— 


72 


— — — — 


herzoglichen Kunſtinſtituts gedacht. Cie wurde erdffuet 
am 3. September und geſchloſſen am 4. Oktober. Unter der umſichti⸗ 
gen Geitung ded Hofrathed Schorn, Medatteurs des Stuttgarter 
Kunſtblattes, erheben fid) die einheimiſchen Kunjtanftalten von Jahr gu 
Jahr grofartiger und blithender. Die Gemaͤldeausſtellung gewaͤhrte, 
ſelbſt einem mit umfaſſenderen Leiſtungen größerer deutſcher Reſidenzen 
vertrauten Auge, wahrhaften Kunſtgenuß. Ich habe keinen Tag ver⸗ 
faumt. Unb vor Allem gereichte es mix gu inniger Freude, gu beobs 
achten, wie felbft bie Niedrigeren im Wolfe die fortreißende Gewalt 
wahrer Schönheit empfanden. Kann fidy aud) hohere Anſchauung und 
Pegeifterung nur in dem Verftandigen, bem Gebildeten finden, aber 
Darin befteht eben ber unberechenbare Vortheil ber adten Kunſt, daß 
fie Gemeingut ijt bed Höchſten mie bes Niedrigften im Wolfe. Die 
Kunſt ift keine leblofe Theorie, fie ift praktiſches Leben; fre fihrt durd) 
bie Macht der Cinne zu Gemüth und Verftand, zu Willen und That. 
War e8 dod) die Kunſt, welche die Geieden gu. dem groften und 
freieſten Rolfe der alten Welt erbob. 
Allgemeineres ibergehend, follen in Folgendem nur die Spitzen 
berührt werden. Die vollendetite und ſchönſte Leiftung der dießjaährigen 
Ausſtellung war unfireitig Preller’’s Wartburg, mit 4 Fue 
Breite und 54 Fuh Hohe; unibertrefflid) in der Kihnheit, Kraft 
und Fille, mit welder der Künſtler die aufgeregte Natur bes Berge 
waldes abfpiegelte, grofartig und originell in Zeichnung, Beleuchtung 
und Garbenjpiel. Frog dem, daß man mit gefdhicdhtlider Wahrheit 
andgraf Friedrich den Gebiffenen gum Schutz feined Kins 
des mit Gifenader Buͤrgern fampfend, im Gordergrunde erblict, tft 
das Gemilde fein Hiftorienbild. Hod) oben thront die ernfte Felſen⸗ 
wiege thiringifder Fürſten und des lutherifdjen Glaubens , die Wart- 
burg, ut antifem Gewande, mit zacigen Zinnen und Thürmen; über 
ihe tft emt fdhwiler Gewittertag voribergezogen, dumpf und jets 
riffen tft da8 Gewolf; maftige Bucher und Eichen dehnen ihren Blate 
terfdymud, vom Sturm bewegt. Der legte Strahl der Abendſonne 
beleuchtet die felfigen Burgpfade, auf denen der forglide Landgraf 
mit feinem Taͤufling unter ritterlider Bedeckung herabzog nady dem 
benadjbarten Kirchlein. Rechts aus den Klüften heraus dranger, 
Mann at Want, die Cifenader Gewappueten, und ſchon ift der 
Kampf mit Wrmbruft, Pfeil, Lanze, Schwert und Streitart entbrannt. 
Die Ritter, hoch gu Roß, hauen wacker dazwiſchen, und fdyeinen gu 
fiegen, wenigftens reitet die WUmme mit dem Kind gerubig ihre Strape 
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fort, Man thate dem Rimftler und ſich ſelbſt Unrecht, wollte man 
in diefem Meifterwerfe das Uebergewicht dev herrlichſten Natur, des 
friſcheſten Lebens nidjt anerfernen. 


Neher's foloffaier Karton, 75 Fuß lang, ben Triumph gug 
Cuydwig bes Baiern nad) dem Siege bei Ampfing darjtellend, 
verrath ebenfalls einen geſchickten und gelehrten Meiſter, gehort aber 
nicht eigentlich Weimar an, weil das Gfarthor gu München bereits 
im Befige ded Originaled it. Neher's geiſtreiche Entwirfe gu 
Shiller's and Göthe's Zinmern find bereits berithrt. Sieber 
Wandfelder ded Schillerzimmers find zu Aufnahme vor ſieben groperen 
Bildern aus ded Didhters dramatiſchen Werken mit 5 Fuß Hohe und 
3 bid 5 Fuß VGreite beftinunt. Kleinere Gebilbe ans den Balladen 
werden über den Thüren und Fenftern angebracht. In der Mitte 
iber bem Ramin fteht in einer Niſche die Marmorbüſte des Dichters. 
Die grdferen Gruppen avs Don Carlos und Fiesko, die 
Reher im Entwurfe zur Ausſtellung brachte, waren in ſchwierigen 
Raum und ohne viel Staffage gewandt und umſichtig angelegt. Da⸗ 
gegen ſchien die Zuſammenſtellung der verſchiedenſten Situationen aus 
Fridolin und Ritter Toggenburg gu je einem Bilde vers 
fehlt. Dicht neberr dem Gelaͤchter roher Eiſenhammerknechte nimmt 
ſich die kirchliche Feier des Priefters im der Kapelle fonderbar genug 
aud. Mud) ſpricht die bildlidje Darftellung des gu Boden hingeftrectten, 
fterbenden Nitters, wie’ er nad) dent Kloſterfenſter gebrochenen Wuges 
noch hinaufblictt , nicht ſehr an. Es fehlt dieſen kleinern Scenen an 
harmoniſcher Einheit. 


Fräulein Seidler hatte Hagar in ber W iu fke gemalt, wie 
fie, den eben verſchmachtenden kleinen ISmael im WArme, von dem 
tmenden Engel eine mit belebendem Tranfe gefüllte Schaale empfangt. 
Dief Bild macht den unangenchmen Eindruck der Lcere, der Lebloſig⸗ 
fit, bed odes. Dich todtgelbe Kindlein, der fteife Engel, die 
wifte und öde Gegend, die fable trocene Luft find in diefer Zu—⸗ 
fammenftellung unkünſtleriſch. Der Moment des Erfriſchtwerdens, des 
Trinfené , der erwachenden Lebensluft mußte aufgefast werden, wenn 
bie Adee nicht an der Wusfithrung ſcheitern follte. 


Ein adjtes, blühendes Lebensbild hatte bagegen die Grafin Julie 
von Egloffftein gegeben: em Madchen, die fid) das Haupt- 
haar flidjt, halbe Figur in Lebensgroöße. Ueppige Fille der Geftalt, 
Grazie der Bewegung und treffende Wahrheit bezeichneten diefed Bild 
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als Mittelpunkt der Bewunderung fie Jung und Wit; eine weib⸗ 
lidje Hand hatte nod) nie mit foldyem Gener, mit folder Begeiftes 
rung gemalt. 

Hofrath Garns in Dresden, in belletriſtiſcher und ftreng wif 
ſenſchaftlicher Hinſicht ruͤhmlichſt befannt, hatte feinem Freunde Gsthe 
ein antikes Grabmal in Oehl gemalt. In einfamer, romantiſcher 
Felsbucht fteht Gdthe’s Sarfophag, auf ihm eine foloffale Harfe 
und zwei betende, fnieende Engel. Mitternddtiges Monbdlicht ſcheint 
die Gaiten der Harfe zu bewegen, die Engel lauſchen den magiſchen 
Sonen, deren Melodie fic) im Rebel fortypflanzt bis gu den benach⸗ 
barten Gelfen. Ueber den Berggipfeln ift blauer Himmel. Dieſe Idee 
ift poetiſch, kühn und genial. Wher die betenden Engel {deinen gu 
Gdthe’s Harfe nidt gu paffer, und warum die ebelig dumpfe 
Bergſchlucht? Ich Habe diefem offfanifdyen Phantaſieſtück keinen Beis 
fall abgewinnen koͤnnen, obfdjon es ſinnreich und fleifig conmponirt 
ift. G8 fchien mir die Rundung, die einfache Wahrheit gu fehlen. 


Unter den kleineren Genrebildern verdtenen rühmliche Aus⸗ 
zeichnung ein politifirenbder alter PHilifter am Kamins 
fener, auf dem Knie die Berliner Voſſiſche Zeitung, neben (id) den 
Bierkrug, im Munde die brennende Tabafspfeife vor Facquand; 
ferner der flavonifde Maufefallenhandler vor einer jungen Frau und 
ihrem inde, das fic) hinter die fletſchenden Babe bed Hofhundes © 
verftedt, vor Karl Schulz in Berlin. Wunderbar iſt der Cins 
druck, den dads ſchimmernde Roth des fupfernen Keffels, welchen 
bie Frau eben fegt, im Gegenfag mit dem rußigen Landftreider 
und bem Grim ber Blatter macht. 


Mit hoher Wahrheit und viel Laune aufgefaft iſt die eingetriebene 
Stierheerde der Porta maggiore von Birdel, und der Wuͤrzburger 
Schiffsreiter von Sdhelver. Die Tyroler Bilber von Loren 
Ouaglio verrathen mehr Srfahrung und Stubdium der Natur, als 
techniſche Gertigteit in Miſchung der Farben. Der Königsͤſee bei 
Berdtesgaden von Fohr it München entfaltet bet forgfamfter Aus⸗ 
führung und faft magifdem Effekt ein ſchönes Talent. Die Seeſtücke 
von Grolig in Dresden, van der Blyk in Antwerpen, Widens 
bad) in Düſſeldorf, ſprachen allgemein an; dagegen erſchienen allgu 
grell und phantaftifd) bie Sturmfcenen von Ffabey und Gudin in 
Paris. Mur fortgefested Anſchauen und Durchdringen fonnte Hier 
Spuren von Genialitat und Harmonie entdecfen. 
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Unter den Portraits zeichneten fic) die Gemaͤlde Rembus and die 
Rreidezeidmmungen Heinvid) Müller?s in Eiſenach vortheilhaft ans. 

Die erhabene Gunſt der Fran Großherzogin Hat mehre der gelun⸗ 
genften Gilder angefauft, unter den übrigen Gat eine dffentlidje Vers 
loofung, welder and) im Auslande Fortgang verfdjafft worden, die 
angenehmſten Weihnachtsgeſchenke dargeboten. 

Schließlich ſey hier noch bemerkt, daß der Verein, welcher ſich hier 
gu Errichtung eines Denkmals fir den Glaubens⸗Helden, Herzog 
Bernhard von Sachſen⸗Weimar gebilbet bat, keinen ſonderlichen 
Succeß ſindet. Sey es, daß man nicht vor die rechte Schmiede ging, 
ober daß bie Unternehmer die genugende Publicitaͤt nicht genoſſen, mar 
brachte nicht mehr als 600 Thaler zuſammen, mit denen man in der 
Stadt ſelbſt einen pyramidaliſchen Denkſtein, einen Obelisk oder einen 
Brunnen ju erridjten beabfidtigt. Diefe Ideen werden midst fonderlich 
von oben begimftigt, und es wird am Ende nichts übrig bleiben, alé 
eat Denfmal in der liebenden Menſchenbruſt. — Laͤngſt ſchon beſpricht 
man die Idee, Gothe und Sdiller ein gemeinſames Denkmal gu 
erridjten. Man weif nur nod) nidjt, wie fie ohne zu grofe Wufopfes 
rungen hergeftellt werden foll. Der Vorſchlag des Herrn Obermedicic 
nalrathé v. Froriep geht dabin, dem Andenken diefer Manner 
cursmaͤßige Geldſtücke in Metall gu pragen, damit es ein natios 
nales, allgemein verbreitetes Denfmal werde. Diefe Idee iff nicht neu; 
die bairiſchen Geſchichtsthaler find befannt. Wein Kunſt und hoͤhere 
Wiffenfdaft it cin Anderes, als Geſchichte; und bie gripten Geis 
fter unferer Ration muͤſſen nicht nothwendig in den Handen aller dents 
fdjen Docferinnen und Deutenframer feyn. Gin anderntal mehr hierüber. 

Set nur nod) einige Worte über die kümſtleriſchen Verhaltniffe des 
ZSheaters in Weimar. Das Theater hat fidh felbft in Wowefenheit 
bes Hofes und ded Oberintendanten, Oberhofmarſchall v. Spiegel, 
eines ausgeſuchten trefflidjen Repertoirs gu erfreuen gehabt. Schiller 
und Gothe bliebe aud) in diefer Beziehung unvergeffen, obſchon die 
Auswahl aus ihren Dramen nicht eben umfaffend genannt werden kann. 
Don Carlos, Taffo, Gg und Fauſt find tamer nod) der Ruhm 
der Weimar iden Bühne. Die lebensfrifdjen Luftfpiele der verehrten 
Prinzeffin finden fortwahrend mit Recht Beifall, und werden mit Vors 
liebe eben fo raſch alé gut in Scene geſetzt. Die Prinzeſſin füllt mit 
thren Gaben eine laͤngſt geriigte, wefentlidje Lice ber deutſchen Literas 
tur witrdig aud; ihre Stücke werben felbft den frangofifden und eng⸗ 
liſchen Theater zugaͤnglich ſeyn. In diefen feineren Sonverfations 
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Luſtſpielen excellixt unfere Bibue, wahrend Oper und Tragoͤdie durch⸗ 
fdynittlid) geringeren Kunfiwerth haben. Griterer feblt insbeſondere eine 
gute Baßſtimme, Letzterer nod) immer eine prima Donna und Oels, 
obfdjon Regiffeurr Genaft, wie font, als vieleidht zu vielfeitiger 
Kampfheld, Sanger und Componiſt erſcheint. Seidel herrſcht wie 
fon(t, im Gebiete der Vollskomik. Der Tenorift Kuan ſt Hat treffliches 
Talent, dod) kuͤnſtelt und tandelt er gern. Die Damen Baum ud 
Streit filler, Gritere die lyriſchen, Lewtere die romantifden und 
tragiſchen Gefangpartien, mit Anerkennung aus. Fraulein Lortzing 
iſt eine eben fo liebenswürdige al8 geniale Erſcheinung. Nur ware ifr 
mitunter mehr Gnergie gu wimfdens fie begniigt fic) in ber Regel mut 
dent Maiven, und verfudt (id) nidjt ohne Ehrfolg ſelbſt tm Moketten. 
Das rein Tragiſche gelingt thy weniger, Shre Griſeldis, Pfeffers 
rojel, Katharina in Guttenberg, und Katdhen von Heilbronn verrathen 
die denfende und gewandte Künſtlerin. Here Krieger iſt eta junger, 
ſehr talentvoller Mann und in mandyen intriguanten und pifanten, felbft 
Farrifirten Nolen höchſt originell. Sein Selbitz in Götz von Berlts 
chingen, fein Fuft in Guttenberg, fein Wntonio Bandine in Pfeffer 
rdfel, fein Doctor Murr find ausgezeichnete Momente. Er verdiente, 
fo wie aud) ein talentvoller Neuling, Dem. Gebhard, mehr beſchaͤf⸗ 
tigt und gehober gu werden. Die Herren Durand, Franke und Strett 
fallen ihre Plage mit eben fo viel Wide als Geſchick. Die übrigen 
Wtteurs, fo wie das Gefangdhor unter Chordirektor Hafers Leitung, 
pas Ballet unter Jerrwitz, das Dekorations⸗ und Maſchinenweſen 
unter Holdermann und Hoe beftehen in anerfannter Wirkſamkeit. 

Das gros de ballet fann felbft in Berlin nicht beffer angetroffer 
werden, obſchon dieſes durch den Whgang zweier höchſt gemwandter 
Grotesktaͤnzer, Gebrüder Franke vor Weimar, jetzt zu Roſtock, einen 
ſehr fühlbaren Verluſt erlitten hat, wogegen es durch die Rückkehr der 
einheimiſchen Taglioni, Dem. Granert, des allgemeinen Mignons 
ber tanzenden Buͤhne, wiederum ſehr gewonnen hat. Sie hat aber⸗ 
mals eine Lern⸗Saiſon in Wien gemacht, welche fuͤr das Talent ihrer 
Füße nicht ohne bedeutenden Einfluß geblieben iſt. Möchte doch eine 
naͤchſte Reiſe fir Kopf, Arme und obere Partien noch reichere Beute 
bringen. 

gRein nächſter Brief wird die literariſche Thaͤtigkeit und bas muſi⸗ 
kaliſche Leben Weimar's beſprechen. Vorlaͤuſig fey bemerkt, daß Herr 
Henſelt, eit junger Pianiſt aus Mimdyen, Schüler unſeres Hummel, 
durch ſein außerordentliches Talent hier formlich Furore macht. Man 
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fest ihn allgemein Hummel und Thalberg an die Seite, und hofft von 
ihm aus eine neue Periode fetter Kunft beginnen gu fonnen. Leider 
wird er nod) Ddiefen Winter nad) Wien zurückreiſen. Wud) wird Herr 
Auguſt Birt, der fid) von Leipzig wieder in feine Vaterftadt hicher 
gewendet, als Weihuadtsgabe einett neuen Roman ,, Wit und Meu,” 
verlegt bei Nummer in Leipzig, bringen, in welchem die literarifden 
und gum Sheil politijden Wirren und Gegenfage der Zeit, beleuchtet 
werden ſollen. e 





Meberfidt der 1836ger Saifon zu Paden 


GSchluß.) 





General *** praͤſentirt Miß G. als ſeine Schweſter; Mis G. iſt 
ſeine Tochter. 

Qn ganz ſchwarzer Robe, mur der Kragen weiß, ſitzt dort die 
Firftin L. Sie tranert nod) um det fdon vor einigen Jahren vers 
lorenen Sohn. Das brillivende Feuer ihres geiſtreichen Wuges, die 
ſcharf marfirten Züge und die ftreng nad) der Etikette abgemeffenen 
Bewegungen bezeidnen dem Beobadjter gleid) die Dame, die mit an 
der politifden Wagſchaale Europa’s gu halten hat. Sie ſpricht wenig, 
aber der fie umfreifende Sirfel geist, jedes Wort, das ihren blaffen 
Lippen entitromt, begierig aufzufangen. Ihre Gefellfdhafts« Dame, ein 
deutſches Fraulein, deffen Namen mir entfallen, fdjeint eigens fir die 
eble Ruffin gefdhaffen. Malt und ſchüchtern gleicht fie einer Glieders 
puppe; alle ihre Bewegungen und Handlungen gleid) abgemeffen, Hort 
man hodjtens bie Worte: Sa und Nein aus ihrem Mlunde. Bei 
Spazierfahrten betradhtet die Firftin die Mader des Wagens zur rechten 
Seite, das gnädige Fraulein die gur linfen. Dads ift ihre Unterhal⸗ 
tung. Ich fal fie nie eit Wort mit einander wechſeln. Die Firftin 
foll bas Fraulein adoptirt haber. 

Zunaͤchſt zur Rechten ded Plaged der Großherzogin Stephanie 
figen bie Pringeffinnen &. Die reidhfte Toilette, die angeborene Wiirde 
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bes Betragens, verbunden mit Gerablaffender Freundlichkeit und der 
graziofe Dang bezeichnen bie edeln Ruſſinnen. Gin grofer Schwarm 
bebinderter Herren beeifert ſich, ihnen Huldigungen darzubringen. — 

Gine dex lieblichſten Erſcheinungen ift Graͤſin Roffy, ehemalige 
Fraͤulein Sonntag. Trotz threr Weltberihmtheit Gat fle ſich felbf— glück⸗ 
lider Weife gang ald Deutſche uns erhalten. Gleich einer Fuͤrſtin dev 
Geſellſchaft gieht fie bef ihrer Erſcheinung ſtets eine grofe Schleppe 
aufwartender Herren und Damen nad) fic. Gine forgfame Mutter, 
brei fleine dicke Buben begleiter fie, bat fle doch nod) nicht den Ges 
ſchmack an der grofen Welt verloren. Als Dame von Welt und von 
aligemein anerkannter Schoͤnheit verwendet fie ſtets diejenige Sorgfalt 
auf ihre Toilette, die das ſchauluſtige Muge bei ihr nicht ungern wahr⸗ 
nimmt. Dreimal ſah id) fie bet der Mtittagstafel und dretmal fand id) 
fle auderé gefleidet; jedesmal vereinigten ſich Gefdmad, Pracht und 
Reidhthum ist Stoffen und Zuſchnitt. Daf ihre Stine nod) inner 
Sedermann bezaubert, davon hatte die dießjaͤhrige Sommergeſellſchaft 
emige Male Proben. Ju Soirden fang fle hinreißend; dad geladene 
umd ungeladene, draufer vor det Fenſtern zahlreich verfammelte Publis 
kum klatſchte rauſchenden Beifall und war hingeriffen aber dieſen himm⸗ 
lifdyen Geſang. Seber, ber bas Vergnügen hatte, die ſchöne Dame gu 
horen, wird innig bedauern, daß eine fo zauberreiche Stimme der 
Offentlidien Wusisbung der Kunſt entzogen wurde. 


Aus dem bunten Kreife von Deutſchen, Englaͤnderinnen und Frans 
jofinnen, ber zur linfen Seite, am Gingange in den Nebenfaal Pofto 
gefaßt bat, fallt uné wegen ihrer ausgezeichneten Schoͤnheit und ſtets 
mgetrabten Freundlich⸗ und Froblidjfeit Fraulem von S. anf. Gin 
reiches weißes Kleid, durch und durdy mit orangegelben Bluͤmchen durch⸗ 
fidt, begeidjnet den gefunden Geſchmack der lebensluftigen Tanjerin ; 
deutſche Freundlichkeit verbunden mit frangdfi{cher Leichtigkeit und Un⸗ 
gemirtheit documentiren, daß fie erften Kreiſen angehirt. Den Contretanz 
tanzt fle unftreitig am ſchonſten in ber ganzen Geſclſchaft » daber ſie 
ſtets die gefuchtefte Taͤnzerin ift. — 


Auffallend unterſcheidet fic) von diefer fdhnen Tangerin Made 
moiſelle de B. Gin Heine Perfon mit ſchnippiſcher Miene, ziemlich 
aufgeworfenen Lipper Halt fle ſich fire die Ronigin der ſchoͤnen Well. 
Au dernier gout gefleidet mit gang enganfdliefenden kurzen Aermeln, 
das Kleid wie ein Unterrod zugeſtutzt, würde man fle an jedem andern 
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Orte fir eine grisette oder Kammerjungfer alten. Voll von Praͤten⸗ 
flonen vertragt fle e8 ant wenigften unbemertt gu ſeyn; eit ihr gegen⸗ 
iberftehender Tanger, der vielleidjt in der Zerſtreuung feine Tour vers 
geſſen hatte, entſchuldigte (id) mit dew Worten: pardon, Mademoiselle, 
je ne vous ai pas remarqué. Won Taft haben thre Ohren und Fife 
Feine Ideen; daher fie jededmal etwas vor⸗ oder nachhüpft. 

Voila Ia jeuno france, fagte fpottifd) die Baronne d'A. ziemlich 
Yaut ihrer Nachbarin in's Ohr, au dela du Rhin on nous avance 
dans la civilisation et le bon gout, alé fle den edeln Anſtand wud 
ſchönen Sang des Fraulein v. S. im Gegenfak mit Dem. de B. oder 
La Princesse de B. mit anſah. 


Letztere ſcheint uns wirklich eine Carricatur alles Tanzens und aller 
geſellſchaftlichen Manieren gu ſeyn. Beſchreiben laͤßt fid) fo etwas nidt, 
‘ohne zu befürchten, den Anſtand gu verlegen; derartige Syringe, 
Pas und Bewegungen muß man ſelbſt ſehen, um den Eindruck zu 
empfinden. 

Solche, aus der großen Menge herausgeriſſene public cha- 
racters — wie ich ſie ſonſt nennen möchte, geben gewiſſermaßen ein 
Conterfei der haute volée zu Baden. Aber aud) Marchandes de 
Modes mit ihrer dreiften Effronterie und fonftiger Janhagel miſcht fics 
unter fie, und der Ddiffizilfte Renner laͤuft nicht felten Gefahr, die aͤrger⸗ 
lichſten Bole gu ſchießen. . 

Vier und zwanzig Blasinitrumente fdymettern ploͤtzlich eine Lanner⸗ 
Gallopade oder einen Strauß⸗Walzer durdy den Saal; die Herre 
draͤngen fid) in der Mitte des feftlid) decorirten Raumes gufammen und 
die flidjtigen Paare wälzen fic) im wirbelnden Walzer durch die ge- 
theilte Menge. Bu den Contretangen fpielt eine fanfte bohmifdye Hare 
moniemuſik. 


Schlag zwoölf Uhr ziehen Albions Sohne und Töchter von dannen; 
der Sonntag beginnt und du ſollſt den Sabbath heilig halten, ſteht 
auch bei ihnen im Catechismus. — 


Außer den Sonnabendsbaͤllen wird noch dreimal wöchentlich im 
Neunionsſaale getanzt. Gs wird fir dieſe Abendunterhaltungen keine 
beſondere Toilette gemacht. Wer etwas gelten will, muß ſich auf den 
Reunionen von Zeit zu Zeit ſehen laſſen; die fogenannte gute Geſell⸗ 
ſchaft bildet dieſe Verſammlungen. — 
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den ſimigen Freund der Natur bilden Badens reizende Umgebungen 
den bedentendſten Theil der Unterhaltung. 


Die Lichtenthaler Allee und die Promenaden ſind den Boulevards 
und Quais von Paris vergleichbar; man ſieht und [apt ſich ſehen. 
Bedeutendere Luſtpartien werden nach dem alten Schloſſe, den Felſen, 
Eberſteinburg, dem Jagdhauſe, Bourg, Favorite und das Murgthal 
hauptſaͤchlich unternommen. 

Die fo haufigen Pickenicks anderer Jahre unterblieben in dieſer 
Saiſon gaͤnzlich. Ein unangenehmer Vorfall wegen einer Spielpartie 
auf dem Amalienberge im Murgthale trug hauptſächlich zum Aufhören 
dieſer Sitte bei. 

Obſchon die Geſelligkeit durch den ungeheuren Zufluß von Eng⸗ 
laͤndern im Ganzen nicht gewonnen hat, ſo fanden außer den öffent⸗ 
lichen Geſellſchaften und Partieen doch verhaͤltnißmaͤßig viele Privat⸗ 
abendgeſellſchaften ſtatt. 

Die Großherzogin Stephanie gab deren wöchentlich an beſtimmten 
Tagen; die andern Glieder der hohen Geſellſchaft folgten nach. Doch 
eine ſolche Ueberfüllung, wie in andern Jahren, wo man Abends ge⸗ 
wohnlid) aus mehren Haufern Tanzmuſik erſchallen horte, war nicht 
bemerfbar. Dafür waren aber die im Converſationshauſe veranftalteten 
glanjender und frequenter denn je. — 


Rach Spiel und gefelligen Vergnügungen fommt nun billiget Weife 
be literariſche Unterhaltung. Denn andy in einem Badeorte will man 
lefen, und vor allen ber Engländer feine newspapers. DHier leiftet 
bad Marx'ſche Lefefabinet Wes, was mur irgend gefordert were 
ben fant. 


Ale nur irgend nambafter Beitungen und literariſchen Blatter 
Deutſchlands, Englands und Frankreichs find dort aufgelegt. Das 
Kabinet wird Daher ſtark beſucht, dod) meiſtens vor Englaͤndern, 
baker die englifdyen Zeitungen die vorherr{dyendften find; Galignani’s 
Messenger liegt in gwei Gremplaren auf, und trog des grofen Heered 
ber andern englifdyen Seitungen muß man dennoch oft Stunden lang 
auf ei freies Gremplar warten. 

Der Englishman zeigt ſich hier gang in feiner barolken Gigen⸗ 
thumlichkeit; auf einer Zeitung figend, mit der linken Hand eine bes 
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legend, ſitzt ex Stunden lang einer Statue aͤhnlich da ein Blatt 
in der redjten Hand haltend und lefend. Der durftende Nachbar fieht 
ibm alle Augenbli€ über die Echulter; er (aft ſich aber nicht 
aus der Faſſung bringen, fondern liest womiglid) von Oben an, 
wo Abonnements + Preis, Inſertions⸗Gebühren 2c. 2. ft-hen, alle 
Spalten burd), das unzählige Heer der Annoncen mit einge 
ſchloſſen. 


Wis jimoft einer in eben beſchriebener Poſition mit dem neneſten 
Times eingeſchlafen war, naͤherte ſich ihm ein Landsmann, nahm 
die Zeitung aus ſeiner Hand, und als jener aus dem Schlunmer 
aufgeſtört, gewaltig weit ſeine Augen aufriß, reichte ihm der Uſur⸗ 
pator ein altes Exemplar mit den trockenen Worten dar: as you not 
read, Sir, that will do the same! ſetzte ſich nieder und las ſeine 
Zeitung. 


Herrn Marr iſt gu rathen, fuͤr's naͤchſte Jahr die Zahl der deut⸗ 
ſchen und franzoͤſiſchen Blatter allenfalls zu vermindern, aber die eng⸗ 
liſchen dagegen in Doubletten aufzulegen, wie es bereits beim Galignani 
geſchehen. 


Nachdem wir nun die Unterhaltungen der Geſellſchaft kurz ge⸗ 
ſchildert, kommen wir auf dieſe ſelbſt. Die Zahl der Fremden und 
Badegaͤſte belief ſich in runder Summe auf 16,000; aber Badens 
Sommergeſellſchaft war nicht ſo illüſtre, wie in andern Jahrgaͤngen, 
d. h. es verweilten nicht fo viele hohe Perſonen und gefrdute GHaupter 
in bem freundlichen Thale. Und wie ſchon früher erwahut, war der 
Aufenthalt faft aller Wnwefenden ungewoͤhnlich kürzer, wie man ef 
fonft wohl gewohnt war. 


Gin gerade nicht gang freundlidjes Frithjabr führte die fremben 
Zugvögel erft ziemlich (pat nad) Baden, fo daß das erfte Stadium der 
Saiſon faft ganglid) verloren ging. 

Das zweite oder Hauptitadium bei wirklich fchdner Witterung 
war furze eit hindurd) duferft glangend und frequent. Gin beis 
terer Himmel, gemäßigte Temperatur — mur furze Beit war die Hive 
drückend — und eine gewahite Geſellſchaft vereinigten ſich, die Saiſon 
fo glanger'd und angenehm gu machen, wie möglich. Daher auf allen 
frembden Gefidjtern Guft and Grende, auf einheimiſchen Zufriedenheit 
und Wohlbehagen yu lefen war. 


~ 


83 


Zu vermuthen ftand allerdings, daß, ba bie Geſellſchaft fic 
foat verfammelt, fie flange zuſammen halten, oder vielmehr, daß bad 
dritte und letzte Stadium d der ſchoͤnen Jahreszeit fitr bas erfte ſchadlos 
halten würde. 


Aber unaufhoͤrlicher Regen, verbunden mit dev für dieſe Jahres⸗ 
jet fo ſehr empfindlichen Kaͤlte raͤumte jablings Sale und Haufer, 
umd verodet und verlaffen ftanden ploglid) die Raume, wo nod) fur; 
vorher genußſuchtiges Leben und das Geraͤuſch einer frohen Geſellſchaft 
vorgewaltet hatte. — 


Englaͤnder machten, wie in den beiden vorhergehenden Jahren, 
be Mehrzahl der Gafte aud; andy hatten ſich viele Ruſſen eins 
gefunden, Seit die Pringeffin von Oranien bas Bad beſucht hat, 
ziehen fid) ganze Schaaren vor Hollandern den Rhein hinauf und feb 
ten in Baden ein. Frangofen und Deutſche madjten die kleinere Zahl 
miter den Fremden aus. 


Wo fo viele Menſchen aus allen Regionen durdheinander gewürfelt 
werden, ba ziehen ſicher alle Wuftritte des menſchlichen Cebensdrama’s 
über bie Bahne. Geborenwerden, Hodyeitmaden und gum Finale 
Halsbrechen wedhfelt in bunter Reibe. 


Die zweite Srafin Reidenbad) ſchenkte ihre ſchöne, reiche Hand 
einem holſteiniſchen Grafen Luckner, und ein alter reidyer Hollander 
urbe auf ebener Erde ganz unvorfidtiger Weiſe von einem Badener 
kutſcher umgeworfer, fo daß ex nad) langem Rranfenlager und unter 
viden Schmerzen feinen Geift aufgeben mußte. Mehre Unglücksfaͤlle 
find durch aͤhnliche Unvorfidtigfeiten vorgefommen, fo daß mit Redht 
it winfdyert ift, daß die Polizei dieſem Unweſen durch fraftige Maps 
tege(n fleuern midge. — 

Run aber find fle fortgezogen dic fremden Gajte. Des Glückes 
lannenhafte Kugel rollt nidjt mehr; Thaliend Tempel ift geſchloſſen, 
Toys und Harmoniemuſik ift verhallt, Boutiquen und Gaſthöfe find 
verwaiſet und die Promenaden menſchenleer. Ein wehmüthiges Gefithl 
milagert unfre Ginnent, wenn wir eine Kaleſche nad) der andern, 
wohl bepadt, dem Thale entrollen fehen; wir werfen uns felbft in eine 
unſerer harrenden, und wanbdern aud) einer andern Region gu, oder 
wir fepen uns nieder und fdjreiben ein Refumd ther die 1836ger 
Saiſon, welded wir damit ſchließen, daß trog der 16,000 fremden 
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Gate und des anerhirten Glanzes wibrend einer kurzen Beit des 
Sommers , Diefe dod) nicht fo ergiebig, wie einige vorhergehende, war. 
Auch ſcheinen verhaͤltnißmaͤßig weniger Frembe diefes Jahr in Baden 
Aberwintern gu wollen, als in den beiden fritheren. 

Lebensfrohe, genußſuchtige Menſchen, finnige Bewunderer einer 
bon Ueppigkeit und Pracht firogenden Natur und Heilung ſuchende 
Sieche ziehen ſelten oder nie unbefriedigt vod Baden fort. 





Fenilleton. 


Kleine Heltung 


Oldenburg, 19. Decenber 1696, 

Roh verweilt das koͤnigliche junge 
Chepacr in unferm Weichbilde, als gelehe 
rige Edjiler dex gluͤcklichſten Che im Lande, 
welde unfer Giarftenpaar fo buͤrgerlich, fo 
lindlich glitlid führt. Wahrilich, etx 
ſolches Beiſpiel wirkt mehr als Predigt 
wm Ifflandiſches Schauſpiel. Wehe den 
Gijen, an denen bie Wangen der Damen 
tr yon ber Schminke errithen. Dev 
Rinig von Griedjenland Hat durch feine 
Freundlidhteit, durch feine Renntniffe, fo 
wit burdy fein ritterlidjes Wefen, das ihm 
beſonders gu Pferde fo fehr wohl ſteht, 
ubedingt bas Birrgerrecht in jedem Olden⸗ 
burger Herzen erworben. Die junge Ris 
nigin ift ein würdiges Seitenſtück gu dem 
jagenblidjen Hellenen, twas Wunder alfo, 
wenn Amalie und Otto, dad A und O 
der Oldenburger, wie das Alpha und 
duega ber Griechen werden. — Der 21. 
dieſes Nonats, ber Geburtstag der Koͤ⸗ 
nigin, wird übrigens dem Vernehmen nach 
bet lezte Zag ſeyn, den fle bel ihrem Bar 
tre verlebt, ble Majeſtaͤten werden alédaun 
einer Zuſammenkunft mit bes Baier⸗ 


ſchen hochſten Herrſchaſten enttorber nach 
Aſchaffenburg oder Minden gehen, In 
Grmangling einer nod nicht ernannten 
Oberhofmeifterin wird die unferer Groß⸗ 
herzogin, Breifrau von Schell, die funge 
OGerriderin bis nad Baiern degleiten. 
Manche hoffen hier nod auf den irdiſchen 
Gridfer, den bis fest nur ein ruſſiſcher 
Adjutant befommen hat, welcher ber jun⸗ 
Gen Koͤnigin den Catharinenorden fibers 
brat at. Wir aber rufen tem liebens⸗ 
Wiirdigen Rinde Olbenburgs, wenn auch 
mit begetftertem Vertrauen nicht ofne 
Mehmuth, vie Schlußworte gu, welche 
ben Fefigefang vow Theodor von Robbe 
enden, wo ev den dentſchen Chor fagen 
laͤßt: 
Biirfind @ hat dieß Sand OH geboren, 
- Blebe in Sricven, bod unverloren 
Bleibe Dein Gerg und troh brdutlider 
Wonne, 
Taglich Seridte ote Lreifende Sonne 
Tagliqh erzahle dle murmelnde Welle, 
Daf Du woh pflegeft im Gergen ble 
Stelle, 
Ob fle and fonfi naz fix Sellas exglaft, 
Ge ved WergifmeinniGs Ocheaburgt 
Mage. 





Literarifche Weberfichten 


6. S. 


tL. 

*) Bor jeder weiteren Fortfesung Mes 
fer literarifdhen Ueberſichten fehe id) mid 
gendthigt, eine Ueberficht ber Druckfehler 
gu geben, bie meinen einleitenten Urtifel 
im vorigen Hefte verunftaltet haben und 
über weldhe fid) die Sefer ber Europa fo 
fehr beflagen fonnen, alé ter Berfaffer 
jeneé Artifelé. Ich bitte wenightens Dies 
jenigen, die mix einige Aufmerffamfeit 
fdhenfen wollen, dieſen vorigen Artifel 
nad ten Correcturen, ble, hier folgen, 
nod einmal gu vergleichen. Was in meis 


net Dand liegt, ſolches finftig gu ver: . 


meiden, werbde id} im Sntereffe bes Publis 
cumé und gu meiner eigenen Sicherung 
gu bewirfen fudjen. Leider bürdet man 
bem Schrijtſteller. wenn er am Druckort 
lebt, sft die “Ctinden, anf,, bie Andere ay 
perantiocrten haben, , TY 

. &. 39 liest man von einer über ot 
rudbaren (2) Literatur, und ich ſchrie 

vou einer demgemaͤß unflaren. ©. 40 
ftand von mir geſchrieben, die franzöſiſche 
Revolution fey diefes inneren geiftigen 
Biloungélautes ver Deutſchen erſt Herx 
geworden, ald die ureigene Kraft unferer 
Literatur anfing zu ermattey — und 
man fiest, fie fey diefed Bildungslaufes 
ſicht Herr geworden und die Kraft der 
Literaten fey ermattet. Weiter unten 
ſprach iG pidjt von ban glich ⸗practiſchen 
Sweden, ſondern von bir ge rfid: procs 
tifdjen Bweden, denen Fichte den Gening 
geweiht babe. Auf der nachſten Spalte 

ar rn rn Ie | 





*)Dte trek dle - Meltmachtstaye -abges 
withlate Cid des Drads Gat vicinal’ viele 
Drud « Sytitelldegen veranlaft, vie Herr 
Dr. Schlefex, mit demſelben Recht beklagen 
muß, alg die Reduction, und dle flix dieſes 
Mal ete Entſchuldigung ver Lefer wuͤnſchen 
faffet.. Ge tr vom. nun dn bie Serge der 
Verlagthankisng darauf geridtet feyn, geeigs 
nete- —— ergreifen, {bat ip Zu⸗ 
Pune 83 rache vie yorpanben fen 
swith, “af ide Iagen · te werbén gi laffen. 

yase 


fteht, Fein vorzüglicher Geift fen yur Sen 
unferer claffifdjen Literatur durch ben Sus 
ftand ber Nation gehemmt erfdjienen, das 
Vollenden zu ergielen. Das ware my 
wahr! Birger fonnte feinen Homer 
nicht verdeutſchen, weil bie Nation keine 
Theilnahme bewies. Wer gab die Subs 
fiftengmittel far Fran und Kinder, wah: 
rend er Verſe ausmeifeln follte. Wie 
Manches blieb unvollendet in unferer Glafe 
fifer- Literatur, weil zu befitrdjten war, 
daß die Nation nidt Faffungsfraft genug 
befigen witrde, um bem Genius gu fol- 
gen. Warum ſchrieb Goathe fein grofar- 
tiges Gedicht: „Die Gebheimniffe” nicht 
gu Ende. Alſo von dem Streben gu 
volfenbden fonnte bie Rede nicht ſeyn, 
obwohl asd dieſer Bifer bet tem durch⸗ 
gehenden Bollendungstriebe nicht mangelte. 
Dagegen ſchrieb ih: Nichts habe fie gu 
Hemmen gefdienen, das Bollendete, 
baé ift das Ideal gu ergtelen. 

Auf S. 41 habe ih Githe nicht in 
fetnem venctiani{dgen , Cyigramme, ſon⸗ 
bern in ſeinen fo benämſeten Epigram 
men ,citirt,. Beiter unten findet ſich wie⸗ 
ber cin Nonsegs, wenn man nicht corri⸗ 
Girt Richts herrſchte fiber fle, ale dag 
Ideal —, bas fe da und dort gefthayit 
Gatten (fir hartey. Berner revete iq 
Hor trodnem Wort: und movi (dem 
Unglauben, in” weldem Deutſchland 
mehre Jahrhunderte hingewelkt fey, was 
ber Druck mich’ verdreht gab. Auf ver 
tidiften Spatte foll Schillet bas deutſche 
Volk yon ter Stufeves Gewiffens 
Emporgchobeh haber. Es wire graftid, 
dieß “gu behaupten, und ich will ſchnell 
hadtragen, daß geſchrieben ſtand: von 
ber Stufe des Genießens. Gleich dar 
had ſoll ſich, wie der Lert ſagt, elm 
weckender Volksgeiſt geregt haben. Was 
hat venn deutſcher Volksgeiſt neuerer Zeit 
Großes erweckt? Das beſte an ihm war, 
daß er ein werden der iſt, und muy von 
biefenr redete ich. Gern tibergehe ich ete 
große Zahl Iteiner, nicht gerade ben Sinn 
jecftdrender ODruckverſchen, und ſchreibe 
ef Bet dieſet Gelegenheit einzig ben Get⸗ 
fern pu, wenn durch ein angenſcheinliches 
Wunder dex Vedankengang fs’ denfende 


Sefer doch nod gerettet worden iff. Um 
wi an Wefentlides gu halten, fann id 
ved eben fo wenig verſchweigen, daß ich 
©. 42 bem Reichthum grofer Gei fies: 
plane einige Bfennige foll entleihen laf: 
fn, ta i „Seiſtesahnen“ ſchrieb, 
alg daß ich unferer Romantif fell nachge⸗ 
fagt haben, fic hatte in dem Deutſchthum 
Jebus ben pootiſchen Willen der Na⸗ 
tion nicht anerfennen wollen; wohl aber 
beren practifden wollte fle nit darin 
etfenten. Winch ſchrieb iG ganz gewif 
nicht: Mahe der Waldeinfamfeit, ſondern 
Mufe OF es and Muhe gemacht hat, 
bleibe babingeficlit? SR man einmal nidt 
gefud, dann if Bie Muͤhe wohl gering, 
tromf gu ſcheinen. Ginige Secilen weiter 
i wieder vex Ginn ensitellt, wenn man 
wiz dradte: Jedermann fey. verfudht, un” 
Ratt cine” fo blũhende Begabung in Shug 
ya wehmen. Und 6. 43 fragte ich nicht, 
wet die ſer, foudern wer dieſes Zeitge⸗ 
wife feo? Auch moͤchte ich vie unfehlbare 
Allgewalt ves Weltgeiſtes in dringenden 
Zeitbedacfniſſen ſich immer fiegreich zu 
bewñhren, nicht anf die Sekunde garan⸗ 
tren, ba es unſeren ungeduldigen Polis 
tiferm ſchen cine vericgene Hyperbel ſchei⸗ 
nen wird, vou der rechten Stunde zu 
focedjen, in welder die Nothwendigkeit 
derchbricht. · Unf der raͤchſten Spalte uns 
ten ſchrieb ich von ber Tyrannei, die den 
Segeu (nicht dad Regen) unferer beſten 
Ripfe — nach zeitbeliebten (nicht zeit⸗ 
beliebenden) Cathegorien aburtheile. 
Die 4fle Seite bringt wieder einen total 
verwirrten Zwiſchenſatz, indem man die 
Porte: „Taͤuſchungen, die auch Edlere 
wub Tũchtige aberfommen waren“ in bie 
Mißgeßalt verwandelte, die auf dem Pas 
vier ber ꝓweitauſend und mehr Gremplare 
vex Gurepa ficht. Endlich auf der legten 
Seite! Ich rede von Wiffenss; wets 
gen umd man liest Miffionssweige, 
id fage, unfere literarifdjen Gelifte woll: 
ten ba wieder anfnitpfen, two unfere clafs 
fife Slterater fle nicht fortgufegen 
vermuodyt habe, und man liedst: her zu⸗ 
fegen. && rieth ber neuaufſtrebenden Li⸗ 
teratuy, tech fo ben wirdigften Gebraud 
vou ihter wieder gu gewinnenden Treiheit 
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pt machen, und ihren Urſprung, ihre Le h⸗ 


. ser nicht gu vergeſſen, und es ſteht ge⸗ 


druckt: ihre ehre, wad man You mans 
der Lehre der jdngften Literatur nicht wird 
behaupten wollen. Ferner foll nad mets 
nex Yaffung bas literasife Streben 
aud) ber Waͤchter ſeyn, der den Mißbrauch 
verhitet, und man [aft mid dieß vom 
literariſchen Treiben behaupten, das zu 
jeder Beit eher bewacht werden mußte, als 
fahig war, der Wächter au feyn. In 
biefem Worte Itegt etwas Bages, Diffos 
lutes, anf gut Glad hin lebendes und 
Wagendes, es erinnert an das Mittelalter, 
an dle Irrfahrten ber Ritter, an dle wan⸗ 
dernden Seolaren, an das Studententhum 
und am eigentlidfien an unfer literariſch⸗ 
belletriftifdes Gefindel. Das hice ren, 
Bok gum Gaͤrtner fegert! Und gulegt ers 
munterte id} gum Gelbftvertrauen, baé 
trog der vortrefflichen Ironie des Mephi⸗ 
ſtopheles unentbehrlich iſt, um das Zu⸗ 
trauen der Welt und Einfluß anf fle gu 
gewinnen, unt id fagte, man folle von 
ber Unabhangigheit des Geiftes wieder gu 
ecobern fudjen, fo viel die Weltlage und 
pas Gewiffen erlaubt, aud) wenn jene 
tiefwirffame Freiheit, die Göthe, Schil⸗ 
ler und alle Früheren ihrem Zeitalter ges. 
genitber befafien, in foldjem Grade nie 
wiederkehre. Und gedrudt liest man das 
für fene aufmerffame Greiheit fey ents 
ſchwunden. 

Man wird mir erlauben, daß ich ge⸗ 
gen eine ſolche Verſtümmelung dieſes erſten, 
auf grifere Theilnahme berechneten Wes 
tikels proteftire. Es ift wahr, unfere 
neuere Literatur verdiente mit Recht den 
Tadel, daß — was fie and fonft Bers 
dienſtliches haben mag — meift incorrect 
ſey, incorrect in Gehalt und Form. Man 
Hort deßhalb täglich geredhte und unges 
rechte Angriffe ber Gegner, und es ift gu 
hoffen, daß dieß den Fahigen nur jum 
Heil gereicht. Wher dad bedenft man gar 
nicht, wie viel ble incorrecte, matericlle 
Set, der Gallimathias unferer verworres 
nen und widerfpredjenden Strebungen an 
diefer Mangelhaftighett moberner Valente 
verſchuldete tnd bie ba Rlage fahren, 
trugen gum Theil dad Meifle dagu del. 


vie aligemeine Denfart gu verwirren and 
das Talent auf Abwege gu leiten. Wenn 
fon Unglemlidjes von Gingeluen begans 
gen wurde, wer hat die Literatur ſich fo 
gu geberden gelelrt, als Lente wie Mens» 
gel, dex in feinem jest fo moralifirenden 
Literaturblatte nod) vor wenig Sahren, als 
Mallner leidigen Andenfens eben geftorben 
war, druden lief, nun fey die Beftie von 
Weiffenfels endlich verrecfet, dex Sprache, 
bie ex gegen Goͤthe, Voß, Johannes 
Miller, Hegel, Gens, Zſchokke geführt 
bat, nicht immer wieder zu gedenfen. 
Das hat feines Gleichen nicht ges 
fuuden. Wer bat dbarnad nur bad ge 
ringſte Recht zu ſchulmeiſtern? 


8S 


Es foll nicht entidhulbdigt werden, wenn - 


tole incorrect find, aber ich behauypte, daß 
wir es im Allgemeinen in foldem Grave 
gar nidjt verdienen, angefdjuldigt gu wers 
den. Man gebe nur einmal darauf Act, 
welche Schlingen der materielle Geift der 
Seit heute dem Genius legt? Man gebe 
fic Mühe, tüchtig und angemefen gu 
wirfen, man lege feinen Arbeiten eine 
Geile an, vie bisher oft vernachlaͤſſigt feyn 
modte, und flebe da! wenn wir unfer 
Geiftesfind aug der Hand gegeben haben, 
kommt es uné ven Druckfehlern zerfetzt 
und verunſtaltet wieder zurück. Der jetzige 
Materialismus, der merkantile Schwung 
fordert, daß das Publucum mit groͤßter 
Velocitaͤt bedient werde. Es iſt bald 
einerlei, was man dem Publicum bietet, 
wenn man nur recht viel, recht ſchnell, 
in recht glaͤnzenden Gewaͤndern gibt. Und 
wer leidet darunter mehr als der Schrift⸗ 
ſteller, der ohnehin genug geplagte und 
entſtellte, und ſogar oft von nichtswürdi⸗ 
gen Verlaͤumdungen verfolate? Cod ijt 
dieß Alles leicht gu aͤudern? 


Wenn ich bei aͤhnlichen Vorkommuiſ⸗ 
ſen die mir angethanen Druckentſtellungen 
einſach im naächſten Hefte anzeige, wird 
der geneigte Leſer auch ohne meine Da⸗ 
zwiſchenkunft die noͤthigen Reflexionen mas 
chen. Von andern Entſtellungen, als die 
uns ber materielle Verkehr aufiigt, iſt an 
anderen Korte und bei anderen Gelegen⸗ 
heiten gu erzaͤhlen. 


Bramaturgifche Webctfichten 


A. &. 


L 

Unfer Theater, hier in Stuttgart, hat 
gum Jahresſchluſſe nod mehre Tamulte 
gefeben, die von Dem. Schebeſt erregt 
wurden. Mad meinem legten Berichte fang 
fle nod ben Tancred, ber thr Gelegenheit 
gab, thre ſchoͤnſten Rrafte gu entfatten, 
und ben Otello mit einem unerborten, nie 
gcfehenen Feuer. Das Publifum theilte 
es und wurde gu den freudigſten Exceſſen 
hingeriſſen. War man früher ganz ſüdlich 
geweſen, fo zeigte man ſich jetzt wieder 
nordiſcher, doch von der nordiſch⸗ſchoͤnſten 
Seite. Gin etwas geübter Parterrekenner 
fonnte glauben, er befinde ſich in irgend 
einem Theater an ber Spree oder Elbe, 
etwa in ber Rinigftadt in Berlin, War 
ber frithere Taumel fo ſchoͤn, weil ex mos 
mentan erregt, gur Ueberrafdung fiir alle 
beide Theile ward, und die Enthnuſiaſten 
im eigentlidjen Sinne bes Worts durd 
Did und Dima tried, durch Nacht and Res 
bel, um der Rinfilerin gu buldigen, fo 
war bier eine wohlgemeinte Abficht nidt qu 
verfennen, die, fo wohlgemeint fle auch war, 
dennod einen Theil ber Antwefenden vers. 
fiimmte. Dergleiden Enthuſiasmus thers 
laffe ich ohne Meid bem falten, bedaͤchti⸗ 
gen Morden, waͤhrend ich bie ſchoͤne waͤr⸗ 
mere Huldigung des Augenblicks gern feden 
Abend durch Kimftler hervorgerufen ſaͤhe. 
Trügen unfere Damen Blumenftrdupe im 
Haar oder vor dem Bufen, fo würde id 
eé nidjt ungern fehen, wenn fie fidy dieſer 
Bier beraubten, um fie in trunfener Bers 
wirrung alé Beifalléregen den Künſtlern 
gu fpenden. Herrſchte bei une die ſchoͤne 
Pariſer Sitte, daß Blumenmadden in den 
Swifdenacten Kränze und Straͤuße dex 
Herren anbiten, wm fie den Damen ihrer 
Bekanntſchaft au ſchenken, fo hatte ich nichts 
dagegen, wenn fle fle faufter, unt damit 
eine fingende Rinftlerin auf der Bühne zu 
beftreuen; ja ich geftattete ihnen felbft fo 
viel Befonnenheis bis yor die Thüre zu 
gehen, um Ddergleidjen gu faufer, da 
viclleicht den zierlichen Blumeumddhen 


denen ble glingende Opera italien und 
bie grofe Oper nicht verſchloſſen find, dex 
Gintritt in cin dentſches Hoftheater mit 
fhrer duftenden Waare verboten wire. 
Aber Wiles dieſes ift nicht ber Fall; wie 
fehen nichts von lebendigen Blumen im 
Schauſpielhauſe und an ber Thüre des 
Barterres werden hoͤchſtens Winterdpfel, 
Naffe und Arienbücher feil geboten. Will 
man uun ciner Künſtlerin Blumen und 
Krange zuwerfen, fo muß man das yu 
Ganfe verabreden, wie Sedermann leicht 
einfleht, und das ſchmaͤlert in meinen Bus 
gee ſchon bebdentend den Gffect. 

Diefe Anführungen follen jedow nicht 
das Berdienft der Oem. Schebeſt ſchmaͤ⸗ 
lern. Sie liste ihre Aufgabe fo, bag fee 
obne Goterie und Verabredung einen Sturm 
des Beifalls erregt haben wirde, wie fener 
06 war, ber die herrliche Ueberrafdung 
hervergauberte, welche dieſe feltene Erſchei⸗ 
mg in unſerem Kunſtgehege gleich ans 
faͤnglich erregte. Der Beifall in hoͤchſter 
Potenz ware eben fo wenig ausgeblieben 
als bas übervolle Haus, veſſen ſich die 
Ghorfanger erfreuten, gu deren Vortheil 
vie Royer gegeden wurde, obne daß die 
Miltharighit des Publikums bet diefer 
Gelegenbeit gang befonderé in Anfprud 
genonmen werden durfte. 

Was Dem. Schebeſt Hier in Stutts 
gatt in fo hohem Grade gelang, die Pars 
thie bes Otello mit Glück gu geben, fah 
if einer berahmtern Künſtlerin, freilich 
ver einem andern Publikum, völlig miß⸗ 
lingen. Die verſtorbene Malibran hatte 
anh einmal dieſe Idee, und fang den 
Mohren, zu ihrem Beneſiz in Paris; aber 
fie madjte Fiasco; die galanten Parifer 
fennten es ber ſchönen Frau fon nicht 
vergeben, daß fie fid) ihnen mit ſchwarz⸗ 
angeſtrichenem Wntlig praͤſentirte, und ſich 
nicht in allen Strahlen ihrer blendenden 
Liebenswirdighett zeigte. Mur das machte 
fle wieder gut, daß nad einem unſaͤglich 
langen Swifdenacte, waͤhrend welchem der 
Mohr feine africanifde Hille gegen eine 
enropaͤiſche vertaufchte, Mad. Malibran 
in ber freundlichſten Geflalt die Lieblings⸗ 


Partie der Parifer tu der Prova d’an - 


Opera Seria gab. 


Wir find nidt fo galant, als dle Pa- 
tifer, haben aber defto mehr Kunſteifer, und 
Riemand nahm e6 daher der Dem. Sche⸗ 
beft bel, daß fie fich ſchwarz gemacht hatte. 

Bon den Kraͤnzen, die auf die Bigne 
gefallen waren, hob Dem. Schebeſt einen 
auf, drückte ihn an die ippen und fprad; 
dann trat Robrigo aus den Gouliffen umd 
ſetzte the einen Kranz auf, und diefe Scene 
wurde mit Jubel aufgenommen, der fid 
nod) verftirfte, alé das Publikum die Ges 
wißheit erbielt, die Rimftlerin werde now 
einmal vor ihrer Mbreife als Romeo aufs 
treten. S. Maj. der Konig Hat gerubt, 
thr diefe Borftellung als Beneſiz einzu⸗ 
tdumen, und es ift leidjt vorauszuſehen, 
wie ergtebig dieſe Ginnahme ausfallen 
wird, ofne daß wir bas Publifum zur 


Theilnahme auffordern. 


Untrage gu einem verlingerten Gaſt⸗ 
fptel Fat Dem. Schebeſt ablehnen miiffen, 
ba fie ein Gontract in Karlsruhe fie den 
Angenblick bindet. Gin Engagement wurde 
mit Beftimmtheit guridgewiefen, ba dle 
Kinfilerin im Sinne hat, gu ihrer weis 
tern Musbiloung noch gu reiſen und Parié 
und Stalien gu befuchen. Wir haben jes 
bod) Hoffnung, fle nad ber Beendigung 
ihres Gaſtſpiels in Garlérube ned. fir 
einige Zeit au beſitzen. 

Meben diefen erfreulidjen Darſtellun⸗ 
gen ber Oper ziehen fic) die Ablidjen Vor⸗ 
ftellungen ded Schauſpiels in gewobhnter 
Glafticitat fort. Hervorgubeben ijt Bauerns 
feld’s ,Birgerlig und Momantifa,” 
bad im Ganzen ſehr gut dargeftellt wird, 
worin fedod Moris in der Rolle des bars 
gerlichen Liebhabers exccllirt. 

Goͤthe's Fauſt ging uͤber die Bühne; 
pon Shafefpeare’s Othello ſpricht man, 


daß er nddhftens gegeben werden wird; 


Raimund’s Bauer alé Milliondr Sat Fiasco 
gemacht, ein fonderbarer Gall, ba das 
Stid iberall fehr gut aufgenomimen wurde. 
Man fagt, dak das mabrdjenhafte Ele⸗ 
ment, das bekanntlich nicht allein in guten 
oder ſchlechten Maſchinerien befteht, fon 
bern auch im Spiel der Kimftler ſich ber- 
vorthun mug, gar yu ſehr in ben Hinter⸗ 
grand gebdrdngt wurde. 





yi. 

Es wird bei den Theatern fo viel aber 
das Goftim geſyrochen, daß es mis wohl 
hes Müͤhe werth ſcheint, über dieß Kapitel 
einige Worte zu ſagen. 

Bor allen Dingen muff bemarkt wer⸗ 
hen, daß das Publikum von dieſem Zweige 
ber dramatiſchen Kunſt am wenigſten ver⸗ 
ſteht, und bof es leicht iſt, thm hierin cin 
% fix ein U gu madden. Mud gibt e¢ 
vielleicht nur zwei Babnen in Deutfdjs 
land, denen men in Caden ded Coſtums 
unbedingt Glauben ſchenken midte, und 
hte durch gehdriges Sturium ind Fleiß, 
ben fle auf dieſen Gegenftunr verwenren, 
hen ihnen gefdjenften Glauten yerdienten. 
Die koͤniglichen Schauſpiele in PBerlin une 
ter der Leitung ded Grafen von Brühl 
leuchtcten einmal allen anbdern Buhnen yors 
an; doch war derielbe, wie Jedermann 
hefannt, offenbar barin gu weit gegangen 

In ben meiften Gallen geniigt es, einen 
giten Geſchmack in ber Anwendung der 
Farben und Stoffe, des Schnittes u. f. w. 
vorwalten gu laſſen; einen heitern Charak⸗ 
ter nicht in dunkeln, fthleppenden Gewän⸗ 
bern, efuen melandolifden nicht im kurzen, 
windigen Jaͤckchen hinguftellen, denn durch 
ſelche Kückſichtslofigkeit fann dev Cindsud, 


"ben der Lichter. beabfidstigte, offenbar ges 


ſtoͤrt werden. 

Nicht blos wenn vom Mittelalter oder 
von frembden Nationen die Rede ift, foll 
bas Coſtuͤm der bejondern Aufmerkſamkeit 
bes Darfteller empfehlen weyhen, fondery 
dieß maf aud) eintreten, wenn die Stücke 
tu ber Gegenwart und bei uns handeln. 
Ge ift bier wohl ſchwieriger, das Rechte 
gu treffen, teil man unter den Zuſchauern 
hiefar — beſonders in groͤßern Staͤdten — 
eine große Anzahl ſtrenger Richter antrifft, 
welche Fehler und Uebermaaß, was die 
Franzoſen und aud) unfere feine Welt mit 
bem Worte Charge ju bezeichnen über⸗ 
eiugefommen find, mit einem unvertilgba: 
ren Epott verfoloen, der den Rinfiler, der 
bagu berufen wurde, Geftalten der hoͤhern 
Geſellſchaft darzuſtellen, nicht uur emyfind- 
lich kraͤnken muß, ſondern ihn nah und 
nad) geradegn unfibig macht, ſeinen Beruf 
gu erſüllen, indem dieſer Makel feinen 


ſchoͤnſten Beſtrebungen die rechte Wirkung 
rauben wird. 

. Daf man ſich unbebingt aber ben An⸗ 
foxdexungen einer mit allen Gigeniinne 
herrſchenden Mede untermerfe, fell hier 
wit behauptet werden, wielmefr i@ ef die 
Eade finniger und mit Geſchmeck benab⸗ 
ter Riuftler, den Gigenfinn der Move gu 
bengen, und wenn aud) nicht als Geſetz⸗ 
geber in ihrem Meiche, dow als Bermitte 
let pt erſcheinen. 

@é barf Riemand verwundern, ber un⸗ 
fere Theater oft beſuchte, wenn ich geraregu 
behaupte, daß dicfer Theil der Daritellung, 
wenn gleich nicht vernachlaͤßigt, dod) aber 
fz hohem Grade in rechter Weife unber 
ridfidjtigt bleibt. tnfere Damen — ig 
barf woh! nicht erft bemerfen, daß ich bier 
gang im Wigemeinen ſpreche — aberladen 
ſich, fo wie fie eine fofette, ſchwatzhafte, 
etwas abertragene Rolle geben. Sie fegen 
Hauben auf, die night nur nicht au der- 
nier gots fabricirt, fondern die gang und 
ger geſchmacklos find; chen fo Shawls, 
GiGue und andere Tvilettencequifiten; 
man fieht garte Liebhaberinnen in bunten 
SKattunfleidern, oder — was ned una 
genehmer wirft — in den unansftehlid 
fteifen Kleidern von Gaze, fo einſach und 
nüchtern und bod) fo geſpreitzt, wie es feit 
Jahren herkommlich ift, fle. auf den Har⸗ 
moniebaͤllen unferer kleinen Geddtden an⸗ 
zulegen. So bie junge Graͤſin, die Kauf⸗ 
mannétedter, die Rinfilergattis, und 
gleichviel, ob bad Sti in Franlreih 
ober in Deutſchland fpielt. 

Dte Franjdfiunen auf der Buhne, und 
batten fle faum gu lebem, geigen darin 
einen nidjt genug gu lobenden Gifer. Ginft 
gab ich einer alternden Schaufpielerin dev 
feangofifden Truppe bed Herren Delcour 
tu Berlin meine Vetwunderung yu erken⸗ 
nen, daß id fle an dem bende ſchon 
dreimal umgefleidet und jedesmal geſchmack⸗ 
veller und foftbarer geſehen batte, ba gad 
fle mir gur Antwort: „Oui, Monstear, 
et ca coute extremement cher — 
mais ce sont les outils du métier, — 
figte fle dawn lächelnd hinzu. tnd die 
gute Gran war ſo alt und haͤßlich. daß fle 
bier unter métier nur igre Runt ver 
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fenders Gaben fonute, und dabei war fe 
war secende mére und begog einen ſetzr 
ficinen Gebalt. 

Unfere fungen Herrn ficht man auch 


oft in Usberrdden und Frads, die von 


andern Seiten und Gitten fpredjen. Sie 
glauben nicht, wad fold) cin Keidungs- 
fad verrathen kann. Und haben jie gleid 
vie Pfeife aus der Rocktaſche iu der Gar⸗ 
derobe Gerauégezogen, ein tũckiſcher Kobold 
dentet gleichſam anf dle Stelle hin, und 
wit feben Gpige und Quaſte taran her: 
ausguden. Solde Kleider hangen fo hands 
werkemaͤßig negligeant um bie Glieder, es 
tampft cin fo ſchlechter Ton aus allen 
Nathen, der Geift der Kneipe brütet dars 
ũber, und es baftet tadurd das Unedle 
au ber ganzen Erſcheinung. Ich — fir 
meinen Theil — fale licher Offer wieder 


in ber rothen Yniform, eder Othelfe wie | 


einex fombardosvenrtianifjen Offtzier ge: 
Nelbet, als einen jungen, parfinnirten Gras 
fen mit Lorgnon und Ptanfdetten in einem 


var alltagliches ibermaͤßiges Strapeziren 


ausgeweiteten, formloſen Rod. Fiürchter⸗ 
licher aber iſt es noch, wenn die hoͤchſte 
Gtilette einen Salonapparat erfordert und 
wir mun jene ſchwarzen Fracks gu ſehen 
bekommen, welche bie ganze Geſellſchaft 
gu eine ehrbare Innung verwandeln, die 
Einen aus ihrer Mitte fo eben begraben 
bat. 

Be tann bier nicht abergangen werden, 
daß bas Anfdaffen moderner Toilette, des 
ren Wechſel fo vielfacd von der Micde bes 
dingt wird, fig oft nist mit den Ein⸗ 
Panften ber Künſtler vertraͤgt, allein dann 
muf es die Eorge der Bahnenadminiftras 
tion feyn, diefem Moaugel abjuhelfen, und 
fete cine Auzahl von Kleidern verradthig 
gu halten, weldje mit leidhter Mahe nad 
vem jeweiligen Grfordernif abgudndern 
wiven and deren Etoffe nur grob und ber 
wohlfeilſten Art feyn duͤrften. 

Gtwae Anberes tarf hier nicht fibers 
gengee werden: dieß ift des Gebrand, 
gewiſſe Rollen in modernen Etiden im 
altfrdufifden Roce darzuftellen, wenn. die 
Molle dieß gar nicht erfortert. Ich figde 
dieß eben ſo abgeſchmactt alo die Periide 
der Franzoſen in einem Stücke vou Ma⸗ 


rivaur, Eben fr unzulaͤßig iſt es auch, 
einen, wenn gleich alten, doch noch ſehr 
lebensmuihigen und modern gefiunten Gra⸗ 
fen auf der Gafie, gu allen Tageszeiten, 
in kurzen feidenen Beinfleideru und ſchwarz 
ſeidenen Etruͤmpfen, wie einen Randidaten, 
berumlaufen au fehen, der ſich feinea Bas 
trone prafentirt. Dieß ſtrebt bem Darque 
ftellenden offenbar entgegen. Geradegu uns 
auftanbdig, neuern Degriffen zufolge, ware 
es aber, wenn fid cin vornehmer Here te 
einem Badeorte wit crachats Aberdedte; 
port, wo Alles nivellirt iff, und Seder KG 
ohne Rückſichten einem freiern Beifammens 
{eben in ſchoͤner Natur und gemiſchter Ges 
ſellſchaft bingibt Wenn aber cin lh 
pornebmer Herr nit ciumat Minifter ober 
fürßliches Haupt, ift, ſondern nur ein frets 
herrlicher Gutsbeſizer aus der Nachbar⸗ 
ſchaft, von dem im ganzen Stücke nicht 
geſagt wird, daß er cine hohe Stelling 
im Staate betleidet, fo ware es imerklaͤr⸗ 
li, warum er den Sehein eines abrr⸗ 
wikigen Abenteurers anf fid) laden, und 
fich mit prahlenden Decorationen behaͤngen 
wollte, bei denen Riemand unter ſolchen 
UmRinden an wahre Vornehmheit denien 
kann. Gine Art Parolles, ein dummer 
DPDorftenfel, ein Prahlhans mag ſich das 
inter. enwas danfen, denn cin Solcher 
glaubt anch, er fdnne mit dem Setdenfuts 
ter feines Mocks, mit einem ſeidenen Tas 
ſchentuch, das er wie cin Handwerfeturiche 
aué dfefem Rode haͤngen laͤßt, ober gleich⸗ 
piel mit einem Orden auf dex Vrug den 
Andern imponiren. 
Mehr darũber naͤchſtens. — 


Miniſter Guizet. 
(Bu ſeinem Sitde). 


Francois Guigot tourde 1787 in Mimes 
yon proteftantifijen Meltern geboren. Nach⸗ 
bem er mit grofem Fleiße in Genf Phir. 
loſophie und Literatur ſtudirt Hatte, lehrte 
er nach Paris zurück, wn mit Gifer die 
literariſche Laufbahn gn verfolgen. Rad 
und nad arbeitete er an den Sournalen 
lo Publiciste, la Gazette, les archives 
littévaires und le Mercure-de France; 
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1808 gab er cin neneé Dictionnaire des 
Synonymes heraus, und les annales 
de Péducation; 1810 ein tableau do 
Pétat des beaux arts en France et 
du Salon de 1810; endlich das Leben 
der franzoͤſiſchen Dichter aus bent siecle 
de Louis XIV, Nuter der Reftanration 
wurde aué bem Schriftſteller ein Beamter. 
Der Abbé von MonteSquion, Miniſter 
bes Junern, erhob Guigot gum Poften 
vines Generals GSefretiré dieſes Departes 
menté. 1815 begleitete Guizot Ludwig 
XVII. nach Genf, und bei deffen Suri: 
Funft wurde er guerft General s Sefretir 
in dem Miniſterium der Suftiz, hierauf 
Otequeten + Meifter im auferordentlichen 
Dienft. 1817, alé die nene Organifation 
eingefiihrt wurde, erhielt er den Titel eines 
Staatérathé. Ju die Ungnade des Herzogs 
von Decazes hingezogen, lebte er aber⸗ 
mals von den Hervorbringungen feiner 
Peder. Diefem Lebensabfdnitte verdantte 
man 1) Ginige Soeen fiber die Preßfrei⸗ 
Beit; 2) Bon der Repraͤſentiv⸗Regierung; 
8) Berfud einer Geſchichte ber Republik 
in Frankreich; 4) Bon der Todesftrafe in 
politiſchen Dingen. Guizot war koͤnig⸗ 
licher Cenſor, bis daß dieſe Stelle aufge⸗ 
hoben wurde, und ebenſo Profeſſor der 
Geſchichte an der Normalſchule bis zu 
ihrem Ende im Jahr 1822. Auch gab 
er mit einem Ungenannten eine Ueberſetzung 
des Ehakespeare heraus, die zuerſt im 
Stande war, die Franzoſen mit den Schoͤn⸗ 
heiten dieſes Dichters bekannt zu machen. 
Nachdem er zum Profeſſor der Geſchichte 
am Collegium von Frankreich ernannt 
worden war, wurde er bald wieder von 
dieſer Stelle ſuspendirt und gab ſeinen 
Verſuch einer Geſchichte Frankreichs vom 
fünften bis gum zehuten Jahrhundert hers 
aus. Unter ſeinen Schriften, die wir 
nicht alle hier anführen loͤnnen, nennen 
wir noch feine Memoiren über die Revo⸗ 
lution in England, in fünf und zwanzig 
Bänden. 

Als bie Revolution 1830 ausbrach, 
war Guizot Deputirter von Ligieur and 
wurde Minifter des Snnern, was ex aber 
nicht Tange blieb; fett ber Bett wurde er 
nod dreimal Minifter, und fff es den 


8. September des vorigen Sabres endlich 

gam finftes Mal geworden. Guigot ff 
—* Mitglied der Academie der mo⸗ 
raliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften and 
vor wenigen Tagen erſt in bie franzoſtſche 
Academie ober bas fogenannte Inſtitut 
eingetreten. 


WMenes Mittel, Sifhe sa hoden. 


Man wird bis febt der Meinung ge 
weſen feyn, daß man, um Fife gu fo- 
Gen, fle in einen Reffel oder in eine Gafs 
ferole legen mitffe; allein Tom « Grow, 
ein Neger von der Elfenbeinküſte, bat cin 
viel Sfonomifdjeres Dtittel exfonnen. Dies 
feé gab Beraulaffung gum nachſtehenden 
Verhoͤr. 


Here Goldham (Marktinſpector don 
BVellingégate). Sh kenne Tom Grow ſeit 
langer Seit alé einen Ganllenger, einen 


Trunkenbold und Dieb von Profeffion. 


Gor einiger Tagen demerke id, daß et 
aus allen Rriften ber Themſe gu laͤuft, 
und ba id) weiß, daß in foldien Fallen ec 
immer einen Streich ausgeübt bat, fo 
lauf' ich ihm nad, ergreife ifn und finde 
in ber Taſche feines Pantaloné zwei von 
den Fifden, die man Echollen nennt, 


Der Lordmayor. Tom Crow, es 
fHeint, Ihe feyd als ein fehr ſchlechtes 
Subject befannt. 

Tom Crow. Ah fa, Gere; aber 
alle Menfdjen find mehr oder weniger 
ſchlechte Gubjecte. Gott der Allmaͤchtige 
allein ift auggenommen. (Man lacht.) 


Der Lordmayor. Ihr wart ſchon 


einmal in der Tretmiible. 


Tom Crow. Ad fa, Here; aber 
alle Menſchen fommen dahin, die Großen 
wie die Rleinen, von oben nad unten. 


Dee Lordmayor. Ihr Habt vle 
Anklage bed Geren Goldfam gehirt? 
"Vom Crow. Ad fa, ex fennt mid 
gut, bee Gere Goldham; er ift immer 
gut mit mic gewefen, ſchon feit Tanger 
Seit. ° 





Deze Lordmayor. Das will maz 
nicht wiffen. Ihr gefteht alfo, Sdhollen 
geſtohlen au haben, die man in Eurem 
Pautalon gefunden hat? 


Tom Crow. Man hat die Schollen 
wohl in meinem Pantalon gefunden, ich 
habe fle aber nicht geftoblen, fondern ich 
lochte fie. 

Der Lordmayor. Wie? Ihr koch⸗ 
tet fie? im Laufen? 


Yom Grow. Ja. Herr, fo ift es; 
id lief, um mid) an erhitzen, bis daß die 
Echollen gang warm geworden waren. 
Das madte id) fon oft fo, und wenn 
ih damn ſtill fiche, fo find die Schollen 
gekocht und gut gum Eſſen. (Rend Ger 
ger.) 


Der Lordmayor. Here Goldham, 
Viefer Nenſch ſcheint unverbefferlid). Warum 
laſen Sie ihhn auf dem Markte. 

Sere Goldham. Ich habe ihn ſchon 
eft genug fortgejagt; allein Abends vers 
hindert ſeine Barbe, ihn gu erlennen. 


Der Lordmayor. Ich hatte wohl 
fat, ibn nod auf zwei Donate nad der 
Zretmühle gu ſchicken. 

Here Goldham. Ich dächte, ein 
Movat wire hinlaͤnglich. 


Der Qordmayor. Du flehft, Tom 
Crow, wie nachſichtsvoll Herr Goldham 
gegen Dich ift. 


Tom Crow. Ad ja, ex ift ein 
braver Mann, dec Herr Golbham, der 
mid) ſchon feit lange fennt. Wenn et 
einmal Fiſche kochen laſſen will, fo will 
iG and fir ign vier Meilen laufen, dis 
daß ich recht heiß bin, damit fle recht 
gar werden. 


"Dee Lordmajor verurtheilt den ladu⸗ 
firidfen Reger nur zx einem Monat Gee 
ſangniß 


Vom Grow (im MWeggehen). Hers 
Boldham, das thut nichts, wenn id) meine 
Strafe aberflanden Habe, fo empfeble ih 
midj ihren Dienfien, wenn fie einmal 
Bifhe gu kochen haben. 


Pariſer Gerichtohandel. 


Gin junger huͤbſcher blonder Menſch 
ven blahender Gefichtsfarbe ſteht vor dem 
Zuchwolizeigericht zu Paris, des Vagabun⸗ 
direns wegen angeflagt. Su ſeinem Weſen 
ſpricht ſich Arroganz aus, und er laͤßt 
einen cyniſchen Blick auf der Verſamm⸗ 
lung ruhen. 

Der Präſident. Euer Name? 

Der Beklagte (mit einer ſtarken Stimme, 
bie tm Saale wiederhallt)y. Arthur. 

Der Pradfident. Guer Wier? 

Der Beklagte Emmer in demſelben 
Tone). Bier und zwanzig Sabre. 

Der Prafident. Sure Handthterung. 

Der Beklagte. Died. 


Bet diefer Antwort, die ex mit wah⸗ 
rem Stolze giebt, fisft das Publifum 
einen Sehrei des Unwillené aus, wobei 
fic auf Arthurs Geſicht ein veraͤchtliches 
und ſpoͤttiſches Ladeln zeigt. 

Der Prafident. Dieb, ſagt Ihr? 
Hier wagt Ihr es zu ſagen, dem Gerichte 
gegeniiber, in Gegenwari des Publikums, 
und überdieß nod, da nichts Gud) aw dies 
fan Geftindnif aufforderte, da Shr nicht 
bes Diebftahlé, fondern blos des Herum⸗ 
treibené angeflagt feyd? 

Der Bellagte. Sie fragten nah 
meiner Handthierung, und id) antwortete: 
Dich, dies ift mein Stand. 

Der Prafident. Und twas habt Jor 
geftoblen 7 

Der Beklagte. Was das betrifft, 
fo werden Sie es nicht erfabren. Shr 
Geſchaͤft ift es, mid) auf ber That au er⸗ 
tappen, und meines, es Shnen nidjt au 
fagen: ein Seder thue, was feined Am⸗ 
tes ift. 

Die empirende Keckheit diefes jungen 
Menfchen 30g ihm die haͤrteſte Strafe fie 
fein Bergehen gu, naͤmlich ſechs Monate 
Gefangnif und finf Jahre polizeiliche 
Aufſicht. 

Mad der Musfage der Alteften Richter 
hatte man nie cin Deifpiel diefer Freche 
heit vor ben Schranken des Geridhté bee 
merkt. 
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BermifHtes. 


Franzoͤſiſche Blatter machen ſich viel- 
faltig aber Seren Loͤde⸗MWeymars wad 
defen Expedition nah Rußland luftig, von 
wo et eine reiche Brau mitgebradt Gaben 
fol. Auch fprechen fie vou feinem Barons 
Vitel, den er erhalten hat, und fegen in 
ihrer Weife fpottend hingu: Dieß tinue 
ja Niemand in Verwunderung ſetzen, da 
Sedermann bie Baronie Ldwe im Groß⸗ 
bergogthum Weimar hinlanglid befannt 
fey. — Gere Lowe: Weymareé ift aber ein 
geborner Hamburger und von fiidifijer 
Abkunft — wie Jedermann weif, ſetzen 
wir bingu. 


— Das unterirdifehe Geraͤuſch in dem 
Faubourg St. Antoine in Paris, das fig 
Niemand etfldren fann und das aller 
Nachforſchungen fpottet, tft nod immer 
bee Gegenſtand bes Tagesgeſpraͤchs. Nad 
Ginigen foll dlefem Theile der Stadt cin 
vulfanifder Ausbruch bevorftehen. Wuͤrde 
die Stadt Paris einen Vulfan erhalten, 
fo wire fle unglidlider als Neapel und 
Pompeji. Sn der Borftadt St. Antoine 
bat bas Volk weder Citronen nod Sons 
nenfd&jein, nod Maccaroni, noc Trauben 
vom Pauſilipp, noch Siefle am heißen 
Nachmittag, nod) Seewinde, die vom Golf 
herwehen ves Abendéd. Die armen Sente 
haben Holgdpfel fir Orangen, ein Talg⸗ 
Ucht flatt der Gonne, den Straßenbach 
ftatt des Golfé, fede Stockwerke ſtatt der 
Berge, und ded) ſollen fie von Lavafluthen 
bedroht werden. MArmer Lazzaroni von 
Paris, du follft vie Gefahr obne dad 
BVergniigen haben, Feuer unter deinem 
Boden nnd dazu einen Himmel voll Regen! 
Indeſſen erwaͤrmſt bu dich fammerlid) an 
einem Bündel Reiſig und erwarteft die 
fava, die da fommen foll, und arbeiteft 
bid) matt und fanpfeft mit Entbehrungen 
alles Art, indeffen bu deinen Befuy er: 
warteſt. Denn erſcheinen muß ex, der 
Prophet hat es gefagt: dein Jeremias 
Salvandy. 


— Jm Departement der Dordogne in 
bem Orte Cherveir ft am 3. December 
wah vein Gettesdienſte am Kirchweihfeſt 
die gange Kirche zuſammengeſtüͤrzt. Cine 
Stunde fries umd faft vie ganze Gin- 
wohnerſchaft wire getoͤdtet wosden. 


Wekrolage, 


Paffeier, ven 9. Dezember, Am 6. d. 
um 8 Ubr Bormittags ſtarb Anna Ladur⸗ 
ner, die Witwe des beruhmten Andreas 
Hofer, in einem Miter von 72 Satren. 
Geit der Beit dee verhaͤngnißdollen Rata 
ſtrophe bes Satres 1809 lebte Hofers 
Witwe, undefimmert um die Muffeuwels, 
in tiller Zuruͤckgezogenheit auf ihrem Sands 
gute am Sand, und fand in ber kindlichen 
Liebe und Sorgfalt der geliehten Toͤchter 
Linderung ihrer tief gefühlten Leiden. Dow 
felbft det Genuß diefer haͤuslichen Freu⸗ 
ben war ihr am fpdten Abende ihres Le⸗ 
bens nicht mehr gegoͤnnt; drei ihrer vers 
ehelichten Toͤchter ſtarben in bem kurzen 
Zeitraume von kaum drei Jahren in bem 
kraftvollſten Alter, und wenige Tage find 
es, daß fie durch den Tob fhrer einzigen 
nod unverehelidjten Tochter jeder Stütze 
beraubt wurde. Dieſer Verluſt brach der 
tiefbedrängten, verlaffenen Mutter, die feden 
Wedel ves Schidfals fo helbenmithig 
ertrng, das Herz, und fle fms Seufeits 
fre Rube, die ihe Hienieden nicht gege 
ben war. Abgebhartet in der Erhule ded 
Unglicdé ward ihr die Charakterfeſtig⸗ 
Feit des gereijten Manneé, und nur dem 
bewaͤhrten Freunde twat iby tief verſchloſ⸗ 
fened Gemüth gedffnet, bas dle edelften 
Geſinnungen barg, die aber leider fo viel 
faͤltig mißdeutet und verfannt wurden. 

; (Vir. Bot.) 

— John Loudon Macs Adam, defer 
Name fo vollethimlicdy geworden ift, da 
ec e6 war, ber die Straßen von quay 
Guropa overbefferte, die man nach ihm 
macs abamifirte Benannte, ift den 
26. November zu Moffat 81 Jahre alt 
geſtvrben. 


— — — 


Telegraph von Deuiſchland. 


Sqhreibteder - Augelegenheit. 


Die Veeslaner Zeitung enthatt: 


Die bisherigen Anpreifungen her Stabls 
fern gingen jdjon fo weit, gu behaupten, 
tt wires bie Stublfebern in ullen Wirean’s 
wm Schulen eingeführt, und dabdurch die 
RNeturfedern gdnglid) vertringt worten; Legs 
teres ift aber nicht ber Gall, ſondern bdiefe 
Schauptung und JZuridiegung ber gewoͤhn⸗ 
igen Schreibfedern verlaumberi id. 


Die Nachtheile ver Stahlferern find bee 
wits fo bekannt, daß ig nur angugeben 
branche, wile fogar Mediginalrdthe denjenigen 
Sercen,, welche ungewdtnlid viel gu ſchreiben 
faben umd baber Schwache in den SEchreib⸗ 
fingern verſpürten, geradezn erflirten, die 
Metallferern, deren fie fich Sedienten, waͤren 
Urjache. an btefer Laͤhmung. Diefe Serren 
muften nad längerer Sur Raturferern neh⸗ 
men, dieſe in vex erften Zeit mit weicher 
Rafe umwickeln, und ver Krampf ift {eit 
viefer Belt weggeblicben. Beſonders aber find 

Artalffedern far Kinder fehe nachtheilig, weil 
vat Metal cine ſchwere Hand macht wnd die 
Ginger ubernatirlidy anfirengt. Diefe Srfahs 
Tengen fink Urſache ber urtgefeuren Ueber: 
ſhwentarungen mit Stablferern von England 
«uf. Die Gngldaver und Franzoſen gebraus 
den wenig over Feine Etahlfedern mehr, wohl 
aber haben fle neuerdings aus Preufen viele 
Dillionen robe Federpoſen nad England und 
Franfrei bezogen, um bort verbraudt gu 
werden, weßhalb dieſelben feit 2 Jabren um 
metr als 30 pGt. theurer geworden find, wat 
Jaer, dex mit dieſem Artifel Geſchäfte macht, 
ber Babebeit gemaG bezeagen foun. Biren 
wen die Stahlferern fo allgemein in ber Mode, 
als einzelae Geſchaftemaͤnner fi nicht ents 
aren gn behaupten, fo würden dle Maturs 
ferern billiger flatt theurer geworden feyn, und 
gewiß whrden bann bie Stablferern in einem 
koberen Gourfe fichen. Da dieſe aber von 
Gngland verjGlenrert werden, find fie fo bil⸗ 
lig, wie vie Naturfedern, birften aber eben 
fo ‘quell wieder veriificinnen, als fie gekom⸗ 


ten, da vie Radthelle beim Sebrande ter 
felSen nicht {ange aufen bleiben fonnen. Sas 
tur « Schreibfrdern aber werden wie verdraͤngt 


werben. 


HAtllerletw ~ 


Golgende treuherzige Bekanntmachung Comme 
aus Srient in beutfa@er Sprache. Wie 
mander im Ausland weilende Tiroler zoͤze 
freudig fin! — 

«Dte Serren Standſchühen werden vor⸗ 
faufig in ble Renntnif gefest, daß fir ven 
Gall, als bie freudige Nachricht, daß die ehe⸗ 
fide Verbimung bes erlauchten Rinigs bei⸗ 
bet Sizilien mit ber kalſerlichen Erzherzogin 
Maria Thereſe, Tochter Sr. kaiſerlichen Ho⸗ 
heit des allgemein und von jedem Tiroler 
hochverehrten Erzherzogs Karl von Deſterreich, 
in Trient erfolgen werde, fich erwahren ſollte, 
auf jenen Tag daſelbſt ein großes Freiſchießen 
von 50 Epezietthalern gum Beſten, und ans 
bern angemeffenen Pramien, Kraͤnzen und 
Gahnen jtatt finden werbe. 


Die ausfihrlichere Ankundigung nebſt dem 
Programm ver abrigen Fefte und Felerlidfel. 
ten with nadgetragen werden, fobalb mar 
in Betreff jenes allgemein erſehnten 
Tages etwas Veftimm:es wiſſen wird. 


Trient, ben 24. Deg. 1836.° 


— Aus vem ſchwaäbiſchen Merkur: 


Stuttgart. Wel nist, aber was ich 
gelist, mit Gergaiigen und Bufeierenteit; 
auch bei meinen Abnehmern wird ſich lef be 
wdbren; dafür ser gefammten Stadt Gin, 
Geil und dreifaden Segen! 


frobem Muth und heiterem il Hurra 
Reife ih nach Sachſen bin, Sure, Hurra 
Und ſchick guriid ven Greudenblid, 
Hurra. Die Spizen laf 


ſchelde, wud ſcheide, und (Gelde fro}, Surra, 
Surra, Sure. 
3. G. Kritger, 


ber billige Spizenmann 
aus Sachſen. 


— Bebanernkwürdiger Todesfall. 
In Goldberg wurde ben 21. Movember d. J., 
Abends 7 Uhr, eine feit acht Jahren (feit 
ibrer erften Schwangerſchaft) melandolifds 
kranke, woblbabende Tuchfabrifanten » Frau, 
ber gum Lebensglück nichts mangelte, vermift. 
Zine glidlide She, zwei liebevolle Rinder, 
und Alles, was ben Menfden erfreuen fann, 
fonnte biefe Bejammernswerthe von ihrer Sere 
gensangft und Bangigkeit nicht befreien, und 


alle Verſuche, derſelben ein dauerndes, gufties — 


denes Leben gu verfdaffen, lieben fruchtlos. 
Diefe Unglückliche hatte gu ihrer Gntweidung 
einen Uugenblid benugt, wo fle ohne Aufſicht 
war, und bei bem fofortigen Nachſuchen ers 
gab es ſich, daß folde in ihres Manned 
Oberrod und beffen Muͤtze durch das Ginters 
thor ihrer Häuſer entfommen war, worauf 
gedadter Rok unb Diige am Ragbad «lifer 
gefunden wurbe, und gu ber Bermuthung 
Veranlafſſung gab, als hatte fle ihren Tod im 
Waſſer gefudt. — Obgleih, aufer ver zahl⸗ 
teiden menſchenfreunblichen Theilnahme, gut 
fortgefegten unabldffigen Auffuchung derſelben 
viele Manner gebungen, und bem Binder eine 
Primie von 20 Rthlrn. ausgeſetzt wurde, fo 
ward diefelbe doch erſt nach acht vollen Tagen 
(von gwei Mannern, bem Schuhmacher Baus 
mert unb Tuchmacher Riedel) unter dem Mis 
folaiberge, in einem alten, in Steinfelfen ges 
hauenen Bergſchacht, 45 Schritte meit 
binein, auf einem Steine figend, leblot aufs 
gefunden. Die Gedngftigte batte immer einen 
Aufenthalt gefudt, wo fle nichts feben und 
féren finnte, und bort ein Rdmmerlein in 
diefer Art gefunden, wo fie in der verpefteten 
Luft, ohne Speife und Trank, ihre Vefinnung 
serloren und bur Gnifrdftung entſchlafen 


war, — Nach bem erztlichen Ermeſſen fonnte 
bie koͤrperliche Hille noch nicht lange entſeelt 
ſeyn, weshalb die moͤglichſten Wiederbelebunge⸗ 
verſuche angeſtellt wurden, die jedoch leiber 
fruchtlos blieben. — Den 1. December wurde 
ber Leichnam vieſer Unglücklichen, in dem 
Alter von 82 Jahren und 8 Monaten, mit 
einer Beifegung gu ihrer Rube beſtattet, die 
fie bet ihrem Gemuͤthszuſtande fm Leben nidt 
fand. Diefe BWeklagenswerthe war in ihrem 
ZLeben fromm, edel, bieder und gut; daher 
ſolche nicht uur von ihren theuern Anver⸗ 
wanbdten beweint und betrauert wird, fondern 
aud von allen, bie fle fannten, innigft bes 
mitleibet. (Bote aus bem Riefengedirge.) 


— Sn Bien macht jest ver bekannte 
KlifGnigg auf bem Theater als Affe in 
einem eigens dazu componirten Stide . Det 
Uffe und ber Vrautigam- auferordentlides 
Glid. Die Wiener wollen fic aber feine 
Gelenfigteit und feine Springe faft todt lachen. 
Ws ex nad Wien fam und bem Theaterdirece 
tor Garl feine Diente anbot, wies ign dies 
fer zurück; Klifdnigg wandte fig betrübt 
gegen die Thire und Pragte ſich mit bem 
vedten Fuße binter bem Obre. Dieß 
fah der exftaunte Director und engagirte fluggé 
ben Viehkünſtler. 


— Der bairiſche Landbote meldet, daß dex 
großbritanniſche Courier Triket den 20. v. M. 
von London kommend, durch Muͤnchen 
nad Paris geeilt fey. Er hatte nun frei⸗ 
Ud Gile; benn von London über Munchen 
nad Paris ift dex nadfte Weg! 


— Gus dem Lelpziger Tagblatt: 

Ullen Greunsen eines frdftigen delieas 
ten Studs fauren Rinverbratens rather wir 
morgen gu Seinife in Reichels Garten zu 
gehen, wo fic) ſolche gewif gu ihrer Zufrie⸗ 
denheit wberjeugen werden. 

Mehre Kenner bes fauren Rinderdratens. 


Die artiftifden Petleger. 


Wir übergeben unfern Lefern: 
$) Dad Bilbuif bes Herrn Guizot. 


2) Mislo, ve Möve von ber Haide, gu Mrtgne 
Schlloerungen, nah der Natur, — 


Schott's ungariſchen Mational- 


Der Stein und das klare Waſſer auf dieſem Blatte find auf Rechnung def 
Lihographen zu fegen, bem dle Gaidelandfdaft mit Moor und Sumyf auf 
ber Originals Zeidnung nicht {Gdn genug vorfam, unb ber fie deßhalb ver 


beffern au můuſſen glaubdte. 
8) Seder von Sindpaintner, 


ee eel 
Auguſt Lewald. 





CUUAD', 


Minister des offentlichen. Unterrichis 
in Frankreich. 


Lah Anse ven Made Heer oc O* 





Angariſche Wational- Sdhilderungen, 
mit bidlichen Erlduternngen 


Arthur Sdott. 





IV. 
Die menſchlichen Wohuungen im Banat. 


Wie fid) der Sharatter eines Menſchen im feinem Treiber aus, 
fpridjt, fo findet man ihn aud) bei einem Golfe in ſeinem Handel ud 
Wanbdel , fo in allen feinen Werken. | 

Um nad) Gharafterzigen bet den verſchiedenen Rationen, weldje 
dag Ganat bewohnen, yu forſchen, geidnete ich hier einige Wohnungen 
bet, die unter fid) alle ſehr verſchieden find. 

Rro. 14. ift das Haus eines wobhlhabenderen deutſchen Bauern, 
wie id) es ſehr haͤuſig in der Mtilitars Grange im walachiſch⸗illyriſchen 
Regimente antraf. Das Ganje ift von Backſteinen anfgefithrt und ges 
woͤhnlich der Dauerhaftigheit wegen raul verworfen. Ehe man in bie 
imneren Raͤume eines folder einftodigen Hauſes tritt, fount man auf 
einen langen, freien Gang, der oft fat die ganze Fronte bes Hauſes 
einnimmt. Die innere Einrichtung hat gegen andere deutſche Bauern⸗ 
Hanfer nichts Merkwürdiges. 

Gewöohnlich haben ſelbſt werthvollere Haͤuſer dieſer Art hier blos 
Schindeldaͤcher; jedoch fangt man aud) ſchon an, mit guten Ziegeln gu 
decken. Um dieſes gu beginftigen, werden in der Militar: Grange Have 
fer, welche mit Siegeln gedeckt find, auf einige Sabre ſteuerfrei. 

' 7 
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Deutſche Haufer im Banate zeichnen fic außer ihrer Coliditat nod 
durch ein groferes Verhaͤltniß des Fruchtbodens gegen den übrigen Raum 
aus. Dieß hat feinen natirliden Grund in dem cultivirteren Betrieb 
ber Landwirthſchaft eines Deutſchen. 


Die meiften ſoliden Banernhaufer trifft man in der VDtilitar + Granje 
in foldjen Ortert, wo viele Deutide wohnen. Die Urſache hievon ift 
die, weil die Grenger gang nad) deutſchem Cultus regiert, vor aller 
Rationen in Ungarn am höchſten beftenert und ſehr ftrenge gur Arbeit 
angebalten ftnbd. 

Nro. 2. Ungariſche Bauernhaufer find nad) den deutfdyen ihrem 
Aeußern und Innern nach am beften eingeridjtet. Die Stockmauern 
find fo wie bie RNiegelwerfe gewöhnlich aus ungebrannten Siegeln gefer⸗ 
tigts hauftg ift aber aud) das Ganze aus Lehm geftampft. Die Das 
chung ift von Schilf, Stroh ꝛc., feltener von gebrannten Ziegeln. Stall 
und Boden find beide fammt dem Schupfen unter ein und demfelben Dache. 
Der Fufboden ift mit Brenngiegein belegt oder aus Lehm geftampft. 
Der Reinlichkeit wegen weifet die ungarifdye Bauerin faft alle dret 
bis vier Wochen das ganze Haus von aufen und von innen. 


| Reo. 3. Aechnlich den ungariſchen find ihrem Inneren nach die 
walachiſchen und illyriſchen, welche letztere gang ein und dieſelbe Bau⸗ 
art haben. Man gelangt naͤmlich auch durch die Riche, die hier zu⸗ 
gleich die Stelle der Hausflur vertritt, in die Wohnſtube, welche durch 
einen großen irdenen Ofen geheizt wird; das Erſte, was dem Eintre⸗ 
tenden in die Augen fallt. Ym Uebrigen aber find fie verſchieden. Die 
kleinſte walachiſche Hütte bat namlid) and), wie die deutſchen banas 
ter Haufer, ehe man in ihe Inneres tritt, einen freien Naum, dent 
ungariſche Haufer nidjt haben. Dieſes ift in linderen Jahreszeiten die 
Schlaf⸗ und RuhesStatte ber Haushewohner. Es iſt dieß das geredjte 
Mittel swifdyen dem Wohnen hinter Wanden und bent fteterr Leber im 
Freien. Die Sitte ftammt vom Süden und hat fic) bei dieſen roheren 
Rationen, wie die Walachen, Serbier, Illyrer u. ſ. w. forterhalter. 
Auch in Griedjenland, von wo aus fie ohne Sweifel nad) Stalien tam, 
ift fle ͤblich. Am meiften fiel mir diefe Sitte bei den Walachen auf, 
denn ffe beobachtete id) am meiſten, weil id) unter ihnen war. Dic 
eit fonnte cine gewiffe Wildheit an diefem aſiatiſchen Nomadenitamme 
nicht verwiſchen; es iſt, ald ſcheute fidy ber Walache noch immer, zwi⸗ 
ſchen Wanden eingeengt gu wohnen. Nur rauhe Witterung treibt ihn 
in fein Haus; dant gonnt er aber auch ſeinen jungen Hausthieren allen, 
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nengeborenen Kaͤlbern, Ferkeln, Laͤmmern und Küuͤchlein famt feinen 
Hühnern ein Obdach in ſeiner Wohnung. 

Der Gebrauch der offenen Raͤume beim Eingang der walachiſchen 
Haͤuſer mag nun wohl auch der Urſprung jener langen freien Gaͤnge 
in der Bauart der deutſchen Banernhaufer im Banate ſeyn. 

Saͤmmtliche Waͤnde der walachiſchen Haufer find aus zugehauenen 
eichenen Hoͤlzern zuſammengelegt, in welchem Geſchaͤfte die walachiſchen 
Zimmerlente vor allen andern die geſchickteſten ſind. Die Spalten zwi⸗ 
ſchen dieſen Hölzern find mit Erbe, Steinen, Moos, Raſen rc. vers 
fopft. Zuweilen ijt daé ganze Haus von anfen mit Lehm rauh vers 
worfen. Innen find fle gewohnlid) mit diefer Grde glatt verſtrichen. 
Die Dachung ift von Schindeln, Stroh, Moos, Suhilf u. f. w. Für 
bas grofe Feuer in ber Küche hebt fid) aus dem Dache ein leichtbe⸗ 
bedter, langer, fegelfirmiger Rauchfang, ber aus demſelben Material, 
wie dad Dad) gefertigt iſt. 

Die meiften Haufer der Walachen fann man leicht aus einander 
legen und in grofen Stücken trangportiren; denn oft ziehen ed die 
Walachen mit ihrem alten Romabenfinne vor, mit Haus und Hof auf 
einen anbdern Platz gu giehen. Darum bauen fie fetne Gundamente und 
ftellen ihre Haͤuſer nur oberfladhlid) auf die Erde. Sd) fah einmal den 
Transport eines ganzen walachiſchen Hanfes, an welded das Zugvieh 
ded halben Dorfes gefparnt war. 

Rod) einfadjer als alle bisher angefuhrten Wohnungen find: 

Rr. 4. bie Lehmbiitten, wie wir fie 3. B. auf dem proedium 
Udvarszalds bet der Herrſchaft Jim im Kraffovaer Commitate Hatten. 
Man fann ungefahr diefelben als bie erften Wnlagen zum Hauferbaue 
betradjten. Cie beftehen blos in vier aus Cehm geftampften Waͤnden vor 
ewa 43/2 Fuß Dice. Die Fenfteriucen haben nur 4 Quadrat⸗ Fug 
tm Durdymeffer und find haufig nur mit Papier verflebt, guweilen aber 
and) gang offen. Dieſe Hittten haben feinen formlidjen Dachſtuhl, fons 
bern die Dele von Stroh, Moos, Schilf u. f. f. ruht mur auf hort 
jontal oben aufgelegten Stangen. Der Raudhfang ift blos eine Oeff⸗ 
nung in Ddiefem fonderbar einfachen Dade. Hicr ift fein Fruchtboden 
oder Keller, nichts der Art. Alle Geraͤthſchaften und etwaige Frucht⸗ 
vorraͤthe ſind in ein und demſelben Gemache. Noch einfacher iſt manch⸗ 
mal die nebenangebrachte Stallung. Sie beſteht nur in einer ausge⸗ 
höhlten Strobtrifte. Jn dieſe Höhlung kommt das Vieh gu ſtehen und 
dann wird ſie mit einem vorgeſchobenen Wagen verſperrt. 

Mit dieſen Hütten ſchließt ſich die Reihe der ſtabilen Wohnungen, 
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welche hauptſaͤchlich alle den ſogenannten Hausplatz Ceinen . eingefriedigs 
ten Raum) mit einander gemein haben und wir kommen nun zu andern, 
welche vorübergehend benützt werden, die aber, da ſie blos für örtliche 
Zwecke dienen, auf keinem beſondern Hausplatze ſtehen. 

Unter dieſen geht der walachiſche Salaſch voran. Dieſer beſteht 
in einem kleinen ſtrohbedeckten Reiſichgeflechte von viereckiger, haͤufig 
aber auch faſt formloſer Geſtalt. Dieß iſt die Behauſung des Schaͤfers 
und ſeiner Hunde und aud) der Schwächlinge der Heerde. Rings um 
diefe sieht fid) ein Reifidygehege, um die Schaafe darin des Nadhts 
vor ben Wngriffer der Wolfe und vor dem Wusbredyen wabhrend eines 
Gewwitters gu bewahren. 

Sehr verſchieden von dieſen find bie ungarifden Erdhütten, Wol- 
nungen der Geldhitter, Panduren, Béreſchen wahrend der Tretzeit, 
Schlafplaͤtze ber Cſchikoſchen, Gulaſchen u. f. w. Es find dies Sou 
terraing und nur die Dader ragen ber das. Riveau der sven Puften. 
Das Innere der bezeidneten Hutte ift im zwei Gemader getheilt. Das 
erfte hievon enthalt einen niedern aber grofen Heerd und ftellt alfo die 
Küche vor; ba e8 gugleid) aber aud) bie Stelle des Hausflurs vertritt, 
fo bat der treue Waͤchter diefer Wohnung, der Hund, feine Lagers 
ftatte hier. Das gweite Gemach enthalt zu beiden Seiten eine Betts 
ftelle, aus rohen Stangen gufammengelegt, an ben glatt geftridenen 
Waͤnden ein paar Fächer fir die wenigen kleinen Hausgeräthſchaften 
und dann eine fleine Genfterdffnung auf der hinteren Seite dieſes Erd⸗ 
geſchoßes. 

Eine Erdhütte, wenn ſie mehren Hirten udgl. zum Uebernachten 
dient, iſt nur eine große mit einem dichten Strohdache verſehene Grube. 
Gewöͤhnlich macht man fie in die Naͤhe von Brunnen und Viehtraͤnken, 
wo das Waidevieh um die Mittagszeit und des Nachts ruht. Dieſe 
Erdhütten find alg Souterrains an und fir ſich warm, und fonnen bes 
fonders wenn ffe Flein find, in der rauheſten Jahreszeit febr leicht warm 
gehalten werden; wenn 3. B. ein oder mehre Bund Stroh die Stelle 
ber Shire vertreten. 

Cine dritte Art von Erdwohnungen find bie der Zigeuner. Die 
Form gu denfelben nahmen fie von ihre Belten, unter denen fie bei 
ihrem unftaten Wufenthalte iberall gu leben gewohnt find. Immer vers 
folgt, überall flichtig, haben die Zigeuner in Ungarn nur felten etme 
Stitte, wo fie langere Zeit verweilen; daher ihre leicht gu transporti⸗ 
rende Wohnungen, thre Zelte. Werden fie irgendwo [anger geduldet 
alé font, fo bauen fle fid) Hütten, jedody mit moͤglichſt geringem Auf⸗ 
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wand von Arbeit und Material. Daher die Form der -beigezeidmetert 
Bigeunerhitten. Es find mur einfadje, anf ebenem Boden aufgeſtellte 
Dachſtühle, weldje mit Stroh, Moos, Reifid), und werden fle auf 
langere Seit gemadt, mit Erde gedeckt find. Die Hohe und Weite 
biefer Sellen iff je nad) Bedarf. Aft der eine oder der andere cin 
Feuerarbeiter, fo macht er fie hiher, ift fie aber blog gum Schlafen, 
fo wird fie miederer gebaut. Die einfadje Berfertigung diefer Sellen 
entfpridjt vollfonnnen ber tragen Bedirfniplofigteit des Zigeuners. 

Der Anblick einer foldyen groferen SigeunersColonie ift fehr eigen 
thimlich, weil faft das ganze Sreiben einer foldjen Gemeinde im Freien 
por ben Hittten ſpielt. — Schwarze, ganz nacte Kinder klettern oben 
auf den Sellen herum, oder balgen fic) fdyreiend mit den Ounden unter 
benfelben; Weber rauchen, fpinnen, ndben oder ftillen Kinder und 
igen fo auf dem RNafen umber; Maͤnner ſchmieden, befdlagen Pferde, 
fieben wm die Kochfeuer und difputiren fo lebhaft mit Maul, Handen 
und Fifer, alé waren fle im der größten Zankerei miteinander begrifs 
fen. — Geht jest ein Reifender, fey er and) nur von geringem 
Etande, vorüber, fo wird alles (till, die Manner fchweigen und legen 
ibe Werkzeug weg und bücken die enthliften Haupter tief herab, die 
Weiber erheben fid), und fehen ſcheu gu Boden; die Kinder aber eilen 
herbei, fingen, trompeten durdy die Gaufte, knien hin wm gu betteln. 

Mit diefen lest befdriebenen Bellen, an welche ſich nod) die Selte 
und bedeckte Wagen der Zigenner reihen, ſchließt fic) die Anzahl der 
künſtlichen menſchlichen Wohnungen im Banate. Gehen wir in der 
Betradtung weiter, fo fommen wir auf das Leben in Felfen» Grotten, 
Klüften, im Dickicht des Waldes u. f. w. So bilden die Wohnungen 
ber Sigeuner, der Hirten, Feldhüter u. ſ. w. den Webergang gu denen 
ber freien Sohne der Pußta und bes Waldes — der Rauber. 





V. 
Von der Statution eines Grundherrn. 


Die Statution in Ungarn ift bie gefeslidje Einfepung eines Edel⸗ 
manns im den ewigen Belle eines Grundeigenthums, welded diefer als 
Sdyenfung ibernehmen will, Obne diefe Handlung iff felbft das Wort 
des Koͤnigs wungiltig. Sie muß binnen Sahresfrift, nachdem die Dos 
nations sUrfunde und ber StatutionssBefehl vom Könige ansgegangen 
find, vollzogen werden , weil diefe Actenſtücke nicht [anger Kraft haben. 
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| Pan Tage der Statution, weldye auf der gu ibernefnenden Herr: 
ſchaft unter freiem Himmel und im Beiſeyn ded (homo regius) Dann 
bes Koͤnigs und ded (homo capitularis) Glied vom Gapitel, nebſt 
einem (testimonium legale) gefeglidjen Seugen, beftehend im Stuhl⸗ 
ridjter und Surafor ded betreffenden Bezirks vorgenommen werden muß, 
verliest der homo regius im Ramen bes Konigés die Schenkungsacte 
nnd den Statutionss Befehl, ibergibt fodaun mit einer Wnrede an die 
lUnterthanen foͤrmlich die Herrſchaft dem neuen Beſitzer mit allen darauf 
baftenden Rechten. Der homo regius und capitularis führen dann den 
neuen Grundherrn an ber Hand im Kreife umber, bd. b. fie fithren ihn 
um bie Grenzen; alsdann empfaͤngt er aus der Hand des erfteren ein 
Sti Erde zum Zeichen des ewigen Beſitzthums. Nun Halt der neue 
Grundherr eine Anrede an feine Unterthanen, indem er ihnen verfpridt, 
alle Pflidjten, welche einem Grundherrn obliegen, getrevlid) zu erfallen. 
Rad) diefem wird er darn auf die Anrede des homo regius von femen 
Unterthanen jubelud in die Hohe gehoben. 

Waͤhrend biefer Handlung und nad) derfelben nod) 145 Tage, wos 
von bie damit beſchäftigten Perfonen 3 in loco, die übrigen aber nicht 
weiter alg auf eine Station Entfernung gubringen müſſen, fteht es 
jedem Edelmanne, wen er glaubt, Recht zu haben, fret, gegen die 
Statution gu proteftiren. Trotz dem geht aber die Handlung, als Bes 
fehl bes Königs, vor fid) und wird zu Ende gebradt, nur heißt ffe 
alsdann statutio vulnerata (beſchaͤdigte). Der Proce§ wird dann nach⸗ 
ber bei der Koͤniglichen Tafel fortgefiihrt und dort nad) Recht entſchie⸗ 
Den. Iſt einer oder ber andere mit dem Ausſpruche nicht zufrieden, ſo 
kann er von ba an bie Septemviral⸗Tafel appelliren. 

Rad) Verfluf der 15 Tage ijt die Statution, wenn fle in Ddiefer 
Zeitfriſt nidjt angegriffen wird, ſolenn, und heift dann statatio pura 
(reine). Es Fann jetzt feine Wetion wegen Snfolennitat mehr ſtattfinden. 

Es wire 3. B. ein Solennitatsfebhler, wenn bei verſchiedenen Un⸗ 
terthanen ber Herrſchaft bie Schenkungsacte nicht in allen betreffenden 
Sprachen befannt gemacht würde. Hier fonnte eine ction wider bie 
Statution ftattfinden, und ed fonnte fo der Grundherr aug bem Bes 
fige getrieben werden. 

Da nun die Statution eines Grundherrn in politiſcher Hinſicht ein 
fo widhtiger Wet ift, fo wird Ddiefelbe aud) mit groper Solennitat und 
mit einem ungeheuern Wufwande begangen. Bu einer Statution wers 
ben nicht nur alle Freunde und Nachbarn eingeladen, fondern es ift 
dabei die ganze Nachbarſchaft ohne Usterfchied ded Standes, Bauer und 
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Edelmann, nad) ungariſcher Gitte, willkommen. Die Statution iſt fos 
mit aud) ein ſchoͤnes Nationalfeft der Ungarn. 

Ich hatte in biefem Frühjahre Gelegenhert, m einem deutſchen 
Dorfe im Temefer Comitat einer Statution anzuwohnen. Was id 
bier bariber mittheile, entnehme id) meinen RNeifenoten vom Jahr 1836. 

Nachdem wir im Dorfe, in weldyem die Statutionsfeter abgehalten 
werden follte, angefommen und in cin Bauernhaus quartiert waren, fo 
fudsten wir ben Play auf, wo eben nad) abgebaltenem Gottesdienfte 
der Statutionsact auf oben beſchriebene Weiſe vorgenommen wurde. 
GE waren hier zwei Whtheilungen Bauernmiliz anfgeftelle; die eine war 
wom betreffenbden, die andere von einem benachbarten, aber gu derſelben 
Herrſchaft gehoͤrenden Dorfe. Die Miliz der Inwohnenden Hatte wm 
die Verſammlung einen Gordon gesogen um dem Wndringen dex gaffens 
Ben Menge zu webren. 

Bei dem Lebehod), weldes die Unterthanen dem Grundherru brady 
ten, gaben beide Mtilizen ziemlich gut ausgefithrte Pelotonfalven nud 
won ber Anhöhe herab wurden 6 Boller geldst. 

Die Handlung war voritber und man erging ſich noch vor Tifche 
auf bem Rajen, weil das Wetter fic) anfgeheitert hatte. Wir gingen, 
mu die Speifes und Trinfanftalten (denn diefe find nad dem Status 
tionsacte Das Weſentlichſte) gu betradten. . 

Es war ju diefem Bebnfe ein großes Bretterhaus aufgeſchlagen, 
in deſſen Mittelpunkt fid) ein Rondell fir die Tanzluſtigen befand. 
Hinter diefem Bretterhaufe, in welsyem aud) die gededten Tafeln ftans 
den, befanden fid) aufer einigen kleinen Nebengebaͤnden, in weldhen die 
Glass und Porzellain⸗Repertoirs und Keller angebracht waren, ein 
eben fo großes aäͤhnliches Gebdude, darin war die Küche, die Speifes 
fammer, Gaffeefiederet und die Conditorei. 

Su allen diefen Raumen war Leber Tag und Nacht hindurch. In 
geringer Gniferung hievon waren im Frelen Tiſche und Banke leicht 
mit Laubwerf bedecft, für die Bauern, Dentide, Ungarn, Walachen 
md Illyrer, far Wile, welde fommen wollten. Hier dampften volle 
Keffel mit Gulyasfleifd), Payrifés ua. f. f., davan, bis es fertig war, 
Hungrige die Rafen weidcten. Weiter feitwarts von hier befand fic 
bie lebendigſte Scene. Hier war eine Menge gemiſchten Volkes um cin 
groped Gener verfammelt, fiber weldem ein ganzer Odhfe am Spieße 
fete. Zwei rijtige Metzger wendeten att einem ſechszoölligen Balten 
ben Braten und beftridyen defen Oberflaͤche mit Salgwaffer. Gie batten 
hiezu große leinene Fede an Stangen gebimden. Hier war der Rauf 
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platz ber Bauern, je nachdem ett Deutfdyer ober ein Walache fid) ein 
groferes Stid Fleifd) von dem großen, fir die Wgemcinheit beſtimm⸗ 
ten Graten gugeeignet hatte. Sede Partei ſchützte die ihrigen mit Fauſt, 
Stod und Meffer. Auf diefe Weife fehlten deme aud) über die Mahl⸗ 
seit bei bem GStatutionsfefte die Glabdiatoren nicht. 

Die Seit gur Tafel war gefommen, und man fepte fic) nun bunt 
burdjeinander, wie mart es finden fonnte oder wollte, gum Tiſche, der 
durch die funftreidje Hand bes Zuckerbaͤckers mit den ſchönſten Aufſatzen 
geſchmückt war. Zierlich adjuftirte Hufaren fervirten fiir 540 Perfonen, 
und gewif konnte fid) Niemand über laffige Bedienung beflagen. Die 
Küche war in jeder Hinſicht iwppig, wid die Syeifen waren, wenn 
man bedentt, in welder Maffe gekocht werden mufte, fein gubereitet. 
Der Keller war einfad), aber genitgend; man trank Magyarader als 
Tiſchwein, Ausbrud) und Champagner flop gum Deffert; aud) war fir 
das befte Banater Bier geforgt. Es wurden viele Toafte ausgebradyt, 
die ftets mit Muſik und Kleingewebrfalven begleitet wurden; gum Re 
frain wurden allemal die 6 Boller von der Anhöhe herab geldst, wenn 
bie BauernsRKanoniere juft geladen hatter. 

Mad) der Tafel entfernte man fid) und kleidete ſich zur Whend- 
Unterhaltung wieder um. Mit einbrechender Nacht wurde ein Feuer⸗ 
wert losgebrannt, welches aber mehr zur Ebre ded neuen Grundherrn, 
alg feines Werfertigers diente. Set begann ber Ball, den gu beſchrei⸗ 
ben id) aber unterlaffe, weil er durchaus nad) deutſcher Sitte abgehal⸗ 
tet wurde. Hier und Mtittags ſchon bet Tiſche wedhfelten eine bömiſche 
und eine Zigeunerbande miteinander im Vortrage von ungariſchen, deuts 
ſchen und Galloptangen. 

So dauerte die Feftlidjfeit drei Tage fang und laͤnger, immer 
famen neue Gafte wieder, wenn andere gingen. Schon am zweiten 
Page flogen Glafer und Teller zur Erde, was gewdhulid) am letzten 
Sage zur Gerherrlidiung des ungariſchen Nationalfeſtes mit allem, was 
da zerbrechlich ift, gefchiebt. 

Gin Beifpiel von der Ausgelaſſenheit, , die gewöhnlich bet einer 
Statutionsfeier ſtattfindet, gibt Folgendes: 

Ein Grundherr wollte bei einer ſolchen Gelegenheit ſeine Gaͤſte 
nod) nicht fortlaſſen und ließ ihnen deßhalb die Rader aus den Wagen 
nehmen. Dieſe wollten fort und verlangten ihre Raͤder, jener aber gab 
ſie nicht heraus. Dieſe drohten halb ſcherzend, ihm Alles zu zerſchla⸗ 
gen, was zerbrechlich ſey, wenn er ſie nicht ziehen laſſe; der Grundherr 
warf die erſte Flaſche und den erſten Teller durch die Fenſter, die 
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Gaͤſte madjten’s nad). eet drohten diefe wieder, ihm das Haus ans 
zuzünden, went er fle nidjt fortlaffes jener warf den erften Brand in's 
eigene Hans, mit defen Zuſammenſtürzen die Statutionsfeier cin 
Gude hatte. 

Welchen ungeheuren Wufwand eine foldje Statutionsfeier erfordert, 
laft fid), abgefehen davon, wie viel Menſchen und Pferde hier die 
ganze Zeit hindurch ausgehalten werden, daraus erſehen, daß fogar fitr 
bie größten Kleinigkeiten, wie Cigarren, und in den Quartieren fir 
Lavoirs, Matragen u. f. f. geforgt iſt. 

Shen beſchriebene Statution foll die Grundherrſchaft gegen 80,000 q. 
gefoftet haben. 


— — ~w — 


Reiſen in Deutſchland. 


Von 


Auguſt Lewald. 





Zobten. 


Ich kam aus einem nordoͤſtlichen Winkel von Polen, als ich Deutſch⸗ 
land zum erſten Male betrat. Der Eindruck iſt nicht zu beſchreiben. 
Nachdem man ſich in Schmutz und Sand abwechſelnd viele Wochen 
gequalt und die herrlichen Hotels von Sluchſchizza, Rochloſchizza, Mar 
ramis, Wieruſchow u. f. w. fermen gelernt hat, und nun endlich bet 
Kempen die ſchleſiſche Ebene betritt — weld) ein Genus! Der erfte 
deutſche Graͤnz⸗Kretſcham, wie weit er aud) von dem Ideal entfernt 
feyn mag, erfdjeint und wie ein hotel des princes, wir fifen mit 
Wolluft unter den Sdhtapstrinfern, denn fie haben reine Oembden an, 
die Wirthin und ihre Maͤgde, der Wirth und fein Hausknecht, Wiles ift 
fo menfchlid) und — gewafden; wir fonnen gur Nacht frifdyen Kalbs⸗ 
braten und getrocnete Zwetſchgen haben, und fo überdrüſſig uné aud 
dieſe Zuſammenſtellung fiir die Folge wird, fo ergdslidy erſcheint ſie 
uné hier, wo wir fie zum erften Wale begrifen. 

Bor uns lag das Stadtdyen Oels; einige ftattlidye Gebaude, eute 
verhaͤltnißmaͤßige Reinlichkeit und ein deutſcher Gafthof nabmen ung febt 
gu feinen Gunften ein. Ich mag hier tein Urtheil über Alles diefed ab- 
geben, e8 würde gewif partheiifd) feyn. Wm fernen Horizonte erblicte 
idy eine dunkle Wolfe, die meine Wufmerffamfeit erregte. Sie war aufs 
fallend dunfel am flaren Whendhimmel und wantte nidt und wid) midjt, 
und bebielt ftets dicfelbe Geftalt. 


4 
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Mein Gegleiter lachte und fagte, die vermeintliche Wolfe fey der 
Zobtenberg, den das Riefengebirge fo weit alé moglidy, als Vedette, 
in die Ghene vorgefdoben habe, und der daher im gangen Lande ſicht⸗ 
bar fey, wenn wod) von feinen viel höheren Kameraden nicht dad Ges 
ringfte verlaute. 

Sd) madjte Augen! Es war der erfte Verg, den td) in natura 
su fehen befam, denn der alte Galtgarb, den wir Oftpreufen gwar Berg 
tituliren, und der mir heiliger Erimerungen wegen, aud) ftets Heilig 
bleibrn wird, fann eigentlid) dod) nicht gu den Bergen gezdhlt werden. 
Sd) frente mid), alg wir uns am anbdern Morgen aufmadjten und dem 
Sobten immer näher famen; meine Sehnſucht thn gu beftcigen, wuchs; 
nad) und nad) wurden uns feine Umriſſe deutlidher, wir bemerften, daß 
er mit Wald bewachſen fey, wir fonnten feine Schluchten und Klifte 
ſehen; e8 war ein gang refpectabler Kegel. 

Endlid) famen wir nad) Breslau und. hier hatte id) gum erſten 
Male den Genus, die ganze Kette des Riefengebirgs gu begrüßen. Sie 
dimmerte im fernen Rebel und war [ocend genug; aber einladender 
war fteté der Sobten, der fo nal ftand, und fo neugierig, als ein 
Berg mur feyn tan, in Breslau’s Strafen hineinſchaute. Es fdyen, 
ale ob Rübezahl fic) diefe Warte gu dem Behufe gebaut, um in Allem, 
was in Breslau geſchah, fogleid) ſeine Rafe haben gu former. 

Mit einem lieben Freunde machte id) mic) denn aud) bald auf den 
Weg. In Schleſien it’s gu Wnfang Mai's ein gar liebes Reifen. Wiles 
in Blathe und das ganze Land ift ein Garten. Wenn nur das viele 
Srauntweintrinfen nidjt wares damals freilid) incommobdirte es mich 
nicht febr, da id) aus Polen fam, und felbjt einiga Schlückchen taͤglich 
zu nehmen pflegte. — ſeyn, daß das feuchte Clima Niederſchle⸗ 
ſiens und die rauhen de, denen es von Norden und Oſten ſtets 
ausgeſetzt iſt, der Mangel an Wein und ſchlechtes Bier den Genuß des 
Epiritus auf gewiſſe Weiſe wohl entſchuldigen fdnnen, aber beſſer waͤr's 
immer, wenn andere BVerhaltniffe ihn entbehrlich machten. Nichts macht 
ein Volk dümmer und entnervter, als der Fuſel. — 

Der Weg zieht ſich vom Schweidnitzer Thor in Breslau beftandig 
hinan, unb fo gelangt man nad) und nad) immer hoher und höher, ohne 
es gu merfen. Wir waren ſchon recht bod), und ed dunfelte bereits ſtark, 
alg wir das Stadtdyen Zobten am Fuße ded Berges erveidjten. Es iſt 
fein und unanfehulid) und ein Bergftadtcen im eigentlidyen Sinne ded 
Worts. Die Strafen find hügelig, Badlein rinnen darin ber Ries 





108 


und Geftein, und die Daufer find fein, reinlid) und maleriſch un- 
ordentlich. 

Wir ſetzten uns zum Kaufmann Ferrari in's traute Stübchen und 
verlangten ein Glas herben Ungar; dieß war das Vernimftigſte, was 
man in unſerer Lage thun, und das Erquicklichſte, was uns Zobten, 
das Bergſtaͤdtchen bieten konnte. 

Welch ein einſames Leben in ſolch einem Orte; welche Entbehrun⸗ 
gen für einen Mann von Welt und Erziehung; und doch war einer 
unſerer erſten Romanciers, ein Schriftſteller mit Walter Scott verwandt 
und keiner ſeiner Nachahmer, dazu verdammt, hier einen großen Theil 
ſeines Lebens zuzubringen. Ich muß hier meinen Leſern das wehmü⸗ 
thige Bild vergegenwartigen, man ſieht daraus deutlich, mas es mit 
dem Nuhme in Deutſchland fir ein köſtliches Ding if. — 

Ich war bald mad) der Kriegszeit nad) Breslau gekommen und 
befand mid) eines Whends im Cheater, als einer meiner Freunde mid) 
auf einen Heinen, unterſetzten Mann aufmerffam machte, der unweit 
pon mir im Parterre ftand, den Stod auf dem Ruͤcken haltend und mit 
entporgeredtem Oalfe einem Stücke gufdjauend, das ſchon mehr alé etn 
mal das Gelidjter des Publitums und meine fdledjten Witze heraus⸗ 
gefordert hatte, obgleid) es gur ernften Gattung gu gehoͤren ſchien. Id 
fage gu gehoren ſchien, denn die eigentliche Tendenz bes Verfaſſers 
fonnte man nicht berausfinden. Es hieß die bohmifden Amazonen und 
der Stoff war aus der Zeit des Aufſtandes der Maͤgde der Königin 
Libuffa genommen. Allein das Ganze war nidjt grofartig aufgefabt, 
ſondern der Dichter hatte nur eine Epiſode gewahlt. Zwei Ritter vers 
irrten ſich im Walde und famen in das Gehege der wilden Bafta, 
wo fie elendiglid) umfommen follten, aber dadurd) gerettet wurden, dap 
bie blutduͤrſtigen Mannerfeindinnen {id ſaͤmmtlich verliebten. Das Stid 
hatte ironiſch aufgefaßt Glid machen müſſen, und nur in der Behands 
lung lag e8, daß ernfte Stellen beladjt werden fonnten und das Ganze 
langweilig befunden wurde und feinen Total: Gindrud madjte. 

Sd) war durd) die Bewegung der Umitehenden im Zwiſchenacte 
bidjt gu jenem anfmerffamen Zuſchauer gedrangt worden, und lief eben 
meiner fatyrifcher Uber freien Lauf, alé mein Freund mich am Wermel 
gupfte und mir in's Ohr raunte, der Nebenftehende fey der Verfaſſer 
des Stirs und id) möchte meine Sarcasmen menagiren. 

Ich betrachtete mix jetzt den Mann etwas aufmertfamer. Schall 
hatte mir von ihm gefprodjen und ihn ald talentvoll bezeichnet. 216 
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Echriftſteller hatte ex übrigens noch keinen Namen. In Breslau hatte 
er ein Gelegenheitsſtück, der 18. October” geliefert, das beſonders durch 
einige ei eute komiſche Scenen, die von Local⸗Intereſſe waren, ein 
bedeutendes Gluck gemacht; hierauf war von ihm ein großes Spektakel⸗ 
drama ,,bie Heilung der Eroberungsſucht“ aufgeführt worden, dem 
gleichfalls die kurz vorübergeſchwundene Erſcheinung des großen Erobe⸗ 
rers ein beſouderes Intereſſe lieh. Der kühne Zuſchnitt dieſes Stücks, 
worin uns in beſonderen Tableaux Traume verſinnlicht wurden, war 
übrigens allerdings geeignet, bon dem Talente des Verfaſſers eine be⸗ 
deutende Meinung zu erlangen. Sein drittes Product, womit er Bres⸗ 
lau's Repertoir bereicherte, war endlich dieſes Schauſpiel von den boͤh⸗ 
miſchen Amazonen, das aber nicht den Ruhm der beiden vorhergegan⸗ 
genen Werke erreichte, wie ich ſo eben berichtete. 


Der Verfaſſer, der jetzt durch mein Stillſchweigen das nöthige 
Feld gewann, ſich gu dufern, ſpürte, wie das fo oft der Gall iſt, gum 
Glade nichts von dem Fiasco, fonder war ſehr erfreut über dad Spiel 
der Künſtler und ſchien die Sache fo gu nehmen, als wenn ibm gang 
allem bie Komoddie vorgefpielt wiwbe. Wir hüteten uns gu widerſpre⸗ 
den und ftirten feinen Himmel nicht. 


Can der Gelde, dieß war der Mann, modjte bamals im Wnfange 
der dreifiger flehen, und lebte in Breslau als Beamter beim Criminal⸗ 
geridjte. Geine Luft am Theater, und die Stücke, bie er fir daffelbe 
verfapt atte, wurden ibm jedod) von feinen Vorgeſetzten fehr übel ges 
nommen und ifm nidjt undeutlid) gu verftehen gegeben, daß ein ern(ter 
Griminalridjter, der in hochnothpeinlichen Gallen über Kopf und Kras 
gen feiner Mitmenſchen abgufpredjen habe, fid) nicht mit dergleidjen 
Allotria abgeben dürfe. Die betrübte Folge fir ihn war, daß er itbers 
gangen wurde, fo oft die Maſchine ihn hatte fortſchieben köͤnnen, und 
daß er endlich ernftlid) dDaran denken mute, fid) ein anderes Gort zu 
maden, um fid) und feine gablreidje Familie aus dem Drucke diefer 
Exiſtenz 3u befreien. 


In tiefen Sorgen und Gebdanfen war der arme van der Gelde, 
alé id) ibn, nad) jenem Theaters WAbende naher kennen lernte. Schall, 
unfer vdterlidjer Freund, wurde aud) von ihm zu Rathe gezogen und 
follte Mittel und Wege angeben. „Sie haben viel Talent,” fprad) 
Shall, ,,infonders zu geftalten und gu ſchildern, legen Sie fid) auf 
bie Erzaͤhlung.“ 
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Und er gab ifm Stoffe an, nannte ihm die Quellen dazu, und 
ging ihm tren zur Hand, wie er es fo liebevoll in dDamaliger Beit vies 
fen Beginnenden gethan, die fid) ihm vertrauensvoll naheten. Mind deren 
waren nidjt Wenige; Sdhriftfteller, Mufiter, Maler und Schauſpieler! 

Ich erinnere mid) nidjt ohue Rithrung der Stunden, wo Var der 
Velde, 

„die Bruft von tanfend Welten tradtig” 

an Schall's Buͤcher⸗Repoſttorien umberfudjte und fid) nach Mitteln umſah, 
feine Stoffe mit Fleiſch und Leben gu bekleiden; wie er oft nur das das 
malé nod) ziemlich unvergriffene Converfations:Lericon mit Heifgier bes 
fragte und nad) diefer magern Quelle mit feiner [ebendigen Phantaffe die 
erſten biftorifdyen Genrebilder für Deutſchland ſchuf, und fie fo kraͤftig aus⸗ 
zumalen verſtand, daß ſie elektriſch wirkten. Wer dieß penible Streben, 
zwiſchen Armuth und Trieb gu ſchaffen, beobachtete und die angeneh⸗ 
men Werke damit vergleicht, die daraus entſtanden, kann nicht umhin 
alg bem Schoͤpfer derſelben ein großes Talent zuzuerkennen. 

Die Abendzeitung, die damals ihren erſten Flug nahm, war van 
der Velde ein willkommener Fund, ſeine Arbeiten niederzulegen, und 
ſo wie dieſem die Zeitung ihren ſpätern Flor, ſo verdankte der Dichter 
dem Leſer⸗Kreiſe, den die Zeitung als geborene Dresdnerin ſogleich bei 
dem dortigen leſeluſtigen Publicum gewonnen hatte, ſeine ſchnellere Be⸗ 
kanntwerdung. Es war eine glückliche Conſtellation. Eines trug und 
hob das Andere wechſelſeitig, und Beide konnten von Gli ſagen, ſich 
ſogleich gefunden zu haben. 

Der Beifall, der dem Schriftſteller van der Velde zu Theil wurde, 
beſſerte indeß nichts an ſeinen dufern Verhältniſſen; der Ehrenſold, 
wie mar damals bas Wenige gu benennen anfing, was man von Zeit⸗ 
ſchriften und Budhandlern erhielt, reichten nicht hin bes Dichters Cage 
beffer gu geftalten, und feine neuerlichen Beftrebungen waren eben fo 
wenig geeignet, feine ifm vorgefebten Perücken beſſer fir ihn zu ftim 


“men. Gr fah fid) gendthigt feinen Abſchied gu fordert und fand es 


endlid) am Angemeſſenſten, die Stelle eines Stadtridjters in Zobten 
angunehmen, wohin er fid) denn mit feiner ganzen Anwartſchaft an 
deutſchen Ruhm, mit feiner vollen Phantafie und feiner zahlreichen 
Familie, hoffend und gcetroften Muthes begab. 

Hier lebte nun der Dichter im Angeſichte des alten bewaldeten 
Berges, umgeben vow den gebrechlidjen Haufern, auf vulkaniſchem 
Boden, denn der Zobten ift nady allen WAngeichen ein erloſchener Vulkan 
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und hat auch ſchon in der Geſtaltung Aehnlichkeit mit dem zweigipfeligen 
BVefuy, ein Leben der Entbehrung und freiwilligen Entſagung, wahrend 
ex bie Lefer der Abendzeitung fortwahrend entzückte und der WArnolds 
ſchen Buchhandlung bedentendes Geld eintrug. Hier lebte der arme 
van der Gelde, und war überglücklich, fonnte er bet Ferrari ein Glace 
chen herben Ungars trinfen, waͤhrend am Rhein und am Belt, auf 
Gillen und in Salons, feine neueſten Erzahlungen mit Gier verſchlungen 
wurden; waͤhrend fein Name den Erjten und Beſten beigezählt wurde, 
atte er nichts davon, nicht einmal die Bewunderung des Kuhhirten 
oder fonftigen Mitbürgers, dev in ihm den Stadtrichter ehrte, ohne den 
Schriftſteller in ihm zu ahnen. 

Iſt es nicht rührend zu denken, daß kein neuerer Dichter, ſelbſt 
Spindler nicht einmal, ſolche Anerkennung fand, als van der Velde, 
ſo allgemein und doch in ſo hohem Grade edler als Clauren, und daß 
er ſelbſt nichts davon genoß, als den falben Wiederſchein in einem 
Briefe, den ihm etwa der Redacteur der Abendzeitung ſchrieb, wenn 
er ihm am Schluſſe des Semeſters die Abrechnung nebſt den Paar 
Thalern Verdienſtes ſandte. 

Sd) ſah den todtkranken Walter Scott, auf ſeiner Rückkehr von 
Reapel durch Deutfdland reifen. Er hinkte, anf feinen Führer ges 
ſtützt, durch die Arfaden im Münchner Hofgarten, und man drangte 
fid) hingu, alé man erfabhren hatte, wer der hinkende Greis fey. Wher 
van der Velde hatte gur Beit ſeiner größten Dhatigfeit eine andere 
Wufmerffamfeit erregt; eine Reife, die cr durch Deutfdland unternom⸗ 
men hatte, ware fir ihn gum Triumphzuge geworden. Er aber zog es 
vor, in Sobten umberzuftolpern, und fid) in ben Freiſtunden, die ihm 
fem Beruf ließ, fie die Abendzeitung abzumühen.  Diefe hatte ihn 
freilich in's Publifum eingefithrt, wie fle fic) briftend behaupten fonnte, 
md bie Arnold'ſche Buchhandlung beginnt nod zehn Sabre mad) feinem 
Tode die Anzeige feiner Schriften mit den Worten: „Anzeige fir 
Gebildete.“ 

Der arme berühmte Mann ſtarb traurig wie er gelebt, in den 
beßten Jahren. Als er eben ſeine WHtagé{uppe aus ber Terrine auf 
den Geller fdyopfen wollte, rithrte ifn der Schlag; er qualte fid) dann 
nody eine furze Beit und ſchloß die Augen. Zobten bewahrt fein 
Grab. 

Gan der Belde’s Ruhm Hat ihn nicht lange überlebt; die jesige 
Generation fragt nur nod) felten nad) feinen Werken. In der minus 
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tidfer Art zu ſchildern und auszumalen, trifft er auf merkwürdige 
Weiſe mit Scott überein, den er — ba er gu ſchreiben anfing — nicht 
kannte. Aber Scott ſchildert, was ihn umgibt und was er in Saft 
und Blut in ſich aufgenommen; bei van der Velde iſt es eine mihfam 
surfanmmengetragene Mofaik, die er aus eigenen Mitteln, oft unridjtig 
md mangelhaft ergdngt, wo ihm Nachweiſungen fehlten. Hatte van 
der Velde fein Schleſien fo (childern mogen, wie Scott fei Vaterland, 
fo Batten wir Werke, wenn aud) nidt von allgemein anfpredyendem 
Intereſſe, aber dod) von groferem intern Werthe erhalten. 

Bobten und Hof — Titan und die Entdeckung von Amerifa! So 
lebten, fo ſchufen deutſche Genies! — 

Wenn man auf den Zobten will, fo mug man fic) um drei Uhr 
auf den Weg maden. Der Fihrer mit der Laterne voraus, bie 
Reifenden hintendrein, fo geht es gemaͤchlich zwiſchen den Garten ded 
Stadtdens hin, über Wiefenabhange, bié gum Walde, der gar bald 
feine kühlen Zweige den Wandernden entgegenitrectt. 

Von einer Alpentour iſt hier nicht die Rede. Nirgends betritt der 
Gus den kahlen Felſen; nirgends führt der Weg gu ſchwindelnden Ab⸗ 
gründen, ſondern allmablig, auf Wieſengrund, oder tm Walde auf 
Radel, die von ben Baumen herabftelen, fteigr man gum Gipfel em⸗ 
por. Es tft eine Der bequemften Bergfteigen, bie id) je gemadt habe, 
aber bie Ausſicht, die man von dem faft dreitaufend Fuß hohen Gipfel 
hat, iſt deßhalb nicht minder ſchoͤn und lohnend. 

Oben auf dem Gipfel iſt eine kleine Capelle erbaut, die in einem 
ziemlich verwuͤſteten Zuſtande war, als id) den Zobten beſtiegen hatte, 
aber bei ploötzlich eintretendem Unwetter dod) ein Obdach zu gewaͤhren 
im Stande iſt. 

Hier oben hatte man Blücher begraben ſollen, und einem alten 
Invaliden, fo lange e8 deren nod) mit dem eifernen Kreuze von 1813 
gibt, die Hut des modernen Hinengrabes anvertrauen follen. Jetzt 
ruht der alte Worwarts bei Kriblowig an der Landſtraße. Die See, 
fein Grabmal auf dem Zobten gu errichten, erſchien mir ber Groͤße 
feiner Erſcheinung und der Bedentung in der Zeitgeſchichte angemeſſener. 

Wie von allen Vorpoftenbergen, fo aud von dieſem tft bie Aus⸗ 
ſicht in die ſchleſiſche Ebene reid) und intereffant. Nad) Südweſt bat 
man die Verzweigungen des Niefengebirged Sis nad) Boͤhmen hinein, 
und die Felfen der Grafſchaft Glag, die in jenem Augenblicke mix ein 
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neidiſcher Rebel entgog, find fo nabe, daß man glanbt, fle mit den 
Handen greifen gu konnen. 

Man lehrte mich hier cine eigene Art von Genus, den id) fpater 
bet Gergbefteigungen ofter anguwenden Gelegenheit hatte. Sd) gebe 
bad Recept sum Frommen der Reifenden, die es nod) nicht kennen folls 
tn. Man bücke fid) und fdyaue durd) feine eigenen Beine die Gegend 
am; diefer optifdje Kunſtgriff erhoͤht den Reig des Gefchauten bedeutend. 

Nachdem wir ber aufgehenden Gone unfern freudigen Gruß dars 
gebracht batten, madjten wir und wieder auf det Weg und waren gu 
Mittag im Staͤdtchen. 

Der Abſtecher nach Zobten iſt von Breslau leicht zu machen, und 
es wird ſicher Niemanden reuen, ihn gemacht zu haben. 


= 


-_~w~yv — — 


Blätter aus einem Album. 


a Bon 


Sidonie von Seefried. 


— — — — 


L 
Die Gerjogin von Whrantes. 


In der gewiffenhaften Selbſt⸗Zeichnung der Herzogin von Abrantes 
aué den bekannten Memoiren findet man die grofen, geiftigen Auger, 
bie ſchwarzen Haare, die feinen Lippen, die Meine Naſe, wie bier m 
biefem Bilde meines Albums, und dod) hat fid) bie Herzogin mit groper 
Verlaͤugnung im Enfemble nicht geſchmeichelt. | 

Ich dadhte mir immer diefe Frau wie eine lebende Vendome⸗Saͤule 
aus ber Raifers Zeit, die nod) bie Srimuner aus der Geſchichte der 


- abentenerlidjen Gpodje hod) und Fraftig aberragt. Ich hatte thr gerne 


einen Immortellen⸗Kranz gu Füßen gelegt, fo wie man am Fufe der 
Rational-Trophade foldye Opfertrange fieht, die mit ihren ewigen Blumen 
den Ruhm und den Tod ſchmücken. 

Rod eine von det wandelnden Geftalten aus dem Raiferthum. 
Mian denft fid) jetzt diefes Reid) fo fer wie im Mond; es iſt dad 
Maͤhrchen, das man dew Rindern vorfingt ; es hat uns eimmal ergoͤtzt 
wie Robinfons Geſchichte und wir wiſſen wohl dieß Etwas, bags uns 
fo unglaublid) ſchien, fo fabelhaft, fo iber Wolken giehend wie det 
wilde Jager, fo über Winde und Wellen gebietend wie Prospero — 
dieß Etwas fey ber Kaifer Napoleon gewefen. 

Spaͤter im Leben wird die Erzaͤhlung dramatiſch. 

Wir Hiden auf einen Sarg hin, der mitten auf dem Ocean vor 
Unter Hegt, ein never Leuchtthurm fiir die Ehriudt der Welt. Wenn 
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die Rrange der Gitelfeit, des Ruhmes und aller fantaftifdyen Traͤume 
der Jugend blühen und duften und farbengliihend die Stirne frinen, 
fo ift man ploglid) am Ende der Gefdyidjte, an einem einfamen Grab. 
Hier aber tritt und wieder aus Napoleons Leben die ganze Poefie ents 
gegen. Die Cyril im patriardalifdyen Hauſe zu Wjaccio, die Epopoden 
auf den Streifzitgen durch die balbe Welt und bas Drama auf der 
Inſel St. Helena. 

Für mid) hatten ſtets die Menſchen, die ihn fannten, die nur in 
femer Seit lebten, einen gefdidhtlidjen Nimbus. Ich konnte mir denken, 
wie der Gewaltige feine Generation mit fortrif, wie fle auf feinem 
Todtenrof im faufenden Fluge über Sdhladhtgeftlde big in das Grab 
ſtürzte unb unferer Seit die kühlere Wufgabe lief, ihn rubig gu beurs 
theilen und den Schimmer feiner Thaten von dem Werthe gw trennen. 

Die Herjogin ift, was man in GFranfreid) une femme supérieure 
nennt. Gebalten und Flaffi(d) modjte id) fogleid) ihre Erſcheinung nens 
nen. Man liest in diefen itgen ein Sinnvolles, das ant grofen Ere 
fahrungen reifte. Es liegt in den Phyfiognomien ausgezeichneter Men⸗ 
ſchen ans fener Epoche cin Etwas, das nicht Ruhe, nidjt Refignation 
ſcheint, mehr eine Gergeiftiguig der Seber ift, nur dap jene ben Blick 
der Vergangenheit und nicht der Zukunft zuwenden. 

Qn einem Boudoir⸗Salon, wo Toilette, Schreibtiſch, Junot's Bild, 
die Biifte der Mutter, jener Griedhin aus dem Stamme der Comines, 
die reidje Gergangenbheit, die refignirte Gegenwart feltfam zuſammen⸗ 
ftellen, trat mix die hohe Geftalt ber Herzogin wahrhaft plaftifd) ents 
gegen. Thre ſchoͤnen, glangenden Haare, die der Coiffeur fo eben ord» 
nete, flofen um ihre Schultern und hernieder beinahe bis gu den Füßen. 
Ueberraſcht von diefer Erſcheinung und in bem matt beleudjteten Sims 
mer wurde meine Stimmung feierlid), bid ihre Morte belebend, elektriſch 
die taufend Gedanken anftatt der Lidjter angimbeten. Jd) habe nicht 


leicht Aehnliches bet einer Gonverfation empfunden. Es war der Mag⸗ 


netismus ihrer Worte, der die Gedanken anziehen, beleben, mit den 
thrigen zu verbinden wußte, eine Allſeitigkeit ber Anſichten, die nie allein 
bie Oberfldche berithrte; aber Verſtand und Gemüth, die ganze Seel⸗ 
in Aufruhr brachte. 

Es ſchien mir als leſe ich jetzt erſt die Memoiren. Alle Wechſel 
im Schickſale bee Herzogin gingen an meiner Seele vorüber. Das Kind, 
wie es mit dem Kriegsgott fpielt, der Hof der Kofephine, die Vicekdnts 
gin in Siffabon, die Heldin in Spanien, die barmberzige Schweſter am 
Lager des Wahnſinns, Napoleons Riefenfal, mit ihm der Untergang 
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hres Haufed und endlid) aber den Trümmeen hin ein Engel ſchreitend, 
bie fronme Tochter, die ein Gelübde von der Welt getrennt, das Gebet 
dahin fendet, wo allein das Gewebe irdiſcher Schickſale zerreißt vor dem 
ewigen Lichte des Friedens. 

Die Herzogin fahrte mid) in unſrer Unterhaltung zuerſt in ihre lepte 
Soirée, die id) gu beſuchen abgehalten war, und nannte mir die Berühmt⸗ 
heiten, weldje id) verfaumt hatte. Wir ſprachen von der Grafin &..., 
Lord Byrons Freundin, die jenen Winter in Paris anwefend, in die 
Girfel der Herzogin aufgenommen war. Die ſchöne Frau! vief fie im 
Entzucken, und Byrons verwilderte Melancholie mußte aud) in dieſem 
Ausdruck der Liebe und Milde die Ahnung des Friedens finden. Jetzt 
ift ihrem Leben bie Seele und ber Impuls genommen. Wenn man an 
bas Automaten⸗Schickſal der verwaisten Liebe dent, fo erregt fle die 
tieffte Theilnahme. Schon feit mehren Jahren rest Byrons Freundit 
durch alle Lander, um wo miglid) die innere Stimme wieder gu beleben 
mit dufferem Treiben und der Nothwendigfeit des Handelns, die dad 
Reifen mit fid) bringt, und and) in bem erlofdyenen Leben dod) nod) 
einige RNrafte erregt. Go muß Byrons Schatten wie eine Sturmwolfe 
mit fort und weiter giehen und die Rubelofigfeit, mit der fein Geiſt 
Allen, die ſich ihm liebend opferten, den Stempel des Unglücks tief 
einbritcte, wirft nod) nad) feinem Tode fort. 

Gine gweite Figur aus dem Salon, der deutſche Maler S. hatte 
mit feinem findlid) wahren Gemüth und feiner candeur bie Herzogin ſehr 
angefprodyen ; wie denn auch die geiftreidyen Parifer an dem Fremden 
nur intereffirt was wahr, eigenthimlid, nationel iff. UWebrigens hatte 
diefer Maler aud) den Franzoſen ein Kleinod gebradt, das Bild eines 
jungen Mannes, den fle einjt in der Wiege fahen. Damals nanntett 
fie ihn Den Konig von Rom, jeBt: den bleidjen, armen Knaben. 

Gine fdjone, aber etwas unbedentende Frau eines ausgezeichneten 
Mannes gab der Herzogin Veranlaffung, eit Bonmot gu fagen: Ce 
n’est pas surprennant! Les grands hommes aiment a se reposer! 
und alé man ihe fagte, daB fle fd) ben Haß einer Dame in Parié 
zugezogen, die fidy beleidigt fühlte in dem Portrait ihres Waters, das 
Die Herzogin in ben Memoiren gab, fagte fle gelaffen: Voila ce que 
c'est de dire ce gue tout le monde dit. 

Die Literatur berührend, ftellte die Herzogin Frankreichs und Guy 
landé Schriftiteller in Parallele. Victor Huge’s Notre dame de Paris 
war ihr das chef-d’oeuvre des franzöſiſchen Romanes. Walter Stott’s 
Werle, Jvanhoe mit feiner kunſtvollen, unübertrefflichen Charakterzeich⸗ 
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nung analyficte fle mit febr viel Geift. Weber ben neuen Roman bes 
Herrn von Guftines ,,le monde comme il est,“ gab fie mir eine trefflidye 
Kuitif aus ihrer Feder. Shre Ratharina IL, war fo eben erfdienen und 
fe fprad) mit Begeifterung von dent reichen poetifden Stoff, ben jene 
Rett-Epodje der grofen Kaiſerin bietet. Unfere deutſche Literatur (chien 
ihr weniger befannt , nur der Ronig von Baiern war ihr Reprafentant 
bed ganzen poetiſchen Strebens in Deutſchland, und die Poeſie feined 
Wiens und die Groife aller feiner Ideen fanden aud) in ihrer Seele 
einen Wiederhall der Bewunderung. 

Da man in Paris nie aus einem Galon tritt, ohne zwei Worte 
wenigitend über Politik gehort yu haben, fo fiel ed mir aud) nidjt auf, daß 
die Sonverfation eine foldje Wendung nahm und in einer Phrafe, die leicht 
bingeworfen wurde, ein ganged politifdes Glaubensbekenntniß lag, dad 
bie verniinftige Mehrzahl in Frantreid) aus verſchiedenen Grimden theilt. 

'aime la tranquillité et je ne concois pas ce mal-aise qui fait 
remuer les francais actuellement sans but et sans gloire.“ 

Wir waren im Winter 1835. 

Ich fibre hier nod) eine Stelle aus den Memoiren dev Herzogin 
an, die diefe femme forte am beften bezeichnen: 

Gine Frau alfo, die alle Wunder des Zeitalters und den furdtbaren 
Itmftur; aller Dinge gefehen, die ihr Auge gewohknt an die leudjtenden 
Geftiene, die ihr voritherzogen, und zugleich auf das kriechende Gewürm 
tor ju Füßen (ah; diefe Frau, die mit demfelben Ohr den Donnerſchlag 
birte, der einen Thron ſtürzte, und den Siegeégefang eines ganzen 
Volles; diefe Frau ift geftahlt mit Kraft und ihre Seele wird ftart 
ſeyn; fle wird nidjt den Tod fliehen, wenn der Tod ihr begegnet; fie 
wird grofe Gedanfen haben und grefen Willen. 


Il, 
Das Divrama. 

Wo werden Sie mid) heute hinführen? fagte ein Englaͤnder, der erſt 
in Paris angefonunen fehr neugierig war, die Wunder der Weltſtadt mit 
jenen der Themſe gu vergleichen. — Ich will fle nad) Gent fahren. — 
Wie? auf einer Eiſenbahn? — Rein. — Auf Locomotiven? — Ret. — 
In einem Luftballon, auf einem Woler, der uns durch die Wolfen tragt. — 
Wie ſarkaſtiſch! Lachen Sie aber nicht gu frith; es fann nidjt lange mehr 
waͤhren, {o fahren wir auf Luftſtraßen über gang England hiuweg, ihrer 
Rationalitat an der Rafe voritber. Aber davon ift jetzt nicht die Rede. 
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Heute reifen wir nad) Gent, fehen aud) nod) den Schwarzwald und ruben 
einen Mugenblid in der alten Kirche St. Etienne du Mort aus. — Was? 
den Schwarzwald, Gent utd St. Etienne? — Gleiben Sie in ihrer Ruhe 
und verlaffen Sie fid) auf mid). — Und wir fleigent in Den Wagen. Det 
Englaͤnder, immer den Kopf auffer dem Wagenfdlage, ernft und ſehr 
wichtig in feinem Guide de Paris blatternd, mich aber doch nach dem 
Namen eines jeden Gebaudes fragend. Ich mit großer Geduld und Gut 
müthigkeit zu jeder Antwort bereit. Mein kalter, ruhevoller Englaͤnder 
betrachtete mit einer gewiſſen Verachtung die engen, ſchmutzigen Straßen, 
verſperrt durch Karren und Wagen. Ich muß geſtehen, daß wir auch 
nicht gerade den fdonften Theil der Weltſtadt ſahen. Was thut es auch? 
Hat London denn nicht alte und frumme Strafer? Man mug nur immer 
die ſchöne Seite von allen Dingen ſehen wollen! — Jetzt find wir auf den 
Boulevards. Sd) denfe, fage id), daß diefe Doppelreihe grimer Baume 
einen freundlidjen Anblick gewaͤhrt? — Ya, erwiedert ex langweilig, das ift 
nicht fo übet! — Bald halt der Wagen ftill.— Wo find wir? aber ohne 
ihm Zeit gu laffen, (id) gu befinnen, fithre id) ibn durch emen langen Cor⸗ 
ridor ploglich zur Schelde, an den Hafen von Gent. Sr bleibt unbeweglid) 
und idj, gufrieden mit feinem Erftaunen, betradjte nut uener Bewunderung 
biefe durchſchimmernde Fluth, den Rai, die Gebaͤude, die Mrmofphare, die 
ihren feudjten Duft üher Wied sieht. — Recht gut! fagt mein Englander, 
fo ift es in London Afo ift aud) unfre Sonne und unſre Beleuchtung. 
Indeſſen wird die Gonne ftrablender, fle ſcheint die Rebel gu zer⸗ 
reifen, die ben Horizont nod) verdunfeln. Die Schiffe vergolden ſich, 
die Luft frielt in dem Tauwerf, die Welle firahlt den Himmel zurück 
und nad) und nad verſchwimmt der Giang, und durch alle Abſtufungen 
bes Lichtes fommt man gu der Stunde, wo Wiles gweifelhaft wird, wo 
die ſchwanken Schatten ſich vermiſchen und brechen; fet leuchtet die 
Stadt und ber Mtond; bie Scene, in einem neuen Lidhte, zeigt wieder 
entgegengefeste maleriſche Effekte. — Mein Anfulaner fdheint in Betrady 
tungen verloren. Sd) treibe ifn, mir zu folgen, und in weniger ald einer 
Minute find wir mitten in ſchauerlicher Wildniß. Hobe Felfen, ein finitrer 
Wald, ein reifender Strom, eine ermordete Frau, die, wie es ſcheint, 
bier beraubt liegt, der Hut eines Mannes, eine zerbrochene Bride, vor 
der vielleicht ein zweites Opfer in die Wetlen verfentt wurde, und dort in 
jener Gelfenhohlung bas Gener, das nod) Iuftig brennt! Gin Schaner 
iiberfallt End); Ihr gittert, hier noch mitſchuldig gu werden aw der graͤß⸗ 
lidjen That, Shr klagt dort ben heMenditenden Mond an, daß ex ſein Licht 
baju gegeben hat! Und dod) gleitet er noc) rubig hin zwiſchen leichtem 
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Gewolte und veritohlen dringt fein Strahl durch die Cidjtungen des 
Waldes und bildet die taufend phantaſtiſchen Formen. — Hier ift fle 
must die ganze wilde Natur, hier glauben wir nun wahrhaft: wir find im 
Schwarzwald. 

Mein Englaͤnder ſchweigt und bewundert. Das iſt genug fuͤr einen 
Nichtbewunderer, id) führe ihn alſo in fo gimftiger Stimmung ſogloich 
in die Kirche St. Etienne du Mont, zwei Schritte weiter. 

Die Kirche iſt verddet, nur gwei Engel von weiſſem Marmor find 
in Unbetung vor dem Heiligen. Wn den Seiten ſchwankt das Lidht, bridt 
burd) die Gemalde der alten Fenfter und ſchmückt fid) mit ihren bunteften 
Garben. Die tiefen Wolbungen, die durdbrodjene Treppe, die faragenis 
ſche UArchiteftur geben bem Gebaͤude ein eigenthimlidjes Anfehen. Die 
Gedanfen verlieren fid) in den dunkeln Bildern der Vergangenheit , die 
Majeftat ded Herrn erfillt den Tempel und ergreift uns in heiliger 
Stile. Das Geraͤuſch der Welt verhallt, Freunde und Schmerz ift nur 
nod) eit fterbender Ton an Eurem Obre und jetzt beinabe finft ihr auf 
die Knie. So, in fufer, unbeftimmter Andacht verloren, entſchwindet 
Gud) ber Tag; Dammerung, Dunfel dringen ein. Shr wollt gehen; ba, 
ploplid), in ber Tiefe des Shores leuchtet eine Lampe, dann eine ans 
dere, Dann die Kerzen, die auf dem Witare brennen, dann jeder Cenchter 
mit allen feinen idjtern, und endlid) iberftromt der Glang den gangen 
heiligen Vorhof. Die Kirche ift im Feſtkleide, Gold und wieder ‘Gold 
glaͤnzt an allen ihren Gergierungen, Der Ghor it beſetzt mit Ceviten in 
weifen, leinenen Kleidern, dad Boll draͤngt fid) in bas Schiff, die Orgel 
tont im heiligen Liede — ef ijt Die Mitternachts⸗Meſſe! der Hei⸗ 
laud ift Gud) geboren! — Der letzte Ton verballt, die Lidjter verlis 
ſchen, die Menge verliert ſich, — es iſt tieffte Nacht, — endlid) ein 
matter Strahl, — das erſte ſchwache Licht, — ein gitternder Schimmer 
an der Marmorſtufe, — es wird Tag, — die Stühle find leer; der 
Shor ift etufam. 

Lind wer ift es, der die Ratur fo hervorbringen fann, die Kunſt beſitzt, 
fo wieder zu ſchaffen? Ehre Herrn Daguerre fir dieſe Wunder feines 
Talentes ! 

Und der Englander? Ady! id) hatte ihn vergefjen. Er fagt: ſehr gut, 
und dann bedantt er ſich. Sind das nur Farben? — Nichts Wnderes, er⸗ 
wiedere id). Die Genialitdt des Malers zeigt fid) vorgitglidy in der Wrt dag 
Licht zu vertheilen und yu wechſeln, und dieß bringt den eigentlidjen Zauber 
hervor. — So? gleidjviel, erwiedert er gelaſſen und gaͤhnend. Sd) will 
einmal wieder kommen und dann werde id) hinter die Leinwand feben. 


® 
, 2» 


Briefe aus Minden. 


Bum Jahresſchluß. 





Videte, vigilete et orate, nescitis enim 
neque diem neque horam. 

Wenn man daé alterthinnlide Mazarigaͤßchen nad) dem Frauen⸗ 
friedhof binabgeht, liegt ein Geitenthor der Grauenfirde vor uns, 
iiber Dem eine Sonnenuhr mit dem Thierfreis gar zierlid) und mit bun⸗ 
ten Farben abgebilbet ift, und unter dem Gangen fteht der Spruch: 
„Seht Sud) vor, wachet und betet, denn hr wift weder Tag nod) 
Stunde“ — und in ber That, das fogenannte Ziehglöcklein, welded 
gelautet wird, um fromme Ghriften gum Gebet gu mahnen, fiir einen 
Mitbruder, der in den legten Biigen liegt, hat mit gefdhaftigter Zunge 
bie Wahrheit jenes Spruchs fleißig verfimdet, feitbem die hunniſche 
Seuche, die Geifel Gottes über uns gefdwungen, und gar Mandem 
bie letzte Stunde verfimbdet, der Tag und Stunde nicht gewußt hat. 
Wn Memento mori fehlt es nidjt, und felbft unfre farge Strapenbes 
leuchtung, weldje mehr die Finſterniß bezeidynet als fie erhellt, hat ſich 
einen Gurus geftattet, gewif febr gegen ihren Willen, denn die aͤrztli⸗ 
chen Hilfsanſtalten, deren es viele giebt, find — wie in aͤhnlicher Zeit 
die Bureaux de secours in Paris — mit blutrothen Lampen anges 
zeigt, und vor den Wohnungen der Meßner (Küſter), wo geiftlide 
Hilfe bereit ift, brennett grime Campen, und aud) am Tage begegnet 
man gar zu bauftg den Prieftern in ſchwarzen Maͤnteln mit der letzten 
Oelung und dem Leidenwagen mit mehren Sargen beladen. Dazu fam 
gleid). im Wnfange des Ausbruchs der Krankheit ein offentlidjes Ereig⸗ 
nif, dad man nad) ber Art, wie es ftatthatte, wohl ein Trauerfeſt 
nennen mus, da ed uné den Tod in ausgeſucht graͤßlicher Geftalt vor 
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Mugen führte, und in feierlidem Zuge durd) die Strafen ſchleppte 
Wein fiat justitia et pereat mundus. Daß die Rinderquialerin Birns 
baum den Tod verdient hatte, kann Feiner Frage unterworfen feyn; 
da mum einmal der Tod von Menſchen Aber Menſchen verhangt werden 
barf und muß, und es war wabrlid) nicht ber geringfte Grund zur 
Seguadigung vorhanden. Sd) war aber ſehr erftaunt, daf mat bei 
diefer Gelegenheit und unter foldjen Umftanden das ganze Wrmenfimbers 
geprange ber hochnothpeinlichen Garolinifdjen Halsgerichtsordnung beis 
behalten Hatte. Gin ſchauderhaftes Rococo aus den beften Seiten bes 
Mittelalters, das art Vehmgericht und Glutbann erinnerte. Gie erlafs 
fen mir wohl die Gingelnheiten und Ihre Lefer werden mir auf's Wort 
glauben, wenn id) verſichere, daß an der Geremonie nichts fehlte. Es 
war ein wahrer Ehrentag des Büttels, der die chirurgiſche Operation 
fo geſchickt vollführte, daß er nicht nöthig hatte applaudite Quirites zu 
rufen, denn — wie hieſige Blatter behaupten — ſoll der Enthuſiasmus 
des dichtgedraͤngten Publikums unaufgefordert Beifall geſpendet haben 
— es war zufrieden, das ſonſt ſo ſchwer zu befriedigende Publikum; 
aber zwei Stunden hatte der Aufzug durch die Stadt gedauert, und 
das nodjmalige Vorlefen des Urtheilg vor dem Stabdtgeridjte, wo vor 
einem mit blutrothen Draperien gezierten Fenſter der Stab gebrodjen 
wurde, und Seder hatte fid) fatt fehen fonnen an der armen Suͤnderin, 
an der dufteren Majeſtaͤt der hohen Sriminaljuftiz und an den Blut. 
gerüſte — man war jufrieden. Leider ift daé itberall fo, nicht blos 
her, wo wiefe die Maſſe den Genus eines Stiergefedjts oder einer 
Hinrichtung zurũck. Die Reugierde der Maſſen hat etwas Schrecker⸗ 
tegendes fir mich, weffen ſchaͤmt man fid), wenn Wile oder fo Biele 
8 thun? Run vom Ridjtplag febrte man in bie Stadt zurück, und in 
ber Stadt fand man die bife Seuche, dort war der Tod ein Sdjans 
ſpiel und begnitgte fic mit einem gum Voraus beftimmten Opfer, hier 
wollte er mebre, und Reiner wufte webder Tag nod) Stunde, aber 
daran dachten fie nidjt, die Vielen, Vielen, die hinansgeftrimt waren, 
um das eine Weib bluten gu fehen. Und dennoch bewirbt man fid) um 
bie Gunft diefer Menge, die nur fo Bieles fann durch ihre Vielheit. 
Grofe und Kimitler, und Alle, die Ruhm begehren und über diefe 
Vielheit erhoben werden und ihr entnommen feyn wollen, ftreben nad 
dem Geifall der Menge. Und ift das etwa eine andere? Reinedwegs 
— es ift immer Die Maffe, die den Sieger front und den Hinrichtun⸗ 
gen nachlaͤuft, e6 giebt nur cin Publifum und es ift immer ein hochzu⸗ 
verehrendes. Was mm die Krankheit betrifft, fo find wir ſtatiſtiſch 
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gut weggefommen, denn aud) hier entſcheidet bie Zabl, ein Rranten 
bericht zaͤhlt nicht die Thranen, fondern die Todten! nicht ihren Werth, 
fondern ihre Menge. Die Kraukheit it fo im Abnehmen, daß man ihe 
Gude als bald bevorftehend annehmen faun; beim Abſchluß der Rechnung 
wird man finden, daß fie fid) hier weniger verbreitet hatte, alé in den 
meiften anbdern Stadten von gleider Volksmenge. Nur in einzelnen 
Fallen trac fie ploglid) in großer Intenſitaͤt auf, im Wigemeinen geigte 
fle fid) ntit vorbereitenden Stadien, und darum konnte die Prophpfaris 
viel ausrichten. Die Mafregeln der Regierung find mufterhaft, und 
man muff die unermidlide Sorgfalt und Wachſamkeit, überall Hilfe 
bereit gu halten mit dem aufrichtigſten Dank anerlemen. Homoco⸗ und 
Wiopathen und Waſſeraͤrzte ſtreiten fidy nun um den Erfolg oder viel 
mehr Nichterfolg ber Methoden, und ſchieben (id) Leichen gu. Dabet 
kommt die Homoeopathie am beften weg, denn fle hatte fat keine 
Kranke, aber dafür hat fie jegt ein Syital, bas fid) ohne Zweifel feet 
ſehr gut halten wird, da wir, mit Gotted Hilfe, bald feine Gholera 
mehr haben werden. Die Cholera aber nimmt von der Facultaͤt feine 
Notiz, ihe Wefen ift nod) immer ein Geheimniß, daé alle Meethoden 
und Syfteme nit gleichent Erfolg gu erforſchen ſtreben. Es iſt unbe⸗ 
greiflich, in Reape! geſchah faft nichts, um der Kraukheit entgegengutte 
ten, oder vielmebr die Mafregein, wenigſtens im Mnfange, waren 
eher geeignet die Rranfheit gu fordern, bier geſchah Wes, was mur 
benfbar vorgefehrt werden fonnte, und wenn man den Beridjten trauen 
fann, fo fdjeint das Endergebniß in der Hauptſache faft gleich gu ſeyn. 
So viel fann mit Sicherheit behauptet werden, daß die Prophplaris 
ſehr viel Gutes ftiftet, aber ſie muß faft immer dem gemeinen Manne 
aufgedrungen werden, der fid) thr auf jede Weife gu entziehen ſucht, 
und es hat nidjt gelingen wollen, diefe Medicophobie gu heilen. Und 
nun gar, wenn die Herren fid) ganfen, und dod) feiner das Wort des 
Raͤthſels gefunden hat! 

Ich ſah das ausgezeichnet ſchoͤne und geſchmackvolle Hochzeitge⸗ 
wandt der jungen Koͤnigin von Griechenland. Werden wir die holde 
Füuͤrſtin ſelbſt zu ſehen bekommen? Die bdfe Zeit bringt uns wohl aud) 
um dieſe Freude. Es war ein wahrhaft tragiſches Schickſal, das die 
beiden griechiſchen Kriegsgehilfen von der Seite des jungen Koͤnigs rieß, 
én dent Augenblicke, wo fie Zeugen ded erſten Familienfeſtes des neuen 
Konigthums feyn ſollten; der Berluft der edlen und tapfern Miaulis 
und Mauromichali beugte den Konig tief in einem Wugenblide, wo die 


- Hand der Liebe den ſchönſten Kranz in feine Krone flodt. Iſt es nicht, 
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als muften diefe trenen Freunde ded Koͤnigs, die in den vorderften 
Reihen der Vefreier ihres Vaterlandes fo ruhmvoll geglangt hatte, (id 
gum Opfer hingeben, um thn gu warnen, die holde Sraut nidjt in dex 
Bereich ded giftigen Ungeheuers zu bringen, deſſen modrderifder Hand) 
die fafefter Bande vernidjtet? Wahrlich, man kann fid) dieſes Gedan⸗ 
fend kaum erwefren, denn fo war aud) ihr Tob bem Baterlande gee 
weiht, wie ihr Leben es geweſen. Whe, die das Glück Hatten, die 
Rinigin vou Griechenland gu fehen, {childern fie nicht blos als anmuthig 
md liebenswindig, fondern andy alé geiftreid). Die griechiſche Königs⸗ 
hochzeit in Oldenburg foll ein aberaus {dines Felt gewefen feyn. Unter 
bent Bilde eines Ahnherrn bed uralten Oldenburger Stammes, Ghris 
ftian IV. Königs vow Danemarf, ded Helden der nordiſchen Meere, 
fland ber Wltar, vor dem eine Todjter feined Hauſes von einem fathos 
liſchen Biſchofe getraut wurde, mit einem Gnfel ded Marimiliané, der 
einft tm Glaubensfampfe den Oldenburgern anf blutigen Sdladhtfeldern 
gegenũberſtand, und ſie folgt bem Gemahl, wm mit hm den Chron 
Griechenlands 3u theilen. Gine foldje Sufammenfitgung hatte der Ros 
man faum gewagt — und nun laͤugne man, daß die Ereigniſſe ber Ges 
ſchichte fid) weit wunderbarer geftalten, als die Gebilbe in dex Ginbdils 
bungsfraft des Dichters. Allein worüber dürfen wir uns jest wunbdern ? 
Die Wirklichkeit Hingt wie ein Marden — der Obelisk von Curor ers 
hebt {id} ant Stranbde ber Seine, ein preußiſcher Fürſt baut ein Land⸗ 
haus in Sparta, man wird bald in bequemen Damypfidhiffer von Ulm 
nad) Srebizondb fahren fonnen, und franjdfifdye Golbdaten erfrieren in . 
Africa. Die Wander werden abgeniigt, es geſchehen fo viele, daf man 

gar nidjt mehy daran glanbt — einige wenige abgeredinet, die reftaus 
rirt werden, wie die Umeublements im Styl ber RNenaiffance, der aus 
ber Mode fommen wird, wie die Geheimſtübchen im chineſiſchen Ges 
ſchmack. Mit ben Wundern ift es wie mit der Gefellfdhaft ,, Hilf Dir“ 
wenn man welche madt, fo hat man fie, aber die gemadten Wunder 
halten nicht [ange vor. Politiſche Ueberraſchungen nennt man bildlid 
Wunder, fie find ed fretlid) nidjt, wenn fle and) der Einbildungskraft 
momentan fo erſcheinen. Napoleon verbraudte fir fid) ein ganged Hels 
dengedicht — ald der Attila der frangofi(dhen Volksbewegung, durch⸗ 
ſtürmte er in wenigen Jahren die Geſchichte eines Jahrhunderts, und 
als die halsbrechende Staatenpyrannbe, die er aufgethirmt hatte, zu⸗ 
fammenbrad), kehrten die Vertriebenen zurück, fonnten aber das alte. 
Vett nicht finden, und die alte Zeit uidt, und wirklid war fle aud) 
ene andere geworden, aber fie wollten die nege nidjt, und wollten die 
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alte wieder haben. Vor Kurzem ſtarb, wie Sie wiſſen, im benachbar⸗ 
ten Oeſterreich der ehemalige Koönig von Frankreich. Es iſt gar nicht 
lange her, daß ich ihn ſah, den ehrwürdigen alten Mann, der ſich in 
die neue Zeit gar nicht finden konnte. Ich ſah ihn in der Meſſe — 
man konnte ihn inmer am beſten gu ſehen bekommen i der Meſſe oder 
auf der Jago — und betradytete ihu mit Rihrung. In dem verdnders 
ten franzififden Koͤnigstitel ſcheint mix ein tiefer Ginn gu liegen, det 
alles Borgegangene gang gut erflart. Garl X. ware nicht in Görtz 
geftorben, wenn er Konig der Franjofen geworden ware, aber et 
wollte mur Konig von Franfreid) feyn, er Fannte die Franjofer 
nidjt und die Franjofen fennen das alte Frantreid) nicht mehr. 
Das alte Granfreid) war mit den Bourbons ausgewandert, aber 
der Graf von Artois hatte es wieder zurückgebracht, und als er 
Konig wurde, wollte er es auf den alten Plas hinſtellen, aber der 
Boden war minirt; Carl X. verftand (id) nicht, wie Hamlet, auf das 
Ereiben der Maulwiirfe und fo legte er felbft die Lunte an die Mme, 
die aufging und ihn mit bem alten Franfreid) nodymalé itber den Canal 
zurückſchleuderte. Und er bradjte e8 mit fid) ald Reliquie nad) Holys 
rood, nad) dem Hradſchin und nad) Gorg. Das alte Frankreich fann 
nod) eine lange Reihe von Regenten haben, wie die Biſchofsſitze in 
partibus infidelium, Le roi ne meurt pas — und wirklich find die 
Anhaͤnger der Tradition des alten Frankreichs fo fir dieſes Whage eins 
genommen, Daf fie in ihrem Gifer num fogar zwei Ronige haben. Das 
Alles wiſſen Sie, aber vielleicht nicht, daß diefer Dualismus uné hier 
in Minden in Verlegenheit ſetzt. Wir haben Salons, in denen mur 
Ludwig XIX., und andere, in denen nur Heinrich V. König von 
Frankreich iſt. Wie ſoll das nun werden? Ich weiß es nicht, aber 
fo viel iſt gewiß, daß jetzt Ludwig Philipp Konig ber Franzoſen tt. 
Sie wiffen, daß man ſich Hier auch lebhaft fir den Carlismus meters 
effirt, der jest ein neues oder vielmehr fein alted Feld gu gewinnen 
hofft, und intereffant iſt allerdings die Politif unferer Tage, ſchon 
weil fie romanhaft geworden ift, und in diefem Roman behauptet der 
Garlismus eine {dine Rolle. Gr hat den Bendserzug der Herzogin 
von Gerry geliefert, deffen Kataftrophe befonders überraſchend und da 
bei dod) ſehr natürlich war; wir haben jegt den pradjtigen Sug des 
nad) Art der Moͤnche terminirenden Gomez, und was fonnen wir nicht 
von der Migueliftifdyen Armada erwarten? Aufgemuntert vow fo ſchoö⸗ 
nent Beifpielen haben es die Gegner denn aud) nicht an Ueberraſchungen 
fehlen laffen, die den politifdyen Gabbath volltandig machten. 34 
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frage, ſindet man in Gil Glas, in Guzman AWlfaradje oder it Laza⸗ 
rillo de Tormes etwas Tolleres als Ferdinands Teſtament und die 
drei Königinnen der Halbinſel mit ihren Camarillas und ihren Hofhal⸗ 
tungen, denen wir ſo koͤſtliche Incartaden verdanken, wie neulich die 
in La Granja und in Belem? Freilich: „Was Ihnen ſo laͤcherlich 
vorkommt, hat aud) ſeine ernſthafte, ſehr ernſthafte Seite.“ Unter 
dieſer romanhaften Oberflaͤche grollen die Principien, die mit unerbitt⸗ 
licher Conſequenz ſich zur Entſcheidung drängen. Es iſt mißlich, von 
der Iſar aus dieſe dornenreiche Frage zu berühren, da man gar zu 
leicht in den Fall kommt, Strafe erleiden zu müſſen, wenn man nicht 
iſt, was Plutarch etwas unbillig von einem Geſchichtſchreiber verlangt 
— afaorlevrog — und was wir auch nicht ſeyn wollen. Indeſſen, 
was vor aller Welt Augen offer da liegt fann man mit Redt aud) als 
vorhanden anzeigen. Die Sturmfluten dev frangofifden Staatsummals 
sung haben guvorberft in Frankreich felbft alle aus friheren Jahrhum⸗ 
derten überkommenen hiſtoriſchen Suftande, Staatseinrichtungen, Sitter 
und Gebraudje hinweggeſchwemmt. Dieſer eleftrifdye Stop hat fid 
aber unferm gangen Welttheil mitgetheilt, und obſchon er auferhalb 
Frankreich bas Beftehende nidjt ganz itber den Haufen warf, fo bat 
er eS doch faft überall mehr oder weniger abgeadndert ober wenigſtens 
in Mitleidenfdaft gezogen. Die Frage ift laͤngſt nicht mehr eine bios 
frangofifdje, fondern eine europaifdje, und daé hat fid) wohl am klarſten 
babdurd) bargethan, daß es eben das vereinigte Europa war, welches 
bei der Reftauration dem von einem pratorianifden Syſtem befreiten 
Frankreich die befte Frucht feiner Revolution in einer Verfaſſung 
bradjte. Ja dad vereinte Europa geftaltete in vielen feiner Staaten 
die Regierungsform nad) diefem Princip und andere haben fpater diefe 
Bahn eingefdlagen. Bei diefer Gelegenbeit — und es fdeint uns yu 
charafteriftifd), um nicht darauf aufmerffam gu machen — lief fogar, 
unverfehené glaube id) und im Gefdhaftédrange, cine Verfaffung wit 
unter, wie fle ihres Gleidjen in Europa faum gehabt. Ich meine die 
von Rorwegen. Napoleon hatte — id) glaube auc) im Geſchaͤftsdrang 
— Ponte Gorvo den Sdhweden iberlaffen ohne, wie es ſchien, fonbders 
lid) viel barauf gu geben, aber nachdem die Konige des Raifers alle 
abgedantt, war Carl XIV. Johann der Gingige feiner Heerfithrer, der 
von einem Throne aus dem Bellerophon nachſah, alg er mit Caͤſar 
md ſeinem Glid nad) St. Helena unter Segel ging. Allein die vers 
einten Maͤchte fteuerten ben Thronfolger des alter. Herzogs von Süder⸗ 
manland mit einer Morgengabe aus, wie fle faft mur in öſtlichen 
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Maͤhrchen vorfommt, denn er konnte feinem Wooptivs Vater cin Konigreich 
gubringen und vereinte auf feinem Haupte ein Swillingspaar der drei 
feandinavifden Rronen. So wunderbar dieß aud) feyn modjte, fo war 
die Annahme und Garantie ber auf Gidsvold gegebenen norwegiſchen 
Verfaſſung dod) nod) viel wunbderbarer, denn Norwegen hat eine febr 
freie Verfaſſung, welde die koͤnigliche Gewalt fo befdyrantt, daß der 
Konig von Sweden nidt viel mehr als das Protettorat aber Nor⸗ 
wegen ausübt und feine andern Eintimfte aus dem Lande bezieht als eit 
Leibgeding von 96,000 Species (240,960 fl.) fir fid) und den Kronprinzen; 
Norwegen hat teine foftfpielige Armee, feinen Hof, teinen Adel, aber 
es hat volle Dreffreiheit, deren Mißbrauch nur vow bem Geſetz gedbre 
bet werden fann. Die Rorweger Hatten feine Revolution gemadt, dte 
Staatenerſchlitterung feit ben adjtziger Sahren war ihnen gang fremd 
geblieben, fle hatten davon gehört, aber nidjté davon empfunden alé 
die alliirten Großmaͤchte ihnen ſagten: „Ihr müßt ſchwediſch werden!“ 
Die Norweger ergaben ſich darein — „aber,“ antworteten fie — „als 
freie Manner mit einem Grundgeſetze.“ — „In Gottes Ramen, ſeht 
gu wie Shr fertig werdet!“ Und ſie find fertig geworden, und ſogar 
ſehr gut. In den zwei und zwanzig Jahren ſeit Einführung dieſer 
Verſaſſung iſt durch ſie das arme Land zum Wohlſtand gekommen, denn 
es bezahlt ſeine Schulden und wird bald keine mehr haben, es ernaͤhrt 
ſich ſelbſt, waͤhrend es früher wie eine Colonie verproviantirt werden 
mußte, und im ganzen Lande hat die vollkommenſte Eintracht geherrſcht 
ohne irgend eine Stoͤrung. Nun ſoll hiemit keineswegs geſagt ſeyn, 
daß dieſes Beiſpiel Nachahmung verdiene, noch viel weniger ſoll dazu 
aufgefordert werden, denn allerdings waren bie Verhaͤltniſſe in jenem 
Lande eigenthuͤmlicher Art und Natur. Was in Frankreich fo gewalt⸗ 
fam zerſtört werden mußte, hatte im Norwegen nicht ſtattgefunden, 
denn dort war fein großbegüterter und einflußreicher Adel, keine mady 
tige Priefterfdhaft und fein gunftfpendender Hof, aud) hatte Rorwegert 
feine Encyclopadiften, keine Wgitatoren, uͤberhaupt feine politifdyen Leb 
denſchaften gefannt, es war nichts gu fihnen und nichts gu raͤchen, 
und fo trat die neue Ordnung der Dinge ein ohne in Widerfprud mit 
alten Suftinden gx fommen und ohne woblerworbene Rechte gu vers 
legen. Das ift mnt im übrigen Europa gang anders, und darum 
witrde eine foldje Verfaſſung ohne grofe Stdrungen nicht eingefithrt 
werden fonnen. Cie ift indeffen num einmal, wenn auch in einem ent 
fernten Theile von Europa und zwar ald nidhtrevolutiondred Ergebniß 
vorhanden, und darum haben wir anf fle hingedentet, da ſowohl ihr 
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Urſprung als ifr biéheriger Erfolg charakteriſtiſch tft in Beziehnng anf 
das Ganze und die Entwicklung der Beit. Wir fehen nun, daß dad 
Princip emer Regierungéform mit der Vermittelung einer, mittelbar 
oder unmittelbar aus ber Wahl des Volks hervorgegangenen Vertre⸗ 
tung das in dem griften Sheile von Europa vorwaltende ift, und felbft 
der Carlismus verſpricht verfaffungémafige Suftande, man midge ihm 
nun glauben ober nidjt. G6 ſcheint alfo nicht von einem andern Princip 
bie Rede ſeyn gu fonnen, wenigſtens nicht von einem foldyen, welches 
dem feit dex Volkererhebung gegen die Rapoleonifde Gewalt vorberrs 
fdyenden entgegenftinbde, wohl aber davon, einen Wibderftand aufzu⸗ 
ſtellen und gu erhalten gegen die Gewalt, weldje ohne einen ſolchen 
mit einer Art von Raturfraft uné in die duferften Conſequenzen ded 
Princips draͤngen wide, mit denen unfer geſellſchaftlicher Suftand nod 
lange tm Widerſpruch bleiben wird. Wird dieß mm ohne Stoͤrungen 
gelingen koͤnnen, und, wenn diefe fid) frither oder fpdter ergeben ſoll⸗ 
ten, werden fle durch Protofolle gu vermitteln feyn? Go fragt man 
wohl ant Schluſſe eines Sabres, das im Stillen fo manche Greigniffe 
vorbereitet und — wenn der Auddrud erlaubt ijt — fo viel Zukunft 
augeſetzt fat. Ich werde jedenfallé nicht Der Gingige fey, der die 
Autwort fduldig bleibt — nescimus enim neque diem neque horam. 

Es hatte der afrifanifdyen Lowen it der van Akenſchen Thierbude 
por bem Garléthore nicht gebraudt, unt unſre WufmerHamfeit auf ihr 
founeglithendes Vaterland zu lenken, das, wie wir erfabren, denn dod) 
aud feine falten Launen fat. Prokeſch Hat geiftreid) bemertt, daß die 
Beduinen nod) diefelben Kinder Der Wuͤſte find, wie fle eB gu den Bets 
tes des alten Seftaments waren, und wir feher, daß die numidiſchen 
Krieger nicht anders find, alé Jugurtha fie kannte. Das éft leidht ers 
Marlid), denn Afrika tft entfdhieden das confervativite Land it der 
Welt, dort tft Wiles geblieben wie es war, und nichts abhanden ges 
founnen als das bisdjen Shriftenthum, das einft an den Küſten klebte. 
Wer hatte das gedacht, daß Achmed Bey und fein Lieutenant — und 
ex verdient den Namen, denn er Hat den Plas gehalten — dem gelebrs 
tert Guizot die Thronrede ſtreichen und abgeſchnittene Kopfe und Frans 
zoſenohren in ben Parifer Stindepallaft hineinwerfer würden, bie min 
Thiers und Dupin aufſammeln werden, um mit diefen verſtümmelten 
Figuren ihre Pbhilippifa gegen bie Doctrin gu ſchmücken. — Die Be 
fegutg ber Kaffe von Afrika ift nicht blos die Sache Frankreichs, es 
tft die dev Givilifation, welche erwartet, nod) in diefem Jahrhundert 
die Risften des mittellaͤndiſchen Meeres unter europaͤiſcher Botmaͤßigkeit 
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gu erbliden. Qrantreid), daé fid) ja rühmt, den Vortrab der fort: 
ſchreitenden Givilifation gu fihren, atte allerdings dieſer Wufforderung 
entfprodjen und feine Flagge auf die Kifte Wfrita’s gepflanjt, wenn 
aud) Polignac andere Grimbe dazu hatte, als die einer Propaganda 
ber Givilifation. Die Sultusregierung ift der Geſchichte eine Chat ſchul⸗ 
big, und wenn diefe ihr nicht die ſechsjaͤhrige Dauner ſchon febr bod) 
anrechnet, fo wird fie fdywerlid) weber Wntwerpen, wo eine abgeſchnit⸗ 
tene hollandifdye Garnifon gufammengefdoffen, nod) Ancona, wor eine 
pap(tlide Hauptwache iberrumpelt wurde, fiir voll annehmen. Ludwig 
Philipp , Zwangserbe feiner Vetfern cum beneficio inventarii, hat die 
afrifanifde Ueberlaffen(daft nur ungern übernommen, betrachtet fie alé 
eine Gerlegenheit, und der alte Talleyrand fol mit ipm einverſtanden 
ſeyn, das Kluͤgſte fey, mit guter Art den Barbaren das Feld gu raͤu⸗ 
men und es Andern zu überlaſſen, der Civiliſation die heißen Kaſtanien 
aus der Aſche zu holen. Man temporiſirte und nutzte einſtweilen in 
Afrika Generalgouverneure ab wie Miniſter in Paris. Nun kam die 
Schlappe Clauzel, bei der wohl Jedermann die geopferten Menſchen 
beklagt, die aber als Ereigniß heilſam ſeyn kann, denn fle wird hofs 
feutlidy ber Sache eine andere Wendung geben. Bourmont brady auf 
wegen eines beobhrfeigten Conſuls, dem man indeß dod) feine Ohren 
ließ. Clauzel ging es nicht fo gut, er verlor mehr als einen Kopf. 
Wenn nun Ludwig Philipp fid) nicht entſchließen mug, das Pfand ein⸗ 
gulofen, bas ein franzoͤſiſches Heer vor Conftantine zurückgelaſſen bat, 
fo mifte dad militaͤriſche Ehrgefühl in Frantreid) fid) merkwuürdig um⸗ 
gewandelt haber feitbem die dreifarbige Fahne den Adler gegen eines 
Hahn tauſchte. Aber mit einer militdvifdyen Chronrede, wenn aud) 
flegretd), Die ſich damit begnitgt, bas im Roth ſtecken gebliebene Ger 
pad bes Herzogs von Nemours Heimzubringen, ware wenig gethar. 
Rein, die dreifarbige Fahne muß von dem Atlas weber als Oriflamme 
bes tranémebditerraneifdyen Frankreichs. Der Exbiſchof von Autun beladelt 
von feinem Rollſtuhl foldyen und jeden Enthufiasmus , mit Prophetenftimme 

mahnt er an das Schidfal Ludwig des Heiligen und Carl V. an der Kuͤſte 
Afrifa’s, an die Peftfranfen vow Jaffa und St. Soham von Mere, er 
geigt, wie hinter der Barbarei ein Welttheil fteht, deſſen dumme aber 
gewid)tige Maſſe fdyon aus Inſtinkt gegen die Givilifation an feinet 
Kuͤſte ſich heranwaͤlzt, ex deutet auf die gelbe Wuͤſte, die das Blut 
ber gefammten CGhriftenheit trinfen fann, ohne daß ihre Sandwellen 
davon roth werden. Und er bat Recht, aber it es nicht aud) gefaͤhr⸗ 
lid), das Begonnene aufzugeben, und ift es nicht fidverer, etwas Grove 
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artiges gu thun, das Gertrauen einflofen fam, als Algier gu behalten, 
wie die Spanier Geuta, die gu faul waren einen andern Nutzen daraus 
gu giehen, ald den eines Staatdgefangniffes? Iſt der Vefig der Stadt 
Algier nicht viel theurer, alé der einer blühenden Proving, deren Ers 
tragfabigfeit fir allen Wufwand vollen Erſatz verfpridjt? Das Wes 
wiffen die beiden Wdepten gar wohl, aber man follte glauben, fie 
waren ber Meinung, Frankreich fone feine Truppen anderswo als in 
Mfrifa nothig haben. 

Juſtinus Kerner hat und davon in Kenntniß geſetzt, daß der 
Teufel in Wirtemberg fid) gezeigt habe. Wir find nicht im Geringften 
darũüber erftaunt und erwarten rubig, aus wem er hier ſprechen wird. 
Franz Baader hat die Gelegenheit wahrgenommen und ein Sendſchrei⸗ 
ben an den Seufelsbanner hinausgeſchickt, worin er die nicht gu [augs 
nende Wahrheit darthut, daß die Philofophie unſerer Tage unvers 
mogend fey, folde Erſcheinungen wie die Weinsbergesr zu erklaͤren. 
Darin nun bin id) vollkommen mit ihm einverftanden, aud) glaube ich 
tidjt, daß die Pbhilofophie ſehr darauf verfefjen it, diefen Ruhm gu 
erwerben. Schelling hat allerdings in feinen Vorleſungen über die 
HPhilofophie der Offenbarwung feine Yoee von Satan entwicelt, aber 
Baader wird ben Schellingfdjen Satan fir wenig mehr als einen Car⸗ 
teſianiſchen Teufel halter und er kann auch beftimmt feine ſolche Kunſt⸗ 
ſtücke madjen, wie der in Weinsberg. Es bleibt wohl nichts Anderes 
übrig, alg zur Gabbala unfre Zuflucht zu nehmen und der ſchwarzen 
Kunſt eifrig obzuliegen, vielleicht entlehnt man aud den ſpaniſch⸗arabi⸗ 
ſchen Univerſitaͤten einen Lehrſtuhl dafür, wohin es wohl diejenigen gern 
bringen möchten, die auf dem Krebspfade ded Rückſchritts fo emſig 
voranſchreiten. Schade daß der Verfaſſer der Nachtſeite der Natur 
grade in Jeruſalem iſt, ich denke aber, daß wenn er zurückkommt, der 
Weinsberger Teufel ſich dazu verſteht, einige Krummſprunge zu machen, 
wm aud) von dieſem berühmten Manne eine Aufenthaltskarte gu erhal⸗ 
ten. — Unſre Tagblattliteratur bedroht uné mit einem neuen Blatte vom 
neuen Sabre an, der alte ,, Wagar” foll wieder erſcheinen. Welche 
Waare fann diefer Bazar feil hieten? Die ſchmutzige Wafde ded 
Tages — will der Redacteur nidjt mitwafdhen, oder gar fein und 
manierlid) thun, fo befommt er feine Lefer. Unfere kleinen Blatter 
entfpredjen vollfommen ihrer Geftimmung, fle find einzig in ihrer Art, 
und wen eingelne Nummern davon ſich iiber die Grange verirren, fo 
mogen fle bas Ausland wegen des eigenthimlidjen und unnachahmlichen 
Tones und Inhalts nidjt wenig ergdgen. Styl und Wortfügung laſſen 
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nidté gu wuͤnſchen uͤbrig. Shr Lobhudel⸗ wie ihr Schimpfſyſtem find 
bie beiden Enden deffelben Prigels, mit dem anf Freund und Feind 
loggefdjlagen wird, nur kann der Gelobte (id) mit größerem Rechte bes 
lagen alg der Gefdimpfte. Cin hier erfdheinendes Blatt ,, Mufeum 
fiir die elegante Welt’ will, wie man behauytet, vom neuen Sabre 
an die elegante Welt aus feinem Titel ftreiden; ob bamit eine vers 
Gnberte Tendenz angedentet werden foll, fann id) nicht fagen, aber es 
hat Modebilder und wird auf Velinpapier gedructt, was bod) jedenfallé 
ſehr empfeblend ift und nicht mit Stillfdweigen iibergangen werden darf. 

Mit Vergnügen Habe id) in Ihrem Blatte eine Mittheilung aus 
Müuͤnchen gelefen. Der ehrenwerthe Briefiteller iberhebt mid) ber Muͤhe, 
eine Lifte ber Neuigkeiten gu geben, die auf unferer Hofbihne gur Mur 
fibrung gefommen find, eine Pflidht, die id) wenigftens nicht gu den 
angenehmen zaͤhle. Ich beſchraͤnke mich daher auf einige Bemerfunger. 
Vom Standpunkte der hoheren Kritik und mit aller Schaͤrfe aͤſthetiſcher 
Gewiffenhaftigheit die deutſche Bühne gu beleuchten, it jest ein mips 
lided Unternehmen. Aud) hat man es aufgegeber — die Welt hat 
andere Sorgen. G8 fann ja zu nichts helfen, denn bie Rritif fam 
fid) nur an die Runt halten und auf die Kunſt wirfen, und unfre 
Theater find jest keine reinen Kunſtinſtitute mehr, fondern kuͤnſtliche 
Unterhaltungéanftalter, in denen man mehr oder weniger aud) etwas 
Kunft erhalten fann. Was foll da die hdhere Kritik? Sie wirde ſich 
laͤcherlich madjen, wie die Bußpredigt eines Kapuziners auf einem 
Kafinodalle. Koͤnnen, wollen, follen oder duͤrfen nun auch die Cheater 
nicht eigentliche Runftanftalten feyn, ſo gedenken fle doch noch immer 
ihres Urſprungs, und haben meiſt die gute Abſicht, durch Mittel, die, ſo 
weit es thunlich iſt, von ber Kunſt entlehnt find, gum Vergnuͤgen eines 
hochſtgeehrten und moͤglichſt zahlreichen Publikums beizutragen, und vor 
Allem wollen ſie beurtheilt oder eigentlich beſprochen werden. Es hieße 
nun aber, dieſer wohlwollenden Abſicht einen ſchlechten Streich ſpielen, 
wollte man ſolch harmloſes Beſtreben mit den ſcharfen Stralen aus 
bem Brennſpiegel der Kritik verſengen, und es würde zudem ganz 
zwecklos ſeyn, denn das Object würde in den meiſten Faͤllen ganz zer⸗ 
gehen und nichts übrig bleiben, als eben die Kritik. So iſt es denn 
gekommen, daß die Kritiker Berichterſtatter wurden, die wohl hie und 
da ded Anſtands halber ein Urtheil riskiren, das aber nicht fo boͤſe 
gemeint iſt und andy nicht fo ernſthaft genommen wird, daß daraus ein 
Ungluck entſtehen koͤnnte. Hiemit iſt Wien beſſer gedient, und aud) die 
Kunſt leidet nicht darunter, denn die it ja nuſterblich und wird in 
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potto dehalten bis beffere Seiten fone. Solthe Rückſicht unb Wit 
ſahrigkeit darf iabeſſen nicht bis zu eines volligen Nichtbeobachtung 
Refer, was ſeya ſouite, erſchlaffen, denn ein Beridhterftatter hat doch 
andl Pflichten gegen ſeine Lefer, und größere Bühnen muͤſſen auf der 
andern Seite ſich auch als öͤffentliche Anſtalten betrachten und dürfen 
als ſolche nicht außer Licht laffen, fo viel Kunſt gu retten, daß fie den 
Ramen Kunſtinſtitute einigermaßen behaupten können, find fle and ded 
Erwerbs halber gendthigt, die Neugierde auszubeuten, fo muß e8 dod) 
mit guter Art geſchehen. Das gilt mun beſonders von Hoftheatern, 
won denen man erwarten mf, daß fle die Kunſt nicht ganz als einen 
Sinkingfond betrachten, was aber nicht ausbleiben fann, wenn Wes, 
wad dieſe erhalten kann, im Herabſteigerungswege herbeigeſchafft wer⸗ 
den fol. Wo kommt man am Ende hit mit einen fortgeſetzten Flick 
wertsfoftent? Was nun unfre Hofbühne betrifft, fo befindet fle ſich 
in der üblen Lage, nicht alled Gute leiſten zu köͤnnen, was und wie 
fie es gerne wollte, denn ihr Perfonalguftand iff weit davon entfernt, 
au grand complet ju feyn. Doublüren find ein Curué, den wir hier 
nicht fermen, und fie fonnen fa audy entbehrt werden, da hier nidjt fo 
oft gefpielt wird, fo daß der Dienft bequem genug ijt, aber bie Faͤcher 
follten bod) beſetzt ſeyn. Ich verfenne nicht das Verdienlt der einzelnen 
tuchtigen Talente, die wir haben, aber fie find nicht hinreidyend ein 
Ganzes zu bilben, und eben weil das nicht ober dod) nur in wenigen 
Darftelungen ftattfinden fant, fo verlieren auch die vereingelten Bes 
firebungen an Wirkſamkeit. Man will, glaube id), ber Oper gu Hilfe 
kommen, man will eine deflamatorifdye Sangerin, eine Soubrette, einen 
zweiten Tenor, einen Guffo und einen Baritonift engagiren. Wher dad 
Sdaufpiel muß fid) nod) ferner behelfen, obſchon wir außer der Mad. 
Dahn feine Ciebhaberin haben, wir brauchen eine, die nidjt blog neben 
ihr, fondern aud) mit iby fpielen fann — obſchon Mead. Fries gang 
allein tragiſche Heldinnen, Anſtandsdamen, ernfte und heitre Mütter 
fpielt und nur in dent komiſchen Wlten Gebilfinnen hat — obſchon wir 
frinen Helden, wenigitend feinen großen, haben fir Eflair, der leider 
nur felten fpielen fann — obfdjon wir neben unferm talentvollen Dahn 
feinen ernften Liebhaber haben, denn Forſt, der in Gavalierrollen und 
ima Luſtſpiel ſehr gut ift, und Lang, der Staberl und Damian Stugel 
gut fpielt, fonnen durch gelegentlidje Wushilfe diejen Mangel nicht 
erſetzen — obfdjon wir feinen Romifer haben, außer in Golls (tien, 
wenigftens feinen ſolchen, daß das Fad) als beſetzt betradtet werden 
fann, Wir find üͤberzeugt, daß die Yntendang gerne helfen wollte, 
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wenn fie fonnte, allein dle Urſache, die fle daran verbindert, fey nun 
welche fie wolle, das Ergebniß bleibt immer daffelbe, wir haben ein 
unvolltindigeds Schaufpiel, und wir werden eben nicht beffer daran 
fey, wenn mart fid) and) gw dem kaum zu erwartenden Entſchluß vers 
fleigen follte, eine woblfeile Réplatrage gu bewertftelligen. Einige 
meinen, bad fonne nidjt fo bleiben, das ift aber das Unglück, daß es 
gar wohl fo bleiben fann, wenn man e8 fo Laffer will, denn wer follte - 
Einſpruch then? Die Inſtanz, der es zuſteht, durch unbdewaffuete 
aber conſequente Intervention einen Aufſchwung herbeizufuͤhren, hat in 
dieſer wie in andern Angelegenheiten ſich aller Meinung und alles Ein⸗ 
fluſſes begeben, und unſre Stadt iſt groß genug, um eine hinreichende 
Bahl von Müuͤſſiggaͤngern gu haben, die ins Theater geben, weil fie 
fid) und ihre Cangeweile nicht beffer untergubringen wiffen, und fo lange 
der Kaffier nicht brummt, wird wohl alles andere Murren nidjt viel 
belfen. — | 





Fenilleton. 


Kleine Beitung. 
Wien, 28. Dechr. 1836. 


tt Go eben komme ih ans dem Opern⸗ 
Hanfe, wo Dem. Fenny Lutzer, Saͤngerin 
vom ſtaͤndiſchen Theater in Prag, ihren 
Gaſtrollen⸗ Cyclus alé Norma Bellini’s 
eroͤffnete. Die Prager Nachtigall hat das 
zahlreich verfammelte Publifum enthufias: 
mitt, am meiften durch ben frifdjen jugend- 
lichen Reig dex ansgedildeten Sopran⸗ 
ſtimme, nicht fo ſehr durch grofartigen 
dramatiſchen Geſangs⸗Vortrag. Von der 
Rorma Bellini's finden wir keine Spur 
im biefer Leiſtung des geſchätzten Gaftes, 
aber das weidje eble Organ wirkt mit 
electrifder raft auf unfere Gemithe: 
nerven, die fo gerne bei und fidliden 
Bienern ihren Verlauf im Ohre haben. 
Dem. Luher ift in jedem Galle ein aͤchter 
ſchoͤner Stimmfolitir, fein boͤhmiſcher 
Stein, und in unferm Opern<Inftitute 
barfte jener den erbellenden Schliff und 
bie verſchoͤnernde a jour Faſſung erhalten. 
Gehr wundert es mid, daß ich im Feuilles 
ton Shree Zeitſchrift, dad dod font die 
Nenigkeiten ta der Zeit ſcharf aufgreift, 
now keine zergliedernde Analyſe unſerer 
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Wiener Oper und der neuen Mominiftration 
des Rartnerthors Theaters gefunden. Ce 
herrſcht ũüber Beide cin foldh intereffanter 
Reinungéfampf in unfern Salons und 
Bierhaͤuſern, daß die an und fir ſich uns 
beveutende Gache wirklid gu einem mos 
mentan widhtigen Gegenftand erhoben wird. 
Die neue Adminiftration des Kaͤrtnerthor⸗ 
Theaters, welche die Staliener Signori 
Ballodino und Merelli bilben, Hat aller: 
dings eine fdwierige Stellung gegen 
mande von aufen etnftirmende Hinder: 
niffe gu vertheidigen; wie vom Sturm⸗ 
winde in unfere Mitte geweht, fennt fee 
weder die mufalifehen Bedirfniffe unferes 
Scenen = Publifums, nod deffen Geſchmack 
richtig, dbaker die vielen Mifgriffe, welche 
bie Adminiſtration dieſer Hofbahue bet dem 
Gutrée in die Theaterwelt Wiens beglet- 
teten. Su diefen rechne ich hauptſaͤchlich 
die Entlaffung einiger Opermmitglicder ane 
ber MAdminiftrationsepode Duports und 
thre Zurückberufung, alé die Doth am 
hochſten war. Die Adminiftration diefer 
PBihne, die fein Wort deutſch, viel wee 
niger wiener iſch verfteht, foll nun einen 
aué dentidjen Runfifraften gabilecten Koͤr⸗ 
per zu ſammenhalten und eine deutſche Oper 
ereiven; dagu Hat fle, obwohl que Chren⸗ 
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maͤnnern Beftebend, dennoch feinen Begriff 
von ber artiftifden Leitung ciner Bühne 
und muß fic) tn dieſer Begiehung ihren 
dentfdjen Berathern auf Gnade und Un⸗ 
gnade ergeben, die ané fogenannten Re⸗ 
giffenrs gebildet find, und man weiß nur 
gu genau, wie ſehr diefe Herren, nur von 
reinen Runfimotiven angetricben, in vers 
einter Harmonie gum Beften einer frem⸗ 
den Sache hinwirfen. Die Opernbühne 
erfreut ſich gegenwirtig ber fheciellen Broz 
tection Gr. Greelleng des Herrn Gras 
fen Sedlnigiy, und diefer hochgebildete 
Mann widmet die wenigen Mußeſtun⸗ 
ben, welde ihm fein ausgedehnter Ge⸗ 
ſchaͤftokreis abrig laͤßt, dem Intereſſe dies 


feo Runjtinfliuts, Dem geldutesten Bes - 


ſchmacke diefes feinen Welt⸗ und Staates 
Mannes verdaufen wir HIS wahrſchein⸗ 
Ud all bas Schoͤne umd Neue, was nur 
His jetzt dle Mdminiftration bes Kaͤrtner⸗ 
thors Theaters geboten. Uebrigens zeigen 
bie Serren Ballodino und Merelli viet 
regen aufridtigen Willen, dag Befte zu 
leiften, wir babes bereite Spohr's Jeſſonda 
auf eine bed Tondichters und des muſika⸗ 
lif gebdildeten Wiener Publifiuns würdige 
Weife geboten erhalten; an prachtvoller 
duferer Ausſtattung laͤßt es die Admini⸗ 


ſtration nie fehlen, auch hat ſie uns den 


erſten Taͤnzer Frankreichs, Herrn Perrot 
und deſſen ſchoͤne Gefaͤhrtin, Dem. Griſt, 
auf 6 Monaie geſchenkt, ein Taͤnzerpaar, 
das die Ballet⸗ Liebhaber bis zum ſiebenten 
Himmel verzuckt. Eine neue Oper, Dos 


nizetti's Torquato Taſſo, erwarten wis 


ſtundlich, eben fo wenig fehlen Wieder⸗ 
holungen des Weber'ſchen Freiſchützen, 
deſſen Wolfsſchlucht dem Sonntagspubli⸗ 
kum ber fünften Gallerie nod) immer viel 
Spas madht. Bon neuen deutſchen San: 
gern und Saͤngerinnen hat und die beſte⸗ 
bende Mdmisiftration nod wenig Erheb⸗ 
liches gebradt. Gine Mad. de Meric, nar 
kurze Seit engagirt, wurde von unferem 
Publikum alé invalid ertlart und 30g von 
baunen, eine Dem. Dial, eis hübſchee 
Madden, wurde beim evften Debus yon 
folder Angſt befallen, daß fie mitten 
im der grofen Arie der Semiramis ands 
rief: „Ich fanz nicht mehr! und abges 


fuͤhrt werden mufte, ob Wahrheit, ob 
Didtung, weif man nicht genau, and 
fle if nur nod) Anfangerin im Gefange 
und wird wahrſcheinlich bald ber Mad. 
be Meric nachfolgen. Mad. Pollert, erft 
feit Kurzem für diefe Bühne gewonnen, 
ift im Beſitz einer ſchönen Stimme und 
eines gebilbeten muftfalifden Vortrags. 
Durdhgefoftet haben wir einige norddeutſche 
Saͤngerinnen; Fraulein von Faßmann 
war wné au eifig, jest fehen wir den Pra: 
ger und Pefther Nachtigallen, ber Mad. 
Mink und der Dem. Lauper als engagirten 
Saͤngerinnen entgegen, und aud lara 
Heinefetter, dieſe Sangerin mit bem La 
Platd in der Keble wird bald wieder die 
unfere feyn! Bon den manulidjen Kunſt⸗ 
erſcheinungen nenne id) nur Herrn Scha⸗ 
ber, den Bariton, niit Auszeichnung, einen 
vollfommen ausgebilbeten Sefangetinftler, 
mit beſchraͤnkten Stimm + Mitteln, aber 
trefflicher italienifdier Schule, Herr Am⸗ 
merlahn Gat Talent fir Buffo⸗Parthien 
und glückliche Darſtellungsgabe, aber we⸗ 
nig muſikaliſche Routine. Die alte Garde 
bleibt nod der Hauptkern diefer fleinen 
Kunuſtarmee. With ⸗ Breiting, Binder, 
Gramolini, vier Temore, jeder im ſeiner 
Befaugs+ Sphaͤre ausgezeichnet, Staudigl. 
ber claffiſche Baſſiſt, dieſer unerſchuͤuer⸗ 
liche muſikaliſche Fels, Dem. Sophie Loͤwe, 
dieſe herrliche Sunft- Gridjeinung, in ber 
Geſang und Spiel gum wunderbaren Gas- 
yen fich vereinen, Marie Henkel, die Ade 
franzoͤſiſche Goubrette voll Gragie und 
Liebenewürdigkeit, alle noch aus Duports 
Schule, fle überwiegen taufendmal dieſe 
leichte Syreuwaare von Saͤngern wad 
Saͤngerinnen, welche die neue Adminiſtta⸗ 
tion gebracht hat. Kreutzer, der Com⸗ 
voſiteur ber Uhland'ſchen Lieder, iſt ein 
kraͤftiger Dirigent, aber keineswegs ein 
vom Orcheſter geliebter Kapellmeiſter; die⸗ 
fer hat ſich tn lepter Zeit viauche Laͤſſigleiten 
zukommen laſſen. Untadelhaft und wahr⸗ 
haft wie aus Cinem Guſſe ſteht der maͤnn⸗ 
lice und weibliche Chor da, in jeder Oper 
hinreißend durch die Harmonie und File 
ebler kraͤftiger Stimmen. Bom Balle: 
perfouale nenue iG ug die Stalieneria 
Signora Golomboy, ein wnpderbisd{ees 
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Maden und gluckliche Darfellerin zarter 
Granengeftalten, und Herrn Gutte, der 
bie Tyrannen ber Ballete mit flarf auf: 
gctragenem Golorite gibt; bie abrigen ita: 
lieniſchen Taͤnzerinnen, welde man auf 
bem Settel uns alé erfie Taͤnzerinnen weif 
mathen wollte, find, Signora Genito aus: 
genommen, {wade Shortingerinnen, die 
hoͤchſtens ihrer plaſtiſch bervortretenden 
Gormen wegen die Lorgnous der Logen 
auf fic) lenten. 

Gar die OpernsStagione 1637, begin: 
wend nay Aftern, haben wir manchen 
werthvolien Gefangs: Genunfi au erwarten. 
Gis Primadonna werden wir die Tachi⸗ 
nardi⸗ Perfiani biren, als erften Tenor 
Poggi, ver {Gon friber Liebling unſers 
Publifums war, und alé erfien ferieufen 
Baſſo Salvatori, der cin trefflidjer Dyes 
sift ſeyn foll. In journaliftijder Hinfiche 
wird die nene Adminiſtration und ihr 
Picken ſehr protegirt und die Sanger und 
Gingerinnen miiffen par force in ben 
Sournalen gelobhudelt werden; dies heißt 
man ,cinem jungen Unternehmen unter die 
Arme greifen.” Gs ift wahr, vie Admini- 
(ration bes Kaͤrntnerthor⸗ Theaters gibt 
fd alle Pike, dem Wiener Publifum 
Berguhgen yu bereiten, and fle verdient 
in diefer Begichung gewiß fede Aufmun: 
tevung von Seite ber Sritif, aber gar 
keinen Tadel, nicht ben leifeften, nicht 
ben garteftex ausſprechen gu ditrfen, das 
gibt ber Sache den Anſtrich von Engher⸗ 
zigkeit und geiftiger Reinlidfeit. Und dod 
exiunere id) mich einer Seit, in der man 
diefes Inſtitut wenig, und Dem. Schlan⸗ 
zefsky, die talentvolle Taͤnzerin, nie los 
ben durfte, und jetzt barf man diefen Leu⸗ 
ten nicht einmal ſehr hoͤſlich ſagen: Freund, 
Sie haben geſtern um einen Viertel⸗Ton 
gu tief gefungen. Die Kritik über dieſe 
Düuhne und ihre Leiſtungen zieht ſich bet 
ſolchen druckenden Umftanden wie die Ahn⸗ 
frau in ‘bie ſtille Klauſe zurück, und an 
theer Statt erſcheint bas Theater: Referat, 
ein breites, langweiliges, geiftlofes Ding, 
bas anfibrt, wie oft eine Gangerin oder 
ein Singer gerufen wurden. 

Naͤchſtens mehr iiber bas converfationelle 
und geiftige Leben Wiens. Diefmal war 


mein Hauptaugenmerk anf die Leiſtungen 
bes Rartnerthors Theaters gerichtet und 
deßhalb grépere Abwecholung nicht leicht 
moͤglich, wollte ich meinen Bericht nicht 
aber Gebiihr ansdehnen. 


Fiterarifche Weberfichten 
6. S. 
IIL. 


Wenn ic von ber Literatur bie Mei⸗ 
nung hege, dap fle ſich in einem friſchen 
Aufſchwung befinde, fo will id dod gu 
gleich eingeftehen, daß ihr Suftand im 
Ganjen noch feinen erfreulichen Anblid 
gewaͤhrt. Sie gleicht einem Kranken, der 
auf dem Wege der Genefung begriffen ift, 
jedoch in rauher Jahreszeit die Nach⸗ 
wirkungen der Kraukheit doppelt durchzu⸗ 
machen hat. Da zeigt ſich langdauernde 
Schwaͤche, es treten Rückfaͤlle ein, die fri⸗ 
ſchen Kraͤfte ringen noch mit ben boſen 
Saͤften, die tm Koͤrper geblieben waren, 
und — je aͤlter man wird, deſto ſchwerer 
erringt ſich die Fülle und die Kraft der 
Jugendjahre wieder. Unſere Literatur traͤgt 
bie Spuren einer iberlebten Jugend ge: 
waltig zur Schau, und um fo unverfenn- 
barer, je mehr fle mit ihrer Sugendlidteit 
coquettirte. Was llefie ſich nicht in gegens 
fodrtiger Epode von ben Mißlichkeiten, 
von ben Wefahren, von den Weffeln und 
Mangeln deutſcher, und faft in bemfelben 
Grave aller europaͤiſchen Literatur herzaͤh⸗ 
len? Wein id muß mich in diefen Ar⸗ 
tifeln begniigen, gelegentlich einzelne Ab⸗ 
wege und Bedirfniffe aufguzeigen. Ohne⸗ 
dieß arbetten ja viele Rrajte im Weinberge 
des Herrn, und es thut ein Seder wobl 
baran, die Sadje von der Seite an pacten, 
wo er ibr am naͤchſten fteht. Den allge- 
meinen Standpunft, ben ich ecinnehme, 
verfteht man fider. 

Sm Gingelnen iſt die neuefte Literatur 
ſehr erfreulich. Wie Treffliches bringt 
nicht ein einziges Jahr an's Licht? Um 
nicht von den Wiſſenſchaften zu reden, 
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man fehe flüchtig iber den Reichthum der 
Leiftungen hin, bie in das Gebiet fallen, 
bag Wir Literature nennen, und das Alles 
umfchlieft, was ber durch Schrift au ver⸗ 
breitenden Gultur angehirt, ohne in die 
Reihen der firengen Wiſſenſchaft oder eng 
practiſcher Swede gu fallen, und obne 
jener Gorm zu enthehren, die die nationale 
Bildung bedarf, um ſich an bem Dargebo⸗ 
tenen wirklich gu bereidjern. Fortleitung 
bed hdheren Menſchenthums, das ift’é ja, 
. wad die Literatur aller Beitalter und 
Mationen gewellt hat. Es war ihr Ziel, 
felbf? wenn fie unbetonft ben volksthüm⸗ 
lichen Stoff und abfidjtéloé den aͤchten 
Subalt und die (aydne Form gewann. Und 
wo hatte ein Seitalter dieſes Bildungs⸗ 
mittelé mehr beburft, alé das gegenwars 
tige, bas wie fein anderes nach allen Sets 
ten bin au der Feftftellung der Denfart 
arbeitet und bie thatficdliden Suftdnde 
werbeffern will. Mie hat die civilifirte 
Welt mehr Troft bet ihren grofen Gei⸗ 
ſtern, bet ihren Schriftſtellern geſucht, als 
im neungehnten Sabrhundert. Der fromme 
@laube, die gufriedene Befehranttheit un: 
ferer Bater fallt taglich mehr ber Berge: 
ſenheit anheim. Man fragt nad den Bee 
ſchwichtigungen, die der Onell ded Geiftes, 
ber Gott in uns verfpradh. Hat uns 
die geitherige Literatue in diefen Erwar⸗ 
tungen befriedigt? Gtwa bie franzoͤſiſche 
RNomantif? etwa Byron? ober Heine's 
Reifebilber? Inmerhin! Die Literatur 
in Deutſchland, die für die Beit von 1805 
bié 1832 characteriſtiſch bleibt, thaté gang 
gewiß nicht. Jn fingfter Beit ging es 
uné barin fon nambaft beffer. 

Was nun das MNeuefte anlangt, fo 
haben wir uné gar koͤſtlicher Gaben gu 
rühmen, und fidjtbar dndert fic) der Geift 
und die Ridtung ded Strebens, fo ſchwie⸗ 
tig, fo gefabrdet eS ift. Was man bei 
uné in traurigftcr Seit eigentlich Belletris 
ftif benamfete, wird immer mehr veradytet. 
Dagegen nimmt bas wirklich Schoͤne, das 
Meue nud Energiſche, das wirklich Berei⸗ 
chernde ben Vordergrund ein. Gs war 
eine Seitiang, alé miiften fid) geſcheidte 
Lente bald ſchaͤmen, auf unjerem flachen 
und lebloſen Literaturfelde zu arbeiten. 
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Wo aber Manner wie Ridert, Barnhagen; 
Garus, Gans, wo Schefer und Prokeld, 
wo fo vtele fingere und lebendige daͤhig⸗ 
feiten der Ration Auge in Auge fehen, 
wo es fogar unter den Weibern cin Ges 
nie, wie Rahel, die ſibylliniſche, und cine 
Sauberin wie Bettina gab, da darf die 
Literatur neu ihre Fligel Heben und felbf 
dann nod frogloden, wenn fle uber die 
Lautloſigkeit Uhlande, fiber die Wun⸗ 
derlichkeiten Tiecks, über bie Ermattung 
Heines und ther die Unverfiegbarfeit 
Pidlers Urſache hatte, ſich gu beflagen. 
Denn e6 mage erlaubt feyn, 3u behaup- 
ten, daß die beiden Letzteren ſich grofe 
Rerdienfle um unfere Literatur erworben 
haben, Berdienfte, die man exit würdigen 
wird, wenn bie Srren und Wirren, die 
babei veranlaßt werden muften, langft 
verfdjollen find. Hat etwa die jetzige oder 
gar die letztvergaugene Generation fd 
irgend auf eine fo bemerFensiverthe Glaffi- 
citdt gu berufen? Gagt, fagt: wo ftedt 
eure Glafficitat? Ge muß dod endlid 
geftattet werden, friſch, lebendig und au- 
regend gu ſeyn, felbft auf. die Gefahr bin, 


von enren Literatur, Regiftern fir unclal- 


fifa) verſchrien gu werden. Diefe Aufge 
wecktheit ift pod eurer Clafficttat vorzu⸗ 
ziehen, die benfelben Tou und denfelben 
Bers, den ein Meiſter, z. B. Uhland an- 
ſchlug, mit. dchter Meifterfangeret fortdu⸗ 
delt, einer Glafficitét, deren erfte Ausgabe 
in den Borrathsfammern der Verleger 
vermodert. 

Die voetiſche Literatur iſt uͤberhaupt 
ber ſchwaͤchſte Theil der neneſten Strebun⸗ 
gen, obwohl poetiſche Faͤhigkeiten an Man⸗ 
chen ausgetheilt ſind, der doch kein Lied 
fiugt, keine Tragoͤdie dichtet oder, um ge⸗ 
recht zu ſeyn, nicht dichten kann. 
ſchoͤnere Anfluͤge, deſto poetiſchere Auſchau⸗ 
ungsweiſen bereichern unſere Proſa, eine 
Gitte, die tm ächten und falſchen Sinne 
yon Jean Baul in die Literatur gebracht 
wurde. Doch Hat neuerdings und gewiß 
nicht in Folge unſerer ſuffiſanten Literatur 
ein reicher und unvergaͤnglicher Deutſcher 
erſt ſeine lang entbehrte Anerkennung bei 
allen edleren Geelen und unter der beſſeren 
Breite dex Nation gewounen. Gine fo 
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feine und heimliche Gemeinde Gat Reiner 
unter den Neneren wie Rückert. Philiſter 
preifen einen Dichter oft aus provingiefler 
Paterlandslicbe; feinen Heine liest aud) 
der Commié= Voyageur, wenn er etwas 
Bergweiflung liebt und nod) mehr lange 
Weile Fat. Das ift and Pablifum un 
gewif nicht ihr einziges. Um Blaten gar 
fammelt fich ein leichtes Gorps im Irr⸗ 


garten der Metrif herumtaumelnder Sprach⸗ 


meifter. Nur Rückert hat blos Menſchen 
entzückt, Menſchen im wahren Sinne und 
bod cine recht anſehnliche Zahl von fol⸗ 
chen. Das iſt kein Publikum, das man 
Figeln muß, um es genußfaͤhig gu machen. 
Zwei Auflagen Rückertſcher Dichtungen ka⸗ 
men nach einander, eine zauberhafte Per⸗ 
lenſchnur reiht ſich an die andere und man 
ſpricht davon, daß noch weitere Bande 
folgen werden. Der ganze Ridert — welch 
ein Troft fie dirflende Geelen! Rückert 
gehort, wie fo viele Trefflide, dte unfere 
nenefie Literatur befeftigen belfen, gu den 
Auserlefenen, die aus unfrer claffifden 
Seit Rammend, ver neveften Periode fibers 
liefert wurden, in der fle erft den Stoff, 
oder den Aether, oder das Publifum vor: 
fanben, furg an einem Streben Theil neh⸗ 
men fonnten, bas einige Jahrzehnte abe 
Handen gefommen fchien oder vereinfamt 
war. Golde Namen, die wir jest Bod 
balten, fallen Jedem ins Gedaͤchtniß. 
Doh verhaltnifmafig waren die Lets 
flungen der Dichtfunft in unfrer neveften 
Literatur weder an innerer Bedeutung nog 
an Wirffamfeit bem vergleidbar, was 
diefe oft in ſchneller Folge auferhalb der 
Poefie aufzuweiſen hatte. Es ſcheint, ale 
wenn fiberfaupt nur nod die Groͤße in 
ver Runft fid) res Sinfluffes auf ein Zeit: 
alter erfrenen fanu, das fo lebendig ers 
tegt, gebildet und befchaftigt feyn will. 
Ja trog unferes Rückert, trog Stagemann, 
Ghamiffo und Eichendorff, trotz mancher 
faugeren Fertigkeiten — wann bitte un⸗ 
ſere poetiſche Literatur die ganze letzte Zeit 
her die Wirkung hervorgebracht, die un⸗ 
ſere Proſaiker — Schlag auf Schlag und 
nad verſchiedenſter Richtung übten. Was 
bifvet, was erhebt die Beßten? Crinuert 
ihr euch — um nur von dem Neueſten zu 
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reden — Raumers trefflichen Englands, 
eines Buches, das in Deutſchland faſt alle 
Parteien noͤthigte, ben Out vor dem rüh⸗ 
tigen und reiden Manne abzuziehn? Wer 
lag nicht Varnhagen’s Bildnißgallerie 
aus Rahelé Umgang, und wer berechuet 
ben Gindend einer ſolchen Gumanitit auf 
wnfere leider nod fo brutale Dentart? 
Schloſſers Geſchichte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts iſt in newer Umarbeitung ein 
Geſchichtswerk, das aber die Kreiſe bes 
blos hiſtoriſchen Wiſſens und des blos 


gelehrten Intereſſes hinausragt. Vorzag⸗ 
liche Theilnahme regt Alles an, was von 


Carus, dem Arzt, dem Künſtler und dew 
Kunftforfder fimmt! Bon feinem neueſten 
Bude aber Paris und bie Rhetuge 
genbden fprethe id) naͤchſtens mebr. Und 
wenn Eduard Gans fir feine Rückblicke⸗ 
nicht bie Theilnahme gefunden hat, die fie ver⸗ 
bienten, fo tragt aud) bier der gegenwaͤrtige 
gerriffene Suftand der Literatur bie Sdulb. 
Was fir ein fonderbar angichendes Werk 
war bie Gavalierperfpective des Gheva- 
lite de Selly, und welder Shag von 
Anfdauungen und lebendigen Gemiithe 


-tritt uné in den eben jest gefammelten 


Denlwirdigkeiten ans dem Orient 
yom Ritter Prokeſch v. O ften ober wie 
ex fic gewif eben fo gern nennen birt, 
bes liebenswürdigen Prokeſch entgegen. 
Bon diefem Werke iſt der erfte Theil 
(Stuttgart, bei Gallderger, 1836) ev 
ſchienen. Diermit Hat Deutfdland wieder - 
einmal dem Ausland den Rang abges 
laufen, benn Lamartine’s empfindungés 
volle, langgedehnte, reflectitte Grinne 
rungen konnten nur laftern nad) ſolch einem 
lebendigen Prachtbild des Orients machen. 
Einſtweilen weiſe ich die Stofſ und Bil⸗ 
dung Suchenden auf daſſelbe, und komme, 
wenn es vollendet ſeyn wird, in einem 
eigenen Artikel gu ihm zuruͤck. Gin wenes 
Bud vou Theodor Mundt ,die Kunft 
der dentſchen Profa” barf nur erwaͤhnt 
werden, um die gripten Erwartungen an- 
guregen. Ich will es felbft erft lefen. 
Man glaube aber nicht, daf, weil im 
Gingelnen fo viel Sdineés und Gutes an’s 
Lice tritt, der Zuftand unferer neueren 
Literatur deßhalb ein wũnſchenswerther fey. 
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Belbſt tem Beften fehlt es an Anerken⸗ 
wung, weil bie Kleine n fle nicht goͤnnen, 
well bie Nation durch bie Parteinng 
ihrer Geiſter zerſtuckelt wird, weil die uͤber⸗ 
lebten Reſte der fraberen Periode und 
wnferer elenden Belletriſtil sod) immer 
forts nnb nachwirken. Und wenn mur die 
Gnerfennung mangelte, das wire dad 
Schlimmſſte nicht, bie fame vielleicht nad. 
Aber aud) die Cinwirkung, vie Refultate 
Her cdelfien Bemũhungen werden anf dad 
Leidighte verringert. Ich babe in meinem 
erften Artikel gefagt, die Wiſſenſchaft habe 
tote die Literatur waͤhrend ber vorangegan: 
genen. Zwiſchenperiode der Einheit erman- 
gett. Gin Durchbruch fey anumgdnglid 
geweſen. Das tft geſchehn, in allen Rid: 
tunger geſchehnn, und «6 wird ſich jeder 
wahrhaft Mitlebende von ſelbſt ſagen, was 
dazu in Philoſophie, in Politik, in Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Literatur ben Anſtoß gegeben 
hat, was im Kampf and Irrthum durch⸗ 
brechen will. St etwa bie erſehnte Ein⸗ 
heit gewounen? Keineswegs! Wher der 
Mangel berfelben wird nicht mehr durch 
Palbhelt und Mittelmaͤßigkeit uberficnift, 
ſondern er ift eingeftanbden und man 
weif, daß nur nad langen Gaͤhrungen 
bie Wahrheit uné einigen und verſoͤhnen 
wird, fo weit es unter. Menſchen mig- 
lid iſt. 

Waͤhzrend die Ginheit maugelt, gist es 
doch eingelne Ginigungsbanbde, die wenig: 
flens die Befferen an einander halten. Das 
find Sake, find Mufter, fiir die Sever 
einſteht! Die dentfthe Literature hat met: 
nes Wiffens nur einen ſolchen Stigpuntfe, 
ta der Gefiunung, in der Denlart, in der 
Kun und in der Individualiedt des groͤß⸗ 
ten und wegen diefer Grife angefodten- 
fen Didters: Githe. Defhalb hat die 
jiugfte Beriode alé eine Haupt-Tendeng 
bie feftitehende Anerfenntnif dieſes er- 
lauchten Geiftes verfodten. Der Kampf 
bagegen verftand fich von ſelbſt, er ift dle 
partic honteuse unferet Literatur. Darum 
mipfalle e6 den Strebfamen fo febr, 
wenn feine Ripfe, wie Gervinus, wie Paul 
Pflzer ihren Genins an einer ganz idea⸗ 
tiſtiſchen, unpraktiſchen Maͤlelei mit Goͤthe 
amd doch nur an einzelnen Vorſprüngen 


bes großen granitnen Urgebirges abmiigen. 
Shr arbeitet nicht dem Fortſchritt, fondern 
trotz mancher Wahrheit, die ihe verkün⸗ 
det, nur ber Begraͤnztheit, nur der Geiſt⸗ 
loſigkeit — nur ber Pobelhzaftigkeit in die 
Haͤnde. Ihr folltet Beſſeres thun! 

Mie habe ich mich gn dex Grund 


ſätzen, gu den Lehren befaunt, aus 


denen man neverdings den Begriff 
eines jungen Deutſchlands geftem: 
pelt bat. Wein den Talenten, die 
man als Reprajentanten obigen Begriff 
perlafterte ober denuncirt Gat, war id 
immer freundlichſt zugethan, id} febe nod 
jept in ihnen anfehnlide, mit manden an, 
bern unangefodtenen Rraften gemeinfame 
GFortiehritts = Elemente unferer Literatur 
und wohl wiffend, daß es nicht bled diefe 
jungen Riteraten fiud, bie Geblgriffe und 
Verirrungen ihrer Jugend eingugeftehen 
$aben, werde iG, fo lange fie fireben und 
nicht wirklich in dem Principe untergehn, 
dem vielleicht dex Gine oder ber Andere 
nahe ftand, nie aufgoren, in ibuen mit- 
wirkende Rrafte am Webſtuhl unferer 
Seit gu achten. Und nicht ig, nicht Ein⸗ 
gelne, fondern gang Deutſchland denlt fo, 
unfre aufgeflarten Regierungen denfen es. 
3a, alé der Verfolgtefte derfelben, einen 
Pugenbli¢ faft in Gefahr fix immer ge- 
aͤchtet au werden, den Augſtſchrei von ſich 
fief: „Es iff ber Geift des todten 
Githe, dex in uné gefahren ift, 
und von dem Schaͤnder feiner Leiche 
Rache heiſcht,“ da erſchütterte es alle 
wie ein Hülferuf dev Literatur, das hieß 
den Namen eines oft verfannten Schutz⸗ 
geiftes anrufen, um die Rannibalen gu er⸗ 
drucken, bas verftanden alle Hochherzigen 
unb man errdthete nicht mehr, ſich ſelbſt 
mit dem Leichtfiun gu verſoͤhnen. 

So ſteht's mit Deutſchlaud's Literatur. 
Sie fragt nicht nach einem jungen Denti: 
land, fondern fle ſchreitet mit diefen Ta⸗ 
Ienten oder aud) ohne fle auf ihrer un⸗ 
yermeidlidjen Bahn fort. 
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Bramatargifche Weberfichten 
a. 2. 


tie 

Die Parifer Theater Hatten tn Jahre 
1634, 188 Neuigleiten gegeben, worunter 
127 Banbevilles, 148 Autoren waren dav 
bei mitwisfesd gemefen.. 1835 erſchienen 
231 Renigheiten, worunter 159 Banres 
devilles, wnb. 188 Amoren batten mitge⸗ 
wistt. @lfo 43 Stucke and 36 Autoren 
megr. Nun fehe man aber 1836! 
Académie royaie de musique 4 Werte. 


(2 Opern; 2 Ballets.) 
Théatre-francais. 7 
(2 Tragdbien, 5 Gomerien und 
25 Wiederholungen außer⸗ 
bem.) 
Opéra-comique. . . .12 , 
(aufierbem nod £2 Wie ber⸗ 
holungen.) 
Théatre italien . 1 
Qdéon . ......-. 3 on 
Gymnase . . . . 2s 17 » 
Vaudeville 22 » 
Variétés 25 
Palais-royal toe eee 28 on 
Gaité. . 32 ow 
Ambigu-comique 2?» 
Porte St. Martin... .128 » 
Cirque olympique . . . . 4 w 
Théatre-Choiseul (Rinver) . 44 ,, 
Folies-dramatiques . . .14 , 
Panthéon . . . . 40 1» 
Mm. Antome ..... =. 94 , 
296 


(darunter 218 Vaudevilles.) 

Eollten, wie es den Anſchein hat, fir 
bed nächſte Jahr, das zweite theatre- 
francais, bas Odéon nnd baé théatre 
St. Marceau im April eriffnet werden, 
fo foun man nach diefer jabrlidien Pro: 
greſſion dreift anf jeden Tay cin wened 
Sted, mithin 365 Stücke verherfagen. 

Sedes Theater hatte aufer den gewoͤhn⸗ 
lichen Grfolgen andy noch einen fogenanns 
ten Suceés de Vogue gu zaählen. Die 
gtofe Dyer fihrt dieſe Keihen an; fie 
hatte dic Hugenstten, den binlenden Teu⸗ 


fel nb bas — Dab tndatre- 
francais Marte yon Medame Uns 
celot. Die tomitige Over den Paſtillon 
umd bie Gefandtin; vas Gymnase den 
Pariſer Givafenfrngen (in Deutſchland yu 
einem Taugentdhts gemacht); das Vaw- 
deville Renaudin de Caen und la Dame 
des Choeurs; die Variétés Rean *); 
das Palais reyal die Marguife von Pres 
tentailles; die Gaité Ia belle écaillere 
Coie ſchoͤne Auflernbandlerin): das Am~ 
bigd Heloife und Abalard; die Porte 
St. Martin bie Herzogin wou Lavauba⸗ 
Here and Seon. 

Dieles vavon ware fie deutſche Bah: 
nen zu benugen, web unfere Ueberſetzer 
migen fic temmmeln, wenn ſie nachkommen 
wollen. Die Parifer flud fchon wieder mit 
Revigheites voran. 

Außer einigen beſcheidenen Ungenanns 
ten warden von 188 Autoren Stade ges 
geben. Der frudjtbarfte war Bayard wit 
12 Gtiden; Theaulon und Lenven kom⸗ 
men banu mit 11; Geribe, Anicet und 
Cognard haben 10; Paul de Kok und 
Dumausic 9; Devergers und St. Yves 8} 
Aucelot, Dupenty, Deforges, Dartois, 
Vanbderhurch, Deonoyers, Lubize, Gore 
mon 7%; Duvert, Theoder Nezel 6. 

Sum erften Mel figurieten unter den 
Dichtern die Namen ver Mad. Ancelot, 
bann GlairviNe, Becor, Bouchardy 2. ſ.w 
in Alem 24. Hervorguheben find nod 
Mery, dec gum ecften Mal ein Stad 
auffabren ließ und St. Aguet, von dem 
fruüher mebre actige Rovellen erſchienen 
find, die ſchon Stoffe zu Vaudevilles fhr 
Andere geliefert, wit das goldene Kreuz u. ſ.w. 

Dyern wurden vou 14 Componiften gee 
geben, deren Nauen find: Auber, Meyer⸗ 
bees, Adam, Rifaut, Geifar, Gomis, Mou- 
pou, Bontwidel, Govefroy, E. Prevost, © 
Gide, Heinsmin, Mlle. Bertin und Loiſa 
Puget. 





(*) Die deutſche Umigeftaltung dtefes treff⸗ 
lichen Luftipiels, von ber vor einiger Zeit in 
dieſen Bldttern bie Ree war, ift bereits von 
bem Herrn Grafen von Leutrum, Inteadan: 
ten bed Stuttgarter Hoftheaters, angenommen 
und gu einer Bbalbigen Auffuhrung beftimunt 
worden. Movig wird bie Titelsolle geben. 
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Außerdem haben Arien und Ackom⸗ 
pagnements fir Stücke auf den Theatern 
zweiter Ordnung Nachſtehende geliefert : 
Doche, Gninnée, Pilati, Marquerin, Flot⸗ 
toto, Heguet, Maffd, Alerander Piccini, 
Hoftié, Verncourt. 





Angeregt dburd bas Drama, defen 
Held her grofe Künſtler ift, moͤgen bier 
folgende Seilen eines Greundes nicht un- 
paſſend ihre Stelle finden. 

Den 15. Mai 1833 flarb, nachdem die 
alte unb bie nene Welt thu mit Lorbeerru 
geſchmückt, an ben fideln Folgen des 
Grogs Eduard Kean, der britifde 
Mime. Bei Perthes in Hamburg erſchien 
eine Ucberfepung feiner Biographie aus 
bem Engliſchen von Georg Log. Die 
Schrift iff gwar eher ſeine Leidens:, als 


feine Lebens⸗Geſchichte, und wir miffen. 


ſehr bedauern, daß fe fo wenige Sage 
feines unfterblidjen Gpicles uns aufbe- 
wahrt, und gu Nutßz und Frommen unſrer 
Schauſpieler iberliefert Hat, indeſſen find 
fdjon feine genialen Bigarrerien und feine 
merkwürdige Laufbahn es werth, unfere 
Leſer ein wenig damit bekannt zu machen. 

Im Jahr 1789 ſpielte ein bildſchöner 
Knabe von zwei Jahren in einer Oper 
den Cupido, und acht Jahre ſpaͤter erregte 
ex durch die großartige Auffaſſung Shak⸗ 
ſpear ſcher Charaktere dad Staunen der 
Mrs. Clarke. Da mag er wohl bald auf 
bie Hoͤhen des Lebens gelangt feyu, meint 
man. O nein, der vortrefflide Tragoͤde 
und befte Sarlefin Englands, wie ihn 
eine Logenſchließerin nannte, der als Affe 
in Peroufe bem Publikum Thranen ent- 
lodte, und durch bie Rede bes fterbenden 
Gir Giles in New Way to lebt old 
Debts Lord Byron, feinen groͤßten Bes 
wunderer, einer Ohnmacht nabe bracdhte, 
. derfelbe hatte oft das Brod nicht, feinen 
Hunger gu fiillen, oft die Reider nit, 
feine Bloͤße gu deden. Er war Seiltanger, 
Kunftreiter, Cajitenjunge, Jokey. Bei 
einer wandernden SdHaufpielertruppe bildete 
er fi; 15 Sdhillinge woͤchentlich, ſpaͤter 
eine Quince und endlid 30 Schillinge 
waren nicht gu viel far Ginen, der dad 


Spiel und die Schulben fo vorghiglidh ver- 
ftand. Man lobte, man betwunderte ihn, 
aber oft fand ex dle Truppe nicht, die ihn 
nur aufnehmen wollte. 

Sein Leichtfinn und fein Jaͤhzorn wa: 
ren fo groß alg fein Genie. Gr hat dar 
durch viel gelitten. Wie oft fam er auf 
die Bahue und wußte in ber Trunkenheit 
nicht ein Wort von feiner Rolle! Man 
ging aber aud arg mit ihm om. Det 
Himmel und Hille beſchwor und dem Ba: 
fdauer bas Hera erfdjittterte, dem nagte 
ber Hunger am Magen. Man nahm ifm 
die Mollen, im denen ex hatte glanjen 
fonnen, und eine andere lief ex fic nit 
aufnsthigen. Da ging ex hin gu feiner 
Mirthin und forderte Grog! Grog! und 
fonnte nidt fpielen. War ex dans ſei⸗ 
ner Gollegen fo recht mitde, fo gab ex fuͤr 
ſich declamatorifde Abendunterhaltungen, 
wozu er, um bie Drudfoften gu erſparen, 
bie Antindigungen felbft ſchrieb, und 
die Miemand befudte. Das hieß Aufmun⸗ 
terung! 

Gr fam einmal nad) London, und et 
und feine Gran gingen nach Drurylane. 
Port fab ec John Kemble, und ex ſprach 
gu feiner Grau: „Werde ich je diele 
Bretter betreten?” „Ich will es  caffte 
ec fic auf. 

Gr ging wieder zurück, Hitt viel und 
tranf noch mehr, fpielte entgidend und 
ſpielte um feinen Sohn begraben 
laffen gu fonnen. 

Dte Rolle bes Shylok verhalf ihm zu 
einer Anftellung anf den erſehnten Bret⸗ 
tern. Das Publifum erfreute und ent: 
ſetzte ſich. Gr gab Sago, Othello, Hamlet 
— diefen 68 Mal in Einer Saifon — 
Leon, Macketh, Romeo, Midard UL, 
Lear, bie meiſten groß wie Shakeſpear. 
Wo finden unfere Dichter einen Schau⸗ 
fpleler, dex fein halbes Leben auf fie wen⸗ 
det? Kean war Shakefvear’s befter Com⸗ 
mentator. Wher er gritbelte und ftudicte 
aud, wie noch fein Rinfiler vor ihm. 

In Miß Joanna Baillie Drama ne 
Monfort” fludirte er die Hauptrolle Nachts 
auf einem Kirchhofe. Hoͤrt ihr Schauſpie⸗ 
ler! Geld hatte ex uum die Menge and 
Durſt immer mehr. Er wußte des Gel 
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des los gu werden; denn er -war ber 
Mann der Liebſchaften, die er immer mit 
bemfelben Briefe anfing, und mufite wegen 
Ghebruchs bem Alvermann Gor 800 Hy. 
Gt. bezahlen. Giferfidtig war er wie 
fener; er war aweimal in Paris und 
lennte Palmas Anbli nicht ertragen, der 
ihn bod fo febr ſchaͤhte; ans Gijerfudyt 
wollte er feinen eigenen Sohn fetnen 
Schauſpieler werden lafien, und verſtieß 
ihu; ex wollte ber einzige Rean bleiben. 
Rar die Toben liebte ex; er hatte anfier 
bem Golde und Ruhme and) ben Knochen 
ber großen Sehe bes grifern Georg 
Friedrich Sooke aus Amerifa mitge- 
bracht und efi feine Collegen davor nie⸗ 
berinien. Go war Kean. Lafit ifn! Gr 
war cin Genie! §. 


Bes Perſonal cines Pamplbssts. 


Die Glocke ertint, die Landungsbrücken 
werden weggenommen, wir fagen bem Lande 
Lebewohl. Der Augenblid der Abfahrt ift 
nicht das Unintereffantefte der Meife mit 
einem Dampfidiff. Die Geſichter der 
Reifenden, die fid) einridjten und zurecht 
fepen, liefern cin belebtes Panorama, Dian 
webt mit ben Tüchern, man empfiehlt dex 
Zarůckbleibenden feinen Regenſchirm, fein 
Himbdjen, feine Bagel, fein Silber, den⸗ 
fer und Thüren wohl gu verfdliefen; 
both wir verweiſen unſere Lefer auf frü⸗ 
bere Befdhreibungen folder Scenen. Es 
iſt bei der Abfabrt ciner Diligence derfelbe 
Gall, Charakteriſtiſch tft bei den Dampf⸗ 
fGiffen bas Ausſehen der dienenden Geis 
fier, ſowohl bei ber Mafdhine als bei ben 
Gffecten ber Reiſenden. Bei den Dili 
gencen find dieſe Leute gewoͤhnlich leicht 
wud ſchnell, wie bie Eichhörnchen, bei den 
Dampfidiffen hingegen ſchwerfaͤllig und 
einſylbig. Bei ben Diligencen bat maz 
ſtets einige Ooflichfetten fir die Damen 
‘ta Bereitſchaft, weldie ihre Hutſchachtel 
zwanzigmal nad einander ané allen Toͤ⸗ 
nen empfehlen, tenn man fle gleich dennoch 
mit Riemen und Stricken zuſammenſchnürt. 
Auf den Dampfſchiffen unterlaͤßt man die 
hofliden Worte und forgt dafur beffer fir 


bie Gffecten. Man reiht fle auf und neben 
einander um ben Rauchfang, und bildet 
daraus ein ungeheures Smbroglio von 
Schachteln, RNactfiden, Koffern, Fell- 
eifen und Koörben. Diefes Ourdeinander . 
verurſacht allerdings nachher einiges Ge⸗ 
ſchrei beim Ausſchiffen, allein wae thut 
das? | 

Wer ein eingiges Dampfſchiff in fei: 
nem Innern gefehen hat, kennt fe alle, 
fie moͤgen heißen, wie fie wollen. Ueberall 
gibt es gwei Blige, auf dem erften bat 
man ein Selt von Leinwand, wenn die 
Sonne ſcheint, und bei ſchlechtem Wetter 
einen fleinen Salon mit Spiegeln und 
Banfen. Auf dem zweiten Plage wie auf 
bem erften figuriren faft immer diefelben 
Perfonen, hoͤrt man faft immer diefelben 
Geſpraͤche. 

Das erſte Ereigniß, welches die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft 
erregt, iſt die Fahrt durch ciue Brüͤcke, 
wenn das Geraͤuſch bed Keſſels ploͤtzlich 
auf einige Sekunden ſchweigt, und Rauch⸗ 
fang und Schlauch niedergelaſſen werden, 
um durch au koͤnnen. Ge iſt ſelten, daß 
dieſe Operation nicht einen Ausruf der 
Ueberraſchung erpreßte. Damen zeigen 
ſogar etwas Angſt. Glücklicher Weiſe 
dauert die Criſe nicht lange. 

Man hat ſchon oft die Dampſfſchiffe 
vor ben Diligencen erhoben, allein immer 
nod nidjt die Frage grinblich entſchie⸗ 
ben. Wenn man mit Dampf reist, fo 
bat man allerdings nicht ndthig, umſpan⸗ 
nen gu laſſen, man ſchluckt feinen Staub, 
man wird nidjt geftofien; dafür aber laugs 
weilt man fic, dieß ift ein anberer wohl 
gu beachtender Umftand. Das Dampffdhiff 
verlaͤugnet keinen Augenblick feinen eng: 
liſchen Urſprung. Ge Hdt den Spleen. 
Man fehe nur, wie fic Alles theilt und 
fondert. Die Gefellfdaft befteht nur ans 
kleinen Goterien; bier figt eine Familie, 
laͤngs bem Steuer; dort fipen awet Eng⸗ 
lénder, Oden an Raden, und betradhten 
burd cin Glas die Gegenftande der beiden 
Ufer; auf dtefer Seite ſteht ein Here mit 
unterfdlagenen Armen, und pfetft, um 
fich gu gerftrenen, einen befannten Refrain; 
daneben figt cine Dame auf dem Feldftuhl 
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anb firidt ſchlafend. Jn Allen biefem 
ſchaftliches, nichts Mittheilendes; entweder 
ſchweigt man gleichgültig, oder man ziſchelt 
fetndfelig vor fic) bin. 

Die Diligence liefert ein anderes Bild; 
bad ift ein ewlger komiſcher Roman, voll 
ber laͤcherlichſften Gegenfife. Die Noth 
foerrt finf bie ſechs Perſonen in einen 


rollenden Raften. Gin GHandlungéreifens . 


ber, ein Advokat, ein Arzt, ein Tagedied, 
ein Student, ein Neugieriges, eine Welt 
im Ricinen, Man plaudert. Dann fownrt 
bie Table db’ Hote. Reue Unferhattung, 
Späße, Aneldoten u. f. wv. 

Auf dem Dampſſchiff ift man auch; 
man iff aber nicht fo heiter babel. Alles 
iſt gu heuer, Wiles geht gu langſam; ein 
einfaches Beeffteak dient leicht zu einer 
Kriegserklaͤrung awifden dent Shiffelod 
und ben Baffagieren. Borbdert man vor 
dem Rod gu gleider Zeit finfyehn Beefe 
ſteaks, zwoͤlf Soteletts und zwanzig Eier⸗ 
kuchen, fo ſchreit er, daß er nur zwei 
Beine und zwei Arme habe. Man ſtreitet 
und zankt, und unterdeß verbrennen Beef⸗ 
ſteaks und Coteletts, und die Gancen 
fesen fi in ben Cafferolen an. 

Mad) dem Eſſen ſteigt maw wieder anf 
bas Verdeck und tut, was man den gan⸗ 
yen Morgen fiber gethan: man gabnt, 
man fieht bie Bagel fliegen und betrachtet 
bie Landfhdufer, wenn weldje da find. 
Mabrend des Verbauens entfpimt Ks 
Woh! aud in tegend einem Winkel eines 
fener herrlichen Geſprache über bas Wet 
ter, den Wolkenzug und das Theater, die 
es verdienten, von den Berfertigern bras 
matifGer Sprüchwoͤrter oder aͤhnlicher 
Geliſtesproducte benutzt gu werden. 

Genfo gibt es gewiffe fiehende Fign⸗ 
ren auf einem Dampfſchiff, die gleich dem 
Sauerfraut auf deutſchen Wirthetafeln 
nicht feblen dürfen. So 3. B. i etn 
Sager unerlaͤßlich, gewoͤhnlich in ber Per⸗ 
fon frgend eines Gutebefigers ber Gegend. 
Ge befchaftigt wenigſtens vie Aufmerkſam⸗ 
felt von flinf bie ſechs Dtitretferden durch 
bas Anfrollen vow Jagdgemaͤlben, worin 
ver Graf *, ber Baron vow *, ber Mas 


for von © cine Rolle frielen und mit efner - 


gehoͤrigen Cance ven Rehpoſten md 
Schrot, Wilddiebereien und Rebhühnern 
mit Triffelu, Jagdfeihfiaden und derglei⸗ 
Gen ũbergoſſen werden. 

Gine verlaffene Gattin barf auch auf 
einem Dampfhoote nicht feblen. Six fig 
gewoͤhnlich ſeitwaͤrts und arbeitet verſtoh⸗ 
len an einer Stickerei. Wenn ſte die 
Augen langſam vor der Arbeit erhebt, ſo 
geſchieht es, um ſie auf ben fle umgeben⸗ 
den Schnurrbaͤrten ruhen zu laſſen. Sie 
frühſtuͤckt Chokolade, und viecht gewoͤhnlich 
nad) Wether, Roſenoͤl und Raͤubereſſig zu 
gleich; fle intriguirt alle empfindſamen 
Seelen des Dampfſchiffes, denn fie iſt ein 
Geheimniß, eine Muthmaßung. Bein 
Landen iſt man dann veſto mehr fibers 
raft, fle am Arm eines Unteroffigiers 
ausfteigen gu feben, der waͤhrend bet 
Ueberfabrt weit weg von ihr, und ohne 
fic um fle im gexingftets zu betimmett, 
zwei und dreißig Gigarren nad) einander 
geraucht bat. 

Aud fehlt es teu Dampfbootm ſelten 
an einem Spaßmacher, dee bie Reifenden 
auf alle Wolfe au myſtiſtoiren fudge. Ee 
oft das Dampfboot ftille haͤlt, um Paſſa⸗ 
glere anéfteigen au laffen, fo birt man 
beftandig denfelben Gruße nachrufen, als 
qum Selfpiel: „Schönen guten Abend, 
meine Danten, viele Ginpfebluagen an 
Ihren Herren Gemahl; vergefien Sie nicht 
dieß Packchen; unterleffen Sie nicht, Hee 
Boutfagine gu grußen wf. w. Der 
Spaßmacher hale ſich immer anf bem ev 
ften Plage auf, wenn ex gleich nur ben 
Deßhalb muß et 
immet allerlei Contremaͤrſche beginnen, 
wenn er den Capitaͤn kommen fieht. Bei 
Tiſche hat ev immer viel fie zerbrochene 
Glafer und Teller gu Segahlen, vie « 
beim Balanciven zur Beluſt igung der Reiſe⸗ 
gefellfdaft zerbrochen hat. Außer ſeinem 
Ueberrock vow Mancheſtet ud ſeiner Pfeiſe 
hat er wenig Bagage del feb. 

Gitte. eigenthuaͤmliche Phyſtognomie 
nimmt jedoch erſt bas Dampfbrot auf 
gtoßeren Geerelfen an, ettoa bet der Ueber⸗ 
fabrt vot Avotns nad Neapel. Die Sw 
raſtungen gum Schlafen, dad Gerdufh 
ber Wogen, Miles dieſes dfnet dec Veob⸗ 








143 


achtung einen welten Raum. Auf dem 
erften Plage fiud bie Schlaflammern ab⸗ 
getheilt, anf bem zweiten aber muf Wiles 
durcheinander in bemfelbeun Raume ſchla⸗ 
fn. Run denke man ſich einmal fold) em 
ſchlafendes, italieniſches Dampfboot, welch 
ein Gontraft! 

Hier cin Geiſtlicher (Canonico), der 
zuerſt nach Givita vecdyia reist, um fid 
ven bert nach Rom gu begeben, dort ein 
Capuziner mit abgeftreifter Caputze, der 
im Ginfdlafen nod cin Gebet fix die 
Seelen im Begefener an dem Rofentranze 
herfagt, waͤhrend aber ihm eine Taͤnzerin 
von Gan Carlo fic) in golbenen Tranmen 
wiegt. Gin Maccaronihandler zankt mit 
einer englifdyen Sofe, welder ex feinen 
Play nicht einraͤumen will. Daneben fist 
ein wild aus ſehender Schleichhaͤndler und 
plendert mit einem franzoͤſiſchen Naler. 
Mon laffe einmal den jitternden Schim⸗ 
met eines Nachtlampe auf diefe Geſellſchaft 
fallen! Hier etn deutfder Rammerbdiener 
in ber Nachtjacke, ber auf einer Leiter in 
fein Bett im dritten Stockwerke au ſteigen 
fadjt, ober ort eine junge Stalienerin, 
bie ihre weifie Hand aus dem halbgedff⸗ 
neten Borhang firedt. Man midte fas 
gen, daß alle dieſe Schlaͤfer, jeder in feis 
nem Idiome, ſchnarchen. Weld) cin bes 
lebtes Bild Ctefert cin ſolches Dampfſchiff! 
Liebe, Ehrgeiz, Kunſt, Glück, Unruhe, 
alle menſchlichen Begierden und Leiden⸗ 
ſchaften find da vereinigt und ruhen unter 
tem Schutze eines Keffels, den cin eins 
ziges Pfund Steinfohlen zu viel zur 
plagenden Bombe machen kann. 

Wahzrend nun oben diefe Rube herrſcht, 
wirfen unten ununterbrodjen die Cyklopen, 
die armen Teufel, welche unaufhoͤrlich den 
Sirinfohlendunft athmen und die eigents 
lide Seele, die Schutzengel btefer ſchwim⸗ 
menden Bevdlferung find. Gelten nur 
wird Frangofen ber Keffel anvertrant. 
Rube und unerſchütterliche Feftigheit find 
dazu erforbderlidh, und dieſe befigt der 
Gnglander. Obgleich fle Vranntwein 
trinfen, fo behalten fle bod in ihrem 


halben Rauſche immer Bernunft genug, 
thr Geſchaͤft au beſorgen, ja der Inftinct 
des Trunfenboldé traͤgt fogar oft aber die 
gefpanntefte Mufmertfamfelt des Nũchternen 
ben Sieg davon. 

Wir haben hier nur von einer Reiſe 
bet rubigem Wetter gefprodjen. Die 
Sdilderung des Sturmeé wollen wir un: 
fern Lefern erfparen. Die wumgeworfenen 
Baͤnke, bie erféhitterten Magen, die ers 
ſchreckten Gefiditer, den feften Blick bes 
Capitaͤns, das Tofen ber Slemente, Alles 
biefes mag man in einem der beliebter 
Sectomane fuchen. 

Mah und nad erhellt ſich ber Sim: 
mel; guerft fangen die Theetafjen au krei⸗ 
fen an; dort legt fon wieder eine Amme 
ihren Saugling an vie Brunt; man fpirt 
ben frifdjen Saud der Gigarren; ba ploͤtz⸗ 
lich Hirt man ein Freudengeſchrei, man 
fieht die Schnupftücher weben: Land, 


Land! Und unfere Reife Ht beendet. 


Muſibaliſches. 


Der Dichter des Moͤnchs, den Meyer⸗ 
beer, und des Pilgers, den Panoffa in 
Muſik gefegt Hat, und deſſen Oper Stra: 
bella fo eben aufgeführt werden foll, at 
fid mmnuhe aud felbQ als Gomponift 
gezeigt. Er bat ndmlid ein Album von 
ſechs Romanzen herausgegeben, unter benen 
porgliglid bas Lied: Demain, ausgezeich⸗ 
net gu nennen iff. 


Vermiſchtes. 


Waͤhrend ded verfloffenen Jahres tours 
ben aber 20,000 Individnen in Paris ars 
retirt und an dad Depot B ber Praͤfectur 
abgeliefert. 


— Das erfte Werk, weldes in der 
Fomifdjen Oper yu Baris aufgefuͤhrt wer⸗ 
ben wird, beift les Etata de Blois, — 
Aus ber neuen Heloife iff ein Drama far 
bas Baité-Theater gemadit worden, wel⸗ 
Ged unter ghidem Titel in diefem Angen⸗ 
blid dort in Scene geht. 
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Telegraph von Pent{dland. 


Nenere Vidter. 
Des Magdleing Lied. 


sm St. Johannis⸗Kloſter 
Bor vieler Jahre Zahl, 
Da muft ein hübſches Madden 
Ginft enden Liebesqual. 
Sie hatte fic verfeben, 
Und armer Leute Rind 
Gelieht, das wollt' nicht gegen, 
Dex Vater war cin Rind. 


Des Gelbdes ſelbſt in Haufen 
Ge Gerrſcher Hiefelbft war, 
Dow follte es noch kaufen 
Der Tochter Reize Schaar. 
Und als fie wollt’ nicht Laffer 
Won jenem armen Aidt, 
Da lief ex fle erblaſſen — 
Wie Sturm die Rofe briGt. 


Wenn bas Johannis⸗Kloſter, 
Dat Alte, nun gerfallt, 
Seht ihr im Mondenſchimmer 
Des Magdlein’ Bild erhellt. 


Benno. 
(Sm Erzaͤhler.) 


Aunehdote. 


Zwei boͤhmiſche Handwerkegefellen betrach⸗ 
teten an einer Straßenecke Prags den An⸗ 
Funbig<ungégettel ber ſtaͤndiſchen Bühne, und 
ber Gine las: 

Die Stumme von Porgitidh *) (v. Portici). 


*) Porzitſch, ein Theil der Altſtadt Prags. 





a Das muf fein ſchoͤne Stud! fagte er 
gu feinem Gefagrten; .geh me in Theater.* 

Und fie gingen Ginein. Mad vem 1. Acte 
fragte ber eine ben anbdern: Nu, Pepitſchtu! 
wie gefallt Dir Rummes Madel? « 

w Ge e recht hübſch,“ antwortete der Be- 
feagte, wale i8 e Schad, daß redt fle fein 
Wort. * 


Allertei. 


Das Leipz. Tagblatt giebt: 

Den Herren Buchhaͤndlern with das vol- 
lendete Manufcript von einem wberfegien frang. 
Romane, welder in feinem Vaterlanre mit 
glangendém Beifall aufgenommen wurde, fir 
einen hoͤchſt billigen Preis ojferict. Aud ift 
ber Roman nod nidjt dbertragen worden. 
Abr. Alfred Leipsig, poste restante. — Armer 
Alfredo! — 


— Die Berliner Zeit. bringt allen Ernſtes 
unter ben Vodes- Angeigen Folgenve: 

Den in der Macht vom 27. gum 28. Okto⸗ 
ber b. J., nad einer Erkaltung erfolgten Tov 
ver Grau Blutfinkin, gebornen Gimpel, 
geigen theilnehmenden Goben Giuneru und 
Goͤnnerinnen ergebenft an 

bie Sinterblichenen. 
Baumgartenbrid und Berlin. 


— Drollige Angeigen. Mein gelieb- 
ter Sohn ift von mir verfhieden! — Ganfe 
ruhe feine Aſche, vie au grofen Hoffnungen 
berechtigte. 


— Sum erften April find 3 durcheinan⸗ 
ber laufende Zimmer gu vermiethen, wot ere 
{thet man im Intelligengs Comptoir. 





Die artiſtiſhen Beilagen 


Wir ibergeben unfern Sefern: 


1) Wohnungen im Banat. Zu den Ungar. Nationals Sditberungen von Arthur SGott: 


a) ein walachiſches Sane, 
b) ein dentſches Bauernhaus, 
e) Ungarifehe rohitte. 

2) Original: Movebild aus Paris. 


— 


eee 


Auguſt Lewald. 














Modes de Pans. 
Oe Spunver ds Leen. 


Githe, dec Student. 


Mitgetheilt von 
8. Rbautg. 





Als id) im erften Bande der von Zh. Mundt berandgegebencn 
„Dioskuren“ meinen Beſuch bei Gothe im Saber 4828 erzaͤhlt hatte, 
gereidjte es mir zur Bernhigung, and) mein geringed Weihgeſchenk unter 
dem Bildniß bes verehrten Dichters aufgehaͤngt gu haben. Run febe ih 
mid) durch Sufallé Gunft zu einem beffern Todtenopfer bereichert. Die 
hier und dort [aut gewordene Klage ift mix nicht unbdefamt, daß man 
bem Andenken diefes feltnen Mannes gu viel von deffen eignen Papier⸗ 
ſchnitzeln nachſchleppe, und zu einen lodern Denkmal aufhaͤufe. Indeß 
wenn felbft das reiche Fraukfurt auf ſeiner Main⸗Inſel dew großen 
Virgerfohue einſt nod) ein marmornes Denkmal ſetzen ſollte, oder wenn 
Vettina den ausgemimzten Schatz ihrer Herzensgeheimniffe durch dad 
beabſichtigte engliſche Wechſelgeſchaͤft wirklich fo vergriferte, daß ihe 
projectirtes Denkmal ein realiſtrtes wurde: inner ſollten noch jene Beis 
traͤge willfommen ſeyn, die bad Bild des ſeltenen Dichters vervollſtaͤn⸗ 
digen, der ſich doch am beſten durch ſich ſelber ergaͤnzt und verewigt. 

Als einen ſolchen Beitrag ſehe ic) die drei Gothe’fchen Briefe an, 


die ich Hier gu den viele ſchon mitgetheilten nachbringe, iberjeugt, dap 


fle merkwurdiger find, als mandje aus fpdterer Zeit. Ich muͤßte mid 

ſehr irren, went es micht die Alteften waren, die bis jeBt vou ihm bes 

tamt geworden; wahre Studentenbriefe, aus deipzig an einen Freund 
. I. 10 
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geſchrieben, dem Gdthe bis im die ſpaͤteſte Zeit treugefinnt geblieben, 
und aud) ist feiment: „Aus meinem Leben” eine freundlidje Crinnerung 
gewidmet hat. — Aus den vielen Briefen Göthe's, die vow dieſem, 
vor dem Didhter verftorbenen Freunde verbrannt worden find, hat fid 
nur eit halbed Dugend in die Hände eines Neffen deffelben gerettet, 
der mir ſolche abzuſchreiben erlaubt bat. Dod) theile id) nur die dret 
Gtudentenbriefe aué 1765 und 1766 mit, die id) in mehr als einer 

Hinfidht für bedeutend halte. Sie find buchftabentren copirt. — ) 

Wem Gdthe’s Bekenntniſſe aus feinem Leben nahe find, der wandre 
mit dem fedjszehnjabrigen Simglinge nad) Leipzig auf die Akademie. 
Natürlich ſchmecken die mitgetheilten Erinnerungen des reifen Mannes, 
in denen vieles aus fpaterer Reflerion mit eingeſchenkt wird, verſchieden 
von dem Gprudef, der und in det Briefen aus jenen Lebensſtunden 
ſelbſt friſch entgegenkommt. 

Ich will dem Leſer keine Betrachtung voraus wegnehmen, ſondern 
mich nur auf die Bemerkung beſchraͤnken, daß dieſe drei Briefe gewiſſer⸗ 
maſſen ein kleines Ganzes bilden. — Im erſten Briefe ſehen wir den 
jungen Frankfurter eben in Leipzig angekommen, unruhig von den neuen 
Wirbeln des ſinnlichen Tages. Er empfindet nur die neue Umgebung, 
und welche Figur er ſelber darin macht. Da iſt es denn auch keine 
Kleinigkeit, was es in Leipzig Gutes gu eſſen gibt. — Im zweiten 
Briefe wird der Student ſchon gemuͤthlich und muthwillig. Gottſched, 
im erſten Briefe dem Didhterlehrling fogar noch vor den Leipziger Schne⸗ 
pfen widtig, wird nad) 10 Tagen ſchon gum Beften gegeben. — Dar 
gegen ftiht mun in dem, ein Halbjabr alteren, Ddritten Griefe die 
Sdwermuth urd das an Githe dem Studenten auffallende Mißtrauen 


in feinen Dichterberuf ab. Die Handſchrift dieſes Briefes ift viel zier⸗ 


licher, vind die Feder fcheint friſch geſchnitten, die in beiden erſten Bries 
fen ftumpf and derb, ohne viel Unterſcheidungszeichen, die Zeilen hin⸗ 


geworfen hat, die nod): ſchwarz auf dem nut vergilbten Papier fteber. 


Dann ſchimmert aber aud in dent Verſen diefes Jugend⸗ und April⸗ 
briefed cin fanfted Fruͤhlingsgrün der Poefie durch, und — was dieſen 
Brief vollends wahrhaft vorbildlid) made — fest fid) am Schluß deſ⸗ 


ſelben auch ſchon eit Keimauge jener Goͤthe'ſchen Neigung gum Beleh⸗ 


ren an, die ſich in ſeinen Altersſchriften ſo breit machte, und die wir 
in ſeinem Naturel als den Antheil des Vaters erkennen müſſen; wie 
dieſen pedantiſchen Mann naͤmlich Gothe ſelber in ſeinen Velenutuiſen 
zeichnet. 

Hier folgen die Briefe. 
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Leipstg 20. Oftobes 1766. 
um 6. 


Niefe, guter Fag! 


Riefe, guten Whend! 

Geftern hatte id) mid) faum hingeſetzt num end) eine Stunde gu 
widen, WIS ſchnell cin Grief vom Horn faut und mid) von meinem 
angefangnen Blate hinweg rif. Heute werde id) aud) nicht [anger bey 
euch bleiben. Sd) geh in die Commoedie. Wir haben fle recht ſchoͤn 
bier, Aber dennoch! Ich binn unſchlüßig! Goll id) bey euch bleiben? 
Soll id) in Die Commoͤdie gehn? — Sd) weiß nicht! Geſchwind! Ich 
wil witrfelt. Ja ich habe feine Würfel! — Ich gehe! Lebt wohl! — 

Dod halte! nein! id) will da bleiben. Morgen fann id) wieder 
mdt da muß id) ins Golleg, und Beſuchen und Abends gu Galle. Da 
will id) alfo jegt fdyreiben. Meldet mix was ihr fir ein Ceben lebt? 
Ob ihe manchmahl an mich dentt. Was ihr fir Profeffor habt. & ce- 
tera und gwar ein langes & cetera. Ich Iebe bier, wie — wie — 
id) weiß felbft nicht recht wie. Dod) fo ohngefaͤhr 

So wie ein Bogel, der auf einem Rf 

Im fehinften Wald, ſich, Freiheit athmend wiegt. 

Der ungeftirt die fanfte Luft genieft. 

Mit feinen Fittiden von Baum gu Baum 

von Bußch gu Bußch ſich fingend hinzuſchwingen. 
Genug ſtellt end) ein Vogelein, auf einem grimen Aeſtelein in allen 
femen Freuden fir, fo feb ich. Heut hab id) angefangen Gollegia 
zu hören. 

Was fir? — Iſt es der Mühe wehrt gu fragen? Institutiones 
imperiales. Historiam iuris. Pandectas und ein privatisſimum ũber 
die 7 erſten und 7 letzten Titel des Codicis. Denn mehr braucht man 
nicht, das uͤbrige vergißt ſich doch. Nein gehorſamer Diener! das ließen 
wir {hon unterwege. — Ym Ernſte id) habe heute zwei Collegen ges 
hort, bie Staatengeſchichte bey Profeſſor Boͤhmen, und bei Erneſti über 
Cicerons Geſpraͤche vom Redner. Nicht wahr das ging an. Die andre 
Woche geht Collegium philosophicum et mathematicum an. — 

Gottidjeden hab idy noch nicht gefeben. Er hat wieder geheurathet. 
Gine Sfr. Obriftleutnantin. Shr wift es dod). Sie iff 19 und er 
65 Jahr. Sie tft 4 Schue grof und er 7. Sie iff mager wie ein 
Haring und ex did wie ein Federfad. — Ich mache hier grofe Figur! — 
Aber nod) gur Zeit bin it) fein Stuger. Ich werd es auch nicht. — 


ben 21. Abendés um 5. 
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Ich brauche Kunſt um fleifig gu fein. Jn Geſellſchaften, Goncert, 
Somoedie, bei Gaftereyen, Whendeffen, Spazierfahrten fo viel es uw 
biefe Beit angeht. Ga! bas geht koſtlich. Aber auch koſtlich, koſtſpie⸗ 
lig, Sum Senfer dad fühlt mein Beutel. Halt! rettet! Haltet anf! 
Siehſt du fle nicht mehr fliegen? Da marſchierten 2 Louisdor. Helft! 
ba ging eine. Himmel! ſchon wieder ein paar. Groſchen die find hier, 
wie Krenzer bet euch draufien im Neiche. — Wher dennoch fann bier 
einer ſehr woblfeil leben. Die Meffe ift herum. Und id werde recht 
menageus leben. Da hoffe id) des Jahrs mit 300 Rehr. was fage id 
mit 200 Rihlr. aussufommen. NB. das nicht mitgerechnet, was ſchon 
sum Henker ift. Sd) habe koſtbaaren Tißch. Merkt einmahl unfer Ki 
chenzettel. Himer, Ganfe, Truthahnen, Endten, Rebhimer, Schnepfen, 
Feldhümer, Forellen, Haßen, Wildpret, Hechte, Faſanen, Auftern rv. 
Das erſcheinet Taglich. nichts von anderm groben Fleiſch ut sunt 
Rind, Kaͤlber, Hamel rc. dad weiß ich nicht mehr whe es ſchmeckt. Und 
die Herrlichkeiten nicht tener, gar nicht tener. — Ich fehe daß meit 
Blat bald voll it und es ftehen noch keine Verfe darauf, ich habe deren 
machen wollen. Auf ein andermahl. Sagt Kehren daß ich ihm ſchrei⸗ 
ben werde. Ich hore von Horn, daß ihr euch ob absentiam puella- 
rum forma elegantium beflagt. Laßt etd) vow ihm das Urteil ſagen 


daß ich über euch fallete. 


Goethe. 


Leipzig, d. 30ten Octbr. 1766. 
Lieber Rieſe. 


Euer Brief vom 27ten der mich aͤuſerſt verguitgt hat, iſt mir eben 
zugeſtellet worden. Die Verſicherung daß ihr mich liebt, und daß euch 
meine Entfernung leid iſt, wuͤrde mir mehr Zufriedenheit erweckt haben; 
wenn ſie nicht in einem ſo fremden Tone geſchrieben waͤre. Sie! Sie! 
das lautet meinen Ohren fo mertraͤglich, zumahl vor meinen liebſten 
Freunden, daß id) es nicht ſagen kann. Horn hat es andy fo gemacht, 


d Habe wir ihm geteift. Galt hatte ich Suit, mit exch aac gu keiſen 


Dod)! Transeat! Wenn iby es nur nicht wieder tuht. — 
Ich lebe hier recht zufrieden. Ihr konnt es aud beiliegendem Briefe 
ſehen, der ſchon lange geſchrieben iſt; ihr wurdet ihn ſchon laͤngſt haben; 





149 


wenn Horn nicht vergeffen Hatte mir eure Mddreffe gu fenbden. Die 
Beſchreibung von Warpurg it recht komiſch. 

Das befte Tranerfpiel Maͤdgen ſah id) nicht mehr. Wenn ihr nicht 
nod) vor eurer Whreife erfahret was fle von Belſazar denft; fo bleibt 
mein Schickſal unentſchieden. Ge fehlt ſehr wenig; fo ift ver Finfte 
Aufzug fertig. Ju bfußigen Jamben. 


Die Versart, die dem Mabgen wohl gefiel 

ber ich allein, Freund, gu gefallen wuͤuſchte. 

Die Beréart, die der große Schlegel ſelbſt 

und meift bie Rritifer für's Trauerſpiel 

bie ſchicklichſten und ble bequemften halten. 

Die Versart, die ben meiſten nicht gefalit,. 
‘ ' Den RMeifien deren Ohr fedefapige 

Wierandrines nod) gewohut. Freund, die, 

bie ift’é die ich erwaͤhlt mein Trauerſpiel 

zu enden. Doch was ſchreib ich viel davon. 

Die Ohren gaͤllten dir gar manchesmahl, 

pon meinen Verſen wieder drum mein Freund, 

zaͤhl ich bie was angenehmeres. 

Ich ſchaute Gellerten, Gottideden auch 

und eile jetzt ſie tren dir zu beſchreiben. 
Gottſched cin Mann fo groß alß wae er vom alten Geſchlechte 
Senes vex gu Gath tm Land ber Poilifter gebohren, 
Su ver Kinder Joraels Schrecken zum Eichgrund Hinadfam. 
Ja fo Ke&t er aus mb feines Corperbaus Grife 
Sh, ex ſprach es felbft,, ſechs ganze Pariſiſche Shue. 
Wollt ich recht ihn beſchreiben; fo mist ich mit einem Exempel 

Seine Geſtalt dix vergleichen, doch dieſes ware vergebens. 

Wandelteſt du geliebter auch gleich durch Laͤnder und Laͤnder 
Bon dem Aufgang herauf biß gu dem Untergang nieder, 
Warde bu dennod nicht einen der Gottſcheden Abulichte finden. 
Lange hab ich gedacht und endl. Mtittel gefunden 
Diz ihn gu beſchreiben doch lace nit meiner, Geliebter. 
Humano capiti, cervicem jungens equinam 
Derisus a Flacco non sine jure fuit. 
Hine ego Kolbeliis finponens pedibus magnis, 
EImmane corpus crafsasque Scalpulaa Augusti, *) 
Kt magna, magni, brachiaque manusque Rolandi, 
Addensque tamidum merosi Restii +) caput. 
Ridebor forsan? Ne rideatis amici. 
Dich ift das wahre Bild von diefem grofen Mann, 





A) Du kennſt thn dod? ten diden Schornſteifeger. 
b) Du wis vid) nod des Fuchſent Vateng erinnern. 
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So gut alé ih 6 aur durchs Beyſpiel geden kann. 
Mun uimm geliebter Freund die jetzt beſchriebnen Sticke 
So zeiget glaub e6 mir fid) Gottſched deinem Blide. 
Ich fah ben grofien Mann auf dem Catehber ſtehn, 

Ich hoͤrte was er ſprach und muf es dir geftehu. 

Ge ift fein Firtrag gut, und feine Reden fließen 

So wie ein klarer Bach. Dod fieht er gleid) den Riefen, 
Auf bem erhabnen Stuhl. Und kennte man {hn nidt 
So wifFte man es gleich weil er ſteets prablend ſpricht. 
Genug er fagte viel von feinem Rabinette 

Wie vieles Geld ifn das und jen’s gefoftet hatte. 


Und andre Dinge mehr, genug mein Freund Ich muß ſchließen. 
Du weift dod) er hat eine Frau. Er hat wieder gehenrahtet, der alte 
Bod! Gang Leipzig veradhtet ihn. Niemand geht mit ifm um. 

Apropos. Haft du nidt gehort? Der Hofraht beklagt ſich über 
den Mangel der Maͤdgen gu Gottingert. 


Bu was will er ein Mabchen? 

Um die retohriſchen Figuren audguiiben 

Um nad ber neueſten Art recht hübneriſch gu lieben 

Su fehn ob ble Protafe ein hartes Herz erweicht. 

Su fehn ob man durch Meglen der Liebe Swed erreicht 

Bu ſehn ob Mimefis, die Ploce, die Sarkasmen 

So voller Reigung find wie Neulirhe Pleonasmen 

Und ob er in dem Tohne, wile ex den Ulfo fingt, 

Mit des Corvinus Verſen, bas Herg der Schinen zwingi. 

Und ob — Mein Blat ift voll id werde ſchließen müſſen. 

Die Maͤdgen meiner Stadt und Kehren follt ihr gritfen. 
d. 6 Nov. 1765. J 
Goethe. 


Lieber Rieſe. 


Ich habe euch lange nicht geſchrieben. Verzeiht es mir. Fragt 
nicht nach der Urſache! Die Geſchaͤfte waren es wenigſtens nicht. 
Shr lebt vergnügt in M. id) lebe hier eben fo. Einſam, Einſam, ganz 
einſam. Beſter Rieſe dieſe Einſamkeit, hat ſo eine gewiſſe Traurigkeit 
in meine Seele gepraͤget. 

Ge iſt mein einziges Vergnügen, 
Wenn ich entfernt von jedermann, 


Am Bade, bey den Büuͤſchen Uegen, 
An meine Liebe denfen Faun. 
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| So vergnigt id) aber and) ba bin, fo fhble fd) dennod allen 
Mangel des geſellſchaftlichen Lebens. Ich feufye nach meinen Freuns 
ben und meinen Maͤdgen, und wenn ich fihle daß ich vergebens ſeufze 


Da wird mein Herz von Jammer voll, 
Mein Aug wird trüber, 
, Der Bah rauſcht jest im Sturm voriber, 
Der mir vorher fo fanft erſcholl. 
Kein Bogel fingt in den Gebüſchen, 
Der grine Baum verdorrt 
Der Bephir der mid) gu erfriſchen 
Sonft webte, fiirmt und wird gum Nord, 
Und traͤgt entriffne DBliten fort. 
Voll gitteru flieh id) dann ben Ort, 
Ich flieh und ſuch in dden Mauern 
Sinfames Trauern.. 


Aber wie froh bin id), gang froh. Horn Hat mich durch feine 
Untunft einem Teil meiner Schwermuht entriffen. Er wundert fid) daß 
id) fo veraͤndert bin. 


Er fucht bie Urſach yu ergriinden, 

Denkt laͤchlend nad, und fleht mir ins Geſicht 
Dod wie fann er die Urſach finden, 

Sh weiß fle felbften nit. 


Guer Brief redet von Geyern. Glaubt denn der ehrliche Mann, 
bag bier die Wuditores hundert Weife fafer. Er war ja ehemals in 
Leipzig. Aber, nicht wahr, wie leer waren feine Horfille. : 

Sd) muß dod) ein wenig von mir felbjt reden. 


Ganz andre Wife fieigen jest als fonft 
Gelichter Freund in meiner Brut herauf. 

Du weift, wie fehr ih mig zur Dichtkunſt neigte, 
Wie grofer Haff in meinem Bufen (Glug, 

Mit dem ih die verfolgte, die ſich nur 

Dem Recht und ſeinem Heiligthume weihten, 

Und nidt der Mußen fanften Lodungen 

Gin offnes Ohr und ansgeftredte Haͤnde 

Voll Sehnſucht reichten. Ach du weißt mein Freund, 
Pie fehe ih (und gewifi mit Unrecht) glaubte, 
Die Muße liebte mich und gab mir oft 

Gin Lied. Es flang von meiner Lever gwar 
Mand) ſtolzes Lied, das aber nicht die Muſen, 
Und nicht Apollo reichten. Zwar mein Stoly 

Der glaubt 6, daG fo tief au mir Gerad 

Sih Gotter niederliefen, glaubte, daß 
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Gud Melfterhinden nichts Bollfommners fame, 

_ Cle es and meiner Gand gekommen war. | 
Ich fiblte nicht, daß feine Schwingen mir 
Gegeben waren, um empor zu rudern. 

Und auch vielleicht, mir vow der Goͤtter Hand, 
Riemals gegeben werden wuͤrden. Dod 
Glaubt iG, id) Gab fle fon und Sante filegen. 
Wein laum fam id Ger, als ſchnell der Rebel 
Son meinen Augen fant, als id den Kuhm 
Der grofen Manner fah, and erft vernahm, 
Wie viel dazu gehirte, Rum verdienen. 

Da fah ih exit, daß mein erhabner Flug, 
Wie er mic ſchien, nichts war als bas Bembhn 
Des Burms im Staube, dex den Udler feht, 

. Bue Sonn KG ſchwingen und wie der hinauf 
SiG ſehnt. Gr firdubt anpor, und windet id, 
Und aͤngſtlich fpannt er alle Nerven au 
Und bleibt am Staub. Doc ſchnell entfteht ein Wind, 
Der hebt det Staub tn Wirbeln anf. Den Wurm 
Erhebt cx in den Wirbeln auf. Der glaubt 
Sid grof, dem Adler gleich, und jauchzet ſchon 
3m Taumel. Dod auf einmahl sieht der Wind 
Den Odem ein. Es finkt der Staub Hinad, 
Mit ihm ber Wurm. Sept kriecht ex wie guvor. 


Werdet nicht uber meinen Galimathias Fife. Lebt wohl. Hor 
will meinen Brief einſchließen. Grift ben Rehr. Schreibt. Habt 
mehr Gollegia in Zukunft. Gorn foll 5 nehmen. Ich 6. Lebt wohl. 
Gewoͤhnt end) keine academiftifdye Sitten an. Liebt mid). Lebt wohl. 
Lebt wohl. 

Leipzig d. 28 Wy. 1766. 

Goethe. 
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Per Dalon der Fran von Brae, 


Die Herrſchaft der Salons {ft zugleich mit der Herrſchaft der 
Frauen entſchwunden, und es wire ſchwierig, dem fogenaunten juns 
gen Frantreid) einen Begriff vom Einfluß gewiffer Salons auf 
Staatsgeſchaͤfte und Minifterwahlen gu geben. G8 war nidjt leicht, 
emen Salon gu beſitzen; eine Menge Woeliger, Financiers und Empor⸗ 
fommlige verſammelten taglid) in ihrer Wohnung zahlreiche Gaͤſte, 
gaben Balle, Concerte it vergoldeten Galen, und beſaßen dennoch fei 
nen Galion, denn die: Bedingungen, welche erforderlich waren, dieſe 
gefürchtete Macht au Gilden, fanden ſich felten vereinigt. Die haupt⸗ 
ſaͤchlichſte Diefer Bebingungen beftand in bem Geifte und dem Character 
der Dame, welche die Honneurés ded Salon machen follte; fie mufte, 
ehne alt gu ſeyn, bie Seit ſchon suritdigelegt haben, wo man mit einer 
ſchͤnen Frau ttur itber ihre Schoönheit und ihren Pus ſpricht, und in 
bie Lebens⸗Epoche getreten feyn, wo der Geift einer Dante von der 
Gigentiebe ber Manner mehr Huldiguagen erlangt, wie ben Reiger 
und ber Sugend von den Hergen der Maͤnner gefpendet ward. 

Nang und Vermögen war fir diefe Kiniginnen in den Gienenfors 
ben ber grofen Welt gwar erforderlid), jedoch nicht durdané nothwens 
dig, denn Madame du Deffant war ara, und Madame Geoffrin die 
Frau eines Gabrifanten, und demroc) befafien beide einen Salou, wo 
man Ccadentifer ernannte und Edicte entwarf. Allein die Fras 
gem, um bie es fid) damals Handelte, waren bei weitem nicht ſo 
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widjtig, wie diejenigen, von denen der Salon ber Fran von Staél 
wiederballte. ‘ 


Die gweite Bedingung eines Salon beftand darin, daß der Herr 
des Hanfes Hoflid), nichts bedeutend oder abwefend feyn mußte. Bide 
weilen dulbete man ihn, wenn er febr liebenswirdig war, allein dieß 
geſchah nur ausnahmsweiſe, und dann mußte feine Liebenswürdigkeit 
vor Allem and) dem geringften Gebot der Dame fid) unterwerfer, 
weldje über feinen Galon ben Vorſitz führte. Diefe mußte ſich febr 
ſchwierig in der Wahl ber Perfonen, weldje zugelaſſen werden follten, 
seigen, dent ein Salon, wo Wile ,, fid) founen vorftellen laffen, wird 
bald fo ſchlecht sufammengefegt, daß er Bedeutung und Einfluß verliert.“ 


Diefe Herrinn des Hauſes mußte außerdem eine entichiedene Reis 
gung fir ausgezeichnete Perfonen jeder. Art und durchaus feinen Reid 
befigen, welcher oft hindert, die Dame der Move, oder bert beliebter 
Schriftſteller des Tages gu empfangen. Sie mufte Feinde gufammen 
bringen, die Talente hervorheben, bie Cangweiligen entfernen, Eigen⸗ 
ſchaften, die ſaͤmmtlich Muth und Gewandtheit erfordern. 


Außerdem mußte ſie ſich wie ein Gott im Tempel verſchließen, 
jeden Abend bie Getreuen erwarten und fie nie der Verlegenheit aus 
ſetzen, den Altar, wo fie anbeten wollten, verlaffen gu finder. 


Gegenwirtig, wo man jeden Whend bei einem neuen Schauſpiel 
klatſchen kann, wo man Routs, auf denen man beinahe erftidt, und 
Balle hat, bei denen man vor der Ankunft drei Stunden lang in der 
Wagenreihe warten mus, fann man die freiwillige Verpflichtung nicht 
begreifen, welche die Dame ded Salons fid) auferlegte, naͤmlich jeden 
Abend gu Haufe gu bleiben, wenn eine Hofs oder Familienfeierlichkeit 
nidjt sur Entfdhulbigung diente. Man halt dieß fiir unertraͤgliche Scla⸗ 
verei. Allein diefe Sclaverei, welche nur darin beftand, ſich mit geiſt⸗ 
reicher Gefellfchaft gu unterhalten, war vielleidjt nidjt fo ſchwer zu 
ertragen, wie unfre modiſchen Gergnitgen. 


Man wird an die Vortheile glauben, welche diefe Gewohnheit, zu 
Haufe gu bleiben, darbot, wenn man ſieht, wie die thatigfte Frau, 
deren Anfunft in einer Geſellſchaft oder im Schaufpielhaufe ftets grofe 
Bewegung verurfadte, fle annahm ‘und beibehielt. Wir meinen Frat 
vot Staél. Sie konnte taglid) die Bewunderung, deren ihre Giger 
liebe bedurfte, und Gefellidjaft antreffen, welche ihrem Geiſte newer 


¢ 
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Sporn gab; allein fle wufte, daß man mur im eignen Hanfe vollkom⸗ 
men herrſcht, und daf, wenn man den eignen Geift in Geſellſchaften 
Andrer befigt, man im eignen Salon auferdem den Geift Wier, dle 
man um fid) verfammelt, gleidjfam als Gigenthum erlangt, daß alle 
borthin gebradjten Neuigkeiten alle dort gefprodjenen Witzworte dem 
Befig der Herrin des Hauſes anheimfallen, daß diefe das Recht über 
Leben und Tod Hinfidtlid) der Unterhaltung ausibt, und daß die Ses 
walt, über Wes nach Belieben ſprechen gu laffen, dem Rechte Alles 
gu thun und auszuführen, in Frankreich gleichkömmt. 


Der Salou der Frau von Stoel, deſſen Macht die Ehre hatte, 
den größten Herrſcher neuerer Seit in Schrecken yu ſetzen, (apt fic) in 
drei Beitabfduitte eintheilen, den Salon der Revolution, des Gonfulats 
und Der Reftauration; der erftere war ohne Zweifel der einflußreichſte; 
dort befpradjen Barnave, Salleyrand, Lameth, Duport, Boiffy d'Anglas, 
Portalié, Siméon, Troncon bu Condray, Pontécoulant, Thibaudear, 
Choͤnier, Rodever, Benjamin Gonftant 2. beabfidtigte Defrete, und 
entſchieden Sort die wichtigſten Ernennungen. 


Barras, der einzige Director, welder bet Frau von Stasl Zutritt 
hatte, ward vou ifr unaufhoͤrlich gebeten, vie Opfer der Revolution 
ju begnadigen, und man fann behaupten, daß jeder Beſuch des galans 
ten Directors diefem eine gute Handlung foftete. 


Su einer Unterredung mit Chenier erlangte Madame be Staél 
von diefem das Verſprechen, dem muthigen Beifpiel Pontécoulant’s zu 
folgen, deffen gewandter Bericht über die Zurückberufung des Herrn 
von MRontesquien mit um fo groͤßerem Erfolg gefrint ward, fe lebhafs 
tere Kaͤmpfe er erregt hatte. In Folge diefes Dekrets verlangte Choͤ⸗ 
nier aud) die Anwendung deffclben auf den Herrn vor Talleyrand. 
Rad) deffen Rückkehr war es wieder Grau von Stael, die ihn mit 
Barras in Verbindung bradjte und feine Ernennung fur die auswaͤr⸗ 
tigen WAngelegenheiten bewirkte, „denn,“ fagte fle*), ,, Herr von Tals 
leyrand beburfte der Unterftigung, um gum Miniſterium zu gelangen, 
allen er verftand es, Andere, um fidy dort gu halten, ſehr gut gu 
entbehren. 2 


*) Jn den Considérations sur la révolution Francaise. y) 
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HPierans darf mau ſchließen, dah Frankreid) bas politiſche Dafeyn 
dieſes gewandten uub ewigen Dinifters dem Salon der Frau von 
Staél verdantt. 


Unglücklicher Weife bewirfte diefe Verwandlung eines emigrirten 
Priefters von Wel in einen republikaniſchen Minifter die von her Fran 
vor Stasl geboffte Ausſohnung nicht. Die Parteien im Rath der 
Alten und der Finfhundert blieben gegen einander eben fo feindlich, 
wie frither gefiunt. | 


Frau von Stasl empfing in ihrem Salon mehre Maͤnner, die den 
18. Fructidor vorbereiteten, und man macht ihr den Vorwurf, daran 
Sheil genonnnen gu haben. Sie weist die Beſchuldigung gurid, ud 
man darf ihr glanben; ihr Salon allein war ſchuldig. Bekannt iſt die 
Hingebung, welche ihr edles Herz fire die ungluͤcklichen Verbannten dies 
fed verhaͤngnißvollen Tages ihr einfloößte; allein bie Rache war dadurd 
nicht berubigt, und Herr Devaine zu bem Ausſpruch veranlaft: Cie 
ift eine ausgezeichnete Frau, weldje alle ihre Freunde ertraͤnken midte, 
um das Vergnügen zu haben, fle mit der Wngel wieder aus dem Wafer 
gu fiſchen. | 


Die Herrſchaft ves gweiter Salon's der Fran von Staél hatte 
feine fo unfeiloollen Folgen; fie verurfadte nur den Tod ded Trib 
nals, oder befdleunigte diefen wm einige Monate, denn der erjte Gore 
ful wollte ſchon die parlamentarifde Oppofition nidjt Langer dulden; 
ex fagte damals verbrieflid) von den Rednern des Tribunals: Ich 
habe feine eit, auf die Reden diefer tnauferigen Schwaͤtzer gu ante 
worten; fle thun Ridjts und hindern Wiles. Sie mitffen gum Schwei⸗ 
ges gebradjt werden. . 


Wherdings bekaͤmpften mehre Glieder des Tribunals, voll von der 
Ideen der Freiheit, und auf dies verfihrerifdye Trugbild blidend, alle 
vorbereitenden Decrete, die fle fir Meine, dem Wbfolutismus gebabnte 
Pfade Hielten. Damals erfdjallte der Salon ber Frau von Stael vor 
ben geredjten Ragen der Parte’, welche die Revolution benugen wollte, 
nachdem diejenigen, weldye ffe ausgeführt batten, ſchon unterlegen war 
ren. Quftitutionen, die mit fo viel Unglid und Glut erfauft waren, 
verbdienten wohl, daß man fle muthig vertheidigte. Die Entſchuldigung 
ber fritheren Qeit thoͤrichtet Freiheit follte in dex gemaͤßigten Freiheit 
liegen, weldye man alé Golge der erfteren hoffte; dieß fuchten Sarat, 
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Andrienx, Benjamin Conſtant, Damon, vom Geiſte und dem Enthu⸗ 
ſſasmus der Frau von Stasl umterſtützt, und ſprachen dawn mit Be 
redfamfeit in den Sigungen ded Tribunals, 


Die Wiederholung diefer Berathungen gu Gunften der Freiheit 
fand bed Abends bef der Frau von Staél ftatt. Die gewandteften 
Redner benugten ihre Ideen und Wortes bie Mteiften verließen ihren 
Salon mit einer fire den folgenden Tag fertigen Rede, fo wie mit bem 
feften Entſchluß, fle gu Halter, und mit einem Mtuthe, ber ebenfalls 
bas Werk der Frau vot Staél war. Da ihre Abſichten im Grunde 
gut waren, und ba bas gemißbrauchte und im Wnfehen gefunfene Wort 
ber Freiheit alle Phrafen diefer Manner redjtfertigte, herrſchte durchaus 
fein Gebheimnif in jenen Gefellfdhaften. Außerdem machte der Wieder 
ball, welchen ber Geift der Frau von Staél fand, jedes Geheinmiß 
mmoglid); die Urtheile, die fle ſprach, wurden fogleidy aberall berums 
getragen. Go erfuhr der erfte Sonful auf feinem Lever Wes, was 
am Sage vorher dort gefagt war, zugleich mit den Wngriffen, die er 
in der Tribunatsſitzung zurückweiſen mußte. 


Man ertraͤgt mit Verachtung die Declamationen einer geiſtreichen 
Minoritaͤt gegen einen ausgeſprochenen und durchgeführten Willen, aber 
nicht gegen Entwürfe, welche zur Reife nod) nicht gediehen; hier ſindet 
derſelbe Unterſchied ſtatt, wie beim Steckreis, das Schutz erfordert und 
dem Banm, welcher dem Sturm zu trotzen vermag. 


Fran von Stas! geſteht uns ſelbſt die Bedeutung thred Salons 
fir fle felbft und fir die Regierung. 


„Der Tribun Benjamin Gonftant, ei Freund der Fretheit und im 
Beſitz eines Geiftes, wie ihn die Natur mur felten ertheilt, fragte mid 
aber eine Rede une Rath, worin er die Morgenrdthe ber Tyrannei ans 
denten wollte. Sd) ermuthigte ifn mit aller raft meines Gewiſſens, 
ba man aber wufite, et gebore gut meinen vertrauteften Freunden, mufte 
id Unglück fix midy ſelbſt als Folge befürchten. Yd) war verwundbar 
in meiner Neigung zur Geſellſchaft. Am Wend vor dem Tage, wo 
Benjamin Conſtant ſeine Rede halten wollte, fanden fid) Cucian Boras 
parte, *#*, #44, SHH, BHF, und mehre Andre bei mix eit, deren 
Sefprid) in verfdhiedenem Grade alled fteté neue Sutereffe erwedte, 
weldjes Rraft der Gedanken und Anmuth des Ausdrucks bieten kann. 
lle, mit Ausnahme Luciaws, ermüdet burd) die Verfolgungen des 
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Directoriums, waren entſchloſſen, der neuen Regierung git dienen, and 
verlangten von Ddiefer mur eine gute Belohnung fir ihre Unterwerfung 
und Grgebenheit. Benjamin Sonftant trat gu mir Beran und fagte 
leife: Gie feben, Shr Salon ift von Perfonen, die Ihnen gefaller, 
angefüllt; halte id) eine Rede, fo ift ex morgen leer. Sie müuſſen Ihrer 
Ueberzeugung folgen, erwiederte id). Begeifterung gab mir diefe Wnts 
wort eit, allein ich geftehe, hatte idy Wes vorhergefehen, was id) vow 
diefem Tage an erbduldet habe, fo hatte mir der Muth gefehlt, das 
Wnerbieten auszuſchlagen, weldjes Benjamin Contant mir madjte: Gr 
wolle, um mid) nicht zu compromittiren, darauf verzichten, mit offenem 
Widerflande aufzutreten. 


Man feunt die Wirtung fener Rede und das dadurch veranlaßte 
Decret, nadjbem die ikbrigen republifanifden Redner fle nadjgeahmt 
und unterſtuͤtzt batten. 


Die Glieder des Tribunals, durch dad Decret zum Schweiger 
verurtheilt, famen wie gewodhulid) im Galon der Frau von Staél gus 
ſammen, wand fuͤhlten ſich gluͤcklich tit Scherzer und beigendem Spott, 
fid) an der Willkür dort radjen gu koͤnnen, die ihnen die Beredfams 
feit der Tribime unterfagte. 


Diefe boshafte Oppofition, die in Epigrammen ſich Luft machte, 
konnte der damals ſich erhebenden Gewalt laͤſtig werden, allein dieſe 
nicht umſtürzen. Was vermochten ſo viel verwirrte, ſich widerſprechende, 
oberflaͤchliche, mitunter auch tiefe Gedanken, deren Tiefe aber im Ge⸗ 
ſpraͤche ſich verflüchtigte, ober durch ſcherzhafte Form an Anſehen und 
Kraft verlor? Was vermochten dieſe zerſtreuten Ideen gegen eine ein⸗ 
zige, die im Schweigen durchdacht, und mit allem Ernſt und aller 
Feſtigkeit des Ehrgeizes verfolgt ward? 


Der Salon der Frau von Stasl beſtand aber damals nicht allein 
aus den Leitern der Opypoftion; man ſah dort auc) viele Perſonen, die 
mit ber RNegierung it Zuſammenhang ftanden. Die Brüder ded? erften 
Conſuls, bie Redacteure der Regierungs-Yournale, Roederer und Sauvo, 
wollten Neuigfeiten dort hiren, Salma und Gérard fudjten dort Ideen 
fire ihre Runft. Der Salon war ferner bas Wfyl der zurückgekehrten 
Emigrirten; diefe fanden dort die ausgefudte Höflichkeit, die Rückſich⸗ 
ten für Geburt und fiir. die edel erduldete Armuth, weldhe die gute 
Gefellfdyaft bes ancien regime auszeichneten. Der Herjog Mathieun 
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de Montmorency fonnte dort die religidfen Gefible dufern, welche fein 
remes, mitleidiges Herz erfillten, ohne die Sronie eines alten Atheiſten 
oder eines jungen Gfprits fort befiurdten gu misffen. Der Herzog Adrien 
be Laval bewahrte dort ungeftraft feinen feinen, garter Geift, und, die 
Anmuth feiner edlen, einfadjen Sitten. Der Graf Louis de Narbonne 
bewalrte fd) dad Wobhlwollen der Frau von Staél durch feine Ueber⸗ 
licferungen vom DHofe und die gugleid) finnreide und witrdevolle. 
Schmeichelei, die ihn fpater beim Kaiſer fo ſehr in Gunſt fegte. Der 
Shevalier de Boufflers entzidte dort Wie durch feine wigigen Ere 
sahlungen, ſeine muntere Philofophie, feine tiefen, in leichtem Tone 
ausgeſprochenen Gedanfen, feinen feinen, durch die glangenden Erwi⸗ 
derungen ded Herrn vor Chauvelin unterſtützten Spott. Der Graf 
von Gabran gab ſchon Bewweife feines ausgezeichneten Geiſtes und 
edeln Herzens, welche ihn bald darauf beftimmten, der Grau vor 
Staél fid) gu widmen und ihr Gril gu erheitern. Diefe liebenswürdi⸗ 
gen Trimmer des ancien regime unterbielten ſich gern mit den itbers. 


Tegenen oder berühmten Mannern der Revolution, Chenier, Ducis, 


Yemercier, Arnauld, Legouvd, Talleyrand, Regnauld de S. Jean 
YAngely, Gamille Sordan, Wndrieur, Benjamin Gonftant 2c. Die 
Verfdhiedenheit der. Meinungen wid) dem Bedürfniß, fid) gegenfeitig 
anszufpredjen und einander gu gefallen, denn die aufgeflarte Bewundes 
tung der Manner bes alten regime war denen des neuen Bedirfnig, 
und jene Stuͤtzen der gemafigten Wriftotratie, die alten Miniſter der feinen 
Sitte, ſahen gern, wie ihre Ausſprüche auf die jungen demokratiſchen 
Talente nod) Einfluß übten. ede Partei triftete fic) mit dem, was 
ber anderen feblte, und dadjte fic) deßhalb nicht gu erniedrigen; auf 
gleiche Weife durd) die neu entftanbene Gewalt neutralifirt, fpielten 
Royaliften und Republikaner mit einander, ohne ſich gu lieben und zu 
fürchten, wie Hunde init ausgebrodjenen Zaͤhnen und Ragen ohne 
Krallen dieß thun würden. 

Dieß Spiel aber mißfiel dene erſten Conſul. Vergeblich behauptete 
Regnaud de St. Jean d'Angely, der ſtandhafte Vertheidiger der Frau 
von Staél bei Napoleon, der Salon dieſer berühmten Fran fonne fir 
eine fo feft begrimbdete Staatdgewalt nicht gefabriid) werden. Napoleon 
erwiederte: ,, ES ift fein Salon, es ift ein Clubb!“ Bergeblid) wieders 
hoite Here Regnaud, Frau von Staél fey gu febr fir den Rubur bes 
geiftert, um gegen den Helden Italiens gu confpiriren. Wahrheit, 
Schmeichelei, Wiles fcdjeiterte an dem Widerwillen des Helden gegen 
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bie geiftreidye Gran. Seine Abneigung war ber Hap der Handlung 
gegen Beobachtung des grofartigen Entwurfs, gegen dad Meinere Hiv 
derniß, der Leidenfdhaft gegen die Sromie. Gran von Staél nmfte 
abdanten, Gin Verbannungsbefehl verurtheilte fle sur Riederlegung det 
Scepters der parififdjen Gonverfation. hr glaͤnzendes Leben concentrirte 
fid) in einen Kreis der engeren Frenndſchaft, der beneidencwerther 
war alé die Verguiiguigen ber grofen Welt. Unter dew Mugen ded 
Waters, den fle anbetete, von geiftreidjen Freunden umgeben, welde 
bie Verbannung, die fo Viele gewoͤhnlich zuruͤckſtößt, herbeigezogen 
hatte; mit ber Erziehung ihrer Tochter beſchaͤftigt, deren Schoͤnheit, 
Geiſt und Tugend alle Wuͤnſche ihres müͤtterlichen Ehrgeizes verwirk⸗ 
lichte; jene Werke erſchaffend, die fle in den erſten Rang der geitgendp 
ſiſchen Schriftſteller erhoben, die Huldigung ber Fürſten und aller aus 
gegeidjneten Talente Europa's geniefend führte fie ein Leben, wo wit 
ihren Schmerz über thy Schicffal nidjt theilen founen. 


Die dritte Epoche, welde den Salon der Frau von Staél in Paris 
wieder erdffnete, war bie der Snvaffon. Der Anblick der Coſacken, 
welche damals auf den Strafer herrſchten, war unertraͤglich; man 
ſchloß ſich deßhalb in fette Wohnung eit und ließ ſich durch Briefe det 
Freunde von allem Intereſſanten benachrichtigen, was in dew damalé 
modiſchen Salons vorging. 


Gin Mann, deſſen beobachtender, garter, tiefer und beißender 
Geiſt ſeitdem durch treffliche Werke dem Publikum ſich offenbarte, 
ſchrieb damals, als er den Salon der Gran von Stadl einſt ver 
laſſen Gatte, einen Vericht aber den Wend. Dieſer Grief wird jenen 
glangenden und letzten Galon, der fid) bald fie immer ſchließen follte, 


beſſer childern, alé es fonft irgend etwas vermag, 


Brief an Fran 
Paris am 8. Mal 1814, 2 Use Morgen? 


Joh kehre von der Abendgeſellſchaft suri und will nicht einſchla⸗ 
fen, Gevor id) Ihnen ergahlt Gabe, was mich ant angenehinften unter’ 
hielt. Unterhalt iſt jedoch nicht der paffende Ausdruck, dew det 
Salon ber Frau von Staél iſt mehr als ein Gemeinplag, wo wan 
ſich zerſtreut; ex ift eit Spiegel vou dem die Geſchichte der Be! 
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zurückſtrahlt. Was man dort fieht und hort ijt eben fo belehrend wie 
viele Bücher, und erheiternder wie viele Gomddien. Sie fragen auch, 
wefhalb id) fo wenig leſe. Wozu hilft das Lefen, wenn man das 
eben an der Quelle gubringt, wo alle Ideen der Zeit geſchoͤpft were 
bet, wenn man ihre Keine ſich regen fieht und die Wirkung errathen 
fan, bevor fle mod) unter den Menſchen in Umlauf gefege werden. 
Ich entdecfe bier unter verfithrerifdjer Gorm, was id) anderswo nur 
burd) Mahe auffinden kann. Hier flrahlt Leben und Geijt, Feuer⸗ 
frome unb Blige ded Genies. Wovon follen wir leben, wenn wir fle 
einſt verlieren miffen ? 

Der grifite Retz, weldyen bie Geſellſchaft diefer Dame gewaährt, 
befteht Darin, daß man merft, wie fle uné benrtheilt. Diefer Umſtand 
ertheilt uns fogleid) alle guten Gigenfdyaften, audy leiht fle uns einige 
der ihrigen, denn ihr Geift tft nicht geizig, fondern verſchwenderiſch 
mit ben Schätzen ihrer Seele; Seele aber ift etwas Vorzügliches bei 
Menſchen von Geift. . 


Wenn die bewundernswürdige Beredtfamteit, die wir ſchon fennen, 
auf die Menge gewirkt hat, wenn das Talent die Thatigteit des Tages 
awsbentete, wenn der öffentliche Beruf ded Genies vollertdet ijt, kann 
man ihr, wie jeder Undren, nahe treten und fühlt dann den Werth, 
auf ihre Freundſchaft Anſpruch madjen gu fonnen; dann fehrt fle in 
fic) ſelbſt zurück, uͤberlaͤßt fid) dem Vertrauen, deffen Bedürfniß eine 
ſchaffende Geele fteté enppfindet, und bleibt allein mit einem oder zwei 
Freunden, um von fid) und von ihnen gu reden; dann bemerft mar 
bewundernd alle Gaben, die Gott ihrem Herzen ertheilte. Welche Geo 
ſtaͤndniſſe erhabener Raivitat! welche Lichtblicke in die Menſchenſeele und 
de Welt! — welche Entdectungen in ber Geſchichte, der Natur, ix 
und fel6ft, in Wem, was wir eben fo genau wie ffe zu fennen 
fdeinen! Man dantt dem Schipfer, mit ihr gum Menſchengeſchlecht au 
gehören. 

So eben klagte ſie mir die Gleichgültigkeit gewiſſer Perſonen. 
„Man kann doch,“ fagte ich, „nicht bas haupfſaͤchlichſte Intereſſe aller 
Leute erregen wollen.“ — „Aber,“ antwortete ſie mit einem Blick, der 
die Gemeinſchaft des Himmels und der Erde bezeugte, „woher kommt 
es, daß Jeder dieſer Leute mich nicht eben fo lieben kann, wie ich fle?” 

Dieſes naive Geſtändniß, welches ein von göttlichem Mitleid glü⸗ 
hendes Herz ſich ſelbſt ablegte, dieſer edle Ruf eines unvermeidlichen 
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und gottlidjen Schmerzes malt fle ſchaͤrfer alé Bande von Analyfen 
und Befdreibungert. Ich bewundere fie wie Wile, wenige lieben fle, wie 
id); furg idy finde fle (don! Sie ſohnt mic) mit dem Leber von Parié 
wieder aus. Weil fle iberall fonft ſich unglücklich fühlt, muß fle hier 
etwas ihrer Natur Analoges antreffen. Gd) fan diefes Wedhfelvers 
haͤltniß nicht deftniren, aber fie ſieht heller und weiter wie id). 

Sie wiffer, daß der Herzog von Wellington am heutigen Abend 
ſich zum erften Mal in ihrem Salon einjtnden follte. Sd) begab mid) 
borthin fo früh, daß fle noch nicht guriidgefehrt war. Ginige gewöhn⸗ 
lidje Befudjer ihres Salons erwarteten fle ebenfall8. Die bemerfent 
werthejten waren der Whbé be Prabt, Benjamin Gonftant und Las 
fayette. Sie unterhielten ſich; ich ftellte mid) in einen Wintel um 
zuzuhören, und befürchte, daß fie mein Schweigen fir etwas Andres 
hielten, als was es wirflid) war. 

Endlich fehrt Frau von Staél suri. „Ich fomme pat,“ ſagte 

fle, „allein es ift nicht meine Schuld. Gei *** mar ich gum Diner 
eingeladen und mufte gwifden Fouchs und Hern von M... fiber; 
td) ſaß gwifdjen Gift und Dold). 
Wir riefen laut auf aber die originelle und ungliidlide Wahr⸗ 
heit biefer Vergleichung, weldye einer ſcharfen Definition glich. Allein 
dieß befeftigte meinen Entſchluß, mid) von einer Welt zurückzu⸗ 
ziehen, welche den Verrath wenigftens in Worten nothwendig madi. 
Yd) fonnte Frau von Staél nidjt tadein, in den allgemeinen Ton det 
Geſellſchaft, in der wir leben, mit einguftimmen, allein icy dachte: 
wenn bie Geifter, welche die Maffen beherrſchen, die gemdhuliden 
Schwaͤchen theilen, was foll dann aus den Schwachen werden, die dem 
Strome folgen? = | 

Biele Perfonen waren unterdeß angefommen. Wile erwarteten den 
Held ded Ubends. Wir Hatten ihn nur im Bilbe gefehen, und waren 
ungeduldig ihn ſprechen gu hören. Man melbet Mad. Recamier; fie 

allein fonnte die Herrin bed Hauſes fir die Cangeweile bes Wartené 
entſchaͤdigen. Frau von Stadl hat unter diefen Reizen Alles entdedtt, 
was die Welt von ihr mod) nicht gu erwarten wagt. Beide Damen 
unterfielten ſich leife in einer Ecke bes Gaalé bis zur Ankunft deb 
Herjzogs vow Wellington. 

Endlich tritt ev herein. Seine edle Geftalt und die Einfachheit 
feiner Manieren madjen auf uné den angenehmiten Gindrud. Set 
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Stolz (und diefer ift fir ihn nothwendig) bat beinahe die Anmuth der 
Blodigfeit. Frau von Staéel war durch diefe bei Franzoſen fo feltne 
Stellung und Sprade eingenommen und rief aus: „Er tragt den 
Nuhm alg ware diefer Nichts;“ dann neigte fle fid) in einem Nückfall 
zum Patriotismus an nein Ohr und fitgte hinzu: „Man muß einges 
ſtehen, die Natur hat noch keinen großen Mann mit geringeren Koſten 
geſchaffen.“ 

Wie mir ſcheint, iſt der Herzog mit dieſen wenigen Worten durch⸗ 
aus bezeichnet. 

Sie glauben wohl, daß wir hierauf einen ſehr vergnügten Abend 
zubrachten. Denken fie ſich: der Herzog vom Wellington war woch 
nicht in den Hintergrund des Saales getreten, als der Abbé be Pradt 
ſich deſſelben bemaͤchtigte und ben Herzog zwang, drei oder vier Stuns 
ven Jang über feine eigenen Ideen von der Taltif (die Ideen des Whbé 
de Pradt über die Kunſt bes Krieges!) thm zuzuhören: denfen Sie ſich 
den Werger der Frau vow Staél und die Langeweile Wier! Here 
Schlegel fagte, er glaube einen Rhetor gu Hiren, der vor Hannibal 
eine Rebe uber die Kunſt des Krieges bhielte. 

Diefe geiſtreiche Bemerfung entſchaͤdigte uns nicht fire die Lange . 
weile; Wes, was wir ſchon wußten in gutem Franzoͤſiſch horen zu 
müſſen, Da wir etwas uns neues, mit frembdem Wccent ausgeſprochen, 
ju vernehmen hoffter. Unter den wenigen Gemerfungen, die der engs 
liſche General einſchieben fonnte, fiel mir befouders eine auf. Waͤhrend 
ber Whbé Athem fdopfte ober ſchnupfte, bemitzte ber Feldherr den 
Mugenbli¢, um uns gu fagen, der angſtvollſte Tag im Leben eines 
Heerfuhreré fey der einer gewounenen Sdladt, weil der Sieger, bes 
vor er die Nacht auf dem Sdladhtfelbe gugebradjt und am naͤchſten 
Tage ber dew Marſch des Feindes in Gewifheit ift, nocd nicht wiffen 
fann, ob er felbft der Beflegte ift. 

Alles wird hienieden um hohen Preis erfauft, -und wollten die 
Menſchen aller Stande ihre Geheinmiſſe offenbaren, fo wiirden wir 
fehen, wie bie glangendften Trinmphe wenigftenéd eben fo thener wie ibr 
Werth if, bezahlt werden. Wie dem aud) fey, id) fand eben fo viel 
Ridhtigheit wie Feinheit in den Worten bes Herzogs. Man fieht, ex 
will Gerzeihung fir die Neugier erlangen, bie er uns einfloßt. 

Mehre entfernten ſich, durch die gelanfige Rede des Herren von 
Pradt entmuthigt, ber Held ſelbſt gedachte gu fliehen, alé e8 der Frau 
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von Staél endlid) gelang,. thm aus dem Hinterhalt, in den er gefallen 
war, berausgubelfen. Gie hielt ihn dicht an ber Thür zurück, und es 
entſpann fid) ein ernfted Gefprad) itber die engliſche Gonftitution. Frau 
von Staél fonnte die politifdye Freiheit mit den knechtiſchen Formen 
nicht vereinigen, weldje in den individuellen Berührungen einer auf 
Freiheit fo ſtolzen Geſellſchaft zurückgeblieben waren. 

„Ariſtokratiſche Sitte und Sprache,“ anutwortete der Herzog, „ſind 
fir Riemand in einem wahrhaft freien Lande anftdfig. Wir gebraudhen 
diefe Gormeln ohne Bedeutung, wie eine der Vergangenheit dargebradyte 
Huldigung, und bewahren unfre Geremonien wie ei Monument, dad 
man felbft dann nod) unterbalt, wenn es feine urfprimglidje Bedeutung 
verloren Bat. 

„Iſt e& wahr,“ fragte Frau von Staél, daß Ihr Lord Kanyler 
wihrend der Parlamentéfigung friend gum Koͤnige redet?“ — „Ja 
wohl.” — Auf weldye Weife! — Nun, er tniet. — Wber wie? — Sie 
wollen e8, fagte der Herzog, und wart ſich unfrer Corinna gu Füßen. 
— » Sd will, daß Wie dieß ſehen!“ rief Frau von Staél und Alle 
klatſchten einſtimmig Beifall. Diefelbe Einſtimmigkeit will ich aber 
nicht bet dem Gefpradje der Zuſchauer auf dex Treppe verbiirgen. 

Nachdem die Uecbrigen ſich entfernt hatter, blieb icy noch zwei 
Stunden bet Frau von Staél mit Herrn Schlegel, deffen Zorn geget 
den Abbs nod) nidjt verraudjt war. Zwei Stunden entzückte mid) noch 
bas Gefprad der Frau von Staé{, und bewies mir, mit wie vollem 
Rechte id) Anhaͤnglichkeit an eine Perfon hege, die der Welt gugleid 


fo nabe und fo ferne fteht. Gie fagte uné an diefem Abend im Gr 


thuffaémus ibres Talents: ,, Weld) ein Glad, tonnte ich 24 Stunden 
fang Koͤnigin ſeyn; wie viel Trefflides — finnte id) — ſagen!“ 
Dergleiden Worte veranlaften beim Grafen Gadran, meinem Ontel, 
ben Ausſpruch: „Sie witn{djte, die ganze Welt ware ein Salon, 
und fle ber Glanzpunkt.“ Diefer artige Scherz ware vielleicht widhtig 
in gewiffer Wugenbliden ihres Lebens; allein diefelbe Gran fagte 
7 Degriffe man Alles, fo wirde man Wiles verzeihen. “ 


Diefer einzige Gedanfe witrde, ausgeſprochen und ausgeübt, den 
Werth des ebens und der Leiden aufwiegen. Es würde eine Arbeit 
mehrer Naͤchte erfordern, wollte id) Ihnen dad Gefpridy dieſes Abends 
im Gingelnen dar{tellen. Stoff fir mehr als ein Bud) last ſich aus 
einem zweiſtundigen Geſpraͤch mit Frau von Staal ſchoͤpfen. Ich ziehe 
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ec vor, gu ſchlafen, um morgen Ihnen Wiles gu ſagen, was id) Ste 
hier uur ahnen laffe. 
v. Cuſtine. 


Dieſer Brief ſchien uns ein aͤhnliches Bild vom Salon und dem 
geiſtreichen Geſpraͤch jener Dame zu geben, deren erhabene Sprache bei 
Frau von Teffé den Ausſpruch veranlaßte: Ware id) Koͤnigin, fo 
wisrde id) ber Frau vow Stasl befellen, mit mir immer gu reden.“ 


Gegen Ausgang ded Jahres 1670, als gerade ber alte Giaw 
battifta Baffint, — einer der beften oder vielmehr der eingige gute 
damalg in Rom lebende Violiniſt — mit feiner zahlreichen Familie, 
eine anſehnliche Schüͤſſel Rifetti vergzehrte, geſchah es, daß eine alte 
bejahrte Dienerin zum Herrn trat und meldete, wie ein hübſcher junger 
Gefell draufen warte, um ihm von dem ehrwürdigen Organiften von 
Fufignano in Kalabrien allerlei befondere Wuftrage gu überbringen. 

Gs muß hierbei bemerft werden, daß Bater Baffini, wie fee 
Sdhitler und alle Kuͤnſtler in Nom ihn nanunten, ein fehr zugaͤnglicher 
Mann war, bei dem es feiner befonderen Empfehlungen beburfte, ust 
Burritt bet ihm gu erlangen. Die gewdhnliche Benennung, Kümſtler“ 
reichte vollftandig aus, um Anſprüche an fein vaterlidyes Wohlwollen 
gu madjen, denn lle, die fid) ber Mull gewidmet hacen, ſchienen 
ibm ſaͤmmtlich gu Einer Familie gu gehoren, in welder er sich ſelbſt 
alg eins der thatigften Mitglieder mit vollem Rechte betrachtete. Die 
Verwendung bes Organiften von Fufignano, feines alten treuen Jugend⸗ 
genoffen, ſchuf jedod) in diefem Galle aus dem jungen Frembling einen 
ungeduldig erwarteten Gait. 

Als Baffint mit freudegitternder Gand die Bufdrift ded Orga 
niften erbrodjen und feine feuchten Blicke die befannten Sige durdy 
faufen atten, fdjlang er feine Arme um ben Racken des Fimglings 
und drückte einen vaterlidjen Rus auf feine blonden Locken. 
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meldet mir, daf Du gute Anlagen zeigteſt fir die grofe Kunſt — 
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Baſſini fprad) von ber Muſik nie anders — und gwar hauptfſaͤchlich 
fie Die Geige. Wir wollen bald erfahren, wie e8 damit befdhaffen ift, 
und wegen der Theilnahme, die Du fowohl meinem alten Freunde, 
alg aud) mir eingeflopt haft, will id) in Rückſicht auf Deine jugends 
lide Sutunft Dir reinen Wein einfdyenfen, wie e8 mit Deinent muffs 
falifdyen Berufe ſteht. — Gebt ihm einmal meine Amati, wir wollen 
ſehen, was er fann, “ 

Liefe Rothe iberflog das Geſicht des Jünglings, als feine Blicte 
auf fdamuntlidje Glieder biefer Rinitler- Familie fielen, die feiner bes 
forgten Neugier mit unverfenndarem Wohlwollen entgegen famen. Dann 
ſchlug er feine Augen auf zur Dede, drückte die Geige an feine Schule 
ter und began ohne Vorſpiel eins jener alten Stücke, die durch ihre 
fraftige Einfachheit fic bid auf unfere Tage erhalten haber. 

Als fein legter Accord verflungen war, nidte Baſſini gum Zeichen 
fener Befriedigung und fdwieg dann nadjdenfend einige Wugenblice. 

„Mein Sohn,” begann er nad) einigem Zogern, „du halt fo eben 
ein guted Stück leidlich gefpielt, vergebens aber denfe id), ein wahres 
Lagerbuch aller alten und neuen GCompofitionen, nad), ob id) es ſchon 
irgendwo gehdrt habe. Es liegt in Deinem Spiele ein Ausdruck, der 
mir wohlgefaͤllt, nur fehlt Deinem Fingerfage nod) Kraft und Deiner 
Jutonation Ridjtigfeit. Die Wrie, bie Du gefpielt, ift ein Meiſter⸗ 
ſtück; nun will id) Dir aber zeigen, wie eine folde Muſik vorgetragen 
werden muß. 

Baſſini nahm die Wmati, und tryg eben fo fehr unterſtützt von 
feinem unglaublichen Gebdddhtniffe, wie von ber Einfadheit des Stücks, 
daffelbe mit ber gangen leidenſchaftlichen, fein Talent charakteriſirenden 
Kraft vor. Wahrend der Mteifter folchergeftalt dtefer Melodie den 
Sauber einer faft wunvergleidliden Ausführung verlieh, verſuchte der 
junge Mufifer vergeblid) zwei grofe Chranen zu unterdrücken, die feine 
von Sefunbdheit ftrahlenden Wangen herabrannen. 

„Tiefes Gefühl, mein Sohn! recht! Suche es nidjt gu verbergen, 
dent dieß iſt bis jetzt bie eingige Wnlage, bie id) an Dix für unfere 
Kunſt bemerft habe. NRührung ift Vals und Awe der Muſik, ihr 
Alpha und Omega.... Wber fage mir dody, ich ſchaͤme mid) gwar 
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einigermaßen, Dir biefe Frage vorgulegen, welder Meiſter Hat diefe 
ſchoͤne Muſik verfertigts id) muß gefteher, daß fle mix mew iff. “ 

» Sie ift von mir,“ entgegnete befcheiden der Simgling. 

„Langſam, Freund,” verfegte die Stirne rungelnd ber Meifter; 
„zwar (aft mid) mein Gedadtnif, id) läugne es nidjt, tm Stid, 
deßwegen darf man aber mit meiner alten Prarié fein Spiel treiber. 
Der Muſiker, der diefe Melodie ſchuf, ift eit Meifter, und gern bin 
id) erbotig, ihm, wer er aud) feyn midge, meine Hand als einem tidy 
tigen Collegen gu reichen.“ 

Ohne ein Wort zu erwidern, nahm der junge Muſiler eine der 
vielen im Gaale bangenden Giolinet, ftimmte fie, und gab, ald dief 
geſchehen, bem ater Baſſini ein Zeidjen, das Sti nodmals anzu⸗ 
fangen, und beoleitete thn mit einem fo tüchtig bearbeiteten Bafje, dab 
bei einer gewiffen Gamiliens Wehnlichfeit ein ganz neues Stir gu ent: 
ftchen ſchien. Als es durdygefpielt war, improvifirte ber junge Mann 
eine Reihe von Gariationen, in deucn fein Grundgedanfen (id) ohne 
Verwirrung entwidelte, unter ver{dhiedenen Formen ſich geigte, den 
Zuhörer wie in einem Zaubergarten umberleitete und endlidy mit einem 
glangenden Schluſſe endigte, nachdem er feine ganze Kunſtfertigkeit gee 
zeigt hatte. . 

Der alte Muſikus betrachtete den Singling, die Geige auf dad 
linke Knie geftiigt und den Bogen in der rechten Hand, mit feltfamer 
Verwunderung. | 

„Munari hat Recht; rief er endlidy und reichte ihm die Hand. 
„Ihr feyd ein Künſtler, der gu grofen, hohen Hoffnungen beredjtigt, 
bod) fat er fid) über Euern wahren Beruf ſchwer getäuſcht. Ihr 
werdet cin gewaltiger Componift, aber nur ein mittelmafiger Geigen 
fpieler werden.“ 


„Verzeihung, Meiſter,“ antwortete der Fremde roth werdend, 
„doch befandet Shr Euch ſchon einmal im Irrthum; vielleidht tauſcht 
She Euch nochmals in Hinſicht auf meine Anlage zur Bioline, Munari 
braucht oft das Sprüchwort, daß, um Pabft gu werden, man nur det 
feften Willen dazu haben müſſe, und fo gedenfe denn auch ich einſt eit 
Violinfpieler gu werden, der Euch nichts nadjgeben foll.“ 

„Wie nennt Shr Euch?“ 


„Archangelo Corelli.“ 


— — — — — — — — — 
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„Gut, Corelli! ſo ſollt Ihr auch die Ehre unſerer Kunſt werden, 
mb Guer Nuhm fol einſt den Namen bes alten Baſſini, Eures Leh⸗ 
rers, gang aus dem Gedaͤchtniſſe der Nachwelt lofdyen. “ 

„Ihr willigt alfo ein, mid) im die Lehre zu nehmen?“ 

„Und gwar von heute an. Weil 8 Dein Wille ift, ein Geis 
genipieler erſten Ranges gu werden, und weil Du Muth in Dir fühlſt, 
bie Dagu ndthigen Studien zu machen, fo will nidjt id) der Mam 
ſeyn „der Dich Deinem edeln Vorhaben abtrünnig macht.“ 

„Aber,“ meinte der Jüngling und ſchwitzte große Tropfen, „es 
walten noch einige kleine Schwierigkeiten ob.“ 

„Du willſt ſagen eine große Schwierigkeit, Geſell! Das heißt fo 
viel, als daß Du feinen eingigen römiſchen Thaler in Deinem Cadel halt, 
nicht mahr? Meine Meinung ift num gwar nidt, daß eine gutgefpictte 
Borfe ein iberfliffig Ding fey, allein in Deiner Lage ift fie gerade 
nit unumgaͤnglich nothwendig. Armuth ift die Mutter ded Genies, 
mein eigenes Talent hatte and) feine andere Amme. Von feds Mins 
bern, die meine gute Lilia mir gab, find mir nur vier nod) geblieber, 
Du follft bas fimfte feyn, wir werden etwas enger am Tiſche ſitzen, 
dad ift ber ganze Unterfchied. Jetzt Kinder umarmt Euch und dant 
{dine an die Wrbeit, benn Gott begimftigt mur dann ftarfe Familien, 
wenn fle recht fleipig find.“ 

Die jungen Leute, die einen guten Theil von ihres Vaters Leb⸗ 
haftigfeit befafien, fielen Archangelo um ben Hals und umarmten ibn 
herzlich. Wud) Relia, ein großgewachſenes, ſchönes Maͤdchen von neun⸗ 
zehn oder zwanzig Jahren reidjte ihm unbefangen die bräunliche Wange, 
die der junge Fremdling bebend berührte. Die beiden altern Geſchwi⸗ 
ſter gingen dann aus, um Stunden gu geben, der Jungſte ſetzte ſich 
md begann ſeine Tonübungen. Nelia begab ſich an thr Clavier und 
Vaſſini, um ſowohl bem Geraͤuſche des Inſtrumentes als and) dem 
eben ſo geraͤuſchvollen Geſpräche ſeiner Frau mit ihrer Magd auszu⸗ 
weichen, ſtieg langſam in ein oberes Gemach ſeines Hauſes, wo ſein 
Arbeitszimmer ſich befand, und wo er ſeinem neuen Schüler den erſten 
Unterricht ertheilte. 

Archangelo beſaß einen ſanften, ſchuͤchternen, zugleich aber offenen 
und einfachen Charaktter; nach wenigen Tagen war er beim ehrlichen 
Giambattiſta fo eingemodhnt, daß er gang gu deſſen Familie gu gehören 
ſchien. Nur Relia flößte ihm eine gewiffe Furcht ein, von der er ſich 
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feine Rechenfdyaft su geben vermochte, flelen aber die ſchwarzen Augen 
der {chores Romerin auf ihn, fo verlor Archangelo ploglid) den Faden 
feiner Rede, feine Blicte verwirrten ſich und er gerieth im gewaltige 
Berlegenheit. Uebrigens beſaß das Wadden, ihre hohe Geftalt ud 
ihre einer Pringeffin feine Schande madjende Haltung abgeredynet, eigents 
lid) nichts Ausgezeichnetes. Ihre Wugen ſtrahlten von jener überſtroͤ⸗ 
menden Greude, die das köſtlichſte Sinnbild der Sugend it und ihr 
etwas grofer, aber mit einer prachtigen zweifachen Perlenveihe ges . 
ſchmückter Mund verſchoͤnerte ſich durch cin fortwahrendes Lacheln. 

Rechnet man übrigens einige kleine Schrecken ab, die dem unbe⸗ 
fangenen Simgling die Gegenwart und zuweilen auch die etwas bos 
haften Wufmerffamfeiten der hibfdyen Lacherin verurfadten, fo flog 
fein Leben höchſt gemithlid) zwiſchen Wrbeit und den ganz fimftlerifdyen 
Grholungen der Familie Hin. Und ebenfo, wie unfer ganged Daſein 
nur in Gegenfapen und unerfldrlidjen Gonbderbarfeiten befteht, fo ge 
ſchah es denn aud), daß Ardangelo am Ende grofen Zauber im dem 
Widerivillen empfand, dew er in der Rabe des Maͤdchens ſpurte und 
Nelia fihlte auch bald einige Verlegenheit mitten in ihren Schaͤcke⸗ 
teien. Gleich dem jungen Adler gewoͤhnte fid) Archangelo in die Sonne 
gu fehen, ohne bie Augen niederzuſchlagen; dbagegen aber ver{djleierte 
Baſſinis Todhter ihre Blide unter der ihrem Gefdjledte angebornet 
Befdheidenheit. Dritdt eine feurige Hand eine falte, und geht die 
Waͤrme der einen in die Kalte der andern ber, oder findet umgefehrt 
das Entgegengefeste ftatt, fo ergibt fid) immer ein gleiches Refultat, 
daß naͤmlich eine vollfommen gleide Temperatur fid) bei beiden feſtſtellt. 
So geftaltete fid) denn aud) das Verhaͤltniß der beiden jungen Leute, 
der Juͤngling verlor feine Schuchternheit, das Maͤdchen wurde guriids 
haltender und ihr gegenfeitiges Getragen begann ſich mit der entzücken⸗ 
den Farbe einer auffeimenden Liebe gu ſchmücken. 

Fir contemplative Gemither, die fid) ohne ſinnlichen Egoiémus, 
ohne Swed und ohne Ueberlegung, daé heift ohne Berechnung, ganz dem 
Slide der Liebe hingeben, gilt der Moment, in dem die Herzen fid 
verftehen, ohne daß der Muud ein einziges Wort von Liebe geſprochen 
hat, fir die ſchönſte Beit der gangen Leidenſchaft. Arcangelo, der 
wenig mittheilfam und gewohnt war, feine Gemuͤthsbewegungen in fid 
zurückzudraͤngen, um fle dadurd) nod) mehr zu fteigern, liebte recht vor 
Herzen innig, und hatte die geheime Ueberzeugung, dah er eben fo 
innig geliebt werde. Dieß war aud) ungefabr Wiles, nach dem er fid 
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ſehnte, denn bie Phantafie des jugendlichen Künſtlers war em Heilig⸗ 
thant, das feine ſchundbewußten Gedanfen auffommen lief, bie Liebe 
zur Kunſt brannte in ihm mit fo feuviger Flamme, daß alle andern | 
Leidenſchaften gegen fle gehalten, nicht auffommen fonnten. 

Get dem Maͤdchen war dagegen eit anbderer Gall etugetreten. . 
Das fencrige italieniſche Blut und die Gebhaftigheit, die in dem Shas 
racter aller Baſſinis vorherrſchte, madjte ihr die unerſchuͤtterliche Rube 
ihres jungen Geliebten faft unertraglid). Shrer etwas beftigen Ge 
mitthGart ungeadtet, war fie in den Grundſaͤtzen einer firengen Tugend 
ergogen worden, und überdieß beſaß fie eme fo gute Meinung vor 
ifren eigenen Neizen, daß fle nicht entfernt daran dachte, durch Mittel, 
die dem weiblichen Geſchlechte ſtets zu Gebote ſtehen, ein Geſtaͤndniß 
zu erhaſchen, das gar zu lang auf ſich warten ließ. Als aber Wochen 
md Monde verfloſſen, ohne daß Archangelo den geringſten Verſuch 
wagte, die bis jetzt nur durch zaͤrtliche Blicke und halb erſtickte Seufzer 
geführte Unterthaltung durch kraͤftigere Sprache gu erſetzen; fo geſchah 
es, Daf die Zurückhaltung des jungen Kümſtlers Relia’s Herz doc) gus 
letzt empfindlich traf, und daß der dadurch erzeugte Verdruß ihr boͤſe 
Rathſchlaͤge eingab. 

Unter den vielen Künſtlern, die Baſſinis Haus beſuchten, befan⸗ 
den ſich manche junge Muſiker, die wohl mit Corelli hinſichtlich ſeiner 
Guferen Vorzuge in die Schranken treten konnten, ohne jedoch wie er 
den Ausdruck wahrer Engelsreinheit gu beſitzen, die ſein blihendes 
Geſicht ſchmuckte. Nelia that nun, ald hore fle mit mehr Verguitgen, 
alg wirklich der Gall war, anf ihre Artigheiten. Sehr ſchmerzlich 


| * wurde dieß vor Arcangelo bemerkt, feine Beſcheidenheit exlaubte ihm 





aber nicht, in Klagen darüber auszubrechen, oder diefe nur durch bee 
trübte Blicke zu erkennen gu geben, und ald Melia ſogar in ſeiner 
Gegenwart in übertriebenes Lob ſeiner dem Anſcheine nach bevorzugten 
Rebenbubler ausbrach, fo gab Corelli treuherzig dazu ſeine Einſtimmung 
ud fparte ſeine Thraͤnen far ſeine Einſamkeit anf; das Madden, das 
den Erfolg ihres gefahrvollen Unternehmens nicht einfah, und das im⸗ 
mer aufgebrachter über die ſtets ſtaͤrker ausgeſprochene Zurückhaltung 
ihres ſchuüchternen Geliebten wurde, fuhr fort, ihrer Kolketterie freien 
Lauf zu laſſen. 

Unter denjenigen jungen Maͤnnern, die ſich befonderd um Nelia's 
Gunſt bewarben, befand ſich auch ein Schüler Vaſſini's, der, aus 
einem edeln neapolitaniſchen Geſchlecht ſtammend, dag Studium der 
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Musil nur aus Liebhaberei trieb, feinem Aeußern tad) recht hübſch 
war, aber'einen ſehr gewoͤhnlichen Gerftand und eine merkwürdige 
Gingenommenheit von fid) felbft befaf, und Lorenzo di Monteſerrato 
bief. Seine Familie, deren Oberhaupt ben Titel ,, Principe” führte 
— ein in Stalien ſehr haͤufig vorfommender Titel — behauptete von 
einem jimgern Sweige bed Hauſes Montferrat abguftammen, das den 
Kreuzzũgen tidjtige Kaͤmpfer geliefert hatte. 

Nelia, die Lorenzo ſowohl wegen feiner perſoͤnlichen Mittelmaͤßig⸗ 
feit, als aud) wegen des fie trennenden Standesunterſchiedes fir ſehr 
ungefaͤhrlich bielt, ſchien ihm einen bemerflidjen Vorzug vor det andern 
jungen Marmern ihrer Bekanntſchaft gu geben. Vielleicht gefellte ſich 
aud) ein gewiffer Stolz, eine foldje vornehme Groberung an ihrem 
Trimmphwagen gu fehen, gang im Gebheim gu dem Wunſche, Archan⸗ 
gelos Eiferſucht gu erweden. Mochte es fid) min aber damit verhalten 
wie es wollte, genug, Melia fteigerte die Beweife threr angeblidjen 
Vorliebe für Lorenzo fo weit, daß fle die Beſorgniß ihrer Eltern ers 
regte, Den neapolitanifdjen Cavalier faft aufer (id) brachte und den 
armen Arcangelo beinahe wahnſinnig madhte. | 

Die Lofung diefer kleinen Gntrigue ließ nidjt lange auf id) ware 
ten; Giambattifta Baſſini verlangte von Lorenzo eine Erklaͤrung, und 
weil biefer fid) gu einer Trennung vow feiner geliebten Nelia nicht ents 
ſchließen, frei aber ther feine Gand und über fein Vermogen falter 
fonnte, fo zeigte er fic) bereit, die Tochter ded Muſikers zu feiner 
rechtmaͤßigen Gemahlinn zu erheben, und weil man feinen Zweifel in 
die Uufridjtigfeit ber Liebe Nelia's gu bem ebdeln Cavalier fegte, fo 
wurde Die Heirath alfobald befdloffen und die Graut von allen ihren 
Verwandten mit Glidwimfden iberhauft. Wnfangs fiblte fid) Nelia 
über dieſes unvorhergeſehene Ergebnis ihrer Koketterie ſchwer betroffer; 
dann ſchien Archangelo's Gleichgültigkeit das Opfer ihrer eigenen Nei⸗ 
gung zu erfordern, der Gedanke an eine glaͤnzende Zukunft machte ihr 
den Kopf ſchwindeln, und ohne zu großen Widerſtand gab ſie ihre Ein⸗ 
willigung zu dem eben abgeſchloſſenen Vertrage. Ihr nicht lange 
dauerndes Zogern wurde auf Nechnung jungfraͤulicher Schaam geſchrie⸗ 
ben, und ihre doch nicht ganz zu unterdrückende innere Bewegung bei 
dieſem Schritte, ließ fle im den Augen ihres finftigen Gatten nod) viel 
entzückender erſcheinen. 

Archangelo war durch zu nahe Bande der Freundſchaft mit der 
Familie verbunden, als daß man ihn bei dieſer feierlichen Gelegenheit 
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haͤtte vergeſſen ſollen. Die jüngern Söhne Baſſini's ſprangen fort, um 
ihn in ſeinem kleinen Winkel unter der Terraſſe des Hauſes aufzuſuchen, 
führten ihn im Triumphe vor die verſammelte Familie, und hier ver⸗ 
nahm er denn, wie ſein Meiſter Giambattiſta mit gewaltiger Stimme 
den Beſchluß verkündigte, der alle ſeine ſchuldloſen Jugendfreuden, alle 
ſeine Sramme ven einſtigem Glück, alle ſeine auf die Zukunft gebauten 
Hoffnungen vernichtete. Außer Stand, ſeine Verzweiflung bei der An⸗ 
kündigung dieſes traurigen Ereigniſſes niederzukaͤmpfen, ſtieß der uns 
glückliche Archangelo einen Schrei des unſaͤglichſten Jammers aus und 
ſank zu Boden. 

Sehr glücklich fir Nelia hatte ſich Aller Aufmerkſamkeit auf den 
unglũcklichen Simgling vereinigt, daher bemerkte man nicht die furcht⸗ 
bare Blaffe, die uber ihre Züge ſich ergoß, als ſie den ſchmerzvollen 
Ausbruch einer Liebe ſah, die ſie theilte, die ſie aber auch für ewig 
zur qualvollſten Pein verurtheilt hatte. 

Corelli konnte unmoͤglich feine Liebe gu Nelia Tanger verbergen, 
und weil die Hochzeit erſt nach einigen Monaten gefeiert werden ſollte, 
fo vermochte der junge Künſtler nicht laͤnger unter einem und demſel⸗ 
ben Dache mit der Geliebten zu hauſen. Dieſer Umſtand betrübte unend⸗ 
lich den ehrlichen Giambattiſta der Archangelo gleich ſeinem eigenen 
Kinde liebte, und der es fir ein Glück gehalten haben würde, hatte 
er ihm früher ſeine Tochter geben können, bevor er ſie ſo unerwartet 
mit einem vornehmen Herrn verlobt hatte. Sein Bedauern wurde da⸗ 
durch noch ſehr vermehrt, daß er ſich gendthigt ſah, ſeinen Schüler 
aus dem ihm ſo freundlich gebotenen Aſyle gewiſſermaßen zu vertreiben. 
Der Stolz des jungen Kunſtgenoſſen erſparte ihm jedoch dieſen Verdruß. 
Er ließ den ganzen Tag über ſich nicht blicken, erſt als am Abend die 
ganze Familie im großen Gemache ſich zuſammen gefunden hatte und 
ſchon im Begriffe ſtand, das gemeinſchaftliche Gebet, bevor fie ſich fur 
die Nacht trennte, zu verrichten, erſchien Corelli mit einem Paͤckchen 
unter dem Arme, das ſeine ganze Habe enthielt. Die Bläſſe ſeines 
Geſichts und feine abgefpannten Züge fdjienen ihn jedod) nichts weniger 
alé 3u entitellen. 

„Meiſter,“ ſprach er endlid), mit faum vernelhmlidjer Stimme, 
vid) will um Euern Segen bitten, bevor id) vom Euch fdjeide. “ 

„Du haft ihe fdjon mein theurer Sohn!“ rief der Greis, und 
brite den Juͤngling liebevoll an feine Bruft. ,, Midge Gott Did) bes 
bitten und ſchützen!“ fubr er fort, und legte feine Hinde auf Archan⸗ 
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gelos blonden Lockenkopf; „ſchon fet hat er and Dir einen braven Gee 
fellen und tuͤchtigen Künſtler gemacht; möge er ferner die köoͤſtlichen 
Gigenfchaften Deines Herzens und Deines Gemuͤthes entwidelu, und 
dann wirſt Du die Welt erfüllen mit Deinem Rufe! 

Run umringten ihn dle drei jungen Leute und vermiſchten ire 
Thraͤnen mit den feinigen, denn Seder von ihnen betradtete ifn ald 
Grader. 

„Und jest fage an, mein Burſch, was gedentft Du zu thun? 
Wilt Du nad Fufignano guridfehren, und dag Dir von Gott ges 
ſchenkte Pfund dort vergraben? Dies ware eine grofe Simde, denn 
der alte Munari ift nicht im Stande, fein unternommenes Werk zu 
vollenden.“ 

„Ich gehe nicht nach Fuſignano Meiſter! Herr Matteo Simonelli, 
der Kapellmeiſter des heiligen Vaters nimmt mich bei ſich auf.“ 

„Unmoͤglich!“ rief Giambattifia und ſchlug vor Verwunderung 
beide Haͤnde zuſammen: „Matteo Simonelli iſt ein gewaltiger Meiſter, 
und faufendmal beſſer als id), im Stande, Did) durch alle Schwierig⸗ 
feiten der Runt ficher hindurchzuleiten; fein Geiz ift aber leider eben 
fo gut befannt, alé feine grofen Talente, und Dit bift nicht reid) gee 
ung, Arcangelo, um feinen Unterridjt gu bezahlen.“ 

pp DO) bint id) jung genug um ihm Diente gegen Dienſte gu leiſten.“ 

„Ich verftehe!” entgegnete Baſſini und bebte vor Unwillen: ,, hier 
wart Du das Kind vom Haufe und dort mußt Du.... O Relia, 
Nelia!“ fuhr der Alte fort und rang die Hande, weld) großes Opfer 
fordert Dein Gli von mir!“ 

Relia war aber laͤngſt nidjt mehr gugegen; bas arme Madden 
hatte fid) in ihre Rammer geflidtet; den Ropf unter ihre BVettischer 
verborgen, um thr Schluchzen gu erfticfen, trat fie fest ihre Cebrgeit 
alg vornehme Dame damit an, daß fle ihren Stolz, ihre Koketterie 
und die ganze Zukunft verwifdjte, die fle fid) gubereitet hatte. 





Defer unglüͤckliche Ansgang vermochte jedoch nicht die Liebe der 
beiden jungen Leute zu erſticken, weil ſie aber jetzt aufhoͤrte eine erlaubte 
zu ſeyn, ſo wollen wir uns bei den Einzelnheiten ihres elenden Daſeins 
nicht Langer aufhalten. 
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Dem Signor Lorenzo di Monteferrato wollte es nidjt gelingen, 
feine Gattin feiner ftolgen Familie vorftellen gu dirfen, und weil er 
fic) wegen feiner Mißheirath vom neaypolitanifden Adel gleidhfam in 
Verruf gethan fah, fo verlief er Italien und zog nad) Paris, wo die 
Signora di Monteferrato bald in den Kreifen der vornehmſten Ariftos 
fratie glangend auftrat. Kurze Seit darauf begab fid) aud) Gorelli, 
weldjer der ihn verzehrenden Leidenſchaft nicht gu widerftehen vermodite, 
nad) Paris, jedod) nur zu Fuß, und hatte als ganzes Gepäck nichts 
weiter als feine Violine bei fid), auf der er ſchon eine gewaltige Meis 
ſterſchaft erlangt hatte. Gr war nad) Frankreich gewandert wm fein 
Glink gu ſuchen, fand aud) Kronen, dod) brachte er Gergweiflung im 
Herzen mit zurück. 

Die Geſchichtsſchreiber ber Muſik behaupten, daß Lully's Eifer⸗ 
fucht, der damals auf dem Gipfel feives Ruhmes ſtand, dem jungen 
Virtuoſen fo viel Verdryß “und Plackereien erregt habe, daß dieſer ges 
zwungen worden wire, Paris gu verlaſſen. Dieſe Angaben find jedoch 
unidjtig; wir haben vollwichtige Beweiſe von Lully’s Wohlwollen 
gegen feinen Landsmann in Handen, dew er felbft bei Hofconcerten eins 
führte, und alle Gelegenheiter aufjudjte, fein Talent recht glangend 
auftreten zu Laffer. Gorelli fand Mittel Nelia wieder gu fehen, und 
fie three ebelidjen Treue wortbrüchig gu madjen. Das fdhuldbeladene 
Gli der beiden Liebenden wurde ruchbar, Lorenzo war der Leste 
ber Davon hörte, doch wurde er endlid) davon unterridjtet, und fudte 
nun um eine Lettre de Cachet nad), um-Gorelli einfperren laffen gu 
formen. Rod) gur redjten Seit benadhridjtigt, ergriff Archangelo die 
Flucht; feds Monate (pater ſtarb Relia, die wit ihrem Gatten wieder 
ausgeſohnt war, bei der Geburt einer Tochter, deren ater ‘fie gar 
manche Gente ſehr zweifelhaft war. 


Im Sabre 1742, ungeſaͤhr fimfunddreißig Jahre nad) ben von 
uné erzaͤhlten Begebenheiten, ſtrahlte bas Theater in Neapel, das gwar 
noch nicht das von San⸗-Carlo, jedoch eines der herrlichſten der damals 
den dramatiſchen Vorſtellungen geweihten Bauwerke war, waͤhrend eines 


176 


ber erften Abende der Winter- Saifon in ungewöhnlichem Glange. Die 
gelben Wachskerzen, weldje die gewöhnlichen Lidter auf ber Bühne 
mb in den Wands und Kronlendtern des Saales verdrängt hasten, 
denteten darauf hin, daß der Konig felbft der Vorſtellung beiwohnen 
würde, und Die Menge, die ſchon feit frubem Morgen alle Zugaͤnge 
ded Theaters belagert gehalten, und jet den Gaal bié oben hinauf 
fillte, bewied daß irgend ein ungewöhnliches und fenrig erfehnted Schau⸗ 
fpiel Der Neugier dargeboten werden follte. 

Wirklich wollte auc) der größte Biolinfpieler Italiens, den Mathefon, 
ein nicht febr feiner Kritiker, „den Fürſt aller Tonkünſtler“ nennt, 
und den Gafparini mit dem Namen ',,il vero Orfeo di suo tempo* 
belegt, Corelli namlid) gum GErftenmale fein bewunderungswürdiges Tae 
lent vor bem Enthuſiasmus der Neapolitaner leuchten Laffer. 

Als nun ber Konig Plak senommen hatte in einer reichen offenen 
Loge, bie dem damaligen Gebrauche gemäß fir ihn auf dem Proscenium 
erridjtet worden war, und als das verfammelte Publitum ihn mit den 
gewoͤhnlichen Beifallszeichen empfangen hatte, führte das Orcheſter eine 
Ouverture von Wlerander Scarlatti auf, die ungeduldig genug ange⸗ 
hort wurde, obgleid) fie wenige Tage frither Sei allen Dilettanti furore 
gemacht; bierauf entitand im gangen Gaale eine feierliche Stille, und 
Gorelli erfdyien unter Gortritt eines Dienerd in koͤniglicher Givree, det 
auf einem mit dem Wappen des RKonigd geftidten Sammtkiſſen die be⸗ 
rühmte Wmati des verftorbenen Giambattijta Baſſini trug. 

Bei dem Anblicke des berühmten Virtuofen erhob fidy das geſammte 
Publifum wie ein eingelner Menſch, und als der Konig applaudirt hatte, 
um dem Beifall freien Cauf gu laſſen, der anferdem nicht gewagt haber 
wiirde hervorzubredjen,, ertonte der Gaal mehre Minuten lang vor fol 
chen Donnernden Givats und Bravos, daß deffen Gewölbe erbebten. 

Damalé war Gorelli faft ein Sechziger; fein Geſicht hatte trob 
Der Nunzeln ded Alters body dere vollen Ausdruck der Güte und der 
Sanftmuth beibehalten, die ihm in jimgern Sahren fo vielen Reiz ver 
liehen. Der grofe Mtuflter hatte, obwohl ganz Europa ſeines Ruhmes 
voll war, dod) nur wenige Reifen gemacht, weil er vielleidjt die fried⸗ 
lide Rube, die er im Rom genoß gu fehr liebte, oder weil er, wie 
man behauptete, die Giferfucht der gleidyeitigen Biolinfpieler firdtete- 
Sider war er, der feinem herrlichen Talente dargebrachten Ehren⸗ und 
Beifallsbewegungen hinlanglid) gewohnt, weil aber die Romer ſelbſt 
vollkommen bekannt waren mit ſeinen Zauberklaͤngen, fo drücte ſich 
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andy ihr Vergniigen, wenn fie fle hirten, weniger pomphaft und mehr 
alé ob er gur Familie gehore, aus; der rafende Enthuſſasmus der 
Reapolitaner fdyon bei feinem Muftreten, fegte folglid) den alter Mann 
it grofte Verwunderung und rührte ihn bis zu Thraͤnen. 

Corelli: fpielte an diefem denkwürdigen Whende zwei Stile, und 
zweimals fleigerte fid) der Beifall des Publitwms bis gum Wahnſinn; 
diefer Triumph des berihmten Violiniften war der ſchonſte feined Les 
bens, leider follte er aber aud) der letzte ſeyn. 

Gin gleichzeitiger Geſchichtsſchreiber macht bei diefer Selegenbeit 
die ſcharfſinnige Bemerfung, „daß im der Laufbahn eines Rimftlers 
oft feltfame Wedhfelfalle vorfamen.“ Ginige Tage (pater wurde Corelli 
bet Hof bringend gebeten, fid) abermals horen gu laffen, und fpielte 
ene der Gonaten aus feiner bewunderten finfter Gammlung. Der 
Koͤnig fand das Mdagio gu lang und gu langweilig, und entfernte id. 
Der ober von uné ſchon angeführte Shronift bemerft hierbei, ob mit 
Recht oder Unrecht wollen wir unentſchieden laſſen, daß ber Monarch, 
beleidigt durch die gewaltigen Beifallszeichen, mit denen der Kimiiler 
im Theater empfartgen worden, wogegen fein eigener Empfang gang 
in den Hintergrund verſchwunden fey, ihn hierdurd) fir feine ihm vom 
Vole dargebradjte Oration habe wollen bifen laffen. Sei diefem nun 
aber wie ihm wolle, genug Corelli gerieth hierdurd) keineswegs in 
grofe Berlegenheit und fuhr herghaft in feinem Spiele fort, allein die 
Hoͤſlinge, die ihm guborten waren gu genane Beobachter ber Stiquette, 
alé daß fie einem Stid Hatten applaudiren follen, da’ vom Koͤnige 
ſchon durch fein Schweigen verurtheilt war. Das Concerto enbdigte 
ater lauten Gefpracyen und ohne den mindeften Beifall yu erhalten. 

Diefer Unfall, wenn man es ja fo nennen will, fonnte gu leicht 
wieder gut gemacht werden, als daß die Genrkthérube des berithmten 
Meifters dadurch hatte auf laͤngere Seit geftirt werden follen. Sorelli 
wußte wohl, daß das Publifum bereit war, ihm eine glaͤnzende Genug⸗ 
thuung gu geben, und daß er unter der Menge mehr Verehrer feined 
Lalentes finden witrde, als er eigentlidy bedürfe, um die Stinumen der 
Hniglidjen Sdymeidhler mehr als hinreidjend aufzuwiegen. Gr lies fir 
ben folgenden Tag ein Concert antimbigen. 

Der Kiuig war diefimal nicht im Theater. Gorellis Wuftreten 
Warde jedody mmr um fo lebhafter und freiwilliger vor dem Klatſchen 
des Volkes empfangen, das Gingige, welches von aͤchten Kuͤnſtlern ges 
ſucht werden ſollte. Der Künſtler gab dieſelbe Sonate, mit der ex am 
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Hofe durchgefallen war; bad Adagio, bas den Koͤnig in die Flucht ge⸗ 
trieben hatte, wurde tief empfunden, und bradjte wundervolle Wirtung 
bervor, allein es ftand cinmal gefdjrieben, daß diefed Stück fir dent 
ruhmvollſten Rinftler Italiens fehr verhangnifvoll ſeyn follte. 

Corelli war gewohnt ohne Noten und ohne Vegleitung gu fpielert; 
wabrend er nun fo bie ſchwierigſten Paffagen erecutirte, ſchweiften feme 
Blide unaufhorlid) im Gaale umber, ald wenn fein Inſtrument unter 
ber Herrſchaft ded aller einfachſten Medhaniémus geftanden hatte. Rad) 
dent erften Takten des zweiten Theils der Gonate verftel Corellt plob- 
lid) in jene dDumpfe Verwunderung, die die Anftrengungen des Verſtan⸗ 
ded bid an die Grangen des Wahnſinns hinaufſchraubte. Mitten in 
einer Geſellſchaft prachtvoll gefdymiiter Herrm und Damen, hatte 
Archangelo fo eben feine Nelia erfannt. Nelia, die er fo viele Jahre 
fang beweint hatte, befand fid) bier in voller Anmuth, obgleich ihre 
maͤchtige Schönheit doch in einem hohen Grade der Reife gu ſtehen 
ſchien. Gewaltig ſchlug dad Herz des Künſtlers beim Anblicke dieſes 
Weibes, der einzigen Liebe ſeines Lebens. Kurzes Nachdenken bewies 
ihm jedoch die Unmoͤglichkeit, der ſich ihm darbietenden Erſcheinung, 
denn dieſe Dame ſchien höchſtens fünfunddreißig Jahre alt gu ſeyn, wd 
obgleich Kunſt und Entfernung wohl mehre Jahre verbergen konnten, 
ſo mußte Nelia doch einige Jahre aͤlter als ihr Geliebter ſeyn. 
WBaͤhrend der Virtuos nun ſolchergeſtalt eine Beute war ded Zwei⸗ 
fels und bed Erſtaunens, bemerkte er nicht, daß ber ganze Gaal unter⸗ 
deſſen dem Einfluſſe einer andern Verwunderung erlag. Ohne es zu 
wiſſen hatte Corelli bei einer wichtigen Paſſage die Tonart geaͤndert, 
und ſpielte aus Moll, was das Orcheſter in Dur begleitete. Vergebens 
erſchoöͤpfte ſich Alexander Scarlatti, der ſelbſt das Orcheſter dirigirte, 
in Anſtrengungen um den Irrthum zu verbeſſern und den Soloſpieler 
aus ſeiner Zerſtreuung zu reiſſen. Corelli war gaͤnzlich außer Faſſung 
gekommen, haͤufte Fehler auf Fehler, ſo daß es ihm unmoͤglich wurde 
weiter fortzuſpielen. Voͤllig zerruͤttet, faſt wahnſinnig trat er ab. Einen 
Augenblick ſpaͤter kuͤndete man an, daß plötzliches Uebelbeſinden bem 
virtuosissimo di violino nicht geſtatte, ſein Concert gu vollenden. 

Corelli war weit entfernt unempfindlich gegen die öffentliche Schmach 
gu bleiben, die er ſeinem alten Ruhme zugefügt hatte. Rod) lebhafter 
aber als das Gefühl ſeiner Niederlage, regte ſich in ibm dad Verlan⸗ 
gen, ſeiner Unzewißheit hinſichtlich ber Erſcheinung ein Gude gemacht 
zu wiſſen, und Alles bot er auf, um den Namen der Dame zu 
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ren, die feiner ‘geliebten Relia fo ſprechend glich. Man ſagte ihm, daß 
fle die Fürſtin Gaſſinari ſeh. 

Nach Verfluß mehrer Stunden, als der Schlaf Corellis aufgereg⸗ 
tes Gemuͤth bernhigt hatte, fam ihm der Gedanke, daß dieſe Dame, 
deren Anblick ihm bas Bild feiner Geliebten fo ganz genau zurück⸗ 
gerufen hatte, wohl Riemand anderé, als feine eigene Tochter feyn 
foune, und diefe Idee goß in das Herz des Greifes einen ſo troftenden 
Balfam, daß er einen Augenblick lang feinen alten Schmerz und ſeinen 
nenen Verdruß ganglid) vergaf. Das Glück, feine Tochter ſehen, und 
wire ed aud nur fir einen Moment, fle an fein Vaterherz drücken gu 
founen, ſchien ihm hinlaͤnglicher Erſatz far ein [anges frendelofes und 
fdymerslidjes Dafein. Der Reft der Nacht verfloß in anmuthigen Cran 
men der vaterlidjen Liebe, und fo bald die Mtorgenftunde es erlanbte, 
begab fid) Corelli in den Pallaſt der Fürſtin Caffinari, die allerdings 
die Tochter des verftorbenen Lorenzo di Mtonteferrato war. 

Rad) den erſten Worten eines kalten und ſtolzen Empfangs gerieth 
erft der Rimftler auf den Gedanten, daß es wohl viele Schwierigteiten 
haben dürfte, das Gefprad) auf einen Segenftanh ju leiten, der die 
Ehre emer erlaudten Familie fo nahe berühre; ex bedachte ferner, wie 
e6 ſehr leicht möglich ware, daß feine Todjter den Ruhm einer vorneh⸗ 
men Abkunft, den fie jest beſaß, wohl der Schande unehlicher Geburt 
weit vorziehen möchte. Diefe Vorausfegung verwanbdelte fid) in grofe 

.Wahrſcheinlichkeit, alg Sorelli, eingeſchüchtert durch die Ralte feiner 
Todjter, ftotternd einige Unfpielungen auf ſein früheres Verhaͤltniß gu 
Relia hatte fallen lajjen. 

„Halten Sie ein,” fprad) troden die Girftin, „ich will nichts 
horen, was die Achtung, die id) Dem Andenfen meiner Mutter ſchul⸗ 
dig bin, beeintridjtigen fonnte. Sd) weiß recht gut, daß franzofifder 
Leichtſinn fonderbare Gerüchte über fie ausgefprengt hat; der Marcheſe 
di Monteferrato, mein Vater wufte jedod) die Verlaumber ſchweigen zu 
madjen und die Shre unſeres Hauſes unbeflectt gu erhalten.... ,, Herr 
Corelli,“ fubr fie in einem Sone fort, der feit lange Jahren im Hers 
gen des Greifes fdjlafende Wecorde anflingen ließ, „Sie befanden 

geftern unwohl, Ihre eifrigften Bewunderer muften bemerfen, daß 

zt Hr Gemilth nicht in feiner gewöhnlichen Stimmung war. Gin Ner⸗ 
venzufall vermuthlid), der wie id) hoffe, ohne Folgen bleiben wird.“ 

pw Dod) gnuabdigite Grau!“ antwortete der Künſtler mit feiner rüh⸗ 

renden Einfachheit, ,,id) fible, daß er mir das Leben foften wird!”... 
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Und Corelli vergoß bittere Thraͤnen. 

„Ihr Zuſtand iſt wahrhaft betrübend,“ entgegnete die Fuͤrſtin 
ſtolz; id) werde Befehl ertheilen, daß man fle in meiner Saͤnfte heim⸗ 
bringe. Morgen werde id) wid) nad) Ihrem Beſinden erkundigen laffen.” 

„Morgen,“ verſetzte Corelli, „bin ich nicht mehr in Neapel.“ 

Einige Schriftſteller haben die tiefe Schwermuth, die ſich ſeit die⸗ 
fem Augenblicke des großen Kimftiers bemaͤchtigte, der geringen Wir⸗ 
kung zugeſchrieben, die ſeine Rückkunft in Rom hervorbrachte, wo 
Valentini, ein ſehr mittelmaͤßiger Violinſpieler, dazumal gerade an der 
Tagesordnung war. Dieß iſt aber ein Irrthum, der den Adel eines 
ſolchen Charakters verleumdet. Die augenblickliche und wahrſcheinlich 
freiwillige Vergeſſenheit, in der Corelli ſeit ſeiner Rückkehr in Row 
ſchmachtete, vermochte wohl ſeine Empfindlichkeit nicht bis gu der duͤſtern 
Verzweiflung gu ſteigern, die ihn raſch dem Grabe zuführte. Die Mes 
moires des Cardinals Ottobeni, in deffen Pallafte er wohnte, vernidy 
ten dieſe feltfame Anſicht; andy beweift der unerhdrte Pomp, der bei 
bem Leichenbegaͤngniſſe dieſes far alle Seiten berühmten Manned eat 
widelt wurde, daß feine Beitgenoffen wohl den Verluſt eines Manes 
zu wuͤrdigen wußten, den die Kunſt in Corellis Perſon erlitt. 


2 . 


Senilleton. 


Kleine Zeitung. 
Braffel, 4. San. 


Es wire beffer gewefen , wenn vie ir⸗ 
diſchen Melle ber grofen Saͤngerin in 
Mancheſter geblicben waren, als das. man 
fle in ein Land brachte, wo ble geiſtliche 
Behoͤrde vie Nacht hatte, Ailes au unter: 


fomnte. Stellen Sle ich vor, daß flatt 
eines großartigen Sages, den unfere Be 
vilferung erwartete, man einen kahlen 
Levtenwagen vorũberfahren fah, von vier 
ungleichen Fiaker⸗Pferden gegogen und 
- Ginter ibm eben bis atht Lohmnkutſcher⸗ 
Wager — und tas war Wiles. Tage vor⸗ 
her war mam elfrig bemüht gewefen, die 
Straßen zu bezeichnen, dure welche dex 
Sug ſeinen Weg nehmen würde. Welche 
Rberfléffige Mike! Wn den vier Sndexn 
des Leldjenwagens binges acht Sdnire, 
bie von ben Herren Fetis, Director des 
Confervatoriums, Blarguies, Rath ane 
Repelationshefe, Baron, Schriftſteller, 
Ravez, Maler, Geefs, Bildhauer, Baron 
Peclart, Renaud, Sdaufpicles und Gays, 


Architect, gehalten wurden. Auf der place 
royale verfigte ſich bas Muflfcorps der 
grofen Harmonie an die Spige der Co⸗ 
lonne und wurde auf balbem Weg von 
dems ber Guiden abgelict. Auf dem Kirch⸗ 
bofe wurde cin MRiſerere von Fetié von 
ven Mitglicvern ded Gonfervatoriumé anfs 
gefahrt. Gin graner nebligter Gimme! und 
dhe durd) das Vhauwetter ſchmutzigen Stra: 
fen trugen das Shrige dagn bel, dieſe 
tribe Geremonie noch trabfeliger zu machen. 

Der erfle Hofball hatte am Abend 
Gtatt und war wicht ſehr brillant. Es wee: 
den diefen Ginter vier Dalle Rattfinden. 


Siterarifche Weberfichten 
von 
Ss. S. 
IV. 

In ber poetiſchen Literatur ver fitngs 
fien Seit machte ver Shalefpeare: 
Almanad von Megié angemeined Auf: 
ſehen. (Derlin, bet Beit 1836). Den 


mit englifder Didjttunft naͤher Vertrau⸗ 
ten waren gwar diefe Schoͤnheiten ſchon 
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Tange zugaͤnglich getwefen, boch erft durch 
Regis find fie unter uns eingebirgert 
worden. Gr hat ung eine bidher unbe- 
fanntere Secte: „Shakeſpeare den Lyrifer” 
aufgethan, was erbaulide Vergleichungen 
Shakeſpeare ſcher Dichtart mit bem We: 
ſen unſerer eigenen Literatur und den vie⸗ 
len Erzeugniſſen unſerer gangbaren Lyrik, 
unferer kleinen Poetleins veranlaſſen mußte. 
Daf ſchon einzelns betraͤchtliche Stücke 
des lyriſchen Shakeſpeare, beſonders das 
meiſterhafte Gedidht: Venus und Ado- 
nis vor diefer neuen Arbeit in glücklicher 
Uebertragung befannt worden, thut dod) 
bem Ausſpruch feinen Abbrud), Regis 
Habe dieſes Gebiet erft wahrhaft in Beſitz 
far uné genommen, denn da er nur bié- 
er Unbefannted gibt, und zwar eine fo 
reidje Suthat, fo giebt er eben dadurch 
ben Ausſchlag. 

Ueber den Inhalt dieſes Almanacs 
hat die beutihe Kritik ſchon fo Vorzüg⸗ 
liches gefagt, daß ity in meinen Ueberſich⸗ 
ten es vorgiehe, bei diefer Erſcheinung 
cinige Hauptbezüge mobderner Runt zu 
characteriſiren. An 154 Sonnette reiht 
fic) ein Cyclus lyriſcher Gedichte, bie un: 
ter bem Ramen: „der verliebte Pilger” 
gufammengehen. Dann wurde von dem 
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Shakefpeare, fontern Shafefpeare’ ihe Geis 
ſtesart und Epoche umſchließenden Almas 
nachs ein Zwiſchenſpiel aus Thomas 
Middleton's Mayor von Quinborough 
angehaͤngt und Alles hinzugethan, was 
zur Grlduterung dieſer dramatiſchen Sce⸗ 
nen, ſo wie obiger Dichtungen erforder⸗ 
lich war. Das find treffliche, mit großer 
Kenntniß und Behutſamkeit geſchriebene 
Beitraͤge gu engliſcher Literatur⸗Geſchichte 
und beſonders für die damals auch in 
England beliebt gewordene Form des 
Sonnetts. Shakeſpeare's Sonnette gehi- 
ren gu dem Zarteſten und Blühendſten, 
was jemalé in biefer Form gebdiditet wurde, 
obwohl mehre Stücke im verliebten Pilger 
nod) weit glithender und vollendeter find, 
und man nicht langnen wird, daß in den 
Sonnetten mardjes Kunſt⸗ und Gedanken 
ſpiel, bas uné kalt laͤßt, fic) mitten unter 
ven natirlidjften Ergüſſen ded Dichters 





‘ 
findet. Dieß gehoͤrt theils engliſcher Did: 
tungéart überhaupt, theils damaliger Mode 
und beſonders einer dieſer Dichtungsform 
eigenthümlichen und oft laftigen Dialektil 
an. Anch im den fritheren Dramen bes 
Dichters findet fid) dergleidjen. Im Gan- 
gen thut dies dem Werthe diefes lyriſchen 
Nachlaſſes feinen Eintrag; benn auch mit 
diefen Gigenheiten nimmt Shafefpeare alé 
Lorifer eine claffifde Stelle ein und fpridt 
uné fo lebendig an, wie wenn er geftern 
gedichtet hatte. Und den poetiſchen Muth 
und bie Fille bes Lebens erreicht auch 
hier nicht leicht Giner wieder. Auch hier 
nffenbart fic) jened bem Dichter eigene 
Feuer und Shafelpeare’s tief grabende 
Mater, vie jingft bard) die verſchiedenen 
Epodjen feines Dichterlebens hindurd in 
einem treffliden Auffag von Kahne new 
unb iberrafdend beleudhtet wurde. 

Dem Ueberfeper gebührt nicht minder 
bie gréfte Ehre und ber Mang eines Mei 
fieré in feinem ache; denn es ift wohl 
ein Merfmal reidhfter Begabung, nad 
bem berbfraftigen Gumor eines Rabelais 
audy dieſe feingeſchlungenen Gonnette be 
waltigen gu koͤnnen. Diefe Arbeit ift off, 
beſonders bei dem Bortheil bes engliſchen 
Originals im Reime, ſogar mehr gu be- 
wundern, als dieſes felbft. 

Richt bloß wegen feiner außerardent⸗ 
lichen Dichterkraft, wegen feines umfafier- 
ben Genius ſpricht Shalefpeare eine ſolche 
Bedeutung fir alle Seiten an, fondern 
and weil er ein vorbildlicher Typus fir 
baé ift, wad die Runt, losgewunden ans 
bem bunten und fefter Rahmen ves Mit: 
telafters, bie Befreiung bes modernen 
Geiftes begleitend, geworfen in alle Gaͤh⸗ 
rungen bes Ucbergangs, hingewendet auf 
die Zukunft des Geſchlechts — wad dieſe 
Kunft aberhaupt leiften, was fle wieder 
gewinnen kaun und was ihr wohl fir alle 
Seiten verloren ging. Hier liegt auch die 
Grife, das Glid und — es mige er⸗ 
{anbt feyn, davon zu ſprechen — der al- 
ten Runft gegeritber ber Mangel Shate- 
fyeare’s und aller Didbernen. 

Die Nun ſcheint fir das fehige Welt: 
alter etwas, das taͤglich gu verſchwinden 
droht, waͤhrend es in einzelnen Silber⸗ 
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Bliden die Welt wieder anffrifden und 
vas Schoͤne wiederherftellen Gilft. Mit 
dex Jugend der Welt ging aud die Kunſt 
in ihren glangendften Bhinomenen, in 
ibrer Galle babin. Damalé war fle die 
Seele des Gefdhledte. Im Mittelalter 
feierte ſie, wenn auch mehr an roher Na⸗ 
turkraft und an Aberglauben, als an ſchoͤ⸗ 
ner Menſchlichkeit und ſchoͤnen Cinbildun⸗ 
gen, noch einmal eine flüchtige Wieder⸗ 
geburt. Seit dieſer Zeit tritt ſie nur wie 
ber Geiſt eines Verſtorbenen in die mo⸗ 
derne Welt und erinnert in einzelnen 
Wundererſcheinungen an das Raͤthſel un⸗ 
ferer entſchwundenen Jugend. Die Welt 
wird alt, taglid norbdifder, dle Gemüths⸗ 
kraͤfte, die ihe mit der Phantaſie vertrod: 
nen, werden gwar durd andere erfept, die 
ihr ber Geift, ver Jüngling, der immer 
lebendiger twird, ernenet. Damit ift aber 
ber Kunſt fein Himmel gedffnet, immer 
tiefer hüllt fie fic) in ihren Trauerſchleier, 
immer fladtiges erfdeint fie. Was uné 
verblieb, ift nur die Poeſie in unferm In⸗ 
nern; die fchirt nod die Warme, die vertreibt 
nod im Ginjzelnen dle gunehmende Ber- 
kältung bes Lebens, diefen cholera⸗ artigen 
Weltfroſt, den nur bes Geiftes regene⸗ 
tirende Kraft einft wieder bewaltigen 
kann. Sngwifden ſchützt nur die Poefie 
im Junern. Gie tritt defto ftirmifder 
Gervor, je mehr aufien bie Proſa waltet, 
fe feltener die Runft iſt. Die Poefie ift 
wnfer Hergblut. Wir find Alle Poeten 
werden. Wer didtete nicht wenigftens in 
feiner Jugend, bié ifn der Verſtand warnte 
feinem Herzen gu trauen — der Berftand, 
ber dod fein Lebenlang die eigne raft 
an biefem inneren Feuer ndbrt. Mur in 
jenen glafernen Maturen, von denen 
Juftinus Kerner ſpricht und bie wirflid 
exiftiren, ging dieſe ewige Menſchenjugend 
ſchon bei der Geburt zu Grabe. 

Die Welt wird immer ſpiritueller. Die 
natũrlichen Kraͤfte ſchwinden mehr und 
mehr, die Sinne verrichten nur nothdürf⸗ 
tig ihre alten Funktionen, der feine, äther⸗ 
hafte Nervengeiſt herrſcht ater die Natur 
und haͤtten wir nicht unſer warmes Herz⸗ 
blut, wir würden in die blaue Luft zer⸗ 
rinnen, in ble wir ja ohnchin ſchon fo 


viele Lebendpline, Schloͤſſer und felbft 
Staaten Sanen. 

Gathe laͤßt feinen Euphorion, den Re⸗ 
prafentanten ber untergefenden Runft int 
zweiten Fauft „immer hiber fteigen, im⸗ 
met weiter ſchaun.“ Bis in bie Wolfen 
fleigt er und fallt als neuer Sfarus auf 
bie Erde herab, aber — todt. 

Poeten gibt e6 unzablige, gab es im⸗ 
mer, body die Kunſt erſcheint nur nod als 
vereingeltes , aber lange und tief nachwir⸗ 
fendes Wunder, alé ein ploͤtzlich rettender 
oder helfender Arm fiir die neneren Ge⸗ 
ſchlechter und wenn wir Cervantes, Sha⸗ 
fefpeare, Goͤthe und etwa Schiller und 
Byron nennen, fo ift einſtweilen die Reihe 
berer gefdloffen, die man in nenerer Seit 
eigentlidy und im urfpringlidjten Sinne 
Dichter nennen fann. 

Shafefpeare vor allen Anberen hatte 
nod Begünſtigungen, die mit ihm aud 
von ber Erde geſchwunden find — eine 
thatenluftige, geftaltenreiche, -lebenéfraftige 
Beit, das erfte Ausringen bes Mittelalters 
inter fid) und eine reidhe friedlidje Ge⸗ 
genwart, ein Bolf, bas nie aufgehoͤrt bat 
fi alé Nation gu ſühlen, um fid, er 
felbft nod ausgeftattet mit bem vollen, 
frifdjen Dtuthe eines neueren Geiftes — 
fo fonnte er trog feineé mobdernen Cha⸗ 
racteré, trog ber anritdenden Berdoung 
ver Gemitther nod volle und breite Akkorde 
ſchlagen. Gr ift der beglidtefte Dichter 
bes Proteftantiémus, benn gu feiner Zeit 
hatte der Proteftantismus felbft feinen an: 
tifen und mittelalterlid) katholiſchen Olau- 
ben: und Lebensſchmuck nod nicht gang 
abgelegt. 

Und iby wollt mit Githe hadern, mit 
bem Manne, der die Kunf aus ihren 
Todtenſchlafe gewedt hat und der fiir alle 
Strebenden heinahe der eingig yureidhende 
Anhalt tft. Ihr fagt, ſeine Dichtung fey 
nidjt aus dem vollen Gemüthe entſprun⸗ 
gen. Shr, die ihr folded fagt, ſeyd der 
Schwierigkeit und tes Weſens moderner 
Kunſt noch nicht von fern inne geworden. 
Wißt ihe mit welchen Mitteln der Kunſi⸗ 
geiſt ſich abquaͤlen muß, um das Außer⸗ 
ordentliche hervorzubringen und daß es, 
um nicht den gewohnten, ſubjectiven Gleis 
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ber Poefle gu wandelu, eer einer Cut 
duferung fener Genitthéauffafiung bediirfte, 
wenn der Himmel nicht ein fo beglacttes 
Raturell mitgab. Gerade bas, was ihe 
pon enc wwrif't, ift die Bedingung gewe⸗ 
fen, daß neuere Kunſt wieder einmal ein 
tiefhaltiges, lebenvolles, unendlich fortwir⸗ 
kendes Monument zu Stande bringen 
fonnte. Es iſt eine von fat unmaͤßiger 
Gnergle erzeugte Selbftverfenfung in die 
objective Welt dex Natur und bes Mien: 
ſchengeſchicks, die uns vielleicht einzig und 
allein und fir Sabrhunbderte cin flares 
WelthewuGtfeyn vor Augen legte. Hier 
koͤnnen wir nur lernen und erfabren! Ihr 
lobt ben Rückert, cinen Poeten, der enh 
dieſes Lob iné Geficht werfen muß, er, 
ber als Goethe, der Vefreier der innern 
Menfchheit und dex gefefielten Schoͤnheit 
ſtarb, ibn einem Stamme verglid und 
von ifm bie herrliden Worte ausfprad, 
bie es Seit ift, immer gu wiederholen: 

Schaͤmt euch, vie ihr am alten Stamm, 

ihe Knaben, * 
Das Moos gerupft, vor Maͤnnern, die 
in ſeiner 
Bewunderung ſich herangebildet haben! 
Wo Goethe ftand, lala nigt, 


Gr ging; nus geigt wetteifernd eure Gaben. 
Doh deren vie ich Fenn’, erſetzt ihn 
feiner. 


Dramaturgi(che Weberfichten 
DOR 


A. &. 


iV. 


Die Ungerechtigkeit, Partetlidfeit, Ves 
ſtechlichkeit, Unwiſſenheit der alltiglhiden 
Kheaterkrittler, die mit Perſoͤnlichkeiten 
Sader treiben, und fir eine Flaſche 
Wein lobbudelu oder iu ihrer Sprache 
„herunterreißen,“ ift allerwege befannté, 
aber dennoch thut es Moth, von Beit au 
Beit dieſes Thema wieder anzuregen, um 
das Publicum ju warnen, Key von dem Ur⸗ 
theil diefer Lente nicht beftimmen gu Laffer, 
augleich migen Rückblicke in dieſem Ger 
Hege für junge, tichtige und firebende Taz 


lente ale cin Troft erſcheinen, und fic 


ſtark maden, &ber Widerwirtigheiten des 
Augendlide hinwegzuſchreiten und alla 
fallé mit gebibrender Geringſchaͤgung 
baranf binabgubliden. Man fawn Gmeu: 
ten exftiden mit Gewalt, Seere anfreibes 


mit Heeresmacht; cine Schaar Maule if 


fdjwerer gu vertilgen, und dod brandt 
man nichts, alé Maͤnſegift dazu. Se nun, 
wir wollen ef baran nicht feblen laffen, 
und bie Geduld dabei nicht verlieren. 

3h will bier als Beiſpiel einer unge 
rechten Rritif einen Fall erzaͤhlen, ber 
ſich einft in Paris gugetragen. 

Gin fihner, gewandter und geiſtreicher 
Mann war auf den Ginfall gefommen, 
der Komoͤdie ein breiteres Bett au ſchaf⸗ 
fen, als ffe feit Moliére ciugenommen. 
Der Mann hieß Beaumardhais. Man 
bafte ibn, nannte tha einen erbaͤrmlichen 


Schmierer, den abgefdmacteften Kopf 


fetner Seit. 

Am Morgen nad ber erſten Vorſtel⸗ 
lung von „Figaro's Hod acit” erſchien 
in dem damals gelefenften Blatte folgen 
ber Urtifel, ben ich Hier in woͤrtlicher 
Ueberfegung mittheilen will. 


Erſte Borftellung der „Hochzeit deé 
Figaro,” Lufifpiel in 5 Acten vor 
bem Herrn Gaton be Beaumardais. 

(27. April 1784. Mitternacht.) 

Go eben fommen wir aus der erſten 
Porftellung von Figaro’s Hochzeit. Die 
Sufdauer atten ſich zahlreich eingefun⸗ 
den, und Niemand war, der beim Nach⸗ 
hauſegehen nicht Schlechtes vow dieſen 
Stücke geſprochen haͤtte. Die Gemaͤßig⸗ 
ten begniigten ſich damit, es ibertrichen 
lang gu nennen. Dadurch wurde jedoch 
bie Intrigne nicht deutlicher, die fo ſeht 
complicirt iſt, daß kein Zuſchauer wohl 
im Stande wire, ſich daruber Rechen⸗ 
ſchaft zu geben; eben ſo wird kein Jour⸗ 
naliſt dieſes wohl au unternehmen wager. 
unebrigens handeln darin fo niedre Per⸗ 
ſonnagen, fo veraͤchtliche Figuren, daß 
das Stud ſelbſt der Neugierde nicht das 
geringſte Jutereſſe gu entlocken tm Stande 
war. Der Graf Almapiva will Figaro’ 
Brant verfahren, welde dad Rammer: 


entbedit; dieß iff dad lodeve Gewebe cined 


Stacles, deffen Details wohl fieben bis ° 


acht anbern Luſtſpielen entlebat find, wor⸗ 
unter wit bier nur die ,waverfehene Wette⸗ 
you Gebdaine und den , Barbier ven Ce 
villa ſelbſt nennen wollen. 


Wiles dices iff übrigens mit etwer 
Menge von Zugen ausgeſchmückt, ble ges 
wiffe Qente fie ſehr geiſtreich ante 
ſchreien, worin der geübtere Renner fedod 
keinen Geift wahrnehmen ann. Was den 
Styl betrifft, fo iff ex durchaus feh⸗ 
lerhaft und abſchenlich. Der Bers 
fafler gebraucht veraltete BWorte, wenn 
ibm die Lanne dazu anfommt, madt auch 
wohl neue, miſcht feine Spittereien und 
triviale Spaͤße untereinander und ſchafft 
ſich anf folie Weife eine wabhrhaft oris 
ginelle Rarrenjade, die unr ibm angebirt. 
Mit einem Worte: dieſes Luftfpiel, wel- 
Ges ſehr an bie alte Hanswurſtkomoͤdie, 
aber obne alle Lnftigfeit, erinnert, die 
das Lafter predigt und nicht davor warnt, 
beleidigt eben fo ſehr ben guten Geſchmack 
wie die Bernumft, und die Ehre des 
Publicums. War dieß des Dichters il, 
fo Gat ex es vollfommen erreicht. More 
gen foll die Analyfe folgen. so 


Wenn wir nan fo manches Urtheil 
fier neue Erſcheinungen hiebei in Erwaͤ⸗ 
gung zichen, miiften wie uns da nicht 
geftehen, daß wie um feinen Schritt wets 
ter gefommen find? Jenes faufſtrechtliche, 
mittelalterlide Dreinfdlagen mit kritiſchen 
Keulen, hat es wohl aufgehirt? Wane 
igen dieſe Rritifer, wenn fle e6 mit dem 
Werk eines begabten Didteré gn thun 
baben, und es mit ifren rohen Faufter 
anpaden, wohl Glacoͤhandſchuhe bariiber ? 


Bet vex fhuften Borfiellung von Fi⸗ 
gare'é Hochzeit warf man folgende Verſe 
aus der vierten Logengallerie auf das 
Theater: 


Meo vis hier du fond d’une coulicse 

L’extravagaate nouveauté 

Qui triomphant de la police, 

Profmme des Freaqtis le spectacle enchanté. 

Dane co drame honteex chaque acteur est an 
vies 

Bion porannnifié dans toute son horrour. 

Bartholo neus point l’avarice, 

Almaviva le suboracur, 

Ga tendre moitié l'adultice, 

Le double- mais un plat voleur, 

Marcelino est une mégire , 

Basile un calomniatear ; 

Feachette l'inaocente est trep appriveisée, 

Rc tout bedlent d’amour, tel qu’an vrai Ché- 
rabin, 

Le pege est pour bien dire un fieffé libortia, 

Protégé par Susanne, autre fille rusée, 

Prenam aussi sn part du gentil favori, 

Sigiabé do le femme ct mignon da mari. 

Quel bon ton! quelies mocurs cette intrigue 


Pour l’esprit de l’ouvrage , 
Brid’Oison ; 

Et quant 4 Figaro, le dréle à son patron 

ai + ressemble, . 

D est si frappant, qu’il fait peur. 

Mais pour voir 4 la fim tous les vices es- 
eemble; 

Le parterre on Chorus a demandé l’auteur ! “ 

Go wurde dieſes Meifterwerk der fran: 
zoſiſchen Scene von einer in Laftern aller 
Art ſchwelgenden Geſellſchaft aufgenommen, 
bie fic darin wie in einem treuen Spiegel 
ecbliden founte. 

Uber in dem wirren Laem, der ſich 
vou allen Seiten exhob, Hef FH nur eine 
Stimme vernehmen, dle gegen die Thor- 
heit, dew Reid und die Erbaͤrmlichkeit dex 
Undern proteftirte. Diefe Stimme gehirte 
ber berifinten Rinftlerin Sophie Arnould. 

„Mein Gott! dieß Stid wird ſich ja 
doch nicht halten koͤnnen!“ ſchrien for die 
Kritiker vom erſten bis zum letzten ent⸗ 
gegen. 

„Ja wohl,“ erwlderte das aufgeweckte 
Madden, „das Stück wird gewiß fallen — 
aber zweihundert Mal nad einander.“ 

Sept iff bie Hoch zeit bes Figaro 
bereits zwei und fümfzig Sabre alt, und 
Gat aber 40,000 Dorfiellungen in Franks 
reich exlebt. 

Ich barf wohl nicht erwaͤhnen, daß 
hier von dem Luſtſpiele Beaumarchais die 
Rede iſt, bas urſprünglich gu bem Libretto 
Beranlafung gab, um weldhes Mozart 
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feine unfterbligen Tine wob. Trog bem, 
daß bie Oper Barbier von Sevilla und 
Mozarts Meiſterwerk auf unferer Buͤhne 
noch fortwabrenbd erſcheinen, darfte es von 
hohem Intereſſe ſeyn, jene trefflichen Luſt⸗ 
ſpiele aufführen zu ſehen, und fie zu die⸗ 


fem Ende einer nenen zweckmaͤßigen Be⸗ 


arbeitung gu unterwerfen. Die Künſtler 
bes théeatre- francais feiern nog immer 
vor einem auégewablten Publicum ihre 
Triumphe darin, und aud die franzoͤſiſchen 
Schauſpieler in Berlin ftellen fle mit gros 
fem Glide dar. 

Anf unferm Theater miifte bie Auffũh⸗ 
rung bes Barbiers von dem höchſten 
Sutereffe feyn, wenn: Seydelmann Figaro, 
Moris Almaviva, Dem. Stubenraud) Ro⸗ 
fine und Gnauth den Bartolo fpielen 
würden. 


Cin Briel von Joſeph SayduH. 
(Aus ber W. Zeitſchrift für Mode.) 
Mademoiſelle! 


Sie werden es mir nicht für übel neh⸗ 
men, wan ich Ihnen ein allerhand Miſch⸗ 
maſch ob dem abverlangten einhaͤndige: 


*) Das Original bes nachſtehenden Briefes 
beſindet ſich in meinen Haͤnden. Wir weilen 
mit inniger Verehrung bei den Monumenten, 
bie dic Nachwelt großen und edlen Menſchen 
geſetzt hat. Wie viel mehr muß uns ein Do⸗ 
cument erfreuen, das von einem großen Manne 
mit eigener Hand geſchrieben worden iſt und 
bas zugleich ein Denkmal feines Lebens und 
ſeiner Gefinnungen binterlaft. Gin foldes ift 

ber nadfolgende Brief. Haydn fHreibt bier 
. felbf aber fic. Diefer Brief Lift wohl jedes 
Monument, vas ifm gefegt wurde und jede 
Nachricht weit hinter fic) gurid, die einzeln 
ovet in lexicographiſchen Werfen bin und wie⸗ 
ber über ibn beſteht. Diefer fine Brief ift 
ein GSendfdreiben an bie ganze gebilbete Welt, 
um daraus ben milden, liebenswürdigen, bes 
ſcheidenen und frommen Mann in feiner gans 
gen Wefenheit kennen gu lernen. Saydn ift 
bei aller feiner Beſcheidenheit ver Stolz feines 
Baterlandes geworden. 

Die fo ausgezeichnete oͤſterreichiſche Matto: 
nals Guclyflopirie gibt eine umfaffende Schil⸗ 
derung ſeines reidhen Sebené. Zu ihrer Ver⸗ 
vollſtaͤnbigung waͤre nur noch beizufügen, daß 
ſich Haydn's Grabmal tn ber Kirche am 
Berge’ au Gifenftadt befindet und thm in bem 
Jahre 1820 von dem Fürſten Nicolaus 
Eſterhazy gefegt worden iff, und daß in dcm 


folde Sachen ordentlid zu beſchreiben, 
fordert Zeit, dieſe habe ich nicht, derent⸗ 
halben getraute id) mich nicht an Monſ. 
Boller ſelbſt au ſchreiben, bitte derohal⸗ 
ben um Vergebung: 

id} uͤberſende nur einen rohen Auf⸗ 
ſatz, dan weder ſtolz noch Ruhm ſondern 
bie allzugroße @iite und überzeugende Zu⸗ 
friedenheit einer fo gelehrten Rational ge⸗ 
ſellſchaft aber meine bisherigen Werke ver: 
anlaffet mich bero begehren gu willfabren. 

Ich wurde gebohren Anno 1733 den 
letzten Merg in bem NMarktſleck Roh⸗ 
rau in Unterdfterreid) bei Prugg an der 
Teytha. Mein Sel. Batter ware feiner 
Profefion ein Wagner und Unterthan des 
Grafen Harrahs, ein von Matur aus 
großer Liebhaber ber Mtufif. Gr fpielie 
ohne eine Mote gu kennen die Harpfe, und 
ich alé ein Knabe von 5 Jahren fang ifm 
alle feine fimple furze Stücke ordentlich 
nad, diefes verieitet meinen Batter mid 
nah Haimburg gu dem Schul Rector mei⸗ 
nen Anverwandten gu geben, unt allda die 
mufifalifden Anfangs Grimbe fammt an 
deren jugentliden Nothtoendigheiten yu er⸗ 
lehrnen. Gott der Allmächtige (weldjem 
ich alleinig fo unermeffene Gnade zu dan- 
fen) gab mir befonders in der Ruſik fo 
viele Leichtigkeit indem ich fdjon in met- 
nem 6. Jahr gang dreift einige Meſſen 
auf bem Chor herabfang, aud etwas auf 
bem Klavier und Biolin fpielte. 

in bem 7. Sahre meines alters hirte 
ber Sel. Here Kapell Meifter von Rent: 
ter in einer Durdjreife durch Haimburg 
yon ungefabr meine ſchwache dod ange- 
nehme Stimme, Gr nahme mid alfogleid 
gu fid) in das Gapell Haug, allwo id 
nebft dem Studiren die fingfunft, daé 





grofen Saale bes Schloſſes gu Ciſenſtadt ein 
altes Pianoforte ſteht, bas ſonderbar yon bes 
prachtigen Mobeln abſticht, ungeachtet es doch 
veſſen groͤßte Zlierde ausmacht. Gs it das 
Pianoforte Haydn's, auf welchem ex alle 
feine grofartign Schöpfuangen und die 
ſchönſte Hymne dichtete, die irgend cin Bolt 
Geist. Seine vielen Manuſcripte, vielleidt 
nod gum grofien Theile unbefunnt, werden in 
bem fuürſtlichen Schloſſe als koſtbare Ueberreſte 
verwahet und gebiitet. 
‘ Joſ. Ferd. Beigl. 
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Clavier und bie Biolin von ſehr guten 
Meiftern erlehrnte. ich fang allda ſowohl 
bei St. Stephan als bei Hof mit großem 
Deifall bie in das 18. Jahr meines Al- 
teré den Sopran. Da ih endlich meine 
Stimme verlohr, mufte ich mich in. un⸗ 
terridjtung ber Sugend ganger acht Jahr 
fummerbaft Serumfdleppen (durch dieſes 
Elende Brod gehen viele Genie gu Srund, 
ba ihnen die Beit gum Studiren mangelt) 
vie Erfahrung traffe mic leider felbft, ich 
wũrde bas wenige nie erworben baben, 
wann id) meinen Compoſitions Eyfer nicht 
in ber Racht fortgefegt hatte, idy ſchriebe 
feiffig, doch nicht ganz gegriindet, bié id 
cudlich bie Gnade Gatte von dem beruhm⸗ 
ten Herrn Porpora (fo dagumal in 
Wien ware) die ddjten Fundamente der 
fegfunft gu erlehrnen: endlid) wurde id} 
bard Reromendation des feligen Herrn vow 
Farnberg (von weldem ich befondere 
Gnore genoffe) bei Here Grafen von 
Morzin als Directeur, von da ané alé 
Gapellmeifier bei Se. Durchl. den Fuͤrſten 
au und anfgenommen , allwo id) yu leben 
wnd gu fterben mit wuͤnſche. 

Unter anbern meiner Werke haben fol⸗ 
gende den meiften Deifall erhalten: 

Dte Opera: „Le Peschatrici,« — 
yLincontro improviso,“ welde in Ge- 
genwart Jhro fF. k. Majeſtaͤt ift aufgefuührt 
worben. — ,,L’infedelta delusa.“ — 
Das Oratorinm: „II ritorno di Tohia“ 
in Wien aufgeführt. 

Daé ,,Stabat Mater,“ fiber weldjes 
id von einem guten Freund die Handſchrift 
unferé grofen Tonfinfileré Haffe mit m⸗ 
verdienten Lobfpriidjen erhalten. Eben 
diefe Handſchrift werde ich zeit Lebens wie 
Gold aufbehalten nicht des Snbalté fons 
bern eines fo wwitrdigen Mannes wegen. 

In bem Kammerſtyl habe ich aufer 
bet Berlinern faft allen Mationen zu ges 
fallen das Glink gehabt, biefes begengen 
bie Sffentliden Blatter mb die an mid 
ergangenen Sufdriften: mid wundert nur, 
buf die fonft fo verninftigen Herrn Ber- 
liner in ihrer Kritik Gber meine Stücke 
fein Medium haben, da fle mid) in Ginger 
Wochenſchrift bie an bie Sterne erheben, 
in Det andern 60 Rlafter tief in die Erde 


flagen, und dieſes ohne gegrindeten 
warum; ich weiß es wohl; weil ſie ein 
und andere meiner Stücke gu producicen 
nicht tm ftanbe, foldhe wahrhaft einzuſehen 
aus eigenlieb ſich nidt bie Dtihe geben, 
und anderer Urſachen mehr, welche id) mit 
der Hilf Gottes gu feiner Beit beantwor- 
ten werbe: Sere Rapelimeifter von Dit: 
terédorf ane Schleſien (dried mix uns 
lang mit Bitte mich fiber ihe hartes 
Verfahren au rechtfertigen, ich antwortete 
aber bemfelben daß cine Echwalbe feinen | 
Sommer made, vielleicht wird denenfelben 
von unpartheyfdjen ber Dtund mit nad, 
ften fo geftopft, alé es ihnen fdon eins 
mal twegen der Monotonie ergangen. Ueber 
alleé bas aber bemihen fle ſich aͤußerſt 
alle meine Werke au befommen, ein wels 
ches mid) der k. k. Gefandte gu Berlin 
Herr Baron van Switen diefen verfloys 
fenen Minter, als derfelbe in Wien ware; 
verſicherte: genng bievon. 

Liebe Mademovifelle Leonore! Sie 
werden alfo bie Gitte haben, dem Monſ. 
Boller nebft hoöͤfliche Empfehlung gegen 
wartiges Schreiben feinem einfidtévollen 
Gutachten iberlaffen: mein groͤßter Ehr⸗ 
geiz beftebet nur darin, vor aller Welt, 
fo wie id es bin, alé cin rechtſchaffener 
Mann angefehen gn werden. 

Alle Lobes: Erhebuugen widme ich Gott 
bem Allmaͤchtigen, welchem alleinig für 
ſolche zu danken habe: mein Wunſch ſey 
nur dieſer, weder meinen Naͤchſten, nod 
meinen gnadigſten Firrſten, viel weniger 
barmbergigen Gott gu beleidigen: 

ubrigens verbleibe mit aller Hochach⸗ 
tung Mabemoifelle 

Dero aufrichtigſter Freund 
und Diener 
Sofephus Haydn. 


Schleſiſcher Verein fir Plerderennen 
and Shierfdan. 


Bei dem diefjabrigen Rennfefte an 
Breslau werden folgeade intereffante Ren- 


_ hen ſtattfinden: 


1) das von S. K. H. dem Prinzen 
Karl von Preußen geſtiftete Reanen. Pferd 
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Balt die Ginfige nad Abzug von 5 Fr.s 
vor fix bad sweite Pferd und tritt tn ben 
Belg ves von der Frou Firftin anége- 
festen filbernen Bolales, welchen ex im 
nachſten Jahre vertheibigen muß und der 
eur burd dreimaligen Sieg zum igen: 
thum erworben werden kann. Dod) bat 
bie Frau Farftin ſich vorbehalten, dem⸗ 
fenigen, der gezwungen wird, ben Pokal 
absugeben, cine Grinmerung an beffen Befig 
gu verleihen. — 3) In Sdlefien gezogene 
Pferde. Einſatz 5 Ird'or. Ganz Mens 
geld. Freie Bahn: eine Kalbe Meile. 
Zweifacher Sieg. Vereinspreis 600 Tha: 
ler. — 4) Pferde aller Linder. Ginfas 
10 Ird'or. Halb Reugeld. Freie Bahn: 
eine Halbe Meile. Zweifacher Sieg. Bers 
einépreié 500 Thlr. — 5) Sn Sdlefien 
gezogene Pferde, dreijaͤhrig. 6 Frd'or 
Cinſatz. Halb Reugeld. Freie Bahn: 
600 Ruthen. Einfacher Sieg. Vereins⸗ 
preis 200 Thr. — 6) Im prenfifden 
Staat gezogene Pferde. 2 Frd’or Ginfag. 
Ganz Meugeld. Bahn mit Hinderniffen 
500 Ruthen (cine Viertelmeile). Ginfader 
Sieg. Bereingpreis 200 Thier. — 7) Im 
Gebiete des deutſchen Zollverbaudes gegogene 
Pferde; Vollblut ausgeſchloſſen. 2 Frd’or 
Einſatßz. Ganz Reugeld. Freie Bahn: 
cine halbe Meile. Einfacher Sieg. Ber- 
einépreié 200 Thlr. — 8) Pferde aller 
Lander. Es wird nur Trab geritten. 
2 GFrb’or Sinfas. Gang Rengeld. Frele 
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Gewichts⸗ Regulirung. Bnmeldung und 
Rennen bis gum 15. Mai 1837. Spite 
boppelter Ginfag, offen bis gum Ablaufes. 
— 13) Ritte auf eine Diftance vou fanf 
deutſchen Meilen mit einem Pferve. Her⸗ 
ren reiten. Reine Gewichtes Regulirung. 
5 Frd'or Ginfag; gang Rengeld. 12 und 
13 find proponirte Rennen und andere: 
tige Propofitionen werden {pater belauni 
gemacht werden. 


Vie bshmifden Muſikanten. 
Ben Grang SHufelfa. 


Boͤmiſche Mufifanten! — Kein ame 
kann beſcheidener und berühmter ſeyn. 


neberall find fie gu flaben, und überall 


werden fle gefudt. Bei allen Rattonen 
find fle willfommene Gafte, ſelbſt wo 
man voll ethnographiſcher Weisheit dic 
DBihmen Zigenner nent, bewundert 
man die Sigemner- Mufifanten. 

Die boͤhmiſchen Muſikanten find ct, 
welche gum Ruhme ihres Bolles Ailes 
zu Schauden machen, was geſtreuge Sta- 
tiftifer und Siftoriographen ier ben bags 
miſchen Charalter feftgufegen gecubten. 





fidtig, nud dod Gaben fie an ihren Mu⸗ 


felmitthig und unbeftindig. Unfere Mus 
flanten aber zeigen, daß wir taftfe fte 
Sente find. 

Lud wad von den boͤhmiſchen Muſikan⸗ 
ten gilt, gilt von ber Ration. Sf nicht 
Sipme und Mufifant faft gleidhbedentend? 
Gehict nicht muſikaliſche Bildſamkeit zu 
ben Grundzůgen des boͤhmiſchen Charak⸗ 
ters? Traͤgt nicht jeder Boͤhme wenig⸗ 
ſtens bie Draft voll fier Lieder, in denen 
die Freude feines Herzens anéfirimt und 
der Kummer feiner Seele verfleget? 

Bom wanvernden Geiger bis gum rels 
ſenden Divinofen, welch’ eine lange be⸗ 
bendige Tonleiter? — Welk’ cine 
tele mufifaltfGe GEncyllopadie 
fic alle Stände, Heransgegeben 
vom Berfaffer der Welt! 

Obenan durch Originalitat und Sel⸗ 
** ri ber ‘Dadelfactyfeter. In ber 


mato biefes Ziſcheln der Schalfhaftig: 
felt, dieſes Brummen bes Ernſtes lichen 
AiG gewiß gu den geiftreidjften Effecten 
verwenden. Ge ift Schade, daß fid fein 
boͤhmiſcher Beethoven iu bie Geheimniffe 
des Dudelſackes vertiefen, und den Tons 
reichthum deſſelben laͤutern, vervielfaltigen 
und kunſtgemaͤß geſtalten will. Cine Sym: 
vhonie von einigen hundert Dudelſackpfei⸗ 
payed wiifite eine ergreifende Wirkung mas 


Bihmen tft ble muſikaliſche Pflanz⸗ 
ſchule Curopa's. Muſik if die wabre 
Nutterſprache ves Bihmen. Gabe es 
auch einen Beind, ber uns alles Ruhm 
abfpredjen wollte, ben muſilaliſchen muͤßte 
et unangetaftet laſſen. Und mit bem mu: 
ſilaliſchen Rufyme geniefen wir ben Rum 
aller Tugenden: 


Sind wir gute Mufifer, fo haben wir 
ein feines Gehoͤr, und überhoͤren nicht 
die leiſe Mahuung bes Gewiſſens. 

Rls gute Mufiler fennen wie ben 
Werth einer genauen Seitcinthetlang , 
und wiffen es, wie ſchlimm es if, wenn 
man den rethten Angenblid verpanfirt, 
und wenn ber Orgeliveter ben Regens⸗ 
dort meiftern will. 

Muſik erheitert bas Gemith. Sin 
Heiteres Gemiith faun fein boͤſes Gemith 
ſeyn. 

⸗Die Muſik erhebet den Geiſt und ent⸗ 
flammet ben Muth. Jn ben ſchwierigſten 
Forfhungen bes Wiſſens, in dem heiße⸗ 
ften Drange der Schlachten hat Geift und 
Muth ver Dihmen die Probe beftanden. 

Heil baker Guch! böhmiſche Muſikan⸗ 
ten in Gurer ruhmgekroͤnten Beſcheiden⸗ 
Heit! Pfleget und ndbret die heilige Him⸗ 
melétodter Muſik mit redlidiem Fleiße, 
damit Ihr verbleibet die Zierde Cures 
Vaterlandes und hinausziehet als Apoſtel 
ber Freude, wm Boͤhmens Ruhm wd Luſt 
gu verfinbdigen allen Herzen. 

Heil Dir Bohmen, Ou Land der Har⸗ 
monien smb Lieder! Mul! ift ein Quell 
ber Frende, Freunde ein Born unfered 
Glades. Daher biſt auch Du, Bihmen, 
ein gluͤckliches Land, ein lieblicher Gar⸗ 
ten, herrlich prangend im Schmucke des 
Frohſtunes ser Biederkeit und bes goͤtt⸗ 
lichen Segens. 

Immerdar migen Deine Tempel vom 
Lobgefange wahrer Frimmigheit erflingen, 
niemalé in Deinen Gauen ber Jubel rei⸗ 

ner Frende verſtummen, und ewig bad 

een, Deines BVolfes voll feyn von Bes 

geifterung fir Gott, Rinig und Baterland! 
(Bohemia.) 


VNsmiſcher Salon. 


Mud dle heilige Stadt erfaͤhrt den 
Einfluß bes Boͤrſenſpiels, auch Rom bat 
feine reidhen Banquiers. 

Mm letzten 15. December fand eine 
große muſikaliſche Soirée bei dem Moth: 
ſchild Roms, bent Banquier, Herzog Ale⸗ 
ranbder Torlonia, ftatt, um bad Wieder: 
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auftreten ber Signora Ryntherland nad 
fanfjdbriger Abweſenheit au feiern. Dies 
fe6 Set in den Salons cines Privatman- 
nes entbehrte nicht eines wahrhaft koͤnig⸗ 
lichen Glanges. Pracht und ein edler 
Geſchmack wetteiferten darin. Die Haupt: 
ftrafien, durch weldje bie Wagen anfuhren, 
waren mit einer grofien Anzahl von Lam⸗ 
pen erleuchtet, Statuen und Blumen zier⸗ 
ten bie Thore und Aufgange ded Palaftes 
Zorlonia, der feenhaft beleuchtet war. 
Dem Gingange in die Saloné gegeniber 
waren zwei Militär⸗Muſikchoͤre aufge- 
- geftells, die abwechſelnd fpielten. Durch 
fünf pradtig drappirte und mit Wade: 
fergen erleuchtete Gale fam man in den 
Hauptfaal, wo fiir 600 Perfonen Play 
war. Cardinale, Praͤlaten und daé dis 
plomatifde Corpé draͤngte fic mit Fars 
ften und andern hohen Perfonen in diefen 
Gemaͤchern. Das Goncert begann mit 
ber praͤchtigen Ouvertiirve gum Wilhelm 
Zell, von einem treffliden Ordefter unter 
Angelini’s Leitung ausgeführt. Dann folgs 
ten einige Stide aus der Belagerung von 
Korinth, worin Balzer und Signora Ryn⸗ 


therland fid) hoͤren ließen. Hierauf fang: 


Balfe cine Arie und den Beſchluß machten 
bie beiden Finale aus den Puritanern und 
der Norma, von bem Chor des Theater 
Balle ausgeführt, wahrend die Soli vou 
Antognini und der Nyntherland gefungen 
wurden. Rad dem Goncert folgte eine 
Collation, welche des glingenden Feſtes 
vollfommen würdig war. 


Parifer Garçons. 


Die Parifer Garcons waren mir oft 
ber Gegenftand meiner befondern Beobach⸗ 
' tung. Gie erfdjienen mir wie das felt: 
famfte Product der Pariſer Civilifation. 
Sie find wie dad perfonificicte Trinkgeld 
qu betrachten. Shr Laͤcheln gleicht dem 
Bilde eines Finffranfenftie und in ibs 
tem gangen Wefen, in allen ihren Zuvor⸗ 
fommenfeiten glaubt man Heine Muͤnze 
herausguwittern. Sollte man wohl glans 
ben, daß in unferer Seit des Fortſchritts, 
ik einer Stadt, welche ſich fo viel bamit 


weiß, es noch grofe Sungen gibt, breit⸗ 
ſchulterig und mit refpectabeln Backenbaͤr⸗ 
ten, weldje von den Gaften taͤglich mis 
zwei Sous⸗Stücken regalirt werden und 
fle dennoch am Meujahrétage wie Meine 
Kinder mit einer Düte gebrannter Manz 
bein bewillfommen, um ein Trinfgelb an 
erſchnappen. 

Faͤngt man die Stufenleiter ber Gar⸗ 
goné bei Flicotteauxr, bekanntlich bem nie⸗ 
drigſten Reſtaurant in Paris, an, ſo erblickt 


man den Garcon troden, mager, gleich⸗ 


fam calcinict; ex fteht aus, wie ein Huhn 
von vierzehn Tagen, oder wie eine Ente 
vom vergangencn Sommer. 

Bei Yon und den andern Reſtaurants 
gu zwei Franken, ift ber Garcon ſchon 
etwaé rundlidjer; man fieht es ibm an, 
bafi er wohl fon einmal an einer Triffel 
vorũbergegangen, baf er das Profil einer 
Steinbutte erblidt ober den Fuß eines 
rothen Rebhuhns gedrückt hat. 

Su der Borftadt Et. Martin oder ix 
ber Straße St. Denis iff der Garcon 
faft fo woblbeleibt wie ein Commis- 
Voyageur; er ladelt, wenn man vom 
Handel ſpricht, und ſtreicht ſich die Haare 
tn die Hohe, wenn von der Nationals 
garbe bie Rede ift. Gr plaudert mit den 
Kunden; er empfiehlt diefent Kalbsohren, 
jenem Gammelfleifd, einem Andern Fiſche; 
bietet man ihm ein Glas Champagner 
an, fo ſchlaͤgt er es nit aus; Sonntage 
ift ex die Seele der Familien - Mablyeciten. 
Gr bindet den Fleinen Sindern die Gers 
vietten um und ladt wie naͤrriſch fiber 
bie Wige des Papas. 

Bei Befour ift der Garcon fat wie 
ein vornehmer Derr angufeben; man ers 
zaͤhlt Reh fogar, daß er wahlbar feyn foll. 
Gr trdgt Ringe an den Fingern, weiße 
Waͤſche, wie gefdlagene Bier, hat einen 
Baud) wie ein Minifter und eine Dofie 
Aplomb, um die ihn ber Secretar eines . 
Minifters beneiden wiirde. Gafte aus der 
Proving und beſcheidene Kunden fest ex 
in Angft und Grftamen. Did und roth, 
wie bie Hummer fteben fle ba und lefen 
baé Sournal des debats, wabrend man 
feine Beſtellung macht und fie lefen noc 
immer fort, waͤhrend fie die Speifen brin⸗ 
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gen. Was man ifnen fagt, hoͤren fle 
mit &ber die Achſel rückgewandtem Kopfe 
an. Gin Pole mache einmal den Wis 
und fagte: ,,Mylord, eine Steinbutte in 
weißer Sauce, wenn ich bitten darf.“ 


Sm Quartier latin heißen die Garz 
cons Peter, Jacob; Anton, Thomas u. ſew. 
In den vornehmern Ouartieren heißen fie 
Rifred, Oscar, Polydore oder fo etiva. 
Aber whe ex auch heißen mige, gun erften 
Sanner wird er hoͤflich und yuvorfommend. 
Er ſchlepyt Beeffteaks fo groß wie ein 
Haus herbei; er moͤchte uns Kaffee und 
Gognae in dle Tacſchen giefen: er erftictt 
uns mit Hoͤflichkeit, und Ales dieß, um 
wns nadber wieder bungern und fafter 
gu laſſen, wenn er uné einmal nur feine 
Ditte mit gebrannten Mandeln gum neuen 
Jahr angehingt Gat 


Vermifdtes. 


Dec Grfinder des unverfalihbaren Pa⸗ 
pieres, Herr Mozart in Paris, bat mm 
aud baffelbe in fleinen fatinirten Formas 
ten gum Verkauf ausgeboten, damit aud 
Damen davon Gebraud) madjen finnen, 
weil es fonft woh! vorfam, daß ein Billet 
au eine Rtodehandlerin in die Aunahme 
ees Stelldichein. verwandelt wurde, wor⸗ 
ang, wie man leicht cinfleht, die bedenk⸗ 
lichſten Golgen entfpringen fonnten. Mo⸗ 
zarts Entdeckung ift wirflid) bedeutend, 
und fidjert bem Grfinder ein großes Cin⸗ 
fommen. . 


— Sarl von Holtei tft wieder in Ber⸗ 
lin und wird drei dramatiſche Borlefungen 
balten. Am erften Abend: „Der befte 
Richter ift ber Konig” von Lopes be Bega; 

am zweiten: ,, Ggmont”; am dritten: ,Der 
zerbrochene Krug” von Heift, und einige 
Nachſpiele mit iedern. 


— Der hergzogliche Hoffapellmeifter Dr. 


SFriedrich Schneider in Deſſan ift gum 


Ghrenmitgliede der Gefellfdaft der Muſil⸗ 
freunde des Sfterreichifden Kaiſerſtaats ers 
naunt worben. , 


— Die fclefifche Geſellſchaft fuͤr vater⸗ 
laͤndiſche Kultur bat fo eben im Auftrage 
ihres Ghrenmitglieds bes K. K. oͤſterreich. 
oberften Kanzlers und Studien: Prafiden- 
ten, Grafen von Mittrowsfi, ein hidft 
foftbareé literariſches Geſchenk erhalten, 
yamlid ein Pradjteremplar des Codex 
diplomaticus et epistolaris Moraviae, 


welchen dg Profeffor der flavifchen Lites 


ratur in Ollmütz, Anton Boczek, unter 
ben Aufpicien des gedachten Grafen and, 
mit befonderer Unterftigung deffelben her⸗ 
ausgegeben hat. Der erfte Theil, der bis 
fest erſchienen ift, enthalt gu Anfange hoͤchſt 
widjtige Urfunden iber die Stiftung und 
Ausbildung der chriſtlichen Kirche in Maͤh⸗ 
ren. Die aͤlteſten Urkunden ſind Briefe 
aus dem Jahre 863 und 884. Gine große 
Menge von Urkunden verbreitet Licht aber 
bie Gefchichte einzelner Staͤdte und Bes 
gitfe, wie auch über den Vatarenfrieg und 
fiber die ungariſch⸗ boͤhmiſchen Handel. 


— Der dreiundzwanzigjaͤhrige Pofts 
Grpeditor Johann Ortler vou Frangends 
Hobe auf der Strafe über tae Wormfer 
Sod und der Strafenauffeher Peter Gas: 
nati tourden am Gbhrifttage, alé fle von 
Trafot ans der Kirche Heimfuhren, auf 
ben fogenannten Wendeln von einer Schnee⸗ 
lawine begraben. Am Tage darauf hatte 
ein achtzehnjaͤhriger Sunge faft an ders 
felben Stelle daſſelbe Schickſal. 


— Sn Paris wurde kürzlich in der 
Strafe du vert-bois im Ouartier St. 
Martin cin aͤhnliches Verbrechen entdeckt, 
als das von der kürzlich in München hin⸗ 
gerichteten Birnbaum verũbte. Das arme 
Schlachtopfer iſt jedoch nod nicht todt und 
man hofft es zu erhalten. Es if ein 
Madden von aunehmender Schoͤnheit. 
Dex unnatürliche Vater und feine Haus⸗ 
Halterin find gue Unterfudjung gegogen. 
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Telegraph von Pentfdland. 


SGbheater. 


Here Porth in Dretden hat ale Rinig 
Sear Furore gemadt unb wurde — in Ores: 
ben cin außerordentlicher Fall — dreimal bet: 
vorgerufen. Da Rott und Anſchuß frither dieſe 
Rolle dort fpielten, war dieſe zeichnung 
deſto ehrenvoller fie ihn. 

— Der rühmlichſt bekannte Schauſpieler, 
Herr Joſt, vom Hamburger Stadttheater, gat 
in dieſem Uugenblid in Weimar. — Dee bez 
Liebte Romifer, Herr Remmark aus Srig, der 
bereits im vorigen Sommer in Stuttgart gaftirte, 


ift wieder gu Gaſtrollen fier eingetroffen, um - 


uns einen Gelitern Gafding au bereiten. 


Ehrenbezengung. 

Se. Maj. ver Konig von Prenfen haben 
mittelſt Gandfdhreibens ber Madame Bird: 
Pfeiffer fix ihe Orama: . Johannes Gutten- 
Berg* die große golbene Medaille verliehen. 


Allertlet 


Wir haben jest aufer bem Telegraphen 
von Deutſchland, ben wir felbft dirigiren, 
nom einen Telegraphen von Wien und einen 
Granffurter Telegraphen erhalten. In diefens 
Augenblid kommt und cin Telegraph von Bers 
fin unter bie Augen. Die Telegraphentinien 
im Geben Baterlande ſcheinen fonad gut orga: 
wifirt gu feyn. Gir unfern Telegraphen muß 
jedoch vie Unciennitdt in Anſpruch genommen 
werben. 


Qe iditie b. 
Lebt wohl, ibe Freunde, ihr Bekannie, 
Und wen ich ſonſt nod .thener® nannte. 
Den 3. Januar 1837. 
Herrmann Miige. 
(Leipziger Tagebl.) 





— Mufitalifge Notiz. Gin eng: 
liſcher Muſikalienhaͤndler hat Serrn Felir Men- 
delsfobhn die Partitur feines . Paulus* abgefauft, 
fo baf fle in Deutſchland und London gu glei- 
cher Beit erſcheinen woͤrd. Jn diefem Bemuͤhen 
um rechtmaäßiges Gigenthum liegt ein ſchö⸗ 
net 3ug der Englander. Radorud, her bier 
leicht war, wird von ihnen nicht geliedt. 


Wehkhrolsge. 


Am 9. Sanuar frih 7 Uhr ſtarb in einem 
Ulter von guriidgelegten 84 Jahren ber Herzog 
Wilhelm von Baiern-Birkenfeld, ber ſeine Reftbeng 
in Bamberg hatte. Gr war ein HFirft von felte- 
nen Gigen(daften des Herzens und cin warmer 
Gerehrer ber Kinfte und Wiſſenſchaften. Bam⸗ 
berg fegnet fein Andenfen. Das bortige Thea- 
ter erfreute ſich in fruͤherer Zeit feiner befon 
beren Protection. Solbein und Soffmann 
wirtten einft bort unter feiner Aegive. Im 
Sommer lebte er auf feinem Sdloffe, dem 
ehemaligen ſehhr romantifh gelegenen Koſter 
Wang, bas ex febr verſchoͤnerte, und der gans 
gen Gegend grofe Wohlthaten erwies. 


— In Bien ftarh in hohem Alter Sohaun 
Schenk, der Komyponift bes Dorfbar⸗ 
Biers. Jn feaberer Zeit waren von ifm viele 
ernfte Opern erſchlenen, vie jeboch feinen Beis 
fall erbielten; aun {alt ex immerfort bes 
Publifum geſchmacklos, vas fein ſchlechteſtes 

Werk — wie ex meinte — fo ginftig auf- 
genommen hatte. Daf Sen? ein groses 
Valent war, ift gewif, und ef ware nicht mehr 
als gerecht, {einen Nachlaß mit Gewiffenbaf: 
tigteit gu durchforſchen. 

— J. Weigel, alé Menſch und Schrift⸗ 
feller gleich hoch geadjtet, ſtarb am 10. d. M. 
gu Wiesbaden im 65. Jahre. Jn ihm fat 
Deutſchland cinen autgezeichneten Schriftſteller 
verloren. 





Bie artiſtiſchen Feilegen, 


Wir abergedben unfern Lefern: 


1) Berlleioung, Gafhing 1937. Rok von gelbem Atlas oder Caſchemir mit ſchwarzer 
platter Seide geſtidt und mit eben foldjen Franzen von krauſer Seibe oder Ghenille 


befegt. 


an ben Aermeln mit fGwargen Spigen. 
Halbhandſchuhe von Gilet. Sleiſchfarbene Striimpfe von Seide 


Galons von Seide. 
mit ſchwarzen Zwickeln. 


Leibchen von amaranthfarbenem Gammt, mit ſchwarzen Bandern geſchnürt und 


Sawarjes Sammthithen mit eben ſolchen 


2) Bollsweifen aus vem Cyelus von Lindpaintner. 





Auguft Cewalr. 





Verkleidung . 


Fasching, 10877 





LO Fact wer, 


¢ 


Die Ariege rc. 
Epifode and dew dritten Bande des ,,iuuger Europa” *) 


Heinrig Laube. 


I. 


lingeduldig erwartete ihn Stanislaus an der Bride. Skrzynecki 
mit bem Generalftabe war ſchon fort, die beiden jungen Offisiere 
forengten in grofter Gile durch Praga, die beiden Gemeinen — Magyac 
war in bas Regiment getreten — in gleidjer Gile hinterher. So ging 
es über die Flaͤche hin, weldje auf der Oftfeite Warſchaus bis an die 
Waͤlder lauft; die Nacht war till und dunkel, aber die breite Chauſſee 
erlaubte den Reiterw die ſchnellſte Bewegung. Diefe Shauffee führt von 
Warſchau Aber Wawre, Dembe, Minſt, Siedlce nach den tieferen yols 
nifhen Provingen, nady dem eigentlichen Nußland hineit, und fle war 
bis in bie Mitte des Sommers 1834 der Mittelpunkt aller Heer⸗ 
bewegungen. | 

Kaum eine Stunde vow Warſchau beginnen die Walder. Hier 
holten die vier Reiter den Generalftab ein. Stanislaus ſchloß ſich an 
emen der vorderfien Offiziere, und Galerius, der ſich fortwahrend zu 


*) Dex tm anfe dieſes Jahres fammt bem Schluſſe erſcheinen wird. 
usr. 1. 18 
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ihm hielt, horte einen Theil der Ordre mit an, weldhe eine fanfte Stinme 
austheilte. Sie gehirte einem hohen Manne, der auf einem groper 
Pferde ritt. Gr war in einen Mantel gehillt, und die Dunkelheit ließ 
von feinem Geſicht nichts feben. „Vertrauen Sie auf Gott, meine 
Herren, ev verlapt die Seinen nicht — und nun an Ihre Poften.” 
Wiles flog aud etnander, smd Valerius konnte erft, als er bet feinem 
Negimente angefommen war, nad) bem Namen jenes fronmen ries 
gers fragett. 

„Das war Skrzynecki,“ erwiederte Stanislaus — ein weitered 
Gefprad lief ſich nicht anknüpfen, das Vorrücken der Reiteret war 
nicht ohne Beſchwerlichkeit, ba fie einen Theil der Shauffee dem Fuß⸗ 
volf und der Artilletie überlaſſen mußte; d& Weg felbft nahm alfo bei 
der Finſterniß alle Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Valerius erfuhr nur 
noch von Stanislaus, Sos ett Hedaiteriber Theil der kuſſiſchen Streit⸗ 
macht in dem Flecken Wawre und der Umgegend liege, und daß die 
naͤchtliche Expedition dahin gerichtet ſey. 

Die Kolonnen hielten plötzlich, die vordern Spitzen mochten in der 
Rahe des Ortes angekommen ſeyn. Es war cine wunderliche Stille, 
die einen Augenblick eintrat; Alle, ſelbſt die Thiere ſchienen zu empfin⸗ 
den, daß es der Moment vor einer Schlacht ſey. Der Generalſtab 
ritt raſch auf einem Waldwege im Nebel vorüber nach dem Angriffs⸗ 
puntte fin, die dunkeln Geſtalten glitten vorbei wie Geſpenſter. Aber 
bald trat jenes wogende Murmeln cin, was nie ausbleibt, wenn eine 
fo große Maſſe an ein Werk geht. Man horte die Ladeſtoͤcke fallen, 
weil bie und ba einer unterſuchte, vb feine Patrone nod) felt fage, die 
Kavallerifien madten die Sabel in den Scheiden loder, Befeble der 
Offiziere liefen fleife von Mund gu Mund — plötzlich knatterte eine 
Gage Wtusketenfener tief aus bem Walde, und nod) eine, und nod 
eine, dumpfe Kanonenſchlaͤge miſchten ſich bald darein, die Infante⸗ 
rie⸗Kolonnen auf dee Chauſſee erhielten Raum vorwaͤrts zu rücken, 
bas Regiment des Valerius nahm ſeinen Platz auf der Heerſtraße ein. 

Dieſer naͤchtliche Kampf machte einen wunderlichen Eindruck auf 
ihn. Er fühlte noch die warme Hand Conſtantiens auf ſeiner Wange, 
und jetzt ſtrich die kalte Nachtluft darüber, welche ihm die Lone eines 
morderiſchen Kampfes brachte, im naͤchſten Augenblicke konnte et ſelbſt 
mitten im Getuͤmmel ſeyn. Die Schlacht ſelbſt befangt biel weniger, 
mar iſt beſchaͤftigt, Geiſt und Phantaſie haben nicht Naw und Zeit, 
ſich des Gegenſtanded gu brmaͤchtigen, aber die Rake der Schlacht 
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erfdjitttert am Tiefften. Man weif mm, daß unmet? vow mid maffen 
weife gemorbdet wird, die Phantafle bennadhtigt ſich der Gegenftande und 
thre Moͤglichkeiten crichitttern ben Stactftex, hier ward fle obenein 
durch die Rade unterſtützt, nur das Ohr benachrichtigte die Seele von 
Den toͤdtlichen Dingen. 

Das Feuern ward indeſſen immer lebhafter und ſchneller, man 
mnußte einen heftigen Widerſtand vermuthen, da bie Kavallerie noch 
immer keinen Befehl erhielt, vorzurücken. Hie und da ſtieg aus der 
ſtillen Reitermaffe em Fluch auf gegen die Feinde. Ploͤtzlich verbreitete 
fid) eine grofe Helle aber den Wald, Hiufer von Wawre waren in 
Brand gerathen, Kriegsgeſchrei ſcholl aus der Ferne, bes Grafen Kicki 
Konmandoſtimme, Vorwirts flog fiber die Lanzen Hin, und in dons 
nerndem Trabe flog bad Regiment burd) den Wald, in dad brennende 
Dorf hein. Der Ginjeinfampf witrgte nod) it den Haufern, pulvers 
ſchwarze Krieger fochten nod) in Eleinen Haufen mit den Bajenetten 
gegen einander, wo man hinſah flogen bie glihenbrethen Strablen ans 
ben Fenergewehren, Kugeln pfiffen von allen Seiten, mancher Reiter 
fant anf den Hals bes Pferdes. 

„Seht, Here, der Schmied erobert fein alte’ Haws ,“ rief Ma⸗ 
gyac, der im Zuge des Valerins ritt, „dort recto” — 

Die ſchnelle Bewegung. rif Wiles vordber, aber mit einen Lid 
tigen Glide glaubte Valerius dod) den alten Florian an der rothen 
Mütze gu erfennen, wie er auf der. Schwelle ecined bramenden Haufes 
ſtanb and einen Ruffen hineinwarf in die Flamme. ' 

Die Hauptmadst der Feinde war aus dent Dorfe hinaus geworfen, 
die inter demfelben aufgefabeenen Batterien. wurden eben genommen, 
und die Kavalleriechargen warfen bem Feind voͤllig in die Flucht immer 
tiefer in die Walder hinein. Der. Feind, das SGewsmaridje- Corps, zog 
ſich halb gerfprengt auf cin anderes Hauptcorps, dad Roſenſche, zurück, 
die Polen folgten lebhaft und dete Nachmittag darauf wiederholte id 
bei Dembe die Schlacht von Wawre. Hier wurden indeſſen die Suffers 
auf feine Weife üͤberraſcht, fle wußten, daß ihnen der Feind didjt an 
bev Ferſe fey, und verfuchtert mit groͤßter Anſtrengung das BVordringen 
beſſelben aufzuhalten. Gie waren in einer feften Position, zahlreich und 
wie alle ruſſiſchen Truppen ftandhaft und hartnidig. Die angreifenden 
Polen ſtürmten zu wiederholter Malen wergeblid), ber Sag began ſich 
Gereité gu neigen, und die meiften Kombattanten mochten der. Meinung 
ſeyn, ct werde mit einem unentfdiedenen Treffen enden, als Skrzynecki 
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unter den vorbderften Truppen erfdjien. Langſam und ſchweigend durch⸗ 
ritt ev. die Reihen, bie und ba mur erbielten feine Adjutanten Befehle, 
die Maffe enger und didjter in einander gu ſchieben, Regimenter heran 
gu beordern,. die weiter rückwaͤrts geblieben waren; Bie und da mur 
fprad) er im Vorüberreiten gu den Soldaten: ,,Rinbder; mit Gottes 
Hilfe muß der Tag gewonnen werden!“ Bad) die Wrtillervie war ver- 
ſtaͤrkt worden; Skrzynecki erhob bie Hand, und wie ein Echo ſchallte 
der Ruf zum Angriffe linfs und rechts, es begann dad Geſchütz ein 
nenes lebendiges Feuer, alle Maſſen febten ſich in Sturmfdritt in Be⸗ 
wegung, die Ruſſen wurden ibermaltigt, die untergehende Sonne fand 
file auf der Flucht immer tiefer nad) der ruſſiſchen Grenge hin gen 
Iganie und Siedlce. Dembe Wielfi war der sweite Siegesort Skrzyneckis. 

Gr bewied da gum erften Male die unerſchütterliche, unbiegfame 
Hartnaͤckigkeit in dem einmal Begonnenen, die fid) fpdter an ihm fo 
oft wieder herausfiellt, Langfam, vorfidhtig, oft allzu bedenklich ging 
ex an die Unternehmungen, aber dad einmal Gegonnene fibrte er mit 
der toͤdtlichſten Rube eines Fanatikers gu Gude, der ſich dem einmal 
gefaften Entſchluſſe verfallen glaubt. G8 ift dies vielleidht ein religiöſes 
Glement, was bei Skrzynecki uͤberhaupt wehr hervortritt ald das natios 
nale. Gon der poluiſchen Volksthümlichkeit bemerkt man aufer der 
ſchwaͤrmeriſchen. Vaterlandéliebe. fafk nur das elegiſche Weſen an ibm, 
welches ſich fo leicht iber cin unterdrücktes Gand verbreitet, und Ad 
gu einer ſchwaͤrmeriſchen Religiofttat ausdehnt. 

Hier fah Valerius deu neuen Generaliffimué zum erſten Male 
deutlich. Von einigen Offizieren begleitet ritt er, bet den letzten Strah⸗ 
len dex nod) kraftloſen Fruühlingsſonne, tt das Dorf eit. Das Antlit 
firablte, als ob ein Gebet daxauf ausgebreitet wire, und daé matte 
aber grofe Auge richtete fid) einen Moment lang nach ber Hinrmelsdecte. 
Dann vahm der Held des Tages ein Glas hervor, betradtete now 
einmal in groferer Naͤhe die eroberte Stellung, und gab einige Befeble. 
Gr ritt, wie ed ſchien, nody daffelbe hohe Pferd, das ihn bei Wawre 
getragen hatte, nachlaͤſſig ſaß die edle, grofe Figur daranf, aber ein 
Rettverfiandiger founte fdynell erfeunen, daß es vidht die Ungeſchicklich⸗ 
Feit Friedtichs des Zweiten oder die Napoleons in ber edlen Reitfunt 
war, weldye aus ſeiner nachlaͤſſigen Stellung bervorfudte, fonder viels 
mehr. die erworbene Sidjerheit, welche natirlidjye Anlage und eine ftete 
Uebung erzeugt. Die laugen Beine des Reiters lagen feft wie einges 
wachſen am Sattel, und der ſchoͤn proportionirte volle Oberforper wiegte 
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ſich leicht und gerade in unbefinumerfer Sicherheit. Der fanfte nach⸗ 
denkliche Ausdruck feines Geſichts, welchen die Siegesfrende nur flidtig 
verbdringt hatte, bas finnende, poetifde Auge erinnerte eer an cinen 
Denker, und nur zuweilen fdarfte der Ernft feiner Züge die weidyen 
Formen bis gum befehlshaberiſchen, kriegeriſchen Anſehen. 

Die Ordre fiir die Kickiſchen Uhlanen, den thatigfter Antheil an 
der Verfolgung des Feindes gu nehmen, unterbrad) die Betradjtung 
des Deutfdyen. Gr konnte nur nod) einen flicdhtigen Blick auf den 
neben Skrzynecki reitenden Prondzinski werferr, wd fort rif ihn die 
rafde Bewegung ſeines Regiments. 


Jetzt begann min das eigentlidje Lager und Bivouafleben des pols 
nifdyen Heeres, Der Feind wurde zwar immer wieder anf der Chauffee 
zurückgedrängt, bei und in Sganie felbft, was Prondzinski mit dem 
Bajonet it der Hand nehmen lief, in einem morberifdjen Gefecht gee 
fdjlagen, und bis hinter Giedlce, den Hauptort feiner Magazine und 
Kranken, zurückgeworfen. Wher der vorfidjtige, bedenkliche Skrzynecki 
wagte nicht weiter gu dringen; in Siedlce war ein Lazareth mit Cho⸗ 
lerafranfen, ex betrat diefe Stadt nicht, und der blutige Sieg bet 
Iganie wurde nidjt weiter verfolgt. Allmaͤhlig zog der Gegner Diebitſch 
feine Truppen enger gufammen und rückte mit überlegenen Kräften wies 
der vor, und fo trat denn die lange Periode bes Krieges ein, wo fid) 
die Heere bald vor⸗ bald rückwaäͤrts auf der Shauffee hin und her bes 
wegten. Zuweilen lief es fid) an, als wuͤrden fie fid) in eine Schlacht 
verwideln, wie gum Beifpiel in dem Treffen bei Minsk, aber es kam 
nicht dazu. Diebitſch war wohl aud) durd) bie Cage bei Praga und 
Srodjow ju der Ueberzeugung gelangt, daß er nur mit erdrückender 
Ueberlegenheit auf einen Erfolg redynen dirfe, und wartete deshalb 
ungeduldig auf die Garden, weldje von Petersburg her eintreffen 
follten. 


So bevbadjteten fid) die Heere, nedten ſich, ſchuͤtzten ſich 
durch Pofitionen, und der warme Frihling- war indeffen rings um 
fle eingefehrt, bas Moos ber ohen Walder, die jest uͤberall von Krie⸗ 
gern wimmelten, glangte mit jungem Grim, was unter der Sdyneedecte 
gedichen war, die Nadeln der fonft fo eintonigen Kiefexwaͤlder ſchim⸗ 
merten in junger Grifdje, dunkle Fichten und Tannen hoben das motos 
tone Rolorit. Wenn er mit den ewig muntern Rejtern dahinzog beim 
warmen Morgenfounentdein , weldjer fpielend hin und her prallte an den 
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Waffen, ba falite Valerins in feinem Herzen eft wieder die lang vers 
miften Regungen der Qugend, hinaus gu ſchweifen über die Felder 
ohne Abſicht und Plan, fingend und traumend anf den ſchanleluden 
Gonnenftrahlen. Die fiete Bewegung in freter Luft, dex lebhafte 
Wechſel bes Krieges, die tägliche Gefabrbung und tagliche Rettung des 
Lebens — Ales das hatte ihu nicht gu feinen Gedanten zurückkommen 
laffen, er war ein Srieger geworden wie die andern, vou einer 
Stunde zur andern lebend, nidjts vor Augen habend als den naͤchſten 
Zweck. Rur wenn ein müßiger Tag eintrat, da nabhten leife aus der 
Ferne die alten qualenden Fragen: fannft Du nichts Beſſeres thun, 
alé Menfdjen erwirgen? wilt Du fo fortleben ‘ohne Zweck und Wb 
ſicht? Wber ſie wurden nidjt faut und traten nicht nahe genug, dad 
Leben um ihn her lief teine eit dazu übrig, und Conftantiens heife 
Küſſe beherrſchten die Sraumereten. 

Diefe Art Krieg gu führen begiinftigt aber mehr als jede anbere 
bas eigentlidje Bivouattreiben; es gab feine Schlachten, die alle 
Kraͤfte in Anſpruch genommen Hatten, und dod) war man fortwährend 
im folder Spannung und Wufmertfamfeit, daß alle Faͤhigkeiten gewedt 
blieben. In der naͤchſten Stunde fland den Leuten Gefahr und Tod 
an ber Geite, was Wunder wenn fle alle gefellige Rückſicht und 
Aengſtlichkeit bei Seite festen, fo lange fle neben ecinander am Feuer 
lagen, und ihre Lebensgefdyidjten oder Dieß und Jenes erzählten. 
Haͤtte Valerius nod) einen Zweifel gehabt über den Leichtfinn und die 
Liebenéwitrdigheit, das Unglück und alle die Febler diefes Volks, die 
Bivouaticenen Hatten thu geldft. 

Es waren namentlicd) gwei Offiziere aus ben Altern polniſchen 
Provingen, mit denen er am odfteften verfehrte, fir die er ſich am 
Meiften intereffirte. Der Altere von ihnen war ans Lithauen, det 
jüngere aué Bolhynien. In der Baterlandsliebe und in der Tapferteit 
glichen fle vollfommen all den Polen, weldye er bis jest gefehen hatte, 
aber audy diefe beiden Gigenfdaften fatten bei ibnen eine neue Schat⸗ 
tirung: fle waren weicher, weniger Iebendig, man finnte ſagen ſchwaͤr⸗ 
meriſcher. Unntittelbar dem Feinde einverleibt, haben Ddiefe alter 
Provingen die rauſchende Frifche verloren, aber Liebe und Haß ſind 
daher tiefer eingewurjelt in ihrem Herzen. Die chevalereste Eitelleit, 
die oft in Warſchau an den Sag fprang, war weniger an ihnen zu 
fehen, fle ſchienen aber forgfaltiger und aufmerkſamer den Grundfehlern 
ihrer Rationalitat nachgedacht zu haber, fle ſchloſſen ſich deshalb dew 
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Grewhen enger an, nuh ot ſchien bem Valcrins gitegileg ald fanden 
Gch in ihner tiefere Queſlen gu einem (angen beſchwmerlichen Kampfe, 
Das grifiere Muglad mochte elle Innerlichteit und Tiefe mehr gusge⸗ 
bildet hoben. 

Dieſe beiden Offiziere, Stanislaus und Valerius, ſahßen eines 
Whends in einer einſam gelegenen Hitte im Walde. Eine Seitew 
moter bed Gebdures, dad laͤngſt vow ſeinen eigentlichen Bewohnern 
verlaffen wer, fag in Trümmern, ein Feuer brannte auf dem Lehm⸗ 
beden, und der Rad) fand feinen bequemen Ausweg durch die 
Breſche. Die vier Krieger waren lange ſchweigſam, fahen i's Geuer 
oder nad einer andern Gruppe, die (id) im Winkel ber Hitte um 
ene Srommel poftirt hatte, und ein Spiel arrangirte. Gin Offizier 
feste fd) anf ein Tornifter an die Trommel, und zog fachend einen ~ 
Sah Würfel und eine Brie hervor, und [ud die ibrigen ein, wacker 
gu fegen. Gr war gwar dicht in den Mantel gehilt, aber man durfte 
ans dem Betragen feiner Umgebungen fdliefen, daß ev eit hoher 
Offigier fey. Die Statur fchien bie Mittelgroͤße gu haben, das Geficht 
war roth und trug den Ausdruck lebendiger Behaglichkeit und die 
Spur in Grohlidjfeit genofferen Lebens. 

7 Wit Haber eben nidjts Beſſeres gu thm, meine Herren,” fagte — 
et, ,,laffen Sie und ein fleines jeu entriren, wenn bet den Gorpoften 
Shiffe fallen, fo finden ffe und munter, der Feind ift ganz nabe, 
unſer Generaliffimués will aber nicht, daf wir angreifen, bon, wir 
wollen unfere Börſen angreifen, qu’en dites vous Monsieur le comte? 

Stanislaus, dem die lepten Worte gegolten Hatten, lehnte feine 
Theifnahme mit den Worten ab: Sie wiffen, Herr Genergl, id) habe 
tein, Gli. — 

„Deſto beſſer,“ erwiederte dieſer, „aber id) weiß ſchon, Sie ge⸗ 
horen zur Tugend unſerer neuen Generation, meinethalben, Jeder nach 
ſeinem Geſchmack, aber rücken Sie ein klein wenig auf die Seite, ich 
bitte, damit wir vom Feuer Licht und Wärme profitiren.“ 

Sie begannen ihr Spiel, das bald lebhaft und hitzig wurde, die 
vier Krieger am Gener rückten naͤher gufammen, und Valerius fragte 
leiſe feinen Freund nad) bem Ramen ded Generals. 

„Kennen Sie Umineti nicht?“ antwortete per Vithauer, welder 
die Frage gehoͤrt hatte, und ein mildes Laͤcheln fpielte um feine Liys 
pen, „ex ift in Dautſchlaud ſouſt nidjt unbefannt, Ws die Revolution 
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ausbrad), fap er auf einer preußiſchen Feſtung, ich glanbe in Glogau. 
Giner der eifrigſten Patrioten, hatte er fortwahrend Verdindungen 
angefnipft, um einett Wufftand vorzuberciten, fle wurden entdedt, und 
ba er aus dem Pofenfdhen ift, bemaͤchtigte ſich die preußiſche Regterung 
fener Perfon. Won der Feftung entiprang er, und fam nad) War: 
ſchan. Als er aus Dent Wager ftieg, hörte er die Kanonen der 
Schlacht von Praga, warf fid) ſogleich auf's Pferd, wnd Lam vers 
Gangten Zügels auf dem Sdiladstfelbe an, übernahm auf der Stelle 
ein Kommando, und ſtürzte fid) in den Feind. Denken Sie ſich ihu 
dort, und betradjten Sie ihn Hier, fo haber Sie fein Bild. Gr ift 
einer ber beſten Patrioten, ein vortrefflider Soldat, und — ein 
Lebemann.“ 

Diefe Worte wurden fo leife gefproden, daß ber Gegenſtand 
berfelben fie nicht vernommen hatte, aud) wenn er weniger eifrig mit 
dem Spiele beſchaͤftigt geweſen waͤre. 

„Caſimir,“ ſagte hierauf Stanislaus, ſich zu dem Volhynier 
wendend, „Sie haben uns Ihre Lebensgeſchichte verſprochen.“ 

„Wenn Ihnen eit einfaches kurzes Leben in den volbhynifden 
Waͤldern genugt,“ erwiederte ber Angeredete, „wohl, wir haven 
nichts Beſſeres zu thun, und am Ende hat der unbedeutendſte Menſch 
ein Intereſſe. 

Magyac hatte unterdeſſen in einem großen Topfe von Blech eine 
Art Glühwein gu Stande gebracht. Dieſen goß er in die leergewordne 
Weinflaſche, da es an Glaͤſern fehlte, und nachdem dieſe einmal die 
Runde gemacht hatte und wieder unweit des Feuers niedergeſetzt war, 
begann der Volhynier ſeine Erzaͤhlung, indem er ſich faſt ausſchließlich 
dabei an Valerius wandte. Vielleicht glaubte er bei dem Fremden 
bie meiſte Theilnahme gu finden, da dieſem Localitaͤt und Verhäaͤlt⸗ 
niſſe am Wenigſten bekannt ſeyn mußten. Und er irrte ſich darin nicht. 
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„Ich Habe aus Ihren fricheren Reden geſchloſſen,“ begann et, 
„daß Sie fid) unfer Vaterland nur als eine traurige Abwechſelung vor 
dürrer Rieferhaide und reizloſen Flaͤchen denfen — Sie haben inbdeffer 
nur einen Heinen Theil Polené gefehen. Wenn man aufwaͤrts geht 
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an der Weidhfel, dahin, wo fle aus dem Krakauiſchen herunterftrdmt, 
ba fommt man über faftig grime Wiefen durch kühle hohe Eichenwaͤl⸗ 
der. Und wenn man fid) wieder halb nach Often wendet, da erheben 
fid) die fanften Sitgel der Ufraine, welche hinabführen in die unges 
heuern Grasebenen , durch weldye die flüchtigen Pferde in grofen 
Heerden jagen. Diefe Grasebenen find bas Meer unferes Gaterlandes, 
und ans ihrer fdyonen grofartigen Ginfamfeit fommen unfere ſchönſten 
Rieder. O, id) vitt einft at der Nacht über fenes grime Meer, mein 
Herz war traurig und lag. gufammengepreBt vow ſcharfem Web int 
meiner Graft, der Mond fdier Hell und Mar, und id) fah mit 
thranenlofem, Sdemt Wuge in die unbegrimte Flaͤche hinein. Da 
horte ich pldglidy eines jener ufrainifdjen Lieder, es fang wie eine 
Geifterflage durd) die ftille Nacht. Von der tiefen Einſamkeit fprad) 
es, utd daß fein Gaum in ber Rabe fey, mit deffen Flüſtern der 
Hirte ſchwatzen fonne. O, wie ſchon war diefe Ginfamteit, hieß es 
weiter, alé bie Pferde nod) frei waren und feine anderen Saͤttel gu 
fürchten hatter, alé die polniſchen. Da jagten fle frdhlidy an meiner 
Hittte voritber, und wieherten mix ihre Freunde gu, daß fle taglid 
groper und ſtaͤrker wurden, und bald einen polnifdjen Reiter tragen 
konnten. 
Und jetzt kommt der Tatar 
Mit bem dicken Schaͤdel, 
Wirft das ſtumpfe Auge, 
Wirft die ſtarke Schlinge 
Auf das freie Thier, 
Schlaͤgt die plumpen Beine 
Um den freien Leib. 
Ach, du Meer von Polen, 
Grine Ukraine, 
Du biſt jetzt verlaſſen 
Ginfam, einſam, einſam 
Seit der Tatar kommt — 
Ach, ihr freien Pferde, 
Und ihr freien Polen! 


Sch hatte vorher nicht weinen fornen, obwohl id) mein Liebſtes vers 
loren hatte, jetzt rannten mir die Thraͤnen ſtromweis über das Geſicht, 
ich wendete den Kopf meines Pferdes wieder herum nach Volhynien 
zu, von wo id) gefommen war, um mein Madden gu ſuchen. Das 
Thier cilte raſtlos nad) der Heimath, und als beim Anbrud) des 
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Morgens eines fener ſchlanken Steppenroſſe wichernd und wild an mir 
verhberfiog, da fal id) ſchon von Weitem die ewigen hohen Walder, 
in welchen meine Heimath fiegt. — 

Dort zwiſchen den alter Baͤumen, auf den feuchten mit hohem 
Gras bewadfenen Wiefen war id) groß geworden, hatte den Woelf 
gejagt, und dad muntere Pferd getummelt. Mein Water wor civ 
reicher Gutsbeſitzer, und i& war das Ginjige auf der Welt, an vem 
ex nod) Freude hatte, fat ev Steuern zahlen mufte.anm den ruffifdes 
Herrn. Ge war inner ein alter firenger Mann, fo lange id) mich 
feimer erinnere, der Die Freiheit nod gefehen hatte, und die Leute 
erzaͤhlten von ihm, daß er nicht mehr gelacht habe, feit der ruſſiſche 
Statthalter in Zitomierz erſchienen mare. Seine ituterthanen behan⸗ 
belte er bart, aber fie waren thm dennoch gugethan, weil er fur dex 
bravften Polen der Proving galt. Mir lief ev aus der Schweiz einen 
Lehrer kommen, der wid) ia Allem unterrichten mußte. ,,Gafinrr,”“ 
pflegte er gu ſagen, „lerne fleißig, dein Vaterland wird kluge Leute 
brauchen, wenn es die Feſſeln ber Argliſt abſchütteln will.“ Gr ſelbſt 
lehrte mich unſere vaterlaͤndiſche Geſchichte, und wie Hamilcar ſeinen 
Sohn, zog ex wid) auf in toͤdtlichem Haſſe gegen bie Moskowiten. 

Gines Tages hatte mid) die Faͤhrte des Wildes weiter als ge 
woͤhnlich in die Walder gelockt, id) verirrte mid) gwifdyen den Suͤmpfen 
des dunkeln Buchenwaldes, und entfam mit Muͤhe und Noth auf eine 
Lidjtung feften Bodens. Gs war weblgepflegtes Weferland, und nad) 
forgfaltigem Umberblicten entbectte idy in der Dammerung das Hausdyen 
deffen, dem wahrſcheinlich die Beſitzung gehdren mufte. 

Der Herr bes Haͤuschens war nicht daheim, feine Codjter empfing 
mid), wied mid) guredjt, und id) fam mit einbredjender Nacht mt 
gefundent Leibe nad) Haufe. Aber ſchon den andern Tag verivrte ich 
mid) wieder nad) jener Gegend, ubdmille hatte mir den Weg fo vors 
trefflich gezeigt, daß id) feinen andern mehr finden fonnte, als det gu 
ihres Vaters Hausden. Diefer Gater war ein fogenannter Sladjtcgiz, 
d. h, er gehorte gu dem niedrigen, berabgefommenen Wel, ber oft 
nichts weiter befigt, alg ein Paar tüchtige Wrme und ein Paar 
mustuldfe Schenkel, um ein Pferd gu bandigen, was nod) feinen 
Reiter getragen. Cudmilla’s Water hatte nod) ein Pagr Stad Acker⸗ 
land gerettet, die auf den offenen Plaͤtzen des Forſtes in dex Rabe 
feines Haͤuschens lagen. Gr fagte lange Zeit michts zu meinem Beſu⸗ 
don, wie er aber gewahrte, daß meine Neigung zu Ludmillen yanner 
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heftiger uub leidenſchaftlicher wurde, ba trat er miv eines Tages hr 
ben Weg, alé id) eben wieder anf feine Wohnung zuritt, und forad: 
„Du liebſt mein Kind, Du bift jung wad reid), met Maͤdchen fleht 
bier wenig ſolche Burſche, aud) wenn ich fle einmal zur Kirche fabre, 
fle wird Deiner Neigung ſchwerlich entgegen feyn. Wenn bu fle heus 
tathen willft, fo wird Dir dein Vater die Thuͤre weifen, wilt De 
Hos deinen Scherz mit ihe treiben, fo trifft did) am bellen Mittage 
die Rugel meiner Buͤchſe. — was wilt Du in meinem Haufe ? “ 

Ich hatte Ludmilla's Liebe gewonnen , unter der hohen breitaftiges 
Rufter neben ihrem Hanfe hatte id) fle gum erftenmal ben Tag vor. 
dieſer Anrede gefifit, die Sonnenſtrahlen waren durch die dunkein 
Blatter geſchlüͤpft bis auf unſere Héupter, und wir Hatten was im 
filer Walde wit einander verlobt, id) liebte, daß mich bas Her? 
ſchmerzte vor- glidlider Regung. Deßhalb antwortete id) dem Vater, 
daß ich feine Tochter Geurathen witrbe, mein Vater moͤge fagen, was 
er wolle. 

Als wir gu feiner Wohnung famen, ftivjte und Ludmilla ents. 
gegen, Bas ſchoͤne braune Haar flatterte aufgelbst unt ihre Schultern,: 
die rothen Wangen waren bleich, die grifte Beſtinzung ſorach aus 
allen Sfigen und Bemegungen. Wir erfubren, daß der ruſſiſche Steers 
beamte aus Berdicgow dageweſen fey, und ſich auf's Unanſtaͤndigſte 
ud Zudringlichſte gegen fie betragen habe. Su dev naͤchſten Woche 
wolle ex wieder fomment, und wenn die rückſtaͤndige Steuer nicht 
besahit witrde, fo koͤnnt' es was Neues geben. 

Ich theilte dem Witen an Baarfdjaft mit, was ich beſaß, trdftete 
bas Madden, das ſich aͤngſtlich an mid) ſchmiegte, und ritt unter 
dem feften Vorſatze nad) Haufe, meinen Vater zu unterrichten und 
feme Ginwilliguig gu erbitten. Gr war denfelben Abend bei guter 
Laue, Dev Ungarwein ſchmeckte ihm, und er horte mit unverhehltem 
Vergnitgen meine Schilderung Ludmillens und ihrer Liebenswirdigheit. 
„Gib fle mir zum Weibe,” fagte th, ermuthigt durch feine Heiterteit — 
wid) liebe fle itber Mes. 

„Du bift nicht geſcheidt, Caftmir,” fagte er laut lachend, ,pamibfire 
Vid), fo viel Du wilt, aber mit dem Heurathen Gleibe mir bom 
Leibe.“ 

Reine Grividerung ward durch einen anfounnenden Boten unter⸗ 
brochen, der uns die erſte Nachricht von den Unruhen brachte, die in 
Warſchau ausgebrochen waren. Jd) ausfite ſogleich gu Pferde ſteigen, 
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und die Radridjt ben naͤchſten Gutsbeſitzern mittheilen , fie auffordern, 
Wes bereit gu Halter, wenn Volhynien vielleidt ebenfalls losbrechen 
finnte. Dariiber vergingen zwei Tage, erft am dritten fonnte id) 
mein Maͤdchen wieder aufſuchen. 

Es war gegen Abend, als ich in. die Naͤhe ihres Haͤuschens fam, 
laut ſchallte meine Stimme wieder im winterlichen Forſte, denn ich 
kundigte mid) immer durch ein altes Liebeslied an, was fie vor allen 
gern hoͤren mochte; aber ſie erſchien nicht an ber Thüre, wie fie gu 
thun pflegte. Haſtig und beſorgt ſprang ich vom Pferde, und warf 
den Zaum über einen Pflock unweit der Hausthüre. Dieſe ſtand offen, 
bie Thire ded Zimmers ebenfalls, Alles war leer, die aͤrwmlichen 
Hausgerathe lagen zerbrodjen durch einander — mir abnte bas Ent 
feglidje. Sn Todesangſt rief id), durchſuchte id) alle Winkel, nirgends 
eine Antwort, nirgends ein Lebenszeichen. Auch der Heine BPferdeftall 
war leer — troftlos ftand id) vor bem Hauſe, und obwohl id) alle 
Hoffnung aufgegeben hatte, fchrie ich Ludmillens Namen voll Bergweifs 
lung in dex Wald hinein. Schauerlich Hang er von den Baͤumen 
nach aller Seiten wieder, der Whend war hereingebrodjen, ic) bemertte, 
daß fid) mein Pferd lodgeriffen hatte; aber id) weiß hent nod) nicht, 
' wie diefe Bemertung nur in mir entftehen fonnte, denn mein Auge 
und meine Geele waren nur von ber Geere erfillt, von der troſtloſen 
Hebe, die mid) umgab. 

Gin Geraͤuſch weckte mich; es war ein junger, etwas bloͤdſinniger 
Burſche aus dem naͤchſten Dorfe, der eine große Guneigung für Lud- 
millen hatte, und in jeder Woche einige Male Abends nach beendigtent 
Tagewerke herither fam, wm irgend eine Botichaft fir das Madden 
gu ibernehmen, oder die gröbſten Wirthfdaftsarbeiten fir fie gu ver 
ridjten. Gr gab mir Wustunft. 

„Ich bab auf Did) gewartet, Herr,” fagte er, als ich ihn ſtür⸗ 
mifd) um Nachrichten anging, ,,geftern {don und heute wieder — Du 
fannft vielleidjt Ludmillen elfen, wenn's aud) mir nichts hilft — 
vorgeftern fam ber Ruffe wieder, der neulid) hier war, und dad 
Madden angefagt hatte. Gr hatte dießmal einen Wager mit und mehre 
Solbaten. Drinn im Hauſe machte ex grofien Spektakel, am Ende ſchlepp⸗ 
ten (ie Gudmillen heraus auf den Wagen, und den Witen aud), deur Alten 
waren aber Hinde und Fife mit Stricfen feft gebunden , und der 
Ruffe hatte des Witen Buͤchſe in der Hand — es waren fiaf Maͤnner, 
Herr, mit Waffen, id) tounte nichts thun, als die Babne zuſammen⸗ 





205 


beißen und mid) hinter die Straͤucher verfteden. Sie waren mod) 
nicht lange fort, da bdrte id) einen Schuß, — ich dachte: der ift 
dem Alten in dfe Bruſt gefabren, nahm ben Stein, der immer dort 
neben bem ADferdeftalle lag, und lief ſchnell anf dene Fußſteige uͤber 
den Gumpf — Dn weift, Herr, der Fufweg ift nod einmal fo 
kurz alé der andere, nad fo fam id) Dem Wager zuvor, und wartete 
hinter cinem GSrienbufdje. Der Wagen fam, aber der Wite feblte, ich 
griff feſt in meinen Stein, Dev Ruffe wollte dad Madden um den 
Hals nehmen, aber fle ſchlug ihn in's Geſicht, und da warf id 
meinen Stein, aber id) hab den rechten nicht getroffen, Herr, blos 
den Kutſcher. Gr fiel 'runter und ein Auderer nahm dew Leulſtrick, 
mb fie fubren wetter, daß die Achſen Fracdhten immer auf die Stadt 
ys — Herr, veite nad) dex Stadt, Du bift red, Hilf der Sudmilla 
von Den ſchwarzen Kerlen“ — 

Mit Her hoͤchſten Ungeduld hatte id) dieſe Erzaͤhlung angehort ; 
jest rannt? id) nad) meinem Pferde. Auf mein Pfeifen fame es herbei, 
aber uns meine Ungeduld nod) mehr gu foltern, ſprang es ſcheu umber, 
und wollte ſich nicht fangen laffen. Die kleinen Hinderniſſe vollenden, 
was oft bad groͤßte Unglüuͤck nicht vermag, fle bringen die Verzweiflung 
jum Ausbruch. Ich ſchrie, weinte, tobte, bis id) ben Zügel des 
Pferdes in Hamden hatte. Dann ward id) ful, als ob dad Thier 
mir alles Verlorne wieder bringen fonnte. Durch die Nacht hin jagte 
id) nach ber Stadt. Seder Pole iff gegen bie fremben Herren vere 
ſchworen, er beobadhtet bie kleinſte Bewegung des Verhaßten — überall 
erhielt id) Nachricht, wohin das ſchoͤne polniſche Madden geſchleppt 
worden fey. Wher ber Vorſprung des Eutführers war gu groß, ich 
holte ihn nicht ett, und am Ende unferer Waͤlder verlor id) auch feine 
Spur. So ritt id) auf's Unſichere in die Steppen der Ukraine hinein; 
bis dahin hatte id) alle bie friegerifdjen Wnftalten meiner Candslente, 
die id) üͤberall angetroffen hatte, unbeachtet gelaſſen, das Maͤdchen 
befdaftigte metne ganze Geele. Sept Horte id) in ftiller Mondnacht 
den Pferdehirten mit feiner einſamen patriotifden Klage — er preif’t 
feine Ode Berlaffenheit, wenn die Steppe, wenn die Pferde dem Vas 
terlande angehoͤren. Ich ſchaͤmte mic) tief, alles Ungluͤck meined 
Landes trat ver meine Seele, unanfhaltfans ritt id) nad) der Heimath, 
md wo. mein Pferd voritberflog, ba rief ich) den Polen gu, fle ſollten 
fic) bereit halten. 

Gs war ein finfterer Abend, als ich gu Hauſe ankam und in dex 
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Hof hinein ritt, Aus det Zimmern mained Vaters ſchallte bacchantiſcher 
Gin, mein Pferd fland plbglid) MIM, es wurde am Zuͤgel gehaiten. 
Gu gutem Git wat es mein Reitinedt , dev mit Vebdensgefahr Tag 
um Gag auf meine Rücklehr gelanert hatte. „Fort, Here!“ rief ex, 
pfort um aller Heiligen willen! Das find bie Ruffen, die ba oben 
ſaufen und ſingen, das ganze Schloß liegt voll.“ 

Er hatte ſich ein geſattelt Pferd bei Seite gebracht, und wie ein 
Dieb floh ich von weiner Water Hauſe. Gon heißem Has getrieben, 
hatte mein Vater voreilig ſeine Leute und die Umgegend bewaffnet, 
war überfallen, überwältigt und — erſchlagen worden. Jor Augen⸗ 
Slik war nichts zu thun; unter manchfachen Faͤhrlichkeiten fam id) bis 
Warſchan. 

„Aber warum,“ ſprach Stanilaus, „haben Sie ſich nicht der 
Expedition Ghryanowst?s angeſchloſſen, die in dieſen Tagen ſuͤdlich 
hinauf nach Zamoſe zu abgegangen iſt, vielleicht eine Verbindung mit 
Dwernicki bewerkſtelligt, und ſicherlich eher als jedes andere Corps 
bis in Ihre Heimath dringt? Sie können dort amt meiſten wirlen durch 
Ihre Bekanntſchaft, und zuerſt Nachricht von Ihrer Ludmille erhalten.“ 
Die beliden übrigen Qubdrer vereinigten ſich gu dieſer natürlichen 
Ftage. 

Caſimir entgegnete, daß er dieſe ſchwachen Erpeditionen fir 
Außerſt nachtheilig hielte. ,,Entwebder,” ſagte er, „ſie erreichen unfere 
Provinzen gar nicht, oder ſie bringen ihnen, wenn ſie bis dahin ge⸗ 
langen, nue Verderden, beſchleunigen den Aufſtand, können tha nicht 
genugend anterſtuͤzen, und vernichten fo ae Ausſicht auf ein Gelingen 
im Ganzen und Großen. Yd) mag gu dieſem heilloſen Verfahren meine 
Hand nicht bieten — LubdmilaY — adj, geben Gie mir dod) nod) 
einmal die Flaſche bev, Ser Wind kommt falt von der Seite — fie 
Hat mir lange bad Herz fdjwer gemacht; ber Borfall ift in der ganzen 
Proving befannt: it fle nod) in Volhynien, fo retten fie meine Lands⸗ 
leute mit eben dem Gifer , wonrit ich's thate, wire id) ba — °6 war 
cin fines, ſuͤßes Madden — was hilft's — id) hore aud), daß ein 
Unternehmen der ganzen Armer nad) bem öſtlichen Provinzen im Werke 
iſt. 

„Das gebe Gott!” ſchallete der Lithauer ein. — „Und anf bdieſes 
fichr Caſimir fort, „warte id). Das entſcheibet den Krieg; Lithauen, 
Podolien, Volhynien, die Ukraine, dieſes Altpolen iſt wichtiger als 
Alles. — I 








GStamslausd founte ſich cined leichten Spotted Aber dieſen Provin⸗ 
zialſtbiz wiht enthalten, aber Gafimie nahm ihn guinththig auf, and 
die ſchwermüthige Darftellung, weldye der Lithaner vom dent Sufurgen 
tenfampfe m ſeinre Heimath entwarf, nahm dile Theilnahme und Auf. 
metifackfeit ih Auſpruch. 

Gt witrde aber in ber Schilberung feiiter blonden, blauaͤugigen 
Candslente ſrürmiſch uttterbrodhen , bie Wachtpoſten riefen at, man 
horty einen Trapp Refter heranſprengen, ble Spieler fubtett aus ein 
amidet — v8 ward nad) dent General Uminski gefragt; ber bie einge⸗ 
falléhe Mauer der Hütte traten in weiter RNeitermänteln die hohen 
Geftalten Skrzynecki und Prondzinsk ein; gwei Wdjutanten folgten 
ihnen, wd erſuchten alle in ber Hitte Anweſende, General Uminski 
ausgenommen, den Ort se verlaffert. 

Es geſchah fogleid), diefe Wdjutanten zogen ſich ebettfalls zurück, 
und die drei berühmten Offiziere blieben allein. Prondzinski wandte 
ſich ſogleich mit ſeiner gewöhnlichen Lebhaftigkeit an Uminski, und ſetzte 
ihm den neuen Feldzugsplan auseinander, der entworfen ware, und 
fir deſſen Gelingen man ſeine eifrigſte Thaͤtigkeit in Anſpruch nehme 
Es handelte ſich naͤmlich darum, mit der Hauptarmee ſchleunigſt eine 
große Diverſion nach Nordoſt hinab bis nach Lithauen hinein vorzu⸗ 
nehmen, auf dieſem Wege die bereis heranziehenden Garden aufzuheben, 
und der lithauiſchen Inſurrection Hilfe zu bringen. Die ſchwierigſte 
Aufgabe war es nun, Diebitſch mit der ruſſiſchen Hauptarmee, der 
ihnen jest gegenüber ſtand, gu taufdyen und it dem Wahne gu erhalten, 
et habe nod) intmer das polniſche Hauptheer vor ſich. Bu diefem lesten 
Unternehmen fey ex, ndmlid) General Uminski, beftimmt. — 

Waͤhrend diefer Wuseinanderfegung ftand Skrzynecki unbeweglidy 
am Gener, und fah nadydenflid) in bie Flamme hinein. Als indeffen 
Prondginéti eine augenbliclide Paufe machte, wendete ſich Jener raſch 
gu den Sprechenden, beftitigte mit wenig Worten das Gefagte, und 
figte hingu, General Uminski folle fogleid) einen Angriff auf die naͤch⸗ 
ften feindlidjen Poften machen, damit der Abzug der Hauptarmee vers 
bet witrde. „Halten Sie Diebitſch fortwahrend in Wthem, wird er 
bie Taͤuſchung gu frith gewahr, fo fteht Wes auf vem Spiele, drangt 
er nad) Warſchau hin, fo weichen Sie nur Schritt fie Schritt.“ — 

„Nimmermehr ift er fo thöricht,“ fel Prondzinski ein, „ſeine 
Sonmumicationslinie aufyugeben, er geht ruckwaͤrts aber den Bug.“ — 
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„Nun, wie Sott wil, General Uminski, id) made Sie auf die 
gripte Widhtigteit Ihres Poftené anfmerffam, möge der Hinngel Sie 
beſchutzen — jetzt gu Pferde, meine Herren.“ 7 

Sie verliefen die Histte, die Hufſchlaͤge der Roſſe verloret ſich 
nad) allen Seiten, es ward einen Augenblick fill, dad Fewer ded klei⸗ 
nen Raumes fiel in Kohlen zuſammen, ein leidjter Wind flog über die 
eingefdloffene Glade und jagte noch ein Paar Heine Flaͤnmchen auf, 
ein ununterridjteter Sufdyauer hatte nicht geahnt, daß eben ein fo 
widjtiger Moment im bem Befreiungstriege der Ration eingetreten (ey, 
ein Moment, deſſen Folgen id) Jahre lang ber Europa verbreiten 
follten. 

Bon allen Seiten wurde bald darauf die Stille durch intent ie 
den Laͤrm der Trommeln, dad Sdymettern der Trompeten, unterbrochen. 
Uminski griff die Ruffer an. 


(Schluß folgt.) 





meie. Cayton ney Pasi, 


+ A. &. kehre. 





Der pair de France’ und der bourgeots J 
der rue thapon. ; 
i ir a 
Obſchon dem Ziele eines lang und heiß gehegten Wunſches, bem 
— Ich bin ‘tit Verlegenheit um ein noch nicht verbranchtes, doch wür⸗ 
biges⸗ Epitheton fur dieſes Biel. Aber es bedarf eines ſolchen wohl 
überhanpt nidjt; und Niemand wird es vermiſſen, es mirßte denn Einen 
geben, Den Taſſos Grabſchrift unbefriedigt lage. — Obſchon Paris 
entgegeneilend, verließ ich die Heimath mit ſchwerem Herzen, mit fehr 
| ſchwetem Herzen aus manchen Grimden. Einer von viele war- det, 
dah die Gewidhte des Herzens und bed Beutels in umgekehrtem Vers 
haͤltniffe flehen. Viele wohlwollende Freunde ließ ich in der Heimath 
zurück, andre ſollte ich nod) anf der Reiſe treffen. Sie alle butter 
gern dieſes Verhaältniß, ober richtiger, dieſes Mißverhaͤltniß ausge⸗ 
glichen. n Da fi "Yad anf dam natürlichſten, einfachſten Wege nicht 
funnagz — = deitrt Berd beſdßen fie fo wenig, als ich; wer es hat, 
iſt ſelten Freund deſſen⸗ “Ee es nicht hat, 1 YO’ ſchlugen fle einch 
aubetit , Tether künſtlichen Weg ein! fie gaben niir! reichliche Empfehlun⸗ 
gen mit.“Einpfehlungen find Anweiſungen, freilich meiſt fehr unſichere. 
137. 1. 14 
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Faft immer fteht nod) gu erwarten, ob der Empfanger sahlungsfahig 
oder zahlungswillig feyn wird. Und ber Fabigfte ift felten der Wil⸗ 
ligfte. Diefe Wahrheit, weldye die Schulmeifter aller Orte mit gutem 
Gewiſſen gu unterſchreiben feinen Anftand. nehmen werden, findet leis 
der and) hier ihre Anwendung. Yd) habe nod) einige der in Rede 
ſtehenden Anweifungen in Hainden, auf bedeutende Haufer, Namen, 
bie mart in ganz Europa kennt. Democh, um fo mehr, wollte id 
fagen, bin ich bereit fle 50 Prozent unter dem Werthe absulaffer. 
Wer mir die Halfte der darin anempfohlenen Dienfte und Gefilligteis 
ten wirflid) erweist, foll die Papiere in Empfang nehmen, um ſich die 
Verbindlichkeiten, gu denen fle verpflidjten, in ihrem gangen Umfange 
einguldfen. Sd) unterlaffe nicht, etwaige Liebhaber gu diefem Geſchäfte 
auf das Gewagte deffelben aufmerlſam gy machen. Da ich aber weif, 
wie ſehr eben dad Gewagte, dad Gefaͤhrliche den Unternehmungsgeiſt 
reizt, fo zweifle ich nicht, daß viele Spekulanten in ſpaniſchen Papies 
ren ſich geneigt finden werden, nebenbei auch dieſe Spekulation zu ver⸗ 
ſuchen. Ich ſehe es kommen, daß ich nicht im Stande ſeyn werde, 
allen Anforderungen, die id) mir frankirt einzuſenden bitte, zu genügen. 
Schade, daß mir die Idee, dieſes Geſchaͤft anzubieten, nicht früher 
gekommen. Jetzt habe id) bereits den groͤßten Theil meiner Anwei⸗ 
ſungen, an hohe und niedere Perſonen abgegeben und Zahlung empfan⸗ 
men, Zahlung in verſchiedener Minze: meiſtentheils in ſehr freundlichen 
Geſichtern, ja ſogar bisweilen in einem thé en Famille, wo viel 
Ecartoͤ und Bontlotte -gefpielt, viel getanze und Hin und wieder. eine 
Taſſe Thee gereicht wurde; felten itn dem unverholen ausgefpradsenen 
Seftandnif, man wolle fid) ferner nicjt um mid) kümmern; nod fels 
tener in dem wirflid) unverfennbaren guten Millen, fid) meiner Sache 
Aanzunehmen und mir gur Erreichung meiner Swede behilflid) gu ſeyn. 
Weld) reidye Ernte! Lot Euch das nicht, Ihr Herren Spetulgnten? 
„Zumal ber Gewinn, den Bouillotte und Ekarts, mix freilidy nit, da 
zich keins von beiden ſpiele, Gud) aber, die Ihr alle Spiele gut vers 
fteht, nebenher abwerfen fann? ..;, : 

, Bon jenen freundlidjen Geſichtern nap, Thecbittern tein, hort! 
Mur von den beiden letzterwaͤhnten Arten if) ahufinden gegen Jemanh, 
ides uns von Freunden augelegentlidy empfohlen iſt, will ich reden. 
Wey die eine, der gute Wille, ta jeder Beziehung achthar iſt und 
eigentlich Alles, was man billiger Weiſe por, einem Menihen xerlan⸗ 
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gen fas, fo in an der andern wenigſtent Etwas zu loben, bie Auf⸗ 
richtigkeit. 

Die Perſonen, vow denen ich zu reden gedente, yp find Tyyen iheer 
Gattung. Die Skizzen, die ich von dem pair und dem bourgeois ent 
werfe, geben fo ziemlich ein Bild cues großen Theils dex Nobleſſe und 
ber ganzen bourgeoisie von Paris. Wenn fdjon vielleicht nicht ſon⸗ 
derlich gezeichnet, haben ſie wenigſtens, das glaub? id) verſichern ‘gu 
dürfen, Dad Verdienſt der Trene. Ich habe Nichts zugeſett, Nichts 
abgenommen. / 


Herr Bl., der in einer der erſten Hauptſtaͤdte Deuſchlendo, wie 
man ſich auszudrücken pflegt, ein großes Haus macht, empfing mich, 
als ich ihn bei meiner Durchreiſe mit einer Empfehlung aus meiner 
Vaterſtadt beſuchte, ſehr freundlich, und hatte die Gite mir ſeinerſeits 
eine Empfehlung an einen hieſigen Gelehrten, zugleich Pair und Staats⸗ 
rath mitzugeben. „Laſſen Sie mich wiſſen, was der Herr für Sie 
gethan, wie er ſich der Beförderung Ihrer Abſichten angenommen 
hat,“ ſagte mir Herr Bl. Er verſprach ſich und mir Viel von ſeinem 
Schreiben. Und er hatte ein Recht dazu. Denn der Herr Pair 
hatte in und außer ſeinem Hauſe durch ihn zu einer Zeit und unter 
Umſtaͤnden, wo es ihm, dem Pair, beſonders erwuͤnſcht ſeyn mußte, 
viel gefallige Theilnahme, viele Annehmlichkeiten genoſſen. Die Ges 
mahlin ded Herrn Bl., eine geiftreidye und ſehr unterridjtete Dame, 
hatte nod) nachmals einen Briefwechſel mit dem gelehrten Heren un⸗ 
ierhalten. 


An einem Montage war id) in Paris angefommen. Den naͤchſten 
Gonntag — an einem Sonntage hoffte id) pen viel befdpiftigten Ge⸗ 
lehrten und Staatsmann am wenigites gu ſtören — machte ich ſarg⸗ 
filtigere. Toilette als gewöhnlich und ließ mir eft, Mabyiolet kommen. 
Nachdem id) ber den pont neuf gefahret war unp. viele große und 
lleine Straßen jetted. gelehrten Stadtquartiers jenſeits ber Seine-durdp 
Frengt. hatte, hielt ich eadlich vor einem gewaltigen Thorwege. Ich 
ſtieg aus Aud. trat in einen geraͤumigen Hof, in dem viele Thuͤren pe 
verſchiedenen Wohrungen und gu den Salen dey Weisheit führen. Das 
herrlicher Rivdyenportal, hinter welchem Ridelieyg, Mauſoltum, is 
Meiſterwerk Girardons prangt, zu bewundern, ließ ich mir dießmal 
war wenige Angenblide Zeit. Ich war gu, begierig qué die Belannt⸗ 
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ſchaft eines Mantes vor bedentendem Rufe und ber durd) ſeine Stel 
(ung im Stande ift, mir wefentlidje Dienfte gu leiften. Zwar hatte 
tin deutſcher Gelehrter, der feit einigen Jahren in Paris lebt, und 
von dem ich Urſache habe: zu glauben,. daß er Paris und die Parifer 
ſehr genau fennt, meine Hoffnungen in Etwas gebengt, tndem er mir 
fagte: 4 Die Here ft ein Egoiſt, ein Erzegoiſt. Eine Empfehlung 
an ibn hilft Shnen gar nichts,“ - Dod) maß id) dex meinigen ein gary 
beſonderes Gewicht bei, Schnell fchritt ich uber den Hof, trat indie 
Shire, die der concierge mir angewiefet hatte, es may die letzte 
linfer Hand, und ftieg die breite Treppe hinan. Ich zog eine Klingel, 
eine alte Bonne erſchien, als ich ihr meinen Namen genannt, fragte 
ſie mich, ob ich ihrem Herrn ſchon bekannt waͤre. „Das nicht, erwi⸗ 
derte ich. Sagen Sie ihm, daß ich ein Schreiben von Herrn Bl. 
bringe, “ Sie lieG midy in eit groped Qimmer treten. Ein in der 
Mitte ftehender Tijd) und die Kommode waren mit gebundenen Buͤchern, 
Brochüren und Jourunalen reichlich beladen. Nicht gar gu lange ließ 
mich ber Staatsrath warten, er erfchien im gebluͤmten Schlafrock und 
in der bunten Kappe. Woher, Spoͤtter, verziehſt Du die Mundwinkel 
bei der bunten Kappe? Ich habe ſie ihm nicht angedichtet, und Du 
weißt recht gut, daß ſie nicht ſelten die haͤnsliche Zoitette der Herren, 
der Gelehrten namentlich, zu vervollſtaͤndigen dient. Der Mann, mit 
dem ich es gu thun hatte, ijt cher klein als groß, hager bleich. Doch 
hat fein Geſicht einen angenchmen Ausdruck. Aber icy brauche ihn 
ben Deutſchen nicht gu ſchildern. Gr ijt ihnen bekannt genug. In 
allen Hauptſtaͤdten ihres Vaterlandes und in vielen kleineren, wo es 
irgend Erziehungs⸗ ‘ind. Bildungsanftalten- von’ einigem Rufe giebt, hat 
‘man thn gefebert. Rt: ward dad Glild ju Theil, feine Gelehrſamkeit 
inthiitteMbar aud ben Quellen ſchöpfen gu foriten: deutſche Philofophie 
amb: Padagogit hat er ſich aus Deutſchland holandiſche gan neers 
bings aus Holland geholt. 

 QYdy gab ifm meinen Brief, er ‘afte md las: „Ach, was macht 
(Herr ˖ Bl., wads macht ſeine Frau? Wie ſteht eS. itt jeter Stadt? 
- IXd habe lange Gort daher keine Rachrichten gehabt ? ¢ G¥:-fored) wal 
‘vend unferer ganzen' Utiterhaltung fehr laͤngſam und gedehnt, obgleich 
das fonſt ſeine Art nicht fey ſoll. Dieſer gereckte Ton machte mir 
den Eindruck vornehmen Hochmuthes, klang mix -mitunter “faft wie 
Spott. Doch will ich, da ich alle Dinge von der beſten Seite zu be⸗ 
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tradjten geneigt bin, gern glauben, daß er an dergleichen nicht gedacht 
fat, daß er vielmehr aud Artigkeit gegen einen Wuslander, bem das 
Verſtaͤndniß des Frangdfifden ſchwierig ion founte, ſich befonderer 
Deutlichkeit befleifen wollte. ~ 


Da e8 in dem immer, in welchem wir uns befanden, f-war, 
fubrte er mic) im ein anderes, eit gang kleines, nur mit wenigen 
Stühlen meublixted Kabinet, in weldem ein Kaminfeuer brannte. Wir 
fegten uns vor Ddaffelbe, und indem er bad Holz zurechtſchob, die 
Flamme ſchürte und das Couvert meines Briefes verbrannte, — den 
Brief felbft verbrannte er, wabhrend meiner Anweſenheit wenigitens, 
nicht — fragte er mid) nad) den Gelehrten meiner Baterftadt, befons 
ders nad) dem feit Kurzem dort angeftelten Profeffor ber Philofophie 
md nad) feinem Vorgaͤnger. Drei bis viermal fegte td) an, um auf 
meine Wngelegenheiten gu kommen; aber fobald id) mid) nur entfernt 
nad) den Verhaͤltniſſen gu erfundigen begann, die gu wiffen mir nodthig 
war und bie er fehr genan fennen muff, ftel er mit einem fang ges 
dehnten: „je n’en sais rien moi“ ein. und ſchnitt auf diefe Weiſe die 
begounene Unterhaltung ab, um wieder auf eine gang allgemeine zu 
fommen. Nachdem wir etwa zehn Minuten modten gefprodyen haben, 
— mehr Seit bedurfte es nicht, um gu beurtheilet, was von Ddiefer 
Bekanntſchaft gu Hoffer fey — war id) eben im Begriff aufzubrechen, 
als der Herr Pair mir zuvor fam. Gr ſtand auf und mit den. Wor⸗ 
ten: ,,wenn Sie an Herrn Bl. fdhreiben, grifen Sie thn und feine 
Brau pon mir’, öffnete er die Thüre und trat voran in bas 
Vorhaus. 


Gin guter Freund in meiner Vaterſtadt, der ſich eine Seit- lang 
in Paris aufgehalten hat, fagte mir vor meiner Wbreife, und id) nahm 
es, weil id) ibn als einen Spaßvogel fannte, fiir Scherz: ,, Wie 8 
Dir mit Deinen Empfeblungen an Franzoſen gehen wird, kann id) Dir 
vorausfagen. Die Herren empfangen Did) hochit frenndlid), begegnen 
fle Dir Daun auf der Strafe, fo fennen fie Did) nidjt mehr, und 
fommft Du zum gweiten Male gu ihnen, fo werfen fie Dich zur Thüre 
hinaus.“ Daß man nid) gleid) beim erften Beſuche hinauswerfen 
wirde, das hat er mir nicht gefagt. atte er diefe Erfahrung nicht 
gemacht, oder wollte der Schalk mir eine Ueberraſchung bereiten 
laſen? 
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Da ich, wie 'geſagt , allen Dingen gern eine gute Seite: abgewin⸗ 
nen mag, fo erflare id) mir das Benehmen des Pairs gegen mich als 
eine ausgefuchte Artigkeit. Ee wollte gegen dett Denutſchen gany den 
Deutſchen fpielen. Unb, wie er denn in unſerer Literatur oa beans 
bert iff, hat ex. gewif aud) im Fault gelefer: 

„Im Deutſchen ligt man, wenn mas. hoflich ijt. “ 


Mit wahrhaft deutſcher Aufrichtigkeit, die ich in allem Ernſte 
lobend anerkennen muß, erklaͤrte er mit dadurch, daß ex ſich“ nicht 
einmal nad) meiner Adreſſe erkundigte, deutlich und miverholen , daß 
er nicht Willens ſey, ferner an mich zu denken. 


Mergerlich und ohne mich nad) dem Kirchen⸗Portal und nach 
Ridheliew’s Grabmal umzuſehen, enteilte ich dieſen fo, unwirthlichen 
Mauern. Ich ließ mich von meinem Kabriolet, um es nicht ganz 
aumſonſt gemiethet gu haben, nad) dem palais du Luxembourg fahren. 
Gin Spaziergang durch den Garten deffelben gab meinen Gedauten 
eine andre Ridjtung und ſtimmte mid) bald wieder Heiter. 


Aber wad werde id) Herrn Bl. ſchreiben? Darum bin ich ix 
einiger Gerlegenheit. Ich werde ihm dod) wohl die alte Geſchichte 
vom kurzen Gedaͤchtniß der Dankbarkrit wieder auftiſchen müſſen. 


Meine erfte Sonntags⸗Lectivn in Paris fteigerte mein Bertrauet 
gu dem deutſchen Gelehrten, der mix den Erzegoiſten prophezeiet hatte, 
um eit Bedeutendes. Da mir derfelbe gefagt, nur vow Empfehlungen 
an Leute aus dem Mtittelftande, an Raufleute namentlid), folle id 
mir einigen Nutzen verſprechen, fo ſuchte id) diefe, die id), weil id 
wentg Werth darin fegte, auf fpatere Seiten zurückgelegt hatte, ſchnell 
wieder hervor. Gin Schreiben an einen Herrn B., einen Pelghandler 
in der rue chapon [ag -obenauf. ,, Mit ihm will id) meine Runde bet 
der Darifer bourgeoisie eroffnen,“ dachte id). Giner meiner Ber 
wandten, gleicdhfalld ein Kaufmann, der mit jenem auf der Leipsiget 
Meſſe Geſchaͤfte machte, hatte mir dieſes Schreiben mitgegeben. Die 
‘mal machte id) weder außergewoöhnliche Toilette, noch nahm ich mit 
ein Kabriolet. Denn entweder achtet Herr B. nicht auf etwaigen 
Schmutz an meinen Stiefeln, oder er gleicht der Bekanntſchaft vom 
Sonntage. Su beiden Fallen waren die 25 Sons für das Kabriolet 
weggeworfenes Geld. 
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Ich Gatte Muhe, ga meinem Mamte zu gelangen. Die rue 
chapom liegt ‘in einem ber recht eigentlid) gemerbthatigen Stadttheile. 
Dort fdhafft mit mishfeligen Fleif und mafigem Vortheil ber Fabris 
fant und ber Kaufmann, - was ohne fonderliche Mithe und mit grofem 
Gewinne in ben glanjzenden Goutiquen des Palais royal und der 
Boulevards verfauft wird. Außer den in allen Stadttheifen Haufigen 
Gubrwerfen aller Art, RKarroffen ,: Kabriolets, Omnibus, Fiacres, 
Citadinen, durchkreuzen fid) hier nod) eine Menge mit Tonnen, Riften 
und Ballet beladener Frachtwagen, mit ihren guweilen faft fußbreiten 
Raͤdern, von drei, vier bis funf einzeln vor einander geſpannten 
Pferden nur mühſam fortgezogen. Die Straßen in dieſer Gegend find 
obenein ſehr ſchmal und ohne Trottoirs, ded Schmutzes gibt es daher 
nod) mehr als in andern, und das will in Paris viel ſagen. Haͤufig 
mußte id) in die Thüren ber Haufer flidten, um nicht üͤbergefahren 
zu werden, oft Minutenlang warten, bis ein Knduel von Wagen fid 
entwirrt hatte, um meinen Weg fortfeben gu tinnen. Mit Mike und. 
Roth, die durch dad Vefireben, meine Stiefel und Pantalons dod) wes 
nigſtens einigermafen reinlid) an Ort unto Stelle gu bringen, nicht 
wenig vermefrt wurden, fam id) endlid), wobhin id) wollte. Su einem 
Hofe, bem Thorwege, weldyer dazu führte gegenitber, war der Name 
desjenigen, den id) fudjte, an eine Chir gefdrieben. Gin Mann in 
einem blau leinenen Ueberhemde, der fogenannten Bloufe, eine Pelzs 
mite auf dem Kopfe, dffnete mir. ,, Rann id) Herrn B. fpredyen? “ 
n Dee bin ich felbft. Ein ftarker, rüſtiger, ſchöͤner Mann mit roth- 
braunem Teint und fdjon ergrauendem Haar, der etwa 56 Sabre 
zaͤhlen mochte. Ich gab meinen Brief ab. Gr fihrte mid) in einen 


wa 


holzernen Verſchlag, der vor dem eingigen GFenfter des düſtern Ge⸗ 


(haftesimmers fid) befand, und in dem feine Gemablin vor einem 
Sureau fap, eine etwa 45jabrige, ſchmalwangige, graudugige Grau, 
die ſchwerlich je eine Schonheit gewefen, mit einer anfgeworfenen, 
kupferigen Mafe. Waͤhrend Here B., obgleid) feine Haren, grofen 


Augen feine Sdywadje verriethen, eine Brille zu fuchen ſchien, nahm 


ihm feine Grau das Schreiben aus der Hand und warf einen Blick 
hinein. Wie es hieß: ,,von Herm M. in K.“, da war die Freude. 
grog. „Was macht der liebe, gute Herr M., wie geht es ihm? Oh, 
das it cin Mann! Mit feinem Anderu mache id) fo gern Gefdhafte. 
Ohne Winkelzitge, ohne Weitlanfigteiten, immer mit einem Worte! So 
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„Nun, wie Gott wil, General Uminstt, id) made Sie auf die 
groͤßte Wichtigkeit Ihres Poſtens aufmerkſam, moge der Hinnyel Sie 
beſchutzen — jetzt gn Pferde, meine Herren.“ 

Sie verließen die Hütte, die Hufſchlaͤge der Roſſe verloren fic 
nad) allen Seiten, es ward einen Augenblick ſtill, das Feuer ded Hes 
nen Raumes fiel it Kohlen zuſammen, ein leidjter Wind flog über die 
eingeſchloſſene Glade und jagte nod) ein Paar kleine Flaͤnmchen cul, 
ein ununterrichteter Zuſchauer atte nicht geabnt, daß eben ein fo 
widstiger Moment in dem Befreiungstriege der Ration eingetreten fey, 
ein Moment, deffen Folgen fid) Jahre lang ber Europa verbreiten 
follten. : 

Bon allen Seiten wurde bald darauf die Stille durch Flintenſchuͤſſe, 
den Laͤrm der Trommein, das Sdymettern der Trompeten, unterbrochen. 
Uminski griff die Ruffer an. 


(Schluß folgt.) 


Seine Enylehlungen nad Paci, 


J kehr—. 





Der pair de France’ ‘and Der bourgeols 

Ser rue thapon. 

: 3 vs 
Obſchon dem Ziele eines lang und heiß gehegten Wunſches, Beet 

— Ich bin in Verlegenheit unt: eit noch nicht verbrauchtes, doch witre 
diges Ghitheton fir diefed Ziel. Aber eG: bedarf eines ſolchen wohl 
überhäupt nicht ; und Niemand wird es veriniſſen, es muͤßte denn Einen 
geben, den Taſſos Grabſchrift unbefriedigt (aft. — Obſchon Paris 
entgegeneilend, verließ id) die Heimath mit ſchwerem Herzen, mit ſehr 
ſchwerem Herzen aus manchen Gründen. Einer von vielen war der, 
daß die Gewichte des Herzens und des Beutels in umgekehrtem Bets 
Balttiffe flehen. Viele wohlwollende Freunde ließ id) in der Heimath 
zurück, andre follte id). nody anf der Reife treffen. Gie alle atten 
gern dieſee Verhaͤltniß, oder richtiger, dieſes Mißverhältniß ausge⸗ 
glichen.m Da fig ‘bad anf -dén natürlichſten, einfachften Wege nicht 


nergy — benn Geld! beſdßen ſie ſo wenig, als ich; wer es hat, 


iſt ferry Freund: deſſen⸗ "SRE es nicht hat, 1 "Yo" ſchlugen fle einch 

anbertt, einen fiidftiidyen Weg ein! fie gaber nix’ reichliche Empfehlun⸗ 

gen Wait: Sinpfehlingen’ find Anweiſungen, freilich meiſt fehr unſichere. 
In37. 1. 14 
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Faft immer fteht nod) gu erwarten, ob der Empfaͤnger zahlungsfaͤhig 
oder zahlungswillig feyn wird. Und der Fabigfte ift felten der Wil 
ligfte. Diefe Wahrheit, welche die Sdhulmeifter aller Orte mit gutem 
Gewiffen gu unterſchreiben feinen Anſtand. nehmen werden, findet leis 
der aud Hier ihre Anwendung. Ich habe mod) einige ber in Rede 
ſtehenden Wnweifungen in Handen, auf bedeutende Haufer, Namen, 
die man in gang Europa fennt. Dennod), um fo mehr, wollte id 
fagen, bin id) bereit fle 50 Progent unter dem Werthe absulaffen. 
Wer mir die Halfte ber darin anempfohlenen Dienfte und Gefaͤlligkei⸗ 
ten wirflid) erweist, foll die Papiere in Empfang nehmen, um ſich die 
Verbindlidfeiten, gu denen fie verpflidjten, in ihrem gangen Umfange 
einzuloſen. Yd) unterlaffe nidjt, etwaige Liebhaber gu dieſem Geſchäfte 
auf das Gewagte deffelben aufmertfanr gs madden. Da ich aber weif, 
wie febr eben dad Gewagte, bad Gefabrliche det Unternehmungsgeiſt 
reizt, fo zweifle id) nidjt, daß viele Syekulanten in ſpaniſchen Papie⸗ 
ven ſich geneigt finden werden, nebenbei auch dieſe Spekulation gu vers 
ſuchen. Ich ſehe es kommen, daß ich nicht im Stande ſeyn werde, 
allen Anforderungen, die ich mir frankirt einzuſenden bitte, zu genugen. 
Schade, daß mir die Idee, dieſes Geſchaͤft anzubieten, nicht früher 
gekommen. Jetzt habe id) bereits den größten Theil meiner Anwei⸗ 
ſungen, an hohe und niedere Perſonen abgegeben und Zahlung empfan⸗ 
men, Zahlung in verſchiedener Muͤnze: meiſtentheils in ſehr freundlichen 
Geſichtern, ja ſogar bisweilen in einem thé en Famille, wo viel 
‘Gearté- und Bouillotte -gefpielt, viel getanze und hin und wieder. eine 
Taffe Thee gereicht wurde; felten i bem unverholen ausgeſprochenen 
Geſtaͤndniß, man wolle fid) ferner nicht um mid) kümmern; nod fel- 
tenet in dem wirklich unverfennbaren guten Willen, fid) meiner Gade 
anzunehmen und mir gur Erreidjung meiner Zwecke bebiilflid) gu feyn. 
Weld) reidye Ernte! Lockt Euch das nicht, Shr Herren — 
Zumal der. Gewinn, den Bouillotte und Ekarts, mir freilich nicht, da 
ich keins von beiden ſpiele, Euch aber, die Ihr alle Spiele at vers 
fteht, nebenher abwerfen fann? ..;, 

, , Bor fenen freundlidjen Geſichtern ux, Thebittert “tein Wort! 
Mur vor den beiden letzterwaͤhnten Arten {ish absnfinher gegen Jemanh, 
Per, uns von Freunden augelegentlich empfohlen iſt, will ich reden. 
Woenmn die eine, der gute Wille, in jeder Beziehung achthar iſt und 
eigentlich Alles, was man, billiger Weiſe pon, einem Menſchen werlane 
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gen fous, fo ig en der andern wenigſtene Etwas zu loben, die Auf⸗ 
richtigleit. 

Pie Perſonen, Yow. denen is zu reben gedente, ſind Tyyen ihrer 
Gattung. Die Skizzen, die ich von bem pair und dem bourgeois enty, 
werfe, geben fo ziemlich cin Bild nes grofen Theils dex Robleffe und. 
ber gangen bourgeoisie von Paris. Wenn fdjon vielleicht nicht ſon⸗ 
derlid) gezeidynet, haben fle wenigftens, das glaub? id). verfidjern zu 
birfen, das Verdienſt der Srene. | ae habe Nichts zugeſett/ Nichts 
abgenommen. 


Herr Bl., der in einer der erſten Hauptſtaͤdte Deutſchlands, wie 
man ſich auszudrücken pflegt, ein großes Haus macht, empfing mid), 
als ich ihn bei meiner Durchreiſe mit einer Empfehlung aus meiner 
Vaterſtadt beſuchte, ſehr freundlich, und hatte die Gite mir ſeinerſeits 
eine Empfehlung an einen hieſigen Gelehrten, zugleich Pair und Staats⸗ 
rath mitzugeben. „Laſſen Sie mich wiſſen, was der Herr für Sie 
gethan, wie er ſich der —— Ihrer Abſichten angenommen 
hat,“ ſagte mir Herr Bl. Er verſprach ſich und mir Viel von ſeinem 
Schreiben. Und er hatte ein Recht dazu. Dem der Herr Pair 
hatte in und außer ſeinem Hauſe durch ihn zu einer Zeit und unter 
Umſtaͤnden, wo es ihm, dem Pair, beſonders erwuͤnſcht ſeyn mußte, 
viel gefaͤllige Theilnahme, viele Annehmlichkeiten genoſſen. Die Ge⸗ 
mahlin des Herrn Bl., eine geiſtreiche und ſehr unterrichtete Dame, 
hatte noch nachmals einen Briefwechſel mit dem gelehrten Herrn un⸗ 
terhalten. 


An einem Montage war ich im Paris augekommen. Den naͤchſten 
Sonmag — ant einem Sonntage hoffte ich den viel beſchaͤftigten Ge⸗ 
lehrten und Staatsmann am wenigſten gu ſtoͤren — machte ich ſorg⸗ 
faltigere Toilette als gewoͤhnlich und ließ mir ein, Kahriolet kommen. 
Nachdem ich über den pont neuf gefahren war und viele große und 
cine Straßen jenes gelehrten Stadtquartiers jenſeits der Seine-durdy 
krenze hatte, hielt id) eadlich vor einem gewaltigan Thorwege. Ich 
ſtieg aus, and trat in einen geruͤnmigen Hof, in dem viele Thiwew su 
verſchiedenen Wohuungen und su den Saͤlen der Weisheit führen. Das 
herrlicher -Rirdyenportal, Ginter. welchem Richelieug; Mauſoleum, ein 
Meiſterwerk Girardons pequgt,- au bewundern, ließ id) mir dießmal 
aur wenige Uugenblide Zeit. Ich war gu, begierig guf die Belannt 
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ſchaft eines Mannes von bedeutendem Rufe und ber durch fettte Stel⸗ 
lung im Stande ift, mir wefentlidje Diente gu leiften. Zwar hatte 
tis deutſcher Gelehrter, der feit cinigen Sabrent in Paris lebt, und 
von dem id) Urfadje habe: gu glauben, daß er Parié und die Pariſer 
ſehr genau fennt, meitte Hoffnungen in Etwas gebeugt, indem er mir 
fagte: » Diet Here it ein Egoift, cin Erzegoiſt. Cine Empfehlung 
an thi hilft Ihnen gar nichts,“ - Dod) maf id) dex meinigen eta gang 
befondered Gewicht bei, Schnell ſchritt id) uber ben Hof, trat in die 
Thüre, die der concierge mir angewiefen hatte, es mar die letzte 
linfer Hand, und flieg die breite Treppe hinan. Ich zog eine Klingel, 
eine alte Bonne erſchien, als ich ihr meinen Namen genannt, fragte 
ſie mich, ob ich ihrem Herrn ſchon bekannt waͤre. „Das nicht, erwi⸗ 
derte ich. Sagen Sie ihm, daß ich ein Schreiben von Herrn Bl. 
bringe. “Sie ließ mich in ein großes Zimmer treten. Ein in der 
hitte ſtehender Tiſch und die Kommode waren mit gebundenen Buͤchern, 
Brochuren und Journalen reichlich beladen. Nicht gar gu ‘Tange ließ 
mich der Staatsrath warten, er erfchien im geblümten Edjlaftoc und 
in der bunten Kappe. Woher, Spoötter, verziehſt By die Mundwinkel 
bei ber bunten Kappe?, Ich habe fie ihm nicht angedichtet, und Du 
weißt recht gut, daß ſie nicht ſelten die hausliche Loileite der Herren, 
der Gelehrten namentlich, zu vervollſtaändigen dient.” Der Mann; -mit 
Dent id) es gu thun hatte, ijt eher klein alé grop » Sager , bleich. Dod 
hat fein Geſicht einen angenchmen Wusdrud. Aber id) brauche ihn 
bern Deutiſchen nicht gu ſchildern. Gr iit ihnen bekanut genug. ‘Xn 
allen Hauptitadter ihres Vaterlandes und in vielen fleincren, wo es 
irgend Erziehungs⸗ und Bildungsanſtalten von einigem Nufe giebt, hat 
man ‘thn geſehen. hit ward bas Glück zu Theil, ſeing Gelehrſamkeit 
wimittelbar aud ten’ Quellen ſchöpfen gu Foniten: deutſche Philoſophie 
und Paddgogit bat: er fi dy aus Deutſchland holandiſche gant neuer⸗ 
Diiigs aus Holand geholt. 
“Yh gab ihm meinen Brief, er -offnete and fas: „uch, tad macht 
(‘Har ˖ Bl., was macht ſeine rau? Wie ſteht ics in jenee” Starr? 


: Ich ‘habe latige or daher keine Rachrichten gehabt? "Ge fered) waͤh⸗ 


‘rend unſerer ganzen' Unterhaltung ſehr langſam und gedehnt, obgleich 
- bas fonſt feine Art nicht ſeyn ſoll. Dieſer gereckte Ton machte mir 
ben Eindruck vornehmen Hochmuthes, tang mir -mitunter “fait wie 
Spott. Dod) will id), da ich alle Binge von ver beften Seite gu be 
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tradjten geneigt bin, gern glauben, daß er an dergleichen nicht gedacht 
bat, daß er vielmehr aus Urtigheit gegen cinen Wuslander, dem das 
Verſtaͤndniß des Frangzofifdjen ſchwierig feyn fonnte, ſich bejonderer 
Deutlichkeit befleifen wollte. - | 


Da ed in dem Simmer, it welchem wir uns befanden, kah war, 
fiibrte er mid) in ein anderes, eit gang Fleined, nur mit wenigen 
Stühlen meublirtes Kabinet, in weldyem ein KRaminfeuer brannte. Wir 
ſetzte uns vor daffelbe, und indem er bad Holz zurechtſchob, die 
Flamme ſchürte und dag Couvert meines Griefes verbrannte, — den 
Brief ſelbſt verbrannte er, wabhrend meiner Anweſenheit wenig(tens, 
nicht — fragte er mid) nad) den Gelehrten meiner Vaterſtadt, befons 
bers mach bem feit Kurzem dort angeftellten Profeffor ber Philofophie 
mb nad) feinem Vorgdnger. Drei bis viermal febte id) an, um auf 
meine Angelegenheiten gu kommen; aber fobald id) mid) nur entfernt . 
nad) den Verhaltniffer gu erfundigen begann, die gu wiſſen mir ndthig 
war mtb bie er fehr genan fennen muf, ftel er mit einem Tang ges 
dehuten: „je men sais rien moi“ ein und fdynitt auf dieſe Weife die 
begounene Untexhaltung ab, um wieder auf eine ganz allgememe ju 
fommen. Nachdem wir etwa gehn Minuten mochten geſprochen haben, 
— mehr Zeit beburfte es nicht, um ju beurtheilen, was von diefer 
Bekanntſchaft yu hoffer fey — war id) eben im Begriff aufzubrechen, 
als der Herr Pair mir guvor fam, Gr ftand auf und mit den Wore 
ten: ,,wern Ste an Herren Gl. fdreiben, grifen Sie thn und feine 
Grau von mir”, öffnete er die Thüre und trat voran in bas 
Corhaus. mS 


Gin guter Freund in meiner Vaterftadt, der fid) eine Seit- lang 
in Paris aufgehalten hat, fagte mir vor meiner Whreife, und id) nahm 
0, weil id) ibn als einen Spaßvogel fannte, fiir Scherz: „Wie ed 
Dir mit Deinen Empfeblungent an Franzoſen gehen wird, kann id) Dir 
vorausfagen. Die Herren empfangen Did) höchſt frenndlid), begegnen 
fle Dir dann auf ber Strafe, fo fennen fie Did) nidjt mehr, und 
kommſt Du zum gweiten Male gu ihnen, fo werfen fie Did) gur Thüͤre 
hinaus.“ Daf man mich gleich beim erften Beſuche hinauswerfen 
wirde, das hat er mir nidjt gefagt. Hatte ex viele Erfahrung nicht 
gemacht, oder wollte der Schalk mir eine Ucberrafdung bereiten 
laffen ? 


Ich trat ein, ziemlich warme Luft wehete mix aus dem gut erlenchteter 
Gaale entgegen, der in der Mitte mit einem lanfenden Brunnen, anf 
beiden Seiten mit Erhdhungen verſehen war, auf weldjen ringsum 
Matragen und Strohmatten ſich befanden. Halb entfleidete eute lager 
theils in behaglicher Ruh, theils aus tirtifdyen Pfeifer rauchend, um⸗ 
her. Der Bademeifter wies mir nun ebenfalls fold) eine Matratze an 
und fagte mir, daß id) mid) hier auszukleiden habe. Nachdem id) diefe 
Anweifung vollzogen hatte, trat ein anderer Mann herbei, reidjte mir 
ein blaues Tuch, weldjed id) um dent Unterleib befeftigen mufte, und 
ein paar hokerne Pantoffeln, um die Fife gegen die Hige des Fuß⸗ 
bodens gu ſchuben. Niim weit ich, unpldher wie ——— gehend/ da 
die Pantoffeln gar hohe Abſaätze haben, meine Wanderung an. Mar 
Sffnete eine mit ſcharlachrothem Tuche beſchlagene Thuͤre, und ich ges 
langte in's erſte Badezimmer, deſſen Fußboden, fo wie alle uͤbrige, mit 
Steinplatten belegt iſt. Die heiße Luft, welche durch die mittelſt Roh⸗ 
ren geheizten Waͤnde, mich hier erfaßte, brachte mich ſchon nach eini⸗ 
gen Minuten ia Truciſpfrallon: ¶ Pun iwngte ids tach: dle erſte Hitze 
vorbereitet, in dad gweite Simmer gu treten. — Hier gerieth id) for 
gleich in. einen formliden Schweiß, fo daß ich mich befann, 06, ich, bei 
meiner etwas ſchwachen Conjtitution, dem dritten und ſtartſten Grave 
ber Hike entgegen treten follte. — Ich holte tief Mthem, trat behergt 
in. das [egte, mit einer Kuppel verfehene, gewoͤlbartige Zimmer. — 
Hier troff ich gleichſam, wie Waſſer ftromte der Schweiß yom Wirbel 
bis zur Zehe herunter, id). ward fajt ohnmadhtig , welches entfraftende 
GHuhl mich jedoch nach wenigen Minuten wieder’ berließ. — Nun trat, 
ebenfalls enttleidet, der Badediener cin, ftredte mic) auf einer, Erhöhung 
des Steinbodend aug, begoß mid) mittelit einem in der Mauer angebrachten 
Becken mit warmem Wafer und begann hierauf meinen ganzen Körper 
mit einem Filshandfehaye gir’ froettrany’wetehes’ eine höchſt unangenehme 
Smpfindung iſt. Nady diefer’ Mantpiitattort ‘fing der gute Mann an, 
mich gat Detter wight spenifen: und: zu: renben⸗ daß ich in ein · wohlthuendes 
Gelaͤchter aushrach/rwelchesich wae fo. weniger ſtillen Konute, da er 
atin bald; auf mich kniete, mich hath wie einen Sack bins zundi few 
warf, ake meing Glieder dehmze und ausſtreckte, mich bein ben Schal⸗ 
torn faßte, kitzelnd uͤber das Rückgrat ſuhr, alle Wirbel deſſelben an⸗ 
regte, fo daß id) im einer Art von Verzweiflung immer mehe lachte 
Wad faſt· aufer Athem fam, als ex anfing, mich mit fanften Schlaͤgen 
a8 regaliren. Roch hatte meine Lachluſt nicht die hirhfte Stufe erreicht, 
\ 
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denn eben wollte ich mich eines weniger aͤrgerlichen Benehmens beſleißi⸗ 
gen, als mein dienſtthuender Freund aber meine Fußſohlen gerieth und 
meinen Lachorganen neuen, reichhaltigen Stoff durch unleidlichen Kitzel 
bereitete. Ich muß moch lachen, wenn id) daran denke. Endlich ward 
id) losgelaſſen und ſank ganz exſchlafft, nuw uͤber mich ſelbſt oden viel⸗ 
mehr aber mein Lachen lachend, an die nahen Maner zuruck. — Hier 
gönnte mir ber Gabewirien, ba eq Samſtag war und an dieſem Tage 
ſehr viele Leute zugleich das Bad beſuchen, eine kurze Rube, waͤhrend 
welcher ich Gelegenheit hatte, ein Schauſpiel eigener Art zu beobach⸗ 
ten. Ungefaͤhr zwoͤlf junge entkleidete Griechen begannen unter lauten 
jubelnden Geſaͤngen, in Gegenwart einer Menge Badenden, ja ſelbſt 
eines griechiſchen Geiſtlichen, einen alle Graͤnjen des Anſtands über⸗ 
fſehreitenden Tanz. — Dieſen Tanz hier naͤher gu ſchildern, wird mir 
uumoͤglich⸗ tteber eckelhafte Bilder wirft man, wie Achilles ber Heb | 
toré jetriffenen Leichnan, einen Mantel. Ich war froh, alé mich 
mein, Badewarter wieder in Anſpruch nahm, und mm mein Haupthaar 
gut einem Schaummeer umgeftaltete, daß mir die Seifenwellen ſtrom⸗ 
weiſe uber Geſicht und Nacken liefen, und id) kann wohl ſagen, daß mir 
‘per Kopf nie fo gewaſchen wurde. Nun fam ev über dad Geſicht ſelbft 
und ich baumte mid) wie ein kleines Rind, fo ungeduldig war ich ſchon; 
da ex nun abermals wieder eine peinlidje Operation mit meinent. Rix. 
yer anfiug, ſo fragte id) ihn ernftlid), ob er dent glaube, ich ſtecke 
widjt mehr in meiner Haut, weil er gar fo unbarmberzig damit um — 
giuge? G8 danerte nod) cine Welle, da fagte endlich mein Plagegeift: 
3) Methygias sas, da8 heift: „Wohl bekomm's!“ Lachen mar meine 
Antwort. Hierauf verließ mich der Diener einige Augenblicke und 
kehrte mit mehren weißen Tidern gurid, woven ex mix eines um dent 
Leib hing, eit anderes, gleidy einem romifden Mantel um Bruſt upd 
Schultern warf und ein drittes ſehr großes Tuch mix alé Turban: um 
ben Ropf wickelte. So thot id), nach dregiviertelftindiger Bearbeitung, 
alg; Turke magtixt, mod) immer lachend, meinen Ruͤckweg an. Mit 
Vorſicht den Temperaturwechſel beachtend, .gelangte id) wieder in's 
dufertte Zimmer und ſtreckte mich smear ſehr exmattet, jedoch mit einem 
Wohlhbehagen won anendlihem Neiz, welcher meinen ganzen Koͤrper 
durchtxang, auf das angewieſene Ruhebett. — Nachdem ich it dieſem 
Baht behaglichen Zuſtande ungefaͤhr eine halbe Stunde gebegen, brachte 
woanmir gus dem im Saale. angebrachten Buffet ein Glas Limonade, 
bie mid) als wahrer abetrunt wicklich gaͤnglich erfriſchte. — Sch legt⸗ 
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hierauf meinen Sinten ab und wadjte mid) wieder zum Europaͤer. Die 
ganze Metamorphofe foftete peel Drachmen, wirklich eine woblfeile 
Kur! — 

| Daffelbe Bad ift aud) fire bie Damen beſtimmt. — Als ich mid 
erkundigte, fagte man mir jedod), daß die griechiſchen Frauen Nach⸗ 
mittags in’d Wafer gingen, wo dann natirlidy feinem Mann der Zu⸗ 
tritt geftattet iff. — Hier lachte ich, die Anſtalt verlaſſend, zum letz⸗ 
tenmal! — 


i 


Die griechiſchen Journaliſten. 


Ein griechiſcher Journaliſt iſt lange kein ſo geplagtes Weſen, wie 
die Redacteure der deutſchen Zeitungen. Der Freiheitskampf iſt far 
die griechiſchen Zeitungen ein ſtehender Artikel. Es erſcheint keine 
Nummer irgend eines Blattes, in welcher nicht die tanfendmal verti: 
deten Heldenthaten der Hellenen bis zum Ueberdruß wiederholt (tnd. — 
Pie Liebe far das Vateriand und die Theilnahme an bem Nuhme oder 
ent Hemiuthigungen derſelben iſt gewiß die ſchoͤnſte Buͤrgertugend, und 
Jedermann wird ſolchen Gefühlen Achtung zollen. Aber fo wie im ges 
wohnlichen Leben jedem Einzelnen, der irgend eine große That verübte, 
es zur höchſten Unbeſcheidenheit angerechnet wird, wenn er immer und 
ewig! von ſeiner Bravour ſpricht, und bei jeder Gelegenheit, wen auch 
noch fo unpaſſend, darauf zurückkommt, fo gerecht faͤllt aud) dieſer 
Vorwurf ‘auf eit ganzes Volk zurück, dad unaufhoͤrlich der Geſchichte 
vorgreift und ſeine Heldenthaten und Kaͤmpfe taͤglich mit vollen Backen 
auspoſaunt. Alle griechiſchen Nedacteure ſcheinen mun ei Necept gu 
haben, aus welchem fie thre Mirtur bearbeiten, und das in der Regel 
tous "folgenden Ingredienzien befteht: | 

" Gonfitution » hiſtoriſches Bellas, helleniſches Blut, Wittwen utd 
“in. | Baifen, Freiheitesanipt , ehrrouchige Otivenbdume, zerſtreute 
Gin; 1" Gebeine u. ſ.w. 
met satus Diefen -ergiebigen : Subſtanzen wird nun das Medilanient ge⸗ 
fertigt, welches Das willige Volk, wentt auch nit ‘alle Stunden dibei 
LEdoffel voll, doch wenigſtend alle Tage einmal in ganzer Doſid vers 
ſchlucken muß, das ihm von ſeinen Aerzten (Coen Redarteurem) verſchrie⸗ 
ben ‘wird und ſehr wohl gx bekonimen ſcheint. Hiet dinBeiſpleb wor 
dem Geſchmack dieſer taͤglichen Arznei! vt a 
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Conftitution! war des Hellenen Sriegeeut, alé er von dent site 
lichen Hauche der Freiheit entflammt, mit dem heiligen Schwerte ſich 
umgirtete, und ofne ſeine ſchwachen Kraͤfte zu meſſen, gegen den Kos 
loß der Willkühr ſich ritftete. Ketten, die Yabhrhunderte auf ihnen 
lafteten, zerbrach er mit fraftigem Arme, wundervoll exlangte er eine 
unbeſchraͤnkte Freiheit, aher fogleidy fihlte er die Schwaͤche der menſch⸗ 
lidjen Natur, er verlangte eine Beſchraͤnkung feiner natürlichen Frei⸗ 
Heit, ex verlangte cine Regiersing -— eine Conftitution. — 


Dienftag. 


Gonftitution, biefer unter ber gerechten Sofmmg , mugs as den 
Stammen unferer alten ehrwürdigen Olivenbaͤume befeftigt werden, 
unter deren Schatten fo viele Opfer unfered Freiheitdlampfes fielen, 
deren Wurzeln ſich grit den gerftrenten Gebeinen,, fo vieler fie das 
Vaterlaud gefallenen Helene smengten.. Mut aͤcht griechiſchem Blute 
haben wir jede Spanne Landes gefaͤrbt, um dad. gu erlangen, was 
wir vergebens erwarten — eine Gonftitution. ) 


ote IR itt oh 


Gonftitution , in das Morgen und Abendgebet, ber Ad). freig⸗⸗ 
kaͤmpften helleniſchen Burger, der einzige Troſt, ber durch den Frei⸗ 
heitskunpf zu Witwen und Waiſen gewordenen Unglücklichen. Wir 
haben unſer Geld und Gut, wir haben unſer Leben in die Schanze 
geſchlagen, wir. haben das Vaterland gerettet, wit zogen, nachdem wir 
ruhmvoll geſiegt, das gruͤne Kleid der Hoffnung an, aber man will 
-emé nöthigen, es wieder mit dent ſchwarzen Tranerkleide gu vertan⸗ 
ſchen, denn man giebt uns nicht, auf das, , was wie gehofft — sine 
Gonftitution. . Coup 64 


Donnerstag, 


Conttitution,: diefer einzige Galfau fie die im Freiheitskampfe ers 
"Galtenen Wunden, ſcheint trotz uſern Webflagen nod). immer nicht 
bereitet zu werden. Auf! Hellenen! Konmt heraus aus Euern hiſto⸗ 
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riſchen Shalern, fteigt herab vow jenen Gipfelu Gurer Berge, in deren 
Angeſicht She Eure Großthaten übtet, unterdruͤckt Euern Nationalſinn 
nicht, laßt bad Gefühl Eurer Wuͤrde und Eures Willens frei aus⸗ 
ſtrömen, daß es eine Maſſe Bilbe, wie: zur Zeit der denkwuͤrdigen 
Tage der rubmvolten Kamyfe, wo Shr alles aufgeopfert, um eines 
git erlangen; und Ddiefed etne, na bas Ihr fo viel gelitten muß Sud) 
werden, — eine Conſtitution! — 


Freitan m4, 

_GConftitution verlangt da8 Volk, deffen Brut nidjt mit Demanten 
- umd Sternen gesiert it, bet weldyem jedoch das Herz eines jeden Sins 
gelnen ein angeborner Orden des Muthes und der Freiheit iſt. — G8 
Yebt ‘finer unter uns, der nicht dem Tode, gieich einéiit Helden ents 
‘gegenginge, es lebt teiner unker uns, ber nicht die tiwkiſchen Geißeln 
zerbrechen half, es lebt keiner unter uns, der nicht gu Sand und gu 
Waſfer bas Vaterland retten half! Aber Her Greis wie der Singling 
ſchuttelt ſein Haupt; man will he t ben Preis feines Ranapfes entziehen, 
eine Conſtitutiont 


Samſtag. 


Conſtitution, ſoll die unzerſtorbare Ghrenfaule heißen, welche die 
Wunder unſerer Thaten dee Nachwelt überliefert; welche dem kommen⸗ 
bent. Geſchlechtern erzaͤhlt, daß wir es waren, die Poſeidons Dreizack 
ben feindlichen Sieben · entwandten, daß wir es waren, die auf leich⸗ 
ten: Fahrzeugen hee Ozean durchkreuzten, Froſt und Hitze, ſchaͤumende 
Wellen und des Sturmes zerſtoͤrende Kraft derachtend, in die beladers 
iten Haͤfen drangen und den hungercden Hriegern Mundvorraͤthe bead 
tui lind jetzt, ba die. Friedennspalme mber Hellas weht, hungern 
alle dieſe fic. freigekaweften Oelben mene aber nicht sad) Seed, forts 
dern nach einer Gonftitution! 


4 


Sonntag. 


SGSonſtihution, her Hauptgrundpfeuler miſeres politiſchen Vaues, mug 
die Stitze unſeres ſiegrrich erfochtecen Staates werden. Gs beſteht ein 
Befely dee Natur y:weldvetumidit atf-Meemert: Platien geſcrieben, nicht 


ai 


le 


iu Archiven aufbewahrt, fondern in dem Heryen des Menſchen mit 
nnausloſchlichen Vuchſtaben eingegraben it; ein Geſetz, welded mit 
ben Menſchen entſtanden iſt, demſelben bis zum Grabe folgt und dex 
Zeiten trotzt; dieſes Geſetz heißt Erkenntlichkeit! und dieſe Ettenntiüich⸗ 


keit beſtehe in — einer Conſtitution! aot . ..1 





Sie ſehen aus dieſen Wussigen, daß die griechiſchen Zemalten 
ſelbſt am ſiebenten Tage, an dem Tage, wo man eigentlich ruhen 
ſollte, ebenfalls ihr gewoͤhnliches Tagewerk verrichten und auch nicht 
ruhen werden, bis ſie ſie haben — die Conſtitution. — In wie ferne 
dieſelbe gut oder nicht gut fir Griechenland fey, ift Kier j jum Verhan⸗ 
deln nicht der Ort. Uebrigens henten diefe guten Rebactenrs bei wels 
tem nidjt fo ſtreng, alé fle ſchreiben, und dad folgende Zwiegeſpraͤch 
folder Publiziſten, i einem oͤffentlichen Kaffeehauſe, mag Sie von ber 
gutmisthigen Gewiſſenhaftigkeit diefer Leutchen üͤberzengen: 

A. Sutet Sag, Here Sollega, wie geht es mit Ihrem Journal? 
B. Ich bin ſehr unzufrieden, meine auswaͤrtigen Freunde ſchrie⸗ 
ben mir nicht, ob fle es leſen wollen, und meine. bieſgen Abonnenten 
wollen es leſen aber nicht zahlen. 

A. Wie viel haben Sie deme. Abonnenten.?. . 

B. Gereits finf und nennzig. 

A. Das ift nicht midglidy, Sie fdreiben fa geſtern in einem Ar⸗ 
tikel Ihres Journals: „Sie appelliren im Namen des Volks,“ 
und unſer Volk beſteht ja dod) aus mehr als finf und neunzig Ropfen? 

B. Wd, Herr Gollega, dads müſſen Sie wiht wortlidy nehmen, 

das ift nur fo fagon de parler. Gie fdjricben ja aud) diefer Tage: 
Gin Sdret des Unwillens ging durch bas ganze Cand!” 
Jd) horte nichts vor diefem Schrei und habe dod) sfemlidje Ohren. 
. GW, Ich nehme es aud) nidjt fo genau, fonft wirde id) mid) wun⸗ 
bern, daß Sie vergangene Woche fdyrieben: ,,66 lebt niemand 
unter uné, der nidjt ben Greibeitstampf mitfodt!” dba Sie 
dod) befanntlid) waͤhrend jener ganzen Periode, gleid) mir, behaglich 
in Trieſt fafer. 

B. Gie hatten jedoch Unrecht, Shr Gaterland damals gu vers 
laffen, da Sie in einer der jimgſten Nummern Shred Journals (dries 
ben: , Die glangenden Erinnerungen der Vergangenheit 
erboben den Uebelſtand der Gegenwart!” 
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A. Dieſe Phraſe it Body eher zu verantworten, als jene in 
Ihrer geffrigen Rummer, wo Sie ſagen: „Die Regentſchaft 
wußte tidt, daß ber Griedhe in einem heißen Klima ge: 
borent iſt.“ Ich glaube ſelbſt, daß die Regentſchaft vieles nicht wußte, 
das aber wußte ſie doch! 

B. Herr Collega, das iſt immer noch nicht ſo arg, als Ihre 
heutige Bemerkung, welche lautet: „Eben wollte, bei der geſtri⸗ 
gen Feier, das wonnetrunkene Volk in die lauteſten Vi— 
vats ausbredjen, ba erblidte es cinen hohen deutiden 
Beamten und fogleid) erftidte es in fid bert Ausbruch der 
Freude und des Enthuſiasmus, der auf allen Geſichtern 
früher zu leſen war.“ 

Wie konnten Sie denn ſehen, daß das Volk ,, Bivat! ſchreien 
wollte? — | . 





Sh habe bie Antwort hierauf nicht “heen fonnén} Sich gegen⸗ 
ſeitig auf dieſe Weiſe korigirend, entfernten ſich die beiden orate 


Ovgane und. mit fiel der alte Bers cia: i: 
Man follte dod den Lenten Mored lehren! — 
Nicht doch — die armen: Suͤnber 
Sie müſſen Weib und Kigphhhee J 
, Mit pielex . Dip’ me wenig. ald wethan 
wo: btn a Pree, mm , ° 
“ 3 , ; . 
‘ ' ' a) 
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Gileine Beitung. | 
Baven⸗Baden tt. Sanuar. 
Go waren wir denn num unſern hohen 
norbiſchen Saft wieder loe üdem er heute 
Morgen nad Genua abgereist ift. Der 
Großfurſt Midael , Jayate Morgens 
am 18. December vorigen apred —. voi 
Carlsruhe kommend, bier an’, und, ehe ich 
etwas Weiteres fiber deſſen Blefigen Auf⸗ 
enthalt fage, verweile { einen. Moment 
bet den vielen Gerüchten, die ſeiner An⸗ 
funft vorherliefen. — Bon Frankfurt aus 
erbielten wir gleid gu Winters - Anfang 
mit Remliches Suverlapighelt bie Madrid, 
daß der ruſſiſche Pring auf feiner Reife 
nad Stalien in Baden einfpredien werde; 
aud) famen einige Péepnen aus feinem 
@efolge, um wegen einer Wohnung die 
nõthigen Rorfehrungen gu treffen. Aber 
ber Pring ſelbſt veigte in zwiſchen gen Often 
uub Norden weiter, “und jpas die Zeitun⸗ 
gen. bartiher gefabelt, (fF gur Gentige Bee 
kannt. Dabei kann idj aber nicht unbe⸗ 
nitilt laſſen, wie bas europ he ober 
nod beffer koemopolitt de Bares 
gur Sommeryeit, lin Binter aber gerade 
fo kleinſtaͤdtiſch plaudert und kannegießert, 


Boy, 0 . . to¢ “8 «' tt, . 
an st ven . 3 3. i ', 


J ; th; 


tole andete kleine —* *— gn Gens 
mer geht die Ankunft ober ber Aufenthalt 
gekroͤnter Haupter! vhn· Fegend | bemerkbares 
Halloh vorüber;“ in’ jehiger Bahres gelt 
aber, wo die Lenle dehaglich hintermwar⸗ 
men: Ofek Haideen Toinen , gibt ein’ bere 
artiges Ereignkß Wie bas in Frage Re! 
hende; veſchlichen Stoff · gu’ Controverſen 
Dabei iſt aber immer der nerves Feriim 
Geld, nyd als nun endlich Gene Kifer: 
liche Hokeit, gan. nigt anßemman wollte, 
ſah man {egar-weitumter, bedenkliche Geſich⸗ 
ter, die ſich ahen zqumIheil bebeutend auf⸗ 
Fasten, ale · man nen Evartets⸗ bereita 


_ tn Gaalornbe opie: 


; Gin :fcimer Bug aug ver Dente 
bes Brofifirften ging ihm vorher. Bet 
einer fritheten Anwefenhelt in fener Stadt 
hatte derſelbe in ben beiden erfter Gaſt⸗ 
hoöͤfen dafelbſt keinen Platz mehr gefunden; 
der Zaͤhringerhofwirth, obſchon deſſen 
Hotel auch damals ſchon überſetzt war, 
hatte dennoch Rath gu fdaffen gewuft, 
nnd ihn iia Aus Erkenntlichkeit 
kehrte dieféd ‘Mal wieder der Pring bei 
bemfelben’ cin, obſchon die anderu Gaft- 
hoͤſe fich “gang zum Emypfange’ dines fo 
hohen Gaſtes eingerichtet Hatten: 
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Bom Großherzogl. Hofe in Carlorube 
wurde bem Großfũrſten eine beſondere Auf ⸗ 
merlfamfett getotmet. Ge. Rinigl. Gohelt 
der Großher zog von Baden ſchmuͤckte dens 
felbem eigenthanbdig mit bem @roftreng felx 
nes Gansordens der Greve. Mud} wurde 
auf defen Beranlaffung Abende grofie Oper 
gegeben, ba fonft an Gonnabenden das 
Theater dort geſchloſſen iſt. 

So langte benn endlich Morgens frih 
am 18. December vorigen Jahres Seine 
Kaiſerl. Hoheit in Baden an und ſtieg in 
einem Privathanfe ab, demfelben, worin 
Frhiher der Churfurſt von Heffen gewohnt 
hatte. Da gab’s wigder viel yu 
amd wurde viel gefadielt. 
er habe in einen Gafthof ziehen wollen, 
dort aber aus dem Grunde fein Unterfom= 
men finden koͤnnen, weil eine andere tufs 
fife Bamilte nicht habe raͤumen wollen. 
Uber gerade im Gegentheil hatte dieſe, 
elamal aus Ridfichtey . fice, den ABiethy 
pbfdjon fle fiir ben Winter gembethet atte, 
wad bagn natũtlich ang Rixtfidten fix 

den Grofficcfion felbſt gieich ansgus 


chen, Gry, bereit eriuir. Die, ault dex - 


Sagig +, Weqnifitinn  beanfteagten Perfor 
new fatten pas fragliche aber aicht gang 
hequen gefunden, und fomit' jene# andere 
pemabethitte res ays poe 
Vorecllige shee ſchlecht untetrichtete 
Corriſponbeaten verdreiteten in Seitangert, 
als ob der Kurſaal zun Splelen fur dicfe 
Zelt hergerichtet werden follte. Das Wahre 
an ber Sache ware; daß der Saal 
allerbings geliftet wuede ſaus der Groß ⸗ 
futn geſonen ſeyn fot, tym qu beſchen. 
Don GCarleruhe war ein Relfeftalleds 
Per mit dem Bensthigten zur Dispofitiog 
geftellt, Mud) waren von dort au’ mehre 
Jasden veranftaltet, deren cine, an wel ⸗ 
her ber Großherzog und bie Markgrafen 
Theil genommen, mit. cinem grohen Abends 
sien auf dem Schlofſe Favorite, ba fie 
in deffen Mahe flatt gehabt, endete. Schloß 
‘und Garten waren prachtvoll i{fuminirt, 
was einen um fo prodjtyollern MAnblid 
gewaͤhrte, ale Alles weit und breit mit 
Schnee bededt war. 





a hick es, 


ordentlichen Achtung, zumal fle fo viel 
fiir die Armen thut. 

Englaͤnder find gegenwaͤrtig nicht fo 
zahlrtich in Baden, wie in vorhergehen⸗ 
ben Mintern ; dahingegen viele Suffer. 
inte} Gh felrd Befonders die dürſtin 
Dolgoroukt i. 

Gonft hat ber Aufenthalt bes Grog 
‘firften feine Mufregung aus unferer wins 
teclidjen Rube gue Folge gehabt, indent 
derſelbe gang guridgesogen lebte; mur in 
den Birkin der eben genannten Farftin 
foll ex biewellen erſchlauen feb. 

So, chen, exfahre ich ned, daß dee 
Grofifiieh bereits das pradtuplle Gans 
bes Baron yon Gude file ben wédhftem 
Sommer gemiethet hat Auch ‘wied ly 
BrofGersogl. Weinarihe Familie für tte 
nadhfte Gath erhoartet. Dee Groffirt 
Dichael hat, auf feince Relfe nad, Stas 
lien, cbf ben Weg nad Gorlsruhe 
genommen, geht alfo nicht gang birect 
dorthin, —" : so . 


¶ Siecarifebe Weberfchten 


~ Be Gov: an 
. poet . 





a Wen 
Wwie lelcht hatte ſich, ba” einmal 
Shakefpeare’s Crwaͤhnung gethan wurde, 
bas Weſen aller ueneren Literatur, neue⸗ 
ten Kunſt und unſrer neueſten Jortſchritte 
pereichnen Laffen! Mllein weil biefer aglah 
fo unerſchdvſlich i, gerade dephalh iuuß 
man fid) begniigen, nad) Befiftellang bes 
Vaupigeſichtapunltes, aus weldjem die ger 
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Elterutir deurchellt ſeyn will, 


an’ ſfolchen SSerfourmencn. oder nen darge⸗ 


botenen Werier nur Vie naͤchſten, befonders. 


ften Eigenſchaſten em. Ueber⸗ 
Haupt that e@ unfeer Literatuc Rol}, . das 
Wee om rechten Orte wd im rechten 
Make gegeben werde, Das Lebendige, bas 
Porkidireitende,- tas Rene muß allenthal⸗ 
ben leiten une verangehe. Defhalh.em- 
pftudet man co tefentere in Schriften hber. 
die Siterater -fo finer sic ; wenu ian 
einer ſolchen delebenden wub tegierenden 
GBeiftigtelt', an cine: vis agens fehlt. De 
fommt dean gewobhnlich etwas Verlehrtes 
an ben Tag Go wurde 26 in unferer 
Riterims Mtesttur mehrere Decetulen usd 
unter Gorgeng ber romantifdjen ! Mit 
ging und gibe, an einer einzelnen litera⸗ 
eigen Gridetrnng “tex gungen_ feng 
feines Denfens ansjafthittten: Was fand 
Friedrich Schegel im Athenaͤum nicht 
alles im WHhins Meiſter? Soviel, daß 
uns ber Sint and Schalt dieſes an ſich 
ſchon mienbdlidh beziehnngoreichen Romans 
mehr verdunkel als offenbar wurde. "Dor 


dieſer Zeit an trieb man das Cemmen⸗ 


figen and: Aucegen großer Dichter: «Bis 
zur Maferel. BHitkefpeave vorgliglich  hathe 
dad Unglid, om Frang Horn in Beſchlag 
genommen gu werden. Und in unferen 
ag ——— et me Alles hinein pnd 

Erde, Goͤtt and 
sind fi on ah, Wiſſenſchaft — dtef 
mufte Wes ſoar in einem eingigen Werke 
concentrict fey ‘MBer benft nicht ſogleich 
an Gdubarth Sole Koͤpfe entdeclen 
viel Ginniges in einem Lieblingsautor. 
Dod Ratt: wiflid einen Macen und trefs 
fenden Geſichtsunkt aufzuhellen, verwlores 
fle die Beurzeilung des Ganzen welt 
mehr und fafen zuletzt in’ ble ſchiefſten 
Anſichten cin Man hat Beiſpiele, daß 
Werfe Aber inzelne Dichter⸗Individaua⸗ 
litaͤten dex giften Einfluß anf Seit: was 
Siterahir-eefagten.. Selde Werle muß⸗ 
ten ſich fete) Reté in beftionnten Grins 
yen falten. Son verſchwimmen fie ins 
Gadlofe. : BH init em aͤußerer Aulaß, 
wie in Ge matn's hochſt dankenswer⸗ 
hen ,SGefraden mit: Si the;~ ova 


Wnfang beherrſchi,: du with ohne cues: 
eigenen belebenden ‘Geambgesanfen das 
Denken miber eiunii ſolchen Gegenſtaud ich, 
ins Ungemeſſene und Nageftaltete verlieren.: 
Erſt mit einem ſolchen inneren Lebendpuntte: 
empfaͤngt das Urtheil oder die Auclegung 
jene Kraft, Gelbſtſtaͤndighektt, Cigenthum⸗ 
lichkeit, ohnen die fi auch: ane aͤchte 


Wirkung gar widyt denken {Aft UebercH 


zeigt ſich das. MWeun Ciner fo maß⸗ und 
Zvedlos und ohne ein nãchſtes, energiſches 
Sutereffe denkt, an dem. iſt entweder cin 
Miloſoph verpfaſcht werden ober ser’ vers 
pfuſcht ſeinen Gegenfland wit dicfer Gex 
danken⸗Unaufhörlich feit. Zudem if 
defes Uebel recht bentid) aud unſere mei 
fier Talente uebeiten ſich langſam aus sev 
Sule ins Lebek. Wie Manden gelingts 
aud ule. Solche Denkmenſchen ‘leiden 
wahrlich an cines unntdfigen. Sucht gei⸗ 
flig gu ſchwelgen ober wohl gu thun. Und 
anf ffe faun man das ſchoͤne Wort dex 
Cifaketh ,-Gigens Fram, dad ihc Pathe 
iu ben Mund legt, antweudem: :, Die Mohl⸗ 
thatigteit if eine edle Sugend, aber fle tf 
uuv bas Vorrecht flarber Beeler: Mew 
ſchen, bie aus Weichheit wohlthun, immer 
wohlthun, fut! nicht beſſer als Leute , inte 
tren Urin witht Salts Huser |i; 

< Reh: wieſem Reeept fhe Andere witn⸗ 
(hen dieſe Noberiidten der laufenden Liter 
ratur au felbR gewuͤrbigt au . werden, 


Sie geben ſich nicht fiir. Aritifen, ja fle 


whrden Lber: ren eigenen: Namen errd⸗ 
then, ‘wenn: fie. es: nicht fix erlaubt hiel⸗ 
Refer zu Merblicken, die in ihren Erſche⸗ 
umgen eind Sebéudige mud bilbenhe Murer 
gang ſuchen. Dod Princip. diefer Litera 
tersMrtifel if durchaus fein Run kp ins 
cip. Deßhalb werbe id auth mande 
Blume und DBiithe nubenchtet am Wege 
fiehen laffen.. ‘Dean wohlwiſſend, daß far 
ben eigentlichen Kunſtrichter Alles, wes 
nur an Kink erinnert, son Bedeniung if 
and: bod) baffelbe: oft : far die Vereblung, 
Dilbemy und: Erſtaekaug anfeser, Geitges 
noſſen wenig oder nichts abwieft, hitte id 
mid), biefe garter Pflangen mit rihviger 
Sand zu betaften und überlaſſe -fie. gern 


— — — — — 


ihrem Schickſal. Een ſo wenig kaun ich 
hler cin vein wiffen ſchaftlicht s Priu⸗ 
cip vorwalten Safer... Manchesſs, was. fit 


den. Fortgang und bie Iutesafies der Wife. 
fenfdjaft dardhens weds werthlss, wech 


Vedentungeiod..ift, uͤberlaſſe ich einer wif: 


ſenſchaftlichen Kritikf. Jn meinem Sinne 


whrbe ich hier vom mandjer derartigen 
Erfcheimung unbefriedigt weggehen, und 


ohne deßhalb unwiſſenſchaftlich yu werden 


vielleicht ein au ſtrenges Urtheil aber fie 
abgeben. Ge gibt cin drittes Princip 


der Beirachtung und der Beurtheilung, and 


zwar iſt dies gerade das allgemeinſte, 
menſchlichſte und das prakiſchſte, und das⸗ 
jenige, as id verfolge. Es giebt ein 
Galtur⸗und Dilduxgéprincip, ma 
bem die Foͤrderung ber Beit, fo whe dev 
Begriff ber Biteratur reiht eigentlidy aus 


fammenhangt. Won ifm empfange id 


bie’: herrſchenden Gedanfen, hier liegen 
meine Sutcrefien und die aller Strez 
benden, biet finde id meine Grenzen, 
fo wett ſte mix nicht ſchon auferdem. vont 
Ort tusbefondere und vom Raume aufer⸗ 
begt werden. Deas. be fte Urtheil aber 
viele Dinge iff das Schweigen, 
und. oft erfillen ſolche Ueberfidien 
ihren Zweck am ſicherſten, wenn fie etwas 
überſehen. Ueberall walte das leben⸗ 
dige Intereſſe uͤber dan Ganzen! Dach 
gerade weil Alles dieſen modernen Cha⸗ 
rakter ausathmet, wird der Begriff. neuer 
Literatur, wenigftens an diefem Orte, nie 
exfdhipfend oder umfafiend ausgeſprochen. 
Zeder sieht fic aus einzelnen Winken und 
Notizen die Summe, die er Lanny, und 


weithe ex dann and) wohl ‘ya benutzen ven 


ſteht. Go werbe: id} ſtets nur Rhapſadi⸗ 
ſches ‘geben, einen. Fortſchritt over :- Mads 
ſchritt nachweiſen, eit. Streben dekrtheiten, 
beſonders dad einzeln Gelungene vpreiſen 
und neben ben großen Sternen am. litera⸗ 
riſchen Himmel und ihrer Bahnen auf 
ihm aud. ble newen Kraͤfte, Bie ſchweifen⸗ 
den⸗ mnd fidy exft-dilbenden: Faͤhigkeiten in 
Obacht, wd wo..ce’ Rett that, tx. dus 
nehmen.. Go widme'si vor Allem dem 
Strebenden meine Aufmectfamfeit: 

Was will die gegenwaͤrtige, die deutſche 


nee eee 


Litevatur, wae rill, bie Run}? das war-die 
Frage, die bei Shakefpeare weitlauftig exoͤr⸗ 
tert werden fonnte, und auf die id) yorziche, 
bier ſchließlich cine kurze Antwort gu geben. 
Darnach, vergleidje ‘man, weldje Stelle 
Ghaleipeare’s lyrifthe Muſe au bea Auf⸗ 
gaben der. Givilifation und der Literatur 
einnehmen Fann. Er wird fid) ale yor: 
bildlicher Typus aller modernen Kunft dar: 
ſtellen, umd mit dex. Fille reighen und be: 
wegtes Lebens, mit dem. Sturm feincr 
Seele, wit ſeiner Wahrheitsluſt und mit 
dem ſinnenkraͤftigen Ratyrell,., mit bem fo 
tief. an der Wirkligkeit; hafenden und fie 
umklammernden Beifte ein Bouwment fix 
alle Strebenden, fae. alle Raft. wh, Rite 
Satur’ bleiben. . 

Die menereBiterotu —- ant bie 
poetiſche nicht ausgenommen — iſt ein 
felbftftindiges Galfemittel der ſich 
erzeugenden  Cipilifegion. Die 
Kun fell nicht blof bas Reden 
begleites, ſondern ard), Leben, er⸗ 
we den: und es if. Aufzahe der. ge- 
get art(gen Menſchheit und weset 
Literatur, ven gauge: und wahren 
Menfyen gu voller Mirdg pad 
Fntfaltues emp ot gulei ten. 


Poa OE ye MIM eh. 
J MST9% 4" 
Deana wie 
wi b oa rer 9 my ale *7 3 
a BS Qo 
"Lg + yuu: ~ 
rd AV. 


: ; Ofe: Sommiffion. der pramatifden 
Sehrifiteller.in. Paris hai folgenves be 
ſchloſſen: tho toe 

ale siommmifion, ba. bramatiigen 
SaHrifeteller wish ſich beſtzrben, ihren 
Beitrag, der ur Errichtuez eines Denb 
mals fitx Molidre .clagefegen, Cammiſſion 
gh: enteiebten. Es fell .cia: Liſte ijn Um⸗ 
lauf gcfegt werden und jeda, Mitglied der 
Gorsmiffion, wird gupdedesi feinew Namen 
und pen Betrag hey wor ihw, bel zutxagen⸗ 
den Summe darauf wermetea. Dann 
wird dieſe Liſte in dem VNurenrs der zwei 
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bramatifijen -Gauptagentures michergelegt 
und afle Schrifiſteller werden turd, ciz, 
Giveuhjx in Kynniniſ gefegt. werden ,,..08; 
dieſer Subjeriptipn, Theil gn uchanen, wel: 
ches ſicher cin Seper,als. Gia betrachten 
wird., Suglid fol an alle Directoren in 
Perig, tu dem Meidbilde ber Ganptiakt: 
und in ben Departements geſchoieben vegas: 
ben, um Dorftcllungen zu geben, veven 
Drutin-« Getrag dex, Kaffe ver General 
Agemen xbermacht werden fol, 
Untery’ %. Semercier, Bedfrent;, Seetbe, 
* Siceprafibent; “be Rongemont; Bice 
“Sehfident; Dupeuty, Fontan, ° Seere⸗ 
' thee; Melesville, Schatzmeiſter; Du⸗ 
paty, Adam, Alboize, Halevy, Soulio 
Piecui/ Anicet-Vourgeoie, Dumarote, 
Bennet.’ = - 


Fir richtige übſchrift: Die General 
Mgenten Rigel, Guyot. 


‘h Welche {chine - Eeeſtlanditet ver 
Dichter, als Herten und Meifter bes 
Theaters!’ Sie · forderit: vie’ Bůhnenvor⸗ 
ſtaäͤnde auf, Votſtellimgen zu einem ſchoͤnen 
Swede, ate einem Nationalzwecke yu geben; 
und wie finnte dief auch anders feyn, da 
ohne ‘fle jd aber feine Ginnalme verfiigt 
werden barf, indem fle Bet einer feven im 
weiten, grofen Frankreich betheiligt: find. 

And wir find in bem Fall, daß un- 
ſerm grofen dramatiſchen Didter ein 
Denkmal erridjtet werden fol. Was haz 
ben unfere Theaterdidjter dazu beigetragen ? 
Die Berfe im Album vielleicht, wodurch 
fle ſich ſelbſt gu verewiges glaubten? Iq 
suf: bitter · lachen, indem · ich dieß nieder 
ſchreiber Auch dieſes Album felb.. geht 
guuddft von einer Buchhandlung aus, fo 
wie die Vorſtellungen, die Hiei: und ba ge⸗ 
geben tourden, von den Bahnenvorftekerns 
ber Thegterdidhter wird bei fejner diefer 
Beran ftaltungen eigentlid) gedacht. Big 
traurig fiuy aber dieſe Perhalmiffe! 

KFrũher war die Rebe davon, dag ein 
darſtellender Rimfiler efwne thu. wolls 
fits die Sache. Gr Hutte bie ſchoͤne Idee, 
wit feinen Collegen, den — deg 
Stattgarter Pheaters,,.in , Wirtenberg 


unibergugichen, zuerſt nach Marbach, dour, 
nad ben audern Staͤdten, und cine. eigene 
Vorflellung fie die Feier Schillers aus 
ſeinen Werten: au geben. Die Ideq way 
ſihan, fie exinperte.an Garrik und wire, 
wenn gleich in Heinerm Maße auggefihri, 
wůrdig gewefen, neben der Feiler zu glan- 
gen, die ber englifde Mime einft fir 
Shakeſpeare in Stratford verauftaltete. 
Severe Rae Kad Hoffayngen ,, wag Gay 
Entwirfe? — Zur Shre pieler Mitglieder 
bes Theaters glaube id 6 bier anetores 
chen zu. dürfim. defi; fle. mast appiter, Mel 
———— ——— 
binges wigdenGs werde fo diel (om, 
bariiber, gefveasien,, uerlanthogt; iy. fgems 
den Blatiern geleſen, warum mferzlelbt 
es dept? nen Saray aera 

» Dhefe Benge se chew ſo heich ye Beant 
worten, :aIB bie anderer warum: amie 


Theaterdichter wbtht. zu Echillera ukue 


beitragen, uid ich). amefi: wieder bitterhh® 
badhen , s bafi 06, mix: ast iin Fonte 
fle Hier. aufotwenfems iy iis, 

‘+ Bon ewas Pinder, | 
Gn Der eben fo fleißige ale “tatetityelld 
6. Bluni tn Bertin hat nad »the Hunch- 
batk« von Sherivan Knorwted, ein Edjaus 
filet unter Gem Stel ble’ Hein’ von der 
Gife, auf: dem seinlgtttgen | hellter in 
Berlin aufſuhren laſſen, bdB'eine ſehr bei⸗ 
faͤllige Aufnahme gefmiden hat: Der Wad! 
Hdje (the Hunchback) ‘fomuit “ie ‘Dent 
len ter ‘Srhde weber vor, tod ‘fft von 
{hm ‘die Rede, und es ſcheint, bliß der 
veutſche Bearbeiter’ ſehr fret mit fethent 
Originale’ umgegangen iſt. ‘Die Stene 
fff in Deutſchland, und ſogar Berliner 
Locatverhaltnifie find in bem Stuͤce ans 
geregt. Fraͤulein v. Hagn fol befonders 
ben naiven und muntern Theil ihrer ſehr 
anſtrengenden Rolle gut gegeben haben, 
Hert Grua ihren Geliebten mit Gefkht 
ind Wurbe, Here Weiß den Vater durch⸗ 
aus vortrefflich. 


In Stuttgart fah man neu: » Die 
ittwe, # von Mad. Birchpfeifer Das 
Cra. bat. exgreifende Scenen, die ſehr 
auſpruſhen. Iqh werde nad) der beyor⸗ 
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ſtehenden giietten” Darftelleng woſhruch 
baritber fprechéh, 

In Verlin iſt nod eln Converſunone 
file? in vice Acten ꝓdieFIſolitten“von 
G. Weißhaupt, und“rwhe vd fſcheint, hited 
Beifall Stgeben worden. oa "sat 


rope oot, 


Webtete Sounds 9— —* 
ig wa. Amſonſt. ae 
een ‘6 hither iſt, st B08 Bolh 
Iburnale eben fo noͤthig hat, ath vas 
Rebe Brod — ich Habe das itgendwo in 
einer Ankündigung geleſen — fo wire es 
ein Berdtenf, Journale herauszugeben, 
bie wenig foften; aber noch verdienſtlicher 
wire es, Journale zu veroͤſſenilichen, fir 
bie man‘ gar nichto bezahlt: Wir mibfex 
wus hier fiber den Sinn diefer Worte vers 
ſftaudigen. Die. wobéfeilen Journale. exis 
‘fiiven berelts feit einiger Seit; bie Sours 
nale, die man obenein in den Rauf be 
koͤmmt, nicht minder. Iſt as dem Lefer 
vielleicht ſchon begegnet, daß ex: ein Pfund 
Kaͤſe, einen Haͤring oder ein a es Nah⸗ 
rungémittel oom Kraͤmer holen Jieß, und 
daß dieſes in eine doppelte ober, dreifachẽ 
Hulle gedrudten ober befdiriebenen Papiers 
eingewickelt war? Tun wobl! eben dieſes 
Cinwiclungs⸗ Syflem wird bet den Jour⸗ 
nalen, die obenein in den Kauf gegeben 
wmerden, aboptirt. . Sa Paris hat man 
yun dje Grfinbung gemacht, gine poe 
Romanen⸗Bibliothek in Form eines Sours 
nalé den Mbonnenten gu fpenden. Dieſes 
Journal with Sournal- Livre genannt, 
Unfere Lefer werden vielleicht die Ankũn⸗ 
digung ſchon geleſen haben. Gut. Aber 
wer kennt wohl ſchon das Journal⸗Pierre? 
Gs wird balb da fen, Je hen Morgen 
wird may in der Hille eines gang leidjten 
Journals einen dicen, ſchweren Quader⸗ 
ſtein erhalten von zehn bis fünfzehn Bfund 
im Gewicht. Die Poft wird diefes Fours 
nat ‘ unter  Gifen- Rrengband verſchicken. 
Hat der Abonnent auf ſolche Weiſe eine 
Sammnlung ‘son zwei⸗ bis vrethunbdert Lie⸗ 
ferunges erhalten, ſo faritt‘er ſich auf vas 


SonenalerTuils adouniven. Dawa empfangt 
ee jeben Morgen ſtets antec einer litera⸗ 
viſchen Seatishhie aweh Dachziegel ‘von 
befter . Quaitaͤt⸗ den > ots! ‘weak er es 
wanſcht; gegen einen Schiefer' dmfepen 
Pune. Gr Gat dann nur franeo'-an den 
Redacteuc’ bes Dachziegel⸗Journals gu 
ſchreiben· -Sterauf Faun man ſich auf sas 
Wurnal⸗Pav⸗ absiratren, und echalt fe- 
ben Tag einen Pflaſterſtein. Das Journal 
Poutre folgt' hierauf, und der Abounent 
exhalt alspann einen, Echein, im welcher 
Reihenfolge ſeine Rieferungen ſich in ein 


Gehbaͤude verwandeln ſollen. Gin ſolches 


Ahonnement toftet nur ſechzig Franken, 
und man kann hiedurch ein eigenes Haus 
exhalten, wodurch man, wie Jeder leicht 
einſieht, der Verdrüũßlichkeit dbergoben 
wird, bet andern Leuten — Miethe qu 
wohnen. oo rire ped 

Gin andered Journat bas nicht min⸗ 
her nijtzlich ſeyn durfte, ware das Journal⸗ 
Toupet. Jeder Abonnent erhielte in dem 
literariſchen Gratiqtheile deg Journols cin 
ſchoͤnes Haar, welches dem Haar auf ſei⸗ 
nem Kopfe vollkommen entſpraͤche. Die 
Grinder, biefes Spuenals haben, Bepehnct 
daß ein Abonnent, der in einem Miter non 
eilf Monaten eintraͤte, fo viel Hqare mit 
drei upd vierzig Jahren zuſammengebracht 
haben witrde, um ſich daraus ein, halbes 
Toupet machen laſſen yu fonnen amb mit 
fünf und ſiebzig Jahren genug gu zwei 
Drittel einer Peruͤce nuſammengebrocht 
haͤtte. 


ns goutnal⸗ medis bith; ‘it. berm 
Beginnen des Lenged-.erfheinest und, jehen 
Morgen den Aboanesten-eine Portion .fri- 
fiber Nadiſe bringen. Das Galz jedoch 
fo ven. bem literariſchen pete: getreunt 
werden. 


‘ gu oftat 


‘So ‘otf rian boffen, daf don nun an 
bas Sournal + Weſen eine’ neve Mera Begin: 
nen werde tnd bag bie altfraͤnkiſche Met 
md Weife,; Journal: gw revigtten, gang 
verſchwinden wate. Give Geſellſchaft bat 
ſich bekanntlich zur Bermicthung von Rez 
henſchirmen it Paris gebiteet. Vielleicht 
kommit fle auf: die: gluͤckliche oees’ Gre 


Getell mit Journalen zu blkleben. ” Der 


pees koͤnnte dann die Jortendle’ behal⸗ / nig Sette 


ni dud’ diefte nur bas’ hotzerue Geftell 
— Crenth ſpricht fon’ davon, 
af man’ Mintel “gat ‘Micthe’ epatter 
werbe itt * ‘oilard und ted 
nal in ber Taſche.Hfer ware · hber der 
Gall fain getehtt , und may ‘gabe! pur bug 
Sourndl J vith Wohin wird bas no 
Wiles, fahren? Sf es bet der ſoriſchrei 
Subuticte. a Sarifer, unb bet der 
rt “thte ſie z. B. vearetix ⸗Verträge 
rotor, nicht itt in einem anges 
heuern, “‘Slefen ? Semtnat wirklich rune 
Démbtsetié A marier« yor Fleiſch und 
Piin in finven. Cin Ding, wie’ cin Por 
lizet⸗ Anzeiger bei und wird gleich Koͤche, 
Koͤchinnen, Stubenmaͤdchen u. ſ. w. den 
Mbqunenten ſwerliefern. Die Seiten ſind 
ba, wit jedoch wollen uns damit begnis 
gen, tnfern Abonnenten dis, mad wie 
bisher lieferlen, nicht mehr ‘nlaje nmluver 
qu dem bekannten wohlfellen Preiſe allns⸗ 
sere * liberreichen· J 


tne 


" 3 Un yg. 


Acahiſche⸗ —ãä 
(Hut rofoganers ebigefanty - 


Dieſes Proͤbchen modernet was 
Dichtkanſt wird burt’ felne Socal « Thirte 
als aud dadurch, ‘bap es elnen Webtif 
von ben Lanbesfitten gibt, in Curopa nicht 
ohne Intereſſe gelefen werden. 

Gluͤcklicher Jintglitig, dante bent Pros 
pheten, daß er bir eine at Bollfommens 
heiten fo reiche Gattin erwaͤhlte. Ym dieſen 
Tag würdig au feiern, drücke die Euter 
veiner zahlrrichen Heerden; ihre Milch 
fließe deinem Bochteitfeſte; Honig, Butter 
nud gebraten¢ Sidflein’ mbgen darauf im 
Ueberfluſſe verzehrt werben, form Da 
willft, vaß ‘dein Mudenten lange in deinem 
Stamme fortleben ſoll. 

„Blond iff bad Mntlif deiner Gefaͤhr⸗ 
tin, blond wie die felbene Erndte von hen 
Strahlen ber Sonne vergoldet. 

„Und auf ihrem fetten Buſen bettachtt 
mit Bergiiigen dle Bruſte laͤnger dle bie 
deiner ſenchttragendſten Biegen. 


tiie Tin heſchidt, den Wap 
hereiten, tind weben 


Eto e, hls bie! Spine ‘tye 
Sinan 


a Du welt vor Freube erbeben, went 
bit fle erblidſt nin ihr Zelt gehend, feols 
ab pedditig, ‘ole Hite” Btaipe auf bend 
Blatte bes Palnbaumb. ‘h 

Glhicklicher Sinai: “Yeon” Sic 
Heize, maͤſte it’ VDatiein unb Wei 
vimit fe bit ey fornia windig bab 
tet ‘unt? ihrer 

—S— und gebulbig tole’ bas 
ſturke Kameel, ‘Sana fle dit folgen auf 
demen· weiten Duhnen; Mbben und ‘Be 


fahren mit dic aw theilen. 


~ 


wlitS an ben ‘agen ber: Sst 
wenn: bu · heimkehrſt, gefattigt von Rants 
pfen und: Ruger, fo wird fie dein. Stalls 
Tpecht ſeyn, dann wih..fie deinen heißen 
Lippen bie ſaure Miich reidjen, weldie er⸗ 
quit, und Du wirſt einſchlafen auf ihrzan 
Sdhanfe Wei dem Ahren eines Kritage 


Uedes. 
Ly DE. Simmel ſchenkt bie einen fofts 


haren Shap, Danke dem, _ Brophetes das 


fix, © glidlidies Singling!, und um dieg 
fen ſchoͤnen Tag wuͤrdig gu feiern, preffe 
bie Guter einer zahlreichen Heerden. Ihre 
Mild) fließe ig großen Strdmien deinem 
Goshyeitfefte zu Ghren, und Honig, Butz 
et und, gebratene’ Sidfein | werden im 
5 aufgetragen, wenn bu willſt, 
die Briider deines Stamnes bein An: 

4 enter Tange bwahrn aw’ ' 


+ Gp 
ma oe iy 
i. 


“ite ellie Ruction, sn 


Bekanntlich werden jn ‘Paris vie Aur⸗ 
Hones gepfandeter: Sachen auf dem Chas 
telet⸗Platze unterfreiem Bimmel verſtei⸗ 
gert, das Wetter mag ſeyn, wid 6. wolle 

Bor einigen Lagen’ “geht: eine Dame 
ber den Blog, ale eben Perfteigerung 
gehalten wurde, und bemerkt anf einer 
Erhoͤhuug einen Letmſtuhl son ‘ber Art, 
bie’ man Eauſenſen nennt. Er ſchien weiß 
ralirt und ber Ueberzug von’ ‘abvrans glaͤn⸗ 
zenbeni weißem Gros be Napliss 


6 


25 Zranlen flr die Foulenſe, ſchri⸗ 
her Ausrufer. — 26 rantcn, fagte hie. 
Dame, die weife Me el ſehr yu lieben 
ſchien. — 26 Franken 10 5 aut, et Aus⸗ 
rufer. — 30 Granten, bie Dame, die un⸗ 
geduldig gu werden ſchien und ba, fie bee 
fürchtete, man fonne ihe baé {chine Meubel 
dennoch entreifien, fo. fegte, fle mit lauter 
Stimme uo hdrůcklich hingu: 35 Franken. — 
Hietet Riemand. mehr? 35, Franken! 
35 Granfen! 1 Gaben’e Sil gebirt? 35 Frans 
ken far Rechnung jener Dame, - bie dort 
mit dem Duff fieht. 
1, DEF Gerichiebeanu⸗ hyrach nun trogen: 
Sugefhlagan fee 3p: Granten der {mange 
Lehnſtuhl. mot, 

Ein ſchwarzer —* ſrie die 
Danie cefteet 36. habe ja vex wolfen 

— Seite nut ben ‘Sehnee —* 
ſprach der Ausrufer oa einem Arbeitomann 
mb in demſelben Augenblick fiel von 
Rader und Sitz eine dicke Schichte Schnee, 
der durch die Kaͤlte ganz zuſammenhaͤn⸗ 


gent War. Es atte naͤmlich zwei Stun⸗ 


den hindurch gefchneit und fo wurde der 
ſchwarze vrLehn ſuchi in einen weigen ver⸗ 
thanbelt. seg W 

— Gin andermal will ich tie eats 
noher beſehen, eh' ich fie faufe, fagte’ bie 
Dame, indem fle bezahlte, um aus dem 
Lehnſtuhl ein Ruhebette für ihr finest 
eingutidjten. ° — 


Gin anderer ſgaßhaficr ‘all. ig. 
aud erft kurzlich gu. Gin harter laws 
biger hatte einen jungen Herrn auspfän⸗ 
ben laſſen, nachdem er ifm Jange da⸗ 
mit gedroht. Der leiditfinnige Schuld⸗ 
ner lachte dajy. Als hie geyfaͤndeten 
Mewbel auf bem Ghatelet « Plage. vertauft 
werben follten , tegnete, es ſtark. Die 
Mahagony «, Fourniere wurden zwar nicht 
beſſer dadurch, allein der Blaubiger trdz 
fete ſich Yamit, daß gute Haare in den 
Meubeln igyen. Gin Kaͤufer verlangte, 
bap man gin Polfter offen folle. Aber 
weld) cin Erſtaunen bemaͤchtigte ſich Aller, 
als man im Juneru des Seſſels sine kleine 
Wiefe fand. Ueberall fprofite eg , grin 


( 


Gervor und in ben Polftern lag eine vide 
Schicht Srde 

— Ich habe engliſches Gras in, meine 
Seffel geſaͤt, ſprach per Schuldner und 
das fommt nad drei Boden heraus. Es 
iſt nicht leicht, es unter finem Reberguge 
gu ziehen, aber id habe 26 gut begoſſen 
und es an teiner Muhe feblen laſſen und 
fiche ba! mein Bemühen iſt mit dem beften 
Erfolge gekroͤnt. 
— Ha, ſchandlich! rief der Glaͤubiger; 
bod) da werde ich mich gum Glide nog 
mit der Stutzuhr troͤſten konnen; ed iff 
ein Supiter als Stier, wie ex ble Suropa 
bur, die Fluthen traͤgt; adjte Bronce, 
gleid der Gaule auf bem PVendomeplage. 

Gin Liebhaber Hoh die Uhr auf; allein 
bas Ganze verbog fi und fn Horn 
Supiters lied’ ihm in ber Hand 
— Das iſt keine Bronce, tgcie Alle. 
3 Ge Ape broncixtes 8 » eine 
ae r g, ſprach gelaſſen der Schuld⸗ 

aig: fount 3H es fir Ra 

— oder Glocenſpeiſe verkaufen. 

Aber auf bem Ramin war fa die Uhr 
feft und ſchwer, ſchrie ber Glaͤubiger ver 
giveifelnd.. 

— Der sweittindige MRegen, mein Gert, 
und Ihre: Graufumkeit hat -felb den Herm 
pee. — erweicht, und zerſgmilzt er 

lej pe in Thraͤnen, fo ger milzt et 

et Wafer, Merken Sie ch, daß, 
Dent i unſerer ih NW man heut⸗ 
qutage Meubel machen fann, bie, wenn 
fhe gleich ——s mf nig verlauft 
mene finan, 


“We: 


3 ‘ 


f 4 
. @ 


Gab Des, Grengantangs. 


Alle Blitter bes In⸗ und. 3udlanded 
haben ihrem Leſer von dem niertwůrdiges 
Gaſt deg Pariſer Pflanzengarfens Jack, 
dem Orangoutang, nicht genug fFraͤhlen 
Tounen. Wir haben dariber, geſchwiegen. 
Mir Anterlaſſen es manchmal, folde Neuig⸗ 
keiten zu bringen, die dem Publikum durch 
taufend andere Organe zugefüͤhrt werden. 
Allein Jack, der ſo oft ſchon todtgeſagte, 
iſt nun wirklich geſtorben, und wit fin 
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nen e8 mimidglid) tnterlaffen, von dlefem 
traurigen Greignifi zu ſprechen, um fo 
mehr, ba und fiber feine legten Angen- 
Hide Nachrichten gugefummen find, dle 
vielleicht auf andere Weife nicht gu allges 
meiner Kenzitniß gelangen burften. 
gJack flarb tm Renge feiner Tage. Er 
fard den Tob des Verbaunten; venn ex 
konnte fein Vaterland nie vergeffert, ‘now 
weniger aber unſern Winter ‘und unfete 
Givilifation ertragen, Schon feit laͤngerer 
Seit fühlte ex fein nve hetannahen und 
ſah mit ſtolſchem Gleichmuth asf den leh⸗ 
ten Augenblick hin. Herr Geoffroy St. 
Hlladre *) hatte ihn in ſeine Appartemenis 
aufgenommen und verließ ihm nicht bie 
zum Sterben, mm Ble FVottſchritte der 
Krantheit an dieſer bizarren Organiſa⸗ 
tion zu ſtudiren. Nachdem die Aerzte er⸗ 
flirt hatten, daß keine Hoffnung mehr 
vorhanden ſey, and daß Sait dle Nacht 
nicht überleben wuͤrde, detlangte der Krauke 
der ſeit laͤngerer Zeit der ſtrengſten Diaͤt 
unterworfen war, aufzuſtehen und ſeine 
lehte Mahlzeit gy nchmaͤn. Man bewil⸗ 
ligte thm dieſes. Gein Secxetaͤr und 
Dollmetſcher, bee ganz aufgelovi in Thraͤ⸗ 
nen inde, fo wie fein Leibarzt, unterftig- 
tn thn, ‘als’ ex vas Bett verließ. Nan 
40g fhm einen Schlafrock von grimem 
Damaft an, dew einft Here von ‘Sumbold 
Seren Geoffroy St, Hilatre: zum Geſchenk 
gemacht hatte. Jack ſetzte ſich gum Kas 
min und fief “fry das Frühſtück reichen. 
Zuetſt “aff ex elit’ Pucée vow Coftanien 
mit Bauflle, ette’Charlotte rusdé, zwei 
Meringuen, eine Birne und ein Gelée 
ton Quilter, Daye trant er anderthalh 
Bouteillen Champagner. a 
Dleſes Mahl echeiterte thn eft wenig; 
et erhob ficy von feinem Sige und verfudhte 
eS, allein bis gum Genfter gu gehen. Mls 
ex dort ben Schnee erblidte, welder den 
Garten bededite, fo fdjitttelte er tranrig 
ben Sopf und foll einige Worte aber die 
Gone von Sava gemurmelt haben. Er 
ſchien ſehr niedergeſchlagen, und fein Se- 
crete mufite ifm ein Gapitel ber Reifen 





*) Director des Pflangengartens. 


es asic eet” ose, tg, 
welches Sad ſeht hoch Hilt. Gegen vier 
Uber verlangte er entkleidet und in's Bett 
gebracht gu werden: Eine Stunde darauf 
verfiel tr in den Schlaf ves Gerechteü. 
So erloſch ſanft dieſes merfwitrbige und 
extentriſche Daſeyn · * . 
Zeßzt liegt der arme Jack auf ber Mars 
mortafel ded anatomiſchen Theaters. Dreißig 


Gelehrte veugen ſich über ſeine Eingewaͤbe 


“aht Aber’ feine zerſchnittenen Muskeln. 
"wadgffer Monat Wird’ bas Inſtitut mehr 
ate bretfig Abhandlungen aber diefen Diets 
hander erhalten, und wenn die Gelehr⸗ 
farntett fic) evfdhapft haben wird, ſo sir 
man’ die’ Hdut des armen —— — 
fammenndger and mit Heu ausſtopfen “ind 
ſeln Geely wird ein Schmuck des natur⸗ 
hiſtoriſcht Cabinets feyn, 
unv was wird aus dent Palaſt werdén, 
ben man fitr ibn gebaut fat? Es ift das 
Loos vieler Paldfte Heutgutage, daß fie 
vor ihrer Dolletung eike andere Beftim: 
mung erhalten, Gang ohne Anſpielung! 
Der Palaſt ves Pflanjenguetens it noch 
nicht fertig dnd Jack ift iodt, und bet’ bes 
‘fannte umd ‘old ‘Befprodjene Palajt ‘des 
Quai VOrfay tft nod unvellendet ithd 
Here Thiers, vee thn’ bezlehen folite; if 
nicht mehr Mintſter. Bee defen letzteren 
Palaſt beziehen toird, wagen wie nicht 
vorher gu beſtimmen. Füt den Palaſt im 
Pflanzengatten wire fedod etn bekannter 
‘Diditer in Paris vorjufiilagen, “°°” 


PCLT Vin 3b abet 


So9' uaa aba rr 


«| Bie vettende Coubs, | 5: 

. Ror etntgen Tagen tam'elite Frau yan 
“wngefabr feths und vreißig Jahten ju einer 
Madame Bruant in Paris, um vou the 
eine Hilfe zu erflehen. „Ich bin Famic 
lienmutter, ſprach ſie, zwei meiner Rinder 
liegen an den Maſern darnieder, ich heiße 
Laurent und wohne in einem elenden Hauſe 
der Vorſtadt. Meine Lage iſt ſo troſtlos, 
daß ich meinen armen kranken Kindern 
nicht gu helfen weiß. Man ſagte mix, dag 
Madame Bruant gut und menfhlid fey, 


238 


anid, id) fomme daher nesfeanensoell, fle 
um eine ‘au bitten 

DHe gute Madame sil ‘Sffnet ihre 
DBirfe and. gibt der ‘Betllerin etwas Gils 
bergeld. Diefe aber, nimmt mit nem Dal 
einen’ andern Lon au, fordert drohend 
miehe “und ſchreitet gu’ @etwaltshatigteiten, 

weldje die traurigften Folgen fir. ire 

—E haben fonnten, als plaplich 
“gn dle Thüre der Ride geflopft wich, 
Die Beltlerin erſchrict, glaubt ſich übei⸗ 
raſcht und entilleht. Madame Brunt feht 
hochaufathmend auf und dffnet die Thüte 
—. ihrer Taube. Diefe war gezaͤhmt und 
ba fle in der Küche eingefpertt war, ſo 
pidte fle mit bem Schnedel an. dle Lhiire, 
damit iht aufgemadt werde. 

Madame Bruant machte Anjeige vow 
diefem Borfall und die Poliye, judge jener 
_Resvet sf oe Spar an ome. 


Beeleven, 
Gin fumger Menſch Stamens Gicquel, 





biente am Bord eines Kauſſahrteiſahrers, 


tin bie Schifffahristunde gu erlernen, Siirye 
‘Ma Befand ſich dieſes Eahilf auf der NRhede 
von Derſey, und Gicquel echalt den Bes 
J. an's Land yu gehen. am Giniges eins 
me faufen. Nachdem ex wieder am Bord 
war unb, da er, bie Gintiufe vom eigenen 
Gelde ‘beftritien, halten wollte, 
ſagte ex gn feinem Gayitin: ex folle fire 
ihn marquicen. Sey es min, daß ex diefe 
Porte mit geringer Chrerbietung gegen 
feinen Ghef auegeſprochen over daß diefer 
wegen friheree Dergehen pen hungen Mens 
ſchen nidjt Ieiten ‘midjte, geiug, der Gar 
pitin ſtieß cine —* Deohung gegen 
Vicquei aus, Kurze Seit darauf ſtand 





derſelbe anferhalb ber Pifte (Bord) | tw 
Bahrgenges und half ein Mater heraufjier 
Gen, und fo fam e6, daß cin Yau, indem 
¢x es auf das Dek warf, den Capitin an 
ber, Gand berührte Dieß ſehte ihn fo in 
“‘Buth, daß ex ſchrie: {Warte, Spighube, 
ich will Dich erſaͤuſen; hier bin ich nicht 
mehr auf frangdfifdjen Boden und Tans 
fiber bein Leben ſchalten.“ Zugleich ſchwang 
fi Ser Gapitin mit Hilfe eines Lanes 
in ble Hoͤhe und ließ ſich mit aller Sraft 
herunter, indem emit beiden dFüßen 
Gicquel vor ben “Rovy flieB, daß diefer 
fidlings in’s Mee fiel. Einer You ben 
Echiff leuten fpeang fogleid nad) und war 
fo glidlidh, den jungen Menichen wieder 
an Bord yu bringen, der ſchon dem Gr 
—* nahe getvefen war. Nachdem bas 
Schiff gelandet, tam die Sarge vor Geridt 
inp, det Gabitén wurde unter Beridtfidti: 
ging friheree treffligjer Auſführnag uxt 

B i igs Tages Gefangniß vepuctheilt. 


nok 9 
Wermifdtes. 

“gin, Zanuar tourbé im Sele 
Dyernfaufe vor einem jahlreichen Publis 
finn ein Heines Siugfpicl, in zwel Acia 

Kathchen · aufgeführi Dex Componit 
“if orl Gdert, ein ——— 
Das Stůc hat Fe. Gorfter gelicfert; e 
foll weder mex, noch unterfaltead fee 
Dex junge Componif,, der fid ſhon u 
Liedern und Suftrumental - Gormpofitiones 
verſucht Botte, Uete auch digfe Mufgabe 
“mit ‘Tolent, Die Gefainge ‘waren. melor 
diſch, naturlich empfundes, ab let bers 
laden inftrumentict, amb die RindliGtet 
eines einen Genie one. daria sit 
x verlennen. 
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Ber Cotta’ (de Fuftfptelpeeis, | 

Mit Befremven leſe iG in ber Mbend- 
zeiiung ‘unter obiger Aufſchriſt einen Artifel 
ven fle einer andern deutſchen Zeitſchrift 
entlefnt hat und der Nuridtigfeiten enthält, 
bie {4 ant beften wiberfegen gu tinnen glaube. 
Die Roe eines Hofraths fomme in vem Luſt⸗ 
ſpiele vie Vormundſchaft,“ welches ven Preis 
erhalten bat, gat nicht vor, and ift feine 
Mole varin, workn ein Hiefiger befannter Ge- 
lehrter cine Anſpielung anf feine — 
keit hatte finden koͤnnen. Eben fd unwahr 
iſt es vaß man bemüht geweſen iſt einen ans 
vern hieſigen Gelehrten vdafuͤr gu ſubſtituiren. 

Wenn vie Neugierigen im Pudiifam ſich 
mur nod wenige Tage gedulben wollen, fo 
werben fle in ber Vorrede bes Bucht den gan⸗ 
yen, einfachen Sergang tex Sade ver Wale: 
Heit genid§ berichtet finden. fe 

® 


Baron Pelmar. 


Gine Ubſcheulichkeit enthaͤlt die Ahendzei⸗ 
tung weiter in einer Pariſer Rotiz in Beng 
auf ten Ofengenannten. Diefer Mann fat 
ule mit Schwefelhoͤlzchen und Haſenpelzen ge- 
fanbelt, fondern war von Geburt ber Erbe 
eines grofen Vermogens, ber Ghef eines dex 
erften BerGnes BWanqnigg : Haufer und cin 
Mann vou 3 


Correſpondenzler 
ſehen ſolche Haͤuſer freilich aus der Ferne mit 
neiviſchen Bliden an, aber deuntſche Redactio⸗ 
wen ſollten eben ihre Lente kennen und nidts 


Nenes Oratorium. 


Am 12ten d. wurde in der Sings Acade⸗ 
mie yu Berlin cin neues Qratorium: das 
Hefreite Becujatem* von G. Gelbde ges 
dichtet anb vom Herzogl. Anhalt - Deffau (Hen 
Hof-Kapellmeifier, Dr. Br. Schneider, in 
Muſik gefegt, unter ved dazu Lefonders eins 
gtiarenen, verbienſtwollen Tonfegers cignes und 


' Qevben Goloftimmen, der durchg 


so) 
bes Grn. Goncectmeifter Ries Leitung, auf 
cine, der Wurbe bes Werkes entiprechenve 
WMeife, fehe gelungen und wit unverfenndarem 
Eindruck aufgefiihrt. "Mur die Inbispoſition 
ber erſten Soprans Splos Ganges exforverte 
cine unvorbereitete, anverweltige Befegung 
per Partie dex. Marie durch cine talentvolle 
Dilettantin. Olle. Leh manw:faug die zweite, 
meiſtens elegiſch gefaltene, Sopran: Partie 
ber Uheophanta mit Nushend, Peter von 
Umiens ift far. den Tenor gefegs und wurde 
vos Hra. Miantius gart und mit Smpfins 
bung, wie bee tapfere Heerführer der Kreuz⸗ 
rer, von Bouillon, von Sra. 
BfGtefdhe, mit Kraft und Würde gefunges. 
Bu bedauern ift es nur, daß ber Dichter bie 


ſem Glaubendhelben feine Arie zugetheilt hat. 
‘Ucherhaupt tft vie lyriſche Gorm ber Arien 


vow dex Art, daß vex. Componiſt folie weals 
ger melodiſch durchgeführt, als beclamatorifé, 
hat behandeln koͤnnen, wodurch aud eine, 
zuweilen an Ginformigheit graͤnzende Gins 
fachheit, ber, übrigens ſehr angemeffenen 
Inſtrumental⸗ Begleitung nicht gang gu vers 
meiben getoefen if. Auch die Soli der vier 
Grjengel find von ſchoͤner Wirfung. Mow 
extebender treten indef vie gang vortrefflichen 
hire Fervor, welche auch bem jedesmaligen 
Gharakter gemaͤß, eben fo traftvoll ale mit 
wahrem Autdruck gefungen wurden. Der Cony 
poniſt des . Weltgerichts tritt hierin alé glück⸗ 
licher Nachfolger hes erhabenen, kunſtreichen 
Sandel auf, und nahert fig nur zuweilen 


ber Sphaͤre dramatiſcher Romantik oder wei⸗ 
zmeloediſchen Shor. dex himmliſchen Zungfranen: 


z. B. im vem ſchoͤn 


Müuder Pilger | 
wRufe won Sorgen 4.9 
Sehr gelungen iff aie muſikaliſche Cha- 


_satteriQie in ben Donpels Ghoren dex Jeruſq⸗ 


lemutiſchen Chriden und ber Saragenen. Erſtere 
bezeichnet bie Ghorals Melodie ves Murbroftas 
niſchen Lobgefanges, legtere vie nationelle 
Suftrumental s Begleitung. Gang vorzuͤglich 
zeichnet ſich ber grofartige Schluß⸗Chor bes 
erften Theil nit ven aber bem Shore ſchwe⸗ 
efabrten, ims 
pofanten Ordhefters Bigus, wie der melovifce 
Chor ver Chriſten von belebtem Rhythmus 
am Schluß ves Cratoriums aus: Tone, Gang 
und -Gaitenfpiel ꝛc. aud. dle Schlußfuge. 
Im. Nanzen vurddringt vif Berk cine gee 
wiffe rubige Würde, weldje ble und ba 
bur etwas Belebtere Tempi ben Total- 


Ginorud nod Hdtte verfldrfen finnen. Die 
Inſtrumentation ift Hof wirkfam, ohne TWebers 
labung. 
ner und Pofaunen im Marſch ver Kreuzfahrer 
febr —— combinirt, aud bas Tons 
gemalde bei ver Grftirmung Jerufalems if 
tei) an ‘inca Rigen. 


Begribuifeftatten ber Slaven in 
Prag: und Vremyſſleni. 


Bei vem Ban einer Biegelhitte wurde 
Nahe bel Bremiyfilenj, einem Burgfige, ven 
PWremofl im Jahre 726 ankégte, cine grege 
'MBegrbbniffdtte ber Slaven gefunven, welche 
‘bereits. cine bebeutende Ansbente von wohler⸗ 
haltenen, in. gefdlligen Formen / varfertigten 
Urnen ver alten Slaven lieferte. Dieß iſt 
web wer Klar'ſchen Veſchaͤftigungtanſtalt far 
erwaSfene Blinve, wo man bei dem Bgu 
ver dortiger Kirche im -vorigen Jahre einen 

ahnlichen Fund machte, der zweite bebeutende 
— — welder ben Freunden ded 1 bohmiſchen 
Alterthums fo intereffante Neolag⸗ bee etten 
‘Slaves. bietet. 

J— a Been) 


auet Charade, a . 


’ Mein @rfes hat bicecten Bequg ast Sen 
—— Charakter bee A Gilles, auf cen 
‘Hcler Amſchlag und auf -die goldene - Bulle 
arts iv. G8 wird gellebt von Gorirmandé 
‘und erfebnt von Geizigen; ob einer viel bavon 
beflbe, darauf legen Brauen und Gecadrons 
Ebefe viel Gewiche. Es gehoet em Pflanzen⸗ 
reid, dem Thierreich und em Rineralteich 
ant; a ift guglel dad Leichteſte und oe 
-Srhwerfte, bas Oieefte and dus Bettfte. 
Prophet Ezechtel ruͤhmt 6, ‘inven er: * 
himmmliſchet Geticht beſchreibt und empfiehlt 
es wohl: gu Podjen. ‘Ss Beftimmt aber Mein 
und Sehr; fein Wappen· Symbol iſt ein rother 
und welßer Saath batten- int: golbenen Bete. 


240 


Go fiud 3. B. die Trompeten, Soͤr⸗ 


In alten guten Gdufern finbet man noch fil- 


. berne Gerdt * ye dqrauf Bezug haben, fegt 


aber ſehr Se gefommen find. Gs 
iſt der Regulater aller Finanz Wiſſenſchaften, 
und Goͤthe hat cin allerliebſtes Gevicht darauf 
gemacht. Wer Deutſchland und Italien 
durchreiſt Bat, fah e8. In frühern Jahrhun⸗ 
berten war es allen Gefahren sorjugtweife 
ausgefget: arte” auch die’ euefte Beit Sat cf 
nicht immer zu ſchüthen gewußt. Hamlet 


nennt es in ſeinem Reneles e8 iſt berühmt 


fix ſeinen Gewerbfleiß, und obgleich das Fran: 
zöſiſche die Mutterſprache vieler dortigen Gin: 
gebornen iſt, achort e8 bo) nicht gu Frank⸗ 
reich. Es haben ſich eigene hieroglyphiſche 


Zeichen dafũr gebildet, die auch den Unſtudir⸗ 


ten bekannt yu ſeyn pflegen. Curius wuͤrde 


fic aller Wahrſcheinlichkeit nach vort aufge 


halten haben; Napoleon hat ef dagegen 

immer gehaßt, obgleich ex ſich bis gu {einem 

Gade nie davon hat trenuen wollen. ; 
Ueber mein 3meites hat Göthe gleich⸗ 


{alls gerichtet, obgleich uber dieſen Oegenſiaud 


nit viel gu fagen tft. Es ftand ehemals mit 


.dem Reine in Berbitdung, gwoeilen and 


mit bem Wilbe und mit den alten Kinighbur- 
gen.  Geine eigentliche Farbe, die feine Be 
ftimmung am beften bezeichnen soiree, ſollte 
bie graue ſeyn. Geine Lange ift ſebr ver: 
ſchieden und variirt von achtzehn Zoll bis 


zu ſecht Fuß. 


Mein Ganzaee Sat in der Voryeit viel 
von fi) reden jemacht, und fad ſich chemalt 
fdufig in Deutſchland, jege aber giedt ¢6 
in Deut(Hlanb Leite mehr. Gine geſchaͤhte 
Sorte Weis fuhrt nog ‘ven Mamen davon. 

Brel) 
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MA ber tek 


— Mas neve Jahr 1837 sense ven 
“Beettauern eine neue belletriſtiſche Zeitjchrift 
‘able NaGtwandlerin® resigirt von Dr. 
Sulfas Sincerus; deren Probe⸗Rummern 
bereits zirkuliren and bes Lefens= und Lobenk 
" werthen viel enthaqt. 
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Seinrich Laube. 
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Die Hauptarmee war in ſchnellen Maͤrſchen vor Oftrolenfa ange: 
fommen, hatte dort bie Narew iberfdjritten, war auf der grofen Strafe, 
die nad) Litthawen und Petersburg fibrt, gegen Lomza vorgedrungert 
und ſtieß hier auf die Garden. Sie verließen ihr ager und die Polen 
nahmen es in Beſchlag. Der Augenblid war da, diefe Elite des ruſ⸗ 
ſiſchen Heeres gu vernidjten. Aus einem Banernhanfe fah man einer 
bohen polniſchen Offigier ſtürzen, er trug den Out in der Hand, das 
aufgeregte Gefidht glangte vor Freunde, und er rief haftig nad) einent 
Ublanen, der gu Pferde in der Nahe hielt, und ein ſchönes engliſches 
Rof am Zügel hatte, das bem Offizier anzugehören fdjien. Dieſer 
fepte ſchon den Fuß in den Bügel, als das Heine Fenfter ded Hauſes 
ſchnell aufgeriffes wurde, und ein blafjed von der Gonne leicht gebraͤun⸗ 
tes Antlitz zum Vorſchein kam. 

Prondzinski, Prondzinski! rief der herausblickende Mann, ein 
ſchwarzer Schatten von Beſorgniß legte ſich auf das Geſicht des reiſe⸗ 
fertigen Offiziers, gdgernd gab er dem Uhlanen den Zügel wieder und 
ging unſicher nad) dem Bauerhauſe. 

Skrzynecki — dieß war der Herausblidende — ſchlug daé Fenfter 
zu, und alé fein Generalquartiermeifter eintrat, fand er ihn heftig im 
Simmer aufs und abgehend. 

1es7, I. 46 
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„Es {ft cin unnützes Blutvergichen, Prondzynski, dec Angriff auf 
bie Garden, wir mitffen erft Nachricht über die ruſſiſche Hauptarmee 
haben, warten Sie nod) mit dem Befehle.“ — 

im Gottesd Willen, General, fold) eine ginftige Stunde kommt 
nidjt wieder, die Garden find verloren, wenn wir fle angreifen, fle 
find gerettet, fobald wir ihnen Zeit laffen, die Brien und Damme 
bei Tycocgin gu paſſiren, fie vereinigen fid) dann gefahrlos mit Diebitſch, 
fobald diefer iber ben Bug geht, ich befdjwore Sie, General, laſſen 
Gie uns angreifen. — 

Skrzynecki ftand vor einem grofen plumpen Tiſche aus Fidhtenhol;; 
Karten, Plane, Fournale waren darauf ausgebreitet, und er ſah ſchein⸗ 
bar nadjbenfend, oder wie man am Ende bei foldjen Augenbliden ge 
woͤhnlich ift, gedantenlos auf die Papiere. 

Gr hatte die Arme über einander gefchlagen, und als Prondzynski 
immer heftiger draͤngte, machte er eine leidjte, abwebrende Bewegung 
mit der Hand, und ſchritt im Zimmer auf und ab. Seine breit{dultrige 
und Dod) fdjlanfe, Hohe Geftalt ſchien faum Plas gu finden in der 
niedrigen Gtube, fein Gang hatte jenes Wiegertde, was nachdenklichen 
Menſchen oft eigen gu ſeyn pflegt; die Schwere des Korpers fentte ſich 
bei den langen Schritten fidjthar von einer Hitfte auf die artdere, und 
bod) war eitte gewiffe vornehme Leidstigkeit, eit imponirendes Etwas 
nicht gu verfennen, der Oberforper nahm wentg oder gar feinen Wntheil 
an der Bewegung. — Prondzynski ſchien einen Augenblick (abit vor 
der geheimnifvollen Wirbe diefer Erſcheinung betroffen gu feyn, und 
ben cignen Flaren Anſichten vom Verhaltnif der Dinge gu mißtrauen. 
Wenigſtens ſchwieg er. 

Der Erfolg hat gelehrt, daß in jener Vauernſtube wirklich Alles 
auf dem Spiele ſtand. Man hat Prondzynski oft den Vorwurf gemacht, 
daß er bei ſeinem erſtaunlichen Reichthum an Kriegsplaͤnen arm geweſen 
fey ant dem Muthe einer conſequenten rückſichtsloſen Ausführung. Der 
Vorwurf ift wahrſcheinlich nicht ungeredt, wenigitens darf man anf 
fein Getragen in der Schlacht bei Sganie, welches allerdings Ddiefet 
Anſicht widerſpricht, fein gu großes Gewicht legen. Es iſt wabr, dap 
er felbft die Soldaten in diefe überaus kuͤnſtlich angelegte Schlacht hinein⸗ 
fithrte, obwohl nicht alle berechneten Hilfsmittel zur heſtimmten Stunde 
eintrafen, es iſt wahr, daß er die größte Kaltblütigkeit mitten in den 
moͤrderiſchen Kampfe behielt, und ſeinen Leuten waͤhrend des Sturm⸗ 
ſchrittes unter dem feindlichen Kugelregen die Vortheile des Bajonet⸗ 
Kampfes aus einander ſetzte. Aber es iſt nicht der perſonliche Muth, 
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ibm mit jenem Tadel abgefprodjen werden fol, es ift ber moraliſche 

th eines fraftigen Gefehlshabers, welcher große, gewagte Unter⸗ 
nehmungen auf feine Schultern nimmt, durch den Gedanfen an die 
Verantwortlichkeit nicht erſchreckt wird, und nicht rũck⸗— nicht feitwarts 
fehend, feinem einmal nad) befter Ueberzengung gefaften Entſchluſſe 
ſchnurſtracks folgt. Nicht die Geſchicklichkeit, fondern die Kraft ded 
Heerfithrers darf man ihm abfpredjen. Aus dieſer Eigenkhümlichkeit 
erklaͤrt ſich aud) fein fpitered Betragen, als das Unglück feiner Nation 
die Hohe der Krifis erreicht hatte und vielleidht Riemand die ſtrategiſche 
Gahigtett in bem Maaße beſaß wie er — da hatte er nidjt die moras 
liſche Kraft, das Oberfommando gu übernehmen. Gr beſaß dic größten 
Kriegskenntniſſe, aber ſie beſaßen ihn nicht, das heißt, ſie vermochten 
es nicht über ihn, ein zweifelloſes Vertrauen gegen fle gu hegen, fle konn⸗ 
ten ihm nicht die Kraft geben, welche ſeinem Temperamente abging. 
Prondzynski iſt ein deutliches Beiſpiel, wie viel mehr ein beſchränkter 
Kopf vermag, der fein geringes Wiſſen feſt zuſammengedrückt in der 
fraftigen Hand halt, als ein reiches Talent ohne energiſchen Charakter. 
Gine gewiſſe Ginfettighcit ift gu den grdften Handlungen ndthigs ed 
gibt nichts in der Welt, was nicht in mancher RNückſicht bedenklich ers 
ſchiene, und wer alle Rückſichten bedenfen will, wird nie ein Schöpfer. 

In diefer Situation war aber Prondzynski auger allem Zweifel. 
Seine Stellung iiberhob ihn der BVerantwortlidfeit im Großen, feine 
Einſicht lehrte ihn das Nothwendige des unverzitglidjen, fraftigen Ans 
griffé, und verhieß ihm die glangendjten Früchte, ftellte tha auf's 
Deutlidhfte die ſchlimmen Folgen der interlaffung dar. Gs war alfo 
wiht gu verwunbdern, daß er mit foldyem Gifer in den Oberfeldheren 
brang, fa, daß er diefen bald bis gur Leidenſchaftlichkeit fteigerte. 
Ebenſo lag eS aber auch in feinem oft gweifelnden und mitten im Laufe 
oft. fill haltendem Weſen, daß ihn die imponirende Verweigerung des 
Angriffeds von Seiten Skrzynecki's eine Weile befangen machen tonnte. 
Was der Oberfeldherr einmal unternommen hatte, das war ſtark und 
tidhtig von ihm durdigefithrt worden — gerade was und fehlt, macht 
ben gebietendften Gindrud anf uns, fobald wir ed an Andern entdecken. 
Dieſe ſtille, nachhaltige Rraft wirkte einſchüchternd auf Prondgynsti. 

So fam’é, daß er den Bewegungen des Generaliffimus lange 
ſchweigend gufah, und gu erwarten ſchien, es werde bald ein einziges 
Wort von deffey Lippert kommen, wad alle feine Grimde mit einem 
Male niederfdlagen fone. Leute von Prondzynskis Beſchaffenheit, die ' 


leicht und gewandt produziren, und wenig Kraft befigen, find am erſten 
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der Meinung, daß Andere mit langfamen Geiftesoperationen Gedanten 
gum Vorſchein bringen, welche reifer und vollkommener find als die 
Kinder ihrer eignen ſchnellen Geiſtesbewegungen. 

Skrzynecki ſchwieg aber nody immer und ging im Gemache auf md 
ab. Endlich blieb er am Tiſche ſtehen, und neigte fid) über bie Karten 
hin. Es war aber nidjt ſchwer gu erkennen, daß fein Wuge nichts von 
dem fah, worauf es geridjtet war. Geine Hand, die beffer von den 
Symyathien ihres Herr unterridtet feyn mußte, griff nad) einem 
franzoͤſiſchen Journal, indem fle ein polnifdjes heftig bei Seite ſtieß. — 

„Es ift ein frevelhafteds Geſchwätz, was diefe Warſchauer Journa⸗ 
lifter: ſich erlauben, nichts ijt ibnen heilig“ — 

Diefe Worte ſprach er mit halber Stimme und ſie ſchienen ihm fo 
gu entgleiten, daß er felbft faum etwas wiffen mochte; Denn er ver: 
tiefte fid) gleid) dDaranf in bas franzoſiſche Journal, und fein Gefidht 
Heiterte fidy merflid) auf bei ber Lectüre. G8 war der Mvenir vor 
Lamenais, welder damals mit vieler Salbung von dem religiofen Ele⸗ 
mente bes polniſchen Oberfeldherrn gu ſprechen pflegte, viele Nutzanwen⸗ 
dungen daraus auf die naͤchſte Geftaltung Polens, auf Sinn und Geift der 
Armee und auf die Kriegsfihrung überhaupt herleitete, und Skrzynecki 
felbft immer auf eige aͤußerſt ſchmeichelhafte Weife mit Lobes « Erhebungen 
bebdadhte. 7 

Wis Prondzynski diefe Wendung ber Dinge inne wurde, da vers 
ſchwand ihm natürlich die Hoffnung auf ein Alles erſchöpfendes, weifes 
Wort Skrzyneckis, was er bisher ertwartet hatte, und er began mit 
verdoppelter Lebhaftigfeit fein Drangen. Skrzynecki, der mun einmal 
feft ind Verweigern hineingerathen war, wies thn ab, jener aber, über⸗ 
wiltigt von bem Gedanfen eines leichten und überaus erfolgreichen 
Sieges, vow ber Vorſtellung gequalt, daß die entfommenden Garden 
Dem ganzen Felbguge vow auferordentlidjem Nadhtheile werden finnten, 
warf fid) ibm endlid) gu Füßen. 

Laffer Sie uns feine Kömödie fpielen,” rief Skrzynecki entristet, 
„die Verantwortung ift mein, id) werd's vertreter, Gie haber nichts 
gu thun, General, alé meinen Befehlen ju gehorchen.“ 

Erzürnt fprang diefer auf und fprad) heftig: — Nun wohl denn! 
Bernidjten Sie durch dieſes ungeitige Bogern hie ganze Erpedition, 
feBen Sie unfere Armee auf's Spiel, wenn Diebitfdy mit den Garden 
fid) vereint, und uns Den Rückzug über bie Narew vertritt, aber id) 
will nichts gu fdjaffen haben mit diefer Art des Kriegs, id) verlange 
meinen Abſchied. — 
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„Den haben Sie — Adien!“ Prondzynski ſtürzte hinaus, warf ſich 
aufs Pferd, und jagte davon. Die Shranen liefen ihm über das Geſicht. 

Waͤhrend dieſer Zeit Hatten die Truppen marſchfertig geſtanden, 
und ben Befehl gum Angriff erwartet, ein Trupp Offiziere hielt zu 
Pferde auf einer Heinen Anhoͤhe, und hatte das Bauernhaus im Auge, 
wo der GFeldherr wohnte. Sie fahen Prondzynski im Garriere ſich 
naͤhern, hielten dieß far ein Seiden, daß der Angriff ſchleunigſt bewerk⸗ 
ſtelligt werden ſollte, und molten. ſich eilig auf thre Poſten begeben. 
Gr machte aber im Vorbeifliegen eine verneinende Bewegung mit der 
Hand, hielt ploglid) fein Pferd an, und Hlicéte mit dem ſchmerzlichſten 
Ausdrucke nad) der Gegend hin, in welder die Garden ihre Flucht 
bewerfitelligten, die ihnen nur durch eingelne polniſche Truppens Whe 
theilungen ſchwierig gemadt wurde. Gein font blihendes Antlitz war 
verftirt, fein Auge ftarr, die Geſi chtomuskeln austen zuweilen, wie 
vom Krampf ergriffer. — 

Stanislaus und Valerius, befanden ſich in ber Officiergeuppe und 
jener wendete fid) fragend an Prondzinski. 

„Ich Habe feine . officielle Antwort. mehr fiir. Gie, id) bin verab⸗ 
fcriedet “ — ſprach er mit metalloſer Stimme — w det Generaliſſimus 
greift bie Garden nicht an.“ 

Darauf ritt er langſam nach dem polniſchen Lager. — Nur ein 
junger heftiger Obriſt ſtieß einen lauten Fluch aus, die uͤbrigen Offi⸗ 
ciere ſahen ſich erſtaunt an, ſchwiegen aber. Das Vertrauen su Skrzy⸗ 
necki war damals noch ſo groß, daß Niemand an der Weisheit ſeiner 
ManGregeln gu zweifeln wagte. 

Es war ein glaͤnzender Maimorgen, die ſtrahlende Sonne wpiegeln 
ſich in ben. Wellen des Fluſſes, der Thau blitzte auf der weiter 
Flaͤche, bis auf die Waldſpitzen, die hie und da in’s- Land hinein Befen, 
bie Vogel fangen, nur aus der Ferne Horte man. Schüſſe, und Valerius 
vergaß des: Rrieges und ſeiner Sorgen. Gr hatte fid) bereits an das 
wedfelnde, gedanfeniofe Leben gewöhnt, ließ die. alten Fragen feines 
Geiſtes und Herzens nicht mehr auffommen, da ex weniger alé je eine 
Lofung des Rathfeld in Vereitſchaft hatte, und fal wit offenen Blicer 
in die frifdje Natur hinein. 

Da kam cite glangende Equipage, vor der Richtung her gefahren, 
in welder die Garden entflohen. Man hatte eine fo große Menge 
ALuruéartifel in ihrem Lager vorgefunden, daß man aud) jenen ſchim⸗ 
mernden Wagen fire eine Vente der nachſetzenden Reiter anſah, und 
ſich nicht eben uͤber ſeine Erfcheinung verwunderte. Als er indeffen 
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naher fam, flel es dod) auf, daß eine Dame darin ſaß, in threm Be 
gleiter erkannten Valerius und Stanislaus den Volhynier Gafimir, md 
wie aus einent Munde riefen fie: Ludmilla? — Der Wagen hielt einen 
Augenblick, und Caſimir erzaͤhlte den beiden theilnehmenden Bekannten, 
wie er zu dieſem Funde gekommen ſey. Die eilige Flucht der Garden 
hatte die Straße verſtopft, ſo den Wagen aufgehalten und ihn den 
nachſetzenden Polen in die Haͤnde geliefert. Caſimir war dazu gekom⸗ 
men. — „Und der Ruſſe?“ unterbrach ihn Stanislaus. — Die Sas 
naille hat feine Beute im Stiche gelaffer, und war ſchon aus dem 
Bereich meiner Kugel. Er ift uͤbrigens nidt der eigentlidle Rauber 
geweſen, jene Steuerbeftie bat Ludmillen nicht einmal fir ſich geftohlen, 
fondern fiir den Unfihrer eines ruſſiſchen Sorps, was damalé aus dem 
Süden heraufjog, um fic) mit den Garden gu vereinigen, fo it bas 
Maͤdchen hierher gebradjt worden. 

Valerius horte wenig von diefen Worten, er konnte feine Augen 
nicht abwenden von vent Geſicht Ludmillens. Es entging ihm nicht, 
bag die Schonbeit und das Gli’ diefed Antlitzes zerbrochen fey, das 
grofe Wuge voll von ſchwerer Leibensgefdyidjte, wagte es nur felten, 
ſchuͤchtern aufgubliden, die langen Wimpern deckten es ſchirmend ju, 
und wenn ſie ſich hoben, da ſtieg eine brennende Roͤthe in das bleiche, 
ſchoͤne Geſicht: Zorn und Scham, Stolz und Haß ſchienen ihm in dies 
fer ſchnell erſcheinenden, ſchnell verſchwindenden Rothe aufzuflackern. 
Das Maͤdchen war noch zur Haͤlfte in ihrer früheren laͤndlichen Tracht, 
zur Haͤlfte mit modiſchen Kleidungsſtücken behaͤngt. — Der Wagen 
flog davon, und es blieb ein wunderlicher Eindruck dieſes VBildes in 
Valerius zurück. Wie quaͤlen wir uns, dachte er, im engen, Heinen 
Girrgerlidjen Leben um die unfdjeinbarften Convenienzien, machen Glad 
und Unglück davon abhangig, und geberden uns entſetzlich, wenn ein 
Maͤdchen allein fpazierent geht. Und ein Windſtoß ber Gefchichte wirft 
alle bie kleinen Dinge fopfiber durcheinander, und man hat keine Zeit, 
Darnad) gu fragen. — Du armes blaſſes Maͤdchen! — 

Nachdenklich ritt er gu feinem Bivouak zuruck, Mazzao Srachte ihm 
einen Grief entgegen, der von Warſchau angefommen war. Gonftante 
ſchrieb: 
<b" „Komm, Geliebter; ſobald Du dieſe geilen ſehſt, foun zu mir. 
Sd vergehe, William Fomint taͤglich in's Haus, wird taͤglich laͤſtiger. 
Gin hieſiger Vornehmer verfolgt mich mit Liebesantraͤgen, und: meth 
Ontel, der alte Kuppler, beginftigt ihn und ſeine Antraͤge; $d), ven 
Gunui umgeben, ſchmachte nach Div. Laß mich nicht Lauger Garces 
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Du mußt mein Weſen fo weit kennen, daß bie Leldenſchaften tn mir 
ſtets auf Sod und Leben fechten, vernadlaffight Du meine Liebe, fo 
fann fle plbglid) iiber Nacht ermorbdet fey. Mein Hevg ertraͤgt diefen 
halben, unbefriedigter, ſchmachtenden Suftand nicht. Komm ſogleich, 
wen Du mich nod) küſſen willſt. Was künmert Did) der Krieg dieſes 
Wolles? Fite Deite Wuͤnſche echten die Leute nicht; wenn fie dert 
ruſſiſchen Herrn geſtürzt haben, dann fommen die -polnifden Herren 
Dran, was intereffirt Did) bas? Du weift am beſten, wie kurz die 
Bugend, die Kraft gu genießen, dauert, warum willft Du fie unndthig 
felbft nod) abkürzen. G8 fell mix dad einige, untritglidje Seiden 
Deiner Liebe feyn, wenn Du kommſt. Folgft Du meinem Rufe nicht, 
fo Baber wir uns in einander geirrt. “ 

Kam hatte er diefe Seilen gu Ende gelefer, fo ſchmetterte die 
Trompete, fein Regiment ſollte aufſitzen, und den Feind verfolgen. 
Was war zu thun? Der General Kickt — er war im Laufe des 
Kriegs avancirt worder — ſprengte eben vorüber und rief mit freund⸗ 
licher Stimme: gu Pferd, zu Pferd, Sie dentſcher Freiheitsheld!l Die. 
Trompeten. ſchmetterten aufs Rene. ES dumkte thm unmoͤglich, es 
duͤnkte ihm ehrlos, jet dad Heer gu verlaffen, obwohl er den Ernſt 
von Conſtantien's Leidenſchaftlichkeit tief erkamte, obwohl er dent natür⸗ 
lid) richtigen Gefithle gu folgen glaubte, wenn er nach Warſchau ritte. 
Aber die Finftlidjen Geſellſchaftsbegriffe waren gu tief in ihn hineinge⸗ 
wachſen, waͤhrend er ſich ſchalt, daß er die Convenienz hober achte, 
als das urſpruͤugliche Gefühl, eilte ex gu ſeinem Regimente, und ins 
ſtinctartig mit dieſem ber die Flaͤche fort nach Lithauen hin. Das 
Herz blutete in ſeiner Bruſt, aber er war dennoch ruhig und ergeben, 
als miifte es ſo ſeyn. ~ 

Die geſellige Bildung iſt ſelbſt in ſteptiſchen Gemůthern bereits 
maͤchtiger geworden, als die natuͤrliche Regung ber Gedanken, daff 
der Einzelne ſeine gerechteſten Wunſche Ser allgemeinen Gorm unter« 
ordnen muͤſſe, damit die Allgemeinheit ungeftirt fortbeſtehe, dieſer Ge 
dauke wird ihnen nicht gerade in dieſer Geftalt klar und anſchaulich, 
aber iſt ihnen ſo tief eingebildet, daß er ſie unumſchraͤnkt beherrſcht. 

Der gimijtige Moment, die Garden gu vernichten, war vorüber. 
Die einzelnen Ungriffe figten ibnen gwar vielfaden Schaden zu, Hine 
Derten fle abet. nidht, den Uebergang fiber den Bug gw gewinnen, und 
alé nun Skrzynecki am folgendes Tage bei den Brien und Dammen 
vor Tycotzin aukam, wares fie bereits am andern Ufer in Sicherheit. 


und er mußte aun ſeine eigene Paſſage erzwingen. 
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Hier betrat bie Armee gum erften Male Lithauiſchen Boden, und 
dieſe Sbee weckte einen grofen Subel im Geere. G6 war dies der 
Hoͤhepunkt der polnifdhen Wafer, das angegriffene Golf war in ein 
angreifendes verwandelt, die Strafe nach Petersburg lag offen vor 
thuen. Es war cin warmer Morgen, als das Heer eine weite Hai⸗ 
denflaͤche vor fic) fah, aus weldjer eine hohe Saͤule mie cine Pyramibe in 

- Rex Agyptifden Wifte ragte. Sie fihrt dew Namen Czarneckiſäule, 

weil fie diefem alten Helden gu Ehren auf der Graͤnze von Lithauen 
und Polen errichtet worden iſt. Wis der Generalftab bet ifr angekom⸗ 
men war, fefjelte ein vielfadjeé Halt die ganze Armee. Skrzynecki ftieg 
yom Pferde und alle Reiter folgten ſeinem Beifpiele. Er ließ fid) auf 
die Knie nieder, und alle die wilden Truppen, die man nod) kurz vors 
Ger nur in blutigem Haffe einherſchreitend gefehen hatte, beugten ſich 
betend gur Grde. G8 war cin erſchütternder Anblick. 

Valerius, dem daé Gebet nur immer als Wirkung auf den Beten⸗ 
ben ſelbſt widhtig erſchienen war, fah mit einen anbadjtigen Grbeben, 
wie es durch die Gegenfeitigfeit, durch den pliplid) Laut werdenden 
aUgenteinen Gedanten erſchütternd wirkte, auf ein zahlreiches, aud fo 
viel roben Glementen beſtehendes Heer. Gr fah anf den harten, fons 
nenbraunen , gum Theil zerfegten Geſichtern, iber welche jetzt hie und 
da eine ftille, einfame Shrane rollte, ex fab anf diefen bartigen, ſtar⸗ 
ren Geficdhtern überall den Wusdrud: Gott da droben ber dem blauen 
Himmel, Du weift Alles, was wir gelitter haben, hilf und, hilf uns! 

Er fihlte in der eignen Bruft ein heißes Gebet auffteigen: Du groGer, 
guter Gott, hilf thnen, Hilf aller Menſchen, wie tol und thöricht wir 
uné aud) mitunter geberden. 

Die weite Glade, mit einer unabjehbaren Kriegermatfe bedectt, 

“mar. flill, wie ein uur leiſe murmelndes Meer, die warme Sommer: 
fomne zerſprengte die leidyte Wolkenſchicht, welche fic) zwiſchen He und 
ber Erbe gelagert hatte, der Waffenglanz bligte in tauſend Funken auf; 
Valerius ward an Ye fonnigen Geiertagémorgen feiner Jugend erinnert, 
wo ex fi Pfarrhaufe ſeines Votera am Fenſter fland, und dle gepugs 
ten Bauerslente in die Kirche wandeln ſah. Er hatte immer geglanbs, 
zum Gonntage und gum Gottesdienfte miffe aud) die Sonne -fdjeinent, 
iby lichter Strahl war ihm Bedingniß gewefen gur Haren Sabbathſtille, 
die ex in. fetnem Heimathdorfchen inner fo erquicklich genoffen hatte. 
Die jest durchbrechende Gonne hob feine Andacht sur Begeiiterung, er 
glaubte eit unmittelbared Seiden des erhdrien Gebets darin gu erblicken. 
Und nun brauste pliglid) wie. das GSetummel einer neuen Weltihopfung 


249 


, 


en alt polniſcher andaͤchtiger Gefang aus fo viel taufend Maͤnnerkehlen 
inber dle ftile Haide — was gleicht dem gewaltigen Gindrud eined 
tanſendſtimmigen Maͤnnerchors! Das verftodtefte Herz wird erſchuͤttert, 
bas murthlofefte gehoben. Su ber menſchlichen Stimme liegt vielleicht 
dad Meiſte von der gottlidjen Unmittelbarfeit, ihr taufendfacer Aus⸗ 
druck erjeugt darum die wunderbarfte Wirkung — das polniſche Heer 
hatte in diefem Mugenblide eine Welt in Waffen angegriffen mit dem 
sweifellofen Glauben an wnendliden Sieg. 

Bie feierlidke Handlung war beenbigt, noch wogte bie erhobene 
Stimmung durch dad ſchweigende Heer, da flogen didjt hinter. einan⸗ 
der zwei Ruriere in vollem Roffeslauf durd) die offene Gaffen der Trup⸗ 
pen nad) der Grarnedifaule hin. Sie bradjten bie Nachricht, daß Dies 
bitfd), feinen Irrthum einfehend, mit feiner Armee ſchleunigſt aufges 
brodjen und in ungehenern Maͤrſchen uͤber Graena und den Bug ges 
zogen fey. Sw dem Mugenblide, wo das Heer gebetet hatte, war ally 
feine Hoffnung ſchon vernidjtet gewefen. Das Kriegsgetäuſch verbreis 
tete fic) bald wieder ftitrmifds durch die Maſſen, der Rückzug nad) 
Loma und Oftrolenfa Gin mufite ſchlennigſt angetreten werden, wenn 
fid) ber Heind nicht zwiſchen bas polnifde Heer und Warſchau ſchieben 
follte. Unter Gielgud md Chlapowski wurde cin Wrmeeforys nad 
Lithauen hierin beordert, um die dortige Snfurreftion zu unterſtützen. 
Sener Lithauer, welder damals in ber Waldhütte neben Valerius am 
Feuer gefeffen hatte, ritt jest. an Dem Deutſchen voritber, welder eben 
im Begriff war, mit fener Truppenabtheilung abjuziehen. 

„Sie ſchließen ſich der Expedition in. thre: Seimath an?“ rief ihm 
dieſer gu, midge Sie bas Glück begleiten + 

Der Lithauer ridjtete einen feiner fanften ,. ſchwermuͤthigen Blicke 
zum Himmel, und reichte Valerius die Hand: Ich fürchte, wenn Sie 
einſt wieder im Schooße Ihres Vaterlandes an das ferne Lithauen 
denken, da werden die ſanften, ſtillen Bewohner dieſes Landed erſchoß 
fen hinter den Bäumen liegen, welche jetzt noch ihr einziger Schutz 
ſind — ach, ich habe keine Hoffnung auf Glück; Gott gebe nur, daß 
ich mit den Waffen in der Hand fallen mag, daß ich nicht dem Feinde 
in die Haͤnde gerathe, nicht den abermaligen Tod meines Vaterlandes 
gt ſehen babe. , A 

Valerius wollte ihm: bie tranrigen Gebdanten ans dem Ginite tei 
ben, Der Lithauer fdhitttelte aber ſchmerzlich Bieta fein Haupt, drückte 
ihm feſt die Hand, und ſchied. 

Als die Garden den Rückzug dev polniſchen stenee inne warden, 
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rückten fle auch wieder vor, beunruhigten fene, und ſchickten ſich an 
pir Vereinigung mit Diebitid), der vom Süden heraufrückte. Dte Vers 
einigung war nicht mehr gu hindern, Skrzynecki ging raſtlos bis Oftros 
fenfa und der größte Theil ded Heeres hatte dort bereits die Rarew 
paffirt. Es war ett warmer Nachmittag, eine Menge Soldaten bades 
ten im Fluſſe, die Savallerie fittterte, die Snfanterie fodjte, Wiles war 
in forglofer Stube, da horte mam jenſeits ded Fluffed ploͤtzlich ein hef⸗ 
tiges Schießen. Das vierte Regiment war nod) drüben in der Stadt, 
bald fah mat eingelne Trupps deffelben, rückwaͤrts feuernd, aus der Stadt 
fomment, die Britde war bald erfiilt von ihnen, immer lebbafter wurde 
das Sewebrfener in den Stragen der Stadt, man ſah Batterien am 
jenfeitigen Ufer anfahren, die Kugeln flogen auf die Bride, weldye dad 
tapfere Regiment Schritt fir Sdhritt vertheidigend langſam paſſirte. 

Es war fein Zweifel: Diebitid) mit der großen Armee ftaud den 
Polen gegenitber. Wirklich war er it unerhorten MWaͤrſchen herbeigeeilt. 
Sin fleined polnifdyes Rorps unter Lubienski, was fic ihm tollfahs 
Bei Nur entgegengeftellt hatte, war natürlich nicht im Stande gewefer, 
ihn aufgubalter. Es gab nur eit Vorſpiel gu der jetzt beginnenden 
Schlacht vor Oftrofenfa. Die Polen Lampften bei Rur mit dhermen{dy 
licher Tapferkeit, und erzwangen fid) mit blutigen Opfern einen Rad 
sug. Das Treffen felbft war im Grunde eben fo unnoͤthig als. das bet 
Oftrolenta, in weldhes ſich Skrzynecki am Nadmittag des 26. Mai einlief. 

Gin rafender Laͤrm brad) unter ben Polew aus, die fid) im der 
nadlagigen Situation iberfallen fahen, und fid) nun ritfteten mit aller 
Schnelle und Unerſchrockenheit, welche ihre Heere charakteriſirt. Strzynedi 
flog auf feinem hohen Pferde har und her, und befahl und orbdnete mit 
fefter, ftarfer Stimme. Die Kugeln vom ander Ufer ſchlugen links 
und rechts neben ihm ein, aber fie flirten ihn nidjts ein wunderliches 
Feuer brannte in ſeinen Wugen, die blaffer Wangen waren leicht ge 
rothet, und auf den Lippen lag der tapfere Troh, welder: gu ſagen 
ſchien: id) verlaſſe den Plage nidjt, oder ihr begrabt mich hier. Gales 
tius, der ihn in dieſen Augenblicken fal, erfdyrac vor dem Aublick. Er 
wußte nidjt, war ef etwas Schwaͤrmeriſches, war es etwas Dauͤmoni⸗ 
ſches oder gar ein Heiliges, wads aus dem erregten, geſpannten Autlit 
ſchaute. Die Puritanergeſtalten Balfour und Cromwell mit den ehernett 
Fanatismus zůgen fame ihm in. det Sims niminer. hatte er Me fanl- 
ten; Sige Skrzyneckis dieſes Ausdrucks fahig geglaubt. 

Wirklich weiß man andy das ganze, hartnäckige, todesverachtende 
Benehmen bes Feldherrn an jenem Tage nur aus einer ſolchen uͤber⸗ 
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fpannten Stinmung yu erflaven. Er verthelbigte die Narewbruͤcke mit 
einer foldjen Gerferferwuth, als ob das Schickſal ded Landes vom Bes 
fige derfelben abgehangen haͤtte. Im Risen ded polnifdjen Heeres exe 
beben ſich Sandhügel, weldje ihm die befte Pofition gewahrt batter, 
um den Uebergang des Feindes, wen nicht zu Hindern, dod) anf dad 
Biutigfte und Radhtheiligfte fir diefen gu ſtören. Er fah aber nichts, 
als die Gride und den Feind auf der Brite. Die unterlaffene Schlacht 
gegen die Garden ſchien wie ein Damon fe ihm zu wiithen: od) in 
teinem Seitraum war die polniſche Armee fo zahlreich, fo gewaltig ges 
wefen alg jest, er wollte nicht nad) Warſchau zurückkommen, ohne 
geſchlagen gu haben. Das Gewiſſen brdngte ibn gu Thaten , bie bid 
jest verabſaͤumt worben waren. 

Kuriere flogen nad den Truppen, weldhe ſchon nad) Warſchau 
hin abmarſchirt waren, die Bataillons ſchritten mis gefalltem Bajostet 
nad) der Brite, auf weldjer fid) die dichten ſchwarzen Maffen der 
Ruffen herüberwälzten. Gir Morden und Sdladten ohne Gleichers 
begann. Die Kartitidjen und Ranonenfugeln ſchlugen moͤrderiſch da 
zwiſchen in den Menſchenknaͤnl, Greund und Feind treffend, Riemand 
wid) dem menſchlichen Gegner, was in dem Deffld vor der Brücke 
und auf der Brücke felbft erfchiett, das erlag nur dem Tode. Hiigel 
von Leichnamen verfperrten den Weg, wo der. Boden einen Mugenhtid 
leer wurde, da fah man ihn. gepflaſtert mit Kugeln groß and flein. 
Und immer nene Schaaren drangten ſich zu bem Opferplage ,. ſchauer⸗ 
lid) einſam ragten die Gerterale zu Pferde aus den. dunklen Maſſen. 
Gie hatten die SAbel gezogen, und halfen ſchlachten wie die gemrinen 
Solbaten. Worn dicht an der Bride erblidte mar. den General 
Raminsti, ben Sabel Hielt ex hod) in der Hand wud rüuͤckwaͤrts ſich 
wendend ſchrie er Befehl auf Befehl. Valerius fah in geringer Gutfers 
mung nur ſeinen gedffreten Mund, daé- brillende Getdſe der Schlacht 
ließ die donnerndſte Stimme eines Singelnen nicht vernehmen. Ploͤtzlich 
fant er vom Pferde und verſchwand it der dunklen Maſſe: Wie cin 
Kriegsgott , hoch zu Roß flog der ſchoͤne Midi herbei and verfdpvand 
ebenfalls wie’ ein fchimmerndes Meteor, rafente Kugeln hatten die rit 
terlidjen Helden darnieder geriſſen; Ricki iſt gefallen, Ricki ift. gefallen, 
flog es in dem Toben von Mund zu Mund. Mber mamn hatte: feine 
Zeit sir Brauer, ber Dod dieſes Helden erfüllte die Soldaten nur mit 
größerer · Wuth, und bie uth ſieht teine Gefahren, fle ift lind. Wie 
tafend ſtürzten bie nadjften Schaaren auf den Geind, das Defild vor 
ber Brice, in weldjed die Nuſſen vorgedrungen waren, wurde wieder 
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genomment. Wher dicht whe Wolfen wollten immer neve ruſſiſche Maſ⸗ 
ſen aus ber Stadt heraus, über die Todten hinwegſchreiten. Das alte 
Reiterregiment, wads Kicki friher geführt hatte, ftaud ohnmaͤchtig in 
ber Rabe des Schlachtfeldes, der enge Raum geftattete der Reiterei 
wenig, ober gar feine Mitwirkung. Valerius fah und horte, wie die 
Uhlanen in Thranen und Heulen ausbrachen um ihren vergotterten Hels 
ben, wm das rings mahende Unglid, und fiber die -petnigende Qual, 
gefeffelt ſtehen zu müſſen, ihren alter Gubrer nicht raͤchen gu koͤnnen. 

Eine Pauſe der Grichopfung trat vor der Brücke ein, die Ruſſen 
warfen Todte und Verwundete in den Fluß, um Raum gu erhalten; 
von der. polnifshen Seite raffelte eine reitende Batterie an dag Ufer 
berbei. General Bent fubrte fie, und im Ru flog ein hagelndes Feuer 
gegen die Bride. Seder Schuß traf bet der grofen Rabe, und die 
Kartaͤtſchen withlten fid) in bie Menge hinein, viele Getroffene walzten 
fid) unter dem Gelander in die Narew hinab. 

Aber aud) die ruffifde Batterie vom andern ufer verdoppelte ihr 
gefaͤhrliches Feuer. — Skrzynecki der mit diifterm Geſicht vorn im 
dichteſten Kugelregen gehalten hatte, ſtieg vom Pferde, ſtellte ſich an 
bie Spitze einer Kolonne und marſchirte mit ihhr im Sturmſchritt hinein 
in den Feind. Die Flintenkugeln ziſchten wie tauſend Schlangen um 
ihn, ſchlugen in ſeine Muͤtze, zerriſſen ihm die Uniform, vorwaͤrts, inv 
mer vorwaͤrts ging es. Er nahm die durchlöcherte Mütze vom Kopfe, 
und wies ſeinen Grenadieren den Punkt, wo ſie angreifen ſollten, ein 
leichter Wind hob fein dünnes dunkles Haar a die Höhe, deren Spitzen 
fdion ergraut waren unter den Rriegsforgen. Er glidy einem xiftigen 
Vater, dex in der Vergsweiflung femmes Hergens die letzte Anſtrengung 
madjt, feine bedrohter Kinder gu retten. — 

Die Sonne ging glihend roth unter, wenige Minuten fang glaͤnz⸗ 
ten zitternd ihre Strahlen über dem blutgetraͤnkten Fluß und eine ſchnell 
hereinbredjende Daͤmmerung hüllte die Gegenſtaͤnde in's Ungewiſſe. Die 
Anſtrengungen der Ruſſen ließen nach, das Schlachten hatte ein Ende. 
Macht brad) herein’, und man hoͤrte anfaͤnglich das Abziehen ded pols 
niſchen Heeres, das ſich die trauvige Ehre nicht hatte nehmen laſſen 
das Schlachtfeld gu behaupten. Als e@ immer {tiller wurde, vernahm 
man nur das Geftohn und Wimmern der Todeswunden. Oft drang 
eme herzzerſchneidende Stimme aus der Tiefe eines hohen Menſchenhau⸗ 
feat, Die Sterne ſchienen Har, die Luft war wil, als fei nichts vorgefallen. 
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El Contrabandifta. 
Gine lyriſche Geſchichte 
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Das Lied el Contrabandista ift in Spanien volfsthimlid), allein 
trog ber flreng gezeichneten Gorm, der laconiſchen Cinfadheit und ded 
nationalen Dufted, den es mit allen fpanifden Tiranas gemein hat 
ift es dennody nicht von altem oder unbefanntem Urſprung. Diefes Lied 
wurde von Garcia in der Jugend componirt und die Mialibran war es 
zuerſt, welche die energifdye und garte Grazie der Boleros und Tiranillas 
in den Salons der feinen Welt außerhalb Spanien popular machte. El 
Contrabandista fang Ddiefe grofe Kinftlerin mit meifter Vorliebe; fle 
ſchöpfte daraus mit folder Gewalt die Erinnerungen an die Kindheit 
und das Gefitht fir das Gaterland, daß ihre Rithrung fle mehr alé 
einmal es gu vollenden verhindertes einmal ftel fie fogar in Obmmadyt, 
nachdem fle amit zu Ende war. Die Worte dieſes Liedes werden treffs 
lid) von der Melodie getragen; allein ohne dtefelbe ſind fie nur unbes 
deutend, und ed ware unmodglid), wollte man fie Wort fir Wort itberfegen. 

Das Lied endet mit jener Urt von Cadenz, womit faft alle Tiranas 
aufhoren und die gewöhnlich melancholiſch und langſam gleid) einent 
Seufjer ober Stohnen verhallt. Die Schlußcadenz des Contrabandista 
ift ein wahrhaftes Sonfonete; es verliert fid) unter fchneller Bewegung 
in den hoͤheren Tonen, wie ein hinraufdender Vogel, wie ber Galopp 
eines Pferds ber die Ebene. Allein wemt man ungeachtet dieſes Aus⸗ 
brudé der unbeſorgten Froͤhlichkeit dieſen Triller vow einem Gipfel dex 
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Pyrenden burd) die Stille oder vor bem Dosmer eines Waſſerfalls be 
gleitet itber die Abgründe heribertinen hort, fo fühlt man aud dem 
fpodttifdyen Lebewohl ded Banditen etwas feltfam Trauriges herané, ald 
wenn der Zollwaͤchter aus dem Gebisfdye trate, um uns die Flinte ſelbſt 
auf die Schulter gu legen, und in demſelben Augenblide den tihuen 
Ganger niederzuftreden, damit er feine Goplita im Wbgrund vollende. 

Garcia bewahrte immer eine vaterlide Buneigung fir dieſes Lied. 
Sr behauptete, wenn er in poetifder Stimmung war, baf die Bewes 
gung, der Gharafter und der Ginn bdiefer muſilaliſchen Perle den In⸗ 
begriff des Kunſtlerlebens ausdrückte, deſſen Ideal, wie er fagte, das 
Leber eines Schleidhandlers ift. Das Aye, jaleo, diefed unitberfey 
bare, bas den Roſſen die Nüſtern auftreibt und die Jagdhunde gum Heu⸗ 
Ten zwingt, ſchien Garcia energifder, ticfer und geeigneter, jeden 
Kummer zu verſcheuchen, als alle philofophifdyen Marimen. Er fagte 
ftets, daß er auf ſeinem Grabe feine andere Inſchrift haben wolle, als 
die Worte: 

Yo que soy el Contrabandista, 
fo ſehr hatte fid) Othello und Don Suan mit der imagindren Figur ded 
Contrabandista identiftcirt. 

Liszt Hat mun für das Piao ein phantaftifdes Rondo über diefes 
Thema gefest, welches eine feiner brillanteften und lieblichſten Com⸗ 
pofitionen ift. Mad) einer glaͤnzenden und ausgefiuhrten Introduction 
horen wir das Mationallied in feiner ganzen Ginfadbeit, welded 
durd) eine Reihe von bewundernswerth graduirten Sntonationen von 
Finbdlidjer Anmuth zu kriegeriſcher Strenge, von laͤndlicher Schwermuth 
zu finſterer Wuth, von zerreißendem Schmerz zu poetiſchem Wahnſinn 
übergeht; plotzlich erhebt uns mitten aud dieſer fieberhaften Bewegung 
ein edles Gebet voll gelehrter Modulation in eine erhabene Sphaͤre, 
aber’ ſelbſt hier vernehmen wir das ferne Geraͤuſch des Lebens, die Ge 
ſaͤnge, die Thraͤnen, die Drohungen, das Geſchrei der Verzweiflung 
und des Sieges, das Geſchrei der Erde! Dieſer betrachtenden Extaſe 
entriſſen, begeben wir uns hinab zum Feſte, zum Kampfe, zu den 
Stimmen der Liebe und des Krieges; allein auch hier werden wir von 
der Poeffe zurückgehalten; eine geheimnißvolle und allmaͤchtige Stimme 
ruft uns auf den Berg, wo uns der Thau heiliger Thraͤnen erfriſcht; 
endlich verſchwindet auch der Berg und die Fackeln des Banketts über⸗ 
ſtrahlen den geſtirnten Himmel. Tauſend rauhe Stimmen der Freude, 
des Stolzes oder des Zornes nehmen das Thema wieder auf und ſchmet⸗ 
ternde Choͤre beendigen dieſes Gedicht, dieſe bizarre und praͤchtige 
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Schoͤpfung, die ein ganged Leben, eine garze Welt von Empfindungen 
mb Biflonen aus ben glühenden Taſten des Klaviers hervorzaubert. 

ooo An einem Herbfiabende in Genf raudhte ei Freund Liszts ſeine 
Sigarre *) im Dunfeln, wabrend der Kimiftler diefes erſt küͤrzlich voll- 
endete Stud auf dent GFligel probirte. Der Zuhoͤrer, den die Muſik 
bewegt, und der Dampf des Kanafters cin wenig benebelt hatte, lies 
fid) herbet, de Tonen menſchliche Geftaltung gu verleiben und in ſeinem 
Kopfe cine formlidye Romanfcene gu didjten. Beim Nachteſſen ſprach 
et davon und verfudjte es, die gehabte Viſion mitgutheilen, Man fors 
derte ihn auf, der Muſik Worte und Handlung gu unterlegen. Zuerſt 
entſchuldigte er fic), weil die SuftrumentalsMufil wohl niemals einen 
willfihrlidjen Sinn haben fann; alé aber der Componiſt ibm erlaubte, 
ſich ganglidy feiner Phantefie gu uͤberlaſſen, da ergriff ex die Feder und 
überſetzte ſeinen Traum in eine Weife, die er lyriſch⸗phantaſtiſch nannte, 
da ihm eben fein anbderer Name einfiel, und der im Gangen um nichts 
never ift, als alles Undere, was jest erfunden wird. 





Yo que soy Contrabandista. 


Phantaſtiſche Paraphrafe auf ein phantaftifhes Ronde 
YON 
BWrang LVisat 
Sutrobuction. 
Gin Dankett in einem Garten. 
so Die Freunde. 
(Chor.) 

Stoßet die Becher der Freude zuſammen. Ihr goldener Nand 
werde an einander gedrückt bis zum Zerſpringen. Saͤuſ'le Abendwind 
und ſtreue Orangenblüthen auf unſere Häupter. Der Tag werde ges 
feiert, der uns an demſelben Tiſche in dem Hauſe unſerer Vaͤter ver⸗ 
einigt. Stoßet die Becher der Freude zuſammen! 

Der Schloßherr. 
(Arie.) 

Komm herbei, Diener, der mich gewiegt, ſchenke mir den edlen 
Wein meiner Higel ein. Bald werden die Haͤnde, welche die taumelns 
ben Sdhritte meiner Kindheit leiteten, aud) meine vor Wein taumelnden 





*) Dicfer Freund iff Niemand anders, als Mad. Oudevant felbft. . 
. . ° . D. Neb erf. 
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Beine unterftiigen und wen die Trunkenheit mid) flottern laͤßt, fo wirſt 
Du vergeffen, daß id) Dein Herr und wirft wir nod einmal wie ſonſt 
Ragen „Du must ſchlafen gehen, mein Rind.“ 
Die Freunde. 
(Ghor.) 

Der Becher der Freude fille fid) fir den treuen Diener. Seine 
ernſte Stirn entrungele fid) und ber freudige Geift, welder in den 
MAmphoren lacht, beflege ihn. Der Geift der Trunkenheit ijt Bacchus 
das Kind, nicht mrinder ſchoͤn, aber liebenswuͤrdiger und edler alé der 
widerwirtige Cupido. Trinke, Greis, damit Du Did) jung fühlſt, 
wie ber Meine Page, den Du gurecht weilfeft, damit Dein Here feinen 
Führer Habe und fein Lager nicht finde, und bei uns am Tiſch bleibe 
bis zum hellen Page. 

Ein Gaſt. 

(Arie) 

O Du, meite ſchöne Braut, warum verweiger(t Du Deinen Beder 
gu fillet, warum fepeft Du ihn laͤchelnd anf den Tiſch, nachdem Du 
nur Deine Lippen benebet? Wenn Du nidjt fo viel trinkt wie id, fo 
muß id) denken, daß Deine Liebe verflogen und ad Du befiedyteft, 
es mir it ber Trunfenheit gu gefteher. 

Die Freunde. 
(Chor.) 

Trinket, Frauen, Schweſtern, trinket und ſinget. Der Wein ver⸗ 
vith nur die Verraͤther. Er iſt wie die Poſaune des jüngſten Gerichts, 
weldje bie Lügen gwingen wird, fid) gu enthillen, um den Ruhm der 
Wabhrhaftigen gut verkünden. Shr aber, die She weber bofe Gedanter, 
nod) ein verbrecherifdjes Geheimniß bewahrt, laßt vertrauenévolle Worte 
von Guern beſcheidenen Lippen fromen, wie in den Tagen ded Mpril 
bie Welle Har und reichlich den beeisten Wanden entſtroͤmt. 

Die Frauen. 
(Chor.) 

Wir wollen mit Euch ſingen und trinken, denn in unſerer Seele 
iſt nichts, das nicht uͤber unſere Lippen ſchweben könnte, und ſollten 
wir dieſen Abend etwas zu viel ſagen, ſo wiſſen wir ſchon, daß Ihr 
Euch morgen deſſen nicht erinnern werdet. 

Alle. 
. Stoßet die Becher der Freude zuſammen; Ihr goldener Rand 
werde an einander gedrückt bis zum Zerſpringen. Saͤuſ'le, Abend⸗ 
wind und ſtreue Orangenblüthen auf unfere Haͤupter. Der Tag werde 
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gefeert, der uné an demfelben Tifdhe ist dem Hauſe unferer Vater vers 
fa Stofet die Becher der Freude gufammen. 
Gin Gaft, 
(Recitativ.) 

Befirchtet, daß das Geraͤuſch unſerer vereinigten Stimmen uns 
ſchneller berauſche, als der Wein. Der freudige Geiſt der Trunkenheit 
moͤge ſich unſerer langſam bemaͤchtigen und nach und nach ſeine wohl⸗ 
thitige Waͤrme in unſere Adern gießen. Der Jüngſte unter uns ſinge 
allein ein volksthümliches Lied dieſer Gegenden und wir wollen nur die 
Sdlupworte im Chore wiederholen. 

Shor. 

Singe, junger Knabe, finge, und indent wir Dir antworten, wols 
len wir uns glücklich preifer, das Dad) unferer Vater wieder gefehen 
zu haben. Stoßet die Becher der Freude gufammen! 

| Das Kind. 
(Solo.) 
(Das ſpaniſche Lieb: Yo que soy Contrabandista.) 

Ich, dex Schleichhaͤndler, führe ein edles Leben. Ich irre Radht 
und Tag im dew Bergen, id) fleige in die Doͤrfer herab und lieble mit 
ſchönen Madden, und wenn die Runde vorbei fommt, fa fporne fd) 
mein kleines ſchwarzes Pferd und flüchte mid) ind Gebirge. Aye, aye, 
mein gutes, kleines Pferd, dort ift die Runde! Aye, aye, lebt wohl 
ihr ſchonen Maͤdchen! 

Der Chor. 

Aye, aye, mein wackres kleines ſchwarzes Pferd, dort ſind die, 
Spaͤher. Lebt wohl, ibe ſchoͤnen Maͤdchen! Stoßet bie Becher der 
Freude zuſammen! Shr goldener Rand... 

Der Schloßherr. 
(Recitativ.) 

Wer int bes Wanderer, der dort anus dem Walbe tritt, von einer 
darren Ride gefolgt, ſchwarz wie die Nacht. Er naͤhert (id) uns mit 
ſchwankendem Schritte. Er ſcheint ermidet. Man fille einen grofen Be- 
der und er trinfe auf fein fernes Gaterland, auf feine abwefenden Freunde. 

Der Ghor. 
Müder Wanderer, ftofe an und leere mit uns den Becher der 
reste Trinfe auf Dein fernes Vaterland, anf Deine abwefenden Freunde. 
Der Wanderer. 
(Arie.) 
Unempfindliches Vaterland, undankbare Freunde, ich trinke nicht 
auf Euer Wohl: Seyd verflucht, Ihr, die Ihr einen Bruder wie einen 
Bettler aufnehmt; ſeyd vergeſſen, Ihr, die Ihr einen alten Freund 
1887. 1. 17 
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nicht wieder erkennt. Ich will dieſen Becher zerbrechen, der wie ein 
ſchnoödes Allmoſen jedem Vorübergehenden geboten wird. Der Wein 
ſoll meine Füße waſchen, der nicht werth iſt, daß mein Herz ihn er⸗ 
waͤrmt. Schlechter Wein, ſchlechte Freunde. — Schlechtes Gluͤck, 
ſchlechter Empfang. — 

Chor. 

Wer biſt Du, der es wagt, allein uns unter dem Dache unſerer 
Vaͤter zu trotzen, ber ſich ruhmt, ciner der Unſern gu ſeyn, der den 
Becher der Freude, den Wein der Gaſtfreundſchaft auf den Boden ſchuͤttet? 

Der Wanderer. 
(Mecitativ.) 

Sd) will Eud) fagen, wer id) bin. Ich bin ungluͤcklich, und deß⸗ 
halb erkennt mic) Niemand. War’ id) vor Euch in meinem fruͤhern 
Glanze erfdhienen, Shr hattet Euch anf meinent Wege gedrangt und 
bie Schoͤnſte diefer Frauen würde mir am Steigbiigel den Wein im 
golbenen Becher credengt haben. Wber id) wandere allein, ohne Ges 
folge, ohne Pferde, ohne Diener und ohne Hunde. Das Gold meines 
Gewanbdes hat Regen und Sonne gebleidht, meine Wangen hobhlte die 
Gorge und meine Stirne drückt das Gewicht langen Grows, wie die 
Caft der Welt dent alten Atlas, Was blickt Shr mid) fo erftaunt an? 
Sdamt Shr Euch nidjt, daß Der Sud) bei dem Gelage iberrafcht, 
ber fid) gu Diefer Stunde von Euch beweint glanbte? Wuf, erhebet 
Gud) von Euern Sigen, der Stolzefte von Euch raume mir den feis 
tigen cin, nebex den Schonften von Euern Weibern. 

Der Schloßherr. 
” (Recitativ.) 

Du nimmſt Dir Freibeiten heraus, Wandersmann, die wir nicht 
dulden würden, feierten wir nicht eben ein heiteres Feſt. Allein wie 
bet den Feſten Saturns es ben Sclaven bewilligt wurde, die Herren gu 
ſpielen, fo wollen auc) wir an diefem ber Gaſtfteundſchaft geweihten 
Tage ruhig den Scherzen eines Gettlers zuhdren, dev {ich fir unfern 
Better, fur unſeres Gleichen ausgibt. 

Der Waͤnderer. 
(ingt.) 

Der pilger , dev mit Gud ſpricht, iſt nicht mehr Eures Gleichen, 
© meine gnaͤdigen Wirthe; ſonſt war er es wohl, hort es, Shr, die Shr 
bie Becher der Freude zuſammenklingen laffet. 

Ghor. 

Und wer biſt Du fest? ſprich rdthfelhafter Frembling, und ſede 

den Becher der Freude an die dürſtenden Lippen. 
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Der Wanderer. 
(Recitativ. ) 

Seder Becher ijt fir den mit Galle gefillt, der weder Freunde 
nod) Vaterland mehr bat, und da Shr wiffen wollet, wer id) bin, fo 
evfabret Shr Kinder der Freude, daß ich groper bin als Ihr, id, der 
id) den Reldy des Lebens ganz geleert habe; dent ber Schmerz hat mid 
groper und ſtaͤrker gemacht, alé ben Griften und Staͤrkſten unter Gud. 

Der Schloßherr. 
(Recitativ.) * 

Frembling, Dette Vorausſetzung erbeitert mid). Irre id) nicht,. fo 
bit Du einer jener Dichter, deren falſche Emphaſe die Leute ergötzt. Fabre 
aur fort; ba Du einmal die Laune haft, nicht gu trinfen, fo unterbhalte 
uns mit trodenem Munde, waͤhrend wir die Becher der Freude leeren wollen, 

| Gine Frau. 
(Recitativ. ) 

O mein Gelichter, o meine Freunde, edler Befiger dieſes Schloſ⸗ 
fee! Dieſer Mann fagte, daß er der Größte unter Gud), und feine 
Kühnheit verdiente Cure Verzeihung, denn er fete fogar hinzu, daß 
er det unglücklichſte der Menſchen fey. Jd) bitte Gud), ihn nicht mehr 
turd) Gure Spodttereien betriben gu wollen, fondern ifn vielmehr gu 
veranlaffes, uné feine Geſchichte gu erzaͤhlen. 

Der Schloßherr. 
( Reritativ. ) 

Da Hermofa Did) unter thren Taubenfittig nimmt, erable uné 
denn Deine Ceiden, Wanderer, und in unferer Cuft wollen wir Dir aus 
Liebe gu Deiner Beſchützerin mitleidig zuhören. 

Der Wanderer. 
(Recitativ. ) 

Herr, idy habe an Wnderes zu denfen, als Did) gu unterhaltens 
id) bin weder Troubadour, nod) Spaßmacher. Ich lace oft, aber 
tur innerlidy, jenes bittere und verzweiflungsvolle Laden, went id) 
die Falfchheit und das Glend der Menfdyen betrachte. Sunge Frau, 
id) weif nichts gu erzaͤhlen; bie ganze Gefdhidhte meines Unglücks ift ir 
den Worten enthalten: Ich bin ein Meunſch! 

Hermofa. 
(Recttativ. ) 

Unglücklicher, id) fühle fir Did) cin unausſprechliches Mitleiden. 
Seht ihn bod) an, meine Freunde. Glaubt Shr nicht diefe tummers 
vollen Sitge wieder gu erfennen? Blick' ihn an, mein lieber Diego. 
Entweder habe id) dieſen Mann im Traume gefehen, oder er ijt das 
Geſpenſt irgend eines geliebten Wefens. 
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Diego. 
(Recttativ. ) 

Hermofa, Dein Mitleid ift rührend. Ich will der Vetter des Teus 
felé beifien, wenn mir jemalé dieſes gramlide Geſicht aufgeſtoßen. Haft 
Du es im Traume gefehen, fo muft Du wahrlich eine ſchlechte Nacht 
gebabt haben. Dod) gleidviel, wenn er uns feine Geſchichte ergablen 
will, fo will td) thin meinen Zorn zu Gute halten, denn der Blid, den 
er nad) Deinen fdyonen Haͤnden richtet, fangt an mir fehr gu mißfallen. 

GChor. 

Will er und Abenteuer erzaͤhlen, fo fille und leere ex den Becher 
der Luſt. Will er aber weder ſprechen noch trinken, ſo gehe er zu ſei⸗ 
nem Vetter, dem Teufel, und leere mit ihm die Galle des Haſſes aus 
einem Becher von glühendem Eiſen. Stoßet an die Becher dex Luft. 

Das Kind. 
( Recitativ. ) 

Mit ſchüchterner Stimme und gur Grde gebeugtem Sine wage 
id) es, vor meinem gnddigen Herrn um Nachſicht gu bitten. Diefen 
Mann hat der Schall meines Liedes Herbeigerufen. Als id) gu finger 
anfing, folgte er bem Saume ded Walded und begab fid) ſchnell nach 
ber Ghene. Dod) ploglid) fchien fein Ohr von angenehmen Donen be: 
rithrt gu werden. Gr fehrte um; zwei bis dreimal ftand er (til, um 
zu hordjen, und als id) mein Cied geendigt hatte, war er hier. Gr 
fagt’ ex gehire gu Euch, Shr habet ihn gefaunt, dieß fey fein Vaterland. 
Wohlan denn, fo finge er mein Lied, und fannt er dieß ohne Anſtoß, 
fo ditrfen wir nicht gweifeln, daß er in unfern Bergen geboren iff. 

Der Shlofherr. 
( Recitativ. ) 

Gut. Du Haft recht, junger Page, und ich bewillige es, weil 
Hermoſa laͤchelt. 

GS bor. 

Du haft recht, junger Page, weil Hermofa ladelt und der Schloß⸗ 
herr es gut heifit. Der Frembe finge Dein Lied und ftofe wit uns 
an die Becher der Luft. 

Der Wanderer. 
(Recitativ. ) 

Wohlan, id) willige ein, hort mir gu, aber Niemand unterbredye mids, 
font werfe id) den Becher gar Erde. (Er fing.) Jy... idy... i... 
G hor. 

Bravo. Die erfte Sylbe weif er vortrefflid). 

Der Wanderer. 
Rube! cer fing.) Ich bist ein junger Siegenbirt.... 
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Der Shor. 

Pfui, das ift nicht das redhte. 

Hermofa. 

Laßt ihn, er fingt fo ſchoͤn. 

Der Wanderer. 
(Arie. ) 

Ich bie cin junger Ziegenhirt, ein Kind dex Berge, und fhhre ein 
{honed Leben. Ich lebe fern den Stddten und habe nur vom Weiten 
den goldbenen Thurm ded Doms erſchaut. Sd) liebe die ſchönen Mads 
den des Thales, aber meine Schwefter Dolorida vor allen, meine 
Sdwefter die Schönſte unter den Schonen, die Heiligfte unter den 
Deiligen. Meine Sdywefter, die dort oben unter den alten GSedern 
ruht, unter dem jungen Rafer, meine arme Schweſter! Ad), mein Les 
ben floß dahin unter Thraͤnen. 

Diego. 
( Recitativ.) 

Was iſt das? Welche fremde Verwirrung i dieſem unbekannten 
Geſang? Seine Schweſter, die er lebend liebt, und doch zugleich als 
todt beweint? Sein ſchönes Leben in den Bergen und doch ſein Leben 
voll Thraͤnen? Seine Stimme iſt wohl ſchön, Hermoſa, aber ſein 
Kopf ſcheint mir verwirrt. 


Hermoſa. 
( Recitativ.) 
© mein Gott! id) horte einſt von der armen Dolorida, deren 
Gruder eoe¢e¢ ° 
Diego. 


Hermofa, Dein Mitleid ijt wahrhaft rührend. Geng, diefer Aben⸗ 
teuver fiuge entweder das Lied unſeres Landes, oder er gehe in die Holle, 
um die Shrdnenbedjer mit Satan feinem Getter zu leeren. 

Der Ghor. 

Gr gebe in die Hille, den Becher der Thränen gu leeren, wenn er 

nicht fiugen will bad Lied des Landes und mit uns leeren bent Becher der Luft. 
Der Wanderer. . 

Last, laft, bas Gedaͤchtniß kehrt mir wieder. Ich hatte zwei 
Strophen: des Liedes vermifdt; dieß iſt die erſte. (Er fingt.) Ich bin ein 
junger Ziegenhirt, und lebe luftig auf den Bergen. Die goldenen Thürme 
Gabe ich nur im fernen Rebel erblickt. Ich liebe die anmuthigen Maͤd⸗ 
chen ded Thales und pflücke ihnen blaue Blumen gum Stranfe, dod) 
minder ſchon alé ihre blauen Mugen, und wenn der Abend naht, wenn’s 
gum Gebete laͤutet, wenn die Nacht niederfinfet, fo ruf' id) meinem 
groper ſchwarzen Bod, verfammle meine Heerde und fteige wieder in 
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bie Berge hinauf. Hieber, hieher, mein groper ſchwarzer Bod! die 
Nacht fommt! Aye, aye, lebt wohl, Shr hübſchen Madchen! 
Der Schloßherr. 
CRecitativ. ) 

Gut geſungen, Pilger. Dieß iſt aber nicht unfer Lied, nicht eins 
mal eine Gariation unferes Liedes. Du Haft bas Thema verdndert. 
Wohlan, fo verfud) es nod) einmal, denn Deine Stimme ift ſchoͤn und 
Deine Phantaffe ſcheint reicher alé Dein Gedaͤchtniß treu zu ſeyn. 


C h or. 

Gr finge und befeudhte feine Lippen, um friſch Wthem gu ſchöpfen; 
aber er finge das Lied des Landes, wenn er ihn gang leeren will, den 
Becher der Luft. 

Der Wanderer. 

Ja, ... fa... wartet nur.., ich hab’ ed ſchon. cer finat. Sh 
bint ein [uftiger Schuler unt führe ein narrifdes Leben. Tag und Rad 
tretbe ic) mich in dem gelehrten Salamanca umber. Ich laufe oft über 
die Walle, wm dew weibliden Koboiden nadguftreifen, die wie Sdjats 
tet verſchwinden in der ſtürmiſchen Nacht, in der tückiſchen Nacht, der 
Mutter der Irrthümer und der Taͤuſchungen; in der Hollifdyen Nacht, 
der Mutter der Verbrechen und Gewiffensbiffe! ... Doch halt, ich irre 
mich, ſo iſt es nicht. 

Diego. 
(Recitativ.) 
Sei Goit, jest iſt es Zeit, es gu bemerken; Wiles erfunden von 
einem Ende zum andern; er beſinnt ſich auf nichts. 
Chor. 
Stille, ſtille, hört zu, er hat eine ſchöne Stimme. 
Der Wanderer. 
(äfingt.) 

Und wenn ein Doctor der Univerſitaͤt auf mich ſtößt in dem 
Gaͤßchen, eiferſüchtig auf meine Geliebte, fo zerbreche id) mit Freuden 
den Hals meiner Guitarre auf dem Rücken des ſchwarzen Pedanten, 
und entfliehe in meine Berge. Aye, aye! mein ſchwarzer Pedant, da 
haſt Du den Lehn für dein Ständchen! Aye, aye! nimm Abſchied vor 
den hübſchen Maͤdchen! 

Chor. 

Bravo, Bravo! Das Lied unterhaͤlt mich. Singt und wiederholt 
ſeinen launigen Refrain. Aye, aye! mein armer ſchwarzer Pedant! 
Aye, aye! nimm Abſchied von den huͤbſchen Maͤdchen. 
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Der Schloßherr. 
(Recitatir. ) 
Gabre fort, aus dem Stegreif gu fingen. Zwar ift es nidjt das 
Lied des Landes, allein bas Deinige gefallt mir auch. Dod) Du kennſt 
unfern Gertrag, nut Ehren must Du enden, wenn Du mit uné leeren 


willft den Becher der Luft. 
Shor. 


Muth, Pilger, benebe Deine Lippert nod} einmal, aber finge uns das 
ied des Landes, wenn Du leeren willft mit uns den Becher der Luft. 
Der Wanderer. 

Laßt mid), laßt mid)! meine Grinnerungen erdrücken mich. Jetzt 
wird mein Gedaͤchtniß wad). Hört gu, fo geht es! (Er ſingt.) Ich bin 
ein unglitdlicjes Sind, id) weine und finge Tag und Nacht in den 
Bergen; Nachts ſchleiche id) manchmal in die verfludjte Stadt, um uns 
ter den Laden meiner Ungetreuen mid) gu feben. Wenn dann mein 
Rebenbubler voritbergeht, fo taude id) mein Ctilet in fein ſchwarzes 
Blut, denn nur Dinte flieft in den Adern eines Pedanten. O Unges 
hener! ftirb! erft Du, Wuswurf der Natur! und. dann aud) Du, triiges 
riſches Liebdyen, Du wirft Niemand mehr taufden... Wher wo bin 
id)? Ich habe den Takt verloren.... Immer miſcht ſich der zweite 
Vers in den erſten... Ich bin fo ungeduldig... Doch wartet... 
wartet nur... fo... Cer fins.) Wher die heilige Hermandad zieht eins 
her... Hinein in die Scheide, Dold), gefarbt mit ſchwarzem Blut! 
Hier die Alguazils, aye, aye! mein fdwarger Dold), aye, aye! Leb 
wohl, [eb wohl... mein falſches Madden! 

Shor. 

Aye, aye! mein ſchwarzer Dold), aye, aye! leb wohl, mein fal 
ſches Madchen! 

Der Schloßherr. 
(Recitativ.) 

Rody einmal, Pilger, Du verirrft Did), aber fo geſchickt lenkeſt Du 
wieder ein, daß ich nicht zweifle, Du werdeft Did) bald gaͤnzlich gurecht 
gefunden haben. Suche nur weiter. | 

Chor. 

Suche weiter, benetze Deine Lippen und finge das Lied des kandes, 

wenn Du leeren willſt den Becher der Luſt. 
Der Wanderer. 
(Recitativ.) 

Wenn ich Euch ſingen wollte das Lied, wie es in meinem Gedaͤcht⸗ 
niſſe ſteht, ſo würde ſich der Wein Eurer Becher in Thraͤnen verwan⸗ 
deln, hierauf in Galle, hierauf in ſchwarzes Biut... 





264 





Der Schloßherr. 

Fahre fort, fahre fort, naͤrriſcher Sanger. Wir lieben Deinen 
Gefang und werden durch unfert Wein die Geifter der’ Finſterniß wohl 
befdworen fonnent, 

Gh or. 

Fahre fort, begeifterter Sanger! Wir trogen den hölliſchen Geiltern 
und fillen bie Beder der Luft. 

Der Wanderer. 
(fingt.) 

Ich bin ein feller Moͤrder und fibre ein abſcheuliches Leben. Die 
Nacht verberge id) mid) im unwwegfame Hdhlen und am Tage wage id 
mid) an den Saum der Walder, ume irgend eine bittere Frucht yu 
pfliden und einige ferne Done der menſchlichen Stimme yu erhaſchen; 
meine Fife find zerriſſen; meine Stirne gezeichnet wie Rains Stirne; 
meine Stimme ift rauh und fchredlid) wie die Stimme der Wildbade, 
meiner Gefaͤhrten; meine Seele it gerviffen, wie die Felſen ber Berge, 
bie meine Brüder find, und wenn die verhingnisvolle Stunde die himm⸗ 
liſche Uhr angeigt durch den Aufgang bed blutigen Geftirnd... O 
dann ... dann winkt mir bas ſchwarze Geſpenſt, ihm gu folgen, und id 
folge bid gum Grbleidjen der Sterne durch die Felſen, durch dad Ge 
ſtrüpp, uͤber Abgründe, immer nad) dem Gefpenfte... winke, winke mut, 
ſchwarzes Gefpenft... hier bin id)... vorwaͤrts durch den Sturm... 

(Recitativ.) 

Wie, Ihr wiederholt nicht den Refrain? Ahr ſtellt Eure Bedjer 

bei Seite? Seht Shr Gefpenfter? Was habt Shr? 
Der Schloßherr. 

Pilger, wenn dieß der letzte Bers Deines Liedes ift, vielleicht das 
letzte Kapitel Deiner Geſchichte, wenn Deine Worte, Dein Ausſehen, 
Deine wilde Laune nicht trügen, wenn Du ein Moͤrder waͤreſt... 

Der Wanderer. 
Und dann? Füuͤrchteſt Du Dich? 
Hermoſa. 
(Leiſe, nad bem Wanderer blidenbd. ) 
Gr ift fo fdon! 
Der Wanderer, 
(Bright in lautes Lachen aus. 

Hahaha! in der That, ich berſte vor Lachen! Alle dieſe braven 
Kaͤmpen, alle dieſe unerſchrockenen Trinker, da ſind ſie mit einem Male 
bleicher als ihre Humpen von Agat. Platz da dem Geſpenſt! Seht 
Ihr es wohl! Doch nein, ein anderer Schatten iſt's, der nur mir er⸗ 
ſcheint. Sd) ſeh' ihn, id) hore ihn. Hoͤrt auf, wad ex mir ſingt. 
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(Ex fingt.) Ich bin ein tapferer Krieger und führe ein ſtolzes Leben. Ich 
Halte den Feind int Gebirge blofirt, ich ſchließe ihn ein, ich erſchoͤpfe 
tha, jage ihn in die Qrre, in unerbittlidke Schluchten und Griifte, ich 
vernidjte ſeine verziveifelnden Haufen, gerftindle femme blutigen Banner 
und unter dem Hufe meines Pferdes liegt feine Kraft, feine Küͤhnheit 
und fen Ruhm, und wenn die Trompete tout, dann vorwarts, mein 
ſchwarzer Bufd)! Sieg, Sieg! Hier webht mein ſchwarzer Buſch. im 
Winde, den die Kugel gefnict haben. 

G hor. 

Vorwirts , mein ſchwarzer Buſch! Sieg ihm, den die Kugeln ges 
fnidt haben. 

Der Schloßherr. 
(Recitativ.) 

Gr hat gut gefungen. Seine Augen funfeln und in feiner glühen⸗ 
den Hand fodjt der Weiss des Bechers. Leere ihn aus, mein wacerer 
Sanger, Du Haft thn gewonnen. Wilt Du aber unter uns figen und 
zechen bis zur Nacht, und vor der Nacht wieder bis gunn Morgen, fo 
muft Dw uns fingen bas Lied des Landes. 

Ghor. 

Du mut fingen das Lied bes Landes, wenn Du leeren will bis 
gum Morgenroth die Bedher der Luft. 

Der Wanderer. 

. Gut, ich fing’ es Euch, wie mir's gefallt und warm mir's gefaͤllt. 
Nest hort dieſen Bers. cer ſingt) Ich bin eit Abenteurer und fihre ein 
gefabrvolles eben. Sch irre von der Stadt gu den Bergen und raube 
ſchoͤne Madden und fibre fle im mein ſchönes Schloß in meinen Wal- 
bern von Myrthen und Granaten, und fommt die todtende Langweil 
in der Geftalt der ſchwarzen Eule gu mir... fo fil ich meinen Bedher 
bis gum Rande und ertranfe den Vogel des tngliids... Saufe, faufe, 
haͤßlicher ſchwarzer Gogel, ftirb, ftirh, Vogel ber Graber... Kehre 
zurück in dein Neſt, auf der Ulme der Kirchhöfe, auf dem Grabe ded 
Opfers, auf den Schultern des Gefpenftes... 

( Recitativ.) 

Wie denn nun? iſt's Eud) fo nicht recht? Habe id) mid) vielleicht 
wieder geiret? Wohlan ein anderes. ee ting.) Ich bin ein armer Grenut, 
id) wadje und bete Tag und Nacht auf dem Berge, id) beherberge die 
Pilger, id) trofte fle und filme ihre und meine Schuld durch Buse, 
und wenn der Mond anfgeht, wenn die Gemfe ſchreit, wenn die Sterne 
erbleichen, fo tnie id) auf ber wüſten Haibe wieder und erhebe meine 
flefende Stine... 


— — — 
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(Gebet.) 

Ich rufe zu Dir in der Einſamkeit, ich weine niedergeworfen it 
ber Stille ber Wuͤſte. Slang der geftirnten Nacht, fey Zeuge meines 
Schmerzes und meiner Liebe. Und Shr, Sdyugengel, Boten des Ges 
beté und der Verzeihung, die Ihr ſchwebet im Gold der himmliſchen 
Sphaͤren, die She Such niederfenfet in den Strahlen des Mondes, die 
Shr aber uné dabinflieget mit dem blauen Vorhang ber Nacht, mit 
ihren funtelnden Rreifen, weinet, weinet ber mich; betet mit mir; 
empfanget meine Shranen in den gebeiligten Gefaͤßen ber Erbarmnif, 
traget meinen Kelch gu den Himmeln und erweidjet den maͤchtigen Gott, 
den ftarfen Gott, den guten Gott!... Run, gefallt Euch diefe Weife? 
Hurtig, den Shor angeftiennt! Qu mir her, gu dem ſchwarzen Bager! 
Dant, Dank, dies ift der Engel der Gnade, Dan! im Himmel und 
Friede auf der Erde. 

G hor. 

Hin gu ihm, gu dem ſchwarzen Büßer. Dank im Himmel und 
Griede auf der Erde. 

Der Schloßherr. 
(Recitativ.) 

Wenn Gott Did) begnadigt, fo (oll die Geredhtigheit der Menſchen 

nidht ftrenger gegen Did) feyn, alé dex Himmel. Setze Did) gu ums. 


+ Magen die Thranen der Reue von Deinen Verbreden Did) reinigen 


und das Tranfopfer der Greude Did) ber Deine Leiden. triften. 
Der Wanderer, 
Meine Verbredjen! meine Neue! Cuer Mitleid! nicht fo, nidjt fo, 


" meine Greunde, fo gabet das Lied nicht! Hort zu, nod) einen Bers. 
. (x fingt.) Ich bin ein gefronter Dichter und verfpotte den Himmel und 


die Menſchen. Ich weiß Lieder fir den Schmerz und Lieder fisr die 
Thorheit, Berfe fir den Himmel und Verfe fir die Hille, einen Royth- 
mus fir den Mord und einen Rhythmus fiir den Kampf, aber auch 
einen fie die Ltebe und einen fir die Buße. Was kümmert mid) die 
Welt, wenn id) nur den redjten Reim finde, und wenn die Gedanten 
mir ausgehen, dann laffe id) die ftarfen Gaiten der Leier erbeben, die 
fdywarzen Saiten, die fo große Wirfung auf die Thoren madjen. Er⸗ 
tone, ertone, gute, ſchwarze Gaite, jegt feblt ber Ginn den Worten, 
ertone, ertine! Sum Teufel mit der Vernunft, ed lebe der Reim! 
Der Schloßherr. 
(Recitativ.)  - 

Spotteft Du nidjt der Gaſtfreundſchaft, fabner Barde? Kennit 

Du fein leichtes Lied, keine vollftaudige Melodie? Schon feit einer 
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Stunde Hiren wir Dir gu, kindlich ergeden allen Gefiiblen, die Du 

bervorrufft; kaum aber erhobeft Du einen frommen Gefang zum Sims 

mei, als Du ploglid) wieder den Ton der Hole anſtimmſt, wn Gott, 

bie Menfdyeu und Did) felbft gu verfpotten. Singe uns jebt das Lied 

bed Landes, oder wir entreifen Deinen Handen den Becher der Cuft. 
Shor. 

Ginge uns endlid) bas Lied des Landed oder wir entreifen Dir 
ben Beder der Luft. 

Wanderer. 
(Gr fingt nach ber Weife bes Gebets des Grenticn ) 

Gott der Hirten, und Du, Maria, Freundin einfadjer Seelen; 
Gott der jungen Herjen und Du, Maria, Heerd ber Liebe! Gott der 
Heere und Du Maria, Stütze der Tapfern! Gott der Anachoreten und 
Du Maria, Quelle heiliger Thraͤnen! Gott der Dichter und Du, Maria, 
Melodie der Himmel! Hoͤret mid), erhoͤret mid)! Haltet aufredt den 
Dilger, leitet den Wanderer, beſchützet ben Krieger, beſchattet den Ein⸗ 
fledler, [adyelt dem Dichter, und wie ein Duft, der aus glen Blumen 
vereinigt ftcigt, empfanget den Weihrauch ſeines Herzens, empfanget 
bie Hymne feiner Liebe.... 

_ —: Run? Der Chor macht Eud) Muͤhe? Ihr fonnt den Fon und Taft 
hidt finden? Nur Muth, vernehmt, wie id) modulire mid wie ich's 
gu Gude bringe. (Er fingt.) Sd) bin ein ZBiegenhirt und gäbe alle Siegen 
der Gierra fur einen Glid meiner Schoͤnen. Ich bin ein Schiller und 
verbrennte alle Bicher der Galultat fir cinen Kuß am Fenfter. Ih 
bin ein glücklich Liebender und gabe alle Küſſe meines Maͤdchens um 


eine Obhrfeige, die id) einem Pedanten a Ich bin ein betros 







gener Liebhaber und verfaufte meine Geele fir Vnen Dolchſtoß in die 
Bruſt meines Rebenbuhlers. Bd) bin ein Mörber und verbannt und 
gabe Liebe und Rade hin um einen Augenblid bed Ruhms. Ich bin 
ein fiegender Rrieger und gabe alle Palmen des Triumphs um einen 
Augenblick der Gewiſſensruhe. Sd) bin ein entſühnter Büßer, aber id) 
gabe Sühne und Ablaß um eine Stunde poetifder Weihe. Wber ich 
bin ein Dichter und gabe den goldenen Kranz des Preifed um den 
Blitzſtrahl gottlider Gingebung ... Und wenn mein Gefang feine 
Schwingen entfaltet, wenn mein Fuß zurückſtößt die Erde, wenn td) 
voritberfdywebend gu vernehmen glaube die gottlidjen Goncerte, wie einen 
Trauerfdleier, der fid) auf mein verfludtes Haupt fenft, auf mein ges 
brodjeneé Herz, dann umbillt mid) der Engel des Todes wie eine 
bunfle Wolke. Außer mir, ſtöhnend, erſchöpft, ſchwebe id) zwiſchen 
dem Licht und der Finſterniß, zwiſchen dem Glauben und dem Zweifel, 
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zwiſchen dem Gebet und dem Fluche und ich ſinke zurück in den Staub und 
rufe: Ady, adj, der ſchwarze Schleier! ad), ach! wo find meine Fligel? 
G hor. 
Ad, ad, der ſchwarze Schleier! acy, adh! wo find meine Fligel? 
Der Schloßherr. 
(Recitativ.) : 
Sepe Did, edler Sanger, Du haft uns beflegt. 
Diego. 
Gr hat nidjt das ied des Landes gefungen, nicht einen eingigen 


Vers davor. 
Hermoſa. 


Er hat beſſer geſungen, als Einer von uns. Nimm hier, Wan⸗ 
derer, dieſen Zweig von ſcharlachrothem Salbey, tauche ihn in den 
Wein und ſinge fuͤr mich. 

Der Wanderer. 

Ich ſinge fir Niemand, als für mid), wenn die Laune mir kommt. 
Lebt wohl, junge Frau, Deine blutrothe Blume nehm' ich mit; das 
Geſpenſt wartet meiner an dem Saum des Gehoͤlzes; lebe wohl, leicht⸗ 
glaͤubiger Schloßherr, lebet Alle wohl, Ihr plumpen Zecher, die vom 
Barden verlangen, daß er ihnen Landwein ſchenke, wenn er ihnen 
Nektar des Himmels mitbringt; ſinget nur ſelbſt das Lied Eures Lan⸗ 
des; das Land macht mir Herzweh, aber der Landwein noch mehr! 
Cex fingt) Fort! mein Gefaͤhrte, mein armer ſchwarzer Hund, auf, fort! 
Lebt wohl, She hübſchen Madchen! cee entfernt ig.) 

Der Sdhlofherr. 


; (Recitativ.) 
Gist feltfamer Mann! 
Diego. 
Es ift ein Bandit! Lauft ihm nad), werft ihn in’s Gefaͤngniß. 
DHermofa. 


Darn wird er finger wd die Mauern des Kerfers werden davor 
zuſammenſinken und bie Engel werden vom Himmel! niederſteigen, um 
ſeine Feſſeln gu löſen. 

Das Kind. 

Hoͤret mid), Herr! Ihr habt ihm verſprochen, ihn als einen Freund 
und Landsmann anzuſehen, wenn er das Lied des Landes Euch ſingt; 
vernehmt ſeine Stimme, die von jenem Hügel nun ertont. 

Der Wanderer. 
(Auf dem Huͤgel. Gr ſingt.) 

Ich, der Schleichhaͤndler, führe eit edles Leben. Ich trre Nacht 

und Tag in den Gergen; ich ſteige im die Dorfer herab und lieble mit 
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ſchönen Maͤdchen und wenn die Runde vorbeifonmt, fo fporne id) mein 
kleines ſchwarzes Pferd und flüchte mid) ind Gebirge. Aye, aye, mein 
guted kleines Pferd. Dort iſt die Runde! Lebt wohl, Ihr ſchönen 
Madden! . 

Der Shor. 


(wtederbolt ben Refrain: Aye, mein Fleines ſchwarzes Pferd 2. s¢.) 
Diego. 
(Recitativ.) 

Beim Teufel! jegt erfenn’ id) ihn. Wie er fic in feinen rothen 
Mantel hilt! wie er zu Pferd fteigt! Jetzt wirft er den falfdjen Bart 
weg und verftellt feine Stimme nidjt mehr. Gr ift ed! Joſe! der bes 
ridhtigte Schleichhaͤndler! der verfludjte Bandit! Und id), der Hauyts 
mann der Runde, der ihn arretiren follte! Wuf, racine Freunde, ihm nad)! 

Der Schloßherr. 

Rein, nicht fo, er ift eit edler Sohn der Berge. Er war Doctor, 
verliebt und Dichter; dann wurde er Anführer feiner Bande wegen 
politifder Vergehen. 

oe Diego. 
Oder wohl in Folge eines Mordes! 
DHermofa. 

Oder in Folge einer Liebesgeſchichte. 

Der Schloßherr. 

Gr hat Did) wacter zum Beften gehalten, Diego, und indem er 
uns Whe sum Beften hielt, gelang e8 Hm, uns zu bewegen und uns 
zu erheitern. Mige Gott thn leiten und nichts diefes Feſt ftorens 
diefer Tag bleibe gewidmet, zu fillen und gu leeren die Becher der Luft. 

Der Shor. 

Nichts ftdre diefen Tag ded Felted und leeret den Becher der Cuff. 

(Sie fingen im Sher dad Lied ded Schleichhaͤndlerd.) 
Schlußchor. 

Stoßet die Becher der Freude zuſammen. Ihr goldener Rand werde 
an einander gedruͤckt bis gum Zerſpringen. Saͤuſle, Abendwind, und 
ſtreue Orangenbliithen auf unſere Haͤupter. Feiert dieſen Zag des 
Feſtes; ſtoßet die Becher der Frende zuſammen! 

Der Wanderer. 
(Aus der Ferne.) 


Amen! 
Allgemeiner Chor. 


Es lebe die Freude! Amen. 


St Petersburg. 





Als Peter der Große wunter dem angeblidjen Befehle des Fürſten 
Menzikoff lange genug Schiffszimmermann in Gaardam und Bombars 
diers Lieutenant gewefen war, warf er feine entmuthigten Blide um fid). 
Gr war allerdings unumfdranfter Herr eines unermeßlichen Reiches, daé 
nidjt weniger alg 800 Stunden von Norden nad) Süden in der Breite, 
und 2000 Stunden von Weſten nad) Often in der Lange gahlte; alleix 
dieſes gewaltige Gebiet, dieß von ungefähr 25 Millionen Einwohnern 
bevolkerte Land, beſaß weder Geſetze, nod) Regierung, weder Handel 
noch Seemacht. Zwanzig in Sprache, Charakter und Religion verſchie⸗ 
bene Voͤlker an einen politiſchen und religidfen ˖Centralpunct feſſeln, 
eine Gefesgebung ſchaffen, Suͤmpfe austrodnen, um Staͤdte darauf gu 
bauen, dieß war das itbermenfdlide Werf, das Peter I. gelang. 
Deutſchland, Franfreid), England wurden von ihm befucht, von ihren 
Sitten, Wiffenfdhaften und Kunſtfleiß nad) Moͤglichkeit in feinem Reiche 
aufgenommen, und nad) der Schladht von Narva auf dem unginftig(ter 
Boden der Grund zu fener ftolgen Stadt, der Gapitale des Rordens, 
gelegt, die nun an beiden Ufern der Newa als Herrſcherin fid) weits 
bin lagert. 

Im erſten Wugenblice begreift man nidjt die Urfadje, bie Peter L 
beftimmte, den Eig feiner Negierung gerade in dem ungefundefter und 
nnbevolfertitenr Winkel feiner Staaten anzulegen, wabrend er ihn viel 
bequemer in frudjtbareren Gegenden hatte gründen fonnen. Die von den 
alter Czaren den Polen entriffene Ufraine, die Krimm, die Ufer des 
ſchwarzen Meeres und Moskau ſelbſt im Mittelpuncte des civilifirten 
Theiles ded Reichs gelegen, wirden dent erften Anfdjeine nad) weit 
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beſſer gewaͤhlt gewefen fey, mm eine Hauptſtadt zu erbauens dod) 
Peter, beherridjt von ſeinen gewaltigen, auf Seeweſen gegrimbeten 
Planet, vpferte ſehr weife die Vortheile ber beffern Lage der Noths 
wendigfeit, eine Schiffahrt gu erſchaffen. 

Die Umgebungen Petersburgs find ganz würdig defer madhtigert 
Stadt, beren Pradht fle ſchon ahnen laffen. Naͤhere maw ſich von der 
Landfeite, wobei man der koͤſtlichen, an der Newa hinlaufenden Strage 
folgt, oder fomme man zu Waffer an und gwar voritber an den heres 
lichen Thaͤlern der Südſeite ved Meerbufens von RKronftadt und art 
ben beiden Pallaͤſten Oranienbaum und Peterhof, gleich großartig und 
majeſtaͤtiſch entwickelt Petersburg ſich vor ben Augen des Reiſenden. 
Unzaͤhlige Spitzen, die glaͤnzenden Kuppeln ſeiner Kirchen, ſeine roͤth⸗ 
lich ſchimmernden, im großartigen Style erbauten Monumente, die 
Inſel Waſſili⸗Oſtrow, in deren Mitte das ſtolze, von Catharina zum 
Tempel ded Handels beſtimmte Gebände ſich erhebt, alles dieſes ſcheint 
eine Stadt anzukuͤndigen, it welche Europa's Kuͤnſte und Induſtrie 
eingedrungen ſind. 

Der Laͤnge nach von der Newa durchfloſſen, die es theilt und auch 
umgibt, zählt St. Petersburg feiner ganz neuen Entſtehung ungeachtet 
eine betraͤchtliche Anzahl von Gebaͤuden, welche eine Vergleichung mit 
den architektoniſchen Zierden anderer Staͤdte nicht zu ſcheuen brauchen. 

Das ſchonſte Denkmal und eines der vorzuͤglichſten Architekturwerke 
ber neuen Welt iſt der gewaltige Granitfelſen, der die Reiterſtatue 
Peter ded Großen tragt*). Su antiker Tracht, mit Lorbeeren getront, 
ftredt der Czar ſeinen Commandoſtab gegen bas Meer ans, waͤhrend 
ſein Roß einen ſteilen Felſen hinaufſprengt und eine Schlange unter 
den Hufen zertritt, die daſſelbe in den Schweif beißt. Die ganze Ge⸗ 
ſchichte des kuͤhnen Moskowiten iſt im dieſem Symbole ausgedrückt. 
Als er in Rußland Schiffahrt einführte, brachte Peter das Meer unter 
ſeine Botmäßigkeit und die unter den Füßen des Gefeggebers zermalmte 
Schlange ift bas Ginnbild des hartnäckigen Wherglaubené, der fic) ihm 
und ſeinen Reformen ft ben Weg warf, die er nur unter den groͤßten 
Gefahren bewerkſtelligen konnte. 


%) Die Vollendung dieſes Rieſendenkmals erforderte unermeßlichen Auſwand und 
ſtieß auf unzaͤhlige Schwierigkeiten. Der Felſen, der der Statue gue Bajte dient, wog 
unbearbeitet drei Mtillionen Pfund. Ihm find die Worte eingegraben: Petro primo, 
Catharina secunda. Das Standbild ift Faleonels, eines berahmten franzoͤſiſchen 
Bilbhauers Werf. Der Felsblod fam aus Finnland und ift 50 Fas lang, 21 Sus 
breit und 17 Fuß hod). 


272 


Unter bie ausgezeichnetſten Bauwerke gehoren ferner: die ganz von 
Marmor wnb nad) den beſten italieniſchen Muftern erbaute Iſaakskirche; 
bie Kirchen unſerer Lieben Frauen gu Kaſan, St. Ricolaus und 
St. Wlerander Newsy, das WArfenal, ber Winterpallaft, die Admira⸗ 
litat, die Gremitage und der eigentlidje Pallaft des Nailers. Dies 
letztere Gebdude entipridjt vermoge feiner ſehr gewöhnlichen Architektur 
(es ift überhaupt nur wegen feiner gewaltigen Ausdehnung merfwirdig) 
weber ſeiner Beſtimmung, nod) der Pradjt der nahe an daffelbe ftofens 
den Bauwerke. Die Eremitage im Gegentheil, die eigentlid) nur eine 
Gallerie des Winterpalais bildet, ift ein kleines Bauwefen, in weldyem 
ſich in anmuthiger Unordnung alle Wunder des Reichthums und des 
beften Geſchmacks vereinigen. Für dret, vier Nubel verftattet ein Auf⸗ 
feher den Reifenden, bis in die geheimſten Gemaͤcher gu dringen, in 
denen Gatharina IL. ihre. galanten Abenteuer verbarg. Die. elegante 
Sonftruction und weife Vertheilung der Gemaͤcher, die Spiegel, Sofa’s, 
Gemäͤlde, alle Vergierungen ſprechen Sauter aber den Sinn, der diefed 
entftehen lief, als bie Schwatzhaftigkeit der Geſchichte. 

Gin berrlidjer Quai von Granit rahmt beide Ufer der Newa cin, 
erhebt id) zehn Fuß über das Niveau des Fluffes, und iſt mit offents 
lichen, hohen und geraͤumigen Gebdubden befest, unter denen befondere 
Erwaͤhnung verdienen: die Academie der Wiſſenſchaften, das Cadetten⸗ 
haus, die neue Boͤrſe, das Marmorpalais und die Veftung vow Peteré& 
burg, die mitten in ber Stadt auf der Inſel Waſſili⸗Oſtrow liegt. 

Mit finf regelmApigen Baſtionen befeftigt, und mit mehr als huss 
bert Kanonen garnirt, enthalt diefe Citadelle auger den Staatsgefaͤng⸗ 
niffer bas Münzgebaͤude, und die Kirde St. Peter und Paul, die det 
Czaren gum Begrabnif dient, und in weldjer die Kronjuwelen ver 
wahrt werden. Diefe vor zweihundert Jahren einen unermeßlichen 
Schatz bildenden Juwelen haben unter Gatharina bedeutend abgenom 
men *). Meijtens ald Gigenthum in die Hande der Mationen aberge 
gauge, bet welchen diefe Raiferin Anlehen machte, wurden die vers 
fauften durd) kuͤnſtliche Steine erſetzt, damit dem Volke diefe Verarmung 
verborgen bleibe. 

Diefe Veftung, die, mitten tt ber Stadt erbaut, weniger gegett 
einen von der See herfommenden Ginfall geridjtet gu ſeyn (cheint, alé 


*) Mostau beſitzt einen Ahnlidjen aber weit betrddtlidern Schatz; die Geiftlichkeit 
gab aber nidjt gn, Raf die Czaren frei mit dicfen Juwelen ſchalteten, die fie in gewiſſer 
Hinficht alé Privateigenthum der Kirche betrachteten. 


5 . 
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um bei cinem Golfsaufitand dex Czaren gum Zufluchtsort zu dienen, 
ſteht in einem ſehr geraumigen Baffin, in dent cine grofe Menge Schiffe 
Gegen, deren es wenigſtens vierhundert faffen fonnte. Betrachtet man 
dieſen Zuſtand allgemeiner Wohlfahrt, zu ber faft jeder Tag etwas 
Reed hinzufagt, fo glanbt man kaum, af Rufland gu Anfang des 
achtzehnten Jahrhunderts uͤber Fein einziges Schiff gebieten founte, und 
daß die energifde-Rraft eines einzigen Mannes hingereicht babe, mitten 
im Ddiefe erft von ihm eroberten Moraͤſte eine große Stadt gu erbauen 
aud einer maͤchtigen Flotte dad Leber yu geben *). 

Kleine elegant gebaute Haͤuſer fillen die Raume aus, weldje die 
offentlichen Gebdude auf dear noͤrdlichen Ufer vor einander trennen 3° 
bod) ſtehen dieſe zietlichen Wohnungen meiſtens leer, weil die Bojaren, 
denen fle gehdren, nur dann nad) Petersburg kommen, wenn Dienſtlei⸗ 
flungen oder Privatgeſchaͤfte fle hinrufen. Gifrig darauf Sedadjt, dew 
ihnen vom Hofe anfgelegten Zwang zu entgeher, eilen fle, die Hanpt⸗ 
ſtadt, fobald feine Pflicht fie mehr zurückhäͤlt, gu verlaffen, um thre 
Laubgitter zu beziehen ober die im Innern liegenden Staͤdte. Der vores 
nehme Mdel lebt übrigens ſeit bev beridhtigten Rebellion im Fabre 1826, 
in Moskan oder auf ſeine Guͤter zuruckgezogen und gaͤnzlich entfernt 
von dem politiſchen Bewegungskreiſe. 

Die Haͤuſer in Petersburg, von gebrannten Steinen erbaut und 
mit Saͤnlen verziert, haben in der Regel zwei Etagen, mehre Bal⸗ 
fons und find mit einer gelbgrauen Farbe gleichformig angeſtrichen, 
beſitzen aber nicht, wie die meiſten Hadufer in Paris, Kaufgewoͤlbe in 
ihrem Erdgeſchoße. Gin ungeheureds Gebdude, GoftinoysDwor ge 
maunt (groper Bazar), das auf den Seiten von grofen Gallerien um⸗ 
geben ift, enthalt alle Gedirfniffe der Hauptſtadt. In diefem Gebdude 
ſelbſt und in feinen weitliuftigen Hofen find Niederlagen fiir die Waa⸗ 
ren errichtet, die int den Gallerien keinen Dlag mehr finden. Gin eke 
faches Siegel vow weichem Wachſe an det Thüren diefer Magazine; 
ſchuͤtzt fie gegen feden Diebsverfud. Feder RMuffe wird fdjeu vor diefem 
Zeichen zurückfahren, denn furchtbare Strafer erwarten den, defer 
Verwegenheit fo weit ginge, ein ſolches Siegel gu verletzen. 

Su Petersburg ift Wiles Finftlid), und mit volem Rechte fann 
man behaupten, daß bier bie Ratur vow der Kunſt beflegt worden it, 


*) Die ruſſiſche Marine beftand unter Catharina aus 48 Linlenſchiffen, 20 Fre⸗ 
gatten und vielen Ruderfahrzeugen und Ranonierfhaluppen. Dieſe Bahlen find feit fener 
Beit ſehr vergrofert worden. 

1837. I. 48 
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denn letztere verwandelte cin aͤrmliches Dorf, das im ſiebenzehnten 
Jahrhundert, aus einigen elenden Fiſcherhütten beftehend, mitten in 
Gitmpfen lag, in eine maidjtige, reidje und elegante Stadt. Gine 
Gigenthimlidteit, die wohl bemerft gu werden verdtent, traͤgt nidt 
wenig dazu bei, diefe Stadt intereffant gu machen. In Petersburg, 
wie in allen in Gagunen erbauten Stadten, und namentlidy in Venedig 
und Amfterdam, tritt naͤmlich ber Fall ein, daß ihre Dauer ftets ſehr 
problematifd) feyn wird. Auf hoͤlzernen Pfablen gegrimbet, find die 
Quais und die meiften Strafen Petersburgs ſchon fo unterhohlt und 
ausgewaſchen, ald ftinden fie [anger als ein Jahrtauſend. Das nied 
vige, gang ebene und einformige Terrain, auf dent Petersburg rub, 
laͤßt mit nicht geringer Wahrſcheinlichkeit prophezeihen, daß, wenn 8 
nicht gelingt, ſehr kraͤftige Maaßregeln einer doppelten Gefahr entgegen 
zu werfen, dieſe Stadt einſt untergehen dürfte, entweder durch eine 
Ueberſchwemmung oder durch Zerſtoͤrung ihrer Fundamente. Schon 
Peter der Große, der ſich die ſeiner geliebten Stadt drohenden Gefah⸗ 
ten keineswegs verhehlte, ließ durch verſchiedene Stadttheile Kanaͤle 
führen, um die Maſſe des Stromes dadurch, daß er ihm mehr Abfluß 
verſchaffe, gu verringern. Dieſer Vorſichtsmaßregel ungeachtet, wirde 
es doch nur einer ſtarken Waſſeranſchwellung in dem Onega⸗ und Se 
doga⸗See, oder eines recht heftigen Sturmes im finnifdyen Meerbuſen 
bedürfen, ber den Lauf der Newa aufhielte und ihre Gewaͤſſer zurück⸗ 
brite, unt RuPlandés Metropole gu gerftoren *). 

Aſien und Europa reidjen einandet in Petersburg die Hand. 
Perfer, Juden, Franzoſen, Gtaliener, Englander, Deutſche, Hollander, 
Sweden, Menfdyen aller Volfer und aller Religionen ftrdmen hier 
zuſammen. Die Fractionen diefer verſchiedenen Völkerſchaften bilden 
abgeſonderte Caſten, die in Petersburg ihre Sitten, ihre Sprachen und 
ihre Art der Gottesverehrung beibehalten. Nur die politiſchen Mei⸗ 
nungen ber Fremden unterliegen einer aͤngſtlichen und unerbittlichen 
Aufſicht. Die Franzoſen beſonders ſind, ungeachtet der ihnen immer 
vom Hofe erwieſenen Gunſt, die gleichſam als Erbſchaft von Catharina 


*) Schon mehre Male machten ſich die Anzeichen dieſer Gefahr auf furdtbare 
Weife bemerklich. Man hat geſehen, wie das Waſſer in die Appartements des Pala⸗ 
fies eindrang, wie die Snfel Waſili-Oſtrow gänzlich unter Wafer ftand, und alle 
Ruffen erinnern ſich, daß die unglückliche Todjter Eliſabeth's und Magumofely’s in 
trem Gefangniffe auf der Gitadelle in Peteréburg in dem andgeteetenen Wales dex 

wa ertrank. 
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anf Paul, von Wlerander anf Rifolaus hberging, feit dem Jahre {880 
ber Aufſicht der Regierung unterworfen, welde die Verbreitung ihrer 
Ideen firditet. Die Englander hatter es in diefer Hinſicht vor einigen 
Jahren weit beffer, denn fle genoffer im Petersburg grofe Freibeit, 
und erkannten gewiffermafen nur ihren Gefandten als eine Autoritaͤt 
an. Heutiges Tages iſt dieß aber vollſtaͤndig geaͤndert. 

Faſſen wir nun den politiſchen und ſocialen Zuſtand St. Peters⸗ 
burgs kurz zuſammen, ſo erhalten wir folgendes Ergebniß: 

Die höhern Claſſen der ruſſiſchen Bewohner dieſer Stadt trennen 
ſich in zwei ſcharf ausgeſprochene Meinungen. Die Eine gehoört dem 
alten Adel, geſchworener Feind aller Neuerungen, und ſtark genug, 
den Kaiſer an deren Einführung zu hindern, wenn es wahr ſeyn ſollte, 
daß er dieſe Abſicht habe. Die Andere wird vertreten von einer aner⸗ 
kannt patriotiſchen ſchwachen Fraction der Ariſtokratie, die Unterricht 
unter dem Volke zu verbreiten ſucht (und ihr verdankt Rußland zum 
Theil die Aufhebung der Leibeigenſchaft in Liefland, Eſthland und 
Kurland), denn was man and) dagegen ſagen und thun midge, das 
Reid des alten Rußlands iff gu Ende gegangen, und Ideen vor 
GEmancipationen finde unter Maͤnnern Wnhdnger, deren Sntereffer 
eigentlid) weit mehr verlangten, diefen Ideen feindlidy entgegen gu tres 
ten, alé fle gu unterftiigen. Die neuern Grofwirdentrager des Staates 
find bier, bid auf wenigen Unterſchied, eben dad, was fle in allen ars 
bern europdifdjen Staaten find, das heißt, thre einzige Triebfeder ift 
Ghrgeiz, ihre einzige Moral ift Habſucht, und ſtets liegen fle dem 
Kaiſer gu Füßen, deffen Anſichten fle in den Himmel erheben. 

Petersburgs Einwohner fornen in fimf Glaffen eingetheilt werden: 
4) bie Großwürdentraͤger und hoben dffentlidjen Beamten, die befor 
dere Vorrechte genießen und Uniform tragen; 2) die abdelid) Geborenen; 
S) fremde Künſtler und Gelehrte, die das Mittelglied der petersburger 
Geſellſchaft ausmachen; 4) grofe Hanbelsherrn und Kauflente, von 
denen die erften frei, die andern Leibeigene find, und welche bie bes 
figende Biirgerfdaft vorſtellen; 5) die freien oder leibeigenen Kinftler, 
Die fir eigene Rechnung oder fir ibre Herrn arbeitert. 

Die Claffe der Handeléherrn, obgleich wohlhabend und zahlreich, 
ſteht in feinem grofen Anſehen; der Wdel felbft genießt mur eines uns 
tergeordneten Ginfluffes, denn die Rechte, die in andern ariſtokratiſchen 
Staaten unjertrennlid) von vornehmer Geburt find, werden in Peterss 
burg wenig geadjtet, wenn fle nicht durch eine hohe Bedienftung unters 
ftiigt werden. Hier wie itberall iſt die Claſſe der Kuͤnſtler die letzte 
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und niedrigſte. ag und Nacht mnt geringen Verdienft arbeitend, ger 
zwungen di¢ Launen und die Grutalitaten ihrer Herrn oder der fie in 
Dienflen habenden Privatperfonen geduldig yu ertragen, giebt ed feme 
Art von Enthehrungen oder von Schmach, denen fle nicht ausgeſetzt 
find. Die Leibeigenen, die Handeléleute geworden, beſitzen ſelbſt mur 
einen Schatten von GFreiheit und einen ſehr ungewiſſen Wohlſtand. Ge 
nothigt ihren Erbheren einen jaͤhrlichen Zin’ gu zahlen unt dadurch ihren 
ihnen obliegenden perfonlidjen Dienft gu vergüten, gelangen fle nur ſehr 
fdywer zu einigem Vermigen, dad übrigens aud) ftets von dem willkühr⸗ 
lichen Grpreffungen ihrer Herren bedroht ift. 

Diefe durdy die Kontrafte ihrer geſellſchaftlichen Stellung und durdj 
ihre Werfchiedenheit fo merkwuͤrdige Bevilferung, dle ſich fo ſehr von 
ber Einwohnerſchaft Mosfaus und einiger andern im Innern ded Reiches 
gelegener Etadte unterſcheidet, in denen die friegerifdyen Ueberlieferun⸗ 
gent, die Tracht und bie feltfamen Sitter ber alten Ruſſen gleich einem 
Heiligthum beibehalten werden, befteht in mittlern Zahlen ausgeſprochen 
aus 400,000 Geelen. 

Gindet (id) in Petersburg feutiges Sages ein, kaum aber merfl 
cher Schatten vor altet Sitter und Rationalgeift vor, fo iſt er nur 
unter der Rlaffe der Kaufleute gu ſuchen. Eine gemiffe Anzahl untet 
ibnen, obgleich dev bei weitent größere Theil deutſche und franzoͤſiſche 
Gebraͤuche angenommen, tragt aud) wirklich nody dere langen Kaftan 
und die langen Baͤrte, die Peter ber Große verpinte, und ihretwegen 
ein beſonderes Geſetz ergehen ließ, denn er befahl, daß Kaufleute nur 
dann zum Adel gerechnet werden ſollten, wenn ſie die Nationaltracht 
ablegten. Nach Petersburg muß man folglich nicht gehen, wenn man 
die Ruſſen kennen lernen will, weil dieſe Stadt anerkanntermaßen nichts 
weiter iſt, als ein ſchwacher Widerſchein, eine Nachbildung der andern 
europaͤiſchen großen Staͤdte; in Moskau hingegen herrſchen noch die 
aͤchten alten National⸗Sitten. Das alte Rußland lebt noch in Moskau. 
Vorurtheile, Fanatismus, kriegeriſcher Geiſt, ungezügelte und rohe 
Formen der Scythen, Slaven, Tataren, Moskowiten, haber ſich mit 
aberglaͤubiſcher Stabilitaͤt unter dem Volke dieſer Stadt enthalten. Der 
vornehme Herr ſelbſt hat ſeine Nationaleigenheiten nur halb abgelegt 
und noch jetzt kommt es nicht ſelten vor, daß er freiwillig gleich dem 
gemeinen ruſſiſchen Bauer auf dem Ofen ſchlaͤft. 

Oeffentlich wird it Moskau Wiles beſprochen, ſelbſt die Regierung. 
Dieſes Wunder erklaͤrt ſich aus dem Zuſammenfluſſe vor finf bis feché 
tauſend Edelleuten, die ſtets mit ciner Maſſe von Fremden in Berüh— 
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rung fiehen und die augerdem itber ein unzaͤhliges Heer von Leibeigenen 
gebieten fonnen. Es ijt Thatſache, daß die Macht des im Moskau vers 
fammelten Adels ungeheucr ift, Ya der Hauptſtadt, Cdenn man fann 
perninftiger Weife nicht zwei Hauptſtaͤdte annehmen und Moskau galt 
ſtets als ſolche, ohne jedoch je die ihr dadurch zuſtehenden Vorrechte zu 
gerießen) entreißt das Einzelndaſtehen der Bojaren ihnen jede Unab⸗ 
haͤngigkeit und jedes Anſehen. Wenn ſie vor dem Kaiſer erſcheinen, 
der, wie bekannt, mit einem einzigen Worte ſie zu Leibeigenen machen 
kann, ſind ſie eben ſo unterwürfig und eben ſo ſervil, als ſie ſich in 
Moskau als kecke Mißvergnügte zeigen. 

Aus dieſer Zuſammenſtellung ergiebt ſich augenſcheinlich, daß Mos⸗ 
kau und Petersburg nicht nur zwei verſchiedene Städte, ſondern auch 
zwei beſondere Fractionen des Volks und zwei gaͤnzlich von einander 
getrennte Abtheilungen der Geſellſchaft bilden. Es waͤre übrigens un⸗ 
nöthig, wollten wir wiederholen, daß Moskau deſſenungeachtet nur eine 
untergeordnete Wichtigkeit beſitzt, und wenn wir uns eines Vergleichs 
bedienen dürfen, deſſen Seltſamkeit jedoch hinreichend durch ſeine Rich⸗ 
tigkeit gerechtfertigt wird, nur der linke Arm Rußlands iſt, deſſen rechte 
Hand, nebſt Haupt und Herz in Petersburg geſucht werden muß. Ob⸗ 
wohl das Alter letzterer Stadt in keine ferne Zeit hinaufſteigt, fo würde 
ſie doch jetzt ſchon vermöge ihrer großartigen Bauwerke, ihrer bürger⸗ 
lichen Einrichtungen und ihrer Induſtrie verdienen bis zu einem gewiſſen 
Punkte mit den andern europaͤiſchen Hauptſtaͤdten rivaliſiren gu durfen, 
haͤtte fie ihre beſte Lebenskraft nicht auf Koſten ihrer eigenen Civiliſa⸗ 
tion erworben. Frankreich und Deutſchland haben, was auch die ein⸗ 
heimiſchen Publiciſten dagegen einwenden mögen, ſeit drei Jahrhunderten 
mumſchraͤnkt in Rußland geherrſcht. Flotte und Heer wurden ohne 
Unterbrechung von beiden Nationen angehörenden Maͤnnern geleitet; 
franzoͤſiſche Maler, Bildhauer, Schauſpieler, Schriftſteller, haben thr 
Glück in St. Petersburg gemacht; der größere Theil des Hofes beſteht 
ſelbſt ſogar aus fremden Emporkoͤmmlingen. Vornehme ruſſiſche Damen 
und Herrn ſind bei weitem ſclaviſchere Nachtreter der in Paris heraus⸗ 
gegebenen Bulletins der Mode, als ſelbſt dergleichen in den entlegenſten 
Provinzen Frankreichs gefunden werden; kurz, dieſer Geiſt der Nachah⸗ 
mung erſtreckt ſich ſogar bis auf die Literatur. 

Wir haben in dieſem flüchtigen Entwurfe nur einige zerſtreute 
Züge der Phyflognomie St. Petersburgs leicht hinzuwerfen verſucht. 
Seine Theater, Kirchen, Hoſpitaͤler, Academien, Klöſter, öffentliche 
Bader und Kriegsſchulen, Hof, Geiſtlichkeit, Polizei, Verwaltung und 
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Handel bieten hoͤchſt intereffante Puntte, naͤherer Unterſuchung würdig, 
bar. G6 giebt feine Stadt in der Welt, deren tieferes Studium merk⸗ 
witrdigere Refultate liefern dürfte, weil feine gefunden wird, im welcher 
althergebradjte Barbarei feltfamer mit moderner Gtvilifation verbunden 
fft. St. Petersburg vereinigt die widerfpredendften Sitten, die widers 
fivebendften Gebraͤuche. Giner feiner Füße fteht nod) ims AVE, der 
andere gur Halfte im KIX, Jahrhundert. 
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Seuilleton. 


Kleine Beitung. 


Bremen, im Dechr. 1836. *) 


Waͤhrend draufen Wind, Sdnee und 
Froſt the unerfreuliches und unmerkanti⸗ 
liſches Weſen treiben, ſieht es hinter den 
warmen Oefen auf den Comptoiren nicht 
viel beffer aud. Das Bertrauen, die befte 
Saule der Handelewelt, tft gewichen, und 


mistrauiſch bliden fich bie Alteften Han⸗ 


delsfreunde anf ber Boͤrſe an, welche fie 
felten ohne eine neue Hiobspoft, daß Ses 
mand fid) in ben Schutz bes Praftdenten 
begeben, d. h. fallirt Hat, verlaffen. 
Wenn wir bedenfen, daß die meifter 
Golonialwaaren, inébefondere aber der 
Gaffee, in ben letzten Monaten um drei 
ober vier G@roten das Pfund gefallen 
ft, und daß die ungebeuren Waarenvors 
réthe, weldje bier aufgeſpeichert worden, 
nicht einmal gu verfaufen find, fo birfen 
wir in ber That bei einem Disconto von 
at bis neun Brocenten der beften, fat 
nicht verfaufliden Papiere, nidgt wohl 
bald eine beffere Sufunft hoffen. Wollen 
wir aufrichtig feyn, fo miffen wir einge⸗ 


*) Wegen Menge dex Mittheilungen ver⸗ 
ſpaͤtet. 


ſtehen, daß wir unſere ſchlimme Lage außer 
den Conjuncturen, ſo wie den ſehr reich⸗ 
lichen Erndten Weſtindiens, dem vermehr⸗ 
ten Caffeebau, und außer den uns umge⸗ 
benden und unſern Abſatz immer mehr be⸗ 
ſchraͤnkenden Zollverbanden, hauptſaͤchlich 
unferm Menſchentransporte nad 
Amerifa verdanfen. Die Liebe gum Dee 
winn ließ uns grofe Arden erbauen, wm 
Vanfende verblendeter Landéleute in das Land 
bes Profa und ber Hartherzigkeit gu füh⸗ 
ren, wit preften ben Ungladliden die 
legten Bildniſſe ihrer von ihnen verlafjes 
nen Landeéviter ab und übergaben fie 
dann einer Nation, der zwar tidtige Hande 
zur niedrigften Arbeit, aber nichts will: 
fommen, was fdin, fittenverbdeffernd und 
Humanitat befdrdernd ift, und bei denen 
zu Dupenden in ihrer Erwartung betros 
gene, nicht unfenntnifreidke Gohne anges 
fehener Gamilien Europa’s, um ihr Leber 
in einem Lande gu friften, von dem fie, 
aué Armuth und falſcher Schaam, nist: 
als verlorne Söhne zurückkehren wollen, 
harte Chauſſeeſteine ben noch haͤrteren fibers 
müthigen Amerikanern zerklopfen. — Aber 
ihre letzten Pfennige haben uns auch kei⸗ 
nen Segen gebracht. Nur ſelten verſchlingt 
Neptun die dorthin ſchon bezahlte Men⸗ 
ſchenfracht, und befreit die ungetrenen 


— — — — — —— — — — 
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Kinder Deutſchlands von dem ſchrecklich⸗ 
ſten Unglück ber Sterblichen, vor getaͤuſch⸗ 
ter Erwartung. Das trojaniſche Pferd 
langt glücklich mit ben Selaven bes freien 
Amerifa’s dort an. Jetzt gilt es aber die 
Rückfracht fir den gwar haufig nur menſch⸗ 
licen Ballaft, und da werden denn viel 
mehr Waaren gefanft und zurück gebradjt 
alé der Bremer Handelémagen verdauen 
fann. Hinc illae lacrymae, haec illa 
est misericordia. 


Seit einiger Beit verlantet e¢, daß der 
Entwurf einer neuen Conftitution, welder, 
wie einft ben Decemvirn, gleid nach der 
Sulis Revolution mebren Bremer Naͤnnern 


aué allen Standen fibertragen wurde, der’ 


Geburt nahe fey, Id) glaube nidt, daß 
December - Stirme foldje Juli=Rinder be: 
forbern. Aud wirde ſchwerlich cin foldhes 
Mittel die alten eingerofteten Vorurtheile 
heben, gewiffermafen bie ſchaͤdlichen In⸗ 
fufionsthierdjen toͤdten, welche ſich in jedem 
Handelsſtaate erzeugen, wohin vor allen 
Dingen „Nepotismus, Gelb: Arift o⸗ 
kratie und Myſticiomus“ zu rechnen 
find. Wohl und, daß unſer Staat fo viele 
geſcheute Maͤnner am Mubder Hat. Dev 
Mame „Smidt“ tft ein envopdifder und 
diplomatifdes gewosden, unſer Richter 
„Meyer“ würde vermöge feiner Unpar⸗ 
teilichleit, Gruͤndlichkeit and Schnellig⸗ 
keit, womit er die Sachen des Bagatellen⸗ 
gevichts ohme Appellation nad Recht und 
Billigkeit entſcheibet, vielleicht einen Rha⸗ 
damantus, gewiß aber viele Oberappella⸗ 
tionsraͤthe beſchaͤmen, und welcher Dirger 
eilt nicht, in jeder adminiſtrativen, wie in 
fedex Juftiz⸗ Sache mit Berge verſetzendem 
Glauben zu dem Senator Doctor Droſte, 
ber, einem unermidlidjen Chirurgen in der 
Schlacht vergleidjbar, von Morgen bis 
Abend, durch bas fanfte Pflaſter des Ver⸗ 
gleichs ober durch amputirendes Urtheil 
die Krebsſchaden menfdlider Unvollfome 
menheiten und Streitigfeiten beilt. 


Slimmer fieht e6 Hier mit unferer 
Geiſtlichkeit aus. Der Paſtor Mallet, 
welcher, wie die Franzoſen einen Zug nach 
Conſtantine, einen dbnlidjen nad Sever 
unternahm, um bie Oldenburgifden Geiſt⸗ 


lichen durch befdimpfende Augriffe au be: 
lehren, bat in einer etwas auf Schrauben 
gefteliten Grfldrung die Autorſchaft des 
deßfallſigen MAuffages in feinem Kirchen⸗ 
boten degavouirt. Wher er und feine re 
formirten Gollegen Galten feiue Gemein⸗ 
ſchaft mit den Predigern bes Doms, bie, 
eiferſuchtig auf ihre Rechte und Gemeinde: 
gitter, übrigens aud mebr mit rationali⸗ 
flifcher Tendenz, ein eignes corpus pro 
indiviso augmadjen. Wie foll aber auch 
ba, nad) bem Vorbilde Preufiens, je eine 
„evangeliſche Verbindung“ Herausfommen, 
wo, wie bei uné, die lutheriſchen und re⸗ 
formtrten Waifenkinder, jene blau und gel, 
dieſe blay und goth, in einem und dem: 
felben Hauſe gefleidet find? Gefarbte Re: 
ligtonen taugen nidt. 

Unfer Theater, welded einft unter den 
guten, Alles aufopfernden Gerber blühte, 
bié Theilnahmloſigkeit alle Bluͤthen grau- 
famer Weife erftarren lief, und ign jum 
weifen Stabe zwang, um vor trojaniſchen 
Bremen aus fein nenes Rom in Older: 


‘burg gu griinben, welded wie noc immer 


um den Befitz diefes großen Mimn be⸗ 
neiden, beſteht unter ber Direction eines 
thatigey und unermüdlichen Mannes , Ras 
meng Anholdt. Die THeilnahme des Bu: 
blikums bebarf aber, wunberbar genug! 
bes Sporné eines einzelnen Maynes , ber 
in, Kunft- Augelegengeiten faft dex Regent 
Bremens ift. Unb dieſer Herr, welder 
& Ja Oberon nur in hag Horn gu ſtoßen 
braudjt, um bas Auditorium der Vhalla 
gu füllen, ift, lelber! auf Reifen. Ben 
feiner fritheren oder fpdteren Ruͤckkehr wird 
bie fernere Grifteng bed Theaters in Bree 
men abhangen. — Zu den Geniiffen, welche 
bie Winterabende uné darbieten, find übri⸗ 
gens die Borlefungen ſranzöſiſcher Roms: 
bien zu rechnen, welde ein ehemaliger 
Parifer Sdhaufpieler und Taͤnzer, Pro- 
feffor Saint Felix im Muſeum fdon frit 
einigen Sahren gu Baltes pflegt. Man 
braudt fein Frangofennare gu ſeyn, wm 
yon ſolchem aͤcht franzoͤſiſchen Bortrage 
bezaubert gu werden. Oſt ſcheint es mir, 
daß die Ueberwindung der vielen Kalo⸗ 
phonien und Hinderniſſe dieſer Sprache 
ben unendlichen Rely verleiht, was fak 


281 


as den mit Steinen gefiiten Mund bes 
Demefifencs erinnert. 

Die Srequeng in Bremerhaven hebt 
ſich alljabrig mehr. Bet per immer gue 
nehmenden Berfandung der Wefer unfern 
uuferer Gtadt, war eine Colonie gum Waa⸗ 
sendepot ndthig. Die politiſchen Verhaͤltniſſe 


waren leider! dbamalé mit Oldenburg nicht 


giuftig, fonft ware bie Anlegung cined 
Gafene auf dem linfen Wefer-Ufer far 
beide Landes gewiß viel vortheilhafter ge⸗ 
wejen. Brake alé Hafenplatz Hatte und 
mit bem an Dieh und Früchten reidjen 
Budjadingerlande in Verbindung gefest 
und bei etwaiger ‘fid) noch vergrifiernber 
Verſchlammung der Wefer ware ed gewiß 
nicht ſchwer geweſen, durch bas Olden⸗ 
hurgiſche Stedingerland einen Kanal bid 
an unſere Stadt zu leiten. Das ſind jetzt 
freilich fromme MWünſche und wir haben 
uur ben leidigen Troft, unfer benachbar⸗ 
tea Drake, das ſich wahrſcheinlich gu ſei⸗ 


newt Sdjaden jum Freihafen fupplicict — 


at, durch die groͤßere Frequenz der Schiff 
in Bremerhaven taglid) dder und weniger 
beſucht gu fehen. Moͤge uns Bremerhaven 
ũbrigens nicht cinft aber ben Kopf wad: 
fen! Die Deifpiele in der Geſchichte lie 
fern ſchon foldje traurige Grempel. 

So eben auffieigende Gedanfen an dle 
phoͤniziſchen Stadte bringen mid) auf ihre 
Geſchichte. Der Streit des Herrn Wagen⸗ 
feld, welder eine Handſchrift des Sanchu⸗ 
niaton aufgefuudex haben will, mit dem 
Herrn Director Grotefend aus Hannover 
und mit einigen andern Gelebrten wird 
ſich naͤchſter Tage entſcheiden, da das Buch 
fehr bald gebructt feyn wird. Mit ans 
maßender Grobheit hat Herr Srotefend 
has fraglidje Werf a priori fic nuddt 
erflart und es gu einem Pringen mit der 
eifernen Maske geftempelt, indem er ed 
freilich nit unwahrſcheinlich madt, daß 
Herrn Wagenfeld’s Angabe, dieſes Manu⸗ 
ſctipt von einem vportugieſiſchen Oberſten 
exhalten zu haben, nicht in der Wahrheit 
gegrambdet iſt. Aber wie viele Urſachen 
kann Herr Wagenfeld nicht haben, die 
Quelle zu verheimlichen, welche ihm zu 
ſeinem literariſchen Funde verholfen. Ich 
kenne Jemanden, der bie alten italieniſchen 


Kirchenmuſiken mit der frommſten, begei⸗ 
flerudfter Andacht ſpielt und doh nicht 
burt den beften Vitel dagu gelangt ift. 
Auch gibt es in der Wiſſenſchaft faft fein 
Gigenthum; fle ift Gemeingut Aller. Sollte 
Herr Wagenfeld indefien ein nachgemach⸗ 
tes Manufeript, vielleicht Moͤnchsarbeit 
des Mittelalters, zu Tage fordern, fo iſt 
qt wenigſtens ſelbſt betrogen, das merkt 
man bald, wenn man fein ſchlichtes, ein⸗ 
faces und beſcheidenes Weſen dennen ge: 
lernt hat, 


Fiterarifche Weberfichten 


G. S. 
VIL 

Freilich gibts auc in Dentidhland no} 
gente Lyrifer genug, und darunter anſehn⸗ 
lidje Valente, mancherlei Urfprimglichfeit, 
und nod weit mehr Fertigheiten. Die 
groͤßten Dichter freilid) waren won jeher 
nod mehr alé Lyriker. . Wer beftreitet 
dieß? Ja unfre erften Didter waren auch 
unfre erften Lyrifer. Das einfache Ses 
dicht ift ber erſte und natürlichſte Ausdruck 
jeder dichteriſchen Faͤhigkeit, der Ausdruck 
ber Poefie des inneren Menſchen, Etwas, 
bas weit entfernt von eigentlider Kunft 
feyn fann. Die Dichtfunft aber fangt 
erſt im eigentlidjen Dichter an, ber ims 
mer, wenn aud in verſchiedener Potenz, 
in verſchiedenem Grade, Kuͤnſtler iff. So 
wird bas unfdjeinbarfte Lied eines wah: 
ten Dichters gum grofieren Kunſtwerk als 
ein ganzer künſtlicher Dtatthifon, deffen 
fogenannte Kunſt nur der geringften poe 
tijden Faͤhigleit gue Ausſtattung dienen 
mußte. Mur unter einem Naturvolke, und 
uur, wenn aud ba ein mythifder und 
thatenreidher Hintergrund mangelt, Haftet 
ber Dichter auf ber lyriſchen Stufe, wie 
etwa Burns, ber Schotte, oder bie fri: 
heren Dichter folder Vollsſtaͤmme, die nip 
ein glorreiches Götter⸗ und Heroenthum 
auſweiſen konnten. Ueberdieß iſt die Qyrif 
zugleich der naͤchſte Ausdruck der Moder⸗ 
nen, und vor Allem deutſcher Innerlich⸗ 
keit. Viele Dichter — aber wenig Kunſt, 
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und unter ben befabigten Figuren wenig 
Geftalt. Deßhalb vermindert ſich felbft 
ber Ginfluf ber Tichtigeren. Denn in 
einem Seltalter, wo Taufende gute Ge- 
bidhte zu Tage fdrdern, wo ſchon mit der 
Bildung und Sprache ein ganzer Speicher 
poetiſcher Dialectif und Anſchauung aufs 
genommen wird, ba fragt man nad Ets 
was, bas and ben griften Fähigkeiten 
nie mangelte, das aber auch den minder 
großen oft wnertwartete Bedentfamfeit und 
einflufreidhe Widhtigkeit gibt, idj meine 
bie feftgeftaltete, werth⸗ ober würdevolle, 
entweder durch Geift oder durch Character 
tief eingretfende Perſoͤnlich keit. Bon 
unferen grofien Dichtern der claffifden 
Bett nicht au fpreden, findet ſich ſolche 
Gigentraftigfelt neuerdingé defto feltener, 
fe mehr bie Krafte und bie Anſprüche gus 
nahmen. Se mehr bas Sndividbuum an 
Freiheit gewinnt, deſto mehr nimmt es 
an auszeichnender Bedeutung, an hervors 
ragender, ſchwer errungener Würde ab. 
Am Aergften trifft dieß die deutſchen Ly⸗ 
rifer im gegenwaͤrtigen Seitalter unſerer 
Nation und Literatur. Seit Mtinner wie 
Shiller und Githe gewirkt und gefdaffen 
haben, find bie Deutfdhen nichts fberdritf- 
figer worden, alé ber immer mehr ans 
wadifenden Sahl von Poeten, befonderd 
lyriſcher Poeten. Mein Vater, der bes 
ſonders in fritheren. Sahren ein febr bes 
geifterter Freund unferer Dichtkunſt war, 
hatte fid fir feinen Gebraud ganz nütz⸗ 
Jide Tabellen aber unfere neuere Literatur 
augelegt. Da feblten in dlterer Reihe 
felbft die verfdollenftern Namen nicht. 
Wir Hatter Raum fir den Ruhm in Fille. 
Etwa bis gu Sdilleré Tod trug er fid 
alle Namen und Werke in feine Tabellen, 
fa er lad fle wohl Alle, dod nun ging 
bie Moth an. Je mehr dad Grofe, was 
ſchon vorlag, gefangen nahm, je mehr 
rumorten die Rieinen. Wie Ameifen krab⸗ 
belten die Poeten aus der Erbe. Da habe, 
flagte mein Vater, bad Unwefen ber Roz 
mantifer angefangen, bas Bersgeflimper, 
bie Uchernatirlidfeit, bas Sonnettenges 
Teter, daé Poetenvolk fey ihm taͤglich 
gleidgiltiger worden und er habe bald 
barauf aus Ueberdruß feine Tabellen abs 


geſchloſſen. Ich glaube, Tied und Theo⸗ 
dor Rirner waren die letzten Dichter, die 
ex aufzeichnen modte. Dads wae Fine 
Zufaͤlligkeit, das war ein Bhdnomen. 
Die groͤßte Zahl ſeiner Zeitgenoſſen em⸗ 
pfand denſelben Ueberdruß an unfrer an⸗ 
ſchwellenden Literatur, in der trotz vieler 
herrlichen Talente es ſchwer wurde, das 
eigentlich Bedeutende von der Maſſe zu 
ſondern. Da Hat nian denn aud Sale 
auf das Gute, den Genius und den Forts 
(hritt, der wirklich ecingetreten iff, auf 
wirklid) Großes nicht mehr geachtet, und 
erft die jfingere Literatur hat mit Mahe 
einige neuere Dichter wieder in die Hanve 
des groͤßeren und ftillftehenden Publicums 
gebracht. Aber fragen wir uns ſelbſt, wie 
fiver entſchließt man ſich einer neuen 
poetifdjen Erſcheinung nachzugehen? Wer 
liest diefe Jahr aus Sabr ein new aus⸗ 
fliegenden Gedicht⸗ Sammlungen? Gunter 
Gott! Wer fann das? Man wartet, bie 
irgendwo ein Laärm entfteht, bié ein Kri⸗ 
tifer qu Hilfe fommt, bis der Safall uns 
einen Schatz entdecken laͤßt, und aud) 
dann wird man oft graulidh getäuſcht und 
fieht, daß der Neuling nur von einer lis 
terarifdjen Gliqne empfoblen war. Man 
erwartet ohnedieß nur wentg Yirbernded 
und wirflid) Grfaffendes befonderé von 
diefem Thetle ber poetifden Literatur, man 
fragt bet thr fteté nach entſchiedener Groͤße, 
und man ift überzeugt, daß, wenn ſolche 
Heraustritt, aud der Nation die Empfäng⸗ 
lichfeit, bie Bildung und Leitung nicht 
abgeht, fdnell davon berührt, und nad 
und nad entzückt und überwältigt au wers 
den. Allein wenn nicht bie ſchlagendſten 
Gigenfhaften einen neuen Lyrifer empor⸗ 
heben, pflegt in unfrer Seit auch bei dem 
trefflichften Talente nue von ber Bedeus 
tung und bem Gewicht der Perſoͤnlich⸗ 
Feit ber Ausoſchlag gegeben gu werden, 
einer Perſoͤnlichkeit, die an ſich titdhtig 
und angefehen fey, unddurd ihr ganzes 
Wirken wahrhaft in unfere Geſchichte und 
Culturentwidlung verwoben werde. Richt 
Blof vem Character bes Dichters vers 
langt man wahrhaft moderne Eigenthüm⸗ 
lichFeit, fondern nidjt minder vom Cha⸗ 
racter des Menſchen, ver da dictet, ein 
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eigenthiimlides, bildendes, feftgeftaltetes 
Geprage. Darum fo viele anfehnlide und 
vertheilte Gaben, darum fo felten Groͤße, 
Einfluß, Anerkennung. 

Als unſere deutſche Dichtkunſt und 
beſonders die Lyrik ſich im Fegefener der 
romantiſchen Poeſie aus der trotz Schiller 
und Goethe dennoch überwiegenden Proſa 
unfrer fritheren Dichter emporgehoben hatte 
mad das inbdividuelle eben aus der Tiefe 
heraustrat, feitbem find unfre Poeten in 
Stoff mb Behandlung fafd durdigdngig 
poetiſcher worden, aber gerade deßhalb 
aud) nm ihre Bedentung, ja fogar um die 
characteriſtiſche Farbung gefommen, die 
in unfree Alteren Qiteratur felb@ minder 
voetiſche Ripfe durch ihre geiftigen Etres 
bungen ober thre birgérlide Haltung ges 
winnen fonnten. Und diefe Stelle bleibt 
jenen im Gnbenfen des Bolfes fortan; 
denn weit mehr alé unfere jetzigen Poeten 
waren dieſe friferen — Begrinder 
dentfdjer Enltur. Jest ba einmal Goethe 
and die ifm nächſt Stehenden die Poeſie 
bes innern Menſchen erldst haben, jetzt 
tft ber Grad, wo die Bedeutung anfingt, 
mendlich ſchwerer guerilimmen. Fir die 
Fortbildung der Kunſt unter Kinfilern iſt 
oft baé Sleinfte, ja fede irgend eigene 
Bertigheit von Werth und Wirkung, allein 
ble Wirkung auf Welt und eit, der Bets 
fall tft defto unfcheinbarer. Diefelben Ta⸗ 
lente, die durch ihre beften Gaben nie und 
niemalé Anerfennung oder Einfluß gewins 
nen, weil e6 eben lyriſche Gedichte find, 
wirben oft, wenn fie ihren Geiſt zu irgend 
anbrer Thatigheit nithigten, fdnelle Bes 
lofnung finden. Hoffe Niemand auf eine 
poetiſche Unſterblichkeit, bie fich nicht ihm, 
dem Lebenden, im Beifall ſeiner Zeitge⸗ 
noſſen ankundigt. Die Raͤder ber Zeit 
treiben zu ſchnell und ehe ihr zu 
Aſche werdet, ſchlagen neue Wogen des 
Lebens und der Poeſie über euren Graͤ⸗ 
bern zuſammen. Das Einzige, was ihr 
hoffen dürft, iſt, daß frither oder ſpaͤter 
dieſe einzelnen Schoͤnheiten deutſcher Dicht⸗ 
kunſt in einer Anthologie bewahrt wer⸗ 
den, wie kein Volk eine ſolche aufweiſen 
fann. Weiter nichts! 

Der erfte reichbegabte deutſche Dichter, 


ber mit bem Dtiftranen gegen neue Dich⸗ 
tung und mit dem Ueberdruß lebenslang 
gu fdmpfen hatte, war Tied, ein Talent 
und eine Perfinlichfeit, die Beide nicht 
geeignet waren, jene Unbill der Seit gn 
begwingen. Darum ward Tieck im eigent 
lichen Ginne nie national. Sum Lyriker 
mangelte ihm fogar die aͤchte Fabigheit 
und das perſonliche Gewicht faft gangs 
lid. Wie mnfte es nun den Rieineren 
ergehen! Unſere neuere Lyrik wurzelt ledigs 
lid) in Goethe. Man hat nur neve Ele⸗ 
mente des Stoffs und ver Behandlung 
hingugebradt und erft in juͤngſter Seit 
neuen Gemiithébewegungen, frifchen Res 
bend: und Geiftesregungen, kurz dem Welts 
geift aud in der Lyrif das Herz gedffnet. 
So folgten mehrere Ridtungen und Haͤnp⸗ 
ter nad) einanber, unter denen befonders 
Uhland und Heine emporragten. Als 
ſolche RMeprafentanten getwannen fle 
aud) rafdjen Gingang. Ubland und die 
Balladenpoeſie bezeichnen gwar eine ſchon 
guriidigedringte Richtung, wenn ſchon erſt 
neuerdings dieſer Dichter in die Breite 
des Volkes eindringt. Zwar gehoͤrt ſeine 
Geiſt⸗ und Dichtungsart der romantiſchen 
Periode, ſeine Form Goethen — kurz 
einer Kunſtperiode an, die ſich in Uhlands 
hiſtoriſch⸗ epiſchen Elementen nicht eben 
ſteigerte, aber ergaͤnzte und in ein neues 
Lebensſs⸗ und Dichtungsalter hinüberleitete. 
Doch Uhland ſteht feſt als ein Glied der 
deutſchen Poetenkette, nur ſeine Schule 
iſt antiquirt. Das iſt Manier, Meiſter⸗ 
ſäängerei und am wenigſten vor einer bee 
deutſamen Perſoͤnlichkeit unterftipt. Heine 
war in unfrer Poeſie dex erfte entidhiedene 
Verkünder einer neuen Didtungs- und 
Lebensperiode. Ich meine den fritheren, 
jugendlichen Deine, ber nod nicht feine 
eigene Rarrifatur, nod nidjt ber Sciave 
feiner Frivolitdt war. Neben Ubland und 
Heine gruppirt fid) noc eine Heine Sahl 
neverer Lyrifer, mehr vder weniger mos 
bern, der Gine fahiger, ber Andere aner⸗ 
fannter. Die lyriſche Poefie theilt nothe 
gezwungen alle Gahrungen unfree Seit 
und Literatur. Darin liegt bie Verwandt⸗ 
ſchaft mit @oethe, ber in Gebhalt und 


Gorm ber cingige Haltpunft auc der Mos 
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dernen bleibt, hier liegt zugleich ihr Un⸗ 
terſchied von Goethes Geiſt⸗ und Dich⸗ 
terart, von ber Quantitaͤt gar nicht gu 
ſprechen. Se bebdrangter die Kunſt über⸗ 


Haupt durd) die Bewegung des Geiſtes 


aad der Profa wird, deſto mehr fragt man 
nach der Buldnglidfeit und Jndividualitat 
bee Poeten, nach lebenfdjaffenden Eigen⸗ 
ſchaften, nach frifdjer, energifdjer, die 
Brofa aberwaltigender Schoͤnheit und vox 
Wem — nah vem Gewicht der didten- 
den Perfdnlicdhfeit. ; 
Ohne dieß Gewicht bringt ein Didter 
mus ſchwer durch anfere jepigen Geiſtes⸗ 
firebungen hindurd. Deine beſaß es vou 
feinem erſten Wuftreten, weniger durch 
feinen Gharacter, alé durch feine Geiftes- 
art, die in Deutſchland bis dahin bas auf: 
fallendfte Symptom oes Meuen war. 
Aud nabm ex folde Aufmerkſamleit Au⸗ 
fangs weniger durch die ſchoͤnen Lieder, 
als durdh die Reiſebilder und durch mance 
moberne Digarrerien in Anfprud. Ubland 
genießt ein aͤhnliches Gewicht, dod ges 
langte er nur nad und nad dabin. In 
fener Perſon glaubte man den Ausdruck 
einer Dbefonderen Volksthümlichkeit und 
provinciellen Mulage fiir Boefte gu erfens 
men und ſpaͤter machte fein ſchroff politi: 
fer Character Gindeud beim dentſchen 
Bolfe, ja ex ward das poetiſche Schibo⸗ 
leth der Liberalen, obwohl Githe Recht 
hat, daß ber Politifer den Poeten aufge⸗ 
freffen, und man von einer gewifien Seite 
her ein ungebührliches Aufheben von feiner 
Gemithspoefie und von feiner Reinheit 
macht. Su Ghamiffo und Stiges 
mann wird unverfennbar eine grofe per: 
faulidje Tüchtigkeit verehrt, fo wie ihr 
Leben oder ihr Wirken eng mit dem Schick⸗ 
fal der Nation verflodhten ift. Dem trefflichen 
und aͤcht volksthümlichen Wilhelm Maller 
reichte ein friiher Tod auch einen frithen 
Lorbeerfrany. Ruͤckerts reiche Dichter⸗ 
bruſt kam nur durch die Conſequenz, mit 
der er mehre Decennien ohne rechte An⸗ 
erkennung Schaͤtze auf Schaͤtze umherſtreute, 
gum vollen Gewicht einer unſchaͤtzbaren 
Perſonlich keit. An ifm iſt Alles Hin⸗ 
gedung, Menſchlichkeit, Liebe. Platen 
bagegen brachte es bei einem ſchönen Ta⸗ 


lent, bet averfennungéwerthen Verdienſten 
um Gprade und Formen, und bei ciner 
Erhabenheit der Sinnesart, die feit Klop⸗ 
fto€ nur Giner in bem Grabe beſeſſen, 
dod nur gu einem Anſatz von perfinlidjens 
Gewicht; denn fein Stolz, feine Gitel Feit, 
feine Lieb= und Gemitthlofigfeit, vorgitg- 
lich aber feine Reibungen und Prablereien 
founten fir diefe dod nur mäßige, aber 
wohl auc vou den Seits und Rational: 
perhaltuifjen bedrückte Didterfraft kaum 
Theilnahme, wie viel weniger Liebe ents 
ginden. Ge erſcheint mehr alé Gonder: 
ling, Durch ähnliche Confequeng wie 
Rückert erwartet auch Cichendorff dex 
verdienten Lohn. Unſere romantiſche Cpoche 
hat uns in ihm den beſten, noch immer 
jugendlichen und ſtrebſamen Saͤnger der 
Natur und der Cinſamkeit überlaſſen. Und 
fie Inſtinus Kerner, ben Poeten, legt 
fein Magierthum in ber Seherin von 
Prevorft ein grofed Gewicht tu die Schale, 
Menn der nicht Didter und cin Vertreter 
der Poefle in unferer Weltprofa it, wer 
wirds denn feyn? Aud) feblt es nicht ax 
fingeren Sndividualitaten, denen vielleicht 
erft ein laͤngeres Streben odes ein glück⸗ 
lider Wurf perfinlide Bedeutung gibt. 
Gnitweder gebricht ihnen nod) die hoͤhere 
Vollendung, ober fie vergriffen now den 
Stoff, oder felbf bei ſchoͤner Gigenart 
fehlt nod) bas Gewicht einer foldjen, feſt⸗ 
geftalteten, Kervorragenden, wirkungsrei⸗ 
Gen Perfonalitét. Das bloße, meiff 
namenlofe Minnefangerthum iſt lang® 
vorũber. Man will feine blofen Schat- 
ten, fondern lebendige Berfonen. Ginige, 
wie Graf Auersberg (Huaftafius Grin) 
und Nicolaus Lenau find (don mit aus- 
zeichnender Sonderlichkeit und in glücklichen 
Verhaͤltniſſen aufgetreten. Soll ich noch 
andere Hoffnungen für bleibendes Gewicht 
nennen, fo heißen fie Sedlig, Pros 
Fefd, von Gaudy, Wilhelm Zimmer 
mann, Suliueé Mofen, Freiligrath, 
Robbe (der Verfaſſer der Gedichte eines 
Materialifier) u. f. w., von Anderen gu 
ſchweigen, bie bef mapiger Begabung fid 
now dur Verneinung verhaßt machten. 
Neber allen den Genannten ſteht Goͤthe 
alé ſichtbarer ober unſichtbarer Meiſter. 
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Bile find nod in bem Tieck ſchen Kuuſt⸗ 
ober Uhland ſchen Lebens⸗ und Gefühls⸗ 
Kreiſe gefangen. Der Sieg winkt einzig 
bem friſch, wahrhaftigſt und energiſch Stre⸗ 
benden, dem, der die Welt beherzt Sei’m 
Schopfe faßt. Denn das will ſie ſeyn. 

Sum Schluſſe bringe id) in Erinne⸗ 
rung, daß es erſt der neueſte Aufſchwung 
der Literatur geweſen iſt, welcher den be⸗ 
ſten vorangenannten Dichternamen Aner⸗ 
kennung, Eingang und die Liebe eines 
breiteren Publikums ermittelt hat und daß 
es dle jugendlidien Geiſter find, die fich 
dieß nocd immer zur Aufgabe fegen. Alfo 
voran benz! 


Pramaturgifche Keberſichten 
A. @. 
Vi. 


Hh Gabe küͤrzlich kleine Andentungen, 
bas Gofifiim betreffend, gegeben, und finde, 
daß ich noch mit einigem in Rückſtand ge⸗ 
blieben bin. 

Es iſt nicht lange her, als die Anwe⸗ 
ſenheit einer fremden Saͤngerin bei uns 
die Frage ernſtlich anregte, „wie weit 
man in dieſen Sachen gehen finne und 
ſolle.“ Dem. Stuart, welche hier die 
Desdemona fang, führte einen Angug 
dazu bei fich, den fle vorgab, fid nah 
bem Mufter der Malibran in diefer Rolle 
verfertigen Gaben gu laſſen. Ich fann 
darüber wiht urtheilen, denn id habe ihn 
nit gefehen. Nun beftand man aber 
darauf, daß fie cin ſchwarzes Reid mit 
langen Mermeln‘anlegen folle, ba ed erfts 
lid: in Benedig gebraͤuchlich gewefen fey, 
daß alle Ndeln ſchwarz gingen, zweitens, 
weil e¢ in der alten Republif ungeziemend 
gewefen, daß Damen von Stande in ure 
yen Aermeln erfchienen. Dad Kleid ver 
Dem. Stuart hatte ndmlid kurze Aermel 
und war von weißem Atlas. 

Laffen wie dle Richtigkeit ober Unrich⸗ 
tigfett biefer gelehrten Annahme fir jest 
nod bet Seite, und betradien wir den 


Foal in feiner ſpeciellen Eigenthſumlichkeit, 
fo war es nicht recht, der fremden Gane 
gerin verbicten gu wollen, ihe efgened 
Goftim angulegen. Ein eigenes Kleib 
ſteht gewoͤhnlich beffer als ein entlehntes, 
man bewegt fig leichter darin, man ift 
barin mehr yu Hanfe. Gine funge Dame, 
die einen ſchoͤnen Arm Gat, zeigt ihn gern, 
md das Bublicum tft int Ganzen wohl 
banfbarer dafür, und es befriedigt jedens 
fallé ein runder, weißer Mem mehr 
das Schoͤnheitsgefühl, als cin ſchwarzer 
Mermel. Ferner wäre es wahrhaft wohl⸗ 
thuend, unter all den ſchwarzen Chorifter 
und Goliften, die nun einmal nad unferer 
Venetianiſchen Kleiderordnung ſchwarz ges 
kleidet erſcheinen müſſen, die reine, keuſche 
Geſtalt der Desdemona in weißem, glaͤn⸗ 
zendem Stoffe zu erblicken. 

Dieß Alles ſpringt auf den erſten Blick 
in die Augen. Allein man könnte noch 
anfuͤhren, daß die vornehmen Venetianer, 
die ſo prachtliebend waren, bei feſtlichen 
Gelegenheiten ſich gern in übertriedenem 
Glanze zeigten, und durch ben ſteten Bers 
kehr mit bem Orient bie herrlichſten Stoffe 
mit ben glangendften Farben wohl kann⸗ 
ten und gebrauchten. Gerade dicfer auss 
ſchweifenden Pracht Ginhalt gu than, nud 
bem um ſich geeifenden Uebermuthe an 
fleuern, wurde eben bas Geſeßz der ſchwar⸗ 
gen Barbe becretirt, ble fich endlid) fogar 
aud auf die Gondeln erfirectte, weil fid 
an biefen aud der übertriebenſte urns 
geigte. Dieß Ales modte jedod nicht 
verhindern , daß bei grofien, folennen Ge⸗ 
legenheiten dad ftrenge Geſetz umgangen 
wourbe, wie es 3. B. bet dex wunderbaren 
Vermaͤhlung bed Dogen mit dee Adria 
flattfand, und wie wir nod auf alten gee 
trenen Echilderungen in Benedig felbft aur 
Geniige yu beobachten Gelegenheit batten. 

Wo war überhaupt Farbeapradt mehr 
qu Hauſe als in fener mddtigen und reis 
en Meeresſtadt? Man muß den großen 
Titian, Paul Beronefe und die Andern 
nicht fennen, wenn man fid) dort Wiles 
nur ſchwarz benft, und ware es wirklid 
ber Fall gewefen, daß au irgend einer Set 
der Republik Todesftrafe auf einen bunten 
Sireif am Saume einer Patrizierin ge⸗ 
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flanden Gitte, fo foll fidy cine Theaterdi- 
rection nicht an ſolche Polizeigeſetze kehren, 
bie einmal ihren guten Grund gehabt ha⸗ 
ben fdunen. Iſt es ihe nicht cin Leichtes, 
Othello vor oder nach jenem Gefege ſpie⸗ 
fen gu laffen? Wer weiß denn überhaupt, 
wann die Geſchichte fid) gugetragen? Am 
Ende hatte ja aud) ein Verbot beftehen 
fonnen, bet den Hochzeiten Muſik gu maz 
Gen, und eine ftrenge Theaterdirection, 
bie wuner[dhittterlidy bei der hiſtoriſchen 
Treue bliche, ware im Rechte, wenn fie 
die Muſik gum zweiten Finale ber Oper 
ſtriche. 

Ich denke mir Desdemona wie die zarte 
Taube; ich zittre mehr für ſie, wenn ich 
file unſchuldig weiß, neben dem ſchwarzen, 
Verderben brütenden Othello erblicke. 

Nun komme ich aber auf eine andere 
Frage. Warum denn dieſe ernſte Miene 
bei langen Aermeln und ſchwarzer Farbe, 
waͤhrend man fo mauches Andere aus den 
Augen aft, wefentlider alé das und jes 
denfallé unrichtiger. Go wie icy ber Mei⸗ 
nung bin, daß man felbft das ftrenge Co⸗ 
ſtuͤm auf dem Theater bei Seite lafien 
folle, wo es bem Eindrucke ſchaden finnte, 
fo will id, dag man feinen Forderungen 
genau Gehoͤr gebe, wo es dazu beitragt, 
ben Gindrud zu verflarfen. 

Die Erſcheinung der verfammelten Sig: 
noria follte ſtets Würde ausdrücken; jeder 
Gingelne mitfte fie in feiner Haltung zei⸗ 
gen. Die langen, weiten Gewande mit 
nachſchleppenden Aermeln, ein ſchwarzer, 
ſchwerer Stoff von Wolle, die Hermelins 
Fragen, das breite Barett, die violetten, 
berabwallenden Sharpen, Alles dich fanu 
baju beitragen; aber aud) bie Koͤpfe duͤr⸗ 
feu nicht vernadlaffigt werden, ſchoͤue 
kockenperũcken, malerifd) geordnete Barte 
follte man nicht aus den Augen lafjen. 

Hier Handclt e6 ſich nicht um leeren 
Statiftenfram. Sch bin nicht dafar, daß 
hundert Soldaten mit betreften Ricken 
bereingiehen und fic im ſchlotterigen Tempo 
beim GSouffleurfaften aur Erheiterung der 
Gallerie vorbeibewegen, und fo — die in 
dem Dintergrund die Scene gu fillen be- 
fimmt find — zur Haupiſache werden. 
Der Shor aber ift cin wid)tiger Theil der 


Oper, ein grofes, maͤchtig wirkendes Slice 
ded Ganjzen, und es fann nicht eingerdumt 
werden, daß Venedigs Senatoren in jenen 
nüchternen, ſchwarzen Mäntelchen, in dew 
Pumphoͤschen und kurzen Jaͤckchen, und 
endlich mit Koöpfen erſcheinen, denen der 
nöthige Ausdruck fehlt und der daher von 
Außen erhoͤht werden muß, ba er von ins 
nen nidjt zur Anſchauung gebradyt werden 
fann. 

Hier ware nun ber Ort, etwas fire 
bas Coſtüm gu thun, denn bier ift e6 im 
Stande, die Wirkung des Ganzen zu vers 
ſtärken, ja einer widtigen Scene Bedeu⸗ 
tung gu geben, ein ganged Stück gu tragess. 

Sd finnte eine Unzahl von Fallen 
anjihren, will aber fir diefed Mal mich 
nur auf Benedig beſchränken, und gedenke 
naͤchſtens meine Reife weiter gn machen. 

Sm Kaufmann von Venedig muß ich 
bie Coſtũme faft durchweg tadeln. Anto= 
nio und feine Genoſſen find ſchlecht coftir- 
mirt. Auch hier tragt Antonio jenes 
fable, ſchwarze Mantelcoftiim, fo nuͤchtern 
und “Grmlidy, wobei nichts an den koͤnig⸗ 
liden RKaujmann der herrfdenden Hans 
beléftadt erinnert. Und warum dean im⸗ 
mer der ſpaniſche Hut mit bem ſpitzzulau⸗ 
fenden Kopf? Statt des flacen, breiter 
altdeutſchen Deckels, der auf einem Ohr 
fchief, fic) auf ben alten Tafeln der Meix 
fter fo maleriſch ausnimmt, flatt des kron⸗ 
artigen, hohen, geſchmückten Baretts der 
engliſchen Großen, des grauen, weichen, 
leicht aufgeſchlagenen Filzes, wie Rubens 
und van Dyck ibn trugen, des kleidſamern, 
haubenaͤhnlichen, ſpaniſchen Hutes mit gee 
zogenem Kopfe, oben breiter als unten, 
und ber ſchmalen, emporſtrebenden Krämpe, 
ſtatt aller dieſer wechſelnden, kleidſamen, 
maleriſchen, bezeichnenden, für den Aus⸗ 
druck des Geſichts ſo weſentlichen Kopf⸗ 
bekleidungen, waͤhlen unfere meiſten Schau⸗ 
ſpieler nur immer jenen faſt modernen Hut, 
unmaleriſch und ungragioé, oft ſogar der 
Bedeutung der Rolle geradezu widerſtre⸗ 
bend. Petrus de Vineis, den Kaufmann 
yon Benedig, Fauft, Jago, Pofa, um 
bes Himmels willen, meine Herr, wo 
denfen Gie Hin! Alles das in einem und 


demſelben Hute, ber ſich cigentlidy nach 


287 


bem Ausbrucke, ben er bem Kopfe verleiht, 
unr fir cinen mobdernen Geefadetten ſchicken 
wirde. 

Gs iſt daher wohl gu erivdgen, wo 
eine genaue Deriudfidtigung diefer Aeußer⸗ 
lichleiten nethwentig erfordert twird, und 
td werde meine Bemerfungen über diefes 
Thema nicht ermangeln fortzuſetzen. 


Vermiſchtes. 


— Balzac hat fo eben alle ſeine Werke, 
die er gefdrieben und nod ſchreiben wird, 
ber librairie centrale fiir 50,000 §r. 
baat, um einige Schulden gu begahlen, 
mid 15000 Gr. jaͤhrliche Menten verfaujt. 


Die Buchhandlung aber, um den Todes: * 


fall bes frudjtbaren und wohlgenaͤhrten, 
aber fic aud) oft gu wohl nabrenden 
Roman = Autors yu pariren, hat denfelben 
fogleidy in dex Lebens-Verſicherung fir 
50,000 Fr. veraffecurict. Mir fallt dabei 
ein alter Trunfenbold ein, ber bet feinen 
Lebzeiten feinen Eadaver der Anatomie fir 
10 Thaler verfauft hatte und ſich mit 
diefem Gelde den letzten Rauſch an den 
Hale tranf. 


— Die ungeheure Untenehmung ded 
Bicomte von Botherel, bie Omnibus re- 
staurants, von welder alle Zeitungen bez 
reité fpradjen und fie zugleich befpdttclten, 
ſcheint nun wirklid) bald in's Leben treten 
gu wollen. Herr von Botherel erlast An⸗ 
kündigungen, daß der Dienft demnaͤchſt 
beginnen werde, beſchraͤnkt ſich aber wohl⸗ 
weislich erſt auf ein Arrondiſſement, ehe 
et bie Sade über gang Paris ausdehnt. 


— Su Paris ift 6 Sitte, daf bei den 
vornehmen Hodjeiten im Faubourg 
St. Germain ber befannte 3auberer Comte 
von 9 Uhr bis Mitternacht die Gefell: 
(daft unterhalt. Kürzlich war wieder cin 
folder Gall eingetreten, und wad that 
Comte? Sr verzanberte alle Uhren, um 
feine Kunſtſtuͤcke langer zeigen zu finnen. 
Um gwei Uhr Morgen glaubte die ganje 
Gefellfchaft, daß es erſt Mitternacht fey. 


Selbſt die Uhr des Braͤutigams ſoll ſhm 
dieſe Taͤuſchung nicht bemerklich gemacht 
haben. Die Geſchichte iſt in der großen 
Stadt gum Tagesgeſpräaäch geworden und 
hat viel Laden gemadt. 


Rekrolosge. 


In Paris flarh vor einigen Tagen der 
beriihmte Maler Baron Gerard, ber 1770 
in Mom geboren worden war. Er war 
ein Schiller Davids. Gein Beliſar und 
fein Homer find in der gangen Welt bes 
fannt; allein bie Schlacht von Aufterlig 
{ft woh! bas groͤßte Werk diefes Malers. 
Gines feiner legten Bilder ift ein Pore 
trait des jetzigen Rinigé ber Frangofen. 
Gr ift niemalé reich gewefen, machte aber 
ein intereffanteé Haus. Seine Soiréeen 
vereinigten ehemalé die erften Dtanner, 
die fic in Paris befanden und haben einen 
hiftorifdyen Ruf. Ich verfucdte eine 
ſchwache Skizze einer derſelben, welder 
ich beiwohnte, in meinen Pariſer Aqua⸗ 
rellen. Gerards Unterhaltung war geiſt⸗ 
reich und er machte die Honneurs mit 
einer wohlthuenden Simplicitaͤ. Man 
fann Gerard über Ouerin und Girodet 
ſetzen und ihn nicht nnpaffend ben de Ia 
Rode der David'ſchen Schule benennen. 


— Den 19. December ftarb in Paris 
Frans David Chriftoph Stipel, befannt 
in der mufifalifden Welt durch vielfaltige 
Arbeiten. Nachdem er an vielen Orten 
Deutſchlands mufifulifhe Schulen nad) der 
Methode von Logier in London erridhtet 
hatte, fam er nad) Paris, wo er endlid 
fix feinen unrubigen ftrebfamen Geift das 
Biel gefunden zu haben ſchien. Gr ſchrieb 
bier in frangdfifder Sprache folgende 
Werke: Gin neues Syftem der Harmonie 
and des Logier'ſchen Unterridté auf bem 
Piano, Gronologifthe Tabellen zur Ges 
ſchichte der modernen Mtufif, eine Piano⸗ 
forte: und eine Geſangsſchule, außerdem 
eine Menge Gompofitionen. Sr ift 42 Sabre 
alt geworden. 
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CTelegraph von Deutfchland. 


Altonaer DStadttheater. 


Gente Montag, den 26. December 1836. 
(Mit aufgehobenem Abonnement, gum Erſten⸗ 
male :) 

Drei Tage in ber Vorſtadt St. Pauli. 
Komiſches Gemaͤlde aus dem Leben in 3 Ab⸗ 
theilungen. (Manufcript.) 


Perfonen: (Mitſplelende.) 


- Mralbert Sonnenflauh, Commis bei cinem 
Verleiher antiquariſcher Bader, ein drama 
tif belefener Siingling. — Baftian Mud, 
WBuchbindergetnilfe, hat lichte Augenblide, uͤb⸗ 
vigens ein Girnlofer, ftupider Menſch, deſſen 
Sreund. — Iphigenia Moundſchein, dramatiſche 
Künſtlerin, in ein magiſches Dunkel gehüllt. 
— Mariane, Schenkmamſell zur heftigen 
Grocpumpe, cin anglebendes, pfiffiges Mads 
hen. — Ginf Stammgifte zur heftigen Groc⸗ 
pumpe, al6: 1) Paul Bod, genannt Lilien⸗ 
duft, ein angegangener Ginger; 2) Mtopfius, 
ein ghmnaftifder Kuͤnſtler, vormals Ingaber 
einer Dtenagerie, ein durch Umgang gebildeter 
Mann; 3) Sdfar la Gouache, Silboucttens 
ſchneider und Portraltmaler, bat Sinn fiir 
Matur und Geift; 4) Gugéene Olivaré, Pros 
feffor ber Tangtunft, ein armer Schlucker, febe 
galant! -5) évmann, Melflertnedht einer 
Echifftwerfte, cin reicher Schlucker, nicht fo 
galant. — Gin Gukkaſtenmann, Hat Umgang 
mit großen Maͤnnern. — Gin Polidinell 
birectcr, verheirathet. — Die. Polichinelbirees 
torin, feine Braw, auch verheirathet. — Det 
Lenfel; der Scharfrichter; Caspar; feine Frau; 
fein Sind; ein Galgen, (deren Familie.) — 
Gin Spielſachenhaͤndler. — Gine Macronen⸗ 
haͤndlerin. — Gin Bankelſaͤnger. — Gin Leler⸗ 
kaſtenmann. — Gin blinder Klarinettblaſer. 
— Gin Snabe, fein Führer. — Gin blinder 
Glotenblafer. — Gin Rnabe, fein Hihrer. — 
Gin Nachtwaͤchter. — Gine Baͤuerin. — Dret 
Knaben. — Gine grofe Trommel. — Gin 
Subdenjunge. — Subenjungen verſchiedener Art. 





— Mebhre Gaffenbuben. Marktganger. Buder. 
Menfden. Juden. Hanbelsleute. Rarren. Voll. 
Nichtmitſpielende. 

Die Wirthin zur heftigen Grocpumpe. 
(Sat Zahnſchmerzen.) — Virginius Langrohr, 
ein Rammer, ihr geſchiebdener Mann. (St aus 
Berzweifluug in vie weite Welt gegangen.) 
— Barbara Nothanker, die Magd. (Gat in 


' per Ride gu thun.) — Mehre Gafte. (ind 


rũckſtaͤndig geblieben.) — Ginige serbrochene 
Glaͤſer und fonR nod mehre Men (den. 
Das Std ſpielt in ver Vorſtadt St. Pauli 
und — fiel total durch. 
Erzaoͤhler.) 


AllLerhei. 


Die hieſigen Zeitungen haben ſchon man: 
Gen Tobdetfall angekündigt, aber nod nie ben 
bet feligen Paftorialrath Hebader gehoͤrigen. 
Gr ſtarb ſehr leidend, unb ſich felber unde: 
wußt in bem legten Jahre jeines Lebens. Uns 
fee Schmerz ift fo grenzenlos, wie die Greig: 
felt, gu ber unfer unvergeßlicher Oheim Leiber 
ibergegangen iff. Wir enthalten und alles 
bet einem Sterbefalle gewoͤhnlichen Lobrevent, 
ba ber Selige hinlaͤnglich bekannt und geachtet 
war, wovon bas bis gu feinem Hiaſcheiden 
rühmlichſt betriebene Grutzenmachereigeſchaͤft 


gezeugt hat, und fügen nur hinzu, daß wir 


ſolches von dato an fortſetzen. 
Hebacker jun. & Comp. 
(Gryipter.) 


— Ein alter, guter pommerſcher Crel 
man, der einmal in der Kirche aus deat 
alten pommerſchen Liederbuche fingen hoͤrte: 

Herr Gott, Vater im Himmelreich, 

Der bu uns machſt alle gleich;“! 
fagte, im riftigen Widerſpruchſtone, yu fet: 
nem Nachbar: „Das fann nicht ſeyn, vaé darf 
nicht ſeyn! bas gibt and) die Ritterſchaft gat 
nicht gui MOſterl. Wlatter.) 


— mel 


Die artiftifhen Beilagen, 


Wir abergeben unfern Lefern: 


14) Etubie far Schauſpieler: Ole Weintrinter. 


2) Aus bem Volkeweiſen⸗Cyclus vor Rinkpaintner. 


ae 
Anguf Lewalrd. 
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Gafarelli 


Von 


Sules Sanin. 


— — — — 


Nur ungern erzaͤhle ich eine Geſchichte, die eben fo furchtbar als 
ſeltſam klingt. Ihr Held iſt einer jener unglücklichen Küͤnſtler, die in 
Italien ſonſt erbarmungslos aus Eitelkeit, une die Muſtk der paͤpſtlichen 
Kapelle zu bereichern, geopfert wurden. Abſcheuliche, blutige Enthei⸗ 
ligung, die meinem Gefuble nach die erhabenſte Muſik verderben mußte! 
Wer kann Gefallen finden an von geſchlechtsloſen Stimmen geſungenen 
Gebeten, — von Stimmen, die nicht Leidenſchaft, nicht Liebe empfin⸗ 
den können, und an Gebeten, ohne Herz und ohne Rührung nur fo 
hergeplappert! Greuelhafter Gedanke, gu Deinen Saͤngern, großer 
Gott! Geſchopfe gu verwenden, wie Mohameds Entel fle gu Hittern 
ftiner Luͤſte waͤhlt! 

Es lebte alſo im verfloſſenen Jahrhundert auf dem Lande in der 
Gegend von Florenz ein elender, ſchlechter Bauersmann, Majorano 


genannt, der Tag um Tag ſich betrank und ſich dabei weder um den 


vergangenen Abend bekümmerte, noch Sorgen für den kommenden Mor⸗ 
gen in ſich verſprte. Gr war mit einem Worte ein aͤchter und gerech⸗ 
ter Baner, grob, ungeſchliffen, egoiſtiſch, bosartig, herz⸗ und gemüth⸗ 
log, ein durch Elend und Noth gum Thier herabgewirdigtes Geſchoͤpf, 
kurz ein Gefell, der mit mehr Muth einen tidtigen Banditen in den 
Abruzzen vorgeftellt haben witrde. Su allem Unglück beſaß der ſchlechte 
Burfdy einen Sohn, einen ſchonen blonden Knaben, ſchon herrlich auf⸗ 
geblinhe im Hauche feined zehnten Frishlings. Noch auf der Mutter 
» |. 49 
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Arm war das Kind fdjon empfaͤnglich gewefen fir die unſichtbare Har: 
monte der Lanbdlidjfeit. Das Raufdyen des Fluffed, das Murmeln bes 
Baches, der Gefang der Vogel auf dem Baume verſchaffte ihm unſaͤg⸗ 
lide Wonne. Wie das Kind heranwuds, fo wuchs aud) feine Leidens 
ſchaft fir Wes, was Mull hieß; eine ſchöͤne Menſchenſtimme entlocte 
Thranen feinen Wugen, die Tone der Sackpfeife des Gebirges verſenk⸗ 
ten ibn in traͤumeriſches Nachdenken; ev witterte einen Sitterfpieler eme 
Stunde weit, lief alsbald feinen Pflug dann mitten im Felde ſtehen 
und lief athemlos fo lange fort, bid er die weit entfernte Muſik erreidt 
hatte, der er dann nachzog, fo weit er fonnte, und wenn er Abends 
von Hunger und Müdigkeit erfdopft nad) Haufe fehrte, befam er von 
dem Vater Primgel, die ihn jedoch nicht hinderten, am antern Tage 
einen gleichen Weg gu machen. 

Weit mehr als heutiges Tages war damals Stalien mit Mufitern 
angefüllt. Die kleinſte Dorffirde beſaß ihren eigenen Organiften und 
ihre Sanger. Muſik ijt Seele bed Gebets. Wie manche Chriſtenſeele 
. iff nur vermige der fdonen, Meifterwerfe aufführenden Stimmen auf 
wahre chriſtliche Geſinnung geleitet worden! Auch unfer Knabre, wenig 
befriedigt von den voruͤberziehenden Zittern und Dudelſaͤcken, fing folg⸗ 
lich an, lieber Kirchen und Kapellen zu beſuchen, wußte bald beſſer als 
der Kalender die heiligen Feſte der Umgegend, und verfehlte niemals 
allen dieſen muſikaliſchen Feierlichkeiten beizuwohnen. Athemlos, ents 
zuͤckt, glücklich fam der Bube an, und hoͤrte mit einer Andacht gu, al 
vb er im Himmel gewefen. Wu einem Hauptfefke befand er ſich in der 
vornehmſten Kirche in Barri (man feierte eit Hochamt zu Shrew bet 
Madonna) wo die dyifilide Gemeinde mit andaͤchtigen Herzen und 
Ohren det frommen Geſaͤngen lauſchte und hier vermochte er nicht dem 
heftigen, ihn mächtig drangenden Triebe gu widerfteben, feine Stimme 
nemlich mit den ſchoͤnen Chorſtimmen gu vereinigen. Gine unbezwing⸗ 
liche Macht trieb ihn aw, ev miſchte ſich folglich unter die Muſſker ber 
Kapelle, und führte erſt mit ſchuchterner, dann mit feſter uud ſicherer 
Stimme ſeine Parthie bei dieſer heiligen Muſik aus. Verwundert fray 
ten die Muſiker, als ſie den kleinen, in Lumpen gekleideten Bauern⸗ 
bengel eben ſo gut wie ſie in einer heiligen Meſſe ſingen hörten, wo er 
wohl herkomme? Und wie die ehrſamen Frauen ſahen, daß dieſe Cum 
pen einen ſehr hübſchen, zwoͤlfjaͤhrigen Burſchen mit ſanften Augen, 
hellen, reinen Blicken, und einen vollen Lockenkopf bedeckten, der in be⸗ 
geiſterter Andacht die Heinen Hande auf der Bruſt faltete, als wolle 
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er damit das gemaltige Wogen feined Herzens bandiget, da meinten 
fie, ex mirffe wohl ein vom Simmel gefendeter Engel ſeyn. 

Der Kapellmeiſter trat inzwiſchen nad) beendigtem Amte dem Kna⸗ 
ben naher: ,, mein Sohn,“ fprad er gu ibm, „willſt Du nicht mit und 
frühſtücken, denn du gehorft gu uns, weil unfere Patronin, die heilige 
Cacilia, die oben im Himmel thront, auc) über Deine Wiege hinges 
haucht hat!“ — Dex Knabe folgt unbeforgt dem Maeſtro; der aber war 
ein alter Fuchs, Gaffaro genaunt, der den eigenen Vater, die leiblidye 
Mutter, das einige Kind, ja Seine Heiligkeit den Pabſt ſelbſt feinem 
Giger, ber Muſik, geopfert haben wirbe. Die Ueberzeugung ftand feft 
bet ihm, daß es in ber ganzen Welt nur eine heilige und gute Sade gabe, 
Muſik nämlich, die feine Leidenfdhaft, fein Glaube war. Und dieſen Fanas 
tismus trieb er fo weit, als irgend ein’ ibertriebener Gifer nur getries 
bew werden fant, Raum ſah er and) dieß Rind in feiner Macht — ein 
fo hübſches Rind — fo gute muſikaliſche Wnlagen. — fo frifdye und reine 
Stimme — ſo viel ernbegier — fo konnte ſich Meifter Caffaro kaum 
mehr vor Freuden halten. Welder Triumph fir feine Rapelle! meld 
herrlidjes Inſtrument fie ſeine Muſik! — ,,Haft du alfo die Mufit 
recht innig: gern?“ fragte er ber Kleinen. — „Ach, lieber Herr!” 
antwortete biefer, ,,lieber ofne Brod, alé ohne Muſik!“ Senza - 
pane, menon senza musica! 

Das Buͤrſchlein tame in eit mit muſikaliſchen Inſtrumenten anges 
fülltes Gemad), deren Mechanismus er nach und nad) begriff; man 
lehrte ibn Noten lefen und den verborgenert Gam Ser kleinen Tinten⸗ 
klekſe entziffern, die ihm wie Hieroglyphen erſchienen. Man berauſchte 
ihn mit Muſik; er verging faft aus Bewunderung und Begeifterung. 
Taujend unbefannte Gefühle bemächtigten fid) feiner; feine volle, herrs 
lide Stimme erfillte ſchon die madtige Domfirde, und Meiſter Safs 
favo atte nie eine melodiereidjere und feftere Stimme gebort. Leider 
erſchien aber eines Sages, alé Majorano gefungen hatte, wie Engel 
ſingen, diefe (done Stimme ſeinem Meifter weniger hell und mehr maͤnn⸗ 
lidy zu ſeyn, ein leidjter Schleier ſchien anf ihr zu liegen, und ebenſo cit 
leichter Flaum das jugendliche Vin etwas dunkler gu faͤrben. Es iſt 
geſchehen, o Schmerz! der Knabe ſollte ein Mann werden. Sin Man! 
Sollte er dadurch vielleicht die zum Herzen dringende Stimme einbüßen, 
dieſen gottlidjen Gand, der gum Himmel emportrug die heiligen In⸗ 
foixationen ſeines Meifteré? Bei diefem Gedanken erbleidjte Caffaro 
vor Schrecken. Lieber hatte er der Burſchen todt gefehen, alé daß er 
mm erfeben mute, wie eine Stimme fid) veranderte, auf die fo gro®e 
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Hoffrungen er gegrindet. In feinter Versweiflung ftel ihm eit furcht⸗ 
bared Auskunftsmittel ein. Uebrigens iſt dabei gerade nichts zu ver 
winder, denn fd) habe ſchon oben bemerft, daß er ein Mann” war, 
ber gern fir eine gute Stimme mehr, eit ganged Geſchlecht guter Chri⸗ 
fier in das Grab ſinken ſah. 

Vermöge des Weins und ſeiner Faulheit hatte Majorano, der 
Bauersmann, feinen Cohn ganglid) vergeffen. — „Er war dod) nichts 
weiter, alé ein grofer Schlingel,“ pflegte Majforano oft gu fagen: „aus 
ihm ware nie ein tüchtiger Landmann geworden, er hatte keinen andern 
Ginn, als fingen oder Andere fingen hiren. Wag er gum Tenfel fats 
ren!“ Go triftete fid) der brave Mann mit folder ganz vaͤterlichen 
Gefinnung. 

Als er nun aber in feine Hittte den reichen Maeſtro di Gapella 
vornehm auf fein Rohr mit golbnem Knopfe geſtützt, Hereintreten fab, 
und alg er vernahm, wie Gignor Gaffaro mit folder Bewunderung 
und Begeifterung von feinem Gohne fprad), da fing ber alte Majorano 
fiber fein verlornes Kind gu weinen an, als wenn jet feinem Herzen 
die allerempfinbdlid)(te Wunde gefchlagen worden ware. Der verſchlagene 
Staliener begriff fogleid), obne rigentlich beſtinmt zu wiffen, um wad 
es fid) handle, daß fein Sohn jest einen hohen Werth haben müſſe und 
nahm fid) vor, den beften Vortheil daraus gu ziehen. — ,, Gin fo 
hübſches Rind, Herr,“ ſprach ev zu Signor Gaffaro, „ganz das 
Bild feiner Mutter, die todt ift! Gebt mix ifn wieder, den armen 
Kleinen, meinen gangen Trot hienieden, die ganze Hoffnung meines 
Alters! Obne ihn vermag fein unglücklicher Vater nicht gu leben! Mit 
ſolchen und aͤhnlichen italienifdyen Camentationen, deren erlogene Mele 
die recht gut gu dem erlogenen Schmerz pafte, beſtürmte er den Kapell⸗ 
meiſter. 
Caffaro ſuchte bert guten Water gufrieden gu ftellen. Dad Kind 
befiinde fid), Gottlob! recht wohl, fey gut gefleidet, gut gendfrt, gut 
unterridjtet und ganz gluͤcklich, wie ein Vogel auf dem Zweige. — „Er 
benft gwar keineswegs an feinen Water, der Unbdantbare, dod) alle 
Kinder find fo, mein ehrlicher Majorano. Dein Sohn, ſiehſt Du, foll, 
wenn Du willft, ein grofer Mufitus, die Ehre Staliend werden. Vow 
Himmel empfing er die herrlichte Stimme, die man nur horen fant. 
Die Stimme eines ſechszehnjaͤhrigen Maͤdchens, deren Herz noch keiner 
Riche zugaͤnglich war! Goll er nun aber leider dieſes koſtbare Gefdyent 
bes Himmelé einbifen? Goll Wide, Ehre, Nuhm fir iu, Kind und 
Profit fir Did) mit einem Male verſchwinden? Gir dich, Majorano, 
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deſſen Alter fo glücklich und fo bewundert ſeyn würde, went Du, mein 
braver Mann, jest gleid) einwilligen wollteſt, in meiner Geſellſchaft 
Deinen geliebtern Sohn, ober beffer, unſern geliebter Sohn nad) Norcia 
gu den Wundaͤrzten gu führen!“ 

Bei dieſen Worten haͤtte man die fur Ftbare Wuth Majorano's 
ſehen ſollen. — „Zu den Wundaͤrzten in Norcia! meinen Sohn nach 
Norcia! Ihn, mein Kind, meinen einzigen Sohn, das Kind meines 
Namens nad Norcia! Gr ſoll ohne Freude, ohne Liebe, ohne Glück, 
ohne Familie (eben, getrennt von der Welt weiter, alé durd) das Grab! 
Gr foll ſeyn ein Abſcheu der Manner, veradjtet von Weibern, verfpots 
tet von Kindern, und überall cin Geſicht mit ſich herumfdleppen ohne 
Bart, und eine ewige Sugend! Er foll nad) Norcia? Nein! nie, nies 
mals! O Gchande! O Graus!“ Bu gleicher Zeit fdjrie, heulte, 
tobte und verfluchte Majorano Gott und die Welt auf eine wirklich 
ganz großartige Weiſe! 

Caffaro, der ſchweigend dieſem ganzen Zornes⸗Ausbruch zugehört 
hatte, und wohl begriff, daß alle dieſe Wuth nicht gefaͤhrlich ſey, nahm 
endlich wieder das Wort: — „Ganz gut,” ſprach er gum erbosten 
Vater, » Feder von uns hat fein Gewiſſen, und id) adjte recht gert 
das Eurige. Du bift der einzige Herr Deines Sohnes, und ohne Deine 
Einwilligung dirfte fogar ber Operateur der Sirtinifdyen Kapelle nicht 
einmal Hand an ihn legen. Sd) will Dir alfo den Kleinen wieder 
herausſchicken, der in kurzer Zeit gu nichts weiter gut ift, als aud) cin 
Tagldhner wie Du gu werden. Jd) hatte gern einen grofen, junger 
und ſchoͤnen, geehrten und reichen Kuͤnſtler aus ihm gemadt, der von 
ben Grofen und unferem heiligen Vater Papft felbft becomplimentirt 
worden ware; Du ſelbſt wareft feinem Nuhme zur Seite mit vorges 
{dyritten, Du haͤtteſt bei uné gelebt, wie einer unferer Stiftsherrn, und 
unfge Domfirde in Barri hatte Did) und Deinen Sohn an Minded 
Statt angenommen. Wud) diefe volle Goldbdrfe war fir Did) beftimmt; 
weil Du aber fo eit rechtſchaffener Water bift, der feinen Sohn nidjt 
verſtümmeln Laffer wil, fo foll er Dir morgenden Tages zugeführt 
werden’, mein ebrlidjer Majorano, damit Du aus ihm gerade einen 
fo elenden Gefellen machen fannft, wie Du einer bift, und damit er cinft 
eben fo viele erbdrmlidje Kinder habe, wie er felbft gewefen ift. Lebt 
alfo recht wohl! Mit dieſen Worten ging der Gerrdther Gaffaro wie 
em Mann fort, der feine Pflicht volfommen erfillt hat. 

So hatte es aber der Bauer nidjt gemeint. Gr lief bem Kapell⸗ 
meifter nad) und — warum foll id) viel Worte madden? — genug, er 
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verfaufte feinen Sohn. Gr verfaufte alle künftigen Gefühle ſeines Soh⸗ 
nes, alle feine Liebe; dafür aber hatte er eine vole Goldborfe, einen 
neuen Rod, wurde gefittert wie ein Domberr und hatte nod) obenein 
feinen Sohn mebr. a 

Wnt folgenden Tage wanderten wei Maͤnner und ein junger Burſch 
auf das kleine, menſchenmoͤrderiſche Dorf Norcia zu. Caffaro verbarg 
ſeine Freude, Majorano, der Bauer, war ſchon betrunken, der Kleine 
folgte ihnen glücklich und zufrieden, wie man gewoͤhnlich im zwölften 
Jahre iſt, ſang unterwegs ſeine luſtigſten Lieder, betrachtete den Him⸗ 
mel mit ſeinem glücklichen blauei Auge, das den Himmel hetauszu⸗ 
fordern ſchien. Zuweilen ſchwieg er ploͤtzlich mitten in einem angefan⸗ 
genen Liede und wurde nachdenklich. Doch geſchah dieß nur dann, 
wenn irgend cin huͤbſches italieniſches Madchen mit ſchwarzen feurigen 
Augen ihe laͤchelnd anſehend, an ihm vorübet kam. 

Und die beiden Maͤnner, die beiden Henkersknechte, wechſelten dann 
grauenvolle Blicke und nod) grauenvolleres Laͤcheln ſchien ſagen gu wol⸗ 
len: — „es war die höchſte Zeit.“ 

In Notcia gingen fie zu einem geſchickten Wundarzte, der den 
Titel führte: „Wundarzt des Papſtes.“ Der Knabe wurde ihm über⸗ 
geben, und als er ihn fo ſchön, fo blühend ſah, konnte er (id) des Ges 
dankens nicht erwebren, wie ſehr Schade es unt denfelben fey. Der 
arme Kleine, der nidjt wußte, welded Gerbredjen an ifm begangen 
werden follte, unterwarf ſich ofne Rlage der verdammungéwirdigen 
Operation. Gaffaro, fein -Meifter, hatte ihm fa geſchworen, dah dieß 
das eingige Mittel fey, um feine fdone Stimme jit bewabhren! 

Als aber ber Knabe von Norcia nad) Barri gurid fam, da war 
ev weniger heiter, ald wie er fortging. Gr fang nidjt mebr, er vidtete 
feinen niedergeſchlagenen Bli zur Erde, und dadjte nicht ein einzig 
Mal mehr daran, die hübſchen Madden anzuſehen, denen er unterwegs 
begegnete. 

So verftimmelt, fo von der Welt der Leidenſchaften und der Ju⸗ 
gend abgefdhieden, von fener ſchönen Zeit bes zwanzigjährigen Alters, 
des wahren Adhten irdifdjen Paradiefes, ergab ſich der kleine Maforano, 
ber nicht empfand, wie ſehr er git beflagen fey, mit allen feinen Kraͤf⸗ 
tet der Muſik, die mun fortan feine eingige Geliebte bleiben follte. 
Das furdthare Opfer, dent ifn bes eigenen Vaters Habſucht antere 
worfen, hatte aus feiner jugendlidjen Stine, die eben mehr maͤnnlich 
werden wollte, die frifde, flare und glangende Stimme eines ewiger 
Sugend geweihten Kindes gefdjaffen. Der gefdhidte Ginger Porpora 
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untetnalm dieſes wundervolle Inſtrument biegfam gu machen und alle 
Hilfsmittel der Kunſt, des Studiums und des vollendeten Geſchmacks 
dieſen von der Natur verliehenen koͤſtlichen Gaben hinzuzufügen. Pors 
pora fühlte ſich febr gluͤcklich ohne Gewiffendbiffe bie herrlide Stimme 
des Knaben ansbilden zu dürfen. Gr begann damit, ihm eine Rotens 
feite fo leichter Muſik, alg ev fle nur gu ſchaffen vermochte, leſen gu 
laſſen, dann fügte er Triller, gufantmengefepte Tone, Uebergänge hinzu. 
eden Tag erneuerte eine neue Schwierigkeit ben ſtets wiederholten 
uUnterricht. So bradten Meifter und Schuͤler mit einer und derfelben 
Seite finf Sabre zu, fortfdjreitend vom Ginfaden zum Schwereren, 
und unaufhorlid) las der Sitngling dad fdyrectlidje Blatt, und alé er 
es nium ſo fünf lange Sabre gefungen, gelefen, ausgeſprochen, declamirt 
batte, beflagte endlid) Gafarelli gang in Verpweiflung, fo ewig an 
eine eingige ection gefeffelt gu ſeyn, feine fo langfamen Fortſchritte; 
ba fprad) fen Meifter Porpora ihm Trot mit dieſen Worten ein: — 
„Geh' mein Sohn, weber id) nod) irgend ein anderer Menſch vermogen, 
bic nod) irgend Etwas gu lehren. Du biſt jest Meifter in Deiner 
Kunſt, Du biſt dex erſte Sanger Ftaliens und der gefammten 
Welt!” Run war ber. junge Gafarelli endlid) frei. Er sablte 
gwanzig Sabre, beſaß die fdinfte Stimme in Europa, and wen mat 
fu fo weif, fo roth und gang unbartig fab, fo bielt man ibn fir cin 
wertleivetes Madden. Raum hatte er aud) feinen Maeftro verlaffen, 
fo Getrat ex das Theater in Grauentleidern. Lange Zeit aber beftanden 
feine Nolen nur in jungen Sauernmaddyen oder in verliebten Prinzeſſin⸗ 
nen, dann ging er nach und nad) über gum Staatskleide, sum Sdleier, 
gur Rrone und gu der keuſchen Nacktheit aller Heldinnen des italieniſchen 
Theaters jener Feit. Mur er wurde angebetet, nur ihm wurde ge 
ſchmeichelt, nur ihm die Hande gekuͤßt; er war die Pafta, die Malis 
Gran des damaligen Staliend, bas fid) gu feitem Anblick draͤngte. 
Ganz Rom hatte ſich lieber an den Pforten bes Theaters Valle todten 
laſſen, alé daß es thn alé Prima Douna buffa nidjt gehort hatte. 
Griulider Triumph, deffen voile Furchtbarkeit der ungluͤckliche Simg- 
fing damals nod) nicht verftand! Gr gab fid) im Gegentheile gern 
allen Beifallszeichen der roͤmiſchen Enthuffaften bin, er ließ icy mit 
Blumen bedecen, er lief fid) bet {einen Rollemamen als Helbdin oder 
junges Madden nennen, denn er war damalé nod) im erften feurig(ter 
Kunfis Enthuſiasmus, bas heift, er hatte das Vergangene vergeſſen, 
und dachte nod keineswegs at die Sufunft. Der arme Knabe! 

Weil er nun fo unausgeſetzt feine Wange den Küſſen des Ciebs 


habers barbieten und feine Hand jeden Abend beim Ende ber Oper 
sufagen und ftetéd ſchüchtern die Augen niederfdlagen mufte, um beffer 
und natirlidjer die Sprdden vorguftellen, fo begann Gafarelli nach und 
nad) feine Stellung ziemlich lacherlid) gu finden. Die langen Gewander, 
die langen Schleier, die Perlen, die Diamanten, bie Spitzen, der 
ganze weiblide Push, der ihn faft erdrückte, wurde ihm unertraͤglich. 
Gr wollte nid mehr die Prima Donna buffa feyn, er wollte einen 
Mann, der Primo huomo jest machen! Einen Manu! Das geifts 
reidje aber ſpottſüchtige italieniſche Bolt beluftigte ſich ſehr uͤber bie An⸗ 
maßungen ſeines vor alle andern begünſtigten Saͤngers; er aber ganz 
ſtolz jetzt ein Huomo gu ſeyn, trat eines Tages in kriegeriſchem Schmuck 
auf. Helm, Panzer, Schwert an der Seite, nichts war vergeſſen. Als die 
Italiener ihn ſo ſahen, klatſchten ſie begreiflich unter hellem Gelaͤchter 
gewaltigen Beifall, und leicht kann man ſich denken, daß an dieſem Abend 
im Saale kein geringer Tumult herrſchte, und Pasquino und ſein Kamerad 
am andern Morgen es an auf den Vorfall paſſenden Anſpielungen und 
Witzen nicht fehlen ließen! Unmuthig verließ Gafarelli Nom und den 
Schauplatz ſeiner erſten Triumphe, und entfernte ſich von Italien, 
das in ihm nur ein Frauenzimmer ſehen wollte, warf Schleier und 
Weiberkleidung weg und ging nach England. London empfing ihn mit 
dem ernſten Enthuſiasmus, der ſo wohlthuend auf das ſchwache und 
reizbare Geſchoͤpf wirken mußte, das die Schwaͤchen beider Geſchlechter 
in ſich vereinte. London ſchenkte ihm ſeinen vollen Beifall, London 
machte ſein Glück, und was ihm weit hoͤher galt, London behandelte 
ihn als Mann, und zwar als einen talentvollen Mann. So geſchah 
es denn, daß ſich nach und nach die ungerechte Aufregung des unglinds 
lichen Kimftlers legte, die von der italienifdyen Spottſucht, ihn fo un⸗ 
angenehm berührend, hervorgerufen gewefen war. Dad Uebel wat 
Jeider aber nur eingefchlafert worden, und follte frither oder fpatet bet 
dem mindeſten Anſtoß wieder erweckt werden. 

Als Italien genug Gonette und Galembourgs aber det Ehrgei; 
ber Signora Gafarelli verfertigt hatte, begann ed feinen Verluſt ge⸗ 
waltig gu bedauern, verlangte feinen Ganger einſtimmig gurii¢ und 
verfprad) ihn vom jeBt an ohne alle Anſpielungen gu horen und Gonette 
nur gu feinem Gobe gu verfertigen. Weapel, Benedig, Turin, Florenz, 
Maitland applaudirten Gafarelli mit einem faft deutſchen Phlegwa 
Gr aber, gang im Gegenfage von andern Rimitlern, die Italien 
gleich einer Geliebten verehren und alle andern Gander als Grile 
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anſehen, ſehnte fid) nad) Gagland und befand fid) it Italien nicht 
behagtich 


Gr fublte fic) folglich ſehr glücklich, alé thm die Grande⸗Dauphine 
von Grantreid), eine Prinzeß von Sachſen, nad) Mailand. fagen lief, 
fle wuͤnſche ibn gu horen und Paris erwarte ihn: Paris war Gafarelli 
nod lieber ald London, und galt ihm fir eine halb franzöſiſche, halb 
italieniſche Stadt; italieniſche Leidenſchaft, franzoͤſiſcher Geift! Lud⸗ 
wigs XV. Paris, verliebt und philoſophiſch, geiſtreichen Beſchaͤftigun⸗ 
gen eben fo ergeben, wie dem Vergnügen, nachſichtig gegen: alle 
Schwachen, mußte folglid) aud) nadfidtig feyn gegen jedes Unglück. 
Als Gafarelli in Paris angelangt war, vermeinte er, erft bier fein 
wahres Gaterland gefunden gu haben. Gr fang, man Matidte, die 
fdyonften Augen fillten fid) mit Shranen; die ſchoͤnſten Grauen des 
ſchönen Hofes von Frankreich fihrten feinen andern Namen als ,,Gas 
farelli” im Munde und im Herzen. Ge war fo hubs, fo jung, fo 
blühend! Eine undurdfidtige Wolfe verhillte ihn! fo viele feltfame 
Geſchichten waren über ihn im Umlauf! Yede wollte ihn folglid) horen, 
Sede ihn ſehen. Fir ihn hatten fle jenen Feuerblid, den Ludwig XV. . 
fo febr liebte. Und dann hatten fle fo oft fagen hören: ,,er fey nur 
ein grofed Rind, ohne Gefabr fix ihre Tugend!” Daher behandelten 
fle in aud) wie ein wirkliches Rind. Sie empfingen ihn (don Sei 
ihrer Morgens Toilette, wenn fle felbft nicht einmal fir ben Geliebten 
oder fiir den Leibpocten ſichtbar waren; verliebt lehnten fle fid) au ihn, 
alg wollten fle dadurch in das Geheimniß feiner ewigen Kindheit eins 
dringen. Goldyerge(talt eine Gente des heftigſten Enthuffasmus, fol 
dergeftalt ferirt, umarmt, gelobt, beflatidt, bewundert, zugleich bes 
handelt wie ein Kind und wie eit Mant, wie einer der Hoflinge 
Ludwigs XV., was follte mun Gafarelli in folder Lage thun? Gr 
vergaß fein ganzes Unglück. Lange Zeit athmete er das fife ihm ver- 
botene Gift: furg, er wurde verliebt und überdieß verlicht wie ein 
Rare, wie ein Dichter, wie ein Jtaliener, wie ein Soprano und gwar 
dieß Wes mit einem Male! 

Die Grau, die er unter allen diefen ſchöͤnen Frauen liebte, war 
fcjon, jung, vornehm, und ſo wohlgeſtaltet, beſaß ein ſo anmuthiges 
Lächeln und einen fo zaͤrtlichen Blick, und war eine fo züchtige Frau, 
felbft in dem officiellen Lafter, in bem die ganze Tugend der damaligert 
Beit beftaud, daß er unmiglid) eine vorzitglidjere Wahl hatte treffer 
fonnen. Ws fle nun ihrerfeits gu ihren Fitfen das grofe Talent ers 
blidte, von dem gang Guropa mit Begeifterung fprad), ba founte fie 


fid) nicht enthalten, gerabrt gu werden und ihre Rube entſloh ver dem 
Tone der ſuͤßen gu ihr redenden Stimme. Diefe italieniſche Muſik bes 
gauberte ihe Herz; noch bewegt bon ber gewaltigen Macht der Tore, 
bie unvergletdlid) daſtand, wid) fle ohne gu grofe Vertheidigung diefert 
vereinten Mugriffen. Sie lief fic) von dem Sanger lieben, ohne recht 
gu wiſſen, was fle cigentlid) that, und. borte feine fiifen Reden gerade 
fo an, als wire fie an: Charfreitage nad) der Promenade nach Longs 
champs in einem Concerte gemefer. Sun aber denfe man ſich die 
unerhbrte, im Herzen des Junglings auffteigende Blamme, als er fic) 
ſolchem Laͤcheln, foldyen Bliden, und uüͤberhaupt foldjen Verführungen 
feder Wet ausgeſetzt fah, wie file ihm nicht einmal im Himmel feiner 
naͤchtlichen Traͤume erſchienen waren! 

Die beiden Verliebten, denn fo mußte man fle mit vollent Rechte 
nennen, pflegten fidy taͤglich zu ſehen und zuſammen gu ſingen. Mufif 
iſt ja die allgemein verſtaͤndliche Sprache der Liebe! — Sie ſangen; 
ſie, wie eine liebenswürdige Schülerin, bie noch die erſten Elemente 
einer Kunſt durchbuchſtabirt, in der fle es nie weit bringen wird; et, 
ale ein groper Rinftler, der nur fir ſeine Geliedte fingt. Zuweilen 
ſchwieg er, um fle gu betrachten; zuweilen ſchwieg fie, um ihn yu 
hirer, und betradjtete ihn, ohne ihn gu fehen! In einem foldjen Aw 
genblide unausſprechlichen Entzückens, in einem Mlomente, wo et zu 
ihren Füßen lag, Auge in Auge, Hand in Hand, und wohl and, 
wer weiß? Geele in Geele, in einem Moment, wo der arme Gafa⸗ 
reli Gintmel und Erde vergaß, in einem Augenblicke, wo er eben mit 
ouégebreiteten Armen rufen wollte: ,, id) liebe Dich!” klopfte ein Dienct 
des Hauſes leife an die Thür. 

Die Thüre wurde gedffnet. — „Was will man von mix?” fragte 
die Dame. 

„An dem Hofthore,” entgegnete ber Bediente, „ſteht eit Mann, 
ſchlecht gcflcidet, eine Art von italienifdem Bettler, der verlangt den 
gnadigen Herrn Gafarelli zu ſprechen.“ 

„Mich?“ rief der Saͤnger; „was will der Menſch von mir? was 
geht mid) cin welſcher Bettler an? Mit welchem Rechte ſucht er mich 
hier auf, hier, an Shree Seite, gnaͤdige Frau! hier in dem Himmel? 
fort alſo!“ ſchrie ex, und der Diener fing an gu gittern. 

„Ganz gewiß, gnaͤdiger Herr,” ftotterte er, ,, habe icy den Ker! 
fortjagen wollen; wiffen Gie, wad ev fagte? Gr ſprach — er fei SH 
Cater | 
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„Mein Water! met Vater! freifthte er. Man hatte den Dtens - 
ſchen bet diefen Worten follen auffpringen fehen. Der aus dem Schlafe 
aufgeſchreckte Tiger kam nicht furchtbarer ſeyn. Bet dex Worten: — 
„mein Vater!“ ftel dem. Ganger ſeine ganze vor ſeinem Vater yer: 
ſchacherte Jugend ein: die grauenvolle Neiſe nad) Norcia, die fdwerfliches 
Wundaͤrzte, denen ex erbarmungslos fhberliefest worden war] Und die 
Frau, die et liebte, die er ohne Hoffnung liebte, ſie ſaß Hier vor ther, 
in threr vollen Sdhinheit, anmuthig, laͤchelnd und ihm mehr als bled 
wohlwollend; bier ſaß {fe und ex an ihrer Geite, ev, geopfert von Dem 
eignen Water! und der Vater, der grobe ungeſchlachte Bauer, dex ihn 
fur Geld dem Meffer ansgetiefert hatte, war aud) ba, an dem Hofs 
thor diefer Grau! Sa wabriid), die Berfuchung war gu grof. Wew — 
nichtet, halb wahnſinnig fitrzt Gafarelli binaus, die Treppe hinunter, 
und trifft an der Pforte det alten Staliener, dev wirklich fein Vater 
war, und als cin ſcheußliches ‘Bild eines herz⸗ und brodlofen Greifes 
fid) durch Stalien gebettelt hatte, und nun vor den Sohn tretend, defs 
fer kindliche Liebe in Anfprud) nahm! — ,, Vater!” ſchrie Gafarelli, 
padte ben Witen an der Gurgel und (djleifte ihn vor die eben verlaffene 
Dame. — „Schau fie an,” rief er ihm zu; ,, {dau fie an! ich liebe 
fle und bin von ihr geliebt. Verſtehſt dx Vater? dieß Weib hier liebt 
midy! begreifſt du, was id) dir hiermit fagen wil, Water? — Weift 
du aber gewif, Unfeliger, daß du mein Vater bift? “ 

Unb der Greis war Thor genug, dem Withenden die Hand gu 
bieten, und ,, mein Sohn“ gu rufen. 

nw Sie horen Madame!” fuhr Gafarelli fort, „Sie horen, wie er 
eingefteht, der Glende, Daf er mein Water fey!” Und ploglid 
rif er feinen Degen aus der Scheide und ftrecfte ben Greis gu ihren 
Füßen nieder. 

„Denk' an die Henker in Norcial” rief Gafarellt bem Sterbenden 
gu; „denk' an Norcia...” 

Ludwig XV., dem diefe Geſchichte nod) an demfelbet Whende vor 
ſeinem Polizeilientenant beridjtet wurde, verſank darüber in tiefed Nach⸗ 
denken, wabhrend er die gu feinen Füßen figende Maitreſſe betradhtete, 
deren lieblicher Kopf fid) auf die Knie ihred koͤniglichen Geliebten ſtützte. 

„Ja,“ begann der Konig endlid) nad) ziemlid) langem Sdweigen, 
nia, id) begreife diefen Batermord, und Sie, Liebe, begreifern ihn aud)! 
Herr Lieutenant, fiigte ber Konig zum Vorſtand der gefammten Pos 
liset hingu, „wir befeblen, daß der Unglückliche erſt übermorgen ver⸗ 
haftet werden ſoll.“ 
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Gaxfarelli evhielt von der Polizei einen nur auf dret Cage gůltigen 
Paß, um mit ihm Frankreich verlaſſen gu konnen. 

Der halbe Vatermoͤrder Gafarelli (ſein Vater war namlich nicht 
geſtorben) bedauerte nichts als ſeine Geliebte, und empfand auch nicht 
die leiſeſten Gewiſſensbiſſe. Der Pabſt, eben ſo gnaͤdig wie Ludwig XV., 
machte ihn ſogar zum Herzog. Oft ließ der Herzog Gafarelli ſich noch 
herab, in Kirchen zu ſingen, nie aber wollte er mehr das Theater be⸗ 
treten. Gegen das Ende ſeines Lebens ließ er einen pradhtigen Palaſt 
erbauen, itber deſſen Pforte auf Marmor gu leſen war: Amphion 
Thebas, ego Domum *), 

Gr ſtarb in feinem Herzogthum Santo Donato am 30. November 
1783. Als Sanger ftand er wenigftend im gleichen Range mit Farinelli 
aud) einem Schüler Porporas, mit Slit, ſeinem Vorganger, und mt 
Pacchiorotti, Rudpinetti und Marcheſi, deren Raeſtro er ſelbſt ge⸗ 
weſen war. 


*) Amphion hat Theben , ich aber mein Haus erbaut! 





Die Diebe in Paris. 





(Go eben ift ein neues Werk von bem berüchtigten Vidocq erſchienen: 
Die Diebe. Wie entlehnen aus demfelben Giniges, was nicht aur dem 
Refer Unterhaltung, foudern aud in diefer Seit, wo fo vid geftohlen wird, 
Mugen gewähren fann. Ge ift ein unentbehrliches wade mecum fir alle, 
weldje beftohlen werden koͤnnen, und das heißt fie Sedermann.) 





Die Gambrioleurs. — Man erfennt einen Militair auf den 
erfien Blick, auch wenn er die Uniform abgelegt hat, und ein buͤrger⸗ 
liches Kleid tragt; man faun fid) an fetu Genfter ftellen, und die Vors 
abergehenden bevbadjten, und, ofne Furcht fid) gu irren, behgypten, 
dieß ift cin Schneider, dieß ein Schuhmacher. Es liegt in der Haltung, 
in dent Gange, in den Gewohnheiten jedes Menſchen ein gewiffed Etwas, 
was feine Profe(fion errathen laͤßt, und was yur diejenigen nidjt bemers 
fen, die Das nidt ſehen, was Sedermann in die Augen falls, Run 
der, es tft, wenn man fid) die Mihe geben wollte, nicht viel ſchwe⸗ 
rer, einen Die’ au -erfennen, alg einen Golbaten, einen Schneider, 
einen Schuhmacher. Da nun das, was id) dem Lefer mittheilen werde, 
Ariadnes Faden ſeyn foll, der die ehrlichen Leute durch die Irrgaͤnge 
des Labyrinths führt, fo werde id) die Kennzeichen anführen, wodurch 
man die verſchiedenen Gattungen von Dieben erkennen kann; wer (id als⸗ 
dann nod) nicht gnredhtzufinden weiß, dem fann id) nicht Belfer. 

Die Gambrioleuré find Zimmerdiebe, fey es mit Hilfe falfder 
Schlüſſel, ‘oder vermittelſt Einbruches. Meiſtens find es nod) junge 
Lente, und fle ſind faſt immer ſauber gekleidet; aber welches Coſtüme 
fie ſich and) gerade moͤgen angelegt haben, fey es nun pas eines Hands 
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werfers oder eines dandy, daé Obr fdjaut immer durch daé Fell. Sie 
haben eine Vorliebe ffir Iebhafte Farben, wie roth, blau oder gelb, 
und tragen gerne fleine golbne Obrringe; aud) ſchmücken fie fic mit 
Haarſchnüren, alg Trophaen beglicter Liebe. Wenn fie Handſchuhe 
tragent, fo find fie meiftens vor geringerer Gattung; hat gufalligerweife 
einer derſelben nichts Wuffallendes in feinem Coſtüme, fo hat er dod) 
in feinen Manieren etwas, was fid) bet ebrlidjen Leuten nidjt findet; 
ed ift dieß nicht Furchtſamkeit, fondern ein gewiffer Zwang, der durd) 
bie Beſorgniß entiteht, fid) gu verrathen. Diefe verfdiedenen Merfmale 
find nicht allein auf die Cambrioleurs anwendbar, fie beziehen fic) auf 
alle Betriiger. Die Escrocs, die Gelegenheitsmadyer und die Glücks⸗ 
ritter find bie eingigen, die ed dahin gebradjt haben, miemald gu ers 
rother. 

Die Cambrioleurs arbeiten ſelten allein; wenn fie einen Streid 
ausführen wollen, ſo geben deren. drei oder vier nad) einander it etn 
Haus. Giner derſelben Flop{t an die Thüre, wird nicht herein gerufen, 
fo ift dieß ef gutes Zeichen, und man entidlieft ſich, aus Werf gu 
geben. Alsbald begiebt fic) etner in der ober, ein anberer in den 
untern Sto um Wade gu halter, wabhrend der dritte bas Schloß 
fprengt, oder bert Dietrich fpielen (aft. 

+ Bird eit folder Diebftahl nad) vorher verabredstems Blane ausge⸗ 
fahrt, ſo überniemt es einer der Diebe, ber Perſon, die beſtohlen 
werden -foll, auf einige Entfernung yu‘ folgew, in der Hurd, fle kounte 
vielleicht etwas vergeſſen Haber, und wieder stad Haws gehen; tritt 
biefer Gall ein, fo kommt jener zuvor und benachrichtigt ſeine Cameras 
den hievon, die fid) dant nod frühzeitig genag Savon machen koͤnnen. 
Bebht Semand, waͤhrend die Cambrioleurs arbeiten, Die Stiege auf oder 
ab, und will wiffer, was die ihm unbekannten Perſonen auf derſelben 
machen, fo fragt man nad) irgend Jemand, nad) einer Wäſcherin, 
nad) einer Hebamme, nad) einer Kranfenwarterit; tn dieſem Fale ſtot⸗ 
tert ber Dich mehr als er ſpricht, er fiche -dem Fragenden nicht ind 
Auge und im Gifer Plas gu machen, draͤngt er fd) at die Wand und 
wendet dent Rücken gegen dad -Gelander. Wiffen die Diebe, daß dev 
Portier wachſam ift, und vermuthen fle, daß fle nad) begangenem Diebs 
ftable Pafets aus dem Haufe zu bringen haben, fo tritt einer von ihnen 
mit einem Paket unter dem Weer in das Haus, in weldyem wie mar 
ſich wohl denken kann, fic) nur Hen befindet, und welded ſodann ftatt 
bes Geftohlenen zurückgelaſſen wird. Ginige Cambrioleurs laffet. ſich 
audy bet ihren Unternehmungen von Frauenziminern begleiten, die frgend 
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einen Korb tragen, in weldem mau die geftoblenen Sachen leicht vere 
bergen faut, Gieht man daher cin Frauenzimmer cit Hans, und 
namentlich eit Haus, te weldem kein Portier ift, mit einem ſolchen 
Gerithe verlaſſen, fo tft dieß, befouderd wenn man glaubt, dieſelbe 
gum erſtenmale ge fehert, immer ein Umſtand der ale Beaditung verdient. 

Gs giebt aud) Gambrioleuré die fid) rein bem Zufall überlaſſen, 
die auf's Gerathewohl in ein Haus eintreten; diefe Stegreifdiebe find 
in nichts ſicher; fle gehen von Thuͤre gu Thure, und wo fie etwas fin 
den, nehhmen fie ed, wo nichts ift, da Gat Ber Kaiſer fein Recht vers 
forert. Dad Handwerk diefer Gambrioleurs, was in dee Regel nur durch 
Anfaͤnger in ber Diebélaufbahe betrieden wird, iſt ſehr gefaͤhrlich und 
traͤgt wenig ein. 

Die Diebe. haben: Gewohnheiter „ bie fie, fo lange fie thr Handy 

wert treiben, beibchalten; {chem ‘wor .febe geraumer Seit ließen Ge ſich 
aHe ihre Schuhe Hei einer Schuhmacherin verfertiget, die man. aur. die 
Mutter Ruffele naunte, und welde in. ber Strage Vamerie wohnte; 
zu berfel6en Zeit hattes allcin bie briden Schneider Graves und Tennd 
bie Ghre diefe. Herrit gu bedienen. 
_ Dee Berihrung hat die beiben. Schneider angeftedts bie Biter ant 
bie Shhue wurden Diebe und endlich als foldje verurtheilt; die Schuh⸗ 
macherin war, wenigſtens nach meiner Anſicht, fefter, allen, woher e8 
mix fommen mag, ibe Ruf war fo wohl gegründet und thre Schuhe 
waren fo berüchtigt geworden, daß wenn irgend ein Individuum arre⸗ 
tirt und zu Limodin in's Verhör gebracht wurde, ev daſſelbe phne Gre 
barmen in's Bicetre ſchickte, wenn es Schuhe aus dem Magazin der 
Mutter Ruſſelle trug. Gin ſolches Verfahren erſcheint ohne Zweifel 
willkũhrlich, aber der. Erfolg hatte die Richtigkeit deſſelben bewadhrt. 

Die Diebinnen ihrerſeits Hatter zur Naͤhterin eine gewiſſe Grau 
Ramenéd Mulot, fie allein konnte, wie fie behaupteten, eine vortheil⸗ 
hafte Taille hervorbringen. 

Dod) id) komme wieder auf die Gambrioleurs. Dieſe Herrn wiſ⸗ 
fen, ebe fle eine Unternehmmtg ausfithren, ihre Maßregeln febr gut gu 
nehmen, um fid) einen Erfolg zu fichern; fie fennen die Gewohnheiten 
berjenigen Perfor, dersn Wohnung fie ausplimdern wollen, fie wiſſen, 
warn fie auszugehen pflegt, und ob gerade. Beute gu machen iſt. 

Das befte Mittel ſich vor ben Gambrioleuré fidjer gu ftellen, ift, 
den Seiliffel {einer Wohnung immer an einem fidjern Orte gu verwah⸗ 
ren; ihm mie in Der Thüre ftecten gu laffen, ihm nirgends aufzuhäͤngen, 
thn Niemand gu leihen, felbft nicht um dad Mafenbluter gu ſtillen, und, 
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went man ausgeht, und ihn widst. bet. fid) tragen will, ihn fo ſicher 
wie moͤglich gu verbergen. Ebenſo muß man anch feine koſtbarſten Ges 
genftinde an einen fichern Ort verſtecken, und ift dieß geſchehen, fo 
laffe man die Schlüffel an den Meubles nur ſtecken, man erſpart dadurch 
den Dieben bie Mühe fle gu erbredien, was fle jedenfalls thun wirden, 
und ſich felbft den Schaden, den ſie anfehlbar an den Meubles anrich⸗ 
ten wuͤrden. 

Die gefaͤhrlichſten Cambriolenrt find ohne Widerrede die “Barter ; 
man nennt fie ſo, weil. fle vie Geſchaͤſtte abwarten. Gin Geſchaͤft abs 
warten, dad heißt, es immer im Auge behalten, bis der ginftigfte 
Augenblick zur Ausfuührung -erfdjeint. ' Die Warter, weldye nur dann 
handein, wemn fle ihrer Gade gewif find, find gewoͤhnlich alte, aus⸗ 
gelernte Füchſe, die mehr al’ cin Kuuſtſtück fennen,. und duper bes 
hutſam gu Werle gehen. Wenn es ndihig ift, nimmt einer vow. ihnen 
Wohnutg in dem Haufe, anf welches es abgefehen ift, und mar wartet, 
ehe man den Diebftahl begeht, bis verfelbe in. bem Quartier, das er 
bewohnt, einige Achtung fid) erworben hat, die jeden Verdacht von ihm 
entfernt. Letzterer vollführt ben Diebſtahl faſt wie ſelbſt, er beſchraͤnkt 
ſich blos darauf, ſeinen Spießgeſellen alle Anzeigen zu geben, die ihnen 
dienlich ſeyn koͤnnen. Zuweilen beobachtet er ſogar die Vorſicht ſich 
oͤffentlich am Tage der Ausführung an einen andern Ort zu bege®er:, 
fo daß er zur ſchicklichen Zeit durch ſeine Anweſenheit an einem gang 
andern Orte dad alibi unumſtoͤßlich darthun kann. Gewöhnlich find of 
alte Diebe, die auf dieſe Art arbeiten; unter dieſe gehörte cin gewiſſer 
Gode, bekannt unter dem Ramen Marquis Capdeville, welcher, nach⸗ 
dem er vor mehr als vierzig Jahren von den Galeeren entwichen war, 
eine Wohnung in der Umgegend von Paris nahm, von wo aus er zwei 
ſehr betraͤchtliche Diebſtaͤhle, den einen zu Saint Germain en Laye, den 
andern zu Bellville beging, worauf er auf Lebenslang zu den Galeeren 
verurtheilt wurde. 

Dergleichen Zimmierdiebſtahle werden gewoͤhnlich an Gonnt>s und 
Feiertagen veribt. 

Die Hehler. — Bei ihnen hinterlegen die Diebe die geſtohlenen 
Waaren, oder ſie verkaufen ſie an ſie. Dieſe Hehler halten oft einen 
Laden, ein Magazin, oft auch nur Zimmer. Die Diebe treten durch 
eine Thuͤre ein, erhalten ben Preis far ihre Waaren, und entfernen 
fid) bann wieder durch eine andere. Mehre Handeléleute in Paris, 
anfdyeinend ſehr empfeblenswerthe Geute, find dafür befannt, dag die 
Diebe gewoͤhnlich ihre Waaren bet ihnen abſetzen, aber ba es bis jetzt 
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nod) nicht mogtich war, fle su faffer, fo Sat es nod) niemand fir ge 
rachen gefunden, ihnen gu fagen, weld) ein ſchlechtes Handwerk fte 
treiben. Wik man fid) leicht denken fame, behalten die geſtohlenen 
Wadren nicht lange wre vorige Geftalt, goltener und fifberner Schmuck 
Wird augenblicklich eingeſchutolzen, das erſte Ende eines Stückes Tuch 
wird abgenommen oder vertilgt; gewiſſe Hehler verſtehen es, in weniger 
als vier und zwanzig Stunden einer ganzen Equipage, Wagen, Ge⸗ 
ſchirr, felbſt den Pferden eit ganz anderes Ausſehen zu geben, fo daß 
ber frithere Gigenthimer fie unmoöglich mehr erkennen kann. 

Ein Gerücht, dad ith freilich nicht verlaͤugnen kann, bezeichnete 
früher einen gewiffen Juwelier, ber ſich vom Handel jest zurückgezogen 
hat, als einen Mann, der ſtets in ſeiner Werkſtaͤtte Schmelztigel im 
Flaſſe habe, wo Wiles vor Metall, was nur einigermaßen Verdacht 
erwecken kounte, augenblidfid) nad) dem Gintanf geſchmolzen wurde. 
Die Helle fudelt fic) gemdhnlid) ihre Wohnungen in einer Strange, 
wo eB ſchwer iff, vin wachſames Auge gu führen. Sie ſind gute Rad 
barn, gefallig, dienſtfertig, wid beſtreben ſich überhäupt, jeberanns 
Wohlwollen ſich zu erwerben. 

Die Beſtimmung bes Menſchen, det dime Capitalien arbeitet, ſein 
Bandwerk mag nun ſeyn welches ef will, iſt immer ber Art, dap bid 
jnizin Vortheile hieraus ziehen, bie Vermoͤgen beſitzen. Wud) bie Diebe 
ſtehen unter dieſem allgemeinen Geſetze, fie beſtehlen zwar Jedermann, 
thet auch fie werden durch die Hehler wieder beſtohlen, bie nicht den 
geringſten Anſtand nehmen ihnen tur den vierten Theil bes Werthed 
fat Sie geſtohlenen Waaren gu geben. Aud) werden gewandte Hehler 
in kurzer Zeit reid), und wenn ihnen wabrend ihrer Laufbahn nicht 
irgend cin Ungemach zuſtoͤßt, fo henrathet die Tochter eined ſolchen einett 
Notar oder eiten Sachwalter, der gum Beginn feinet Laufbahn Gelb 
braucht, und wahrend dieferiget, anf deren Koſten fle ſich bereichert 
haben, in den Gefaitartiffer ober ite Bagno ſchmachten, fo erreicht die 
RMehrzahl der Hehler eth hohes Alter, und erfreut fic) bis an's Ende 
der Annehmlichkeiten des Lebens, und eine prachtvolle Grabſchrift foricht 
enblich von ihren ehrlichen und vortrefflichen Eigenſchaften. 

Die Grivden. — Die Griechen haben fein beſtimmtes Alter; 
man finbet unter ihnen jmtge Gente, reife Maͤnner unt Gteife writ 
weißen Haaren; viete utter ihnen wurden ſelbſt betrogen, che fle Schelme 
wurden, und dieſe ſind die gefabrlidjften. Sie find auch nicht fo leicht 
gu erfennen, denn fie haben die Manieren und die Spradje ber Beſſer⸗ 
gebildeten beibehalten. Was bie andern betrifft, fie mogen fid) auch 
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Titel geben, weldye fle wollen, fo ift trog ihres Coſtuͤmes und trog ber 
Decorationen mit denen fle fid) guweilen ſchmucken, in ihren Manieren 
und ihren Gewohnbheiten immer etwas, wads an den Garon Vormépir *) 
erinnert; oft entſchlüpfen ihnen tm Gefprade Aeuſſerungen, die auf 
gefabrlidje Verbindungen ſchließen laffen, zuweilen gebraudjen fle, ob⸗ 
gleid) fie meiftens auf der Hut find, Ausdrücke, die nicht dem Woͤrter⸗ 
bud) der guten Geſellſchaft entnommen find. Wenn jedod) bie Merk⸗ 
male fie gu erfennen, aud) nidjt fo leicht aufgufaffen find, alé diejenis 
gen, weldye man bet den andern Diebsklaſſen findet, fo find fle nidjts 
deftowentiger ſichtbar, und es wird nicht ſchwer fie gu bemerfen, wenn 
man ifnen in die Salons folgt, wo bie Ecartoͤ⸗Tiſche ſtehen. 

Went fle fic) gum Spiele niederfegen, fo waͤhlen fle den hochften 
Stubl, weil fle auf diefe Wrt leidjter und unbemertter die Karten nad 
Belichen Gandhaben koͤnnen; wenn fle abbeben laffen, fo fegen fie die 
Karten immer fo nahe wie mdglid) gegen die Perfor hin, prt welder 
fle ſpielen, damit dieſe den Cinbug nicht bemerken, der gemacht wurde, 
um ba absubeben, wo es beabfidtigt iſ. 

Die Srieden, weldje mit befonders vorbereiteter Karten ſpielen, 


die ſie geſchickt gegen die andern auswechſeln, breiten ſie ungezwungen 


vor ſich aus, wenn ſie ſie zuſammennehmen wollen. Diejenigen, welche 
Karten unterſchlagen, nehmen je drei oder vier zugleich, ſo daß die, 
welche fie fennen und ihrem Gegner nicht geben wollen, unter ihrem 
Daumen bleiben, bis fle fle beraufgiehen ober wenden, um fie ſich gw 
geben, je nachdem daé Spiel praparirt iſt. 

Nicht blos an Orten, wo Jedermann hingehen fant, begegnet 
man den Griedjen; diefe Herren, die nicht ſehr viel gewinnen witrden, 
wenn fle i einem beſchraͤnkten reife ibre Induſtrie ausüben witften, 
wiffen in alle offentlidjes und Privat⸗Geſellſchaften zu gelangen. Sie 
find bei allen Geften, allen Baͤllen, allen Hodyeiten; einige wurden 
in fehr vornehmen Gefellfdaften anf der That ergriffen, und webder 
der Herr des Hauſes, in dem fle fic) befanden, nod einer der Gaͤſte 
faunte ffe. 

Die Srieden reiſen viel, hauptſaͤchlich waͤhrend ber Bade⸗Saiſon; 
man trifft ſie zu Baden-Baden „ zu Bagnere, gu Saints Sauveur x., 
fle haben wie die Freimaurer Erkennungszeichen, und wenn fid) mehre 
an einem Orte verfammelt finden, fo ſaͤumen fle nicht einen Bund gu 


*) Aus dex befannten Rauberfarce: Robert Macaire. D. u. 
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fliften und fic) untereinander gu verftinbdigen, um alle biefenigen ands 
guplimbern, die nidjt gu ihrem Büundniß gehören; fle wenden dam alle 
ihre Kunſte an, und diejenigen, die fid) mit ihnen ginlaffer, erleiden 
bald eine Riederlage. Gu der That! wie fol man einer foldyen Vereis 
nigung von Faͤhigkeiten widerſtehen? Wenn die Griedjen Karten geben, 
fo wiſſen fie vorber, was jeder in ber Hand hats giebt ein Anderer die 
Karten, fo weif ihr Gebilfe, der eine fleine Gumme auf das Spiel 
wettet, durch geheime Seiden alles gu erkennen gu geben, was fie zu 
wiſſen brauchen. 

Schwindler. — And cine Art Diebe. Jn dieſem Artikel vers 
einige id) einige Einzelnheiten ber verſchiedene Gattungen von Dieb⸗ 
ſtaͤhlen. Ginige derfelben werden jest nod) tiglidy begangen, andere 
wurden nur durch diejenigen unternommen, die fle erfunden haben. 

RagelsSdwindler. — Das Nagelſchwindeln wurde, wie man 
fagt durch ein Individnum erfunden, bas in feiner Praxis fid) ausge⸗ 
zeichnet Hat. Um daffelbe gu vollfihren, braucht man nur durch eines 
ber Lodjer weldje am Vordertheile der Buden angebradt wurden, das 
mit fid) die Riegel gum Schließen hin und herbewegen koͤnnen, einen 
Gifendrath gu giehen, an deffen Ende cin Haken fid) befindet, der dazu 
dient, den aͤußerſten Theil des Riegels gu packen, welden man auf diefe 
Art mit grofer Leidjtigheit herauszieht. Um fid) vor diefer Wet vor 
Diebſtaͤhlen gu ſchützen, braudt man uur innen, wo man die Riegel 
einſchiebt, Heine Gifenplatten angubringen. 

Wachs⸗Schwindler. — Gin oder mehre Individnen begeden 
fid) gu einent Reftaurateur, wo fle frihftiden, oder gu Mittag ſpeiſen 
unb nehmen einiges von dem Silbergeſchirr, welches fie mit Wachs 
oder Ped) unter die Dijdjdede anfleben. Wenn der Gigenthinner des 
GStabliffements den Diebftahl bemerkt, der an ihm begangen wurbe, fo 
haben bie Schuldigen nichts gu fürchten, felbft wenn fle durchſucht wers 
ben. Es verfteht fid) vow ſelbſt, daf einer ihrer Spiefigefellen einige 
Rett nad) ihrem Weggehen fommt, wm das Silbergeſchirr zu holen. 
Das Wachsſchwindeln wurde vor ungefaͤhr zwanzig Jahren durd) cine 
junge und hübſche Perfon erfunden, die es gemeinfdjaftlid) mit ihrer 
Mutter practicirte, welde letztere das Silber jedesmal abzuholen hatte. 
Diefe beiden Frauenzimmer verithten diefe Art Diebftahl zwei Jahre 
lang ungeftirt, endlich aber unterlagen auch fie dem Looſe aller Diebe, 
fle wurben feſtgenommen und fir ſchuldig erfannt. Gie befannten in 
ihrem Verhoͤre, zwei hundert und feds und dreifig Diebſtaͤhle auf diefe. 
Art begangen gu haben. - | 





308 


Limonrade⸗Schwindler. — Sia Individuum, welded das Aus⸗ 
ſehen eines Bedienten bat, geht gu einem Limonadier und verlangt für 
den Herrn N. M,, der immer in derſelben Straße mit dem Limonadier, 
jedoch am aͤußerſten Ende derſelben wohnt, zehn, zwölf, oft auch fünf⸗ 
zehn Becher Limonade. Iſt dieß geſchehen, ſo geht er voraus, und 
wartet an der Thuͤre des bezeichneten Hauſes auf den Aufwaͤrter. Goo 
bald dieſer erſcheint, nimmt er ihm den Korb ab, geht ihm iu das 
Haus voraus, und nun erſucht er ihn, geſchwinde nod) ben Kirſchengeiſt 
zu holen, den er zu beſtellen vergeſſen habe. Der Aufwaͤrter überlaͤßt 
ihm ohne Argwohn den Korb, und beeilt ſich das Verlangte zu holen. 
Grit wenn er mit dem Kirſchengeiſt wieder zurückkehrt, erfaͤhrt er ven 
bem Portier des Haufed den ibm geſpielten Streid). Wud) die Speiſe⸗ 
wirthe, welche Silbergeſchirr in vie Häuſer fenden, fiud ſehr oft das 
Onfer der Limonade⸗Schwindler. Um jedod) ihren Fallen yu entgeben, 
iff nichts ndthig, als dad Verlangte ſeibſt an die bezeichneten Orte bins 
zutragen, und bei der Concierge ded Hauſes die genaueſte Erkundigung 
einzuziehen. Letztere Vorſicht follte hauptſaͤchlich nie verſaͤumt wer⸗ 
den. Oft miethen dergleichen Schwindler eine Wohnung, und laſſen 
fie mit Meubles verſehen, die fle vom Tapezier miethen. Sie laſſen 
fic) ſodann cin oder zweimal vom naͤchſten Reftauratenr dad Eſſen 
bringen, dann endlich gum drittenmale. Sept ift aber die Bahl her 
Gaͤſte betraͤchtlicher; um aber {einen Verdacht gu erregen, verlangt bere 
jenige der Schwindler, welder die Rolle ded Wirthes fpielt, einen 
Kellner, uns feinem Bedienten bein Servirew der Gaͤſte gu helfen. Iſt 
bas Mittageſſen voriber, fo minunt der Bediente, der felbft gu der faw 
bern Sunft gebort, dad Silbergeſchirr zuſammen, und verſchwindet anit 
dewmſelben im giuftigen Wugenblide. Wabhrend diefer Seit befinder ſich 
bie Herren ive Salon, um dafelhft dex Kaffee zu trinken, wed unterhal⸗ 
tess dort fo lange den Kellner, bid einer nach dem andern ein Mittel 
gefunden bat, au entwiſchen. 

Service⸗Schwindler. — Dieſe Schwindelei wird wohi mir it 
Paris anuégeibt. Cin Judividuum, gekleidet wie ein Rod, die weifie 
Müutze auf dem Kopfe und das Sypidmeffer an der Seite, welches die 
Lage der Riche und bes Speiſeſaals vow dem Hauſe volllomwmen fennt, 
iz welchem es fteblen will, ſchleicht ſich gue Eſſenszeit ein, und wens 
ed in den Spetfefaal gelangen faun, ehe ed bemerkt wurde, fo wimemnt 
es mit grofer Geſchicklichlkeit alles Silbergeſchirr, des die Bedienten 
aufgelegt haben, und verſchwindet, ohne cine andere Spur ſeines Das 
ſeins zurückzulaſſen, als die des vollbrachten Diebſtahls. 
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Man dente ſich, wenn ed moͤglich it, die Ueberraſchumng ves Hawks 
herrn; er will die Suppe vorlegen, und findet keinen Loͤffel; eB iſt dieß 


Vergeßlichkeit der Dienerin; et ſchellt, ſie kommt, und wad) dielem Hiw | 


und Widerreden findet ſich endlich die Aufloͤſung des Naͤthſels. Dieſt 
Diebſtaͤhle wurden in ftüherer Zeit weit hänfiger aus geübt, als gegen 
waͤrtig, aus dem einfachen Grunde, weil ſich die berüchtigſten Service 
Schwindler von ben Geſchaͤften zuruͤckgezogen, und wie ich glaube 
gebeſſert haben; der eine f(t jebt ein Wucherer und Bev andere cin 
Gemaͤldehaͤndler. 

Schwindler ber Nachbarfſchaft. — Obgleich dieſe Net oe 
Diebſtaͤhlen keine neue Erfindung iſt, fo wird fle doch noch faft taͤglich 
vollbracht, und es iſt nod) nicht [ange her, daß die Gazette bes Trb 
bunamr ihre Sefer ver ciner foldjen Schwindelei unterhielt, deren Opfer 
ein Uhrmacher in ber Strafe Eaints>Honré wurde. Gin Menſch, wie 
tin Nachbar gekleidet, d. h. fe nach Umſtaͤnden mit einem Sdlafrod 
angethan, oder nur in einer Sade, erſcheint bet einem Uhrmacher und 
verlangt von ihm eine Uhr wm einen beſtimmten Preis, welche er, wie 
er vorgiebt, feinet Grau oder feinem Reffen ſchenken will; ehe er jedoch 
den Ranf abfdlicht, wuͤnſcht er fle ber Perfo gu zeigen, far weldje 
ex fle beftinnnt hat. Gr nimmt die Uhr, bie er ausgefudt bat, und 
bittet Ben Uhrmacher ifm Jemand mitzugeben, dem er bas Geld ein⸗ 
haͤndigen fonne, wenn, wie er nicht sweifle, er fid) zu ihrem Ankaufe 
entſchließe. Gr geht fort, begleitet vot dem Gefellen des Uhrmachers, 
und ehe fle fimf Minuten weit geganger find, fommen Beide art die 
verſchloſſene Thüre eines Hauſes von ftattlidem Anſehen; der Dieb 
Elopft, und die Thüre wird gedffnet. ,,Wotlen Sie gefälligſt eintreten? 
fagt er gu dem Gehülfen bes Uhrmachers. — „Nach Ihnen,“ antwortet 
defer. — ,,Treten Sie doch eit, ich bitte Sie, ich bin fa Hier zu Hauſe.“ 
— „Wenn Sie es denn nicht anders haben wollen,” fagt der Gehüffe, 
„ſo betrachte ich es als einen Befehl,“ und nimmt den Vortritt; kanm iſt 
er eingetreten, fo ſchlaͤgt der Schwindler vie Thüre hinter ifm gu und 
entſpringt, und ehe der Uhrmacher⸗Geſelle der Schließerin des Hauſes 
die ndthige Auskunft üͤber ſein Erſcheinen gegeben hat, cine Mustunft, 
die ſie ausdrücklich verlangt, bevor ſie die Thüre wieder aufzieht, hat 
ſich Der Dieb ſchon laͤngſt aus dem Stanbe gemacht. 

Schwindler durch Doppelausgänge. — Gin Individuum, 
deſſen Haltung und Manieren einen Mann ans ver guten Geſeliſſchaft 
vermuthen laſſen, kommt in einer Stadt mit Extra⸗Poſt ar und nimmtt 
die ſchoͤn ſte Wohnung im beſten Hotel; bet ihm iſt ein Kanmerdiener 
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und fogleid) nach ſeiner Ankunft nimmt er einen Cohnlatai in Beſchlag; 


.dieſe vornehme Perfor, welche fid) das Auſehen eines Millionairs giebt, 


überlaͤßt ſeinem Kammerdiener die Gorge das Rothige anguordnen und 
git bezahlen, und legterer, weldyer die Rechnungen mie zuſammenaddirt, 
bie er begabit, und den Ramen feined Herren nie aus(pridt, ohne den 
Hut dabei abzuziehen, beforgt diefen Auftrag zur allgemeinen Zufriedens 
beit. Sit auf diefe Art ber Weg gebahut, fo [aft der Frembe einen 
Wechsler zu ſich rufen, der ſich beeilt ihm fetne gehorfamiten Diente 
anzubieten, und weldyent er eine gewiffe Anzahl Rollen zeigt, die frems 
de6 Gold enthalten. Der Wechsler yprift, wiegt ſelbſt die Stücke 
weldje der Fremde gegen Swanjzigfrankenftiide auswechſeln will; nichts 
febit, Sewidt und Geprage find ridjtig; der Preis ber Einwechslung 
wird verabredet, und Fag und Stunde hiezu fefigefest. Wenn num 
dex Wechsler durd) die Hoffnung eines annehmliden Gewinns angelodt, 


erſcheint, fo empfingt ifn der Herr in feinem Schlafzimmer, vor einen 


angenehmen Kaminfener figend, und in einen weiten Schlafrod einge 
hilt. Der Wed Sler legt ſeine Goldftiide vor; nad) richtig gefundener 
Nechnung [aft fie der Spigbube anf dem Tiſche liegen, und erſucht den 
Wechsler mit ihm in fein Cabinet gu treten, um ihm dafelbft bas frembde 
Gold, das er dafitr erhalten (oll, einzuhaͤndigen; waͤhrend diefes Gangs 
vom Sdlafgimmer in bas Gabinet verſchwindet der Kammerdiener mit 
dent Golde des Wechslers; der vornehme Herr, der unterdeß mit dem 
Wechsler in fei Gabinet angelangt iff, hat den Schlüſſel gu feinem 
Secretaire vergeffen; er entfernt fid) um ihn gu holen, flatt jedoch wies 
der zu fommen, entwifdt er burd) eine zweite Thuͤre, und hat in ture 
ger Zeit feinen Kammerdiener wieder eingeholt. 

Es find jedoc) feineswegs immer Wechsler, an welche fid) dergleis 
Gen Schwindler adbreffiren. Dieß wird man aus folgender Anekdote 
erſehen. 

Ein Individmum font im Jahr 1812 oder 1813 in Hamburg 
an. Sein Kammerdiener weiß in dem Hotel, wo ſein Herr abgeſtiegen, 
nicht genug von den Millionen, die er beſitzt, und von einer Heirath, die 
er einzugehen im Begriffe iſt, zu erzaͤhlen, und durch welche deſſen, 
ohnedieß fo großer Reichthum nod) um ein Bedeutendes vermehrt wird. 
Das Benehmen des Herrn ſtraft ben Diener nicht Lügen; er bezahlt 
puͤnktlich und zeigt ſich bet jeder Gelegenheit aͤußerſt freigebig; das Gold 


ſcheint er nicht hoch anzuſchlagen. Nachdem derſelbe endlich glaubt, ſich 


eit gewiſſes Vertrauen erworben gu haben, fo [aft er den Wirth zu 
ſich rufen, und fagt ihm, daß er gefonnen fey, fir feine Braut Schmuck⸗ 
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ſachen einzukaufen; ba er jedoch in Hamburg Niemand fenne, fo erſuche 
ev ihe, ihm den ehrlichſten und am beften verfehenen Juwelier der Stadt 
anzuzeigen. Erfreut von diefem Beweiſe des Vertranend, erfüllt der 
Befiger des Gaſthofs fogleid) den Wunſch des Fremden, und bezeichnet 
hue einen Suwelier als einen Sutwelenbandler, bei welchem man die 
fhhonfte Auswahl habe, und der ben Herrn gewif gu feiner Sufriedens 
heit bebienen werde. Der Spitzbube begibt fid) gu dem Juwelier und 
beſtellt bei ihm Rofibarfeiten im Werthe von 150,000 Franken. 

Am Tage der Wblieferung fteht der, obwohl unpdflide, Spipbube 
auf und empfingt im Regligé den Juwelier in feinem Salon. Nach⸗ 
dem er bie verſchiedenen Schmuckſachen nod) einmal aufmerkſam betradys 
tet und gepritft bat, legt er fie in eine der Schubladen eines pradtigen 
Secretairs, weldjen er forgfaltig wieder ſchließt, in dem er fedod) den 
Schluͤſſel ſtecken laͤßt; nachdem dies gefchehen it, ruft er feinen Rams 
merbdiener, um von ifm dent Schlüſſel gu einer, gleichfalls im Zimmer 
befinbdlidjen Geldfaffe gu verlangen. Der Kammerdiener aber [aft nichts 
pon fid) Hiren, und der vornehme Herr wird ungeduldig, und ſchellt 
heftiger; ber Kammerdiener giebt fein Lebenszeichen von fid), und fener 
geht mim höchſt aufgebracht hinaus, um den Schlüſſel gur Kaffe ſelbſt 
zu holen. 

Eine Viertelſtunde iſt verfloſſen, und nod) iſt er nicht zurückgekehrt. 
„Ich weiß gar nicht, wo er bleibt“, ſagt der Juwelier zu dem ihn 
begleitenden Commis, „es beunruhigt mich doch ein wenig.“ — Dieſe 
Unruhe wire erklaͤrlich,“ erwidert der Commis,„wenn er den Schmuck 
mitgenommen hatte, er hat ihn ja aber in dieſen Secretaͤr gelegt. 
Wir haben demnad) nichts gu befürchten.“ „Sie fonnen Recht haben, 
idy Gabe feine Urſache mid) gu bedngftigen,““ entgegnet der Juwelier; 
„indeſſen,“ fügt ev hinzu, indem er feine Uhr gieht, „es find jetzt 
dod) fdjon fimfundbreifig Mtinuten voritber, feit er hinausgegangen 
iff; eine fo lange Abweſenheit it wunbegreiflid); wir ſollten dod) nad) 
ihm ſehen.“ Der Commis tritt der Anſicht feines Herrn bei, und beide 
tufen dem fremben gnddigen Herrn. ,, Aber der Schlüſſel ſteckt ja im 
Sekretaͤr,“ fagt der Surwelier, ,,wie ware es, wenn wir ihn dffnes 
ten?“ — ,,Gie werden dod) nidjt, ich bitte Sie, wenn er bereits 
trite, und fande uns, wie wir feinen Sefretdr durchſuchen, wad würde 
er von uns denken?“ Der Suwelier gibt nod) einmal nad), endlich 
aber geht ihm die Gebduld aus, er ſchellt nad) drei Biertelftunden vers 
geblichen Harrens; die Kellner des Hauſes eilen herbet, man ſucht den 
gnaͤdigen Herrn, und findet ihn nirgends; endlid) offnet man den Ge 
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kretaͤr. Und min modge fid) her Lefer, wenn es ihm woͤglich iſt, die 
Beſtürzung bes Mannes vorſtellen, als dieſer die Entdeckung macht, 
daß hie Hinterwand des Sekretaͤrs und die Mauer, an welche dieſer 
angelehut ſteht, durchbrochen find, und daß dieſe Loder an hie Kopf⸗ 
feite eines im auſtoßenden Zimmer befindlidjen Bettes geben, wodurch 
die Diamanten mit Leidhtigheit fonnten weggenommen werden. Gerges 
bens rennt man den Dieben nad, die burd) eine gmeite Thüre Heer 
Wohnung entwifdt und fdjon weit von Hamburg entfernt waren, als 
dex Juwelier dem an ihm begangenen Diebftahl gewahr murde. Giner 
diefer gewandten Schwindler durch Doppelausgange. befindet ſich gegen⸗ 
waͤrtig in, Paris, wo ex ziemlich eingezogen lebt. Ich glaube, daß ex 
ſich gebeſſert hat. 

Wenn wan Golb wechſelt, wenn man Diamanten an Perſonen 
vesfauft, die man nicht genau fennt, ſo muß mart fein Eigenthum nicht 
aus den Augen — und namentlid) nidjt einſchließen baffer. 

Die Schwindler durch Doppelausgaͤnge prellen aud) um Spitzen 
von Werth, Eine gewandte Diebin, Namens Louiſe Limd., hekannter 
unter hem Namen ,,Grafin vor Saint⸗Amont“, miethete ins Jahr 
4843 ober 1844 bas Entrefol des Eckhauſes swifcher der Rue de Lille 
und des Saint-Peres. Diefes Entrefol hatte zwei Ausgaͤnge, der eme 
fiihrte auf die gemeinſchaftliche Stiege, her andere gu einem, Laden, det 
damals nidjt vermiethet war. Die Gradfin von Saint⸗Amont lies ſich 
eine Anzahl hinlaͤnglich groper Schachteln bringer, um letztexen Aus⸗ 
gang damit gu verſtecken. Nachdem dieß Wiles gehorig angeorduet wat, 
begab ſie ſich zu einem Kaufmann, bei welchem ſie gegen gleich baare 
Bezahlung für ſechsunddreißig bis vierzigtauſend Granfen. Spigen kaufte. 
Den andern Tag bringt ihr ein Commis ihre Einkaͤufe, welche ſie mit 
ber größten Sorgfalt noch einmal prisft; nachdem dieß geſchehen if, 
nimmt fie die Schachtel, in welcher ſich die Spitzen befinden, und ſtellt 
fie hinter ihre üͤbrigen Schachteln. Gin Spießgeſelle, der dort ſchan 
aufgeſtellt war, nimmt die Schachtel und macht ſich damit aus dem 
Staube. Waͤhrend dieſer Beit zaͤhlt die an ihrem Sekretaͤr ſitzende 
Graͤfin eine Summe in. Silber. Dod) ploͤtzlich befinnt: fie ſich eines 
andern, und ſagt zu dens Commis: Es iſt nicht ndthig, Sie fo st 
beſchweren, ich werde Sie mit Bankbillets bezahlen. Sie wirft die 
Thaler wieder in den Sack und begibt ſich hinter die Schachteln. Der 
Commis hort einen Schlüſſel drehen und denkt, die Grafin oͤffne ihre 
Kaffe. Hierauf folgt eine Stille von einigen Minuten. Der Commis 
vermuthet, die Grafin gable die Bankbillets, die er erhalten, ſolle. End⸗ 
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lich aber, da er (lr immer noch nicht geriidfonmes fickt, begibt er Mir 
ſelbſt Ginter die aufgethürmten Schachteln, und — ſindes Niemand. . Die: 
Nachforſchungen der Polizei, die falſche Grafin von Saint⸗Amont zn 
entdechen, waren elle vergeblich; man bat. nin enfahrer Bierueee , was 
aus dieſer Frau geworden iſt. 

Sdhwiekler zur Miethe. — Man foun gegen bie Sd winter 
zur WMiethe nicht genng anf feiney Huth ſeyn, dems ef laffen fod viele 
Beiſpiele aufuhren, daß fle ed felbft FB sume Morde treiben. Lacenaive 
hat mit den Schwindeln zur Miethe angefangen. Sie eiſcheinen ſel⸗ 
ten allein, und zuweilen fommen fie at Begleitung einer Frau. Cie 
kennen immer die Stunde, wenn die Bewohner bed Hauſeſ, in wel⸗ 
chem fie cine Wohnung einſehen mollen, anszugehen pflegen. Sie be⸗ 
ſchauen alles mut der höchſten Wnfmerifamfeit, faffen jebod) bei bon 
eiſten Veſuche nie einen beflimmten Veſchlutz, dem fie behalten ſich 
bas Stehlen auf den zueiten vor. St der Augenblick erſchienen, 
ſich an dad Werk ge amejen, fo fucht einer ven: ihnen den Dietes 
oder den Portier, der fle begleitet, durch Gonverfation Hinguhalten, wife: 
rend der andere ſich aller paſſenden Gegenftinde bemaͤchtigt. Einem 
Gdywindlee sur Miethe gelings es faft immer, Dank der Nachlaäſſigkeit 
der Diener, weldye den Auftrag haben, Fremden die gu miethende Woh—. 
mung gu zeigen. Die Schrwindler zur Miethe find oft and) Gebalfen 
ber Gambrielenurés oder Zimmerdiebe. Sie laffen fid) die Schloͤſſer zei⸗ 
gen, fowohl der Mtiethlente alg hed Hauseigenthamers, und verlanger 
aud) die Schluͤſſel zu ſehen, vow denen foe Whdritcle nehmen. : 

Viele Perfonen Haugen: re Schlüſſel ine Speiſeſaal anf, wad fle: 
nicht thun ſollten; fie geben dadurch nur des Dieben leichter Gelegen⸗ 
heit zu ſtehlen. 

Die Broquilleurs. Dieſelben gehören unter die Klaſſe der 
Diebe, die ſich gleichfalla genn an die Bijoutterd machen. Letztere miss 
fet, wenn fie ſich vou ihnen bitten wollen, die Augen immer offer ane 
ihre Ausſtellung oder ihre Glasſchraͤnke immer verſchloſſen haben; aber: 
dieſe Vorſichtsmaßregeln, obgleich ſehr weſentlich, ſind nur Erinnerun⸗ 
gen, wegen deren man keineswmegs diejenigen Mahnungen vernachlaͤſſi⸗ 
gen darf, welche fo mancherlei Beifpiele darbieten. Sum Grempel: 
Wenn Jemand in den Laden: eines Inweliers tritt, um Ringe oder 
Radeln- su: kaufen, fo darf der Juwelier, men er nidjt riskiren will, 
beftohien gu werden, nidjt mehr als zwei Ringe auf. einmal zur Aus⸗ 
wahl vorlegen; wuͤnſcht der Kunde deren mehr gu beſichtigen, fo lege 
man exftere vorher wieder an ihren Plap, efe man ihm. swei andere 
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git. Die Ringfiftden oder Radelfiffen misffen daher fo eingeridjtet 
ſeyn, daß fle immer eine beſtimmte Unjahl von Ringen oder Nadeln 
enthalten. 

Troe dbiefer Vorſichtsmaßregeln kann jedoch ber Yuwelier immer 
nod) beftoblen werden, und gwar folgendermafen: Gin gewandter Gros 
quileur Sefichtigt von außen genan eine im Wushingebrett befindlide 
Nadel von Werth, und laͤßt dann vow einem von ber Galeere entlafs 
fenen Dijoutier eine ganz aͤhnliche machen; bierauf fommt er, um die 
gu faufen, die er auserleſen hat, und da der Preis derfelben, wenn 
ee auc) nod) fo billig geftellt wird, ihm immer gu bod) erfdjeint, fo 
gibt er bem Juwelier ftatt der Adhten die nachgemachte suri. Es vers 
ſteht fid) vow ſelbſt, daß Nummer, Marfe, Stifette, ja fogar bie Seibe, 
mit welder dieſe Sefeftigt iff, auf bas Taͤuſchendſte nadjgealmt find. 

Andere Broquilleurs verfteher es vollfommen, die facetten Ringe 
nachzumachen, von welchen die Vijoutiers immer einen Bindel zur 
Difpofition der Kaufer habe; einer von den Broquilleurs handelt und 
fauft dann einen Ring von einem foldjen Bundel, das er geſchickt vers 
wechſelt, ber Bijoutier haͤngt alédann einen Bimbel Rupferringe in 
feinen Glasſchrank, waͤhrend der Dieb nit ben goldenen fid) davon 
macht. 

Oft kommen auch zwei Frauenzimmer, die zwar ſauber, jedoch ein 
wenig gemein gekleidet find, um eine goldene Kette gu kaufen; fie find 
lange unſchluͤſſig, bis ſie eine Wahl treffen, und iſt dieß endlich geſche⸗ 
hen, ſo wollen ſie auch wiſſen, wie vielmal die Kette um den Hals 
herumgeht; um ein genaues Maß zu nehmen, haͤngt eine der andern 
mehre von den goldenen Sdyniiren um, und mit einer kleinen Scheere, 
die ſie in der Hand verborgen haͤlt, ſchneidet ſie ein mehr oder weniger 
langes Stic ab, welches zwiſchen dad Hemd und den Rücken faͤllt. 
Iſt dieß geſchehen, ſo entſchließen ſich dieſelben, eine Schnur von be⸗ 
ſtimmter Laͤnge zu nehmen, zahlen das Daraufgeld und gehen fort. Sie 
wiederholen dieſen Diebſtahl sfters aw einem und demſelben Tage, den 
fle ben Scheerenſchnitt nennen. 

Der Pegre. CHer vornehme.) Der frudjtbarfte unferer Roman: 
tifer, berjenige, weldjer es ant beften verfteht, bas Intereſſe der Lefer 
far feinen Helden gu erregen, foricht in einem fener letzten Werke (im 
Vater Gortot) von einer Verbindung von Gaunern, weldye er die Ges 
felfdaft der Zehntauſend nennt, weil die Mitglieder derfelben unter ſich 
bas Geſetz anfgeftellt hatten, nie weniger alé 10,000 Franfen zu ſteh⸗ 
fen. Die Verbindung der Zehntauſender verlaͤßt nie einen der Ihrigen, 
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der bem Bimdniß tren geblieben iff. Der geiftvolle Romantiker ſcheiut, 
indem er feiner Phantafie freien Lauf lief, von dew vornehmen Pegred 
foredjen gu wollen. 

Die vornehmen Pegres find in der That nichts duders, als eine 
Verbindung von Dieben, weldje dem Korps Beweiſe ihrer Ergebenheit 
und Gabigfeit abgelegt haben, bie fdyon lange ihr Hanbdwerf treiben 
wid mit Grfolg irgend eine Gattung von Diebſtählen ausgedadjt und 
ausgenbt haben. Der vornehme Pegre wird nie eincn Gegenftand von 
geringem Werthe ftehlen, er witrde defen, ber Würde eines klugen 
Manes etwas gu vergeben; er madt nur Geſchaͤfte vow Bedeutung 
wb veradjtet die Diebe von Kleinigkeiten, die er Pegrioten, Hammer⸗ 
Pegreés, Lumpenfammier, Rapfer nennt. Die Verbindung der. vorneh⸗ 
men Pegres hat ihre Gefege, bie gwar nirgends aufgeſchrieben find, die 
aber alle Mitglieder fennen, und die beffer befolgt werden, als die, 
durch weldje Der Staat regiert wird. Wud) wird ber vornehme Pegre, 
der im Angenblick der Gefahr feine Kameraden nidjt verrathen bat, nie 
vou ihnen im Stich gelaffen; er erhalt Hilfe im Gefaͤngniß, im Bagno 
and zuweilen felbft noch an den Stufen des Schaffots. Ueberall kann 
man vornehmen Pegres begegnen, bet Gefour und im Café de Paris, 
auf den vornehmiter Gallen und in der erſten Rangloge der italienis 
ſchen Oper; er tragt immer eine foldje Kleidung, die fir den Ort, wo 
ev ſich befindet, am ſchicklichſten paßt, deßhalb erfdyeint er zuweilen 
gefleibet wie ein Elegant, guweilen nur in der Jacke oder Bloufe. Der 
vornehme Pegre Hat fid) ſchon guweilen mit den Spauletts eines Genes 
rals und mit der Rleidung eines hohen Kirdenbeamten geſchmückt; er 
verfieht es, alle Formen angunehmen und alle Sprachen gu (prechen. 
die der guten Geſellſchaft ebenfowohl, alg die der Bagno’s und der 
Gefaͤngniſſe. 

Obgleich ſich die Menſchen immer ſo ziemlich gleich bleiben, ſo ſind 
bod) bie Diebs⸗Verbindungen nicht mehr das, was fle in früherer Zeit 
waren. Die vornehmen Pegres beftehen gegenwartig nur nod) aus 
Lenten, bie aus den untern Glaffen hervorgingen, aber friher zaͤhlten 
fie Leute in ihren Reihen, die allgemein in Hohem Anſehen ftanden. 
Viele unter ihnen, welche durch ihre Stelung über die Gefege ers 
haben waren, machten fid) eine Wrt Ruhm daraus, ihnen Trog ju 
bieten. — ,,Die Verwaltung der Juſtiz, fagt Dulaure, in feiner Ges 
ſchichte von Paris, ift ſchwach und ſchlecht beſchaffen, empfaͤnglich fur 
Beſtechung und Mißbraͤuche jeder Art, fle verſucht mit ber einen Hand 
die Mißbraͤuche abzuſchaffen, die fle mit ber andern ſelbſt hervorvief; 
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afte unbeftineate and uuſichere Gefesgebung ließ ser Willkluhr ein wei⸗ 
teis Feld, und dle Chiftane erreidwe gar oft vermistelft ver fo ſehr vers 
widelten Formen ded Rechtsgangs thren Swed. 

Buſſi Rabutin erzaͤhlt in feinen geheimen Memoiren, daß, alé er in 
Pirris war, zwei Diebe vou Stanude, der Baron ven Veillac und der 
Chevalier d Andrieur, die in Erfabrung gebvadt hatte, daß ev fir Res 
kruten feined Regiments £2000 Liveed erhalten habe, Radjtd bewaffnet 
dard) bas Fenfter zu ihm eingedrungen ſeyen, wud ihm einen Theil ſeines 
Geldes geſtohlen haͤtten; dieſe Herrn, fagt er, wirden die ganze Summe 
genommen haben, wenn ble Furcht fie nicht zur Flucht getrieben hatte. 

Die Epoche, in welcher Buſſi Rabutin feine Memoiren ſchrieb, war 
naſbreitig die goldene Zeit der vornehmen Pegres; jest haben ſich die 

Seiten veraͤndert, vie letzten beruͤhmten Mitglieder, vie Cognand's, bie 
Gollet's, die Gasparini, die Beaumont’é find ſeit lange todt, und haben 
krine wierdigen Nadjfotger Hinterlaffen. 

Gs wire iberflafig, wollte man ber Gerfad) machen, den vorneh⸗ 
met Pegres Moral sn predigen; fie ſtehlen mehr aus Gewohnheit als 
ané Bedirfuif; fie lieben ihr Handwerk und. die damit verbundenen 
Gemuͤths⸗ Bewegungen; werden fle foſtgeſetzt, fo Ht thr einziges Dichten 
und Trachten, die Freiheit gu erlangen, um neue Diebſtaͤhle gu unter⸗ 
nehmen, und thre einzige Beſchäͤftigung, ſich üͤber diejenigen threr Un 
gticddgefahyten luſtig se machen, bie Reue zeigen und Bie Abſicht fund 
geben, ſich gu beffern. 

Mehre Schattirungenr unterſcheiden die vornehmen Pegres unter 
einander; die leichteſte fle aufzufaſſen, iſt unſtreitig, wenn man die 
Pariſer Diebe von den Dieben in den Provinzen unterſcheidet. Die 
erſtekn begehen meiſtens nur ſolche Diebſtaͤhle, welche Geſchicklichkeit 
und , Gewandtheit erfordern; bie andern find verwegener, wie die Gane 
briolleurs und dergleichen Schwindler. Die Parifer fillen m dev Negel 
die Gefangniffe; bie der Provingen die Bagno’s. Wie dem nun fey, 


fo viel iſt gewiß, die einen wie die ander finbdigen nicht aus Anwiſ⸗ 


ſenheit, vielmebr find bie vornehmen Pegred vortrefflidie Rechtover⸗ 
ſtaͤndige, und ſchreiten, fo gu ſagen, mit dem Geſetzbuch in der Gand 
ans Werf, 

Hat eter derfelben fic) auf cine befondere Gattung vow Viebſtah⸗ 
fen gelegt, fo leiſtet er viel fdjwerer auf die Wuéibung feineds Hands 
werks Verzicht, als derjenige, welcher ohne Unterſchied fic) auf ake 
Merten von Diebſtaͤhlen einlaͤßt, und dieß ift leicht gu erklaͤren. Derjenige, 
welder mur eine Art ausubr, erlangt am Gunde eine foldye Gewandheit 
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darin, daß ev fle gewiffermafien ungefivaft fiben fann, und dieß iff fo 
wabr, daß mart die Arretivung der meifter vornehmen Pegres, weld 
bid jest vor bie Tribunale gezogen wurden, nur unvorhergefehenen und 
unerwarteten Umſtaͤnden verdantt. 

Ich habe weiter oben geſagt, daß gegenwaͤrtig die meiſten der vor⸗ 
nehmen Pegres aus ben untern Glaſſen der Geſellſchaft hervorgehen; 
dieß verhindert ſie jedoch nicht, eine Ehre darein zu ſetzen, eine gewiſſe 
Seelengroße zu zeigen. Wenn die Capdevilles und einige Andere, welche 
in einer gewiſſen Epoche die erſten ihrer Brüderſchaft waren, mit Hilfe 
falſcher Schliffel ober auch durch Ginbrud) in eine Wohnung gelang⸗ 
ten, und durch Ginficht in die Payiere oder anf fonftige Wrt erfubven, 
daß dex Bewohner ia keiner glidlidjen Lage fid) befinde, fo batter fle 
die Gewohnbeit, auf der Sele ded Kaminé alles Geld zurück gu laffen, 
bas fle gerade bei fic) trugen, gleichfam um den angeridjteten Schaden 
zu verguͤten; einige diefer ,, Wildfdhuben“ gabe andy) dem erften Be 
dürftigen, Der ihnen zufaͤllig begegnete, bie Uhr, die fie fo eben erft 
geftohlen batter — wenn ed naͤmlich feine goldene war. 

Dev Pegriot. — Der Pegriot fteht auf der letzten Stufe der 
Reiter, auf deren oberjten ber vornehme Pegre fieht. Die Roth führte 
bie Hand des Pegrioten, als ex ſeinen erſten Diebftahl beging, und 
würde ifm vielleicht Jemand gegen Arbeit Brod verſchaffen, fo ware 
es nidjt unwahrſcheinlich, daß ex fein Diebs⸗Handwerk aufgabe. Der 
Pegriot iſt auc furdtfant und nar wenn er fid) recht gedrangt und 
gleichſan dazu gezwungen firht, wagt er es, dent, der ihm gerade in 
den Wurf fommt, ein Tuch aus der Taſche gu ziehen, fax welded der 
„Waͤhrwolf“ ihm ben vierter Theil bes Werthes bezahlt. 

Dex Pegriot iſt immer ſchunthig und ſchlecht gefleidets ex frags 
fect wie Wad ift nicht immer zu Mittag; bat er einige Sous, fo nimmt 
er fein Nachtlager in einer der unterirdifden Wohnungen der Gites iſt 
ſeine Tafche leer, fo ſpaziert ex bie ganze Nadht berum, mewn ex nicht 
eines Datrouille begegnet, die ihn auf tte Wade führt, die er nur ver⸗ 
(aft , um vor der Polizei⸗Commiſſaͤr geführt zu werden, der ihn feiners 
fects wieder auf dte Praͤfectur trandportiven laͤßt. Sehr felten wird eis 
Pegriot unter Me Mitglieder der vernehmen Pegres anfgenommen; 
dieſe Hervn nehmen nicht Jeden an, dev fid) ihnen anbietet; fie fcheinen 
bie beiden Gerfe alé Devife augenommen gu haben: 

Naferes Oleichen faun man night mit phunpen Regen fangen, 
Wer unfre Schliche merken wil, muß Neiſterſchaft erlangen. 
Des Pegriot endigt, wie er gelebt Hat, erbaͤrmlich. 
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Die Rutidres. — Die Nutidres fiud Madchen von einer ganz 
befondern Glaffe, welche die Poliget mit dem Ramen: veriaffene Maͤd⸗ 
chen bezeichnet. 

Sie ſind faſt immer Diebinnen und treiben ihr Handwerk in den 
Straßen in der Naͤhe des Palais royal und auf oͤden Plaͤtzen. 

Die Rutidres, von weldjen immer zwei gufammengehen, tragen 
bie mittlere Buͤrgertracht, aber fle naͤhern fid) auf offener Strafe dem⸗ 
jenigen, auf den fle es abgefehen haben, und braudjen nur einen Augen⸗ 
blick, um ihm die Borfe, die Brieftafdye oder die Uhr unbemerkt gw 
entwenden. Gie haben zuweilen ſehr betraͤchtliche Diebftahle unternom⸗ 
men. Im Laufe des Jahrs 1813 entwendeten zwei diefer Frauenzimmer 
Pauline La Bade und Lowife Lablageufe einem Kriegs +» Gonnmiffae 
50,000 Franken Banks Billets, der aus Vergweiflung fat wahnſinnig 
barber wurde. Gist andergmal entwendeten die (dine Life und Sule 
Petit sFean, einem Kornhandler aus Beauce, 8500 Franken in Gold. 

Die Liebhaber der Rutiores folgen denfelben faft immer anf einige 
Entfernung nad, und fobald biefe einen Diebſtahl begangen haben, fo 
tragen fle, wenn fle vorher in der Haube and ohne Halstud) erſchienen 
find, ploplid) Gut und Shawl, welche der Liebhaber in Bereitſchaft 
Galt. Sie befiirdten daher nidjt vow der beftohlenen Perfon wieder 
erfannt gu werden, wenn fle derfelben zufaͤllig wieder begeguen, ehe ſie 
das Geſtohlene in Sicherheit gebracht haben. 

Die Rutidres ſtehlen ſelten anderswo, als auf offener Strafe, Sen 
fle fennen den Artikel bed Straf⸗Coder redjt gut, der auf einen in 
einem bewohnten Hauſe veritbten Diebſtahl Einkerkerung ſetzt. 

Die Erzaͤhlung einer ziemlich komiſchen Begebenheit, welche im 
Jahr 1815 einem geheimen Agenten der Sicherheits⸗Polizei in Paris 
widerfuhr, moͤchte am Schluſſe dieſes Artikels iiber die Nutidres einer 
ſchicklichen Platz finder. 
Dieſer Agent hatte ſchon ſeit langer Zeit zwei ſehr gewandte Nutiores, 
Namens Agatha Flot, bekannt unter dem Namen die Graͤſin, und 
Emilie Nanjou im Auge. Bu ber rue Saint Honors, in der Rabe 
bes Hotels H'Mugleterre, redeten fie einen alten Herrn an, welchem 
fle, bet einer linterhaltung von wenigen Angenbliden, eine grime Bdrfe 
entwenbdeten. Als fle dieſen Diebftahl begangen hatten, naͤherte fid) der 
Agent ben beiden Rutieres , denen feine Eigenſchaft nidjt bekaunt war, 
und erfubr von ihnen, daß die Boͤrſe, die fle fo eben entwendet hatter, 
fiitfzig Rapoleons enthalte. Der Agent, dev ben alten Herren nicht 
aus den Wugen verloren hatte, verlieh die Rutioͤres, nachdem er guvor 
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eine Zuſammenkunft mit ihnen ausgemacht hatte, unb holte dad Opfer 
dieſes Diebſtahls in einem Caffeehauſe eit, bas gu fener Zeit an ber 
Gde ber Strafe Richelieu lag. 

— „Mein Herr, fagte ex zu dem alten Hern, haben Sie nicht, 
alg Sie von Hans weggingen, eine grimfeidene Birfe wmitgenommen? 

— Ja, mein Herr. 

— Diefe Borfe enthielt fünfzig Rapoleons ? 

— Sa, mein Herr! 

— Man hat fle Ihnen geſtohlen. 

— Es ift wahr, mein Herr, fagte der Greig, nachdem er alle 
Taſchen durchſucht hatte. 

— Run wohl denn, went Sie mir folgen wollen, fo werden Sie 
Ihre Borfe wieder finden, und die beiden Frauenzimmer, welche fle 
Shuen geftohlen haben, follen arretirt werbden. - 

— Wie es ſcheint, find Sie ein Polijeis Spion? fagte hierauf 
der Alte. 

— Ich bin Agent der Sicherheits » Polizei, erwiderte hierauf der 
Sefragte. 

— Run wohl, mein Herr Polizei⸗Spion, fo wiffen Sie, dap ich 
nicht mit Ihnen gehen will. Ich will beftohlen werden, es gefallt mir 
fo; haben Sie etwas dagegen einzuwenden?“ 

Der Agent, der einen ſolchen Empfang nicht erwartet hatte, zog 
ſich beſchaͤmt zurück. 


Cin Corfe vor dem Kriegsgerichte. 





Paolo Paoli, Fuͤſelier im GOtert Linien⸗Regimente iſt vielleicht 
ein Abkoͤmmling jener edeln und ruhmvollen Familie der Paoli, deren 
einer fein Vaterland von der genneſſiſchen Unterjochung befreite. Obne 
Zweifel macht Paolo Paoli Wnfpritdye auf dieſe glaͤnzende Genealogie, 
davon zeugen ſeine ſtolzen und feſten Antworten vor dem erſten Kriegs⸗ 
gerichte von Paris, vor welchem er dieſer Tage wegen Deſertion erſchien. 

Paolo iſt von ſchoͤnem Wuchſe, krüftigen Zügen und traͤgt einen 
ſchwarzen Schyurrbatt; feln Wuge Ht ſchwarz' und oll Feuer, und 
feine Stimme zeichnet fid) durch einen mannliden Kiang ans, welder 
bie Aufmertſambeit lebhaft in Anſpruch nimmt. 

Der Prafident. 

Ihr ſeyd deſertirt, Paolo Paoli? 

Paolo. 

So iſt es, mein Oberſt. 
Praͤſident. 

Warum ſeyd Ihr deſertirt? 

Paolo 
(mit einer ausdruckovollen Bewegung ded Kopfes). 
Weil td Geſchaͤfte in meiner Heimath abzumachen hatte. 
Prafident. 
Was verfteht Shr unter dem Wusdrude: Gefdafte abmahen? 
Paolo. | 
“Das braudt weiter feiner Erflarung, mein Oberft... Rur ein 
Corſe weif, was dads beifien will, Wenn Sie es wimfdyen, fo kaun 
id) Ihnen fagen, daß es Geſchaͤfte von Sntereffe waren. 
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Praͤſident. 

Varum habt Shr nicht um Urlaub gebeten? — 

Paolo. 
Ich fate darum gebeten, ex ward mir jedod) verweigert, weil id 
ein Gertificat braudjte und id) keines batte. 
Prafident. 
Weldye Gehorde hatte es Euch auszuſtellen ? — 
Paolo. 

Der Maire von Baſtia follte mir ein Certificat ausſtellen, als ob 
man meiter in ber Oeimath bedirfe. Wher ber Maire wollte nid. 
Vielleicht hatte ex feine Grimbe dazu. 

Prafident. 

Hattet Shr nicht eine Ehrenſache abzumachen, wie man in Corfica 
gu fagen pflegt? Und war dieß nicht vielleicht einer der Gründe, weß⸗ 
halb man Gud) das Gertificat verweigerte? — 


Paolo. 
Diefe Dinge weif nur id), und id) werde fle nur Gott anvers 
tranen. | ° 
Prafident. 


Shr feyd fm militaͤriſchen Wnguge beſertit, und habt ſomit das 

Aerar beſtohlen. 
Paolo 
(indem er ſeinen Schnurrbart mit Heftigkeit ſtreichh. ~ 

Beſtohlen! Beftoblen! Jd) babe nichts geftohlen. Nur in diefew 
Lande ift ed erlaubt, einem Manne ungeſtraft gu fagen: Du halt ges * 
ſtohlen... Das ift ein hartes Wort fir mein Obr. Lieber möchte ich 
eine Kanonenkugel didjt daran vorbeifaufen hirer. Geftohlen! Ge⸗ 


ſtohlen! 
Praͤſident. 

Die Sache iſt aber body fo. — 

Paolo. 

Rein Oberft, Hier find die Montirungsſtücke des Aerars, id) 
Gringe fie zurück; fie find unberiihrt. Wher fagen Sie nicht mehr, id 
batte geftohlen. 

Prafident. 


She wurdet zu Marfeille verhaftet? 
Paolo. 
So iſt es. 
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Prafident. 
Was thatet Shr dort? 
Paolo. 


Ich arbeitete, wie jeder in meiner Lage. 
Prafident. 
Warum bliebt Shr nidt in Gurer Heimath ? 
Paolo. 

Das ift mein Geheimniß. 

Prafident. 

Bu Paris habt Shr etn —— Leben gefuhrt; Ihr hattet 
große Ausgaben, hingt Euch an Weibslente; dieſes Benehmen ift nicht 
ehrenvoll. 

Paolo. 

Obgleich nur Fuͤſelier, hatte id) Hilfequellen, die mir erlaubten, 
nad) Gutdimfen gu leben. Niemand fann fid) aber meine Aufführung 
beflagen. Rann irgend Giner mid) einer GFeigheit, eines gebrochnen 
Wortes befduldigen, ber trete auf und fage mir es in's Gefidjt: ich 
werde ihm antworter. 

(Das Kriegegericht gieht ſich zur Berathung zurück und tritt nach einer Biertelftunde 
wieder ein. Paolo Paoli, der Defertion ſchuldig ertlart, wird au fimfjadbriger 
Swangéarbeit und zur Degradation verurtheilt.) 

Paolo. 

Gs gibt Semand, ber mir dafür bifen foll. Es tft gut. 

(Bei diefen Worten nimmt fein Geſicht einen diftern Ausdrud an, den jedes ber 
Anwefenden mit einer Art innern Schanders gewahrt. Ee ift far, daß jenfeits 
blefer Drohung eine Mache liegt, und daß Paolo eines Tages unerbittlidh feyn 
wird, wie bad Beles, bas ihn heute verurtheilt hat. 





- 


Seuilleton. 


Kicine Beitung. 
. Mus Leip gig. 
De neven PreFgefege, eigentlich nur 


Drudergefege, vrobten ver vielgerühmten Libe⸗ 


ralitaͤt, vie in Sadfen herrſchte und herrſcht, 
einen Etoß gu geben; allen es war nur blin⸗ 
ber Larm. Gs ift nit gu laͤugnen, daß feits 
ber in Leipzig viele Bader ohne Cenfur erſchie⸗ 
Ben waren, was jedod) nur Bidder von gang 
tavellofem Snbalte betraf, bei benen die Vere 
leger ſich bie Senfurgebugren exfparen wollten. 
Die Gat mun aufgehdrt, und es dürfte daraus 
3. B. einer Gandlung tole der Brodhaus'iden 
tine jaͤhrliche Mehrausgabe von einigen hun⸗ 
bert Thalern erwachſen. 06 le gebdachte 
threnwerthe Handlung ſich babard veranlaft 
fühlen werde, noc weniger Honorar gu zah⸗ 
len an bie Autoren, alé fle bisher gewobnt 
geweſen, bleibe vabingeftellt. Drückend fir vie 
Buchhaͤndler ift die neue Preßbeſtimmung, daß 
ver Beransgabung jedes Buches erſt cin Cenſur⸗ 
{Gein für /_g und refpective 1 Thlr. einzu⸗ 
bolen iff. Da ndmlid nach volljogner Cen⸗ 
firnng ber Drudbogen nod einmal in dle 
Shade ves Autors fommt, damit diefem vie 
fade autzugleichen und den durch Cenſur⸗ 
ſtriche aufgehobenen Zuſammenhang mancher 
Stellen wicker moͤglichſt herzuſtellen erlaubt 
blleb, fd mag der Fall vorgekommen ſeyn, 
daß der erhigte Autor vas gemorsete Gee 
danfenfind wieder in’s Seben rief und in die 
Welt ſchickte troy Cenſurſtrich und Berbot. 
Daraus erwucht vie MRothwenvighelt, das 
fertige Bud nochmalt tem Cenſor er vor⸗ 


gulegen, bevor es bad Licht ber Welt exe 
blidte. Der Betrag, ver fir dieſe Doppel⸗ 
cenfirung gu gablen, belduft ſich fix Verleger 
tm Ganjen anferordentliG God. Ge heißt 
jedoch, daß aud dieſe Berfigung gemildert 
werde; die Abgeordneten der zweiten Kammer 
tn Dresden Hr. v. Diesfau und Sr. Tod haben 
fich das Bervienft erworben, tie Uebelſtände 
ber Prefverfigungen mit riftiger Freimuͤthig⸗ 
Feit beleuchtet au haben. 

Gang kuͤrzlich warde in ser Abgeordnetens 
fammer von Orn. v. Diesfau, einem Mann 
won politifdem Takt unb fdarffinniger Berevt= 
famfeit, vie Fretheit ber Eiſenbahnunternehmun⸗ 
gen lebhaft vertreten, Nur war der Reoner, wie 
iG glaube, im Jerthum, wenn er behauptete, 
tn Gngland bedürfe es gar nist ber Conceſ⸗ 
fion von Seiten ber Reglerung, nm eine En⸗ 
treprife folder Art in's Leben treten gu laffens 
vielmehr ſucht dort jere Geſellſchaft die Sors 
porationsbill nad, ift aber ihres Erfolges ges 
wif, ba das engliſche Leben gang und gar 
auf Freiheiten dieſer Art baſirt tft. Gs geſchleht 
in England der Form wegen, was ſich der 
Sache nach von ſelbſt verſteht. Gleichwohl 
thut es noth, daß in Deutſchland bei der 
mangelhaften Ausbildung ves Sinnes für pers 
ſoͤnliche Rechte darauf gedrungen werde, eine 
Corporation dürfe dle Beſtaͤtigung ihres Bere 
eins gu eommerciellen Zwecken fordern. Auch 
Sachſens Wohlfahrt gründet ſich auf vie Frei⸗ 
gebung des Verkehrs jeder Art. 

Die ECiſenbahn von hier nach Dretden ſoll 
Oſtern d. J. bis Wurzen, 8 Meilen Weges, 
fahrbar werden. Man wettet noch immer, ob 
bie gauge Strecke bis 1840 fertig wird oder nicht. 
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Gummen werren fir und wider gefegt, and 
sub jadice lie est. Die Giſenſchienen, vie man 
aus Birmingbam fommen lief, Megen in der 
Gibe, vie Schiffe verunglicten bei ven legten 
Stirmen. Affecurict ift {dwerligG vag Mas 
terial. 

Die Smancipation vcr Juden wird fir ble 
dießmalige Stdndeverfammlung in Sachſen 
fein Gegenfland wer Debatte werden; bie 
Regierung hat erflart, daß vor der Hand guviel 
bringende anbderweitige Fragen zur Sriedigung 
vorligen. Somit hat Profeffor Krug ſchon 
wieder einmal ein unnützes Bud geſchrieben, 
fein . Genotifon* oder Gntwurf zu einem 
nenen Religionsgeſetz für bas Königreich Sach⸗ 
fen. Er hat darin längſt von Alen Gekann⸗ 
tes zuſammengefaßt, der alte Pbiloſoph iſt 
unermũdlich, ſeine aberfliffige Broſchürenlite⸗ 
ratur uͤber alle Gegenſtaͤnde bed Bedavfs aus⸗ 
zudehnen, ſelbſt aber Poudretten, glaube id, 
hat et ſeine Weisheit heftweiſe gu Markte 
gebracht. Mit ber SrMldrnng in ber Staͤude⸗ 
verſammlung, daf ein Religionsgefes nicht in 
bas Bereich ver dermaligen Berathungen treten 
wird, nom nit zufrieden, Gat er noch einen 
Anhang gum Henotifon geſchrieben und allerfet 
Sachelchen zuſammengeflickt, wogu tein Menſch 
Zeit zum leſen hat. 

Die hieſige Tunnelgeſellſchaft arrangirte 
fm Sanuar cine greße Redoute, wo man wes 
nigftens 1700 maétirte eipgiger nur im Schau⸗ 
ſpielhauſe verfammelt fab. Die Leipziger vers 
fleben gwar nichts von Carnevaleſcherzen, mie 
alle proteftantijden Colfer, aber fie find cine 
luftige Ration wie alle Handelsftdoter. Man 
hatte auf dec Maskerade einen grofen Feſt⸗ 
gug veranftaltet, eine Perfiffage aller Richtun⸗ 
gen bes Seitgeiftes war ber Ginn der Seitern 
Luftbarfeit. Der chineſiſche Ralfer erſchien 
mit glanjendem Gefolge und lief ſich uber 
bie europdifehe Kultur orientiren. Herloßſohn, 
ber Gerausgeber des Cometen, war bemüht, 
ber himmliſchen Majefidt Neve und Antwort 
gu ſtehen. Was ver Schauſpieler Baurius 
beifteuerte, Gatte am meiften Treffer, viele 
Witze waren MNieten, wie das immer gu ges 
[eben pflegt. Hr. Baudins fpielte ben Geil. 
Mepomul, ber vie chineſiſche Majeſtaͤt von vex 
Fortſchritten ver europaͤiſchen Civilijation uns 
terrichtete. Befonderé wigig war fein Bors 
flag, eine allgemeine deutſche Barbiers und 
Schroͤpfanſtalt auf Actien gu griimden. eve 
Actie follte mit 1 Thir.-minreftens bezahlt 
werden; wenn die gufammengefommene Summe 
bedeutend genug, wolle die Actiengefell (daft 
fid) befinnen, ob das Unternehmen aueführbar 
fen oder nit. Das eingelegte Geld follte 
aber in legterem Salle niemand wieder er§alten, 
benn nad ber Inftitution bes Comité fey fa 
porausgefagt, daß allgemeines Barbieren Ziel 
und Swed ves Bereins fey. Etwas boͤslich⸗ 
perfdnlich flel vie Berfiffage ver koͤnigl. fpant: 
{Gen Hoffangerin Dem. Gari aus. Sie wurde 


auf einem hohen Triumphwagen vorgeführt 
and gab fo bas Bild einer , hochfahrenden“ 
Saͤngerin. Die lächerlich bombaſtiſchen Re- 
cenfionen eines Hrn. Mannſtein in Dretven, 
bie die Fink (dhe Muſikaliſche Zeltung gebracht 
hatte, wurden tidtig bem Geldchter preiege- 
geben, Gur Manchen war es nur anfldpig, 
daß gerade Schauſpieler, mit Verlaͤugnung 
alles collegialiſchen Sinnes, ihre Mitſchweſter 
gum Gegenftand bes Geſpöttes machten; der 
Hobn follte (evigli bas exbdrmliche Recen- 
fentenbanbwert treffen. Freilich Gat fid di: 
in vieler Beziehung trefflide Sangerin gu 
Schulden fommen laffen, ihren Ruhm auf 
Mebenwegen gu fuden. Die Zeitung fitr vie 
elegante Welt* hatte (don bei Anwejenheit 
ber Sangerin in Leipzig, und gwar ohne Vers 
Idugnung ber Eleganz, vas prablerifde Hand⸗ 
wert derb gegeifelt. 

Gine Reibe ausgezelchneter Virtnofen Fat 
fid bier im Berlauf der legten Monate Hdren 
laffen, wie benn Leipzig in der That eine Art 
Mittelpunkt mufifalifder Reiftungen ift und 
bleibt. Die Rage der Stadt zwiſchen Rorden 
und Stiren Deutſchlands madt fle gu einem 
Garavanenort, wo alles durchzieht, was von 
Bereutung ift, Ich erwdhne nur nod bes 
treffliden BViplinvirtuofen Molique aus Stutts 
gart, ber im Januar fig Soren lief und aud 
feine meifterhafte Eymphonie, die erfte, die 
ex ſchrieb, zur Auffiibrung bradte. Su den 
legten Tagen bes gedachten Monats gaftirte 
Soft aus Hamburg auf der biefigen Bubue. 
Sein Ludwig XI. im Drama von Delavigue 
ift eine grofartige Gharaltericiftung. Joſt ge- 
hort gu der alten Schule, die mit mimifden 
Mitteln wirkt, während bie neuern Berliner 
Schauſpieler alles mit declamatoriſchem We 
fen gu erledigen ſuchen. 


—{— 


Fiterarifche Weberfichten 


G6. S. 


VIL 


Mie im vorigen MArtifel die neuere 
Lyrif, fo werbe id) bad Theater, Roman 
und Movelle, die Theorie der Kunſt und 
bann unfere Profa und ihre Gattungen, 
natirlidy nur die jdngften Fortſchritte, 
nad einander berithren. Allein: in dew 
griferen Ueber fichten fann Manches uur 
allguflidtig , ja wohl gar nicht gur Sprache 
fommen, was eine ausfihrlidere Erwaͤh⸗ 
nung verdiente. Manches würde in ben 
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SHauptartifeln gar fetne Stelle finden. Auch 
machen fid) Sie und ba Supplemente noͤ⸗ 
thig. Dieß veranlaft mid zwiſchen die 
laufenden Ucberfidten nidt felten Nach⸗ 
trage eingufiigen, in denen Bücher und 
Intereſſen einzeln ober ohne Zuſammen⸗ 
hang vorgefuͤhrt werden. 

Es iſt unbeſtritten, daß man die Freunde 
oft mehr zu fürchten hat, als die Wider⸗ 
fader. Und leider kann man fid einer 
unbeqnemen Freundſchaft oft nicht tn Ges 
tingften entwinden. Sn foldjiem Galle bes 
findet fic Nicolaus Lenau und id halte 
es fie Pflicht, mid feiner anzgunehmen. 
Als ich nenlich unfere poetiſchen nnd vors 
nehmlich lyriſchen Hoffuungen aufzaͤhlte, 
haͤtte ich zwar noch manches guten Na⸗ 
mens, wie Wackernagels, Simrocks, 
Hoffmanné (von Fallersleben) und nod 
einiger Weniger gedenfen fonnen, den Lenan 
jedod vergaß i& nicht. Denn die neuere 
Literatur hat ibn immer im Gedachtniß 
gehabt und id wifte faum einen jungen 
Poeten gu nennen, dem in lester Seit fo 
ſchnell und von allen Seiten Anerken⸗ 
nung geworden ware. Nicht blos die, die 
ſich infonberfeit feine Yreunde genannt 
wiffen wollen, haben ihn gewirdigt und 
perbreitet, fondern nidt weniger Andere, 
denen man jest vorwirft, Lenau's Ber: 
dienfte gu verfletuern. Die Seitung fir 
bie elegante Welt hat fidh in den 
Jahren 1833 und 1834 — um ein Beis 
fp iel angufabren — feines neuen Dichters 
Lob fo angelegen feyn laſſen, alé dad des 

Genannten. 3h widmete diefer Eridei- 
' nung eine Theiluahme und fprad felbige 
in jenem Dlatte in einem Grade aug, den 
id bei Falterer Stimmung felbft nidt als 
ftidbaltig unterſchreiben konnte. Summers 
hin! Man fand ein fines, wie es ſchien, 
zeitgemaͤßes, mitlebendes, bildfames Tas 
lent. Wenig anregende Gedichte geniigs 
ten, wenn fdjon drei Biertheile feiner Ges 
bidtfammlung elegiſche Spreu und falfder 
Pilderglanz waren. Iſt's denn in ben 
Gammlungen ber meiften jungen Talente 
anberé6? Ju jedem Galle Hat genannte 
Zeitſchrift, an der ich lebhaft Theil nahm, 
grofen Ginfluf auf die BWerbreitung Le⸗ 


nau's gehabt. Unb bod rebdigirte fle 
damalé Heinrich Laube, and dod bes 
banptete man fingft, das junge Dentſch⸗ 
land, gu dem aud) Laube vor Rurzem ge 
gablt wurde, acbeite der Anerfennung 
Lenau's und feines Faufls entgegen. Ih 
weiß nicht hinlanglid), was bie damit bes 
zeichneten iteraten frither ergielt Saben 
moͤgen, was fie gum Theil jept erſtreben. 
Das aber weiß id, daß Reiner von ihnen 
e6 nur im Mindeſten fie der Mahe werth 
Halt, fic) einer foldjen Bagatelle, wie dem 
GFanft von Lenau, in den Weg au fiellen. 

Die Sache verhalt fid) jedod fo. Les 
nau's Fauft wurde theils in anfgeregteren 
Momenten wenig beachtet, theils von eints 
gen jungen Literaten, befonderé von Gutz⸗ 
fow, Kühne und Mundt far cin durdaus 
ungureidjendes Werf erflirt. Konnte 
man ſich aud) des Gedanfens an Goͤthe 
nicht erwehren, fo fam dod gewif Nie⸗ 
manden in den Ginn, cine Parallele zwi⸗ 
ſchen Beiden gu zichen. Man behauptete 
einfad), ber junge Dichter habe ſich im 
Stoff vergriffen und fein fentimentales oder 
elegifdjes Talent fey fir eine foldje Arbeit 
nicht geeignet. Ueberhaupt fiblie fid wohl 
bie exfte Warme fir den Dichter etwas 
ab. Man hatte ein lebendigeres Fort⸗ 
ſchreiten erwartet und diefer Gault zeigte 
hoͤchſtens ein gu grofed Bertrauen des 
Poeten in feine Kraft; man fing an aw 
fardyten, daß Lenan’s Geift durch den Bei⸗ 
fall einer Schule, die einer neuen und 
lebendigen raft = Aenferung feineswege 
förderlich gu ſeyn pflegt, um riftigere Forts 
bildung gebracht werbde. Furwahr! Sher 
gu viel als gu wenig mochte Lenan belobt 
worden ſeyn und es ward endlich Zeit, dieſe 
Muſe einmal mit mehr Scepfié anzuſehen. 
Und als dieß geſchah, erhob ſich eine große 
Gutriftung Aber die fangeren Schriftſteller, 
die dieß wagten, oder wenn man will, 
fiber die ganze junge und ftrebfame Lites 
ratur. Freilid) war es eine fehr gewicht⸗ 
lofe Stimme, die die Shrenretting ded 
neuen Fauftdichters fiber ſich nehmen gu 
miffen glaubte. Aber man wußte vod, 
woher der Wind fam und aus welder 
Sule geplaudert wurde. 
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Da hief es denn: Githe’s Fauft fey 
ein Mann voll frdftigem Willen und vors 
herrſchender Sinnlichkeit, bei nicht vies 
Tem Gemith. Darang fließe ſeine Ueber⸗ 
ſchwenglichkeit und fein Unglad. Bald ſeyen 
ihm nur Sinnengennf und Wechſel nod 
wũnſchenswerth: ein Hiberes kenne ex nicht, 
damit habe er villig abgefdlofien, und fein 
Gemith treibe ihn nicht an, in Sehn⸗ 
ſucht gum Hoͤheren fid) gn erheben. Les 
nau's Fauk fey von einem andern Schlage. 
Ridt ſtunliche Lat, fondern unbegraͤnzter 
Stolz, die Schranken der Erkenntniß nicht 
dulden gu wollen, durchbreche biefe Schran⸗ 
fen. Der Hochmuth fiberlicfere ign dem 
Tenfel, dem es aber nicht fo leicht werde, 
wie bem Gathe’'frhen Mephiſtopheles, einen 
ſolchen Geift gu gewianen. Denn Lenau's 
Fauft fey ein Mann von tiefem Ge 
math und reinem Willen. Und es 
fey aͤcht teufliſch, daß ein foldjer Daun 
gerade durch bas Gemiith und gwar adt 
tragiſch Schritt vor Schritt vom Verder⸗ 
ben umſchlungen werde. Das iſt bie Quint⸗ 
eſſenz dieſes kritiſchen Meifterftids! Man 
ſtellt nicht bloß die beiden Fauſte in Pa⸗ 
tallele, ſondern man finbet, fo ſehr man 
dieß auch durch halbe Worte gu Gunſten 
Githe’s bemaͤntelt, in dem Lenan- Fauſt 
einen edleren und héberen Reprafentanten 
ver anf ihren erbabenften Fligen wie Stas 
rué herabfinfenden Menſchheit. Lenau's 
Fauk Fat Gemith Bravo! Jest Hat 
bie gemũthliche Schule aud) einen Fauſt, 
einen gemüthlichen Sauft, einen Fauſt, 
ber felbft ber Theologie feinen Anſtoß gibt. 
Was gibt nus Githe Befferes? Seine 
Lieder haben wir langft mit unſerem Gee 
mithe iberboten, und fiatt eines fo niedrig 
men(Gliden Reprafentanten unferes Ge⸗ 
ſchickes haben wir jest fogar einen Ges 
mithémenfdjen, einen Neprafentanten uns 
feres eigenen Ich; denn auf foldjem Wege 
ware es moͤglich, daß aud) uné dex Teufel 
eiu Dein fiellte. Bet Gott! dak ihe ſchwach 
feon koͤnnt, babe ich langft gewußt, aber 
daß ener Gemath nocd) ſchwaͤcher fey, als 
ener Geift, das glaubt euch Dtiemand. 

DPisher hatte die gemiath lime Schule 
nue lyriſche Valente aufgezaͤhlt, jest hatte 


man einen Dramatifer unb dazu einen 
Faufididter. Man brite ifn gang an 
fig, man abferbirte ifn faft. Wie die 
Romantifer fig Heinrid von Kleiſt, aber 
ecft nad deſſen Tod, gu eigen machten, fo 
30g man jet ben lebendigen Lenau in 
einen Kreis hinein, bem ex von voruber: 
ein wohl verwandt, an den er aber nicht 
gebunden ſchien. 

Warum madte benn dieſe grofe Fant: 
ernenerung fo geringen Gindrud auf bas 
deutſche Publihun? Warum wohl? Giwa 
weil das Volk nod nicht reif war, fee 
gu verfteben? Reinedwegs! denn ein ge⸗ 
mithlidher Dichter ift ein volfethinlider 
Dichter und diefer nene Fauft Hat mehe 
Gemiith alé Tiefſinn, und follte gerade 
defhalb der volisthimlidere ſeyn. Alſo 
was bean # Jest endlich tf bad Geheimniß 
ausgeplaudert worden. Die junge Lites 
ratur trdgt die Sundenſchuld dieſer Nicht⸗ 
anerkennung, fle hat den Lenau⸗Fauſt ver⸗ 
laͤſtert und erft jetzt, nachdem dieſe Boͤſe⸗ 
wichter an die Kette gelegt ſind, wird eine 
ſolide Kritik, cine gemüthliche Kritik 
dem großen Werle zu ſeinem Ruhme ver⸗ 
helfen. Der Anfang iſt gemacht, ber Erfog 
fann nicht feblen. Auch ift es fousenflar, 
warum dieſe verrudte Sugend am nenen 
Gauft tein Wobhlgefallen findet, denn ix 
Githe’s Fauſt ift im Grunde dod cin 
Lifiling verherrlidjt, und die junge Lite 
ratur hat an ifm cin Gvangeliam far ihre 
Lüderlichkeit und ihre Tendenzen. Lenau's 
Fauſt bagegen fey von Anfang bis gn 
Ende ein gemuthlicher, ja fogar ein tu: 
gendhafter Menſch und er allein verbdiene, 
daß fic) Gottes Gnade am Ende fiber ihmn 
erbarme. Und wegen diefer Reinkeit fey 
er dDiefer Sugend ein Dorn im Bunge, 
fey ex the verhaßt. Go ſucht man die 
jdugerefiteratur aberhaupt mit einis 
gen Verirrungen gu identificices. 
Man meint jene und fHlagt anf 
biefe. 

Sugeſtauden, daß dicfer nene Faull 
eingelne lyriſche nud maleriſche Schoͤnhei⸗ 
ten beſitze, ſo iſt doch dieſer ganze Ver⸗ 
gleich mit bem Gothe'ſchen Fauſt, ja vo} 
mehr bas Prinzip dieſer Bergleichung fo 
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verdehrt, fo wiberfiunig, baf es gar feine 
Beathinag verdviente, wean man dem braven 
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haͤlt 

Goͤthe fie the hoͤchſtes 
ben Fauſt von Withe fie 
dfte moderne Dichtung, auch bie 
Shalefveare’s mit eingeſchloſſen, fous 
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file ware and ink Stande, bel dem 
reinen Giller die ganze nenere Ge⸗ 
witthsposfie au vergeſſen! Beſonders, wenn 
fie fich bruͤſtet und bem frifthen Lebens⸗ 
biute unfrer Literatur ſeinen freien Umlauf 
jemmen will, . 
Hat os doch mit dieſer Vergersiidang 
Senau’é sine doppelte Bewaudtniß. Denn 


oder befrittelte aud) unfere elaffiſche Groͤße 
und ſtoßt, vorgeblich fm Siune einer lites 
rariſchen Demotratie, aud das Herrlichſte 
vom Vrone, wm es eines bloßen oder 
fegenannten Gemuͤthlichkeit, uno wad oft 
daſſelbe iff, einer Nittelmaͤßigkeit gleid 
yu machen. Deßhalb avbeitet man offer 
aud verdedit, Githes wirkliche ober vev: 


die befannten Artikel in einer vielges 
lefenen Seitung and behauptet mit ge 
toanbter .Gebder, daß Dethe’s Poefle witht 
entfpcunges tm adten Borne des Ges 
maths, wud defhalb mangelfaft und nad 
vielen Seiten: hin unfihig (ep. Gin Audrer 
foun nicht umbin, ſelbſt wo von Lord 
Byron die Rede iff, mit Schadenfreude zu 
erwaͤhnen, daß Goͤthe feine Schwaͤche ge: 
gen Shakeſpeare und deſſen Superioritaͤt 
eingeſtanden habe. Gin Dritter, freilich 
etwas plump, unternimmt es ſelbſt Goͤthe 
und Lenan au vergleichen und von der 
Geakthlokateit vee Githe’fihen Fanit zu 
plaudern. Und bief Alles ans einer Rich⸗ 
tung her! Waram ſchlaͤgt man nicht offen 
auf die Feiler und auf die Schoͤnheiten 
des großes Vorbildes los, wie cs Welfe 
gang Reniel hut? Das wollt ihe, dad 
Fount ihr leider nicht, and ihc maft enh 


gen, und der beritbmte BVrief Gothe's ax 
Belter vom 4. Ofteber 1831 Foun leider 
doch nidht vertilgt werden. 

Dem Didier Qenan will ich durch 
dieſe Abfertigung feiner Lobhudler nicht 
zu nahe treten. Wir winfehen dieſem ſchoͤ⸗ 


befangen, nicht von haͤherer Entfaltung 
ſeiner eig nen Natur abhalten! 


Pramaturgiſche Weberfichten 
von 
A. &. 
VIL 
Ich habe neulich verſprochen, nod ets 

was aber das nene Drama der Madam⸗ 
Birch⸗ Pfeifer dle Wittwe" zu fagen. 
Gs ift ſeitdem wiebderholt worden. Trop 
feines Maͤngel fann man aud diefem 
Stücke ver belaunten Verfaſſerin BVahuen- 
wirffamfeit nicht abfpredjen, es fteht mit 
ben Ziegler ſchen Stucken yu Anfange dies 
ſes Jahrhunderts anf gleicher Stufe, wohl 
aber bedentend unter Sachen, die Raupach 
in dieſer Art geliefert. Wir finden hier 
weber eine große ergreifende Leidenſchaft, 
noch eine Sandlung, die tm Stande iſt, 
wus gu feffeln, mod) fonnen wir aud dem 
Ganzen eine ticfe Lehre entneOmen. Ge 
ſcheint bie Abſicht ber gewaudten Verfaſ⸗ 
ſerin geweſen zu ſeyn, die Zuſchauer auf 
ein paar Stunden zu nuterhalien, und un- 
fere Reugier fiir fid) in Unforud yu neh⸗ 
men; dieß ift ibe nicht miflungen. 
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Wenn uu aber das Stadt anf ſolche 


Weiſe nicht im Stande tft, mehr als ein 


einmaliges Anfehen ga befriedigen, fo if 
pafir die Darftellung auf unferm Theater 
mit fo Hinftlerifdem Ernſte befdafft wor: 
bets, daß biefe es verdtent, von bem Freunde 
des Theaters mehr als einen flüchtigen 
Blick gu erhalten. Bor Alem iſt es die 
Hauptrolle bes Stuͤcks, die in einer ges 
wiffen Hinſicht durch ihre Darftellerin zu 
einer aͤchten, tragiſchen Hobe erhoben 
wurde. Die Rolle der Bianka haͤtte der 
Berfaſſerin Stoff an einer gwar trüben, 
aber tief ergreifenden Seelenſchilderung 
geben koͤnnen, die an Millner’s Hugo 
erinnert haben würde. Ich hoͤrte ſogar 
nad ber erſten Aufführung vielfältige Pa⸗ 
rallelen zwiſchen beiden Characteren ziehen. 
Waͤre jedoch Bianca ein weiblicher Hugo, 
fo wurde unfere Kuͤnſtlerin bei geringerer 
Mie den ſchoͤnen Dank errungen haben, 
ber ihr jept an Theil wurde. Sm Hugo 
leiften bie praͤchtigen Worte, der poetiſche 
Schwung des Ausdrudé gute Dienfte, fle 
befteden Chr md Herz, indeß Bianca 
fi in gewoͤhnlichen Phraſen, die von der 
Poefte nur dad dufere Kieid, den Tonfall, 
entlehnt haben, abmũhen muß. Deßhalb 
wußte aber die geſchickte Rinfilerin das 
Pittoresfe ber Rolle mit Glad hervorzu⸗ 
Hebden, und dieß war es eben, woraus fle 
fi dad Geraft baute, um dle tragiſche 
Hibe gu erreichen. Die Erideinung der 
Dem. Stubenrauch, weldhe hier bie Bianca 
gibt, ift vor Allem eine vollfommen edle 
zu nennen; ein gelftreicher Frember, der 
biefer Borftellung beiwohnte, nannte fie 
ſehr bezeidjnend eine imponirende. Was 
bie Worte auszudrücken verfdumten, den 
tiefften Seelenfthmerg, ben Gram gefrants 
ter Liebe, den ſchweren Flud dex Mutter; 
dieß Ales fibernahm Hier der plaſtiſche 
Ausdruck aur hoͤchſten Befriedigung Aller, 
und dieſe ſinnvolle Art’ die Aufgabe zu 
erfaſſen und au ergaͤnzen, zeugt wahrlich 
von einem nicht gewoͤhnlichen Kunſtver⸗ 
moͤgen. Schou in der Nachtſcene dee 
dritten Actes ſteigerte ſich dex Beifall, 
allein im vierten erreichte ex ben hoͤchſten 
Grad. 


Die zweite, weibliche Kolle ins Shad, 
die man mit der kalten, entſagenden Serta 
Miliner’s in Bezichung bringen wollte, 
bie Giegn aber noc) weniger Veraulafung 
gibt, war in ben Sinden einer fungen, 


ſleißigen Raufilerin, ber Madame Witt: 


mann. Rab. Wittmann hat ein aungench⸗ 
mes Organ, und bad ift cin Mittel, wo⸗ 
burd) fle immer wirkt, aber ned mehr 
erwirfen féunte, wenn fle es zum Gegens 
fiande einer ernſten Deobadinag machen 
wollte. Die Stimme ber Dtad. Wittmans 
giebt nidt leicht an, anch articulirt ſie 
ſchwer; ohne einige Auſtrengung wird fie 
ſich niemals auf angenehme Weiſe ver⸗ 
ſtaͤndlich gu macher wiſſen. Daher eiwas 
Gezwungenes in bem Aucdruck ver Rede, 
das, wenn max Mad. Wittmann gun 
erſtenmal hoͤrt, nicht gerade unangenehm, 


aber doch auffaͤllt. Die Unfaͤhigkeit, leife, 


gleidjfam hinhauchend, ben Redeton zu 
bilden und dabei mit Volubilitaͤt gn ſpre⸗ 
Gen, zerſtoͤrte fat ganglid den Cindrak 
ber nddtliden Scene mit dem verborgenes 
BVerfolgten. Wie Mad. Wittmann dieſe 
Scene gab, konnte der Zuſchauer wie zu 
ber Tanfehung gelangen, alé ob bier wirls 
lid) Gefahr in der naͤchſten Umgebung 
lauere. G6 war feine Art von Theil- 
nabme fichtbar, ſondern allenfallé uur bas 
bridende Gefuhl, ſich fo ſchnell als moͤg⸗ 
lich, und auf die Gefahr hin, Alles zu 
verrathen, aus dent unangenehmen Handel 
herauszuziehen. Bei einigem Stadium 
und ernſter Selbſtbeobachtung wird dieſer 
Mißſtand ficher zu heben ſeyn. Eben die⸗ 
ſes waͤre aber auch bei der aͤußerlichen 
Darſtellung dieſer Künſtlerin au empfeh⸗ 
len; die Rolle der Harriett, die ſeltſamen, 
ſelbſt kitzlichen Situationen, worin ſich 
dieſe Tugendheldin verſetzt ſieht, gaͤben 
wohl Beranlaffung dazu. | 

- Gaft gu viel Gob dafitc Mad. Lange 
bas Aenßerliche in ber Rolle der Mauris 
ſchen Amme Hervor. Das ridtige Gefahl 
ber Rinfilerin, daß bier die Worte nicht 
auéreidjten, trich fle offenbar gu weit, 
Stelung, Ton der Stimme, ſelbſt Fars 
bang .beé Geſichts waren ein wenig arf 
aufgetragen. Wenn man bas Ding bei 
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Licht beſieht, fo iſt diefe Jarinta ja dod 
mur etwas gang Gewoͤhnliches, warum 
alfo Riagaradoaner, warum Keulenſchlaͤge? 
Mit einer gelben Maurin Hatten wir 
ũbrigens ſchon gang zufrieden ſeyn koͤnnen, 
es war nicht noͤthig, daß fle ſich als voll⸗ 
kommene Mohrin uns darſtelle. 

Die märnnlichen Rollen im Stücke 
ſtehen dieſen weiblichen bedentend nach. 
Die bes Lord Falkland iſt die wichtiger 
eingreffende, und das ware fle and) ſchon 
curd den Dariteller geworden. Moris 
zeigt in ber Loͤſung folder Aufgaben fete 
die Aberrafdjendfte Gewandheit und Siders 
heit. 

Herr Wallbach gab den unglikliden 
Seeoffizier mit grofem Fleife wie immer. 
Ich hielte es far gewiſſenlos, wenn ich 
— der ich mir doch nun einmal die oͤffent⸗ 
liche Stimme von Zeit zu Zeit anmaße — 
dem verſtaͤndigen Manne nicht wohlmei⸗ 
nenden Tadel zuriefe, der auf unbegreif⸗ 
liche Weiſe Lis jetzt nicht an ihm gedrun⸗ 
gen ſeyn muf. Dieſer Tadel trifft gewiſſe, 
ſchnelle, unangenehme, eclige Bewegungen, 
au denen fein beſtes Beſtreben oft ſcheitert. 
Sn dieſer Rolle waͤre dem Mangel durch 
cine weite Bekleidung fo leicht abzuhelfen 
geweſen, da das knaype Colett, ſo wie 
bie engen Tricots fir den Seeoſſizier gar 
nicht eiumal paßten. Die weite, faltige, 
ſchwerere Belleivung madt aber Eckiges 
rund, hemmt die ſchnelle Beweglichkeit, 
laͤßt ſie angenehmer erſcheinen, ud ware 
iberfaupt Herrn Wallbach uͤberall gu em: 
pfehlen, wo fle uur einigermaßen zulaͤſſig 
erſchiene. 

Das Uebrige im Stücke iſt wahrlich 
merheblich. Gin alter Diener, ein Kron⸗ 
leuchter, dex durch ihn angezündet und 
ausgelõſcht wird, eine ſpaniſche Wand am 
Kamine, eine Harfe und dergleichen. Auch 
ein Chor hinter der Scene, der zu laut 
war. 
Mie dem nun auch fey: das Stück, 
von bent bier die Rede tft, ift danfeswerth 
iu diefer Beit, und foldje Sachen find gu 
alien Seiten neben ben Poeſien der emi: 
nenteften Geifter entftanden und aufgefuͤhrt 
worden. Mur find fle far andern Der: 


brand berechnet. Sie machen feine großen 
Auſprũche, und fo wollen fie ſich praͤſen⸗ 
tiren. Sm Sehwalle never Erſcheinungen 
wollen fle ben Rinfilern wie dex Su: 
ſchauern Erholung von wahrhaft grofien 
Emotionen bieten; waret Shr Heute er⸗ 
ſchuͤttert, hingeriſſen, in Thraͤnen gang 
aufgeldet, je nun, fo wollt Shr Gud 
morgen cin wenig necken laffen und ladelt 
daun wohl felb& aber Guer Ptinuten lan: 
ges Sagen, wenn der alte Dediente den 
Kroulenchter angezindet hat, und den ars 
men Shader nicht entdeckte, ver zwei 
Schritte von ihm in feinem Verſtecke 
ſchnauft. Wo aber dieſe Gaden mit 
gtofen Surifungen, ſchwerfaͤllig in Scene 
gehen, wo fle bem Grofern, Wirbdigern, 
GGinern den Weg vervennen, wo man 
Tange whit und waͤhlt, und dann nach 
ihnen greift, alé haͤtte man wirklich etwas 
gefunden, ba flebht fic) die ECrwartung ges 
taͤuſcht, und wir find dawn am Gude gu 
ficeng gegen eine Gabe, die unter andere 
Bedingungen. nicht uur geduldet werden 
fann, fondern ihren wirklichen Werth bat. 

Die frudtbare Schriftſtellerin, welder 
wir dieſes Drama verdanken, fat jedoch 
ſchon viel Deffereé geliefert, bas eher vers - 
bient haͤtte, auf die Lifte des Auserwaͤhl⸗ 
ten gefept gu werden. Ich werde mid 
fiber einige Schoͤpfingen ihrer fimngften 
Thaͤtigkeit nddjftens ansfahrlider verneh⸗ 
men laffen, bie felt lange fon auf anbdern 
DBiihnen mit groper Befriedigung gefehen 
worden find. 


Italieniſche Generalprede, 


Die Generalproben grofer Büuhnen 
haben oft mehr Selig, alé die erfle Bors 
fielung , wo die grifiten Kuͤnſtler oft bes 
fangen find. Alles firengt ſich an, den 
Beweis yu liefern, baf man fertig fey. 
Gin Hauch dex Begeifterung ſchwebt Aber 
bem Runfiwerfe. Ich habe in Paris und 
Wien Generalproben erlebt, wo die erften 
Plage mit ben vornehmften Perfonen ans 
gefallt waren, wo die groͤßten Renner ouf 
ber Dihue fafen und wo das Ganje fie 


den Kunſt⸗ Guthuflatten zu etuer erheben⸗ 
ben Feierlichkeit wurde. Auch in Minden 
gad es in fritherer Seit wohl foldje Proben. 
Daß es ta dem elegantefien Theater 
gon Paris yu den groͤßten Srireulichfeiten 
und angenehmſten Begiuftigungen gehirt, 
einer folden Probe beiwohnen zu dürfen, 
bedarf wohl fetner Erwaͤhnung. Es gleidt 
einem Traum der taufend und einer Macht, 
wenn mat aus bent geraͤuſchvollen Sebex 
you Parié in diefe vow Lidtern erhellte 
Nacht tritt und dle relzendfien Morgens 
totletten bie Logen fillen fieht. 
Malek⸗Adel Heist die nene Oper, die 
kuͤrzlich probirt wurde. Die exften Sanger 
ber Welt erſchienen dort wie Liebhaber, 
Lablade in feinem weiten Ucberrod, die 
Haude tn den Seiten: Tafdhen, wie thn 
ber Boulevard des Italiens fennt, Rus 
bini im gugefndpften blauen Grad, Tam: 
Burin’ ben Ont auf dew rechten Ofre, 
die Griff ein weißes Tuch A la Fandou 
mn den Kopf gebundew, die Albertazzi im 
blauen Gros be Naples⸗ Ueberrock und 
bas niedliche Geſichtchen in cin ſchwarzes 
Haͤubchen eingerahmt. Sm erſten Acte 
wurden zwei Choͤre applandict; ein Duett 
zwiſchen Rubini und Iwanoff und ein 
Quintett erhielten großen Beifall. Sm 
zweiten Act iſt ein Duett zwiſchen der 
Albertazzi und Tamburint die Hauptpiece. 
Gine grofe Arie ber Griff wurde mit 
einem Bravo belohnt, bas Abends nice 
ſtaͤrker anéfallen fann. Der Maeftro Gofta 
birigirte mit dem Stocke in der Hand, 
gleidy einem flegenden Feldmarſchall. 


Bret Improvifatoren, 


Unfer wohlbekannter Langenſchwarz, der 
ſich diefen Mugenblid in Paris befindet, Hat 
folgendes Schreiben in den dffentliden 
Dldttern abbructen laffen. 

ata Herrn Sugen de Pradel und Luigi 
Cieceni, Smprovifatoren. . 

Saris, 22. Séauner 1837. 

Meine Herren, ba ih erfahren habe, 
taf Gie in Paris find, fo ſchlage id 
Ihnen vor, Feineswegs einen literarticden 


Bwelfampf, foudeen die Vereinigung anfer 
rer Talente, nm bem Parifer Publifum 
eine Soiree yn veranftalten, in welcher 
wir Stide von franzoͤſiſcher, italieniſcher 
und deutſcher Dichtkunſt improvificen wer: 
ben. Ge wird dieſes Schaufpiel ciwas 
Ungewoͤhnliches ſeyn, und um fo geeigueter, 
bie Aufmerffamfeit aufgeflacter Manner 
auf fid) au atehen, alé dle gufallige Au⸗ 
wefenbeit breier Smprovifatoren in drei 
verſchiedenen Sprachen fic) ohne Sweifel 
wie wieder ereignen durfte. Ju Erwar⸗ 
tung x. ſ. w. 
Marimilian Laugenſchwarz, 
dentſcher Improviſator. 
Herr von Pradel und Cicconi haben 
den Vorſchlag angenommen, und die Soiree 
Hat bereits am 31. mit Beifall Rattge fundes. 


Franzõſiſcher Journal - ders. 


Gin Italiener: — Avete capito? 
Gin Frangofe: — Oui, jai des 
capitaux. 

Det PGelegenheit der Losfprechung der 
Strafburger Angeflagter macht ein frau: 
zoͤſiſches Blatt folgenden Scherz befannt, 
ben wir zur Deluftigung unferer Lefer mit: 
theilen wollen. Man weif ans ben Sel: 
tungen, daß unter den Gefdyworenen ſich 
einer befunden haben foll, der nicht fran: 
zoͤſiſch verftand. Diefer ehrliche Elfaͤßer 
wird nim gum Gegenſtande gewaͤhlt. 
Mix laſſen ven franzöſiſchen Journaliften 
ſprechen. 

„Der iMuftre elſaͤßiſche Geſchworne, 
der nicht frauzöſiſch verſtand, verſtand 
eigentlich vollkommen frauzoͤſiſch. Ee lehftte 
ſogar die Sprache von Racine und Fene⸗ 
lon an dem Collegium von Straßburg. 
Wie cin Elſaͤßer von luſtigem Humor pro⸗ 
ſitirte ex jedoch von ſeiner nationellen 
Amphibien⸗Natur, um bem öffentlichen 
Miniſterium einen deutſchen Zaut (que- 
rello allemande) aufzuhaͤngen. Das 
offentliche Minifteriam verſteht aber keinen 
Scherz und nahm den Deutſch⸗ Franzoſen 


ernſt und ertheilte ihm einen beeidigten 


Dollmetſcher. Dieſer beeidigte Dolmetſcher 
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faunte wom alle Sprachen mit Audnahene 
bes dentſchen, wie dieß gewoͤhnlich iff. Sie 
verfieben immer alle Sprachen, uur die 


nor tedesco, tutte le cose che lei 
nom avré capito. 

Dex Deutſche antwortete: Daf Did 
der Teufel! 

— Grazie, erwiderte bes Dolmetſcher, 


lide Minifiertum. Ihr feyd gut tm Suge 
mb es begaun fein RMequifitorium, wie 
alle Requifiterien beginnen, mit grofes 
Umfdiweifen. 

— Das iſt eine fehe lange Vorrede, 
rief ber Deutſche. 

Der Advokat aufſtehend: Der Herr 
Geſchworene macht ſo eben eine Bemer⸗ 
fang und id verlange die Intervention 
und Mitwirkung det gefhworenen Dols 
metidjeré, damit jene Bemerkung gu den 
Acten genommen werden dune, damit jeng 


CR... 

Deer Prifident: — Sdon gut, 
ſchon gut! Dolmetſcher, thun Gie Fyre 
Schuldigkeit. 

Der Dolmetſcher zum Geſchwore⸗ 
nen: Avete fatto qualche osservazione, 
Signore giurato; se vi piaceva di ri- 
noveliaria.. 

Dex Deutſche: Dieſer Ubvotat ift 
ein Dummkopf. 

Dee Dolmetfdher: Werlich bers 
fest: i babe dem oͤffentlichen Miniſte⸗ 
rium keine Bemerfung yu machen. 

Des Deutſche gu feimem Nachbar 
auf franzdfif: Au train dont nous 
allons, nous n’aurons pas fini de quinze 
jours. (3u dem Advolaten.) Meine Hers 
ten, es ift Seit, fpeifen au geben. 

Der Dolmet{der: Credo che let 
parta treppo euvente. Sono moite 
_ impedito.... 


Der Deuntſche: SH verftehe das 
nicht. 


Der Dolmetſcher: Er fordert die 
Surhciberufung des Prinzen Lonis Napoleon. 

Det Advokat (aufftehend): Sie hoͤ⸗ 
ven es, meine Derren, die Stimme des 
Gefhworenen .... 

Der Prafident: Der Angenblid ift 
nod nicht gefommen, diefe Frage zu er⸗ 
artern. Sagen Sie dem Herrn Geſchwo⸗ 
renen, ſeine Zeit beſſer zu waͤhlen. 

Der Advokat: Ich verlauge... 

Der Praͤſident: Unterbrechen Sie 


wiht... 

Des Advokat: Ich proteftire... 

Der Dentſche: SM, Rid! 

Der Dolmetſcher: Dee Here Ge- 
ſchworene tadelt ben Styl des oͤſſentlichen 
Miniſteriums. 

Der Präſident: Dolmeiſcher, es iſt 
Jouen nicht geftattet, dieſes gu dolmet⸗ 
ſchen. 

Der Deutſche: So, ſo, ſo! 

Der Prafidents Was ſagt er? 

Der Dolmetfdher gs dem Deutſchen: 
Se lei a protestato bisogsa che la 
detta protestazione sia depesta sul 
pulpite del greffiere. 

Der Deutfdhe: So, fo, fo, fo! 

Der Mdvofat: Sse iſt Ear, es if 


erwieſen, es iff mwiberleglich, es iff nos 


toriſch, daß die Procchur befleckt, mats 
Het, verfehlt, verderbt, unterminirt, durch 
einen Fehler in der Form wurde; daher 
fordere ich von dem oͤffentlichen Miniſte⸗ 
rium... 

Der Praͤſident: Abvolat, ich ant⸗ 
worte Ihnen nicht. 

Der Deutſche: Eine ſolche Antwort 
iſt cin ſchlechtes Sauerkrqut. 

Der Dolmetſcher: Der Herr Ge⸗ 
ſchworene verlangt, daß man cine Fregatte 
nad) den vereinigten Staaten ſeude, um 
den Prinzen Ludwig zurückzubringen. 

Der Advokat: Da ſehen Sie, meine 
Herren.. 

Der Praͤfident: ſetzen 
Sie ſich. 

Der Deutſche: Still, ſtill, ſtill, ich 
habe Kopfweh 


Novolat, 
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Dez Dolmet{Her: Der Geſchwo⸗ 
rene befteht darauf. 

Der Advofat: Se beſteht darauf, 
Sie Hiren es. 

Der Dentſche: Sk, fill! 

Dex Advokat: Ja, ja, trefflidjer 
Mann, beftehen Sie nus daranf. 

Der Pradfident: Adbvofat! 

Der Deutſche: Das ift genng. 

Der Dolmetſcher: Sr befeeht nod 
immer darauf. 

Der Advokat: Noch immer. Alſo 


zum Schlufſe! Die Haren Beobachtungen 


des Geſchworenen haben ein helles Licht 
auf. bie Lage ber Sache geworfen, einer 
Sache, die... 

Dee Prdfident: Adovofat... 

Das Sffentlide Mintfterium: 
Ich verlange, daß dte Sigung auf mors 
gen hinausgeſchoben werde. 

Der Deutſche: Alſo bis morgen. 
Es ift ſchon fpdt. Leben Sie wohl! Gute 
Nat. 

Der Advolat: Hiren Sie feine 
weiffagende Stimme. 

Der Prafidbent: Sie find nid 
Dolmetſcher. 

Der Advokat: Ich verſtehe aber 


deutſch. Ich habe Herrn Coufin in's Fran: 


zoͤſiſche uberſetzt. 
Der Praͤſident: Was fagte ber Ge⸗ 
ſchworene, Dolmetſcher? 

Der Dolmetſcher: Die Ausdride, 


‘die ex gebraudyte, find ber Ausdruck einer 


Meinung, die fid) in Erclamationen aufs 
fette, wm auszudrücken cine der Gonftitns 
tion ber Ration entſprechende Manifeſta⸗ 
tion und die Repulfion einer Faction, dte 
zur Sedition ſich fteigerte. 

Der Prdfident: Die Sigung iſt 
aufgehoben, 

Der Deutſche: Das nidfte Mal will 
id) fünfhundert Franfen zahlen, um von 
dieſem Amte losgufommen. 


AUnfihalifhe Prũcken. 


Gin deutſcher Rimfiler hat dem Mint: 
fterium von Frankreich ben Antrag ges 
madt, die Brien aber die Seine mit 


Orgelwerfen zu veriehen, um bas Darhder: 
gehen unterhaltenbder gun machen. Die Idee 
bagu foll ifm ver Salon des Grafen Des 
midoff gegeben haben, worin bie Seffel 
burd) ben Druck der Darinfigenden cine 
fanfte Harmonie Hiren laffen, welche auf: 
Hort, fobald die Gefellichafe fic von dex 
Sigen erhebt. Die Schwere der einzel⸗ 
nen Perfonen der Gefellfchaft machte die 
Tine reiner und voller. Man ſpricht da- 
von, daß das Minifterium bereits den 
Befehl zur Einrichtung von ficben ſolcher 
lyriſchen Brien gegeben haben ſolle. 
Man denke ſich, welchen zauberiſchen Nel; 
dieſe Runfiwerke dem ohnedieß fo zauberi⸗ 
ſchen Aufenthalt in Paris verleihen wer⸗ 
den, wenn ganze Fluthen von Harmonie 
gu gleicher Zeit über ben Strom einher⸗ 
brauſen. Yar ben Pont-des-arts, der 
befauntlidh nach ber Academie führt, if 
eine aͤgyptiſche Arie au’ bem hochſten 
Witerthum, bie fogenannte Arie ber Mu⸗ 
mien gewablt worden. Gin beréhmter 
dentſcher Meifender hat fle in bem Grab: 
male bes Garpofrates, dem Gotte des 
Schweigens, yu Thelen ausgegraben. Die 
Bride, die gue Deputirtenfammer fabrt, 
wird ein Gtid aus der Sonmambale 
von Bellini frielen und die Brücke bet 
dem Palais de justice wird bas Publis 
fum mit den ſchoͤnſten Stücken aus dev 
diebiſchen Elſter regaliren. Man ſpricht 
davon, daß dieſe großen Werke gum Nuhen 
und Vergnügen des Publikums weniger 
foften werden, alé die Grridtung des 
Obelisien. Es ift anzunehmen, daß dieſe 
edlen Harmonien die Atmoſphaͤre von Paris 
bedentend verbeffern werden. Nichts wird 
ferner in ber Hauptſtadt geſchehen one 
maſikaliſche Begleitung und die ganze Be- 
vilferung fleht gum Himmel wm baldige 
Ausfũhrung dtefer grofartigen Gade und 
follte fie aud risliren, taub dabei gu 
werden. 


Angemach der Parte. 


Ginen Bart zu haben, iff unange- 
nehm, ſich barbiren laffen nod unange: 
nehmer. Ich verftebe hierunter ndmlid 
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die ftenppigen Barte & la renaissance, 
aud Rimfilerbairte genannt. 

So laffen Sie fic bod barbiren, fdireit 
man vou allen Seiten. 

Gin Freund begegnet und. Now ef’ 
er und guten Zag wiinfdt und uns eine 
rife aubietet, fragt er: . Apropos, wann 
werden Sie Ihren Bert ablegen?* Ee 
it, alg wenn mein Kinn dem Publifum 
gebirte und alé wenn der Bart öffentlich 
auégeftellt wirde, bamit ein Seder aber 
thn feiuen ſchlechten Wig maden, oder 
ion befritteln koͤnnte. Dem ift ex gu roth, 
bent gn ſchwarz, jenem gu kurz, dieſem 
gu lang. Sm ganjen Viertel ift man wie 
ber Wanwan verſchrien. 

Wenn die Kinder unartig find, fo ſagt 
bie Mama: „Paß auf, der Wolf fommt 
aud frift Did, ober ber Here mit dem 
großen Bart.” Und die Rinder fürchten 
ſich und haſſen nichts mehr nad ihrem 
Ginmaleing, das ſie lernen miifen, als 
uné. 

Endlich ift es nicht mehr aussubalten. 
Man entidlieft fid) und last fid) das Kinn 
glatt rafiren. Allein faum laft man fid 
auf der Gtrafe bliden, fo ruft uné der 
erfte Freund gu, der uné begegnet! 

— Wo gum Henker! haben Sie Ihren 
Bart gelafien? 

— Was haben Sie mit Jhrem Bart 
gemacht? 

— Sie gefielen mic mit Ihrem Bart 
tauſendmal beſſer. 

Und ſo geht es mindeſtens einen Mo⸗ 
nat lang alle Tage fort. Der Widerſpruch 
iſt der Freund des Menſchen. 

Die Damen finden uns mit dem glat⸗ 
ten Kinn viel haͤßlicher; die Hunde bellen 
uns viel haͤufiger nad als früher; und 
Abends affectirt die alte Haushaͤlterin, uns 
nicht mehr zu kennen. Ja, was am ſchlimm⸗ 
ſten iſt, unſere Greunde, die nod Baͤrte 
haben, nennen uns einen Abtrimnigen, 
einen Nenegaten, und thun uns in ben 
Bann. Ja, die ſchoͤnen Schmeichelworte, 
bie man fier und ba wohl zu hoͤren bes 
fam, wie 3. B.: Mein dider Rater, mein 
alter Wolf, mein grauer Zottelbir, vers 
liect man aud. Wied if vorbei, man 


hat feine Gigenthimlicfeit verloren, Seife 
und Rafirmeffer haben Alles nivellict. 
Und Gat man fonft wohl in lebhaften 
Träumen fi mit den Naͤgeln in dem 
Barte gewühlt, fo zerkratzt maw ſich jest 
dafuͤr fein Kinn. Kurz Ungemadh überall, 
und wer hilft aus dieſen Noͤthen? 


Vie Wiedereinſetzuug der weiſsen 
Cravaten. 


Seit der Abdankung von Napoleon iſt 
wohl nichts in der Welt vorgegangen, 
was wohl fo ſehr die Sffentlidje Aufmerk⸗ 
famfeit in Anſpruch genommen haͤtte, als die 
Wiedereinfegung der wetfen Gravate. End⸗ 
lich hat die weiße Gravate itber die ſchwarze 
ben Sieg dbavongetragen. Weld ein Face 
tum! weld) cin Triumph guter Grundfige! 

Suerft confpixirte cin Theil der vors 
nebmften Gefellidaft gegen die ſchwarzen 
Halstücher. Die Fürſten ber Fashion hate 
ten ſchon im vorigen Winter ifre welts 
lide Ghre gum Pfande gefest, um die 
Reftauration gu bewerkftelligen; allein es 
ift fo bequem fir vie Menge, unter einem 
Sti ſchwarzen Tafft ehtweder cin grobes 
Gewebe von Baumwolle, felbft bie gangs 
liche Abweſenheit eines Gewebes gu ver- 
bergen, daß die Snfurrection gegen dite 
Mode des weifien Battiſts fortwabrend die 
beflagenswertheften Schritte machte. 

Die Trauer der frauzoͤſiſchen Ariſto⸗ 
kratie und des diplomatiſchen Corps bei 
Gelegenheit des Todes Karls X. kam hin⸗ 
gu und die politiſchen Mächte vow der 
Partei ber weifen Cravate fühlten bald, 
welde Chance fic) fir den Ddefinitiven 
@rfolg ihrer Sache ihnen darbiete. Die 
Logen des Théatre italien wurden in 
Beſchlag genommen, der Balcon der Oper 
wurde erftirmt, dic Salons endlid ges 
blendet von ber weif encravatirten Truppe. — 


Die Halfe der vornehmften Herren flanden 


an ber Spige. 

Bu diefer Shinde ift die weiße Cra: 
vate eine Thatſache. Man muß fle aner- 
fennen. Man mag fle nun felbft tragen 
ober nicht, fo fann man nicht mehr laͤng⸗ 
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nen, daf die ſchwarze von ſchlechtem Ton 
feo. Mur Schriſtſteller und Militarperfos 
nen auf halbem Gold bedienen fic) ihrer 


Kurzlich erſchien cin junger Menfeh auf 
einem Ball, ale lebten wir nod) im Jahr 
1836. Er war vollfommen nad Bore 
ſchrift angegogen, nur im Punfte der Gras 
vate um bret Woden gurid. Jemand 
fragte thn ſpoͤttiſch: ob ex ans der Pro⸗ 
ving fomme oder aus bem Quartier latin, 
indem er dagu eine boshafte Anfpielung 
au@ bem Charlatanisme von Scribe bin: 
quftigte. „Nehmen Sie fig in Acht, mein 
Herr,“ erwiderte der junge Menſch, „daß 
ich dle Barbe Ihrer Halebinde nidt vers 
andere. Andern Tage hatte ex einen erns 
fien Handel wegen defer Gade und feine 
Kugel fireifte ven Hale feines Gegners, 
and einige rothe Tropfen faͤrbten den Schnee 
fetner Halsbinde. Glucklicherweiſe hatte die 
Kugel nur geftreift, aber dieſes Duell vers 
Heh ber Meftauration ihre Weihe. Wie 
jede grofe Revolution, hatte nun auch die 
der weißen Cravaten ihren Martyrer. Wenn 
man fest einen Dandy bezeichnen will, fo 
fagt man nidt mehr: ,,c’est un gant 
jaune,“ fondern: c’est une cravate 
blanche !“ 

Ge fann wiht feblen, baf bald ein 
Baudeville dices Namens tber die Parifer 
Buhnen ſchreiten wird. 


Vermiſchtes. 


Su London iſt von bem berühmten 
Romantifer Bulwer ein Trauerfpiel unter 
bem Titel: die Hergogin von Lavalicre 
gegeben worden. Ge ift dieß fein erfter 
theatraliſcher Verſuch. Die Times euthalten 
wungefabr folgendes Urtheil dariber: „Uns 
ſcheint bas Stid gewaltig albern und 
langweilig. Der Inhalt tft empdrend und 
nicht einmal mit Geſchick behandelt. Dieß 
Stid ift im ſchlechteſten Geſchmack der 
ſchlechteſten Schule, der modernen Schule 
ber franzoͤſtſchen Romantiker, geſchrieben.“ 
Trog dieſer Verurtheilnng Gat das Stic? 


Scenen als hochpoetiſch und des berahm- 
ten Verfaſſers vollkommen wirbig auer⸗ 
fannt. Macready ſpielte ben Marquis 
von DBraguelone, den Geliedbten, Vanden: 
bof Ludwig XIV., Garren den jfugend: 
Hiden Herzog won Lanjyun, und Miß 
Fancit die Hergzogin. Den meiften Beiſall 
erhielt ber Grftere ber Genannten. 

— Liszt, Urhan und Batta haben vier 
intereffante muſikaliſche Gotreen in Paris 
angefiindigt. 

— Dte Hinterblichenen des Farglidh tn 
Paris verſtorbeuen Mufifers Franz Stdpel 
haben im Gaale bes Rathhaufes am 
23. Saunar ein Concert gegebden. Unter 
MAnderem wurde daria die Ouvertire jue 
Barbier von Sevilla yu vier Handen ge: 
macht, weldje vou zwanzig jungen Damen 
anf zehn Fortepianos ausgeführt wurde. 
Das Meifte executirten bie Schiiler der 
Stoͤpel'ſchen Anſtalt. 

— Der Graf Alfred be Nauſſion gibt 
bet Ladvocat in Paris ein intereffantes 
Merk heraus, worin er dle Hohe Geſell⸗ 
ſchaft von England und Franfrei in einem 
Spiegelbilde geigt. Gine berühmte Engs 
laͤnderin tft die Helbin diefes Bude und 
es fteht au erwarten, daß e6 aud) bet uns 
in Deutſchland diefem Buche nicht an 
Refern feblen wird. 


Mehkralog, 


— Sm December v. J. ſtarb gu Lon- 
bon ber Maler Nichard Weftall (geboren 
gegen 1770). Er war einer der legten 
Reprafentanten ber englifden Hiftorien: 
malerel des vorigen Jahrhunderts, wie 
fic diefelbe burch Reynolds Borgang 
und burd) die Bemuͤhungen des Mibermané 
John Boydell (des Gründers der Shale⸗ 
foeares Gallerie) felbftftandig ausgebildet 


hatte. 
(Mufeum.) 
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Telegraph von Deut{dland. 


Handel in Hamburg. 


Gin Bud auf vie Schiffahrt zeigt wns, 
bags im verwidenen Sabre 25 Dampfidiffe 
verſchiedener Nation dort angefommen, die 
309 Fahrten inégefammt gemacht aber; 
ſeewaͤrts kamen überhaupt 2167 grofe und 
fleine Schiffe. Die gewdbaliden Dampfidiffe 
von London haben 104 Fahrten gemacht, die 
Extra = Dampfidiffe von London, 23, bie Hul- 
lex 119, die beiden von Gavre 38 und das 
hollaͤndiſche 258. Bon bortaus nad verſchie⸗ 
wenen Hafen gingen 2112 grofe und eine 
Schiffe. — Gs haben 857 vas Buͤrgerrecht 
erworben; infolvent haben ſich erflart: beim 
Handelsgerichte 49, Bei der 2ten Prdtur, den 
Prituren ver Voritddte, fo wie Sef ber Praͤ⸗ 
tur ber Gefifange 56. 


Die Macht deo Fiedes von 
Lindpaintuer 


faäͤhrt fort, in Sannover bas Publifum yu 
electrifizen. Sie ift bereit® viermal bel aber- 
vollem Hauſe gegeben worden, bas Teste Mal 
am 16. biefes gum Geburtéfefte ber Koͤnigin. 
Gs exfdienen dort Arrangements her Lieblingés 
Piecen aus dieſer Oper, um ben vielfaltigen 
WanfSHen ber Dilettanten gu gentigen. Iſt es 
night wabrhaft auffallend, cin Werk, vas id 
wun fdon hier und in Sannover fo ginftig 
fax dle Darftellung bewaͤhrte, nod immer nidt 
aligemeiner werden gn ſehen, waͤhrend überall 
uber ven Berfall ventſcher Theatermufi? und 
ben SMangel guter aufführbarer Werle Rage 
qcfabet wird? 


Atlert et ; 


— M Franffurt ift nad dortigen Brat: 
tern ein Pique⸗Joppel geftohlen worden. Im 
erften Augenblid wird es ſchwer, die Beden⸗ 


tung blefer Benennung gu errathen. Erſt als. 


ich ben Beifag mit Garnirung entoedte, wurde 
e8 mix ar, daß von einem Unterrod dle Reve 
ſeyn fonnte. 

— Sere Sorfdelt in Minden übernimmt 
nach mehr als zehnjaͤhriger Rube wieder die 
Leitung des dortigen Ballets, 

Serr Horſchelt wurde vor dent verſam⸗ 
melten Balletperſonal alg Balletmeiſter inſtal⸗ 
lict und Sat nunmefe feine dunktion als ſol⸗ 


Ger angetreten. Gon der Umſtcht md Tha⸗ 
tigkeit bes Herrn Horſchelt (aft fic fae vies 
fen Sweig ver Runftanflalt viel erwarten. 

— Auf unfern Molique wurde in Leip⸗ 
alg ein Gedicht gemadt, woraus wir Folgens 
bes mittheilen: 

Lief unten branfet bad G mit eines son: 
nernden Stimme. 

Furcht und Entſetzen gum ſtaunenden Ohr, 

So wie cin wilder Orkan in Hoͤhlen des 
Herzens verſchloſſen, 

Die ſchallenden Jelſen brauſend durchbricht, 

Unb in ber helleſten Hoͤhe, ber oft der 
Stimper entſtürzet, 

Grtint rein flingend der filberne Ton. 

Die hoͤchſte Mote Hingt flarf, wile an bens 
Thurm ver Pagore, 

Das Meinfte Gladden harmoniſch erklingt. 

— Jn eines ſuddeutſchen Seitung wird eis 
SHlafginger gefudt, Iſt damit ein Nacht⸗ 
wanbler gemeint, fo fann man ben Aushrud 
nit tabeln. 

— ‘Das Méindner Tagblatt berichtet: 
Madame Bird- Pfeiffer ift fae das Fas 
ber Mad. StHhriber engagirt und wird bis 
gu Oftern erſcheinen. 

— Gin neuer Weiberfeind. Der 
Buchhaͤndler Dümmler in Berlin mast im 
Boͤrſenblatte Folgendes befannt: .Da ich mit 
ber Verfafferin des Goͤtheſchen Wriefmechfels 
mit einem Kinde in Rückſicht der Commiſſtons⸗ 
gebahren in einige Gollifion gefommen bin, 
und id) mit unbilligen Leuten, vorzüglich 
aber mit Weibern, ferner nichts gu thun 
haben will, fo fand ich demnad fir ndthig, 
tr bie nod) nicht abgefegten Gremplare oben: 
genannten Werkes fofort zurückzuſenden. Es 
wird jest von Herrn Jonas vebitirt.⸗ 


— Die Dretdner Chocoladenfabrik von 
Jordan und Timdus, dle ſchon feit eini⸗ 
gen Jahren dieſes Gabrifat in ven mannigfal⸗ 
tigften künſtlichen Formen probucirt, batte ams 
letzten Weihnachtsfeſte auch bie Bifle Emil 
Devrients geliefert, die freilid nicht gee 
ſchmeichelt tft, aber bod immer einige Achne 
lichkeit beſigt und fo viel Beifall gefunden 
bat, baf mehre hundert Gremplare von {hr 
gefertigt werten muften. Desgleiden ging 
aus biefer Kunſt⸗Chocoladenfabrik bas Portrait 
ber SGridersDeverient in Gacaobutter 
Gervor, unb gwar nah dem ſchoͤnen Gemaͤlbe 
ber Luecheſi. Auch dieß fand Veifall, aber 
auf bem Herzen duͤrfen es ihre Verchrer nicht 
tragen, denn es zerſchmilzt in der Waͤrme. 
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— Sn Minden verſchied ver k. baier. 
— Franz sents nam einem langen 
Tenlager. 


Das Wort dex Sirech - Charade im 
vorietiten Platte. 
Markgraf. 

(Das nun verdffentligte Wort giebt vas 
Verſtaͤndniß jedes einzelnen Gages ber Charade 
deutlich an die Gand; nur die Hindentung anf 
ben Propheten Gzechiel moͤge bem gunftigen, 
vielleicht nicht ſehr dibelfeften Leſer, bier naͤher 


erlaͤutert werden. Gs heißt naͤmlich Eg edie! 
(over Sefeflel) Gap. 24 B. 5: _Rimm 
bas Befte von ber Heerde, unb made ein 
Feuer barunter, Mark fide zu kochen; und 
laß ef getroft fieden und die Mark fide sarin 
wohl Loden.s Unb ebendafelbf? V. 10: 
w Trage nur viel Holz her, zünde bas Feuer 
an, bap bas Bleifd gar werbe, und würze 8 
gar wohl, daß die Markſtücke anbrennen. ° 
— Dee Ginflige wolle gefilligh in feiner 
Sansbibel nachſchlagen.) 
EGreiſchũt.) 


Gelegenheitliches. 


Erfrenlich! Mit Chamiſſo's bedenklicher 
Bruſtkrankheit ſoll ef merklich beſſer gehen. 


2s 2 
Diealtewabhrhaft gute Zeit. Pyroe 
weg, bem riftigen Gomponiften, ber einft mit 
Weigl glücklich wmetteiferte, deſſen Augen⸗ 
arzt, deſſen Agnes Sorel entzückten, hat jetzt 
tm hohen Alter eine Oper: Hans Sachs coms 
ponist. Ich winfhe von Herzen Glad dazu. 
s 


e e 
Gin neuer S Giller. Bon Karl 
Schiller, erſcheint in Braus(hweig eine 
Sammlung von Gedichten. “Gine Probe ders 
felben in der 3. f. d. eleg. Welt erregt ſchoͤne 
Soffaung. 


s s 
SntereffanteNovitdten. Von Varn⸗ 
hagen v. Enſe erſcheint in einigen Woden 
eine Biographie der Königin Sophie Charlotte 
von Preußen, von Gichendorff Gedichte, 
und der erſte Band von Jean Paul's lite⸗ 
rariſchem Nachlaß. 


Eiſenbahn von Breslau nad Ober: 
fHlefien. Der Plan diefes wichtigen Un—⸗ 
ternefmens, baé bem Berfehr einen umiberfeg: 
baren Spielraum erdffnct, tft von Friedrich 
Lewald in Breslau, cinem ausgezeichneten 
Statiftifer, dann bem Regierungtrath Krause 
und bem Bauinfpector von Unruh ausgearbeitet. 


Sm Freimithigen heift 8: A. sewO 
Bat cine neve Oper: Agnes, gefdrieben 
und ber Stuttgarter Regiffeur Krebs ſolche 
componirt; allein.... num bie Dentſchen ha⸗ 
ben jest immer Unglid.s — 


Es wird mir woh! erlaubt feyn, dieß als 
eiue Unwahrheit gu rigen, und dabei gu be⸗ 
merfen, baf die bier gegedene Oper Agnes 
nicht von mir und Herrn Reg. Krebs war, 
und wir Beiven uns bis jest, Gott fey Dank, 
nicht im Geringſten uber Unglid ‘gu beMagen 
haben, obgleid) wir gewif gute Deutſche find. 





Bie actifti(hen Peilagen. 


Wir übergeben unfern Lefern: 


1) Der Gang um die Grange. (Fu ben Ungarifden Nationalſchilderungen. ©. p. 102.) 


2) Originals Modebile aus Paris. 


eum Album der Poudoics. 
Drei BUlufirationen gu Hebel 


Dex Karfuntel. 
A. Blatt: 


Wo fie ufſtöhn, feit ver Grinrod: Midel, i da di 


seq nit gable. Magſch verfür mi Fingering bhalte, 


Bis i en wieder (58. 


é Sn bem rothe Gharfuntel : 


Ge fix verborgene Shrdfte 


O lueg dod, wie ner ein a’ Sligt! 


"8 oritmol Glopft’s am Benfter: O Michel, Gummet, wils Zit iſcht — 


: „Di foll ber Dunder und 's Wetter in Sroshoden abe verſchlage! 


Seit 's und gudt, und finnlos (dwanlet '8 Katterli nieder. 
— — Jey ber Michel furt, vom ſchnelle Schrecken ergriffe. — 


: „IIſch nit ddrt ber Khi? Und uma, iG will Di bigleite, 2 


8 ftoht n SGiff an Gpar!> — 


Angus Rewald. 


\ 
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Cin Carneval in Stuttgart. 
(1762. ) 
Sou 


Auguſt Soller. 





Herzog Karl hatte ſchon in frihefter Sugend dew Throw befttegen, 
in einer Sugend, wo man ibm vergeben forte, dap er naͤchtlicher Weile 
in ben Strafen feiner Refidenz+ Stadt Stuttgart lofe Scherze gegen die 
Vewohner ausfihrte, die ihn guweilen mit den unangenehmiten Folgen 
Bedroften. Sn diefem Jünglinge aber lebte cin midjtiger Geiſt, der 
ist wenigen Jahren cine Thatigfeit entwidelte, welche freilid) in dem 
Beherrſcher eines Kaiſerreiches fruchtbarer gewefen feyn moͤchte, als bei 
dent Sonverain eines Candes wie Wirrtemberg. Sm geiftigen Character 
ded Fürſten ſprachen ſich zwei Seiten gleid) ftarf anus: ein den engen 
Raum der damaligen eit weit iberfdreitender Kunſtſinn und die 
ungemeffenfte Pradtliebe. Was Europa Groped an Künſtlertalen⸗ 
ten aufzuweiſen hatte, wufte der Herzog dutch feine nicht gang mit dev 
Krdften deé Landed harmonirende Freigebigheit an feinen Hof gu feffeln. 
Gs war nidt cin egoiftifder Sinn fie die Srzeugniffe der Kunft, 8 
war nidjt der Sinn, der cin Schaffen beforderte, um fid) innerhalb der 
eigenen Gemadjer a. neuen Producten gu ergdpen; Herzog Rarl, obs 
gleid) von der Mitwelt, deren Borfen gu ftarf durch feinen Kunfteifer 
in Contribution gefest worden feyn modjten, unbegrangter Gitelfeit als 
ber Triebfeder feiner Handlungen beſchuldigt, wollte fir das Ganje 
wirfen, das bewied er durd) die Stiftung ber hohen Karlsfdule, 


einer von ihm felbft gebildeten und fortwabrend unter feiner unmittel⸗ 
- 1887. 1. ; 22 
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baren Leitung flehenden Academie, deren Früchte er ja nur dem gerins 
geren Theile nad) zu aͤrnten Hoffer burfte. Wenn bet diefer hohen 
Schule die Wiſſenſchaften aud) thatig betrieber wurden, fo war es dabei 
bod) mehr auf die Kunft nad) allen ihren Richtungen abgefehen. Es ift 
befannt, welche Maͤnner ans der Academie hervorgegangen find: der 
Rame Schiller möge ſtatt jedes Verzeichniſſes genügen. Aus allen 
Laͤndern ſtromte die wißbegierige Jugend herbei, und nach allen Laͤn⸗ 
dern vertheilte ſich der Born des Wiſſens, den der geiſtreiche Herzog 
auf ſeinem kleinen Territorium in ein Becken zu faſſen wußte. Lange 
Jahre bis auf unſere Zeit nahmen die Zoͤglinge dieſer Anſtalt die be⸗ 
deutendſten Lehrſtühle, die erſten Regierungsſtellen, die hoͤchſten Stufen 
ber Kimſtlerwürde ein; Cuvier gehört gu ihrer Sahl, Dannecker 
iſt ebenfalls ein Schüler ber Karls⸗Academie. Der Nachfolger des 
Herzogs hatte nichts eiliger zu thun, als das großartige Inſtitut nach 
bem Hinſcheiden ſeines Vorgaͤngers aufzuheben, und erſt ei halb Jahr, 
nachdem er das Werk zerſtoͤrt hatte, fiel es ihm ein, ſich zu erkundigen, 
was daran geweſen ſey. 

Aus einer Miſchung dieſes Kunſtſinnes und der Prachtliebe entſtanden 
auch die großartigen Bauwerke des Herzogs. Außer den weitlaͤufigen 
Academie⸗Gebaͤuden und vielen kleineren Bauten wurden unter ſeiner 
Regierung die neue Refideng zur Stuttgart, das Jagdſchloß So⸗ 
litude mit feinem Parte und Hohenheim mit Gartenanlagen aus⸗ 
gefubrt, die, namentlid) was flanreiden Wechſel betrifft, mit denen 
von Sdwegingen und Wilhelmshohe in Wettſtreit treten duͤrften. 

Der Herzog. regierte newn und vierzig Sabre. Hatte ſich fein 
Sdouheitsfinn auf die Wirkfamfeit in der Kunſt beſchraͤnkt, fo 
mipte ig der langen Zeit feiner Thatigheit aus feiner Reſidenz ein herr⸗ 
licheres Athen geworbden ſeyn, als alle die Athene, die fpater Ben 
Ramen führten. Wher diefer Sim dehnte fid) zu gewaltig nad) einer 
andern Ridjtung aus: Der Herzog war der galantefte Mans ſeines 
Jahrhunderts; fein Hof einer der uͤppigſten und glinjgendfien, die nan 
in der Gefchichte auffinden mag. Sept zaͤhlt Witrtemberg anderhalb 
Millionen Einwohner, damals gablte es kaum itber ſechsmal bundert 
taufend, und dennoch wurden Gunmen zu jener Zeit ausgegeben, die in 
unfern Tages bas drisendfte willkührlichſte Finangverfahren nicht auf⸗ 
zutreiben vermoͤchte. Wuͤrtemberg naͤhrte ſich damals einzig und allein 
bout Grtrage ſeines Bodens, waͤhrend ſich für die Bewohner jest gary 
andere Queſllen eroͤffnet haber. Selbſt wenn man in Betracht zieht, 
daß das Land ruinirt wurde, graͤnzte dex Pracht⸗ Aufwand bes Hers 














zogs an das Unglaubliche. Man follte denfen, der Herzog habe den 
Stein der Weifen befeffer. 

Gum groftett Nachtheile waren es nidjt gerade die Unterthanen, 
in deren Boͤrſen das Gelb zurückfloß. Allerhand frembdes Wolf tried 
fid in Stuttgart umber. Fremde Danger und Taͤnzerimen besogen 
Gagen, wie man fle heute it Deutſchland nod) widht bezahlt. Mancher 
hatte glangende Equipage gu geniefen; ans der herzoglichen Kirche mufte 
ihm jeden Tag feist Mahl beforgt werden, wozu er contractlidy ſtets 
drei Gis vier Perſonen einladen fonnte. Diefelbe Pract, die der Herzog 
an ſeinem Hofe entwickelte, liebte er and) bet feinen Reffen im Aus⸗ 
laube gu eigen. Venedig und Genna ſtaunten daritber. 

In feinen aͤlteren Tagen fühlte der Fürſt indeß wohl, welchen 
Uebelftand feine Leidenſchaften herbeigeführt hatter. Gr ließ ſelbſt an 
einem Sonntage von allen Kanjeln feine Reue und bas Verſprechen 
einer Wenderung verfanden. Sum Glücke hatte ber Herjog it die Wags 
ſchale bes hiftorifdjen Gewichtes Eigenſchaften zu legen, die feinen koſt⸗ 
foieligen Liebhabereien ein Gegengewicht verleiben und feinen Charakter 
in einem glaͤnzenden Lichte erſcheinen laffen. 3* 


— — — 


Gin Felt ans dem Jahre 1762, nad) Alteren Papieren umd Tras 
ditionen gefdildert, mag einen Beitrag gur Geſchichte dieſes merfwitrs 
digen Füuͤrſten liefern. . 

‘Der Carneval begann in Stuttgart am 6. Fanuar; jeder Tag hatte 
eine andere Luſtbarkeit. Swei Tage waren der Oper, zwei dem Schau⸗ 
ſpiele, zwei dent Balle und der fiebente dem Goncerte gewidmet. Whends 
und Morgens far alle gum Hofe Gebhorenden und fir die Fremden 
großes Feftin, 

Wer das Theater beſuchen wollte, hatte nicht mur fein Gintritt: 
geld zu bezahlen, ſondern man fchicte guwveilen, wenn Fremde von 
hohem Range anweſend waren, in die Wohnungen, und lief den Fa 
milien andeuten, der Herzog winfdjte, fle migen gewiß erſcheinen. 

Der Saal fir bie Schauſpiele war einer der griften, die in fener 
Beit in Europa eviftirten; den Bau und die geſchmackvolle, reiche Vers 
gierung hatte der Obrift>ientenant de la Guepiere geleitet. 

Jomelli war Kapellmeiſter; von Metaſtaſio rührten die Worte 
her, zu denen er ſeine Opern componirte. Im Orcheſter und auf der 
Büͤhhne wurden nur die ausgezeichnetſten Kuͤnſtler aller Cinder engagirt. 
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Pie erften Bahnen von Franfreid) und Stalien batten feite bebeutene 
deren Talente aufzuweiſen. 

Am meiften Prachtliebe ließ der Herzog Sei den Balleten entfalten. 
Noverre war Balletmeifter; er gehort zu den wenigen in ſeinem Fache, 
die ſich durch ihr Genie der Vergeſſenheit zu entziehen wußten. Sein⸗ 
Schriften über die Orcheſtik gaben Belege fir ſeine gelaͤuterten Anſich⸗ 
ten, ſeine Productionen bewieſen, daß er das Geſagte trefflich durch⸗ 
zuführen im Stande war. Gin franzoͤſiſcher Schriftſteller ſagt von ihm: 
Tous ses ballets sont des Poémes, ses pas sont autant de sentimens. 

Der grofe Veftris entwidelte in diefen Balleten all? feine Wus 
muth, all” fein Leben und Feuer, gu den erſten Tangerinnen zaͤhlte man 
bie Damen Toscani, Rency, Lolly, Gamille, gu den erften 
Taͤnzern die Herren Beftrisd. jing, Baletti, Cepy, Reginau. A. 

Gin Talent, wie dad der Taglioni, mddte damalé in Stuttgart 
nicht leid)t gu Triumphen gefommen feyn; denn ber Herzog wollte 
Schoͤnheit mit den Darftellungsfahigheiten gepaart wiffen. Gin ſchoͤnes 
Geſicht, eine edle Geftalt trugen eben fo ſchweren golbenen Cohn als 
bie Grazie der Pas. Der Herzog kannte und liebte die Schoͤnheit; er 
iiherhadufte feine Tangerinnen mit Gnadenbezeugungen. Bei ber Favo⸗ 
ritin des Tag’ fal man ihn wohl mit feds Iſabellen in reid) vergols 
beter Saroffe vorfahren. 

Der Opernfaal war zugleid) Ballfaal; an gewoͤhnlichen Tagen wurde 
er mit taufend, an Gallatagen mit vier taufend Kerzen beleudtet. Die 
Goncerte fihrte man in einem pradhtvollen Saale des nenen Schloſſes ans. 

Das war de Zeit, in der man von Parié nad) Stuttgart 
reifte, um prachtvolle Feſte gu fehen, von denen wir eines hier herausheben. 

Es ift der 14. Gebruar, ber Geburtstag ded Landesfürſten. Um 
40 Uhr begibt (id) der Herzog auf den Paradeplag. Unter Trompetene 


ſchall marſchirt bie berittene Garde in Galla auf. Bor dem Herjzoge, 


wenn er den Palaft verlagt, reiten dreifig Hufaren von feiner Leibs 
garde, in Sdharlad) gefleidet, aber fo mit golbenen Treffen überzogen, 
daft man faum mehr die Grundfarbe entdecken kann. Was die Garden 
in Treffen Hatten, trug der Officier an ihrer Spibe in erhabener Kre⸗ 
pinens Stiderei. Dreifig Sager waren ebenfo mit Treffen und Sticeret 
bedeckt; dann folgten reid) gefleidete Srabanten mit Hellebarden, lauter 
wenigftené feds und einen halben Fuß hohe Leute. Den Herzog ums 
gaben gundchft ſeine Wdjutanten und Pagen; die Wdjutanten Hatten 
blaue mit Gold gefticte Uniformen; die Pagen Noth und Silber. Fare 
ften benachbarter Lander ſchließen fid) an den Herzog an; fle find herbei⸗ 
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gekommen, an den Feſten Theil yu nehmen, die nur Karl von Wires 
temberg anf ſo ſinnreiche Weife zu geben weif. Waͤhrend der Herzog 
. mit a dem natirlichen fürſtlichen Anftande, der ſtets fede feiner Bes 

‘weguagen bezeichnet, die. Maſſe ber andrangenden Fremben begrift, 
fieht man aus verfdyiedenen Ginghngen bie Trupper anfommen. Wiles 
fdhimmert von Silber und Gold. Bei mehren Sonmpagnien der Garde 
fiebt mau nur fieben Fuß hohe Cente. Die Truppen defiliren und der 
Herzog kehrt yu ſeinem Palaſte zuruck. 

Geſchwinde entfixdmt das Volk dene Schauplatze und eilt einem 
andern zu, wo: ſeit einem Monate hundert Arbeiter unter der Leitung 
des herzoglichen Bau⸗Directors bet Errichtung einer ungeheuern Mav 
ſchine beſchaͤftigt ſind, welche in wenigen Minuten zertrümmert werden ſoll. 

Man fieht hier cin von Saͤulen getragenes, zwei Stockwerke hohes 
und zwei hundert Fuß langes Bauwerk. An jedes Ende ſchließen ſich 
zwei vorſpringende Rundgebdude an. Das Ganze iſt mit Laubwerk 
bedeckt, welches fo ſtiſch ausſieht, als ware jest Frühjahr; um die 
Waͤnde ſchlingen ſich Guirlanden, und über bem Dache ragen Trophaͤen 
enwor. 

Unter den offenen Saͤulenhallen ſtehen zwei Tafeln, welche zwei 
gebratene ganze Ochſen tragen. Auf ein Zeichen, das der Herzog von 
einem Fenſter ſeines Schloſſes gibt, werden dieſe Ochſen der Eßluſt 
des Volkes preisgegebert und dieſes fällt aud) mit ungemeiner Enlſchloſſen⸗ 
heit und ſehr poſſierlichem Eifer darüber Ger, waͤhrend die: Durſtigen 
den Weinquellen zueilen, die unterdeſſen in den Notunden ſpringen. 
* Die Ochfen verſchwinden und drei Maͤnner erſcheinen auf dem 
Phebe, deren Pferde mit Beuteln beladen find; ſie galoppiren umber 
und werfen mit Yolen Hainden Weld aus, und gwar feine Heine Mimze, 
fondern nur Thaler, Gulden und halbe Gulden. Wer nod glücklicher 
ſcheint, alg die-armen Lente, bie cin Stic Geld erhaſcht haben, das 
ift her Herzog, dem das Geben ſtets die angenehmſte Unterhaltung 
- gewabrte. 

Sobald die Borfen geleert find, wird das Gebdube. dew ſtaͤrkſten 
Armen überlaſſen; jeder arbeitet an ber Zerjtirung, in der Hoffnung, 
einige Trummer nid) Haufe yu tragen, und in weniger alé einer Biers 
felftunde ift der Plage fo glatt, als vor einem Monate, ' 

Nun fet fid) der Herzog mit ſeinem ganzen Hofe, ver heute feine 
grdgte Pract entfaltet, zu cinent koſtbaren Bankett. Die Thüren des 
Palaftes werden den Bewohnern von Stuttgart gedffnet; die Birger 
draͤngen fid) in Maffe heran, um bem Fürſten bie Hand gu küſſen. 





Wabrend ble verſchiedenen Gerichte aufgetragen werden, exhebt fid) ber 
' Herzog, und durchſchreitet ben Gaal, um durch ermuuternde Glide ud 
freundlidje Worte alffeitig Heiterfeit yu verbreiten. 

. Sa etter beſonders fir dicfen Tag verfertigtes Oper — 
Gaͤſten neue Wander geboten. Der Herzog, einzig darauf bedacht, alle 
Anweſenden zufrieden zu ſtellen, begibt {ids it ecigener Peron, ebe ber 
Borhang aufgejogen wird, nach allen Galconé und Cogen, wm die 
Fremden, felbft bie vow geringerem Range, bequem vor den Senten 
unterzubringen, welche dieſes Schauſpiel das ganze Jahr hindurch ge 
nießen. Nichts war verſaͤumt, um dieſe Oper (Semiramis) anf sad 
glaͤnzendſte audzuftatten; ſiebenzehnmal wechſelten die Decoratienen; die 
Arbeit ber Maſchinen war eine tadelloſe, und wie. herrlich die Coftunee 
geweſen ſeyn migen, kann man aus bem einzigen Umſtande ſchließen, 
daß, waͤhrend jetzt ganz Europa Figurinen aus Paris fommer hfe, 
damals Bocquet, der Coſtume⸗Zeichner der Pariſer Over Kleider fix 
dieſes Theater in Stuttgart machen ließ, und alle Jahre zur Zeit der 
Feſte nach Stuttgart kam. 

Am andern Tage begab man ſch nad) dem Gaſtmahle und ber 
Spielparthie bei Hofe sar geofen Redoute. Das Ange konnte fid hier 
micht vom Neuen erholen. Vier taufend Kerzen fiub im der ſchoͤnften 
Ordnung vertheill. Zwei tanfend Masken bieten den reizendſten An⸗ 
blick. Die Dame find mit. der hoͤchſten Eleganz gekleidet. Zahlloſe 
Diamanten ſtrahlen ein blendendes Licht aus. Die Masten der Herru 
beſtehen in der Regel nur in einem kieinen fliegenden Mantel, der nichts 
won dem reichen Anzuge verhüllt. Alle Fremden geſtanden, Ne cine 
fo glaͤnzende Verſammlung erblickt zu: haben . MWuͤhrend des Galles whid 
in einem anſtoßenden Saale ein Mahl ven 150 Converts geteicht 
welches jedoch den Tanz nicht unterbricht. toe 

Am 13. faud eine gweite Vorftellung der Oper ftatt. yt 

Am 14. Sdaufpiel und gum Beſchluß ein prachtvolles Geshe - 
von Ser Gompofition Veronefe’s. 

Den 15. groper Ball. 

Der 16. Gefte in Ludwigsburg. Hier ito der ort, au ben 
wir den Sefer hauptſaͤchlich fihren wollten. Su diefem Feenreiche, bas 
wie auf einen Zauberſchlag im der zweiten Reſſdenz des Herzogs pon 
Wirtembers entitanden war, wollen wir verweilen. 

Der Herzog hatte (id) am 15. nad) dem Galle nad Ladwigsburg 
begeben und. dort die Nacht und Hen gangen Gag gugebracht, um ſelbſt 
alle Anordnungen gu treffen. 


f 
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Am 16. um 6 Uhr Abends verſammelte ſich der ganze Hof on 
Palafte zu Stuttgart, von wo alle Garoffen 31 gleidjer Beit abfuhren. 
ings ber Straße flanden Banern mit brennenden Fackein. Man langte 
durch cine Wee an, weld bis yur Stelle bes Feſtes mit Sand be: 
firent wor. Die Thien dffnen fic) aber einer Freitreppe, und inmite 
ten eines Gefolges in Pelse gekleideter Offiziere geigt fid) der Herzog, 
um ben Gefud) der Fremben in feiner Gremitage gu empfangen. Der 
Fingang fiellte ausgehohite Felfen bar, durch weldye man Wege ges 


bahnt hatte. Wow einer doppelten Freitreppe im Innern, bie Naum 


genug fix Wile bot, weldye bier bie Wunder⸗Erſcheinungen beſchauen 
wollten, fah man mit einem Glide das ganze Firmament, wie in ber 
ſchoͤnſten Racht, mit ſeinen Sternen geſchmückt; man hatte die Planes 
tet nachzaͤhlen durfen, und würde fie alle an ihrer Stelle gefunden 
haben. Shr Licht reichte gerade bin, dah man ein hppiges, auf laͤnd⸗ 
lithe Weife- bebauted Land unter dem pridjtigen Gewolbe zu entdecken 
vermochte; ringsum erblidte man Weinreben, Obſtbaͤume, Berge, 
Waſſerfaͤlle, Felſen, Bide, Brucken, Huͤtten und Hirten, welche ges 
ſchaͤftig in den verſchiebenen Pflanzungen umherliefen — und dad Wun⸗ 
derbarſte dabei iſt, daß alle dieſe Wunder in einem Raume vor hundert 
Fuß Laͤnge und ſechzig Fuß Breite zuſammengedraͤngt waren. 

Als Aller Augen ſich an dieſem Phaͤnomen geweidet hatten, gab 
der Herzog ſeinen Gaͤſten die Wege an, auf denen ſie in das Innere 
der Eremikage eindringen ſollten; zuerſt kam man in einen Weingarten, 
in welchem ſchone Maͤdchen in zierlichen, ihrer Beſchaͤftigung angemeſ⸗ 
ſenen Sewaͤndern von den Reben wirklich reife, vollſaftige Trauben 
abſchnitten, und allen Vorübergehenden ohne Unterſchied anboten. Man 
denke ſich das Erſtaunen, am 16. Februar hielt man wie im Monat 
October Weinleſe. Whe Welt ſpeiſſte Trauben, die man vortrefflich 
fand, und dennoch blieb mehr uͤbrig, als das Publikum verzehrt hatte. 

Bon hier ſtieg man auf ſchmalen, mit Hagebnchhecken eingefäßten 
Fußpfaden in einen Obſtgarten hinab, two natürliche Früchte von allen 
Jahreszeiten an den Baͤumen hingen. Sodann gelangte man auf 
Brückchen von Stein, zuweilen auch auf einfachen Brettern über leben⸗ 
dige Baͤche, welchen das Waſſer von Cascaden zugeführt wurde, die 
man über bie Felſen herabſturzen ſah. Sie waren an einigen Stellen 


, tribe und mit ſcheinbar von den Baͤumen gefallenen Blattern beſtreut, 


alé hatte ein vorhergegangener Sturm diefe Unordnung ergengt. 
Durch fo mandjfaltige Wunderwerfe fam man endlich gu einer ey 
habenen Gallerie, wo ſich, nachdem der ganze Hof Plas genommen, 
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eine Sinfonie hoͤren lief, weldye das Gezwitſcher der Vogel vollfemmen - 
nachahmte. Unter diefen Melodien verſammeln ſich Schaͤfer und Schaͤ⸗ 
ferinnen, auf einer Terraſſe mitten im Gehoͤlze, Arbeiter, Blumengaͤrt⸗ 
ner, Winzerinnen, alle moͤgliche laͤndliche Figuren bis zum Wirth vom 
weißen Lamme mit ſeinem Weibe ſtromen herbei und vereinigen (id zu 
Tinzen, bid fle ſich bei Sonnenaufgang zur Arbeit begeben. 

Das anmuthigſte Ballet wurde hier von den erſten Taͤnzern des 
Theaters in treuer Haltung der Charactere ausgeführt; bald waren es 
Das, die nur Freude und Luſt ausdrückten, bald ſah man zaͤrtliche 
Schaͤferinnen durch dunfle Ween wegeilen, als wollten fle ben Schaͤ⸗ 
fern entflichen, vom denen fie fid) gerne einholen und verfohuend in die 
Arme ſchließen ließen. Waͤhrend eines allgemeinen Gontretanzes unters 
brechen endlich alle Danger den Tact und bleiben unbeweglidy ſtehen; 
dex Sonnenanfgang verfiindet, daß ed Zeit gur Arbeit fey. Ihre aus 
geftredten Arme bezeichnen dad Vedauern und lenfen das Wuge des 
Zuſchauers nad) Often; je mehr die Gonne aus den Wogen aufſteigt, 
defto höher farbt eine glangende Morgenröthe die Wolken am Himmels⸗ 
gelte. Unmerklich fieht man das ſtrahlende Geftirn auffteiges und fein 
Licht verbreiten. Es ift heller Tag — der Sdhnitter eilt nad) ſeinem 
Feldes die Gartner pfliden das Obft vow den Baume; der Wirth 
fehrt nad) feiner Wohnung guritd, und ein Vorhang fliegt auf. Weld) 
neues, überraſchenderes Schauſpiel! 

Man erblickt einen Orangens und Myrthenhain son tauſend 
Fuß Lange und 200 Fuß Breite, beleudhtet mit hundert und 
adjtzig taufend Glagslampen, welche fo geſchickt und gefdymadvoll 
geordnet find, daß fede Abtheilung ein anderes Bild gibt. 

Der Herzog verlaft die Gremitage und fithrt feinen gangen Hof 
nad) diefem Garten. Das erfte Wunder, weldjed fid) dem Auge des 
erftaunten Zuſchauers zeigt, ift eine reid) verzgierte Tafel von dreifig 
Souverts auf einer Erhoͤhung dem Gingange gegenüber; Sie iff von 
einem Gelander umgeben, auf deme ſich zwölf vergoldete Pfeiler erheben, 
die eine ungeheure Guirlandenfrone tragen, von der dreißig venetianifde 
Griftalliftves, jeder mit vier und zwanzig Kerzen, herabbangen. Gus 
obern Wtittelpuntte der Krone gewabhrt man innerhalb einen runden 
Spiegel, vow deſſen Beſtimmung wir fpater ſprechen werden. Einſt⸗ 
weilen durchwandern wir den Garten, auf die Gefahr bin, uns fofort 
ber Kleinlichkeit unferer Beit ſchaͤmen yu miffen, die aud) nod vor 
pradjtoollen Feſten und vow glangender Ausſtattung, von Feenpallaͤſten 
und Wunderwerken foredyen gu dürfen glaub. 
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Orangenbaͤume vow unbegreiflich flarfen Stimmen, die (id) unter 
dems Gewidte ihrer Früchte bieget, ſtehen mit ihren Wurzeln in dem 
Boden ſelbſt. Wndere zu Lauber verſchlungen, geben einen Schatten, 
daß die Sonne bei der glihenditen Hite nicht durchzudringen im Stande 
ware. Der ganze Garter bilbet nur eine Laube, von einem Ende zum 
andern iff <6 nur cin friſches Blaͤtterwerk, und das ganze Gebaͤnde 
des unermeßlichen Gewolbes, welches das {chine Grim tragt, hangt 
fo in der Luft, daß man keinen eingigen Pfoften bemertt. 

Wendet fid) das Wuge gu dem Parterre, das ſich Aber den gars 
zen Garten erftredt, und mit Campden gleidjfam iberfat ift, fo erblickt 
e6 zur hoͤchſten Ueberraſchung alle Rabatten mit natürlichen Blumen 
aus allen Jahreszeiten geſchmuckt. Mehr als dreifig Baſſins in gleich⸗ 
maͤßiger Entfernung fprigen ihr Wafer bis gum Gewdlbe, und mar 
kann feine zehn Schritte gehen, ohne auf ſinnreich angeorbnete Felés 
grotten zu ſtoßen, aus denen erfriſchende Quellen zu Milderung der 
unmaͤßigen Lampenhitze hervorſtuͤrzen. 

Un den zwei Enden dieſes regelmäͤßigen Gartens befinden ſich 
zwei andere, kleinere Gaͤrten, die man gleichſam angelegt hat, um et⸗ 
was von der Einfoͤrmigkeit Abweichendes gu bieten; dieſe beiden, mit 
buſchigen Orangenlauben umgebenen Garten find mit den ſeltenſten 
Pflanzen der verſchiedenen Zonen ausgeriiftet; die Wurzeln der Pflan⸗ 
zen beſinden ſich ebenfalls in der Erde ſelbſt; ſtehen einige in Gefaͤßen, 
fo iſt es nur, um einem vergoldeten Gelanbder zur Zierrath gu dienen, 
das ſich über den Lauben erhebt, oder eine Gallerie gu ſchmücken, zu 
der man auf einer Treppe von eingelegter Arbeit mit ausgeſuchten 
Steinen und Gold hinanſteigt. 

Waͤhrend man dieſe manchfaltigen Raͤume durchlaͤuft, fühlt man, 
daß die Lampen zu viele Hitze geben. — Allein für Alles findet ſich 
ein Mittel — man laͤßt naͤmlich die Fenſter des Gartens oͤffnen. Das 
klingt ſonderbar, wir ſind daher dem Leſer einen Schlüſſel zu dieſen 
Wundern ſchuldig. Die hier beſchriebenen Gaͤrten ſind der Laͤnge und 
Breite nach den Winter über gleichſam eingehäust; Mauern und Dacher 
ſchützen ſie vor der Strenge ber Jahreszeit; zahlloſe Oefen verbreiten 
Waͤrme, und Fenſter an den Daͤchern angebracht, öffnen ſich, wenn 
die Sonne ein paar freundliche Blicke zum Beſuche ſendet; dieſes ganze 
Gehaͤuſe verſchwindet aber im Frůuhiahre und wird in der Mitte des 
Herbſtes wieder hergeſtellt. 

Folgen wir dem Herzoge, der ſich jetzt mit den Prinzen und 
Prinzeſſinnen und dreißig Perſonen, die er für dieſen großen Feſttag 
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auderſehen, unter ber Biumertrone sur Tafel ſetzt, waͤhrend zwoͤlf von 
ſeinen Genevals Wdjutanten an jeder Tafel von ſechzig Converts, wie 
man fle um bie bed Herzogs gereiht fieht, die Honneurs machen. 
Ueberall genießt mar die vollite Bequemlichteit, Aberall herrſcht Ord⸗ 
wing, Mehr als funfgehn tauſend Menſchen haben ohne bie geringſte 
Seorung an dent Feſte Autheil gettonnnen. Und dabei ſah man keine 
rohen Schetgen, welche anf ungeziemende Weiſe die Rengierde in die 


Schranken zurüczutteiben ſuchten, keine Wachen, als an den vier Sin 


ginger. 

Stellat wit uns nun hinter die Sige bei dem prachtvollen Mahle, 
um Séugen von der Freigebigheit des Fürſten gu ſeyn, die (ich bier im 
glangendften Lichte fimd gab. Sn rafdem Wedhfel wurden die felten: 
ſten Gerichte aufgetragen. Gobald dad Deffert fervirt wat, vernahm 
matt in den Liften melodiſche, rihrehbe Tine, die etwas Außerordent⸗ 
liches gu bezeichnen ſchienen. Der Herzog ſchlaͤgt fete Mugen auf; alle 
Anweſenden folgen feinen Bliden, die er nad) dem vorhin erwaͤhnten 
Spiegel richtet; diefer bewegt fid) einen Augenblid, kommt herab, und 
mit ihm Amor, der feinen Shron mitten auf der Tafel aufſchlaͤgt. 


Von hier vertheilte et Berfe at die Sdhinen, welche die Hauptzierde 


bes Bankettes bildetens er verglid) fle mit den Grazien, und madhte 
ihnen zum Vorwurfe, daß fle ben Himmel verlaffen haben, ohne die 
Sotter an ihrer Luft Antheil nehmen gu laſſen; er fey ihrer Spur ge 
folgt, weil die Grasien ihren hidjter Glang von Amor empfangen, 
und Amor ohne Grazien teine Gewalt habe *). 

Amor holte nun aus feinem Kocher andere Vere, in denen ex die 
Gragien bat, Gefdjenfe von feiner Hand angunehmen, die er ihnen nut 
als einen Beweis fener Achtung vor der Schoͤnheit anbiete. In dem 
felben Wugenblide gewahren alle Damen auf ihrem Teller verflegelte 
Paͤckchen, worin fle geſchmackvolle Kleinodien finden. 


2 
— 





©) Dieſe Verſe waren in franzoͤſiſcher Sprache geſchrieben. Ohne dem Dichter zu 
nahe at treten, der nun laͤngſt im Grabe ruhen mag, darf man wohl behaupten, daß 
ev p maa getadé bad Schoͤnſte dum Jeſte geliefert hat. Hier cin Beiſpiel: 


Des Graces et dos. Ris j’emprunte me puitennce; 
Envain pour les chercher j'ai parcouru les lieux; 
Tout y Unguit par leur absence 

Depuis que le plaisir les rassemble en cos lieu 
Aveo ardeur je‘marche sur leur traces 

Je triomphe per leurs aitraite; . 

Pat (out ou sont les graces, 

L’Amour lee suit de prés. 


—W 


WMWaͤhrend der Verthrilung hatte (id) der Herzeg, Ser mit der Frei⸗ 
gebigleit einen Anftand verband, welcher den Gaben erſt ihren Werth 
yng fa deu Hintergrund geftelit, um (id ben Dartfagungen zu ents 


Wieder ward) neue Verfe erklaͤne Anwr, er Gade nichts fo Slins 
zendes tn Himmel geſchen, wie auf dieſer Erde; er wolle hinaufſtei⸗ 
get, um ble Goͤtter einzuladen, fie moͤchten dieſen Aufruthalt durch 
ihre Gegenwart verſchoͤnen. 

Sogleich eutfliegt fem Wagen, ex verfdavindet anf einen Angen⸗ 
blick, aber rauſchende Mul vertiindet bald feine Riilfehy und die Er: 
ſcheinung des ganjen Olpmp. Die Plafonds vow grimem Laubwerf . 
offnen fic) auf allen Seiten; hod) aus der Luft und aus der Erde ſieht 
man Gottheciten mit der pomphafteſten Ausſtattung ankonnuen, ihre 
Stinmen verbinden (id mit den Inſtrumenten; eine Goͤttin fingt Lob⸗ 
Sieber auf den Beherrſcher dieſes Landes und alle Gitter wiederholen 
sugleid) ihre Worte; die ganze Verſammlung geraͤth dermaßen in Srt- 
gacfen, Dif fle fid) kaum enthalten foun, ‘den Chorus gu dieſen Lob⸗ 
preiſungen gu bilden. 

Dee. Firſt, deſſen groͤßte Stadt nicht fünfzehn tauſend 
Einwohner zaͤhlte, hatte au Ehren ſeines Geburisfeftes in weniger 
als finf Minuten far mehr als fünfzig taufend Thaler Ges 
ſchenke vestheilt, mer um ſeine verſchwenderiſche Freigebigkeit vers 
geſſen zu machen, ant die Aufmerkſamkeit anf andere Gegenſtaͤnde zu 
lenken, laͤßt er Schlag auf Schlag ene Erſcheinungen vortreten. 

Amor wirft fortwaͤhrend Gerfe aus, um den Grazien gu erklaͤren, 
er wolle nur mit ihnen grt Himmel zurückkehren, und lade fe ein, an 
den neuen Vergnuͤgungen Shel gt nehmen, die man fhnen bereite. 

Run mute man in ba’ Schloß suri, deſſen Zimmer durchgaͤngig 
prachtvoll beleuchtet und. fie alle Gaͤſte gedffnet wares. Ginen glans 
zenden Gaal hatte man fir ben Ball efngeridtets aber aud mebhren 
Grimbden fand derfelbe nicht flatt. Die Nacht war durd den Verlauf 
des Heftes bereits weit vorgeriidt; der Herjog hatte bie ganze vorhers 
gehende Nacht gewadt; einige Pringeffinnen befanden ſich unpaͤßlich; 
man atte zur Ruckkehr nad) Stuttgart drei Stunden gu machen, und 
überdieß bedutfte man einen Rubhetag zwiſchen dem 16, und 18., wel⸗ 
her Tag vom Herzog gu einer Luftbarfett anberer Art beftinmt war. 

Bon den Odttern, vom fife Amor geht eS im Waldes Radht, 
gum rauhen Waidwerk, das indeffen unter des Herzogs Flihrung wie 
ber zam leichten, luſtigen Spielwerk wurde. Gegeben wir und gum 








Rendezvous, bas nun zwei Stunden von Stattgart entfernt iff. Es 
iſt die neunte Morgenftunde, Hoörnerſchall ruft die Sager herbei. 

Der Herzog langt mit feinem ganjen Hofe an. We erblicken 
einen grofen Circus von einer halben Stunde im Umfang, durchſchnit⸗ 
ten vom der mitten durchlaufenden Galerie, und ringsuas Wreaden, auf 
denen fid) Pavillong erheben, die mast mit Zierrathen aler Wrt, mit 
‘Paffenden Emblemen hefleidet und mit allen erdenklichen Vequemlichkei⸗ 
ten, beſonders aud) mit Oefen ausgeſtattet hat. Jede Sette des Girené, 
welchen dieſe Gallerie theilt, bilbet fo einen Halémond. Auf einer 
Seite find Amphitheater gebaut und an dew Pfeilern wit Laubwerk ge 
fduractt, bem man verfdyedene Formen gegeben hat. Es iſt gleichſam 
ein bedediter Baleon, iher dem fic) ebenfalls fleben Pavilions erheben, 
in denen Wiles nad) der Rangordnung feinen Plas findet. Die Fremden 
vom zweiten Rang in den einen, bie Birger vou Stuttgart, die Kuͤnß⸗ 
ler, die Mitglieder ded Theaters in den andern, waͤhrend fid) bas Volk 
auf den untern Stufen aufitellt. 

_ Die Damen und der Herzog vehmen den großen Pavillon in dex 
Mitte der Gallerie cin. Die andern Pavillons find fir die: Cavaliere 
oom erſten Range beftimmt. Nur fiir die. Greude ſeiner Gaſte beforgt, 
wandert der Herzog it Perfor gu wiederholter Malen anf. ben Amphi⸗ 
theatern umber, um ſelbſt gu fehen, ob jeder stad) feinem Range geftellt 
und ob iberhaupt iberall die Ordnung herrſche, wie er fe vorgeſchrieben. 

Mitten im Circus Habe ſich alle feine Sager in praͤchtigen Uni- 
formen aufgeſtellt; an ihrer Spige ſteht fein Oberjaͤgermeiſter, der. Erb⸗ 
gropmarfdall bed Landed, Graf von Pappenheim.  . 

Wn feinen Plas zurückgekehrt, gibt der Herzog ein Beichen, anf 
welded mehr alg hundert Trompeten gu gleidjer Zeit gu ſchmetten be 
ginnen. Die Sager oHffnen die Sdyranfen unter dest yerfdjfederten 
Pavilloné bes Mmpbhitheaters, und vier tauſend Thiere vox verſchiede⸗ 
nen Gattungen ftitrzen (ich durch die Eingaͤnge; darunter hundert fünfzig 
Wildſchweine, eben fo viele Hirſche, Damwild, Rehe, Wolfe, Dachfe, 
Füchſe und eine grofe Menge Haſen. Wile diefe verfdhiedene, von Bauern 
aué ihren Verſtecken aufgetriebene Shiere (pritgen ploglidy in dew wei⸗ 
ten Raum, wo fle BVefreiung von ihrer Gefangenſchaft gu finden boffen, 
laufen nach ben entgegengefegten Enden und ziehen fo vor dew Wuge 
der erftaunten Menge voritber. Durdy die Wrcaden fonnen fie nicht 
durchdringen, weil Tider vorgeftedt find; einige Zeit rennen fle un- 
rubig umber, da fle aber gewahr werden, daß ihnen Niemand ein Leid 
zufügt, fallen fle in ihre gewoͤhnliche Lebenéweife; die Wildſchweine 
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kaͤmpfen zur Beluſtigung bes. Bolles, der Fuchs whrgt ein paar Hit 
den, und ber ansgehungerte Wolf faͤllt ein Reh an. 

Wahrend fic die Zuſchauer mit dieſen Erſcheinungen beluftigten, 
ließ der Herzog in feinem Pavillon ein glangendes Mahi fir die Das 
men ferviren; eingig mit den Honneurs ded Felted beſchaͤftigt, fest ſich 
ber Girt nicht felbft sur Tafel, nod nimmt er’ in ſeinem Gifer irgend 
eine Speife gu ſich; feine Nahrung ſcheint i dem Vergnitgen gu be 
ftehen, bas er Anderen bereitet. 

Endlich gibt er das Seiden gur Jagd; die Frembden, denen das 
Schießen Freude macht, ftellen fid) mif ihren Gewebren auf der Gal 
levie auf; die Tücher unter der Arcaden werden zurückgezogen, die am 
anderen Ende des Circus werden angefpannt, und die Thiere, vor den 
" Piqueurs aus dem Gircus gefagt, find erlegt, ehe fle die Titcher ers 
reicht haben, bei denen fle eine Sufludt fuchen. In einer Viertelfiunde 
iff Der ganze Goden mit Wildbret bedectt. 

Ueber die Hihew der Pavillons ſieht man zahlreiche Faſanen und 
Rebhinhner herfliegen, die nicht langer als eine Minute in ben Litften 
ſchweben; die Jagdgeſellſchaft hemmt ihre Flucht. 

Einige verwundete Eber waren in den Circus zurückgekehrt, wo 
der Herzog, um Unfaͤlle zu verhüten, das Schießen verboten hatte. 
Geſchickte Piqueurs, als aͤchte Matadors, ſtellen ſich dieſen wüthenden 
Thieren mit ihren Spießen entgegen und bringen ihnen den ſichern 
Todesſtoß bei. 

Der Herzog nimmt keine Flinte in die Hand. Er iſt der geſchick⸗ 
teſte Schütze ſeines Landes *), aber es macht ihm mehr Freude, auf 
den Gallerien umherzuwandeln, um dem Einen wegen eines geſchickten 
Schuſſes Glück gu winfden und einen Andern dadurch aufzumuntern, 
daß er ihn einladet, in ſeiner Gegenwart einen Meiſterſchuß zu thun. 

Mit dem Schauſpiele dieſer Jagd ſchloßen ſich die großen Feſtlich⸗ 
keiten, an welche der Herzog indeſſen kleinere Feſte knüpfte, um den 
Sinnenrauſch nicht mit einem Schlage auf unangenehme Weiſe zu enden. 


#) Der Herzog lebte in den ſpaͤteren Jahren in morganatiſcher Che mit Graͤfin 
Franziska von Hohenheim. Dieſe Dame entſproßte einem armen adeligen Hauſe und 
war vom Herzog in den Grafenſtand erhoben worden; ſie hatte eine beſondere Freude 
au den Burzelbaͤumen, welche auf den Kopf getroffene Haſen zu ſchießen pflegten. Der 
Herzog wettete einſt mit ihr, er wolle hundert Haſen hintereinauder auf den Kopf tref⸗ 
fen. Bereits hatten neun und neunzig ihre Burzelbaͤnme gemacht, da ſchoß der galante 
Herzog abſichtlich fehl, um Franziska die Wette gewinnen au laſſen. 





Richt dad geringfte Adreude Ereigniß hatte ben Eindruck biefer 
Yubeltage bei den gabllofen fremben Zuſchauern geſchwaͤcht. Die Mus 
ordunng ded Ganzen verdanfte man offerbar dem Herzoge ſelbſt, die 
Ausfuhrung dew geſchickten Kanfileru, die er bei ſolchen Gelegenbeiter 
nicht mur mit ben reichſten Geſchenken belohnte, ſondern auch ſeines 


ſteten, wohlwollenden Umgangs wuͤrdigte. 





Go hatte dieſer Fare in wenigen Tagen hundert und fünfzig 
tauſend Gulden daraufgehen laſſen, waͤhrend ſeine ordeutlich en Ein⸗ 
kuͤnfte im Sabre kaum das Doppelte dieſer Summe betrugen. 

Faſt ſcheint es, als Hatten die Leidenſchaften und die Prachtliebe 
dieſes Fuͤrſten aud) das Edle, Hohe verfdlungen, bad bes Herzogs 
maͤchtiger Geift au Tage gefordert. Die Geſchichte ſpricht wenig von 
Shu, ber viel gethan. Was wir wiffen, entnehmen wir meiſtens 
mimblidjest Traditionen der Greife, die — chemalige Mitglieder der 
bohen Carlsſchule — um fein Geburtsfeſt gu feiern, ſich alljabrig bei 
einem Male in Stuttgart verſammeln; ihre Reihen lichten fid) mehr 
und mehr. Die Geſchichte muß eilen, will fle bas Leben eines Manned 
ber Vergeſſenheit entziehen, deſſen Weſen als ein Phanomen gu betrach⸗ 
tent ift, dem man fein Beifpiel an die Seite ſtellen kann. 














Der Salon der Fraulein Contat. 


(Bon Sophie Gay.) 





„Der Salon einer Schaufpieerin? wird man fragen; das ift ein 
Irrthum; ohne Sweifel foll es das Boudoir heifen. “ 

Reineswegs; eine Schauſpielerin von grofem Talent fonnte ehe⸗ 
malg einen Salon haben. Um diefed Biel gu erreichen, beburfte fle 
nur bed Geſchmackes fir die gute Gefellfhaft. Bedentt man jedoch, 
wie viel Geift dazu gehirt, eine Auswahl gu treffen, unter Lenten, 
deren Rang, Grziehung, Ton, Manieren, allzu haͤufig an das erinnern, 
was ber Rimfllerin fehlt, water jenen untergeordneten Geiſtern in dev 
Kunſt und in ber Geſellſchaft, deren fervile Mittelmaͤßigkeit unausgeſetzt 
bemuͤht iſt, die Ueberlegenheit derſelben uͤber alles, was fie umgiebt, 
zu beweiſen; bedenkt man die Hinderniſſe, welche Vorurtheil und Sit⸗ 
ten bem eblen Ehrgeize entgegenſtellen, die Unabhaͤngigkeit der Kuͤnſt⸗ 
lerin mit bem Seben einer Frau vow Welt gu vereinigen, fo verdient 
diejenige Schaufpielerin, weldje dieſe Hinderniffe zu kberwinden wußte, 
eben fo viel Achtung, als Bewunderung. Dad Veifpiel der Frinlein 
Lecouvreur und Quinault, in deren Salons fid) die ausgezeichnetſte 
Geſellſchaft ihree Zeit verfammelte, reizte Fraulein GSontat gur Nady 
abmyng. Denn daria muß man der alten Zeit Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren Laffer, daß fle hinſichtlich ber Schaufpieler viel hoͤſlicher war, als 
die jetzige, indem fle dieſelben burd) eine hoͤchſt ehrenvelle Gaſtfreund⸗ 
ſchaft fir die. Gxcommunsication entſchaͤdigte. 

Sobalb das Geſetz jeden Rang und Stand gleichſtellt, ſcheidet 
diefe die Gefellidaft wieder. Kamm hat die Philofophie ihre wieder⸗ 
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holten Schlaͤge gegen weife oder abgeſchmackte Vorurtheile geridtet, fo 
bemaͤchtigt fid) die Gefellfdjaft der Verwundeten, heilt fle, liebkost fle 
und führt fle mieder in die Welt ein, wo fle um fo beffer aufgenom⸗ 
men werden, weil man bereits befürchtet hatte, fle gu verlieren. Als 
Privilegien, Anzug und Gebraͤuche eine Kaffe gaͤnzlich von ber andern 
unterſchieden, madjte jede ber ander Gongeftionen, um ſich gegenfeitig 
gu naͤhern. Heutgutage jedod), wo Sedermann befirdtet, fir weniger 
gebalten gu werden, als or ift, Halt fid) jeder fleif an feinem Plage, 
gleid) ber Vildfaule in ihrer Niſche. Daher fommt es, daß die Schau⸗ 
ſpieler unter ſich leben, wie die Leute vom alten Wel, die Regierungé- 
beamten, oder die Trimmer der grofen Armee. Rur die Millionaͤrs 
geboren heutzutage nod) allen Goteriet an. Dieß ift der Gewinn, des 
bie großen Talente von der Revolution gezogen haben. 

Gleichwohl batten fle ein Recht, mehr gu erwarten, wenn fle auf 

bie Geſellſchaft blidten, weldje Fraulein Contat nach ihrer Entlaffung 
aué dem Gefangnif, bad fle mit mehren Frauen bes Hofed getheilt 
hatte, um fid) gu verſammeln wußte. Ihr Geſchmack fir ausgezeichnete 
Perſonen, ihre Dankbarkeit fie die Liebe eines Fürſten, der fpater 
burd) den Thron und die Verbannung berühmt geworden ift, mußte 
ihr nothwendig bie Gerfolgung der Hadupter der Sdhreclensregierung 
zuziehen. Sie ward mit allen Damen, welde man damals die Wris 
fiocraten bes frangofifden Theaters nannte, verhaftet. Gin 
Sug, der ihren Geift und ihr Gemüth verrieth, foftete fle beinabe das 
Leben. Die Konigin witnfdjte, ehe fie felbft gefangen gefeBt wurde, 
bas Luftfpiel: La Gouvernante de la Chaussd anffithren gu feben; 
fle lief Fraulein Contat benachrichtigen, fle möchte diefe Rolle über⸗ 
nehmen, obwobl fie nicht in ihr Fad) gehorte. Fraͤulein Contat lernte 
bie 500 Gerfe der Gouvernante in 24 Stimbden, und (dried dann der 
Perfon, weldje ihr den Wunſch der Kinigin mitgetheilt hatte, folgende 
Beilen: „Ich wußte nidt, wo der Sig bed Gedaͤchtniſſes fey; jest weiß 
wid), daß er fid) tm Herzen befindet. “ 
Dieſes Schreiben, das auf Gefehl der Kinigin befannt gemacht 
wurde, hatte die Berhaftung der Fraͤulein Gontat durd) das Res 
polutionstribunal gur Golge, als der 9. Thermidor fie wieder in Freie 
Beit fete. | 

Man konnte fie nidit ſehen, ohne von dem Reize ihrer Unterhals 
ting, von einer gewiſſen edlen Haltung in ihren Manieren hingeriffer 
gu werden, welche ohne theatralifd) gu ſeyn, dennod) auf gewiffe Wrt 
imponirten. Shr gebieterifdyer, reigbarer und ebdler Sharafter fynmpas 
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hofirte mit denjenigen Perfonen, deren Eigenſchaften und Fehler nobel 
find; dabei ſchützte fie das innere Gefithl ihrer Ueberlegenheit eben fo 
fehr vor jedem Swang, wie vor Grniedrigung. Mit den Damen des 
höchſten Ranges unterbielt fie fidy, wie diefe untereinander, ohne Ver⸗ 
legenhett und ohne Familiaritaͤt. 

Das innige Verhaͤltniß, weldyes der lange Wufenthalt in einem 
Gefanguiffe, weldjes dieſelben Meinungen, diefelben Gefahren feſtge⸗ 
tnirpft Hatten, dauerte nod) lange nad) Wiederherftelung der Ordnung 
und nad) Wiedereinfiuhrung der Vorurthetle fort, wodurd) ber Galon 
ber Fraulein Gontat den gefudhteften von Paris an die Seite gefest 
wurde. 

Gin eigener Beweggrund zog mid) gu the Hin: ihre Aehnlichkeit mit 
meiner Mutter; fle war fo anffallend, daß, als id) nad) zwei Sabren 
ber tiefſten Trauer gum erften Male das theatre francais wieder 
beſuchte, id) fo heftig int Dhranen ausbrach, daß man mid) wegbrin- 
gen laſſen mußte. Diefe tiefe Bewegung wiederholte fid) jedes Vial, 
fo oft idj fie zu überwinden ſuchte; id) fafte daher den Entſchluß, an 
jenen Tagen, an weldjen Mamſell Contat auftrat, bas theatre francais 
nicht zu beſuchen. 

Es war dieß fir mich, die id) die geiſtigen Vergnügungen gu den 
erſten zaͤhle, feine geringe Entbehrung. Durd) eine feltfame Caune des — 
Schickſals bezog diefe Frau, welche td) gleich einer hergzerreiffenden 
Erinnerung floh, eine Wohnung didt neben der meinigen. Beide Haus 
fer lagen am Ende von Paris in ber Strafe Larochefoucauld, die 
heutzutage ſehr bewohnt ift, damals aber gang verdndert war. 

Der Aufenthalt im Gefingniffe macht das Bedürfniß nach friſcher 
Luft reges Mamſell Contat hatte baher diefe von einem grofen Gar⸗ 
ten umgebene Wohnung gemiethet, damit fle ihr gugleid) anftatt eines 
andfiges diene. Shr Garten war von dem meinigen nur durch eine 
niedere Maer getrennt. Aus ben Fenftern meines Gemaches fah man 
den Rafen, die Wee, wo Mamfell Gontat gewöhnlich fpagieren ging. 
Wenn die Witterung ed erlaubte, ging id) hinab an die Mauer, weldye 
unfere Lindenalleen trennte; dort horte id) mit Entzücken den Accorden 
jener Stimme ju, die fo innig gu mehtem Herzen fprad); denn die Zeit 
übt eine eigene Madt ber den Schmerz aus, und die Erinnerung, 
die uns Heute nod) toͤdtlich ift, wird {pater eit traurigsfifer Genuß 
für bie Seele, 

Die Sefithle laffer ſich niche befchreiben, die id) empfand, als id) 


in einem mir vollkommen fremben Weſen jenen Blick, jene Geberden 
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wieder fand, denen id) gewohnt war gu geborden, jenes anmuthige 
Laͤcheln, dad mid) fir Wes belohnte. Zuweilen ward meine Cinbils 
dungskraft durch diefe Aehnlichkeit bis aufs Aeußerſte gefteigert. Gange 
Stunden blieb id) auf einer Stelle, um dieſes ſchoͤne Geſicht zu betrach⸗ 
ten, und allen Bewegungen dieſes weiblichen Weſens zu folgen, das 
auf mid) die Wirkung einer überirdiſchen Erſcheinung machte. 

Ein ſolches Benehmen von meiner Seite konnte unmoͤglich unbe⸗ 
merkt bleiben. Mamſell Contat wünſchte den Namen der jungen Nach⸗ 
barin gu erfahren, welche ihre ganze Zeit dazu verwendete, fle, fo lange 
ſie ſich in ihrem Garten aufhielt, zu betrachten. 

Ich kenne fle genau, erwiderte ihr der Vicomte von Ségur, und 
fofort entwarf er von mir ein Bild, dad feine alte Galanterie anf das 
Schoͤnſte ausſchmückte. Ich hatte im feinen Augen das Verdien(t, ihn 
zu einer Seit empfangen gu habe, wo feine altmobifde Grifur und 
feine ariftocratifde Haltung eben fo nadhtheilig fir feine Freunde, ald 
für ibn felbft waren. Ich [tebe fede Art vom Muth, und der, in fet 
tem alten Anzug dem Sanculotisſsmus gu trogen, geftel mir nicht wenig. 
Ich hatte mid geſchaͤmt, vor etwas Furcht gu haben, das ifn fo we 
tig ſchreckte. Diefem Gefithle verdanke ich feine fofette Freundſchaft, 
dent bei Herrn von Ségur miſchte fid) die Koketterie in Wie’. Ob 
das Greifenalter aud) immer ndber beranritdte, ev behandelte es wie die 
Revolution, und opferte ihm and) nicht eine feiner Gewohnheiten anf. 

Bei einem feiner Beſuche wiederholte er mix die Unterhaltang, 
weldje er mit Mamſell Contat ber mid) gehabt hatte. Um nicht fir 
cine neugierige, gudranglide Stadjbarm gehalten gu werden, geftand 
id) ihm die Urſache meines Benehmens eit, und figte hinzu, Frdulein 
Gontat folle ferner midjt mebht aber mich gu klagen haben. 

» Ste beflagt (id) nicht im Geringften, erwiderte der Vicomte; im 
Gegentheil, e macht ify bas grofte Vergnügen, fid) von Ihnen bes 
trachten zu laffen; warum aber wollen Ste fic) dieſes Gergniigen wicht 
auf bequemere Art verfdjaffen? Sie wohnen hier wie in einem Dorfe, 
nnd auf dem Lande Halt man gute Nachbarſchaft.“ — 

„Ich wage ed nicht. Und überdieß wiffen Ste, daß ich hicher ges 
zogen bin, wm in ganglidjer Zurückgezogenheit gu leben. “ 

Gie haben Unrecht. — Mamie Contat empfingt gegenwartg, 
was fid) von guter Geſellſchaft nod) in Paris befindet; und wenn Sie 
es nicht übel nehmen wollen, fo bemerfe id), daf man in ihrem Gas 
lon nicht Gefahr laͤuft, Jacobiner⸗Taleuten gu begegnen, die man haͤufig 
bei Ihnen antrifft. 
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py Sie irren ſich; Sei mir findet man aur Talente, die waͤhrend 
der Revolution geboren find, und jest die neueren Ideen beniigen. “ 

Jn meinen Mugen gilt dad alles gleich. Ich haffe diejenigen, 
welche die Revolution gemadht haben, eben fo fehr, als die, welde fle 
benützen. 

Dieſer Hieb ging auf Talma, der die geiſtreiche Julie geheirathet 
hatte, die ber Vicomte von Ségur nod) immer liebte. 

Einige Tage darauf kam er mit Herrn Vigée, einem intimen 
Freunde der Fraulein Contat und machte mir in ihrem Ramen den 
Vorſchlag, einer Vorlejung anzuwohnen, welche einer unferer gemeinſchaft⸗ 
lichen Freunde bet ihr halten wollte. Es hanvdelte fid) von dem Vers 
bienfte Der Grauen, einem Gedidte, in welchem Cegouveé einen 
Theil der Zitge von Heroismus und Sdelmuth, von weldem die Frauen 
waͤhrend der Schreckenszeit fo viele Beweiſe gaben, auf rührende 
Weife befingt. Er hatte die berühmteſten gewabit, denn ganze Bande 
würden gur Schilderung ber erhabenen Chaten nicht hinreichen, welche 
damal8 die Frauen jeden Ranges ehrten. Die grofe Bahl dieſer Geis 
foiele ift ſchuld, daß man fie nidjt genauer fennt. Sn Frankreich hat 
man folden Abſcheu vor dem Gewoͤhnlichen, daß man felbt von dew 
Grhabenen nichts mehr hoͤren will, fobald es auf den Strafen zu fius 
dex iſt. 

Am folgenden Cage erbielt id) eines jener Billete, wie wr Dams 
fel Gontat fle gu ſchreiben verftand; wo die dringendfte Ginladung 
mit reizenden Schmeicheleien vermiſcht war, wabrend dads Gane aud 
einfachen, leichten, pifanten Worten beftand, welche den anmuthigen 
Gindrud einer geiſtreichen GConverfation madjten. Diefem Talente, die 
unbedeutendften Dinge auf geiftreide Art zu fagen, verdanfte fle dest 
Ramen ber Königin des Billets. 

Yd) war in grofer Bewegung, als id) ben Salon der Mamſell 
Gontat betrat, weil id) an ber Illuſion, durd) bie fle mir fo theuer 
geworden war, etwas gu verlieren befürchtete. Sie war die erfte Pers 
fon ihres Standes, die ich in foldjer Nahe fah, id) war daher in Sors 
gen, ihr gefelliger Ton möchte der Eleganz ihres Talented nicht ents 
forechen. Wein ihre ausgezeichneten Wanieren, ihre wobhlwollende 
Hoflidfeit iuberhoben mid) bald diefer Gorge. Weber die Gajte, nod 
bie Herrin des Hauſes, nod) fonft irgend etwas erinnerte an die Schau⸗ 
fpielerin. Gines ber Ganapes war durd) die Mtarquife von J. und 
Grau vow Des... beſetzt; auf Dem andern ſaßen Frau von Soules, 
bie Gattin des General: Ginnehmers von Rouen, und die berühmte 
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Madame Lebrun; nebew diefen befanden fid) Frau von Geanfort, Das 
dame Legouvé, und eine junge Frau vor hinreifender Schönheit, die 
fo ſehr gewann, wenn man fle in der Nahe fah, daß man fie kaum 
wieder erfannte. Diefe Grau war damals die eingige vom theatre 
francais, welche Sutritt bei Mamſell Gontat hatte; und alle diejeniger, 
welde ſpaͤter den natirlidjen, anmuthiget Gon der Mamfell Maré fo 
oft betwunderten, werden diefen ausſchließlichen Vorzug fehr begrim⸗ 
bet finden. 

Bon Herrn befand fic) die Elite ber Weltleute hier. Außer eini⸗ 
gen jungen Schriftſtellern beftand die Gefellfdyaft meift aus lauter Pers 
fonen, die mehr oder weniger durd) die Revolution gelitten hatten, und 
bie fie hier gu vergeffen fudjten, indem fie fid), wie ehemalé, dem Reiz 
einer leichten Gonverfation bingaben. 

Der Graf Ludwig vow Rarbomte, der Marquis vor Sancourt, 
ber Bicomte von Ségur, ber Marquis von Girardin, der Marquis 
vor Gortaut-Saint-Blancar, und die Herrn Bigde, Desprez unb 
Parity, waren bie Bertreter des Geiftes, des Frohfinns, und der Gas 
(anterie der alten Zeit, wahrend jüngere Talente über die dramatifden 
und literarifdjen Neuerungen des Tages mit grofer Geredfamfeit dis⸗ 
cutirten. 

Ueberzeugt, daß die Perſonen, welche ſich bei Mamſell Contat 
befanden, naͤher gekannt zu werden verdienten, erſuchte ich Herrn von 
Ségur, mir die ausgezeichnetſten derſelben gu nennen. 

ny Senet Fleine Mann mit dem geſenkten Blide und der beſcheidenen 
Haltung, der fic) ftetd in eine Ecke des Salons drift, damit man ihn 
dort aufſuche, iſt Collin Pv Harleville, fagte Herr von Ségur; der 
Grfolg, den er Mtamfell Contat, und den fle ihm verdantt in feinem 
„alten Sunggefellen” hat the allein vermodjt, ſich biefen Abend 
hier einguftnden. Gr lebt entfernt von der Welt, auf die er feine Wire 
fung mehr macht; fein ganger Ehrgeiz befdranft fid) auf Sanftmuth 
und Befdeidenheit. Er ijt vad Veilchen des Inſtituts; feine Geinde 
behaupten jedoch, dieſes Veilchen lebe mit feiner gangen Familie im 
Prozeß.“ 

Gleichviel; hat er dod) aud) ben Unbeftandiger umd die ufts 
fdloffer, und eine Rolle der Madame Gvrard gefchrieben, über 
weldjer man Molicre vergift. Wer ift jener dicke , gepuderte Herr, 
ber eben mit Gollin D’Harleville ſpricht? — 

„Das ift Desfaucherets, der Verfaffer der heimliden Ehe, 
weldjem Mamſell Contat einen Erfolg gu verdanken glaubt, ber nur 
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eine Folge ihres hinreißenden Spiels ift. Troe ſeines Wters baut fle 
bennod) grofe Hoffrungen auf fein Talent, worin fle ſich jedod 
taͤuſcht. Seine heimlide Ehe ift die Geſchichte feines Lebens, und 
nod) überdieß eine ziemlich ſchlecht geſchriebene Geſchichte.“ 

Es bleibt immer ein Verdienſt, das ſchönſte Talent des Jahrhun⸗ 
derts zur Anſchauung gebracht gu haben. 

„Allerdings muß der Baum, dem das freie Feld nicht zuſagt, ſich 
an das Spalier anſchließen. Dort aber ſteht einer, der wohl allein forts 
fommt, fiigte er hinzu, indem er auf einen jungen Mann deutete, defs 
fen geiſtreiches Geſicht alles verfprad), was er {either gehalten hat. “ 

Yd) fenne ihn, fagte id), es ijt der Berfaffer bes Woamemnon; 
einer feiner Freunde bradjte ihn gu mir in meine Loge, wabhrend bas 
Publifum ihm applaudirte wnd ihe mad) der erften Vorſtellung feiner 
YSragodie nit lautem Jubel herausrief. Die Wrt, mit welder er den 
Beifall beantwortete, mit dem man ihn iberhaufte, gab mir einen groper 
Begriff vor feinem Geifte. 

Sie riskiren nichts, erwiderte er, wenn Sie ihm fo viel Geift 
als moͤglich, gutrauen. Gogar feine Werfe werden nie fo viel haben, 
als er febft. 

Hierauf zeigte mir ber Vicomte ben Herrn von Parny, Eleonorens 
Geliebten, wobei er bemerfte, daß der Meffe des erotifdyen Didhters, 
ber Mamſell Contat feit mebhren Jahren liebe, damit umgehe, fle gu 
heirathen, daß fle jedoch dieſe Heirath erft in dem Wugenblide des 
Abtretens vom Cheater erklaͤren werde. 

Man fand dieſe gegenſeitige Neigung ſehr natürlich. Denn Mam⸗ 
ſell Contat war trotz ihrer 40 Jahre und ihrer Körperfülle noch ſehr 
reizend, und der junge Parny vereinigte den eleganteſten franzöſiſchen 
Anſtand mit dem ſchoͤnſten Geſichte. Was jedoch dieſe Vorzüge ver⸗ 
doppelte, war, daß er nicht den mindeſten Werth darauf legte. 

Dort ſteht mein junger Mitarbeiter, fuhr Herr von Ségur fort, 
indem er auf Emmanuel Dupaty deutete. Wir haben gemeinſchaftlich 
die komiſche Oper geſchrieben, die Della Maria auf dem Lande 
bet Ihnen in Muſik geſetzt hat. Sie ſehen im ihm den liebenswürdig⸗ 
ſten Mitarbeiter der Welt, erſtens weil er drei Viertel des Werkes 
ſchreibt, zweitens weil er niedliche Verſe, pikante Wortſpiele dazu macht, 
endlich weil ser den Liebenden und großen Koketten, die ſeine Rollen 
mit beſonderem Gifer geben, fo artige Dinge ſagt. 

„Ich bedaure nur, daß ich ihm nicht eine Stelle in meinem gel⸗ 
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ben Cabriolet  angebotern habe. G8 hatte nicht fo heftig umges 
worfen. Wiſſen Sie nichts von bem Streidje, den die Republifaner 
mir geftern, als id) da’ Feydeau Theater verlief, gefpielt haben ? — 
Die Schurfen riefen aus vollem Halfe: dad gelbe Gabriolet des Herrn 
von Ségur! Gott weif durd) welded Hohngelaͤchter ich mich hindurd}s 
arbeiten mufte, um mein Cabriolet gu erreichen. „Es wird wieder 
umfallen,  fagten die Ginen. ,,Wie, fo fdynell ift es wieder aufges 
richtet?“ riefen bie Andern. Glüͤcklicher Weife lachte id) mehr, als 
alle iibrigen, fo daß meine Laune ihre Bosheit entwaffnete. “ 

In der That, nidjts glid) der heitern Laune, mit welder der 
Ricomte von Ségur ſich gu einem guten Scherze hergab. Gr hatte, fo 
gut wie andere, feine Laͤcherlichkeiten; allein er fannte fie, und gab fie 
gerne Preis, um zur allgemeinen Erheiterung beizutragen. 

Go nahm zum Beifpiel Mamſell Contat diefen Abend ihre Zuflucht 
zu ibm, um thre Gafte wahrend der Erwartung Legouvé's vor Cans 
geweile gu bewahren; denn diefer fam nad) feiner Gewohnheit immer 
gu fpat. Es war dieß bet ihm weder Unhoflidfeit, nod) berechneter 
Gffect. Gr ſchlenderte umber und dieß war die einjige Urfache. 

Es war damalé die Zeit, wo dad Antike herrſchte, wie heutzu⸗ 
tage dad Rococo. Die Mode, diefe despotiſche Gee, weldye Dinge 
und Menfdjen nad) Willkühr verwandelt, hatte mit einem Sdhlage ihres 
Sauberftabes den Salon in ein Atrium, die Lehnfeffel in curulifdye 
Stithle, die Schleppfleidber in Tunifen, die Trinfglafer in Schalen, 
bie Sdhube it Kothurne, und die Guitarren in Cyra’s methamorphofirt. 
Eine foldye neue Lyra ward der Mamſell Contat überreicht. Allein 
vor allen Giebhabern der Guitarre war aud) hidt einer geneigt, ſich 
Derfelben gu bedienen, weil dad pindarifdje Inftrument eine wahrhaft 
laͤcherliche Stellung erforbderte. Der Vicomte von Ségur war der eins 
gige, dex dew Muth hatte, die Lyra aus den Handen der Contat 
gu empfangen, und fid) mit derfelben ein neues Lied gu accompagniren. 

Die antigriedifdye Kleidung des Gangers, fein gepuderter Haars 
pug, ſeine 50 Sabre, feine Haltung alé Hofmann, feine ſchwache 
Stimme und feine Wusfprache, weldje die der ehemaligen Elegants von 
Verſailles war, diefe Lyra, die nad) der Art eined Phidias in feinen 
Armen rubte, all dieß gufammen madhte das Bild eines fo grotedfert 
Apollo's, daß ich eit lautes Lachen nicht gu unterdriicten vermodhte. 





*) Dee Vitel einer fomifthen Oper, die wenige Tage guvor durchgefallen war. 
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Mir war damals jene mitleidige Henchelei nod) unbefannt, welde 
ded Laͤcherlichen ſchweigend genieft. Ueberdieß war id) Herrn von 
Ségur mit inniger Freundſchaft gugethan, und fir Freunde nimmt 
man mur gar gu gerne weniger Rückſichten, alé fiir andere. Mein 
Cachen bradjte das aller andern zum Ausbruche. Darauf rite der 
Vicomte, um aud) feinen Theil an der Wirkung gu haben, die er hers 
vorbradjte, feinen Gig vor den Spiegel, fo daß er ſich ſehen founte, 
und ſcherzte beffer, als irgend einer, über feine olympiſche Haltung, 
snd fang dann eines der niedlidjiten, geiftvollften Gieder feined Bruders, 
fo daß er, über den man fid) kurz vorher nod) luftig gemadjt batte, 
jegt den aufrichtigſten Beifall erntete. 

Endlich langte Legouvé an; er fam aus dem theatre francais, 
wo ihn dad erfte Uuftreten ſeines Zoglings, der Duchesnois, feſtgehal⸗ 
ten hatte, die jeded Mal, fo oft fle bie Phaͤdra fpielte, mit Lobess 
erhebungen überſchüttet ward. 

Der Tijd), dad Glas mit Zuckerwaſſer ftanden bereit; man fan: 
melte fid) aus den Nebenzimmern in dem Salon, um die Vorlefung ans 
zuhören. Jetzt erft gewahrte id) Wlerander Duval; id) wunderte mich 
inber feine Anweſenheit, weil id ihn fie immer mit den Damen ded 
Hauſes fir entgweit hielt. | 

„Wie jung und unerfabren find Sie dod), erwiderte mir Herr von 
Ségur mit einem Blicke des Mitleids, gu glauben, daß zwei Perfonen, 
die fid) gegenfeitig bedürfen, fic) ernftlid) entzweien. Es ijt allerdings 
wahr, daß fid) in der vorlesten Probe des Dramas, das gegenwirtig 
auf bem theatre francais einſtudirt wird, zwiſchen bem Verfaſſer 
and der Schaufpielerin ein Heiner Swift erhoben hat. Da die Gontat 
Hern Duval nicht bewegen fonnte, eine Scene nad) ibrem Willen 
gu aͤndern, fo warf fie ihm ofne Weiteres ihre Rolle an den Kopf; 
Duval hob die Rolle auf, nahm dem Souffleur fein Manuſcript ab, 
und 30g fich mit der Gerfidyerung zurück, das Stück folle nicht aufs 
gefiihrt werden, aufer ohne alle Wenderung. Es ijt wahr, daß das - 
heater dadurd) in feine geringe Bewegung verfest wurde; man wußte 
nicht, wer dent Sieg davontragen wiirde; da jedod) dad Stück der 
Schauſpielerin einen grofen Erfolg verfpridjt, und dicfe dem Stücke 
eben {o unentbehrlich ift, fo bat ihr gemeinſchaftliches Intereſſe beide 
bald wieder gufammengefuhrt. “ 

Es ift dieß daffelbe Stic, welches durd) die Lobeserhebungen ded 
Herjzogs vot CShoifenl und des Vicomte von Ségur dem erften Conful 
werdadjtig ward, und dem Gerfaffer cine Wet von Verbannung zuzog. 
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Emanuel Dupaty ward gu derfelben eit von einem aͤhnlichen 
Schickſale bedroht. Gr lief an der fomifdjen Oper ein kleines Stück: 
Das Vorzgimmer einftudiren. Daran dadjte er fretlid) nidt, daß 
man darin eine Wnfpielung auf den bamaligen Hof der Tuillerien ſuchen 
fonnte. Herr Duyaty ward von Gendarmen ergriffen, wt eine Poft- 
chaife geſetzt und stad) Breft abgefihrt, wo ex auf einem Ponton ges 
fangen gehalten wurde. 

Diefe Beifpiele, nebſt fo vielen andern tn fritherer oder fpdterer 
Beit beweifen mm, daß Geift und Talent ſowohl unter gu ftarfen, als 
unter gu ſchwachen Regierungen auf gleide Weife, namlid) ald Feinde 
behandelt worden, was immer nod) beffer ijt, als wenn fle ſich weder 
verfolgt, nod) befdhigt fehen, denn der Haß ſteigert , die Gleichgültig⸗ 
feit aber laͤhmt. 

Mit dew erften Lauten der tiefer, wohlllingenden Stimme Legouvd’s 
hörte jede Unterhaltung auf. Bei dem Titel: „Das Verdienſt der 
Frauen“ ſendeten die Stutzer einige Witze als Vorrede voraus. Die 
Boshaften laͤchelten mit einer Miene, als wollten fle ſagen: „Wollte 
Gott, id) lernte es hier kennen.“ Und Herr von Sdgur flüſterte mir 
lacheInd zu: Defto beffer, dad Gedicht wird nicht lang ſeyn. 

Und in der That, es ſchien Niemand gu lang. Die VWerfe aber 
bie barmbetzigen Schweftern und ben Heldenmuth der Dame von 
Sombreuil lockten anfridjtige Thraͤnen hervor. Man zollte dem Gee 
mitthe und dem Talente bes Berfaffers mit gleider Begeifterung Bete 
fall. Das allgemeine Mlartyrerthum war den Wnwefenden mit allen 
feinen Schrecken nod) fo nahe, daß ſich alle Herzen durch die übrigens 
ziemlich mittelmapigen Verſe gerihrt und erfdjitttert fanden. Jede der 
Damen fand fid) erhoben, denn jede hatte mehr oder minder Beweiſe 
von Muth abgelegt. Wile Blide ridjteten (id) auf Madame Lebrün, 
bie ihre Greunde gewiſſermaßen im dent Augenblicke aus Frantreid 
hinwegſchafften, als fie die Ehre, daß fle unfere Gefdhidhte uit dem 
fdyonften Bilde der unglücklichen Konigin bereiderte, mit ihrem Les 
ben bezahlen follte. Man erimterte fid) der muthigen Anhanglichfeit, 
welche fle fortwahrend ihren hohen Beſchützern bewies; jence~ Sefahl 
der Treue, bad felbft ben Verfihrungen des Kaiſerreichs widerftand, 
vermehrte noch die Bewunderung, welche ihr Talent einflofte. Mie 
war eine Grau vom Himmel reider begabt. Madame Lebrint war 
gugleid) ſchön und ‚reizend, glangend und einfad), geiftreid) und gut. 
Weil fle bie Gedanken eben fo gut traf, als die Geſichtszüge, wußte 
fie thren Portraité eine Wahrheit, einen Ausdruck gu verleiben, der ar 
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bad Ideal graͤnzte. Sa ihrem Talent, in ihrer Unterhaltung, felbft 
in ihrem Anzuge war fie poetifd. Man verzieh ihr, daß fie ein Ori 
ginal war, weil: fle es ohne Pratenffon war. Wm hentigen Tage hatte 
iby Geſicht den vollen Glang der Jugend, und dod) fiel die ihrige in die 
Zeit lange vor der Revolution. Allein fle war fo glidlid, fid) in 
GFrantreid) mitten unter Lenten von Geift und Talent gu beftnden, wit 
denen fle fid) fo gern umgab, daß ihre Augen vor Freude ftrablten, 
und diefer [ebendige Ausdruck, diefer frifdje Teint, ihre wunderſchoͤnen 
blonden Haare taͤuſchten volfommen iiber ihr Alter, da fle Wes in 
fid) vereinigte, was man bei einer jungen Grau gern ſieht. 

Shr Bruder, Herr Vigde, ein Mam von Geift, war der Vers 
faffer ber Sufammentunft, eined Heinen Stücks in Gerjen, in wels 
chem dte Gontat und Molé mit folder Vollfommenbeit fpielten, daß 
man Seuge eines wirllidjen haͤuslichen Zwiſtes zu feyn waͤhnte. 
Diefer Srfolg mufte natiwlidjerweife die Dankbarkeit des Herrn Vigée 
erhohen. Seine Verehrung fur die Gontat gab thm daber nod) mebre 
“artige fleme Gtide in Gerfen ein. Gin Anftrid) von Pedanterie, 
ben er ald Profeffor des Wthendums annahm, beeintradtigte Vigée’s 
leichten und aumuthigen Geift nidjt wenig, und verlieh den zierlichen 
Witzen, die er vorbradhte, einen laͤcherlichen Pomp; deßhalb ward er 
aud) mit Epigrammen überhäuft. Ward er defhalb übler Caune, fo 
lachte man nur nod) mehr. Ridtédeftoweniger war er gutmithig, geifts 
reid), und allen jungen Talenten, denen er ſaͤmmtlich gewadfen gu 
ſeyn glaubte, von Herzen ergeben. 

Legouvé gehoörte gu dieſer Zahl. Vigée hatte ihn nicht nur auf⸗ 
gemuntert, ſondern auch dazu beigetragen, daß er applaudirt wurde. 
In Folge von Vigée's Lobſpruchen und Empfehlungen entſchloß ſich 
das theatre francais den Tod Abels zur Aufführung gu bringer. 
Man begreift leicht, welche Schwierigkeiten der uralte Gegenſtand und 
Die Neuheit des Coſtüms gegen das Werk bed jungen Tragikers erheben 
mußten; allein wenn der Gifer des Freundes dem Herrn Legouve bei 
biefer Gelegenheit von grofem Nutzen war, fo hat ihm dagegen die 
Pedanterie ded Profeffors in vielen andern Stücken wieder geſchadet. 
Su dem Talente Legouve’s fag eine Neigung gu jener dramatiſchen 
Emancipirung, deren Mißbrauch gerade ihre Rothwendigkeit bewiefen 
Hat; allein die ſchuüchternen Wageſtücke des jungen Wutors wurden alsbald 
durch den routinirten Profeffor unterdridt. In Folge der Rathidlage 
Vigée's ſprach der nad) der Vibel gezeichnete Rain, wie Voltaire’s 
Oreſt, Wel wie Zaire, und die wilde Einfachheit jenes erften Verbre⸗ 


chens auf der Erde verſchwand unter ber policirten Eprade bed Vers 
brechers und feined Opfers. Der Verfaffer wollte das Beffere, und 
noch jest kann man fid) davon aus einigen ſchönen Scenen überzeugen, 
in weldjen fein Talent die Feffelu feined Freundes fprengte. 

Sd) hatte viel reden Hiren von dem Grafen Ludwig von Rars 
borne, von feiner frithern Liebe fiir Mamſell Contat, fo daß id) ihn 
erfannt hatte, ohne ibn je gefehen gu haben. Sn den Beifallsbezen⸗ 
gungen, die er an Legouvd über fein Berdienft ber Frauen rich 
tete, lag fo viel Gefdymad, Anmuth und Kofetterie, daß id) in ihm 
den Mann entbedte, der am meiften darin geübt war, unferem Ge 
ſchlechte zu gefallen. Seine Freundſchaft fiir die Contat war fir 
beide der grifte Lobſpruch: es ift fo felten, daß mam diejenige Perſon, 
welche man allgufehr geliebt hat, nod) lange und von Herzen verehrt. 
Daß eit Weltmann der Freund derjenigen bleibt, welde ihre Reigung 
einem Wndern geſchenkt bat, gab mir den Beweis, dap Herr von Rars 
bonne nod) etwas mehr als blog liebenswuͤrdig fey, wad er durch eine 
Menge edler, muthiger Handlungen mehr als hinreidjend bewiefen Hat. 
Bu der Zahl der letztern gehdrt auc) der Brief, den er an den Rationals 
Gonvent zur Redhtfertigung Ludwigs AVI. ſchrieb, als man diefen ans 
klagte, er babe die Mittel zur Vertheidigung bes Vaterlandes verabs 
faumt. Dennod) war diefer Sdhritt nicht hinreidjend, um Herren von 
Narbonne in ben Augen der Seinigen von dem Verbrechen zu reinigen, 
daß er die Partei des Volkes ergriffen hatte. Dieſem ariſtokratiſchen 
Groll verdankte der Kaiſer das Muſter eines Hofmanns, einen eifrigen, 
aber nicht ſehr gluüͤcklichen Geſandten und einen ſeiner tapferſten Adju⸗ 
tanten. 

Der Vicomte von Ségur lief gwar dem Verdienſte bed Herrn vor 
Rarbenne volle Gerechtigkeit widerfahren, dod) war er anbdererfeitd febr 
bemüht, auf feine Schattenfeiten aufmertfam gu machen. Befonders hob 
er ben Umftand alg einen Gorwurf heraué, daß er fid) von der Frau 
von Staél begleiten lief, ald er in der Sigenfdjaft alé Kriegsminiſter 
ſaͤmmtliche Grengfeftungen Frankreichs vifftirte. Bei diefer Gelegenheit 
thetlte mir der Vicomte von Segur einen ſchönen 3ug des Barons von 
Staél mit, der fammtlide Schriften feiner Gemahlin aufwiegt, und 
tod) überdieß den Vorzug hat, eingig und wenig befannt gu ſeyn. 

Kurz darauf, nachdem Herr von Narbonne aus dem Minifteriua 
getreten war, in weldjem er feine Vermögensumſtände durchaus nidt 
verbeffert hatte, fal er fid) von feinen Glaubigern auf das Heftigfte 
verfolgt. Gin inbiscreter Kreund benadjridjtigt Grau von Staél, daß 


Herr von Rarbonne nod) am demfelben Tage nad) St. Pelagie gebradht 
werbde, wenn er die Summe von 30,000 Franten nicht unvergitglid) 
aufgubringen im Stande fey. Grau von-Staél, nur der Stimme ihrer 
Freundſchaft Gehoͤr gebend, begibt fid) gu ihrem Gemahl, ſtellt ihm 
die {dyrecflidje Gage des Grafen vor und fragt ihn, ob e¢ nicht int 
Stande fey, ihn gu retten. 

Sie erfillen mem Herz mit Freude, ruft Herr von Stasl aus, 
nimmt die Summe, welche dem Grafen Narbonne die Freiheit ſichert, 
aus ſeinem Portefeuille, übergibt fie ſeiner Frau und fügt mit bewegter 
Stimme hinzu: „Denken Sie ſich mein Glück; ich war der Meinung, 
er ſey Ihr Geliebter!“ 

Man meldete, daß das Abendeſſen aufgetragen worden ſey. Herr 
von Parny führte mich in den Speiſeſaal, wo er den Platz des Herrn 
vom Hauſe einnahm, fo daß fein Sweifel mehr über feine Verheirathung 
mit Mamſell Contat blieb. 

Kaum hatter wir uns ant dem mit ansgefudter Eleganz gedeckten 
Tiſche niebdergelaffen, alg eine Botſchaft von Seiten des theatre 
francais gemeldet ward. 

Die Contat, argerlid), daß fle zur Langemveile ihres Stans 
des abberufen ward, in einem Wugenblide, wo fle diefelbe gu vergeffer 
im Begriffe war, lief antworten, ed fey fire heute gu fpdt, um nod) 
in heaterangelegenheiten gu verhandeln, man midge morgen wieder⸗ 
kommen. 

„Um Vergebung, Madame,“ erwiderte der Diener, „es iſt Herr 
Florence ſelbſt, der im Namen des Ausſchuſſes wegen einer ſehr wich⸗ 
tigen Angelegenheit gekommen iſt und nicht weggehen will, ohne Sie 
geſprochen zu haben.“ 

Bohlan , fagte die Contat voll übler Laune, man laſſe ihn in 

mein Gatinet treten, id) will ihn ſprechen. 

affen Sie ihn hieher fommen, rief Madame J. aus, zeigen Sie 
uns Florence als Gefandten; wir fahen ihn bis fest nie anders als in 
der Rolle des Vertrauter. 

Sie haben rect, erwiderte die Gontat, in erſtérer zeigt er 
fidy ungleid) beffer, und Sie werden Mühe haben, gu glauben, daß 
der mittelmafigfte Schauſpieler des theatre francais der befte Dis 
rector Ddeffelben ijt. Gr hat einen gebeimen, verfteter Wilken, dem 
man Folge leiftet, ohne gu wiffen, warum. Indeſſen habe ich ſtets ber 
Vorſatz, diefem Willen gu trogen, fo oft er meinen Abſichten ents 
gegen ift. 
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Yd) weiß nicht, was er von ihr verlangt, flifterte mix Vigée 
in’d Obr, aber id) wette hundert gegen eins, daß er ed durchſetzen wird. 

Florence, deffen Erſcheinen einftimmig von aller Gaften gewürnſcht 
ward, trat ein und verneigte fid) mit jener demüthigen Dtiene, weldye 
Vertrauten und Bittitellern eigen ift. Große Stille herrſchte, als hatte 
er auf dem Theater eine feierlidje Botſchaft gu verfimbdigen. In der 
That war feine Lage fo ziemlich die gleide, denn er erflarte, daß das 
ploglidye Erkranken feined GSollegen Talma die Vorftellung des Mars 
tius, weldje auf den morgenden Tag angefimdigt war, unmoglid 
madjes in Ddiefer Berlegenheit erfudje der Ausſchuß Mamſell Contat, 
in bem Mifanthrope und den fausses Confidences (fals 
ſchen BVertraulidleiten) gu fpielen, wobei er auf feine Weife hin 
gufiigte, fle allein fey im Stande, das Publicum und bie Theatercaſſe 
für die Durd) Talmas Kranfheit abbeftellte Vorſtellung gu entſchaͤdigen. 

Auf diefe ſchmeichelhafte Wahrheit erhielt er die bündigſte abſchlaͤ⸗ 
gige Antwort. Feder andere als Florence ware gaͤnzlich außer Faffung 
gerathen, denn das veraͤchtliche Laͤcheln und der gebieterifdye Ton, welche 
diefelbe begleiteten, ſchnitten jede Hoffnung ab. Gleichwohl beftand et 
auf feinem Gefuche und brachte alle miglidje Gründe vor. Wiles war 
jedoch vergebens. Die Contat antwortete dem Supplicanten mit 
Ungeduld: — „ich will morgen nicht fpielen, — laſſen Gie mic) in 
Rue,” wie man etwa gu einem gudringlidjen Bettler fagt: Entfernt 
Gud), id) habe feine Münze. 

Nachdem Florence feine ganze Beredfamleit in leeren Bitten ects 


ſchopft hatte, trat er, der feither hinter dem Stuhle ber Contat, 


wie Narziß hinter dem Nero's ftand, einige Schritte zurück, alé 
wollte er ſich entfernen; ploͤtzlich naͤherte ex fid) wieder und fagte 
mit dem Tone der Vers weiflung: „In ber That, Madame, Sie find 
ohne alles Erbarmen; Sie nodthigen mid), in Ddiefer ſpaͤten Stunde 
Madame Petit *) ween gu laffen und fie gu beſchwören, daß fle Shre 
Stelle morgen in der ſchulbbewußten Mutter kbernimmt. Daé 
ift wabrhaft barbarifd), denn fle ift unwohl, und dennoch wird fie 
fpielen, davon bin id) überzeugt. Sie ift eine fo gute Sollegin! “ 
Die geiſtreichſte Frau der Welt vermag nichts gegen die Schwaͤche 
der Gigenlicbe. Es it unmiglid), die magiſche Wirkung gu beſchrei⸗ 
ben, welde der Name der Madame Petit in Gemeinſchaft mit einer 


/ *) Fraulein Banhove, fpdter Madame Talma. 


365 


Rolle hervorbradte, in welder die leptere ihr in der That überlegen 
war. Die Contat fonnte den Gedanfen nidt ertragen, daß eine 
ihr gehirige Rolle vow ciner anderen mit Erfolg gegeben werbde. 

Aufgemerkt, fagte Vigée laͤchelnd gu mir, das Sdhanfpiel beginnt. 

Und in ber That anbderte fle ploglid) den Ton, und fagte mit 
einer Art von Mitleid: Wie, Mitternacht ift bereits voriber und 
Sie wollen diefe arme Frau quilen und fie zwingen, morgen gu 
foielen! Sie felbft handel ohne alles Grbarmen. 

Allerdings, erwiderte Florence, erfille id) eine granfame Pflicht, 
aber was bleibt mir anders brig? — 

Run denn, man fdliefe morgen die Bihne, wegen Unwohlfegn 
einiger Dtitglteder. 

Dieß ift unmoͤglich; diefelbe Urſache hat ber Gaffe dieſen Monat 
ſchon allzuſehr geſchadet. Man fant nicht nod) eine Einnahme aufs 
opfern. 

Wabhriid), went man ihn hort „ follte man glauben, bad Leben 
der Schauſpieler und der Ruin des theatre français hingen einzig 
und allein von mir ab; das bat feinen Ginn! 

Und dennoch ijt e8 fo, antwortete Florence mit der wieder aufs 
lebenden Miene eined Advocaten, ber die Wirkſamkeit feines lester 
Mittels wahrnimmt. Uebrigens, Madame, habe id) ihre Gebduld ſchon 
alljulange gemißbraucht, fiigte er hingu, indent er fic) verbengte und ſich 
zum Abgehen anſchickte. 

Der Vicomte von Ségur, welcher die Aenderung, die bei der 
Nennung des Namens der Madame Petit in Mamſell Contat vorge⸗ 
gangen war, zuerſt bemerkt hatte, kam ihr zu Hilfe, indem er ihren 
Widerſtand gegen die Bitte des Ausſchuſſes und gegen die Wümſche 
des Publicums mit verſtellter Hitze tadelte. Alle Anweſenden erriethen 
bie wohlmeinende Abſicht des Vicomte und vereinigten ihre Bitten ˖mit 
der Artigkeit deſſelben, und die Contat, entzückt, ſich zu demjeni⸗ 
gen gezwungen gu ſehen, wads fle wuüͤnſchte, rief Florence mit den 
Worten zurück: ,, Weil man es dem durchaus haben will, fo werbde 
id) morgen in bem Wifarthrope und in den falfden Vertraus 
lidfetten auftreten. “ 

Gines Tags — eS war am Geburtéfefte der Louiſe Sontat — 
follte dem Schauſpiel ein großes Mittagsmahl vorausgehen; alle Gafte 
waren in dem Salon vereinigt, alé Frau von Parny anfam und ſich 
entſchuldigte, daß fle fo lange auf fid) warten lief; fie mußte fid) am 
Morgen nad) Paris begeben, wo fle mit. Herrn von Chazet ein Kind 





uͤber die Taufe hielt, weßhalb fle und nicht frither empfangen fonnte. 
Bei diefen Worten ftel ihr Blick auf einen reiden, mit Bandern, Fas 
djern, Handſchuhen und kimſtlichen Blumen gefallten Korb, dev mit 
einem Worte alle jene foftfpieligen Kleinigkeiten enthielt, welche ein 
reicher Gevatter feiner Mitgevatterin gu geben pflegt. Wuf die Frage 
der Frau von Parny, woher diefer Korb fomme, fagte man ihr, es fey 
ein Geſchenk ihres jungen Gevatters. Hierauf wenbdete fie fid) an Herren 
vor Ghaget mit den Worten: „Sie muften mid) hievon benachrichtigen, 
mein Freund! ich hatte dann Herrn Recamier um Verſe gebeten. “ 

Herr Recamier war naͤmlich Millionaͤr und Chazet, deffen Familie 
in Der Revolution Alles verloren hatte, ein armer funger Wutor, der 
durch feine geiftreiden Werke und gierlidjen Gerfe befannt war. 

Die Contat betradjtete den Komiker Dugazon als den vorzüuglich⸗ 
ften Lehrer ant theatre francais. Insbeſondere zeichnete er (id) durch 
Heranbildung guter tragifder Soglinge aus; aud) ahmte er den 
Gerithimten Le Kain fo vollfommen nad), daß fie ihn in der Rolle 
bed Tancred nicht hoͤren founte, ohne bis gu Thraͤnen gerührt gu wers 
det, fo fchr erinnerte Dugazon fle an jenen groper Tragifer, trog 
femmes grotesken Gefidjté, feiner vergerrten Stimme und feiner poffiers 
fidjen Daltung; aud) behauptete fie, vor ihm über die Rolle der Sus 
fanna mandjen guten Rath erhalten zu haben. 

„Jener Rath fann nidjt wohl beffer geweſen fey, alé die Section, 
welche Gie ihm kürzlich gegeben haben, fagte Chazet; und nun erzablte 
er und, wie dad Publifum wegen -eines gu langen Zwiſchenakts unges 
duldig ward, und Dugazon ben Vorhang aufsichen ließ und erflarte, 
man finwe te heimliche Ehe nidjt beginnen, weil Mamfell Contat 
mit ihrem Anzuge nod) nidjt fertig fey. Daranf erhob fid) Pfeifen im 
Parterre. Das Stic beginut, es wird rubigers; Frau von Volmare 
erſcheint, und bas Pfeifer lat fid) abermalé Hiren; überraſcht durch 
einen ſo anferordentlidjen Empfang forſcht die Gontat nad) der Ur⸗ 
fadje und erfabrt fie bald. Jetzt entwidelt fie all ihre Anmuth und 
thr ganged Talent und reift das Publicum gu eben fo grofem Beifall 
bit, alg es furg zuvor nod) Strenge gejeigt hatte, um fle gu ftrafen. 
Hierauf ftellt fle fic) ladelnd vor den ehemaligen Lerroriften mit den 
Worten: „Es fdeint, Here Dugazon, Sie denunciren nod) immer.“ 
Wuf viele Rede, fuhr Chazet fort, flopte der arme WAngeber wahrhaftes 
Mitleis cm. . 

Nachdem fid) Gran von Parny einige Sabre darauf vom Cheater 
zurückgezogen hatte, ward fie von derfelden Krantheit ergriffen, welche 
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mir meine Mutter entriß. Jene Uebereinſtimmung in deren itgen, 
der Stimme, der Haltung hat mid) fo febr betroffen, daß ich feit fener 
Beit Riemand fterben fehen fonnte, ohne fir bad Wefer, das den 
Sterbenden glich, gu gittern, und biefe. traurige Beobadjtung, oder 
viclmehr diefes Vorgefühl hat ſich mir ſtets beftatigt. 

Der Doctor Sorvifart war der einzige, der bas Bertrauen der 
Frau von Parny beſaß. Da er jedod) an der Gidht litt, fo ftattete 
er nur nod) dem Raifer feine Befudje ab. Nachdem Frau von Parny 
ihn einigemal gu Rathe gezogen hatte, flieg fie eined Tages bei ihm 
ab, um fid) ein frithered Necept von ihm erneuern gu laffen. Gorvifart 
wollte bie Meinung des Doctor Haché iber die Mittel Horen, welche 
etiva angewenbdet werden fonnten, unt bas Leben der Kranken gu vers 
langern. Gorvifart war nod) gu Bette, alé Grau von Parny ausſtieg; 
man wied fle in das Cabinet bed Doctors, wo fle fid) an ben Tifh 
fegte, an weldjem Ddiefer gewöhnlich ſchrieb. Auf diefem Tiſche liegt 
ein angefangener Brief, in weldjem Der Name der Frau von Parny 
mehremal vorfommt. Sie widerfteht der Begierde nicht, gu erfahren, 
was Gorvifart iber ihren Suftand an Doctor Haché ſchreibt, und ihr 
Blick fallt auf eine Stelle, weldje ihren Tod innerhalb 4 Monaten 
porausfagt und die Mittel angibt, um die furdjtbaren Leiden eines 
Krebſes zu mildern, der unheilbar if. Jn bem Wugenblide, wo die 
Durchleſung diefer Zeilen Frau von Parny mit Todtesblaͤſſe überzieht, 
trat Gorvifart cin. Gein Adlerblick ſuchte fogleid) gu erforſchen, ob die 
Kranke ihr Urtheil gelefen habe. ein das anmuthige Ladjeln der 
Frau von Parny, ihr Muth, dem Freunde den Schmerz ju erfparen, 
daß er fie allen Schrecken eines nahen Todes pretégegeben, taͤuſchten 
die Beforgniffe des Doctors; er glaubte nidjt, dah der Edelmuth fo 
viele Rrafte gu verleihen vermidge. Unter dem Vorwande, fie miffe 
bie Fife warm halten, nothigte er die Kranke, fid) dem Kamine gu 
nahern, wabrend er wie durd) Zufall fein Sacktuch auf den angefanges 
Bricf warf. Frau von Parny betradhtete diefe vergeblidje Firforge mit 
feudjtem Auge. Hierauf empfing fie das Recept eined berubhigenden 
Srankes, der ihr, wie er fagte, cine gute Nacht verfdjaffen wiirde, 
und verlich den Arzt, Der fich glücklich ſchätzte, fie durch einige Hoffs 
nung getaͤuſcht gu Baber. 

Wn demfelben Whende war ihr Salon mit Menſchen angefillt und 
man bemerfte, daß ihre Unterhaltung nie anmuthiger und geiftreidyer 
gewefen war, daf fie fid) nie Dem Frohſinn ihrer Greunde offener bins 
gab. Gie batten das ſchreckliche Geheimniß, dad ihr Herz vergebrte, 
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errathen koͤnnen, wenn fle beobadjtet hatter, wit weldjem Blicke ded 
Mitleids fle auf ihren Kindern ruhte, und wie oft fie, gegen ihre Ges 
wohnheit, das jingfte derfelben umarmte. 

Drei Monate fpater war derfelbe Salon abermalé mit den ausge⸗ 
zeichnetſten Perfonen, gefillt, allein ber Frohfinn hatte der Trauer Plas 
gemadjt, und jene Weltleute, jene großen Niniiler, jene mit Ruhm 
bedeckten Offiziere bildeten nur nod) ein Trauergefolge. Es war dieß 
die letzte Pflicht, bie letzte Huldigung, weldje fie Dem Herzen, dem 
Geiſt, dem Talente der beriihmten Schaufpielerin erwiefen. 


é 
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Polniſche Novelle. 





Sie war achtzehn Sabre alt. Schöne ſchwarze Haare fielen in 
wallenbden Locfen über ihre Schultern, die eine nicht berednete Rofets 
terie mit einem durchſichtigen Glore bedectt hatte. Wem man ihr edles 
und ſtolzes Geſicht betradtete, fo witrde man e6 fir cin woblerhaltencd 
Marmorbild des Wlterthnms gebhalten haben, wenn nicht ein leidhted 
Incarnat feine Wangen gerdthet haben würde. Für den oberflaͤchlichen 
Beobachter waren thre grofen blauen Wugen nur falt und unbelebt, 
allein wer tiefer hineinſchaute, merfte bald, daß fie nur mühſam Die 

unfen unterdriidte, die daraus hervorleuchten wollten. Mit einem 
orte, fie war eine unerflarlidhe Miſchung von Seele und Unempfind⸗ 
lichkeit, von Leben und Kaͤlte. 

Ich erblicéte fie in Der Welt; und fle war nod) jung, voller jung⸗ 
frdulicher fraftiger Gefithle, wie ffe der Gintritt ing Leben bezeichnen, 
und id) — erfallt von holden SMuffonen, die und dad Glück als etwas 
Wahres vorfpiegelt. Ich fühlte mid) gu ihr hingezogen. 

Gin glangender Schwarm vow Gavalieren ging an ihr voritber, 
unempfindlid) und falt, alé mare (fe faim die Copte einer idealen Schons 
beit. Ich begriff es nidjt; auf den erften Blid fah id), weld)’ cir 
Feuer unter diefer Hie von Marmor glihte. Warum denn alfo bes 
gegnete fie in bdiefer gewöhnlichen Welt, voll verratherifdher Schmei⸗ 
delet, nur Kalte und Gleidgiltigfeit, und warum ie fie fo verwirrt, 
fo verſchaͤmt, wenn wie durch Zufall ein Blick auf ihr haftete? 

Jd) folterte mid) ab, um dieſe Unbegreiflicdhfeiten gu ldfer und 
meine Liebe nahm ju bei fedem Hindernif, auf das fle ſtieß. Wir 
haben dazu Opypofition ndthig, wenn wir eine Sdee haben wollen, und 
bie Liebe zur Controverfe macht uns bidweilen yu Logifern. Wrme Weer 
find es, welche biefe Erde bewobhnen; fir die, welche nicht gang naͤrriſch 
find, wird Wes zur Enttdufdhung, und für die, weldye nicht gang weife 
find, werden die Stunden der Worme niemalé die Stunden ded herbert 
Schmerzes aufwiegen fonnen!... Schon dreimal hatte id) Lista gefeher, 
aber immer ifolirt im der Menge, immer ohne Sheilnahme fir die Hei⸗ 
terfeit, bie fie umgab. Und je mehr id) fie fah, defto mehr ergriff mid 
Mitleid bet dem Anblick dieſes fo ſchönen Maͤdchens, das von Willen 
verlaſſen ſchien in dem Alter, wo man Allen befiehlt, das den Blick 
vor Jedem ſenkte in einer Epoche des Lebens, wo jeder Blick ihr einen 
Sclaven erringen konnte. 

1. 1697. 24 
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Ich glaubte nritgufihlen, was fie leiden mußte. 

Wis —* hatte fie bie Miſſion der Liebe und Guͤte. Sie ſollte 
dazu beitragen, den Andern den Weg ſanft zu ebnen, der zum Grabe 
fr. Diejen follte fie ihren Kummer vergeſſen machen, jenen einige 

ugenblide des Glücks herbeizaubern, bed Glücks, das auf Erber nichts 
alé ein Traum ift. Indem fle vom Himmel yu uns hernieder ftieg, 
hatte (id) ihe Herz gefreut bei dem Gedanten, fo viel Glückliche gu machen. 

Gs ift ſchwer fid) gu fagen: einft werde id) cine Braut feyn, fpater 
Mutter; wie dabet bas Leben fid) in einer unendlidjen Hoffmmg vers 
sehrt, in einem Traum, deffen Ende man nicht abfieht, bis gu einer 
Beit, wo die Hoffnung nicht mehr ein leerer Schall feyn follte. 

Die Gerlaffenheit, gu der fid) Lista verurtheilt fah, der Schmerz 
in ihren Sitgen, dew nur ein langes Studium gewohnlidjen Blicken vers 
barg, alles dieſes war gang geeignet,. meinen Geift in unbeftinmte 
Bahnen zu lenfen und ihm ausſchweifende eran thungen aufzudringen 
und went id) anfaͤnglich vor der Loͤſung dieſes Raͤthſels zurückſchrecte, 
fo geſchah es, weil id) mir darin geftel, Zweifel gu naͤhren, die meine 
Liebe gu dem jungen Madden wad) Hielten, die mir eine glückliche 
— vorſpiegelte. 

Eines Abends ſah id) fle auf einem glänzenden Feſte wieder. Das 
Orcheſter ließ ſeine harmoniſchen Töne erſchallen. ehr als hundert 
Taͤnzerinnen waren bereits angetreten, und bald rauſchte mitten in dem 
weiter Saale der fröhliche Walzer. Nur Liska ſtand nod) an ben 
Seffel gelehut, auf den fie fid) beim Gintreten gefebt hatte, und ſchien 
einen neidiſchen Blid auf dieß Wes gu werfen, und Niemand badjte an 
fle. Dieß Gefithl hatte ihe Geſicht nidjt ausdrudsvoller gemacht, aber 
zwei große Thranen, die fie vergebens gu unterdrücken ftrebte, perlten 
thr jeBt aus den Augen. Dads arme Kind! ,, Wd), rief id) mir in Ge 
danfen gu, id) will dad Unglück bebe, Das ihr diefes Volk von Atomen, 
welches Iebt und fic) um fie bewegt, verurſacht, ohne gu bemerfen, dag 
ein ſchönes Weib leidet. und weint.“ Indem td) diefes gu mir fagte, 
trat id) gu Lista hin. Als fie bemerfte, daß meine Mugen auf ihr 
rubten , Foie fle uberrafdt von bem Gefithle, das fic) darin malte. 

„Wollten Sie mid) wohl zum Tanger annehmen, Mademoifelle 2“ 

— Ich danke ſehr, mein Herr, aber ich kann dieſen Platz nicht 
verlaſſen. 

Und ein tiefer Seufzer ſtieg aus Der Bruſt des Maͤdchens, deſſen 
Ausdruck nun nod) einen tiefern Schmerz offenbarte. Hatte ich etwas 
gethan, das ihr unangenehm war? Schien es nicht bei meinen Worten, 
als ob die Spitze eines Dolches ihre Brut berührt hatte? Armes 
Weib, unter Deiner glaͤnzenden Toilette muß ein ſchwer verwundetes 
Herz ſchlagen, wie fonnte ſonſt ein Wort, das in der Hoffnung aus⸗ 


— wurde, Dir gu gefallen, Deine Seele verwundet haben, ſtatt 


e zu erheitern. 

Nun hielt ich mich auch nicht mehr; die tauſend Gedanken, die 
mid) beſtürmten, zerriſſen mein Herz; id) las gu großen Schmerz in 
ben Augen derjenigen, die id) jetzt gluͤcklich machen wollte, ſelbſt wenn 
es mein Leben gekoſtet haͤtte. 
ch warf mich in einen nebenſtehenden Seſſel und in einem der 
unwiſlfuͤhrlichen Ergiffe, wo die Leidenſchaft mit der Vernunft den 
Kampf befteht, bradjte id) meine Lippen ihrem Obre nah und fprad): 
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yw lind foll denn das Gergniigen fie Wie ſeyn, nur nidt fir Sie, 
bie ſchoͤner alg Wile; fiir Whe, deren feine eine fo edle Seele hat wie 
Sie? Wie? fie beben zurück bei dem Gedanten, dieſes Vergnügen gu 
theilen? Sie find unbeachtet gebliedben von einem Haufen leidjtfinniger 
junger Leute, die gu tief unter Ihnen ſtehen, als daß fie Sie begreifen 
fonnten; und wie td) nut erfdjeine, um die Thranen gu trodnen, die 
Diefes Unrecht Ihnen erpreft, ſehe id), daß fie reichlicher fließen bei 
meinem Nahen!... O ſagen Sie mir, entweder verkennen Sie mid), 
oder ich muß das Unglück haben, Ihnen ſehr zu mißfallen; denn jedes 
meiner Worte ſcheint She Herz immer tiefer gu verwunden? 

— Sdonung, Sdyonung, mein Herr, ftammelte das Madden 
und fudjte meine Hand abguwetfen, weiche die ihrige ergreifen wollte. 
1p Warum fpotten Sie meiner ſo?“ fete fie dann hinzu, indem fle mid) 
flehend anfah. Mun wird Ihnen von der armen Liéka erzählt haben, 
man wird mid) ladjerlid) gemacht haben, und nun fonnnen Cte mit 
verftelter Gite und bieten mir an, was id) nicht angunehmen im Stande; 
Sie geben den Umftehenden ein Schauſpiel und weiden ſich an meiner 
Qual .... Wd), mein Herr, Sie thun nidjt Recht daran und Shr Ges 
wiffer wird Ihnen einſt lagen , wie granfam Sie mit mir verfahren find. 

Groß war meine Ueberrafdung als id) diefe Vorwürfe aus dem 
fafier Munde hdrte, aber meine Phyflognomie, die wohl ausdrücken 
modjte, was id) fiblte, jog jebt-von Neuem den Blid des Mädchens 
auf mid), der eine unbeftinnnte Frage ausdrückte. Wir blicten uns 
lange ſchweigend an, als wollten wir beide die Tiefen unferer Seelen 
erfor(djen, und mit aller Macht ber Gedanten das gebheime Motiv ers 
gründen, das uns die Worte eingegeben. Hierauf entſpann (id) folgender 
Dialog zwiſchen thr und mur, denn id) mufte das Schweigen brechen, 
da mid) eine faft fieberhafte Wallung ergrijfen. | 

„Sie taufdhen fid) auf feltfame Weife, denn die Wahrheit gu ges 
ftehen, fann id) Shren Worten, die fo viel Peinliches und Unhöfliches 
fur mid) enthielten, feine Deutung geben. Es iſt vielleicht gum fechsten 
Male daß id) Sie febe, dod) ftets nur allein mitten in. einer Menge 
die nur fir Sie alle Höflichkeit uud Galanterie bei Seite gu feben 
ſcheint. Nie noc fonnte id) ben Vorſatz ausfihren, Ihnen gu folger 
und Ihnen den tiefen Eindrud yu fdildern, den Sie auf mid) gemadt. 
Rie nod hatte id) Perfonen um Ihre Verhaltniffe befragt, die mid) fo 
ſehr intereſſirten, ba mir keine wurdig ſchien, fie mix geben gu Ddiirfert. 
Und was batten mir aud) wohl jene fagen fonnen, dte herzlos gen 
find, Sie fo gu behandeln? Glauben Sie mir, ſchönes Madden, f 

atte eine andere Wufnahme von Ihnen verbdient; id) wollte Shnen bie 

reundedhand reidjen, weil id) dad Herbe Shrer Cage mitempfand, 
id) laͤchelte Sie an, als ob id) Sie entſchaͤdigen finnte fir die empö⸗ 
rende Gleidjgiltigfeit die Ihnen gu Theil wird. Wd) wie ſehr hatte 
id) gewuͤnſcht, daß ein wwob iroonender Blid von Shnen mid fir meine 
Liebe belohnt hatte! Ya glauben Sie mir es nur, id) hatte einen ans 
bern Empfang verdient!“ | . . 

Hier unterbrad) mid) Lista; auf ihrem Geſichte malte fic ein 
Ausbruch der Freunde. Ihre Mugen ſchoſſen Blige, weldje die Thras 
nen trodneten, die nahe dDaran waren, ands den meinigen hervorzus 
Pali Ire Hand ergriff meinen Arm und fle rief mit gedampfter 

timme : 





372 


„Ach mein Gott, fo ware ed denn wahr? Mein iinglid wire 
Ihnen unbefannt? Sie wüßten nidjt, warum alle bet meinem Anblid 
fo mitleidig laden? Sie wüßten nicht, daß fie mid) nur nod) wenig 
Bitteres in dem Becher bes Lebens ruht, das id) nidjt (don gefoftet 
hatte? Und Sie fagen, daß Gie mid) lieben.... O wiederbolen Gie 
mir dieß alles, damit td) dann fterbe, denn dad ift ein Glück, das ich 
nie erwartet hatte. “ 

Und, ohne eine Antwort von mir gu erwarten, figte fie hinzu: 

„Jedoch fudjen Sie nicht ein Geheimnig gu ergründen, das ohne 
Zweifel alle Shre Illuſionen bald gerftoren wurde. Bleiben Ste nur 
nod) einige Tage in dem Zweifel befangen, dem id) Shre Liebe dante, 

deren id) fo unwitrdig bin. Sehen Sie mid) nur, td) beſchwoͤre Sie 
hier, amt diefem Ort, auf diefer Stelle. Wenn Sie mir diefen Gefal- 
len erjeigen, fo wird es fdyon viel fir mid) feyn. Ich werde einige 
Rofenblatter auf meinem Wege finden, der bis jetzt nur von ſpitzigen 
Dornen erfillt war.... Wenn Gie aber einft, des Wartens mude, in 
midy dringen werden, wenn id) Shnen dann mein Geheimmiß enthillen 
muß .... Je mun, dann werde td fterben, Denn diefe letzte Prufung 
wird mid) fidjer todten; doch aber werden mindeftens einige lieblidje 
Stunden dann dem ewigen Brudje mit der Welt vorangegangen feyn.“ 

Es ift nidjt möglich meine Gefiihle jenes Augenblicks hier wieder: 
gugeben s alles was mir Liska fagte, blieb mir unverftanbdlid); jedes 
threr Worte ballte im meinem Herzen wieder, und ſtechende Schmerzen 
mit Wonne gepaart, dSurdyogen es. Nachdem ich ſie mod) eine Weile 
angeblictt, ſchien ffe verftanden yu haben, daß id) mid) ihren Befehlen 
untertwerfe, und daß id) mid) liebevoller und hoffnungsvoller als je 
von ihr entfernte. 

Von diefem Wugenblide an ward id) nod) aufmerffamer; id) fehlte 
in keiner der Geſellſchaften, die Lista gu beſuchen pflegte; allein von nur 
an ſuchte id) feine raufdyenden Gergnitgungen mehr dort. Gin Wort, 
ein Blick von thr war genug mid) gu befeeligen, und der Fon ihrer 
Stimme war mir mehr als der herrlidjite Gefang der fic) vernehmen lief. 

Sreu meinem Verſprechen, fam ic) ſtets fpat, denn Liska hatte 
mir geboten, fie nur auf jenem Plage gu begriifen, wo idy das erfte 
Mal gewagt hatte, ihr meine Liebe gu geftehen. Eben fo batten wit 
abgemadt, daß id) mid) ftets etwas frither entfernen follte, als das 
Zeichen gum allgemeinen Aufbruch gegebert worden. war, und nie fan 
es mir in den Ginn, frisher gu fommen oder ihr nadhnfpayen. Gs 
würde mid) eben fo unglücklich gemadjt haben, ihr mein Wort nidt zu 
halter, alé ihr gu miffallen. 

In der Liebe fenne ich nur eine grengenlofe Ergebenheit. Liebt 
mar wie man lieben foll, fo muß die vollfommenfte Whftraction jeder 
andern Ceidenfdjaft herrſchen. Der Menſch würde gewif weniger un⸗ 
vollkommen ſeyn, wenn er beſtaͤndig liebte. 

Goll id) es hier erzaͤhlen, wie glücklich ich waͤhrend ber 14 Tage 
war, da unſere Zuſammenkünfte dauerten? Ich ſaß faſt jeden Abend 
neben dent Madden, dem id) mein Leben ganz geweiht peor utd 
meine Augen fudjten in den ihrigen jedes (dine Gefühl ihrer Seele. 
Das edle Gefidt weldyes icy fonft bleid) und von Kummer umzogen 
geſehen hatte, fal id) jet belebt und vor Greude gerodthet, ihre Stimme, 
die fonft fo vergweifelnd fang, wie wurde fle jetzt fo fdon und volls 
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tonend, und weldje fife Worte fie ſprach, und wie fle meine Hand 
dritdte, und diefer Druck fagte mir: wie pict fie fey. 

Wie fol id) dieß alles malen, wie foll id) unfere Wunſche (dyidern, 
Die holden Traͤume, die uns wiegten, was wir uns fagter, was wir 


hauchten! Der Styl hat feine Grengen, die Einbiloungéfraft hat feine. - 


So war id) glücklich, allein ich Hoffte ein groferes Glad, und aud) 
Lista ſchien bie Butunft herbeizuwünſchen. Sie hatte Recht. Cinmal 
mußte ja dod) die Prifungsftunde ſchlagen, der Wugenblid’, den fie mir fo 
ſchrecklich geſchildert hatte, und den ffe vielleicht jet ſelbſt weniger fürchtete. 

Und wenn id) fie bat, den Augenblid meines Glückes nidjt ju 
verzoͤgern, daß ic) fie befigen müſſe oder fterben, ba fah ich fle leicht 
zuſammenſchaudern, und ibre Lippen, die ein Laͤcheln erheudeln wollten, 
wurden ploblidy bleid). 

Einſt in einem foldjen Augenblide fchien fle fic) gu ermannen: „Sie 
wollen es, und id) muß Ihnen nadjgeben, aber bedenfen Gie, daß Wiles 
Dann aus feyn wird, was uns jetzt fo beglückt!“ O id) bitte Sie, vers 
fudjen Sie e8 nidjt, mid) itberreden gu wollen! Es gibt gewiffe Geo 

einmiſſe, die man vergraben muß; find fle einmal ans Lidjt gezogen, 
o todten fle ploplid). Ich habe jedod) verfprodjen, und id) muß ed 
befennen in diefem letzten Wugenblide, daß aud) id) ed wünſchte, wenn 
uns innigere Bande als die jegigen an einanber knüpfen. Dod) nod 
eine Stunde aus Barmberzigfeit.... 

Das Madden bradjte jebt nur nod) einige unverftandliche Worte 
vor, dann ver{tummte fie ganglid), und wir ſaßen beide in einem halb⸗ 
maguetifden Suftand nod) eine Weile neben einander. Ploͤtzlich erwachte 
fie aus ihrer Lethargie, und rief mir mit geprefter Stimme ju, indem 
fie mir beftig die Hand drückte: „Jetzt iſt's Beit! , 

dy) weif nidjt warum, aber beftige Kaͤlte durchricfelte meinen 
Koͤrper, meine Zahne ſchlugen zuſammen, meine Hande ballten ſich und 
id) erwartete unt Der Angſt eines Verbrechers, dem man fein Urtheil 
verfiinbdigt, die Enthillung ded Gebeimniffed, worauf fid) alle meine 
Hoffnungen grimbetert. 
Jetzt ridjtete fie auf mid) einen durchdringenden Blick und ftand 


Gin Schrei wollte meiner Bruſt entfahren, aber id) unterdrückte 
ihn, er erftictte in ihr und zerriß fle gewaltfam. Als ic) Lista vor mir 
fteben fah, war id) mit einem Gag aué meinem Geffel emyporgefahren, 
fogleid) aber fant id) wieder vernidjtet darein zurück; der Stoß ben mein 
Herz empfing, zerbrach aud) in demfelben Augenblicke meinen Korper. 

Wer wohl fonnte es fühlen was id) fithite; das edle, fanfte Ge⸗ 
ſchöpf, welded id) fo gern mit allen Reizen ausſchmückte, wie fie mir 
meine lieberglihte Phantaſie herlieh, fah id) jest gleid) einem Unge⸗ 
thin vor mir. Die graufame Natur hatte Liska's Engelskopf nicht 
nur auf eine unfoͤrmliche, haͤßliche Fleiſchmaſſe gefegt, fonder der Uns 
tertheil ihres Körpers war auf fo bizarre Weife mifgeftaltet, dag er 
bei Unbefangenen Lachen erregen mufte. Sd) war vernidtet!... 

„Ich hatte das wohl vorausgefehet, fprad) eine fterbende Stimme, 
leben. Gie wohl! “ 

Diefe Worte tonten mir wie dad RMocheln eines Sterbenden und 
erwedten mid) aus meiner Starrſucht, und id) glaubte nun wahrzuneh⸗ 
men burd) ben Flor ciner leidjten Ohnmacht, der meine Augen umhüllte, 


— 
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wie eine Urt vor hdcerigen Unding, fid) hin und her ſchaukelnd, ſich vow 
mir entfernte, gleich emer Rugel, die von einer fleinen Hoblung in 

iprens Laufe aufgebalten wird, und nod) nicht ihr Gleichgewicht gefun⸗ 
en Dat ' 


at. 

Die Gafte hatten fid) verloren, die Kerzen wurden ausgelöſcht und 
id) dachte nod) immer nidjt daran, die Stelle gu veriaffen, an weldje 
eine Gifenhand mid) gu feffeln ſchien. Als man mid) enbdlid) darauf 
aufmerffam madjte, daß das Feft gu Ende fey, folgte id) maſchinen⸗ 
mapig, oder wie ein todter Rorper, dem die galvanifhe Cinwirfung 
momentane Bewegung verleiht. Go erreichte id) meine Wohnung. Die 
falte Nachtluft hatte mir die Befinnung wieder gegeben, id) dadhte an 
die arme Lista mit ernenter Kraft. 

Sollte fle meine Frau werden? Ich fithlte, daß ich fle mehr liedte 
alg je; dad Gefühl, das meine Adetn durchglühte, war durch die Beis 
mifdung von Mitleid, been id) mid) nidyt erwebran fonnte, nur nod) 
mehr angefadt worden. Es ift fo ſchͤn, Menſchen glücklich gu machen, 
bie fo lange Dem Leiden verfallen waren, ein Herz wieder gu beleben, 
bas der Vergweiflung zur Bente ward. Aber wie ſchrecklich ift es and, 
bie Gattin, unſern Stolz, unfere Freunde nie ohne Errdthen der Welt 
geigen gu fonnen. Und leider zwingt uns unfere Givilifation eber ftrafs 
* vor unſeren eigenen Augen, als laͤcherlich vor der Welt zu er⸗ 
deinen. — — 

Wie ſchrecklich war dieſe Nacht. Wie kaͤmpfte id) mit mir ſelbſt. 
Welche ſchreckliche Gedanfen freugten fid) in meinem Kopfe. Weldye 
finftere Betrachtungen hemmten mid) in dem Entſchluſſe, mein Leben 
gum Opfer gu bringen. 

Mehre Tage waren ſeitdem verfloffer, und id) war noc) inner 
nicht im Stanbe gewefen aufguitehen. Gin Fieber feffelte mid. 

Endlich an einem fdhdnen Mittag erfafte mid) dad Gefühl der Srs 
ftarfung, ein freier Entſchluß befeelte mid), ich kleidete nid} haftig an 
und eilte mit Bligedfdynelle nad) dem Hotel, daé Liska bewohnte. 

„Iſt Denn das Leben, dachte id) bei mir felbft, fo abbangig von 
ber Gonvention?- Habe dod) Seder ein Gli fir fic), wie ed ihm 
angemeffen erfdeint. Sd) finde es in den feelifdyen Geniffen, in den 
Sugenden derjenigen, bie id) mir gue Gattin erwabhle. Was kümmert 
mid ber Beifall ber Menge, der folden Schagheiten gu Theil wird, die 
fiir Alle find; was id) begehre ift ein Schatz für mid) allein, der mid) 
an jedem Tage, gu jeder Stunde, in jeder Minute begliden wird, und 
Diefer Schatz ruht in einem Herzen, deffen Werth id) guerft erfannte.” 

Yd) war fo vertieft in diefer Gedanfen, daß id) gar nicht bemertt 
hatte, wie lange id) ſchon mit einem Suge ſchwarz gefleideter Menſchen 
ging, die aͤchte oder verftellte Trauer in den Zügen geigten. Gd) ers 
wadhte erft, alé id) etwas Kaltes fpirte, das maw mir in die Hand 
ftedte. Sept erft erhob id) den Blid und gewabhrte einen ſchwarzen 
Sarg auf einer Bahre, den id) nach einem frommen Wunfde mit etwas 
Weihwaſſer befprengen follte. 

Kalter Schweif rann mir von der Stirne; id fühlte mein Her; 
fid) gufammengiehen, meine Knie bredhen. 

Diefer Sarg umſchloß Cisfas fterblide Hille. 


HFeuilleton. 


Kleine Beitung. 
Maing, Anfangs Febr. 


Dle Wefige levertafel Hat diefer Tage 
gaurd) bie gelungene Aufführung von Lowe's 
Oratorium die fieben Schlaͤfer,“ Beweife 
ihres Strebené, gute, claſſiſche Mufik bei uns 
einzubürgern, gegeben. Dieſes ſchoͤne Inſtitut 
haͤlt ſomit bet Oper bas Gleichgewicht; dieje 
wirft ſich faft gang bem modernen Geſchmacke 
in bie Arme, bie Viedertafel verachtet aud das 
Rene nicht, aber dad Gute gebt ibe bod vor 
bem Steven! MWas das Oratorium felbft betrifft, 
yu weldem Gieſebrecht einen ſehr angies 
henden Tert gefchrieben, der die alichriſtliche 
Regende vou den .fieben Sdldfern’ bebhandelt, 
fo ftellen mir daffelbe ven beften nePrn Wer⸗ 
fen biefer Gattung an die Seite, und fanden 
hier ven bedeutenden Ruf Loͤwe's in einem Ge⸗ 
biete bewaͤhrt, worin fid) ble Namen Hains 
bel und Haydn Unfterblicfeit erworben 
haben. Bwar fehlt dieſer Gumpofition der 
Apoſtel⸗Ernſt ves Kirchenſtyls; aber fle ift 
parum nicht meniger grofartig, geiftreih, cha⸗ 
ractervoll, und wenn fie der Opernmuſik fid 
mehr ndbert, alé ber Kirchenmuſik, fo mag 
ber bramatifde Stoff, bad Ruͤhrende, Angies 
Gende ber Legende den Gomponifien entſchuldi⸗ 
gen. Seblt ja dadurd) aud diefem Werke das 
Gedehnte und Langweilige mancher Oratorten! 
Wenn man unter ben vielen Schonheiten die: 
fer Sompofition einzelne ausgezeichnete Stellen 
bervorheben wollte, {o muͤßte man gleich von 
Anfang bas Dnett gwifden Antipater und 
Honoria, worin uns ber Sieg des Ehriſten⸗ 
thums geſchildert wird, bann bad Sertett bei 


bem Grinaden ber Briiker aus dem 190j{dbri- 
gen Schlaf, dann bie GSopran: Arie ves Mal- 
hus, bes juͤngſten Vruders, auf bem Forum 
gu Gpbhefus, dann die Ghdre Mtr. 1, 10, 
24 x. 2¢. bhervorheben, überhaupt faft die 
Halfte bes gweiten Theils, wo Lowe reithe 
Motive fir wunderfame Compofition ſindet. 
Grereifend ift ver Schlußchor, wo wir die 
Poſaunen bed Richters ber Todten hören, und 
man verlaͤßt das Auditorium, geftdrft und er- 
faben von Dichtung unb Gompofition! — 


Unſere iedertafel brachte diefes (chine Werk 


gum Bortheil der hiefigen Armen zur Auffüh⸗ 
tung, unb fie bat darum boppelten Anſpruch 
auf unfere Danfbarfeit. — 

Gin reidsaudgeftattetes Goncert gab and 
unldugft unfer talentvoller Chordirector Kos⸗ 
mali, ein Mann, ver mehr Anerfennung 
perviente, alé er findet. Geine ſchoͤnen, eins 
fachen und bod tiefgebachten Liedek⸗ Compoſi⸗ 
tionen haben uné ſchon oft entzückt; fiir die 
Bildung des hieſigen Chors yat ex bereits Ans 
gezeichnetes geleiftet. 

Seit etwa vier Wochen zeigt ſich unfere 


Bülme wieder recht au, und laßt ole Bittige 


bangen, die fie beim Beginne der Gaifon ein: 
porſchwang. Ge tft tat immer fo, wenn die 
Beit der Faſtnacht herannaht; man glaubt 
bann genug gu thun, wenn man die Schellen⸗ 
fappe aufiest und Sanswurftiaden über die 
Bretter ſchreiten läßt. 

Gaſte haben ſich in ber letzten Zeit wenige 
bei uné gezeigt. Mab. Kaiſer von Karle⸗ 
tube bat eine Rethe von Gaſtrollen aus dem 
Gebiete bes Hdberen Dramas gefpielt , jerod 
mit getheiltem Grfolge. Noch weniger ift 
Dem. Reitmayer aus Hamburg, die bei 
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ung auftrat, eime gute Gdngerin. Wer fie 
fon jegt dazu ftempeln wollte, müßte uns 
glauben machen, der rohe Diamant ſey ſo 
viel werth, wie ter feinſte Solitär! Das 
befte, was wir der jungen Dame wünſchen 
fénnen, ift eine gute Schule. — Mit weit 
gréferm Grfolge gaftirfe Mad. Pirfdher 
aus Mannheim als .Morma.* Jn dieſem 
@efang tft Seele, in diefem Spiele ift Leben! 
Die Scenen, welche Gefuhl und Zarte, and 
bie, welde Rraft und Leiden{dhaft fobern, ge⸗ 
angen ihr gleich gut, und aud ber Stimmens 
fund bre Mad. Pirſcher reicht durchaus hin 
fix dieſe heroiſche Partie. Sie fang vieſelbe 
zum Dortheil ves Gutenbergiſchen Monuments, 
unb fie bradhte dadurch alé Mainzerin ihrem 
Landemanne einen ſchoͤnen Tribut ver Bers 


ehrung. 


Fiterariſche Weberfichten 
von 


G. S. 


VIII. 


Bevor ich ein allgemeineres Bild un⸗ 
ſerer Roman⸗ und Novellen⸗Literatur 
aufſtelle, mag ein Urtheil iiber den neue⸗ 
fien Noman des Berfaffers bes Sci⸗ 
pio Gicala, Herren von Rehfues, vor⸗ 
angehn, welches mir von der Hand eines 
Gleichgeſiunten mitgetheilt worden ift. Der 
Noman hHeift: Die neue Medea (in 
brei Banden. Stuttgart, Brodhag 1837). 


Daf die auffallenderen Erfdeinungen anf 


biefen Gebieten heutzutage meift nod ets 
was Anderes find alé blofe Romane und 
Movellen, daß die Poefie und dle Kunſt 
in demfelben Grade nadlaft, in weldjem 
ber Gedanfe und die Profa fid) vollenden, 
dafür liefert nicht bloß diefe Medea einen 
fiattliden Beweis. — Das Urtheil meines 
Freundes lautet fo: 

Wenn aud) fein Kenner unferer Lites 
ratur in bie Berkindigung einftimmen 
pird, womit die Berlagehandlung der 
neuen Medea diefelbe anfiindigt, daß nams 
lich mit Scipio Gicala eine neue Epoche 
in unferer Nomanpoefie angebroden fey, 
fo nimmt man bod) ein neucé Bud) ded 
Verfaſſers von Gicala mit der Crwartung 
in bie Hand, ein glangendes und reiches 


Gemalbe von einem Manne entrollen gu 
feben, der ,,vieler Menſchen Stadte ges 
feben und ihre Sitten erfundet,“ und neben 
bem Blicke des Staatémannes und des 
Menſchenkenners viel won ber geſtalten⸗ 
fhaffenden Kraft bes Dichters in ſich Hat. 
Die neue Medea, obwohl bet weitem nicht 
fo prachtvoll und impofant, alé Ecipio 
Gicala, tragt ſehr vicle Borgiige bed letz⸗ 
tern Momané in fic, ohne alle Febler 
beffelben gu theilen. Go wenig diefer ein 
organiſch gebiloetes Kunſtwerk ift, fo we⸗ 
nig ift e6°zwar aud) der vorliegende neue 
Roman; aber dod reiht ſich in ihm Ales 
leichter aneinander an, die Uebergaͤnge fin’ 
weniger bart, man macht feine Springe 
von Abhang gu Abhang, und die Elemente, 
aué denen die drei flarfen Bande beftehen, 
find mehr verſchmolzen. Den hiſtoriſchen 
Grund und Boden, auf den bie neue Me— 
bea fpielt, bildet das miflungene Unters 
nehmen deé Herzogé von Afjuna, ſpani⸗ 
{den Bicefdnigé von Meapel, wodurd er 
im erften DBiertel des flebyehuten Jahr⸗ 
hunderts den venetianifden Freiſtaat unter 
feine Derefdaft bringen wollte. Die poes 
tiſche Grundidee unferé Noman’ aber iff 
bie Liebe und der Haf einer grofen, weibs 
lichen Natur, die, gulegt verlafien von 
bem, dem fie Alles geopfert, zur Rade 
baé eigene Rind und ben treulefen Geliebs 
ten wohlbedacht dem Verderben opfert. 
Laura, eine Griechin, ift diefe neve Mes 
bea; ber neue Safon, ein fihner Corfar, 
ber Gapitin Jeacques Pierre. Laura’s 
Schidjal it von frithfter Jugend an, daß 
aué allen Berhaltniffen, aus welden bie 
Matur felbft den Dtenfdjen Liebe und Glick 
bereitet, fiir fie Haß und Webe hervors 
waft. Im aͤlterlichen Haufe von Vater 
und Stiefmutter, von der eigenen Schwe⸗ 
fier tdvtlid) gebaft, wirft fie, cin edles, 
volles Gemüth, eine koͤnigliche Geftalt mit 
aller Sdhinheit der erften Jugend, ſich 
bem Gorfaren Seacques Pierre, dem erften, 
ber ifr liebend entgegenfommt, in die 
Arme, und verlagt mit ibm die Heimath. 
Mur die Liebe des gliihend umfaften Ges 
liebten ift ifr Balfam auf bie Wunder, 
weldje ihe in ber Tiefe ihrer Geele, auf⸗ 
geregt durch eigene Gerupel und die Exe 
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mabnungen der Priefter, benen fie beichtet, 
fhe Gewiffen taͤglich ſchlaͤgt. Dae Pfand 
ihrer Liebe, ihr eigenes Kind, zeigt auf's 
Entſchiedenſte cine unnatürliche Abneigung 
gegen die Mutter. Da bringt der Corſar 
eine neue Geliebte, Zoe, in's Haus: alle 
Gluth ſeiner Leidenſchaft wendet ſich dieſer 
zu, Laura will er mit Freundſchaft und 
mit einem andern jungen Seemann, Na⸗ 
mens Jaffier, den er ihr zum Geliebten 
aufreden will, abfertigen. Laura muß es 
mit anſehen, daß, ſo groß der Abſcheu 
ihres Kindes gegen fle, die Mutter, iſt, 
ſo groß die Liebe deſſelben zu Zoe, ihrer 
verhaßten Nebenbuhlerin, ſich zeigt. Der 
innere Sturm, der mit aller Furchtbarkeit 
ſũdlicher Leidenſchaft rast, wirft fie auf's 
Lager: aus Fieberphantaſieen erwachend, 
fällt ihr erſter Blick auf cin Wandgemälde, 
Medea, wie fie den Dolch ſchwingt über 
ihren geſchlachteten Kindern vor dem ver⸗ 
zweifelnden Geliebten; dieſes Bild drückt 
ſich unausloͤſchlich in ihre Seele. Jeacques 
Pierre vermaͤhlt ſich mit Zoe. Laura hatte 
ihn umſonſt in ihren glücklichſten Tagen 
um die geſetzliche Vermaͤhlung gebeten. 
Der Gedanke, daß fle nur feifter Luſt gut 
genug geweſen, reift den Entſchluß der 
Mache: fle will fir Jeacques Pierre die 
nene Medea werden. Diefem war vom 
Vicekoͤnig das Unternehmen gegen Benes 
dig anvertraut worden; fdjon hatte er in 
dieſer Stadt felbft alle Faden des Bers 
ſchwoͤrungsplanes angefnipft; da beftimmt 
Laura, die ihm dahin gefolgt, burd den 
in Ausficht geftellten Preis ihrer Liebe, 
ben Stenermann Saffier, feinen Wohl: 
thater Jeacques Pierre an die Staats⸗ 
Snquifition in Benedig zu verrathen. 
Seacques Pierre wird gum Tobe verurs 
theilt, und in einer Mondnadt hinausge⸗ 
fabrt in ben Ganal Orfano, um, einen 
Stein am Halé, erfduft gu werden. Laura 
mit three Tochter begleitet ihn in einer 
anbdern Darfe. Noch einmal will er feine 
Tochter umarmen. Laura Hebt fle empor, 
und im Augenblid, ba der unglidlice 
Bater die Arme nad ihr ausſtreckt, ſtürzt 
die newe Medea das Rind in die See, 
mud es verſchwindet unter den Waffern. 
Kalt fieht fie dem Ende des Geliebten au. 


Sie hat ben Becher der Made bis auf den 
legten Tropfen geleert. 

Das ift ber Kern des Romans. Laura iſt 
in der Anlegung ein grofartiger Character, 
aber er leibet in der Auofichrung. Das erhas 
bene Bild, als weldhes fie im Sturm anf 
bem Felfen am Strande bas Gemalde dee . 
Romans eriffuct, ſchwindet in anderen 
Situationen in ein gewoͤhnliches Weib aus 
fammen. Laura mitfte feltener, nur ix 
ausgezeichneten Situationen, mit ber gane 
gen Grofartigheit, bem Daͤmoniſchen ihrer 
Matur, in den Bordergrund treten, une 
eine tiefere Wirkung anjufpreden. Weit 
vollendeter ift bie Ausfihruug ber zweiten 
weibliden Hauptfigur, Zoe's. Unübertreff⸗ 
lid) wahr ift dtefe Shine in ihrer blofen 
reizenden Aeußerlichkeit gehalten, cin Tye 
pué jener glangenden Sehmetterlinge obue 
Seele und Geift, wie fle gedanfenlos, 
burd) und durch nur eitel, auf der Ober⸗ 
flaͤche gaufeln, alles nur auf ſich beziehen, 
und feine wirflidje Leidenſchaft haben, ale 
far ſchoͤne Rieider und Geſchmeide und das 
fiir, eine berounderte Figur gu maden. Go 
gang Weib, wie Boe in den Seenen mit 
dent Saubergiirtel der Venus — eine foldhe 
Zeichnung gehirt an ben vollenvetften Lee 
benébildern in unferer Nomanliteratur. 

Der grofe hHiftorifde Hintergrund 
nimmt vielleidht nur gu viel Raum ein; 
ec thut durch fein au breites Servortreten 
bem reinen Genuffe der voetiſchen Geſchichte 
Eintrag. Die ausgeszeichnetite Geftalt darin 
ift ber Gergog von Offuna, deffen bunts 
ſcheckiges, eitles Staatomannsleben det 
Verfaſſer mit viel Kunſt ſeinen ganzen 
Pfauenſchweif entfalten laͤßt. Der ganze 
Romau bildet eine Art Panorama der 
politiſchen, religtdfen und gefelligen Sus 
finde Staliens in jener Seit; wie in der 
Arde Mod Gefchipfe von allerlei Gattung, 
fo finden fic in diefem Noman Perfonen 
und ganze Glaffen aller Sorten als Res 
prafentanten damaliger Gultur und Art; 
alleé Italieniſche ift lebens⸗ und wahr⸗ 
heitsvoll, die deutſchen Soͤldner dagegen 
im Dienſt der Republick Venedig erſchei⸗ 
nen durchaus verzeichnet. Viele Epiſoden 
unterbrechen als maleriſche Nebenparthien 
den Gaug der Hauptgeſchichte, darunter 
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eine hochpoetiſche · Tonle, „die hoffen⸗ 
ben Thoren.“ Die Lofalititen find fe 
anſchaulich und Mar hingezeichnet, daß 
man in Reapel, Benedig und Spalatro 
gang gu Haufe wird, und bas viele Wiſ⸗ 
fen, womit fid ber Lefer, waͤhrend er ſich 
unterhalt, guglelch bereidjert, entſcharigi 
gewiffermafen fir ben Mangel voetiſcher 
Daurthbildung des Ganzen und fir mance 
ben Genus des Schoͤneu ſtoͤrende, unkünſt⸗ 
leriſche Wendung. Die nene Medea bleibt 
jedenfalls das Product eines claffifch + ges 
Dildeten, vielerfabrenen, reichen Geiſtes. 


Pramaturgifche Weberfichten 


A. &. 


VHL 


Es fommen mir ziemlich neue Nach⸗ 
richten fiber das Theater in Liffabon unter 
bie Hinde, die ich meinen Lefern nicht 
vorenthalten will, da man fo felten etwas 
ber die dortigen Kunſt⸗ Suftande erfabrt. 

In Liſſabon iff fon lange nicht mehr 
von einer ecigentlidjen Literatur bie Rede. 
Kunft und Poefle werden dort in einem 
Ramen gefeiert, den Seder fennt: Camoens. 
Die Luflade if das gebetligte Palladium 
Portugals. Die Portugiefen nennen ſtets 
dieſes unfterblide Werf Yon heiligem 
Sdauer durchdrungen und in der That ift 
die Ehrfurcht vor dem Dichter fo grog, 
daß feiner feiner Landeleute es gewagt 
bat, ihm den Thron fireitig gu machen. 

Die dramatiſche Kunſt leidet am mei: 
ften durch diefen Rangel an Schriftſtellern. 
Das Theater bedarf dex Actualitat und die 
Portugiefen verflehen fich auf nidjts ſchlech⸗ 
ter alé daranf: bie Gelegenheit zu ergrei⸗ 
fen, Das gegenwaͤrtige portugiefifdhe Thea⸗ 
ter, das einzige, wo man Stücke in der 
Nationalſprache aufführt, iſt ber Ort, wo 
eine ſehr gemiſchte Geſellſchaft aus den 
untern Staͤnden ſich zuſammenſindet. Hier 
werden ſchlechte Sticke geſpielt, die das 
Publikum jedoch nicht au beurtheilen vers 
Rebt, und waren jene beffer, fo würde 


diefes and nichts hieran dudern. Der 
Director Halt übrigens auch nidt viet anf 
bie einheimiſchen Brobucte und will er 
eine gute Einnahme machen, fo gibt er 
irgend eine Ueberſezung aus bem Frans 
ab fifdjen. 

Was wir aud in unferm Baterlande 


‘hfe und ba von marktſchreieriſchen Settein 


{don gefehen haben, fo halten fie dod ix 
keinem Betracht einen Bergleid) mit den 
Liffadoner Setteln ans. Den Angelo von 
Bictor Hugo Hindigt man an: „als bas 
berihmtefte Stick, welches tu allen Star: 
ten Guropa’s den griften Succes erhal⸗ 
ten. Das franzoͤſiſche Vaudeville, Prosper 
et Vincent alé ein darmantes Stück, 
defen Sutrigue auf der Aehulichkeit aweier 
Swillingsbrider beruht; man faun ſich 
nichts Tolleres und Unterbhaltenderes den⸗ 
fen u. ſ. w.“ 


Seitdem die franzoͤſiſche Truppe in 
Liſſabon Vorſtellungen gibt, hat ſich jedoch 
das portugifiſche Nationaltheater ein wenig 
gebeſſert. Der Eingang in das franzoſiſche 
Theater iſt fo ſchlecht und unreinlich, daß 
man nur ſchwer begreift, wie ſich hier die 
beſte Geſellſchaft der Hauptſtadt verſam⸗ 
meln kann. Der Saal iſt klein, ſinſter 
und bie Corridors, wo man ranchen darf, 
perbreiten weit einen unangenebmen und 
ſehr wenig aviftofratifdjen Duft. Denno} 
gehirt es bet ben portugieſiſchen Familien 
gum guten Ton, cine auf daé Jahr abon⸗ 
nirte Loge gu 1800 Franfen hier gu haben. 
Die Kinigin licht dieſes Theater fehr; be- 
fonderé gehiren die tragifde Künſtlerin. 
Mille. Vharton und der treffliche Komiker 
Gharlet gu ihren Lieblingen. Ueber den 
Legtern lacht fle oft fo laut, wie eine 
gute einfache Bürgersfrau, die ſich nicht 
genirt, wenn fie an etwas Wobhlgefallen 
ſindet. 

Das portugiefiſche Publikum iſt ge⸗ 
wobnlid kalt und theilnahmlos. Es ap⸗ 
plaudirt und pfeift nur ſelten und von 
Claqueurs iſt in Liſſabon nie die Rede. 
Wenn das Publikum ſtill bleibt, ſo iſt 
es ein Zeichen, daß das Stück mißfaͤllt; 
wenn es lacht ober weint, fo hat bas Stud 
BVeifall. 
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Das Publikum ded ttalientfdjen Thea⸗ 
ters Gan Carlos iſt das naͤmliche, wie 
im franzoſiſchen Theater. Der Saal iſt 
in einem ſchoͤnen edlen Styl gedaut and 
wurde erft vor einigen Dtonaten new deo 
corirt. Leider ift diefe Decoration nicht 
geſchmackvoll ausgefallen. Man hat einen 
Maler dazu von Paris fommen laſſen, 
"der den ganzen Gaal indigoblau mit Bold 
gemalt bat. Dieſes gibt ibm cin finfteres, 
trauriges Anfeben. 

Die Norma vou Bellin’ ift in Liffabon 
febe Beliedt. Mad. Mathei gefiel in der 
Hauptrolle, dod wird fle jest durch dle 
leidenſchaftlichere Stimme der Brighanti 
cin wenig verdunfelt. Schade, dafi die legs 
tere einen fo ungehener grofen Mund hat, 
der trotz ihres fcpinen Talentes einen furcht⸗ 
famen Zuſchauer wohl in Mngt und Schrecken 
ſezen Fann. Gin Herr Maggiarctti fingt 
die ernfter und komiſchen Baßparthien, 
wahrend feine Fran, obgleidy ungeheuer 
bid, im DBallette tangt. Sie erinnert an 
ben Glephanten Niß Diet, coloffalen Ans 
denkens. est ift dle Noblet in Liffabou, 
uw ben Portugiefen gu zeigen, was aͤchte 
theatralifde Tanzkunſt iff. Die Vallette 
werden gewohnlich von BVeftris, Sobhu, 
in bie Scene gefest. 

Portugal verfteht ſich beffer auf den 
Handel und auf die Indufirie, alé anf die 
Kimfte, daher bat es auch feine eigen: 
thũmliche Muſik und muß feine mufifalis 
fGen Genüſſe von Stalien entlehnen. Bels 
Tint wird am meiften in Liffabon verebrt, 
Roffini hingegen iff, feiner grofen Bors 
zuge ungeadhtet, nidjt in der Mode. Der 
Bigaro erregt faum ein Lachen, Semiras 
mié lafit falt. In diefem Winter wurden 
Chiara di Rosenberg und )'Elisir 
@amore von Donizetti, fo wie I Nor- 
mani in Parigi von Dtercadante einftudirt. 

Es wire ungerecht, wenn man bel 
Gelegenbeit der Erwaͤhnung der Liffaboner 
Theater eines Gefellfdhafte- Theaters nidt 
gedenfen wollte, welches der portugieſiſchen 
Ariſtokratie einen grofen Genus gewaͤhrt. 
Diefes befindet fich in dem Hotel des Gras 
fen von Farrobo, Baron vou Ouintella, 
eines eben fo vornehmen, alé hochgebildeten 
und geſchmackvollen Mannes. Dabei if 


ber Graf von Farrobo ein iibertreibender 
Muſikfreund; Alles muß in fetuem Hanfe 
nad bem alte geſchehen. Geine Leute 
müſſen Ale mufilalijd fegn, und nimmt 
ex einen nenen Debdienten an, und wire 
es der untergeorbdnetite, fo muß er wenig- 
fiens einiye Anlage gur Muſik und cin 
gutes Gehdr haben. Die Vorſtellungen, 


" pie auf diefem Liebhaber>s Theater gegeben 


werden, zeichnen ſich durch ihre Vortreffs 
lichfeit aué. Und das italienifche Theater, 
bas von ber Regierung dreifig Contos 
de Reis erbalt, entwidelt in feinem Re 
pertoir feine ſolche Thatigfeit, ale dag 
Theater des Grafen Farrobo. Rirglid 
wurde dort cing neue Oper: Olico o Pas- 
coale gegeden, welche Donizetti in grip. 
ter Gile gefdjrieben haben foll. 

So viel fir jest über die Theater von 
Liffabon. Spaͤter vielleicht Aueführliche⸗ 
tes, wenn uné weitere briefliche Mitthei⸗ 
lungen daritber zukommen ſollten. ‘ 


Ber Sroum cines Beduinen, 


Bor zwoͤlf Jahren ungefaͤhr war ein 
junger Araber nad) Parié gefommen. Sr 
batte einen Schatz in dem Grabe eines 
Marabouts gefunden und lebte mit deffen 
Hilfe mit orientalifdem Lurus. Vier abs 
gedanite Taͤnzerinnen der grofen Oper 
bildeten ſeinen Harem. Er warf bas Golb 
mit vollen Haͤnden aus, und fein Name 
wurde wie der eines gittigen Sdupgeiftes 
yon Bielen genannt, der die Menſchen 
begladte. Allein der Shag ging drauf, 
und der junge Meni war gensthigt, allen 
Freuden diefer ſchoͤnen Welt gu entfagen, 
und mit bem Werth des legten Diaman⸗ 
ten, den ex verfanfte, verließ er Baris. 

Gr fam nad Algier. Hier aber wurbe 
ex angeflagt, baé Grab eines Dtarabouts 
beraubt gn haben. Der Dey hatte ſchou 
eine grauſame Strafe gegen ihn bdictirt, 
allein durch feine Freunde gur rechten Zeit 
benachridtigt, war er nod glücklich ges 
nug, fic) auf ein Ramee! ſetzen gu koͤnnen, 
nud in bie Wüſte gu fliehen. Nachdem er 
hundert Stunden und den Atlas zwiſchen 
fid) und Algiers wußte, febte ex ſich unter 
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einen einfamen Baum und verzehrte feine 
Mahlzeit, ans einigen Datteln und Pi⸗ 
fiagien beftehend, ftillte feinen Durft ans 
einer leicht gefalgenen Quelle, beftieg dann 
wieder fein Kameel und lief es laufen, 
wohin es wollte. Die Wiafte entrollte 
por ihm ihren gliahenden Gartel und Sands 
wolfen ftiegen in die heißen Diinfte des 
Horigonté auf. Der Beduine ſchloß die 
Angen und dadte an Paris. Bei dem 
fanften Wiegen ſeines Kameels traumte 
er fic) gang in das enropdifde Leben 
zurück. Gin leichter Wind, der vom Meere 
ſtrich, füͤhrte ihm die Rlange einer Operns 
Ouverture gu. Boulevards, Palais royal, 
Kaffeehaͤuſer, Theater, “Alles fehrte ihm 
wieder in's Gedaͤchtniß gurid, fo wie fein 
Kameel ſich in bie Sahara vertiefte. Dest 
Sffnete ber Veduine bie Augen und weinte. 
Nachdem ex die Thranen getrodnet, fah 
ev feltfame Geftalten fi ans blitzenden 
Dinften entwideln. Jetzt wurden diefe 
Geftalten fenntlider. Gr fab in der Luft 
Schieferdaͤcher Hangen, denen bie Mauern 
feblten fle gu tragen. Das, was ibn ums 
gab, tourbe immer deutlicher fiir thn; er 
rieb ſich die Angen, Hielt fein Ramee! an, 


blickte nad rechis und links, Sefithlte feis - 


nen Rirper, um fic) gu überzeugen, daf 
ex nicht das Spielwerk einer Geiftesvers 
wirrung fey. 

Alleiu fein Sweifel war mehr. Gr ritt 
auf feinem Ramee! durch die rue Vivienne, 
weldje die Wüſte umgab. Sie begann und 
enbdigte in ber Wiifle. Mie war ein Blends 
werl ũberraſchender, ber Araber fürchtete ſich. 

Die Straße Vivienne wimmelte von 
Spazierengehenden, von Wagen aller Art; 
die Laden waren mit glänzenden Erzeug⸗ 
niffen ber Ynduftrie geſchmückt; die Bers 
käufer empfingen igre Kunden, die ſich 
durch die Thiren brangten. Der Araber 
ftieg von feinem Rameel und näherte ſich 
bem Café ber fomifden Oyer. Sr glaubte 
auf einen Befannten gu ftofen, allein es 
gab ihm die Gmpfindung , als berabre er 
einen weichen nadgebenden Schatten, obs 
gleid) fener DBefannte einen ungebeuern 
Baud hatte. Grifer aber wurde nod 
das Grftaunen des Arabers, ald er einer 
fener vormaligen Geliebtinnen die Hand 


reidjen wollte, and nur Luft berifete. Er 
betaftete bie Thre bes Caffeehauſes und 
fablte nur einen warmen Dunft. Giz 
Schriftſteller fam mit eiligen Schritter 
baher gerannt. Der Araber hatte nicht 
Seit, ſchnell genug bet Sette an treten 
und der Schriftſteller rannte thm gleich⸗ 
fam burd) ben Leib und floß hinter ihm 
wieder zuſammen. Dies Experiment wollte 
nun ber Araber andy einmal verſuchen and 
tamnte einen jungen Stuger durch wud 
durch, den ex auf ſolche Weife in gwei 
Theile halbirte. Beide Theile vereinigten 
fid) aber unmittelbar nadber und ginger 
weiter. 

Was unfern Reifenden am meiften ber 
frembete, war die allgemeine Stille, die 
ign umgab. Die Mader der Wagen dreh⸗ 
ten fid) ohne Geraͤuſch, die Schritte gaben 
feiuen Ton auf bem Pflafter, fein Laut 
fam irgend einem Wefen aus bem Mund 
und eine afrifanifde Dige ruhte auf den 
mit Schnee bedeckten Däͤchern. Wher ber 
Araber fniete dennoch nieder und banfre 
feinem Schutzgeiſte, daß er ihm fo ſchnell 
eine Strafe Vivienne in der Wüſte exe 
ſchaffen babe. 

Gr fihrte fein Ramee! am Sigel, von 
Mübdigkeit erſchöpft, unter einer brennens 
den Sonne, lechzend nach einem kühlen 
Trunke. So ſchlich er langſam durch den 
Sand mitten zwiſchen den phantaſtiſchen 
Mauern, die mit Sdhildern aller Art bes 
deckt waren. Um diefe fiifien Illufienen 
nicht gu ſtoͤren, wollte er in -feinen Laven 
treten. Das Ganze wirkte auf ifu, wie 
ein belebtes Bild, das uné ein ftrablender 
Spiegel wieder gibt. Ss waren Erſchei⸗ 
nungen, bie er (ah, Erſcheinungen in dem 
Winde der Wifte, die von ben Schatten 
bes Abends ploͤtzlich verwiſcht werden. 

Doh ha! Gin ſchwarzer Punt zeigt 
fid anf dem matt glangend&n Grunde bes 
Himmels: der Punft wird grifer. Er 
verfindet den Chamfin. Das Kamerl, 
weldjes von der Lufterfdjeinung feine 
Ahnung gehabt hatte, verfindet nun den 
Sturm, indem e¢ feiue Nüſtern in dew 
Gand grabt. Der Orcan erhebt id; 
Hauler, Café's, glangende Laden, Alles 
fhwindet in den Sandwolfen, die der 


o 
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Wind erhebt: nur Flucht konnte retten, 
allein der Araber konnte Paris nicht ver⸗ 
laſſen. Gr fiellte ſich in eine Ecke, warf 
feinen legten Dlic anf die Strafe Vivienne, 
beren Gdufer bereite der Chamfin gu zer⸗ 
ſtdren begann, und erwartete fo das Gude 
bes Orcans unter einem Leidhentud von 
Ganbe. 


SImprovifation. 


Die fogenannten Soirées d’Impro- 
visation find jegt in Paris fehr in Mode 
getommen. Küuͤrzlich fief ſich bei der 
Grafin von L. ein gewiffer Here Baptifte 


Zancon hoͤren, der folgende fchwierige 


Smprovifation ausführte. 


Gr bat alle Damen um ihre Namen, 
dle ex anf Settel ſchrieb, von denen brei 


A Trois 


pu milieu de vous trois 

@ine de vous offrant . .- 
@racieuses beautés . . . 
@inion des trois socurs. . 
@oeurs dioines, d'un mot . 


Wrois graces, en dansant 
pevec un doux sourire, . 


gezogen wurden, weldje bie Namen Au⸗ 
gufta, Sophie, Julie enthielten. 

— Achtzehn Budftaben, fagte der Im⸗ 
provifator, gut! Sept bitte id um acts 
zehn Gubdreime. 

Yind man gab ihm folgende: non, 
joue, loue, Parthénon, bataille, taille, 
houris, guérite, mérite, Paris. valé- 
tudinaire, veau, Voltaire, tableau, 
Louvre, chéri, ouvre, jury. 

Mit diefen Schwierigkeiten noch nich 
gufrieden, verlangte Laugon, baf man 
ihm jest nod achtzehn Buchſtaben gabe, 
bie jedesmal den gweiten Halbvers tu 
einer jeden Seile anfangen follten. 

Man gab ihm: 1, O, qd, ©, ©, B 
u,],t, q, e, u, 8, a, 1, 4,1, d. 

Nun war er zufrieden; er machte ſich 
ſogleich an's Werf, und brachte ſolgendes 
Afroftidon, nach gegebenen Endreimen gu 
Stande.. 


Soeur B. 


Insensé qui dit NON 
Ou sa main ou sa JOUE 
Qu’on admire et qu’on LOUE, 


. Chéres au PARTHENON, 


Calmant un BATAILLE, 
Se tenant par la TAILLE, 
Un regard de HOUBIS, 





memant a pleines mains 

@u recevant, & trois, . - 
War la main de berger. 
fiélas! ma faible plume . 


A 


La blanche mar GUERITE ; 
Trois pommes de MERITE 
Qui baptisa PARIS. 


. Est VALETUDINAIRE, 


wil faut pour tant d’attraite . 


Binfammé du beau feu . . 


we ne puis sans son art . 
@in peintre plus heureux . 
wiartiste ee verrait . -. - 
wil dirait: attendons . . « 
mt puisse mon tableau . .« 


Un poéte nou VEAU, 
Bi brillant chez VOLTAIRA, 


. Achever mon TABLEAU, 


L’exposerait au LOUVRE, 

De la foule CHERI, 

Le mois de mara qui POUVRE, 
Désarmer le JURY! 


Das it fürwahr nicht mehr Dichten, fondern bie Runt eines Jougleurs. 


——— — — — 


⸗ 





382 


Dagdverguigen, 


Bekanntlich war ber Hirglid) verſtor⸗ 
bene Koͤnig Karl X. gleich allen feinen 
Vorgaͤngern ein leidenſchaftlicher Liebs 
haber der Jagd. Folgendes Verzeichniß 
mag einen Beweis davon geben. Der 
Oberjagermeifter bes Koͤnigs, Graf Ale: 
ranber von Girartin, bem wir diefe Ans 
gaben verdanfen, biirgt fiir bie Genauigkeit⸗ 

Waͤhrend der koͤniglichen Jagden in 
ber Saiſon 1827 — 1828 wurden getddtet: 

Durch den Koͤnig: 2 Ratten, 2 Kagen, 
2 Füchſe, 47 Wildſchweine, 163 Rehe, 
38 Damhirſche, 43 Hindinnen, 3303 Ka⸗ 
ninchen, 410 Hafen, 1 Glen, 1 Sperber, 
1 Saunfinig, 3 Gulen, 1 Fledermaus, 
2 Raben, 65 Haber, 3 Lerchen, 14 Mets 
fen, 1 Bradvogel, 1 Holztaube, 3 Turtels 
tauben, 14 Droffeln, 60 Wachteln, 1 Bes 
caffine, 5 Schnepfen, 1807 graue und 

1280 rothe Rebhühner, 2792 Fafanen. 
Drurch den Dauphin: 2 Ragen, 40 Wilds 
fdjweine, 169 Rehe, 42 Dambirfehe, 
16 Hindinnen, 3497 Raninden, 405 Ha⸗ 
fen, 1 Kaͤuzchen, 2 Sperber, 1 Zaun⸗ 
finig, 1 Ubu, 1 Mabe, 3 Haber, 1 El⸗ 
fier, 1 Machtigall, 1 Lerche, 3 Mteifen, 
2 Bradvigel, 1 Holgtaube, 1 Turtels 
taube, 3 Droffelu, 27 Wachteln, 2 Bes 
caffinen, 11 Schnepfen, 1280 graue und 
4 rothe Rebhühner, 39 Fafanen. 

Durd) ben Pringen Don Miguel: 
4 Rehe, 16 Kaninchen, 6 Hafen, 1 Meiſe, 
11 graue und 4 rothe Rebhühner, 39 Fa⸗ 
ſanen. 

Durch die Offiziere in der Begleitung 
Sr. M. 1 Fuchs, 29 Wildſchweine, 124 
Rehe, 10 Damhirſche, 15 Hindinnen, 
2287 Kaninden, 519 Hafen, 1 Syerber, 
20 Haber, 12 Lerchen, 2 Meifen, 4 Tur⸗ 
teltauben, 12 Droſſeln, 1 Wachtel, 6 Schne⸗ 
pfen, 967 graue und 406 rothe Rebhüh⸗ 
ner, 2054 Faſanen. 

Im Ganzen ſchoß ber Rinig 9249 


Stück; ver Dauphin 8727 Stück; der’ 


Pring Don Miguel 82 Stik; und vie 
Dfficiere 6472 Std. Wes in Allem 24,499. 





Ein Jahrhundert. 


Mlle. Mars hat fegt thr achtundfünf⸗ 
gigftes Jahr erreicht. Ihre Redenbublerin 
an demfelben Theater, Mile. Anais, die 
aud) in naiven Rollen ercellirt, if von 
etwas jüngerem Datum, hat aber anch 
ſchon ihren zweiundvierzigſten Geburtstag 
gefeiett. In dem Drama ,, Marie” ſpie⸗ 
len Dille. Mare und Mile. Anais die 
Rollen ſechzehnjaͤhriger Madden; da aber 
adtundfiinfgig und gweiunbviersig hundert 
madjen, fo find diefe beiven Madden von 
ſechzehn Jahren in her Wirklichkeit gerade 
ein Jahrhundert alt. 


Vermiſchtes. 


Das ruſſiſche Converfations - Lericon, 
welches in St. Petersburg erſcheint, zaͤhlt 
6000 Subfcribenten. Wie wenig fir das 
ungeheure Reidy! 


— Bet ber in Paris flattiindenden 
Verſteigerung der Bibliothek der Herzogin 
von Derry werden unter Anderm aud 
das Original bes Rofenwerfs von Redoute, 
baé gu 30,000 Hr. angefdilagen if und 
ein Herbarium, weldjes Ludwig XVIII. 
20,000 Sr. gefoftet bat, vorfommen. 


— Bon Raupad wurde auf dem Vers 
liner DHoftheater ein neues Luftfpiel geges 
ben, betitelt: Die alte und die junge 
Graͤſin. 


— Holtei's dramatiſche Vorleſungen 


in Berlin finden großen Beifall. Der 


Zudrang gu denſelben iſt fo groß, daß 
bereits ein zweiter Cyklus angekündigt 
werden mußte. 


— Unter den anf dem Koͤniglichen 
Theater in Stockholm aufgefahrten nenen 
Sticen befinden ſich gwei ſchwediſche Ori⸗ 
ginale: „Svenskarne t Neapel” (die 
Schweden in Meapel), Schanſpiel in fitaf 
Acten von Karl Kallberg, und „Hober gs 
gubben® (ber Alte vom Hoberg, oder 
Hobergs Rübezahl), Singſpiel in awei 
Acten von einem Ugenanuten. 
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— Bon bem als lyriſchen Didter be 
faunten Herrn Auguft Kopiſch it in Bres⸗ 
Tau eine komiſche Oper in einem Act, be 
titelt: Wir wollen dex Better fragen” 
aufgefubrt worden. 


— Der Pere Snfantin {ft feit einigen 
Tagen ané Meghpten in Marfeille ange- 
kommen und foll im Degriffe ſtehen, nach 
Paris gu reifen, um dort feine Anhaͤnger 
gu beſuchen. 


— Daf Herr von Talleyrand geboren 
ift, baran ift nicht gu aweifeln, allein das 
fann wohl in Zweifel gezogen werden, 
daf er fterben wird. Der Tod ſcheint ihn 
wirklich vergeffen gu haben. Kuͤrzlich foll 
ex in dem Salon ber Pringeffin Lieven 
bas Befenntnif abgelegt haben, daß er 
Miemand anders, alé der ewige ube 
felbft fey. Stun ift bad Rathfel mit einem 
Meal erflart. Aergerlich iſt es aber immer, 
daß anf foldje Weife die Meffe auf dem 
Champs de mai vox dem ewigen Suden 


gelefen wurde. 
— Sun der Gallerie bes Théatre fran- 


gais bat Beaumarchais eine Buͤſte erhal⸗ 


ten; Gois, Mitglied des Suftituts, Gat 
fle verfertigt. 


— Am 4. November 1787 wurde Don 
Suan gum erften Mal in Prag aufgeführt, 
Wm 4. Movember 1837 werden es alfo 
finfzig Jahre, daß wir uns dieſes Mei⸗ 
ſterwerks gu erfreuen haben. Sein deut- 
ſches Theater ſollte dieſes Jubelfeſt vor⸗ 
ũbergehen laſſen, ohne es auf eine wuͤr⸗ 
dige Weiſe zu feiern. Das Honorar, 
welches Mozart von dem Prager Director, 
Guardaſoni erhielt, war hundert Dukaten. 
Er war Ende des Sommers nach Prag 
gekommen, und hatte ſein Werk am 28. Oc⸗ 
tober vollendet. Die erſten Darſteller wa⸗ 
ren: Don Quan — Luigi Baffi; Leporello 
— Pongiani; Ottavio — Baglioni; Com⸗ 


fur und Mafetto — Lolli; Donna Runa 
— Dem. Saporiti; Donna Elvira — 
Mad. Micelli; Serline — Mad. Bondini. 
Wir entuchmen dieſe Motiz dem Comet. 


— Gin feltener Fall Hat fich in London 
ereignet. Gin vor langer Seit in der 
Gity geftorbener Raufmann bat in feinem 
Teſtament eine betradtlide Summe aus⸗ 
geſetzt, deren Intereſſen bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Termin angehaͤuft werden follten, 
um alsdann Ghriftenfclaven aus der Bars 
barei loégufaufen. Jet ift die beftimmte 
Seit geFommen und die jährlichen Jaters 
effen betragen 4000 Pfd. Sterling. Da 
aber Wigier fein Maubftaat mehr ift, fo 
find aud) feine Sclaven mehr loszukaufen 
und bie ente find in Beriegenheit, was 
fie mit dem Gelde madden follen. Bord 
Brougham war ber Meinung, daß man 
bie drmften Gorporationen der Gity mit 
bem Gelbe unterftiigen follte, und forberte 
in diefer Wbfidjt alle Sene anf, welche 
Anſprüche gu machen Haben konnten. Hiers 
auf meldeten fic die Ciſenhaͤndler von Lons 
bon ale die bebditrftigften. Sie wurden 
jedoch abgewiefen, allein gu gleicher Seit 
wurde die Vermuthung audgefproden, daß 
wegen ber grofen Anzahl von Meclamanten 
bitfe Angelegenheit ſchwer au erledigen 
ſeyn dürfte. 


Wekrolog., 


Im September vorigen Jahres ftard 
in Berlin der berihmte Kupferſtecher Jo⸗ 
hann Friedrich Bolt, geb. ben 22. Marg 
1769. Rach feinem letzten Willen erhielt 
bas Koͤnigliche Kupferſtich⸗ Cabinet die 
vollſtaͤndige Sammlung feiner Werke in 
zwei Folios Banden: Zeugen feiner Muss 
baner und feines Fleißes und ein ſchaͤtz⸗ 
barer Beitrag gu den Werken vaterlandi- 


ſcher Kuͤnuſtler. 
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Telegraph von Dent{dland. 


Mãnnlich and weiblich. 


. Die Sonne iſt weiblich, ber Mond 
mannli® in ber deutſchen Sprade, und dieß 
ift mehr alse Zufall; vie Frau ift das Ges 
ſtirn, daé das Leben in Deutſchland verflart, 
und wir finden diefe Berehrung des Weibes 
— was aud in unfern [egten Landtagévers 
handlungen bagegen gefagt wurde — durd die 
ganze deutſche Geſchichte. Die Berehrung ber 
Frauen Bei und zeigt ſich fon in bem, bei 
Hoben und Geringen gebraͤuchllchen Ausdruck: 
emein Shag’. Gin deutſcher Handwerfer, 
befonbders in Heinen Städten, fragt nur {els 
ten: „was madt Bhre Grau? ober gar wie 
ber Granzofe: ,,comment se porte Madame? ‘ 
fondern „wie Sefindet ſich Ihre Frau Lieb fret 
Der Franzoſe fagt eine ſchwangere Frau® 
Cune femme grosse, enceinte), ber Deutſche 
hat ben ſchoͤnen Ausdrud: ,,fle ift in geſeg⸗ 
neten Umſtänden,“ fie ift ,,guter Hoffnung.’ 
Die franzoͤſiſche Sprache hat gar viele War. 
ter welde blos mannlid gebraudt werden 
fénnen, 3. B. auteur, Schriftſteller; profes- 
seur, Lehrer; ber Deutſche haͤngt den meiften 
Blos tie Sylbe „in“ an, und es wird eine 
Schriftſtellerin, Lehrerin, Profefforin u. ſ. m. 
baraug; blos fur die häßlichen Worte ,, Prunes 
kenbold, Wucherer“ u. a. gibt’s keine weibs 


lide Gnbung. Magen unfre Frauen tomer 
biefe Auszeichnuug durch weiblide Tugeud er- 
ſtreben! ( Ameije. ) 


Unterwürligſte Wnterwiirfigheit. 


Virn vichteriſcher Dorfidhulmeifter, Ramens 
Kneht, ſchloß cine Bittſchrift an feine Guts: 
herrſchaft mit folgendem Diſtichon: 

Gnaͤdigſter, Deine begnadende Gnade bes 
gnadige gndbigft 

Detnen knechtiſch in Knechts-Knechtſchaft 
verknechteten Knecht. 


Hieroglyphen 
aus hem Leipz. Tageblatt. 


* , * Miebbaber und Kenner eines echten 
Malz-⸗ und Hopfenbiers ohne allen Beifag 
finden ein ſolches von auégejeichneter Gite 
unb trefflichem Geſchmacke in bem „echt 
Gerace Biere“ im Reichenbach'ſchen 
Keller neben Kochs Hofe. 

B. D. F. K. K. L. M. M. M. P. P. S. 8.8.8. 8. W. 

*, * Das am 31. Januar a. c. anf ber 
@ — xr. Gaffe gebradte Stindden galt nur 
bet verehrten Fraulein J—l—e F—d—L 


—l—r. 


@Gelegenheitlides. 


§. 2. aft fid) in ver Mitternacdhtzeltung 
über bas Drama „Griſeldis“, daé er einen 
aſthetiſchen revel nennt, ſehr Seachtungswerth 
vernehmen. 

. s 

Serr Traxel in der Abendjeitung will 
wiffen, daß Seine nur von deutſchen Jour⸗ 
nalifien nad der Provence gefhidt wird, 
waͤhrend ex ſtets in Yaris bleibt. Allein ig 
babe von Seine Briefe aus Marfeille, Air in 
Provence und Lyon erhalten und fo gleidgiltig 

dieß auch bem deutſchen Publitum feyn mag, 
fo fibre i e8 an, um einen Irrthum gu 
berichtigen. 





Der Bearbeiter des Drama „Kean“ 
welches von der Stuttgarter Hoftheater⸗ In⸗ 
tendanz zur Aufführung angenommen worden 
war, hat ſich gewiſſer Umſtaͤnde wegen veran⸗ 
laßt geſehen, fein Dtanujeript wieder zurück⸗ 
zuziehen. 


Bei Gelegenheit bes fünfzigjaͤbrigen Jubi⸗ 
läums ver Oper Don Juan am naächſten 
4. Movember wird es nicht unintereffant ſeyn, 
gu erfahren, daß ber Verfaſſer ded Texted ber 
Abbate ba Ponti nod in feinem 92. Jahre 
in NewYork lebt und nod vor Ruryem daz 
felbft Dircftor ber italtenifchen Oper war. 


Die artiftifhen Peilagen. 


MWir abergeben unfern efern: 
4) Maulthiertrether. Coſtümbilb. 


2) Schluß ver Volltweifen von Lindpaintner. 


re — —— 


Auguſt Lewalbd. 





Leth Anse von Pisada, Revs oc: 6" 
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Dehn Tage aul dem Dampfſchitt und drei Woden 
in Holland. * 


‘ Bon &. M. 





m. 
Wi ckfabrt. 


Die Fahrt yom Haag nad) Umfterdam, gu weldyer das ploͤtzliche 
Zuſanmentreffen mit Herrn Moritz, Mitglied der Stuttgarter Hof⸗ 
bühne, ein angenehmes Proguoftifon gewaͤhrte, zeichnete ſich durch 
keinen erheblichen Moment aus. Gin Zufall hat, wie ſchon geſagt, 
faſt gar keine Zeit mehr, irgend einem Reiſenden zu begegnen. Die 
Poſthalterinnen reichten uns üͤberall mit moͤglichſter Freundlichkeit die 
Butterbemmen und ben Jenever und laſen mit eben fo vieler Gemuͤths⸗ 
tube die neueften augefommenen „Couranten“ ſtets vor den Fremden, 
welche etwa darnach Veriangen bezeigten. Yd) erinnerte mich hiebei 
lebhaft an den ſeligen alten Volbrechts, Inhaber des bekannten Kaffee⸗ 
hauſes auf dem Groͤnemarkt im Haag, welcher, die Stube mochte noch 
ſo ſehr von neuigkeitdurſtenden Gaͤſten wimmeln, ſaͤmmtliche Zeitungen 
zuerſt fier ſich ſelbſt durchging, ſodann in die Haͤnde bes erſten Garcon, 
eines alten ihelhorigen und ſehr griesgramigen Swoller, fle abergab, 
aus deſſen Haͤnden ſodann erſt, wenn nicht etwa eines der dienſtthuen⸗ 
det „Meidje's“ am Buffet ebenfalls nod einige Blicke hineinguwerfen 
gerubte, die Gerfammlung fle gu erhalten fo glücklich war. Der groͤßte 
: €)(@..1886. IV. Gand. p. 97. 2. 483. | 

1897. 1. 25 








386 


Theil unſerer Eilwagen⸗Geſellſchaft las ebenfalls in Zeitungen. Man 


erſieht ſchon aus dem Umſtande, daß der Eine ein paar franzoſiſche, 


der Andre ein paar engliſche, die zu den theuern gehören, nebſt den 
heimathlichen, aus der Taſche zog, wie das Geld hier mehr zu Hauſe 
iſt, als an manchem Orte anderwaͤrts. 

Soll id) bie Eindrücke von Harlem, dem zwiebelreichen, blumen⸗ 

duftenden, ſchildern? Was hierüber zu melden, ſteht in den meiſten 
Neiſe⸗Tabletten ˖ Anderer; und dod) Hat noch Keiner die Blumenmeſſe 
ſelbſt auf eine Weiſe beſchrieben, wie ſie es verdiente. 
Was ließe ſich nicht Alles unter die Rubrik: „Ein Tag in Har⸗ 
lem“ bringen! Die Blumen zweierlei Art, die zu verkaufenden und die 
kaufenden, in Lebensgrife hin und herwandelnden, würden natürlich 
zuſammengehören. Gir mid) wenigſtens hatte einſt dieſes Enſemble und 
ber poetiſche Totaleindruck größeren Reiz, als ſelbſt bas naturhiſtoriſche 
(ſo ausgezeichnete und reiche) Muſeum und die Japaneſiſchen Alter⸗ 
thümer in Leyden, was mir die archäologiſchen Geſellſchaften, deren 
unwiirdiges Mtitglied id) bin, gnaͤdigſt vergeihen moͤgen. 

Der Cag, weldjen id) in Amſterdam gubradjte, gehorte nicht gn 
ben allerangenehmiten. Der Merger über ein paar Schlingel, weldye 
uns (nebjt unfern ſiebzehn Sachen) drei, viermal iber eine Menge von 
Briden und Strafen fprengten, bis bie eigentliche vom den dret oder 
vier hier befindlicjen ,,Doelen” gefunden war, verdarb mir gleid) den 
Anfang; dann kam die unertragliche Hike, das fatale Strafenpflafter 
und die Monotonic des in Holland mit alter Strenge gefeierten Conn: 
tags und endlich eine Reihe von langweiligen Britishmen⸗ Geſichtern. 
Man war att der Table d'höte wie eingepreßt wid nicht einmal bei an⸗ 
nehmbarer Nachbarfdyaft; dod) mußte idy die Riche ſehr loben. Des 
Gaftwirths , eines gebornen Mainzers, ſchöne Fran, eine Finheimifche, 
bilbete die Lidjterfdyeinung fm Haufe. Jd) nahm mir, nachdem von 
“allen Geiten her die Wbwefenheit der beruhmten Maͤnner, die mir zu 
Befudjen gedacht, als ben Ter, var Kampen u. ſ. w. berichtet wor⸗ 
ben, vor, gar nidjt gum Haufe heraus gu gehen. Sn einem Bosket 
‘ded Gartens, bei einer Glafche Porter und einem Glafe Portwein, 
erquickte id) mid) an der lieblidjen Geftalt, bie von Zeit gu Zeit vor⸗ 
fiber wandelte und an dem Spiel der Kinder einer zum Beſach gefoms 
menen Greundin derſelben. Bon Zeit gu Beit las ich abwechfetnd in 
den lezten Nummern des ,,Staatscourant™, in den myſtiſchen Briefen 
des Syneſios und in einem pietiſtiſchen Journal, das in Amſterdam 
herauskommt. Daneben wurden einige Stücke aus dem ,,Rierw Geuſen⸗ 





387 


Liederboeckje in die Brieftaſche uͤberſetzt. Hatte ich, wie gewoͤhnlich, 


eine Correctur in der Taſche gehabt, fo: würde id) aud) biefe beſorgt 


habenz aber der Himmel meinte es fünf Wochen lang gut wit mir; er 
hatte. mich von aller Gemeinſchaft mit ben Schwarz⸗Kümſtlern, (wore 
unter ich die Typographes verftehe) befreit — und fle von mir, ihrem 
Attila. 

Tags barauf twennte ich mich von meinem Reiſegefaͤhrten und fuhr 
behaglich durch dle ſchoͤne Gartenanlage, wie. man den Weg von 
Amſterdam nad) Utrecht mit Redht nennen kann. Wie ſehr beklagte 
td) nicht, daß aud) in letzterer Stadt mehre ber intereffantefter Pers 
fonen verreif't, in Baͤdern oder auf andfipen abwefend waren. 

So fam id) um das Vergniigen, meine alten Freunde Birnbaum 
mb van Adersdyd, ebenfo van Sdyroter und van Hausde, 
welchen Beutſchland in neueſter Zeit aus treffliden Schriften, befouders 
ber das Unterrichtsweſen, fennen gelernt, gu begrüßen. Sdheltema, 
mein eifrigsunermiblidjer Gorrefpondent, befand ſich, wie geſagt, nicht 
mehr unter den ebenden. Sd) werde feinen Verdienften bei Bett und 
Muße das ihnen gebiihrende Denkmal ſetzen. 

Statt der Gelehrten begrüßte mich ein niedliches Madden, welche 
gut deutſch ſprach und trotz der Maſſe von Fremden Zeit fand, einen 
Heinen Dialog über vad ſchoͤne Wetter, den guten Weg und die letzten 
Begebuiffe in Utrecht angutnignfen, bie Bodyter der Frau Poftmeifterin. 
Es that mir orbentlid) leid, ſchon nach Nymwegen eingefdyrieben zu 
ſeyn, denn Utrecht ift eine wohnliche, hübſche zugleich und gebildete 
Stadt. Red umweheten mich die Nachklaͤnge des großen Studenten⸗ 
feſtes, abgehalten zur Jubilarfeier ber Hochſchule und beſucht von mehr 
benn 35,000 Fremden, nach genauer Nechnung. Die Geſchichte dieſer 
Feier, welche auf bas Würdigſte und Erhabeuſte begangen worden, 
liefert den Beweis, welch ein tüchtiger Geiſt noch in den Hollaͤndern 
ſteckt, der nur einen Anlaß, einen Anſtoß braucht, wm ſich ge mani⸗ 
feſtiren, wie fe ber alten guten Zeit. Das ſchoͤne Geſchlecht legte eben 
fo viel Bartfinn, Feinheit und Geſchmack, als Verſtaͤndigkeit, Patriotis⸗ 
mus und Begeifterung an det Tag. Die Manner alee Staude und 
Serufe bewegten id) in trquter Gintradjt mit den wader Singlingen. 
Man fah aw diefem Tage nichts von der verrufenen bataviſchen Stetfs zit. 

Chie fonnte id) vor Utrecht ſcheiden, ohne der hervlidyen Jungfrau 
gu gedenten, welche als eine feiner Hauptzierden in den Jahrbüchern 
Ber Literatur glanjt! Ich meine Anna Maria von Sduurmann, 
die aumuthige, geifivoNe, kenntnißreiche Pietiſtin, weldye ſiebzehn Spras 


— — — ee 
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chen zugleich redete als ¶Kuͤnſtlerin von Bedeutung matte, zeichnete, 
meißelte, gravirte; welche mit den: erſten Maͤnnern und Frauen ihrer 


‘Beit briefwechſelte, in perſonlichem Verkehr liebentwardig und in ihren 
Sitten eben fo rein, als ſtreng araihren Begriffen war; welche der erſte 
Dichter ‘bed Landes dem weiblichen Geſchlecht als Ideal aufſtellte und 


blos deßhalb nicht heirathete, weil ſie die Caprice hatte, Spinnen zu 


eſſen. Allein ob auch gleich Maria, deren herrlich gemaltes Bildniß 


id): in Der Amſterdamer Gallerie einſt lange betrachtet, nicht Frau Bir⸗ 


‘germteifterin sourde, und nimmermehr in Buytenruſt Kinder faugte uub - 


wiegte, fo fiblte fle fidy doch glücklich genug in emem, der Wiffens 
fchaft, der Betradjtung und der Entſagung ausſchließlich gewidmeten 
einfamen Lebensberufe und ftarb: im hohem Witer, von den beſſern Seis 
ftern aller religtdfen und literarifdjen Parteien verehrt wand bewun⸗ 
bert. Bisweilen ſchimmert durd) die Einfachheit uud Beſcheidenheit 
ihrer Briefe etwas Koketterie nur anderer Art, ein gewiſſer geiſtiger 


Stalz und eine etwas befremdende Kaͤlte; / aber in den Seibſtbekennt⸗ 


niſſen, die ſie niederſchtieb and worin fie den innern Gang ihres Lebens 
ſchilderte, liegt dennoch ein edles warmes und reiches, dem Hoͤheren 
zugewandtes Gemitth entfaltet; und, wen uns aud) die liebliche Er⸗ 
ſcheinung ihrer, Mitſchweſtern in den Muſen, der ſchoöͤnen, heitern, 
lebensfriſchen, ſang⸗ und liebefreundlichen Tochter Nomer Viſchers, im 
Ganzen mehr anſpricht, fo wird der Ernſt des Lebens der Schunrmann 
die Palme zuerkennen, trotz ded mürriſchen urtheile eines ſo beruhmten 
Literarhiſtorikers, wie van Kampen. F 
—F Utrecht bis Nymwegen fühlte ich nur Jaumer und Vedrang⸗ 
Entſetzliche Staubwolken wirbelten unaufhörlich durch dey Eil⸗ 
— in welchem id), neben einem cuchtigen proteſtantiſchen Geiſt 
lichen und ein paar gut gendhrten: hollaͤndiſchen Damen eingepfercht ſaß. 
Es beſtand zwiſchen den zwoölf Füßen und den zwoͤlf Gegenſußen eine 
Art ganz eigenen Verhaͤltniſſes. Wir waren oft. kaum in. Stande, 
‘UNG wieder heraus gu riegelts GS wer eis großes Gli? fir wich, 
daß hes vie -& vis zwar burdy ziemliche Gompactheit, aber feineswegs 
durch Haͤrte ſich auszeichnete, und mehr alé einmal erinnerte ich mich 
in meiner angenehmen und fifen Gefangenſchaft an Scenen aus orits 
enpfindſamen Reifen. Unter uns herrſchte eine vollfommene Ergebung 


in das Schickſal. So genoſſen wir dem unfer glückſeliges Leiden unvers 


kuͤmmert und mit beftem Gewiffen. Die eine unferer Gefaͤhrtinnen us 
terhielt ſich ſehr an meinen Geftrebungen, das Hollaͤndiſche zu raͤdern. 
Rirle Frau, von angenehmem Aeußern und ſauften Ziigen, ganz dor⸗ 


— — — 
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drechtiſch ſchwarz gekleidet, ergiblte mir; bab fie binnen 24. Metater 
nicht weniger: denn 5; Kinder geboren und gegenwartig in blod . det 
britten’ Woche nads ‘dem letzten Kindbett: aarf:: de® Weife gu ihreur Manne 
begriffen fey... Dtit: Ehrfurcht: verneigte ich michh vor thr. Sati eufgyitt 
mit reſpetabler als maitther Feldmarſchalb nach einer gewonnenen: Only 
ſchlacht. Als ich ihe: unter Auderm witgetheilt hatte,, daß ich whit fechs 
guten Zeugniſſen über mein „goet gedrag“ in Holland, ausgeſtelltvon 
Freundinnen meiner legitimen„Echtgenoot verſehen guriecireife 1 wots 
fle vor Lachen faſt umkommen. |. toa aft dita 
Die Nacht in Nymwegen ward ſehr: heiter zugebracht; Frembe dass 
alten, Ginunelftridyen Hatten Fenfter und Diſchen befrizgt. Die lmmende 
Tag jedody bereitete Leiden mannigfader Me aufidem Dampfſchäiffe 
Zwar. machte id). bie angenehme Bekanntſchaft eines, ſehr ane ates umd 
in. deut {ches Fikeratur, genan guterrichteien Advokaten ¢ aug , Biniterbam, 
welder it, ſeiner atti, pnd - einer, liebengwürdigen. Zohmngetin ets: 
Badreife. vach Ems ay. Zeyſtrfunng einer Seinahe. anbeisbonen Senytithts 
krankheit untefnommen; 5, Aber es begat gegen Abend heftig aH. Igonen 
und wir fen 4 and ,. it -groger, abl; jie, wit waren, in big, Foit⸗ 
gehannt, Per. Teufel ſchlug Englanher,. Framoſen und. Velgied mit 
hinein, relshe, die beftert. Maͤtze nod vor dep Rachteſſen heſetzten. Ich 
ſelbſt war glucklich genug gemefen, mit, in der Kategorie Pieler § Bevar- 
zugten mich gy befindens aber, meine erceffipe, Galauterie. brachte mich 
ſchimpflicherweiſe um den, “Ruhepuntt far. die Radht. Kaum wer. die 
Dame, welcher ich fuͤr die Eſſenszeit den Pag abgetreten, in. bag. Pas 
villon gegangen, unt hie. ſchoͤnen Glieder auf weiche Polfter ausiſtregen 
als ein rieſenmaͤßiger Cohn Albions ſich deſſelhen bemaͤchtigte amb Ait 
ungezogener Bequemlichkeit aud) den nod). paneber heſindlichen Raum 
einnahm. Es gab nun hin und her Grortecungen in yerſchiednen Spras 
chen; mehimls that an alg ſchliefe ich mt: ua be. —— Kom⸗ | 
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einen ſehr einfaͤltigen und langweiligen Traum gehabt; 6 pate mit 
naͤmlich vor einem ‘Belgier und einent Englander ‘ getraumt. Varauf 
ziſchelten ſich ber’ Uſurpator ‘un ſeine Geſellſchaft allertet int’ bie Dire 
ſchwiegen jedoch (tile und benahmen ſich vdrſichtiger. te! . 

Die Nacht verftrid) unter einer Reihe vor abwechſelnden Martern. 
Reihe. Situation brachte mir dle gewimfdyte Behaglichteit. wd: Rube. 
Har dev haͤufigen Beweguyg ſtieß ich nod) awidie Lampe der Kajute, fo 
daß das Oel herunter teiufte. Diefer Umſtand und die Beſorgniß fax 


bie Sletten veranlaßte eine Ereneverinderwng. Ich benützte bas In⸗ 
terim, ſetzte mich in die gewordene Breſche zwiſchen zwei engliſchen 
Nieſaubeinen und ſtieß fie mit dene Muthe und der Nuͤckſichtsloſtgkeit der 
Verzwriflug aud cinauder und Sehauptete mich urein’ fonftitutionelies 
Archt in: ſchlechten franzoͤſtſchen Phruſen ‘(hens für: ein gutes Frangofifdy 
ay: fey viel. zu mide) barthnend, anf ‘bem friſch atquirirten Plage. 
Nach einigen nuglofen ProteRatwnen guben fid) meine Gegner zur Rube. 
Aber. das nnverniinftige Schnarchen bes einen Gentlemané bradjte mid) 
aud) nad) diefem Glückeswechſel um jede Ausſicht auf: einige Stunden 
Ruhe. Ich verfludte laut und ſtark bie Englander; in ihrer Cigens 
ſchaft ald Reiſegefuͤhrten und 30g es ber, bes “gene ungeacha, auf 
dein Verdecke herum zu ſpazieren. 

ue Det Yommende Morgen brachte milbere esitteung und Seti 
gligteld)." "Die Tyrannen ber Nacht, mit ihrem tenftifdjen GSieithmuth, 
amd ich wurden zuletzt recht gute Freunde, und wir rauchten cintrachtig 
aus diner Cigarrenſchachtel. Zwei Hollanderinnen, von großem und 
angenehniem Koörperbau, aber gang eigenthuͤmlichen Phyſtognomien und 
Gebehrden, bildeten meiſt fortan unfer vis-a-vis. Sd) erkannte in 
ihnen Schriftſtellerinnen; denn fle ſchrieben unaufhorlidy in die Tages 
buͤcher und genoffen faft nichts von der freien Natur und der immer 
intereffanteren Gegend. Sie fchienen mir, aus Wlem gu ſchließen, 
wenn es iiberhaupt geftattet it, auf einem Dampfſchiffe folide Schluſſe 
gu ziehen, aud) Guyernaturaliftinnen yu feyn. Gie bewegten ſich in 
immer gleidjem Gehritt und. Tritt, wie Uhland's Goldat und fein guter 
Kamerad, afen und tranfen, ſprachen und ſchwiegen immer zugieich, 
wie nad) dem Latte, affekt⸗ unb leidenfdjaftlos wie es ſchien, und nur 
die rationaliftifdyen Spottereien des hie und ba in: ihrer Kleidern höchſt 
ungezogen wühlenden Windes, brachten fle _ einige Male aus der 
Faſſung. Ich aber brummte von eit gu Zeit einem aus meiner 
Geſellſchaft den Vers aus Macheth gu: „ Sahſt du die Schickſals⸗ 
ſchweſtern?“ 

Wir erreichten endiich den SDafen der /heiligen Etadt Cdllen“ 
früͤhe genug, um gleich dad nach Koblenz abfahrende preußiſche Dampf⸗ 
ſchiff noch beſteigen zu köͤnnen. Hier gab es anſehnlichen Zuwachs und 
zwar ou intereſſanten Leuten. 

Vor allen zog meine Blicke auf ſich Admiral Napier, ber Held 
vom Capo St. Vicente, welcher der kleinen Konigin Maria da Gloria, 
meine Schugbefohine vom Jahr 1827 wid 1828, zum Throne von 
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Portugal verholfen, worauf fle mur, bereits Gattin ded, zweiten Man⸗ 
nes, immer nod) Puppen ſpielt, wabrend ihre aͤltere, fdhonere und 
geiſtreichere Kallegin, Ghriftien, mit Riefen und Drachen fl herum⸗ 
ſchlagen muß uel doch nod) Sat gemig gues Spielen ſindet. Der ber 
rũhmte Seemann war vos feiner. zahlreichen Familie umgeben und ef 
gewaͤhrte ein rührendes Schaufpiel, ihn mit den kleineren Knaben und 
Madchen Duenfpiele aufführen zu ſehen, wobei oft die jungen und alten 
Damen: Anter den Llnweſenden seber, bie parties dtaldes ber. kleinen 
liebenswirdigen Æunſtler bold verſchaͤnt lacheln mußten. Meine wider⸗ 
wartigen Reminidtenzen aw bie brittiſchen Schlafkameraden in vergungeney 
Nacht zerſchmolzen, wie der Schurr durch ble Sonne, ‘beim Anbbicke 
einer /wunderfchonen Lady und ihrer Gonfine, weiche unaufhoͤrlich die 
Plage wechſelten und Schreibers Nheinreife und wer Stolterfoth und 
Gelbs Mheinfagen ſtudirten. . 2 
Zur Abwechttang entziitte ein anderes pikantes Gemaͤlde von 
Offenbarung garter Gefühle in der Kajute; ein friſch vermaͤhltes hollän⸗ 
diſches Dank tergoß ſich⸗ hier. in Gefidndniffen inmniger/ trener und ewiger 
Riche. Das junge Frauengiaumer, Lieblich md anmuthig und in: bem 
Ghide der: Gegenwart mit trunkener Seele ſchwelgend, ſachte mit ihren 
lebhaften, ſchoͤren, dunkelglührnden Augen dew Froſt: and: den Zurgen 
bed Eheherrn zu verbannen, welcheneine Art chronologiſche Tabrlle von 
Feldzugen verſchiedener Art anchvitdten. Sie ſehte ſich ihm; wenn ſie 
unbelauſchtſich glaubte, .balbd.: auf den Sches, mit Kaſſen ibn ermu⸗ 
dend, “641d hriete’ fle vor ihn hin, gleichſam um eine Anerkennung ihrer 
inneth Guipfindungen Settelnd; die dolos délirt:e sospiri dauerten mid 
ordentlich, wie Lacrymaͤ Ghriſti und Tockayer an: einen Shufer ver: 
ſchwendet. Semis hatte der Gultan von Palenbang, wenn anders, 
wie ic) ne¥muthete, der ſtark beſchnurrbartete Offizier wider ihn gedient, 
fic) gefangen, gegehert, ment dieſer Feind, idy meine bie Dame, gegen” 
tim ausgezogen thre. Für “bie Literatur ihres Gaterlandes fchienen 
jedod) beide Reubeomihite gletdy enthuffasmirt und die Nederlandſche 
Ratre von. Helmers, dere Titel id) aus dem Buch erfdhielte, zeugten 
fire fo guten, als patriotiſchen Gafdymad. Die Glut und Imnigkeit 
ihres Empfindungen hinderte bie junge Frau and) nidjt, Butterbrod 
nebſt Zubehör und Thee in reichlichem Maaße gu ſich gu nehmen 
Naturlich, die Leidenſchaft und bie Rheinluft zehrten gleich ſtark. 
Das Mittagmal in der Kajüte gab meiner Phantaſie eine andere 
Wendung und reidjere Befdhaftiguuger. Gin geheinmißvoller Unbe⸗ 
faunter, melcher iiber alle moͤglichen, perſonlichen wie dffentlidjen Ver⸗ 
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filtniffe imterrichtet (chien, weldyer die Literatur und Politif aller Staas 
feu traftirte, die Relluer guy Ordnung und. Raftigfeit zuſammenfluchte 
and den Polfgeifommiffiy der Kajute ſpielte, gewaͤhrte uns viet Unter⸗ 
haltung. Deweben der ree BanquierG... aus Briiſſel, einer der 
einflugretdy (tex Maͤnuer von der Partei der Liberalen, einſt dem’ Havfe 
Raffau ſehr gugethat -und nunmehr. ‘fehr it Leopolds Vrrirnuen, ohne 
in feinen Gefühlen von Berehrnng far: erſteres ſich ſchwaͤchen gritaffen, 
ward durch did Art und Weiſe, wie idy ber feinen gegenwürtigen 
Souverait mid). ausließ, gw: lebhaffer Theilnahme :ah : dents Gefpride 
gezogen. Wir wurden “troy” gewiſſer Meinuugsverſchiedenhriten recht 

gute Freunde und theilten uns mancherlei Aufſchluͤſe gegenfeitig mit, 
—* wir, cist Konkordatd eingogangen hatten, einfach sadder Genens 
Tung jy Cenpokd “1. Hediefien, wogegen td) Dew, Pringety: ex den 
Konig” fie die Dauer der Sufammenreife ſuſpenbirte. Diefer Main 
evmpang  fid) meine: ganze Westung und Neigung web wir trennten und 
fodter. withid) anges tin pan oT 
: Qu den Hamptgenuͤſſen des Pages fami die Bebanntſchaft wth Uelfer- 
haltung erſt seit ciner licrbenswiedigen: Dame mis Danzig ; der. Feau 
‘Des Kaufmanns 6... N.... unbidlefem felt, febanit) wid dir: ne 
chen, geiftreichen und tücchtiggeſiunten Grau ded Banquier PH ...:.. aus 
Gamiower, fo wie ihrer Torchter und deren Batter ,: weldje. ſaͤmmtlich 
‘bis Maing eingefdhrieben ‘waren: Dieſe Familier. zuſaminen, aks ‘deren 
genauer Bekaunter auc) Hetr E. fidysan(djieh, bildeten einen habſchru 
engeren Kréis und; Dias P.... war dis Seele door 1 Vw . hatte 
‘mehr als einmal · Gelegenheit die vorzaglidjen Eigenſchaften dieſee Dame 
gu bewundern. Alle Gegeuftände bes Tages amd ſolche die auchwicht 
dazu gehörten, warden auf: das vugenehmſte exfdhoyft Die. Danziger 
und’ id): unterdéelten ſich im Koblenz: nods bis {pat in dic Nacht, wie⸗ 
wohl id). ntit vorgenommen Gatée 7. diefanal, wad), fanlf Sager, wiederha 
gum erftenmal, recht auszuſchlafen. Aber Ber Reig des geiſtigen Vets 
febys beffegte alle Lodungen der immer gudrehptiches:rinic mahnenden 
Schlummer⸗ und Traumgoͤtter. Dek Abſchied von, dem jungen Ehepaar 
that mir ordentlich an. Nord⸗ und Süddeutſches hatte . ſich frermdlich 
nusgetauſcht, und wenn ich ſtets eat begeiſterter Wnhanger unſerer 
ſchwaͤbiſchen und rheinlaͤndiſchen Frauen ſchon von Haus ans geblieben 
bin, fo muoß ich geſtehen, daß die geſcheidten, frinen, ſinnigen Nord⸗ 
laͤnderinnen anf. mid) jederzeit eine eigenthümliche Anziehnnugskraft ge⸗ 
außert haben. Gerade die Vermiſchung ber Zuge, Eigenthümlichkeiten 
und Nuancen gibt dem geſellfchaftlichen vdeben den Hauphwerth, wide 


Vas Umſichhaben ves ewigen Einerlei mdi dad Sichaufh fee an ·eitie 
cingige Form des Fühlens, Dealené unt Betrachtens. Wie dentfchen 
Poy flognonrien - von der Oſt⸗ and Rordfee bis gu. den Wlpen Mit mir 
recht, eve sie ihrer: Art; nik “ptgen’ die Zlaitdeutſche Tepes pete 
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Der naͤchſte Morgen: vereinigte midy: wit beat: evmnben ahICD anys 
nove und Frankfort. wieder, nadidem Heer -Gimodpiwideh Pantoffeln — 
mit dem Allerfrüheſten ſich beutlaubti: Emer! ber ‘hevrlntfier’ Sagview’ 
ganzen Sounners that angebrochen und veréintgte feine Prideimitibe 
des Wundergemaͤlbes der Natur wow Koblenz B16 Wainy.’ Aveferd Sete 
Woeletie lied fait bet ganja Say Mier! cath Meme! Ue bede Auß eich 
Flecke, ba wo man Biel Sete: Ausſſechtegenoßl, und wir, eebeitetwoin 
Sayers und ‘Sent, in Bergangetheie’ ald Begeatart:,: ta Prvfe ab 
Poefte- cite’ Art Achehbiget Koumnehtave ver Gegeitiané, wwiche vag 
Dampfſchiff ſtromaufwärts mit minderer Gite diddifubr. Die shee 
Labyh; welche inher bie meiſten Burger’ ſich theils von chrru Lanbsteiue 
theils von · Deutſchen erklaͤren Ließ, kam vor Cache. wiht: mehr sw) 
als man endlich auch zur Rage: und gue Maus! gelange wars Mie 
Benennieg dauchte ihe alerliedA: Die Hehe SAtals. alinoes anetied 
Formen und romantifden Geſichtszügen verforperte . mix 'balp> diefe; 
bale jene Reminiséeny aus der Geſchichte der Fraͤuei von ShabeGPeare, 
W. Scott und’ ‘Bulwer. Es gibt Stunden,wol ih nichts wr; oie 
Phintaffe bringen tan, al’ eine Englanderiit and. wiederum andere 
wo id) ihre-Lords,, Sirs und Dandhe yumi Beufel-whitfcyers cd aievrin 
i”. PGegen-Mittag fam’ auch 0d) eine Fainilie aus Frankfurt aniidee 
Oder mit eihigen ſreumdlichen Madchen bow 14 — 167 Sabheen; die man 
gleid) als Genien . bet einem raytbologifdien! Melodram Haste veropndétt 


können. Sie Kateen fe friſche, klare, durchdringende Auuglein wie tard 


fen, pedyfdiwargent, -Herderbendrobendert’ Wimpern, vobhe. dad mindeſte 
Bewußtſein von der allmahlig darin ſich bildenden Zaubergrwalt, forner, 
fo kerngeſunde: Zahne und. Lippen von wahrer Nubinfarbe, daß ich 
Mad: Ph. meiner vielverehrten Mamaiad iiterim von: Jeit zu Heit 
treulos wurde, tin mich fimplerifdy ſatt an dieſen nod) nich vollig ents 
knospeten Lieblichkeiten zu fehen.. Die Fraͤulein ſpielten umaufhoͤrlich 
mit Kindern, in ihtem Wefen nod)-felbf— gang Kinder, und: wechſetten 
in einer Viertelſtunde wohl dreißigmal die Plage. Es giebt nichts 
intereſſanteres, als jſolche Confirmanden oder Kaumconufirmirte mit Ma⸗ 
nieren und Gebehrden von Schulmädeln, wad mit Augen und Geban⸗ 
feubligen von Zwanzigerimenqg fury mit jenen ruhrend⸗ naiuen Hors 


} 


ase 


mMoeuvres, durch welche die liebe Natur jeden Augenblich die Schneiber⸗ 
fdjecre ber Givilifationsdeeffur feinpaeffiend zu Schanden madt. 

» Meben ibnew bewegte fid) eit alter Baron aus Weſtphalen von 
ganz eigenthunlichem Zuſchnitt, welder hurd Caltame, Gpvadie, Site 
ten und Grimaffen der Gefellfdjaft bald oben, bald unten viel Stoff 
gur Heiterkeit gewaͤhrte, mit allen Kellnern in Geode lag, und als ein 
grimmiger Axiſtarch der Speifen und. Getraͤnke nice felten ſich unbe⸗ 
ſtreitbare Vordienſte um, die, Geſammtheit erwarb. Er iſt jedoch, da er 
Hale ein Fehr aus auf den Dampiſchiffen zu yeifen pflegt, fo wohl 
bekaunt, daß win: ihe nicht naͤher zu zeichnen brauchen. WE ehemaliger 
Frennd hes unſtreblichen Miniſtrxs v, St ein, hatte ex Anſprüche guf 
meine Achtung, und vachdem er athemos und erſchopft von ejnem laps 
gen Streit wegen / entzagener Grdbreren, fic) auf eine Bank,.geworfen, 
gingen wir eige Neihe Sreves aus, dem Leben hes hochwerdienten, Staats⸗ 
mannes ard, Geſchichte ung. Politik treten. nunmehr wieder an die 
Stelle dex Aeſtthetil und Romantik. Mit: einer Art Unmuth erblickte 
id) Die Thurme von Maynz, vergoldet vom Roth dex ſinkenden Sonne 
Denn wm. fchicden. die ſtrven Gafte von. Hangover, wab- die aus dew 
beiden Granffurt., Der ſchoͤne ioe twa - wig seine: einzige laus⸗ Gtuude 
vorũbergegangen. 3. 

Die hübſche Wirthia im rheiniſchen Hof lag auch dießmel,i in Few 
ſter; aber: fo: ſehr ich Mich beeilt hatte, dad Teregin. gu gewinnen, und 
darüber zine Hudchachtel einbußte, die mich die ganze, Reiſe uͤber geung 
geargert hatte, fo fand ich doch alle; Winkel befegt, und gwar yu Dritt 
theilen wiederum — von Englaͤndern, den unverſohnlichenWiderſachern 
meiner meiſten Reifen. Ich behalf mich mit seinem Gaſthofe zweiten 
Nanges. und war glücklich genug, einen diglomatifcen Freund aus Frank⸗ 
furt daſelbſt gu teeffert welder den Schweißbedecktqn kaum mehr erkannte. 
Und) dießmal fam ich um Pen Schlaf, und müde und matt in dad 
Dampfſchiff nach Mannheim und Leopoldshafen. 

So eben wollte ich der radikal zerrütteten Natur einige Rube gön⸗ 
nen und: legte meinem Mantel gu einem bequemen Kopfpolſter zuſam⸗ 
men, alé eine Dame avs Mannheim ein Geſpräch anknüpfte, welches 
eine fo humoriſtiſche Wendung nahn, daß Morpheus und fein Gefolge 
von Menent verſcheucht entwidjen. Das nledlide Bologneſey⸗ Handchen, 
ihr getreuer Begleiter, machte ſo viel Capriolen und benahm ſich ſo gra⸗ 
zids und manierlich, — er hatte von dex Kultar der Beit geleckt — 
daß id), obgleich in der Regel hein Liebhaber von vierbrinigen Sympa⸗ 
thie, midy dennoch fire feine ununterbrodyenen Aufmerkſamkeiten einigers 


305 


mafed daukbar bezeigen ntafte, gm dem lieben Thiere keinen ublen egriff 
pow meiner ſociales: Bildimg beizubringen. Gia ſanfter, giuiger; Blick aus 


dem Auge ſeiner Herrin belognte seine Theilnahme ay dem Schickſal deg 


Neinett Ruappens aberntals poet-Enghinderiuien und daruuter· eine von 
porshglidies Schoͤnheit, vollendeten’ die Unmoͤglichkeit der Mndfahrang 
des Schlafprejected, beſonders da fle die Grimaſſen, iwelche mit dickens 
Et verbunden zu ſeyn pflegen, von. Zeit zu Zeit gun: Gegenflande der 
Beſprechmig machten. Es war aber, wie: fle mir ſpaͤter verſicherten, 
blos eine madfirte Verſchwoörung geweſen, war. mich den Geſpruͤche zu ex⸗ 
halten. Die junge Dame Rr..4 überfetzte lange aus Göthe und Yeas 
Paul, und ſie las und ſprach das Deutſche mit einer feierlichen Arugſe⸗ 
lichkeit, bie ihr gar gu ſchön ſtand. Darauf gab fie die Geſchichte ihrer 
Studien: &B unferee. Literatur, ihres Kultus fir Schiller, Gothe and dew 
Sramanen vom Fichtelgebirg, einige Data aus ihrer Familie und dep 
eben ihrer, Freundiunen mit einer Unbefangenheit sum Beſten, die mid), 
ber ich bie Englander darin ſehr zurückhaltend weiß „in Verwunderpug 
ſetzte. . Dae Fraͤulein zeichnete ſich durch die ſeelenvoliſte Güte, eine 
Reinheit d bes. Sinnes, einen Rejchthum und eine, Schonheit des, Gempithes 
in vielen eingeinen Siigen aus, daß icy mich tiefer Rabrung nicht re 
wehren fonnte, ; 

Die’ Schweſter ſekundirte treulich ais Dinarſade bie Scheheraſade 
in Tauſend und Eine Nacht. Die Mutter weiche ‘mit aller Behaglidy 
teit einer Brittin aus angefehenem Hauſe, auf dem Verdecke ſich ge⸗ 
lagert, war eine majeſtaͤtiſche Frau, die man ſelbſt noch hlͤbſch nennen 
konnte. Sie lief’ fid) wie cine Fürſtin bedienen; aber das ſchoͤnſte Ver⸗ 
haͤltniß herrſchte, fo Biel man aus rinzelnen Erſcheinnugen wahrnehmen 


konnte, in dieſer Familie. Die. Augen der aäͤlteren Tochter ſchienen den 


Glanz ves Tages oft zu verdunkeln; es ag cine himmliſche Freundlich⸗ 
keit darin, und alles theilte ſich in die Bewunderung ded geiſftigen Neizes 
ber daraus über bas fein gebidete und durch ‘die’ zarteſten Linien bed 
Shenumfes ausgrzeichnete Geficht ſich: verbreitete. Eo flellte ids wit 
ſtets Mabdline Lefter. in ‘Bugen ram vor. ae andere mugte fa Leo⸗ 
noren ausheifen. :: 

Mit Mannheim ging die atviterbatemng fir immer unter. Faſt alles 
ſtieg hier aus und ich mußte mich mit einigen Rheinbniern, welche theils 
gleid)gidtige, theils Siebenpfeiferiſch unwirſche Geſichter zur Schau tens 
gen, bis Speyer behelfen. Der Baron allein Hie mich nod) einiger⸗ 


maßen aufrecht; aber bas Geſpraͤch war aufgezehrt wie ber Borrath - 


des Traitenré in der Kajüte. Der Refe bed Tages follte beinahe nech 


ra 


, ; 





rghit beittgen:: Der iRapitin des VDampfſchiffes ‘ wollte.cine: Stande 
Heit’ gewinuen, durch -Srywiagung. eines Durchfchaitts , zwiſchen Speier 
find Leopoldshafér, wees idy mich: micht wre. Dieß ging aber nicht ian, 
und fon dle sik Haar Tage. qavign gemad)te Erfahrung⸗avo nthalid) 
DAS SHhif; beinahegaͤuzlich umgekehrt: ind. die: gange Befelſſchaft ia 
fombifdyet Sicnationen unter einahded geſchuttelt wWorber war}: hotte hd 
eines Beſſern Gelehren Follen ; dag, man witr-eihtenileitht sbelrdentw: Fahr⸗ 
zeuge, deffen Raber: nicht recht eingreifew; Sen Verſucht nicht wagen 
dhrfe, Wohl Fknfntal ermewerte:man ihn gleichfalls ohne Exfolg.: Die 
Merigtlihtelt der Schiffsleute, primal vedrStemertianneyi ja Zulegt..des 
Gapithns ſelbſt, weldher : feiner : milanweſenden / Schweſter :itriges | in’s 
Om: raunte, egehgta waticlidy. auch? bei und nidst gerintje Beſorgniß 
und ‘wir dugerten unſeren Unwillen fent,. Daf: rattan sau Soften der 
Peffagtere. dergleichen Grperimente fidjrerlanbe, ciseA a foment | 
+ hie junge Geant , welche ein Rind tel ſich ‘hatte, tec * 
as fle betitommert, „mit, und follin’ mich die —— oe 
Scene von brei Tagen ſich erneliern uth bag —— 

oder Ber’ Seffet effet ganje Etaft mia in ‘Beeps fa? j 
geh kdnile.“ 7 me i 


Wir, hielter wg, auf. den aͤußerſten Fall gefaßt; bok ome id 
nicht umbitt ,, sine. fo unnütze und lisberlidhe Todesart gum “paras zu 
bekiagen, falls wir durch die malitidſe Brühe des voͤllenkeſſeit geſotten 
were, oder in den Weller zu Grumbe geben ſollten. 


“Die Nacht brad) inmer dunkler civ und das Faͤhrzeng ging immer 
—* , daralle Kohlen in Folge der fester Anſtrengungen beinahe 
aufgebraucht waren. Der Leuchtthurm, welcher ein paar Stunden von 
Schroͤckh in: ber Regel bei Verſpaͤtengsfällen Dienſte Jeiſten; muß, 
wollte nod immer nicht ſich zeigen. Aber der geſtirnte Himmel, wie⸗ 
wal nicht hinreichend füt den ſichern Gang des Dampfſchiffes, feuds 
fete zum minheſten wobhlthuend. und troftend in-unfer Imneres hinrit wd 
bei:Denr efter Glaſe Bedunéherger: und bei der letzten Gigarre von der 
Gitte ded Garoné unterhielt id) mit dem hübſchen Weibchen, deren 
Rind ich an. mich drückte, als ware ed mein eigenes, ein langes Ge 
ſpraͤch über Gott und Unſterblichkeit, Sterben und. Wiederſehen. Ba 
waren gerabe: im beſten Suge und im Begriff, einen der ſtaͤrkſten Gir 
wife, welche: bie Freigeifterei dein Glauben an das Yenfeitd eatgegew 
zuſtellen pflegt, zu -evdrters; als Leopeldehefen endlich ‘fhe wurde 
ane ein lebhaftes / Hurrah ertonte. 
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Die. Freude äͤußert ſich ungewöhnlich bei dem abgemüdeten nnd 
aͤngſtlichen Haͤuflein der Getreuen. Mitternacht war gerade angebro⸗ 
chen; mechaniſch ſchleppten wir uns und unſer Gepaͤck in ben Eilwagen 


nach Karlsruhe. Nachdem id) mid) überzengt, daß der Koffer mit den 


Urkunden⸗Schaͤtzen und Chroniken aus dem Haag ſicher aufgeladen, 
warf ich mich, nunmehr in der neunten durchwachten Nacht, unbedingt 
in die Arme des Traumgotts und eben ſo fiel ich gleichſam vor dem 
Bureau, wo der Wagen hielt, mechaniſch in die Arme des meiner har⸗ 
renden Freundes. Hierauf, und nachdem gleichwohl noch einige Stun⸗ 
den verplaudert worden, erfolgte der laͤngſte Schlaf ſeit zwanzig Jah⸗ 
ren. Und hiemit ſcheide ich von dem Leſer, zufrieden, wenn er ſelber 
nicht ſchon lange vor dem Schluß dieſes kleinen, mit leichter Waſſer⸗ 
farbe gemalten Reiſetableau's eingeſchlafen iſt. 
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bie -Sffetten veranlaßte ciné Sceneverinperung. | Ich benützte das In⸗ 
terim, {ebte mich in die gewordene Breſche zwiſchen zwei englifden 
Nieſaubeinen und ſtieß fie mit bene Ruthe und ber Rückſichtslofigkeit der 
Verzwriflug aud cinauder und ‘Sehauptete mich, mein konſtitutionelles 
Recht in: ſchlechten frauzoͤſtſchen Phruſen(denn für: ein gutes Frangofifd 
wari ſch viel. zu mfide) darthuend, anf ‘dent friſch atquirirten Plage. 
Nach einige nuslofen Proteſtativnen gaben fid) meine Gegner: zur Rube. 
Aber dad vnverninftige Schnarchen dev einen Gentlemans brachte mid) 
aud) nad) diefem Glideswedfel um jede Ausſicht auf emige Stunden 
Rohe. Jy verfludte lant und ſtark bie Englander; te ihrer Eigen⸗ 
ſchaft ald Reiſegefuͤhrten unb 309 ed voer, des Regens mngeaces, auf 
bem Verdecke herum zu ſpazieren. 

J Det fommende Morgen bradjte mildere Witterung und Gti 
set" ‘Die Tyrannen der Nacht, mit ihrem tenſtiſchen Gieichmuth, 
amd ich wurden zuletzt recht gute Freunde, und wir rauchten eintraͤchtig 
aus einer Cigarrenſchachtel. Zwei Hollanderinnen, von großem und 
angenehnmem Korperbau, aber dang eigenthumlichen Phyftognomien und 
Gebehrden, bildeten meiſt fortan unfer vis-a-vis, Sd) erkannte in 
then’ Schriftſtellerinnen; denn fle ſchrieben unaufhoͤrlich in die Tage⸗ 
bücher und genoſſen faſt nichts von der freien Natur und der immer 
intereſſanteren Gegend. Sie ſchienen mir, aus Allem zu ſchließen, 
wenn es fberhaupt geſtattet iſt, auf einem Dampfſchiffe ſolide Schlüſſe 
zu ziehen, auch Supernaturaliſtinnen zu ſeyn. Sie bewegten ſich in 
immer gleichem Schritt und Tritt, wie Uhland's Soldat und ſein guter 
Kamerad, aßen und tranken, ſprachen und ſchwiegen immer zugleich, 
wie nach dem Takte, affekt⸗ und leidenſchaftlos wie es ſchien, und nur 
bie rationaliſtiſchen Spoͤttereien des Hie rind da in ihren Kleidern höchſt 
ungezogen wühlenden Windes, brachten fle einige Male aus ber 
Faſſung. Ich aber brummte von Zeit zu Beit einem aus meiner 
Geſellſchaft den Bers aus Macheth yu: y, Sah bu die Schickſals⸗ 
fdweftern ¥ “ | 

Wir erretchten endlich, den Safen. ber heiligen Stadt Gillen“ 
früͤhe genug, um gleich dad nad) Koblenz abfahrende preußiſche Dampf⸗ 
ſchiff noch befteigen gu finnen. Hier gab es anſe holichen Zuwachs und 
zwar on intereſſanten Leuten. 

Vor allen zog meine Blicke auf ſich Admiral Rapier, der Heid 


vom Capo St, Vicente, wether der fleinen Koͤnigin Maria da Gloria, 
meine Schutzbefohlne vom ahr 1827 und 1828, zum Throne vor 








weldjem zuweilen eine Erſcheiduug hinreich, bag: ganze Reidy: aie 
fchirttern. 


In ven erften Jahrhunderten ihrer Herrſchaft kannten die Califen 


fein anderes geſchriebenes Geſetz, als den Koran. Einige Doctoren 
fügten demſelben die Sammlung der Geſetze des Propheten 
bei, das heißt ſie entwarfen einen Gober ber Aenßerungen, Srundfage 
und Rathfdlage Mtuhammedés. Su den legislatoriſchen Werken zaͤhlte 
man allmaͤlig auch die Sammlung der apoſtoliſchen Geſetze, 
welche die Bemerkungen und Entſcheidungen ber Apoſtel und erſten 
Schüler ded Propheten enthielt; ferner die Sammlung der canoni⸗ 
ſchen Entſcheidungen, zuſammengeſtellt von den Imams mudjtehids, 
oder den Auslegern der erſten Jahrhunderte. Da jedoch dieſe verſchie⸗ 
denen Geſetzbücher gu baͤndereich waren, unt mit Erfolg ſtudirt zu wer⸗ 
den, und da ſie die Praxis eher verwirrten als aufklaͤrten, ſo unter⸗ 
nahm es ein berühmter Rechtsgelehrter, Molla⸗Kusrew im Jahr 1470 
(875 der Hedſchra), dieſelben in ein Geſetzbuch umzuarbeiten, dad 


er die Perle (Durer) nannte. Gleichwohl wurden nicht alle wichtigen 


Puntre von bem Mola mit gleicher Vollkommenheit behandelt, weshalb 
Scheik⸗Ibrahim⸗Halebi, ein anderer Doctor ber Ulema's, dad 
Werk ſeines Vorgangers umarbeitete, wobet er vollſtaͤndiger und genauer 
gu Werken ging, und Feiner Wrbeit den pomphaften Titel Multeka⸗ 
Wisabhur, oder Qufaimenfluf der Meere gab. Diefes Ges 
ſetzbuch erhielt dex Vorzug. Rody heutgutage gilt es in allen mufammer 
Danifchen Lander ale Antoritaͤt. 

And dfe Sammlung der Fethwas, oder Entfcheidungen ber 
vorzuͤglichſten Muft?’s werden von den tirkifden Richtern gu Rathe ge 
zogen. Diefe Fethwas, deren aud) in neuefter Feit Erwaͤhnung ges 
ſchah, find einfadje Rechtsfragen, auf weldje eben fo einfad) mit Sa 
oder Nein geantwortet wird, gewiffe Faͤlle ausgenommen, welche eine 
laͤngere Entwicklung erfordern. Sonach bilden ber Koran, das Geſetz⸗ 
bud) Mlultefa und we ‘Sammlung ber Fethwas, das ganiye corpus 
juris des Orients. 

Wir wenden uns zuvorderſt zu bem Ctanbe der tema’ oder 
Geſetzkundigen. 

Dieſer Stand iſt der exfte im Etaate. Sein Eiufluß bat bem 
des Sultans. dad Gleichgewicht, der, ohne jenen Stand zu Rathe zu 
ziehen, es nicht wagen: darf, die geringite Wenderung im Meiche: einzu⸗ 
führen. Man wird ſich erinnern, mit weldyer Schenung Sultan Mahmud 


) 
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ruͤckſichtlich biefed Standes zu Werte: gehen mußte, als er im Jahr 
1826 die Vertilgung der Janitſcharen beſchloß. In neueſter Zeit brachte 
ber Tadel eines Ulema's bei Gelegenheit der Aufſtellung ver Bildniſſe 
bed’ Sultans in den Gafernen: Conſtantinopels beinahe cine Revelution 
pun: Unsbrude.. Die gare Zukuuft idee: now Mahud bis auf den 
heatigen Fag. fo. traftvel ifortgefeStex: Reform. haͤngt einzig amd allein 
won der gugefagten oder: werweigerten Mithilfe diefes maͤchtigen Standes 
ab. Man :begreift den unermeßlichen Einfluß, ben derſelbe ausübt, 
wenn man brdentt, daß er ‘bie biirgerliche und religidfe Geſetzgebung 
in ſeinen Haͤnden Halt. Zwar bithen Geiſtliche und Ridjter zwei ver 
ſchiedene Unterabtheilungen, aber fie gehorchen einem und demſelben 
Oberhaupte: Sem Mufti; uͤberdieß ſteht den obrigkeitlichen Perſonen 
dad: Recht gu, die prieſterlichen Verrichtungen gu verſehen, fo: oft fe es 
fie paffend eradjten, und unter allen Umſtaͤnden haben fie im der rely 
glofen. Hierarchie ben Vorrang vor Hen Dienetn des Gultus.. 
3 QBebder bie exftern, nod) die letztern brauchen ein Gelübde zu lev 
Ren. Gleich andern Moslims fonnen fle. id) verheirathen, und Reidy 
thinner erwerben. Sie entridjten weber eine Stener, nod) fiud fie 
jenen willkührlichen Vermogenseinziehungen unterworfen, denen die hoͤch⸗ 
We ‘Standesperfonen ta Neiche ausgeſetzt find. . 
»Junge Leute, welche ſich diefer : ehrenvollen aura a 
teeter in bie Meduſſeen, oder Collegien: der Mofcheen, wo fle die Redjte 
‘und. die Theologie fiudiren. Zehn Claſſen ſind es, welche fle gu durch⸗ 
laufen baben, naͤmlich der Gramatit, ter Gyntar ‘umd ber Logit, der 
Moral, ‘ver Allegorien, vex Theelogie,: ber Philofephie, der Juris⸗ 
prudenz, der Griduterungen ded Korans, und det mandlichen Geſehe 
bes Propheten. Die Zodglinge fahren den. Ramen Softa. Die araby 
ſche,“ perfi{dhe und: tirrkiſche Sprache. gehoͤren gleidifals in dad Pro 
gramm ihrer: Studien. Seit einigen Jahren verlangt man auch einen 
Curſus der Mathematik und das Studium einiger neuen enrophifden 
Swrachen von shen. Wenn ein Softa Qus dem Meduſſe ansinitt, 
ſteht ihm die Wahl zwiſchen der gerichtlichen oder geiſtlichen Laufbahn 
fret. » Dad Diplom, welches ihm ber Mafti nach vorgenommener Priv 
fung ausftellt, gibt ihm den Titel eines Mutazims (Afpiranten). Feder 
Mutazim Yann ‘verlangen; bas. wean fhe weit dem Titel eines Raid 
CSubftituven): in eine kleinere Stadt ober in einen Canton ſchickt. An⸗ 
erfannte. Kenniniſſe oder Faͤhigkeiten erwerben ihm dad Amt eines 
Cadre oder gewoͤhnlichen Nichters in einer der minder bedeutenden Staͤdte. 
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MDa Gerichts sinter: bes! Mnibs : obew Sadie iſt was’ ganze Babe 
hiaburch Morgens und Abenbe gedffart, auher wahrend def Tage des 
Behramafeſtes,Dieſe ‘obrigteitlidjen Perſonen eutſcheldeny gleich den 
brigen Molla' in Letzier Inſtunz ſowehl diber-baryocttdyerals- Crimintil⸗ 
veibrechan.in Daßgloichan erhernen le uͤber Augelegenheiteci, welche auf 
Deis Wogiat, die ‘Proved rand" guifttiche Vorſchriſten Ventz triben: iad 
Mnfigne? Schrelber 40 Weil! zugegeben; dae: atethẽil witvnunn volte 
Sigung nad) Unhdrung der Zeugen und der Parteien gefallts sid 

gher-Profefers an dem Meduſſe kann yf nady 





F 8 
seco paw ree bewilligt, Pcie Ddiefer, emter 
2 Sab, Lay ang, wiſeen werden. ut Gyreidhung diefer nicht 
fae carolina aSheppolten yh, ormitien Sele Ghorantt goh 
er Chraes. ber, meiften. 4 Rue. wenige ervgidien hoͤhere Wemter, 
weit, — hh tinem außerordentüchen Verdienſte ver⸗ 
—— 


pI ig OP ol Nard pp Meda, Meding, Mdriagnopel, Bruja, 
Beate, Se Fnyta undn gpm, anderen großen Sradter haven 
Bassler. sp. c pian SRambul adifiy. Cgewo hnlichen Richters 
Plt <At, Selangen. .. Dieiee, Richter, jbo gualeich bgp 
fee aRPerEaNE By fie bie ellemaine, Buffs, ier ben 
Pare i ie Werte er Pagar Gah tule ip hi 
beigeorbnet, und in eH — Hierarchie hat. ex; dex, 
den Cadiaskers von Rumili und Anatol, den erften ‘Magi ates 
petfoheh des Reichee"' dene origkeillichen Pérfonelt Yor dent Hav’ dis 
pull Cabiasrer · vereintiyert’ bo mit” Ve Rotars wit emjenigen des 
Sechterg. Ge~ ech hieraus, daßz ead" SPerfoitut “dee? Vetwaltung fo 
FH AIS: incsglich vefchraͤntt iſt.Auf gleiche Bete ‘Vethatt es · ſich auch 
mit den itbrigen Regierungezweigen, fo daß zwanzig Beamte fire das 
Bediwiniß .cined :gangem: ——AãA— hamwreichen Rabe werden salle 
Bickdgifte inher Versigeruagseatcdigh . 
munder Sidi ct vse $4 Lame oder. suit ben Baptfnnt, in bad oberite 
Honpt der ulenia s. Sowohl die Magiſtratsperſonen als: die, Geiſtlich⸗ 
Fai ſtthen unter, ihri. . Dad Stadia der Geſetze werd: ihre Auslegung 
iñ eigrntlich fein: eingiges:Bint,.., Bei. gewiſfen Gelegenhaiten nollzieht er 
Herod gud, prlefterlidye: Verrichtungen. Sp.: uvregurtet. er 3. B. unter 
amen deh Ereſwe ſſies aadudes Oberhauptsn de⸗ ‘Cain Ren neuen 





















402 


Sultan wit dey Sibel Obmans; cise Ceremonie, welche’ gleichbedeu⸗ 
tend mit bes Salbung en: chriſtitchen Monarchen iſt. Gei dem. Bade 
cived Sultans haͤlt er die Leidengebete. Die Miniter, ſelbſt, den 
Großweſſier nicht apsgerommen, find ihm: ehrfunigavolle: Reade ſchul⸗ 
big, Gogar der Sultan verfitgt (id) guwetien gx ihm, nnd gibt ihm 
bei allen Neranlaſſungen Beweiſe feiner Udtung mud feines Wohlwgllens, 
Rel: oͤffentlichen verencueien hat. der Mufti den maw natal dew 
—— 77 3 . UY “Shoo 


In aitferordenttichen Gewitensftaten iſt es uͤblich, ‘a —* eu 
lin, din Miniſter oder: ſelbſt eine einfache Privatperfon eine ſchwer git 
lofende Frage der Entſcheidung des Mufti's votlegen. Vleſer antwortet 
init digenet Hand auf die Eingabe, und dieſe Witborten ‘be - Ents 
ſcheldangen fennt ‘inane’ eihwas. Oft beetiblgen fie langwirrige Pro⸗ 
jeſſe rDie Ridjter fordern bie Partelet (eta aif! vleſes sic 'Sw ers 
jteifen.  Dle Ferhwas werben ſtets naͤch ber·Anſicht hingeſchiedeiler 
VNuftis giaſſen⸗ ble’ gewiſſermaßen Geſchleirafr Gut Waltet ein 
Zweiſel 66) fo ' ‘teu ‘ber Mrrftt Bie ‘Botgitinditen Attemad verfantureiit, 
tint vleſen ‘pelt Fall zur Sitfcherounrg ‘yortragens andernfalls wwhiede er 
hrohe uinuftieden * * Cebeegen “atid: vielleltht ſbgar ſeine atorixht von 
bem Volte verkannt ſehen. Ws Sutton Ady med” Hil.” den Bacherdriit 
it “jeter: Staͤuten einzuführen beabſichtigte, ergriff“ éx‘biefed” Meittet, 
tint bie’ Ungufriedenfett git erſtitken weidye ſchvn ‘bert Verblicht —* 
Neueruig rege gemacht hatte? “Bik Art der beni Wufti vbegeligtta 
Frage, fv’ tole bie’ Aultzotr “a ‘waren *folgeid SOE 


SFragen “ner, BGeid ſich ‘anbeifchig, ond, hig Gaheiftgige ote 
+, nfdsighenes Bacher nachzughmen, iudem ex Schriften ; gießen 
ue pind . die Birchey,.gang uͤbereinſtimmend mit den Handſchriſten 
1, pp bruden, laͤßt,Lann man ihe Beles, zu dieſer i 
ie „ermachtigen ?/ .7 as DQ Woe n. 
Antwort, |. 1 Soba: seine in der —E evfarene. Sere 

„ſon das Talent befigt, Buchſtaben yu gießen, gum. Dende 

i.) pygettauer: und Correcter Mannfcriptes: ſobald ſeine UnterndGunmg 
er __nbeope Vortheile -darbietet ; al }! BW BSchue lligken det Mebeit, 
ana y keichtigkeit, (id) eine’ große Anzahl Eremplare zu verſchaffen 

Bae ee niederen Preids fobafo maw ferner einige. in Ver iteratar 

1. “ptoohlerfabrene:: Manner. giv Gorrectur ber..Prabebogen anfe 
: pp ftelt, fo amt wan nicht umhin, den: Buchdrucker in (einer 
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pp Vrtternefaminig zu unterſtutzen, welche gu den ſchauſten tad 
- plobendwerthefien gehirt.“ 

1 .Guft nachdem Achmed dieſes Fethwa erhalten. hatte, nnd soiled 
es Sou: den. erſten Ulemas . gebiligt worden war, wagte ev ¥ fein. Bors 
* aus zufhren. Lt taal 
» Die. Dayfeiss-Ber: Provinen, heechee gahrte, pelshe bet sept 98 
Somfantismptt: -ernénat piarthelien. gleichfalls Yethwa , welche jedod 
nicht bie Wutoritat haben, wie die ded Scheifs Ul - Balad; fig. ſind ſogat 
gendibigt, unten das ranoniſche Buch gu titiven, aus welchem -fle ihre 
Meikung:: geſchoͤpft havlen. i Die. Muftis dew; Provinzen werden auf 
Vebendyett: cenannt, fit. ſtehen jedoch dem Range ual) miter dea Diol 
Jas. nib “Gabdié..) 6.00. ‘tut’ wee We SD 
Wir habene hier vist sebriingtes Bit’ ber: ninter pen attend ringe⸗ 
Fichrten’: Hierarchie:n gegrbon.l Dirjentgen,, welche ben hohern Claſſen 
dieſes Standes migehdrea vind in: dex Regel Manner vow ſelleuch 
Eennmiſſen. Beinahe alle -Gelafrte):: Geſchichtſchreiber. und bevinte 
Rtfegendige haben: irgend -eiw: Wor im Stanbe: der: Ulemas vewfevhe. 
Die. Richteruder giedern: Sinffen; wie: die Rais’ wnd.Gadis.'der Flee 
wud klrineren Sehdte amißbrauchen gwar. allerdings hie wb da re OL 
‘walt: und! verkaufen: die Orrochtigkrit ver. Kaaret SSeS; allein bles vow 
Gultan Malinad: begennene Neform wird ifidy bald auch ial viele” Were 
‘gehen aucdehnen und: fleveber fo gut wertilger, wie die fldanpielen 
Getiigertion and. Plackereien· der Paſchas. . Nu cantnies 
yt Sidhe allein opi aupt: ber: Bolitiſchen Oierurchie hat dex Saltun 
bas Recht, ſich in. die Lbagelogenheiten der, lems! pn. miſchen; ſaln 
Aita vales: Salif. Segeidmet Vie Vereinigung der geiſticchon und welilichen 
Sewalt in ſejner⸗ andi Die Sultane von Conſtamingpel⸗ſinde micht 
eux bits Gtivetterde. uhb gnuriſchvnkten Gebleter (Gees Rete} fonverh 
aude die hochſten Imiacus, und die Erben: von Wuthzmnrarvs Gentifiier. 
Die. ihret Herrſchaft entruͤckten muhammedan iſchen Laͤnvre erkennon nichts⸗ 
deſteweniger fortindhrend in ihnen re geiſtlichen Oberhaͤupter, ‘taft 
bed: Sprucixs bed: Propheten: · Waer ſtirbt, ohne ben Imun ſeiner 
Brit anzuerkennen, dey. ft. als Ungläͤubiger: geſtorben.“ tUnfere polkii⸗ 
ſchen Zeitgrudfſen, auelche vorſchlugen, an Cullen Mahmuds Stelle 
how Paſcha · oon} Ggypten. auf den Thron von Goitftantinepel gu ſetzen, 
Dadhtert: fel piplichy Iddean, Daf: fle etwas Unftimiges verlangten. Ber 
Aegee. Moſlia wirde . Hebexaitisiden Waffen in der Hatd. zu Grunbe 
geben, ql daß er in eine foldye Mottloſigkeit wiligte.. .etediigens iſt bas 





Trt g thet bringen· Der ‘Rapittin ves Dauseepfiafed wollte. eine Stade 
Zeit gewinnen, durch Erzwingung eines Durehfchaitts , zwiſchen Speier 
tind Leopolbohufen, wemes:idy nich) wiht ‘wre. Dieß ging saber: nicht .on, 
und fdyon die cit Gaur Daye. gavin hemeichte Erfahrung⸗t sve ‘nihalid 
DAS Schiff⸗ beihabe? gaͤuzlich |umgetehrotnnd. bie gange” Beſelſſchaſt in 
kontiſchen ‘Sitwationen ſunter -einakdet geſchuttelt wWordem mar): fete Hd 
eiries Beſſern Gelehren ſollen, dag, maw wit eihens leitht :beladente Faby 
zeuge, deſſen Riders niche recht eingreiſen; Sen Verfucht vibe’ wagen 
Ohrfe, . Bohl fanfnal erneuerten man ihn gleöchfalls ohne Erfolg. Tie 
Aengſtlichkeit der Schiffsleute, zumal des 1Stenermanns; i ja zulett tes 
Capitans ſelbſt, welcher ſeiner miltanweſenden / Schweſter Witriges ins 
Ohr raunte, erzeugte natirlich auch? bei und nicht igerinte Beſorgniß, 
und wir aͤußerten unſeren Unwillen limt, daß ition: auf Roften der 
Paſſagiere dergleichen Experimente ſich erlanbe. orden so mee | 

Die junge Frau , welche ein Kind'bei ſich hatte theite site alles, 
waß fle vernommen, ‘init, und foljin” aid)’ die Moglichrent "bag bie 
Scene von dret Tagen fid) erneliern ut bas Varnpfſwiff seater 
oͤder ver effet; . deſen ganie Ktaft shat in Bewenimig footer deeiprin 
gen tonite.’ ’ 4G 


„ Wir. bielten ang, anf den aͤußerſten Fall gefaßt; Boch tate id 
nicht uhchim ry eine, fo, unnitbe unb. lisberliche Todesart zum pormud zu 
bekiagen, falls wir durch die malitidſe Bruhe des Siflenteffelé, gefotten 
werden, ober in ben Wellen ju Grunde gehen ſollten. Led 


Die Nacht. beady inmer punter ein und bas Fabrgeng ging inmer 
—** , daralle Kohlen im Folge der letten Anſtrengungen beinahe 
aufgebraudé waren. Der Leuchtthurm, welcher ein paar. Stunden vor 
Schroͤchh in ber Regel bei Berfpdtaegsfaller Dienſte Feiften :mmif 
wollte nod) immer nicht ſich geigen. Aber der geftirite Himmel, wie⸗ 
wohl nicht hinreichend fit den ſichern Gang des ˖ Dampfſchiffes, feuds 
tete gum minheſten wohlthuend. und triftend in unfer Inneres hinein und 
bei dent letzten: Glaſe Braunsberger und bei der letzten Gigarre son det 
Güte des Barons unterhielt ich mit dem hübſchen Weibchen, deren 
Rind ich an mich drückte, als ware ed mein eigenes, ein Langed Ge 
ſpraͤch ber Gott nar Unfterblicyteit ; Sterber und. Wiederſehen. Ba 
waren gerade: im beſten Suge und im Begriff, einen dex: farther im 
wife, welche bie Freigeiftere’ defn Glauben an dad Jenſeits eartgegee 
zuſtellen pflegt, gui erorters; als beopeldeteſen adlich· ſune waite 
and eit [ebbafted. Sneycab extiitte. J 
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f&smuetlid) wieder mit dem Mufti in Whrednmeg ſtehen. Reiner’ von 


Wien erhalt wegend etwas vom Staate, vielmefr beſolden fle fidy gegen: . 


feitig ſelbſt. Dieſes Syftem hat: gwar. rine Menge MiPbrducye im Ge- 
folge, gewaͤhrt aber auf det andern Seite den Gortheil, vie Regierung 
won jenem Heere von Beamten: fret zu halter, weld mm civilijirten 
Landern die Halfte bed öffentlichen Einkommens verſchlingen, unter 
dem Vorwande, ein Viertel deffelben gu erſparon. 

Der Berlauf von den türkiſchen Tribunalen ift hoͤchſt rinfach. Die 
Artheile geſchehen durch einen Zwiſchenſpruch. Wenn die Parteien 
nicht in Perfor ihre Sache führen, iſt es ihren Bevollmaͤchtigten aus⸗ 
drũcklich verbeten, ihrer Beredſamkeit freien Lauf gu laſſen. Sind die 
Srimbe ‘fae und wider vorgebracht, ſo kommen bie Beweiſe durch 
Beugen und den Eid. Rady der Meinung des Galifen Omar it der 
Beugenbeweis. zeligidfer ued bündiger, als ber Gid. Der Nichter muß 
die Untfage. pocier far rechtlid). anerfarmten Senge verlangen; diefe 
werden einzeln in Gegenwart der Gegenpartei befragt, und miffen 
beftatigen, daß dieſe oder jene Handlung ſich in. ifrer Gegenwart zuge⸗ 
tragen hat. Die geringſte Verſchiebenheit in ihren Undfagen enttraſtet 

bie Zeugenangabe. 
Gegen bie Urtheile findet tein Recurs ſtatt, fle werden daher ſo⸗ 
gleich volzogen. Nur wenn dad Urtheil bem Geiſt ‘ded Geſetzes zuwider 
ware, finute ber Sachwalter ſeine Angelegenheit unter einer andern 
Form vor einen ber Cadiaskers bringen. Wenn es ſich um das Leben 
eines Menfdjen handelt, fann der Paſcha der Proving, oder jeder ans 
bere, dem die dffentlide Gewalt übertragen iſt, die Strafe mildern. 
Die berühmte Regeret des Cabiz⸗Efendi unter Gultan Selims L 
Regiernng giebt das Beifpiel eines zweiten Prozeffes, nadjbem dad Urs 
theil des erſten caffirt war. Uebrigens handelte ed fid) midjt um das 
Urtheil eines einfachen Naibs, fondern um eine Rechtsfade, welche 
burd) gwei. der erſten Magiſtrate des Reiches gefhirt worden war. - Vel 


diefer Gelegenheit war die Entſcheidung des Sultans felbft, als geifts 


lichen und weltliden Oberhauptes der Osmanen, ndthig. 
Cabiz⸗Efendi, einer der gelehrteften Ulema’s feiner Beit, ftellte 
Dffentlid) die Behauptung auf, daß er Jeſus Chriſtus höher ſchaͤtze, als 
Muhammed, und daß bas Gvangeltam eine ſchönere Moral enthalte, als 
ber Roran. Wegen diefer Thatfache ward er verhaftet, vor ben Diwan 
des Serails geftekt, und. die beiden GCadiasterd. von Rumili und Anatol 
ſchickten fid) an, ihn in. Gegenwart des GroPmoeffiers zu widerlegen. 


e 
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Ungluͤcklicher Weiſe war ihr Wiffen weit unter Hem beB Angellagteie. 
Rur durch Gunft Hatten fie fid) bis gu ihren hoben Aemtern aufgeſchwun⸗ 
get. . Die von dem Rewer. ané den hedigen Büchern ausgezogenen unzaͤh⸗ 
ligen Stellen, die er zu Gunſten ſeiner Lehre fix falſcherklaͤrte, konn⸗ 
ten fle nicht verlaͤugnen. Unfaͤhig ibn gu widerlegen, überhäuften thu 
die Cadiaskers mit Schinpfworten und Brewünſchungen, und verdamm⸗ 
ten ihn gum Tode, ohne the Urtheil weiter gu begründen. Solches Ges 
nefmen emporie die Ulema's. Der Sultan entidied, der Prozeß folle 
oon Neuem eingeleitet, und durch bert Mufti und den Richter von Gows 
ftantinopel (Iſtambul Gadiffi> geführt werden. Cabiz⸗Efendi behaup⸗ 
tete ſeinen Satz mit gleichem Fenuer und Talent. Allein ſeine neuen 
Richter widerlegten einen Artitel ſeiner ketzeriſchen Lehre um den aubern, 
und ſtellten ihre Gitate den ſeinigen entgegen. Nachdem fie ibn ſeiner 
Verbrechen und ſeiner Srethimer iberfibrt hatten, ſtellten fie ihm fret 
gum Jslamismus zurückzukehren, und fein Gluubensbekenntniß gu ernenern, 
was er verweigerte; er ward daber verurtheilt, and nod) ‘in derſelben 
Stunde vor dem verſammelten Diwan hingerichtet. 

Uebrigens muß bemerkt werden, daß ſolche Faͤlle einer feierlichen 
Reviſion duferft ſelten ſind. Die Ehrfurcht der Muhammedaner vor den 
Entſcheidungen ihrer Obrigkeit iſt fo groß, daß, wofert dieſe auch unge⸗ 
recht find, fie ſich dennoch ohne Murren denſelben unterwerfen, nad) 
dem Grundſatze, der fie in dieſer Hinſicht ſehr richtig bezeichnet: „Ein 
„durch den Saͤbel der Gerechtigkeit abgehauener Finger verurfadt fet 
„nen Schmerz.“ Warde indeſſen nachgewieſen, daß der Richter wiſ⸗ 
ſentlich ein ungerechtes Urtheil gefällt hat, das in offenem Widerſpruch 
mit den unveraͤnderlichen Verfügungen be’ Geſetzes ſteht, fo hat ders 
jenige, welchem die öffentliche Gewalt anvertraut iſt, das Recht, die 
ganze Procedur gu vernichten, ber ungerechte Nichter aber würde abges 
ſetzt und zum Schadenerſatz angehalten werden. Die Abſetzung iſt nur 
bann ummumgaͤnglich nothig, wenn dad urtheil über ein Griminawerbre⸗ 
den gefaͤllt und vollzogen wurde. 

Wir haben oben geſehen, daß die gerichtliche Zeugenansſage GSehehadet) 
nad) der Meinung des Califen Omar ber heiligſte und erſte Beweis in 
ben Augen ded Gefehed iſt. Die Beftitigung gweier Zengen gilt fogar 
mehr ale ſchriftliche Beweiſe. Daher geſchieht der Handel bei dex Mu⸗ 
hammeda nern ſelten mittelſt unterſchriebener Quittungen. Cine Erklaͤrung 
von Zeugen wurde bie in ben Haͤnden ded Glaͤubigers beſindlichen Pas 
piere wirkungslos maden. Zwar fagt Muhammed an einer gewiffert 
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Belle: ,, Habs Heugwis von der Wahrheit, aver nur denn die Shate 
py facie’ rarem Suge fo. far erſcheint, als die Sonne.“ Ridhtsdeftowe 
wiges iff bas Handwerk falſcher Zengen' in! cer v8maniſchen Staaten 
Taber alle Gebihe verbreitet und cultivirt: Sn jeder ‘Stadt: findew: ſich 
Gieade, weldje ſich fein Gewiſſen darans machen, zu jeder Stunde ‘und 
fate jeden Beliebigen unter der Bedingung einer Belohnung als Zeugen 
wufsutreten. Haͤufig werden vor den Tribunalen Verbrechen ſolcher Art 
verhandelt, welche/ bem Scdharffind ver Nichter ein weites Geld erbff⸗ 
nen. Um unſern Leſern die ſeltſamen Mißbräuche nhber'3t bezoichnen, 
welche zuweilen awd diefom Schehadet: hervorgehru, wollen wir in - msgs 
lichſter Kürze die naͤheren Amſtaͤnde eints Prozeſſes erzaͤhlen, dev sty 
Auguſt 1886 vor bem Gadi von Bruſa vevhandelt“warde. Virsa cin 

Ein alter Handelémana von Haleb, Naens. Hwdyir Mehomet, 
ward, nachdem ey einige: Gefdjifte in Genftantinopel beendigt hatte, 
daſelbſt gefaͤhrlich krunk. Die Aerzte riethen ihm,: vor ſeiner Riutreife 
wie warmen Bader bed Berges OClomyp::zic brauchen. Sobulb exnfich 
daher pur Ertragung der kleinen Reife fahig fühlte, begub ev fidy' meh 
Brufa. Die berisbutten Baͤder ser alten Hauptſtadt Bythiniens waren 
von {o wunderbarem Einfluſſe auf pie Geſundheit deb OGreifeh, vag et 
Den Reft ſeiner Lebenstage in diefem Lande hingubringen befdfop) St 
kaufte cin Haws fhe fid) und feine Yeaw;: richtete es aufsDeſte ein 
und nahm einige Dirnen in Sold. . Die Neuangelangten machten fd) 
bald in der Stadt durch zahlreiche Almoſen, weldje fie unter: die Armen 
vertheilten, fo wie durch ihren Gifer in Srfallung ihrer religiofen Paid: 
ten. befaunt. Die Maͤnner rihinten die tiefen Kenntniſſe, den ruhigen 
und fanften Sharafter Hadji⸗Mehemetẽ; ble Frauen ſprachen ait Bes 
geiſterimg pon Hafza's Geiſt und Sdinhet. Obgleich der Manu gegen 
GO: Sabre und die Fran faum 418 zaͤhlte, liebten . fie sd denwoch ret 
dieſer Verſchiedenheit ded Witers zaͤrtlich. 

Sie wohnten etwa ein halbes Jahr zu Bruſa, ale eine verſchleierte 
Grou zu dem Gadi fan, den fle ohne Zeugen zu ſprechen wünſchte. 
CUE ſich dieſe Frau mit bem Gabi in dem Aubdienzſaal allein befand, 
fagte fle ihm unter einem Strom von Thranen: „Ich bir Hafza, die 
Frau Hadjt⸗ Mehewets, des Kaufmanns aus Syria, der fish exit. tiny 
Lich in diefer Stadt - niedergelaffen. bat. Sd komme Beh: um Seung 
amd. Gerechtigkeit anzuflehen. 

‘Der Gadi beruhigte fie, fo gut er ef vermoche, verſorach ibe fei⸗ 
nen Beiſtand, und Sati fie, ihm ben Gegenſtand ihres Kummers mitguy 


/ 
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Meilen. Die ſchoͤne Broberin.gnt an: ſeit einem Monat Gane Fe, um 
ins Gab ober auf den Spagiergang ju gehen;, nicht Den Fuß avs ihrem 
Hauſe zu ſetzen,rohne, von einem Manne augeſprochen gu. werden/ der 
fie mit ſeinen dringenden Liebesrrklaͤrungen verfolge. Als ehrbare, wohl⸗ 
erzogene Gran. babe: fie. ſich anfangs geſtellt, als nehme fie. tine WS 
ſicht auf dieſe Zudringlichkaiten, allein bald ſey die Verfolgung dergeftalt 
nuertraͤglich geworden, daß Haffa :fid) eines Tages plotzlich gegen dex 
Avverſchaͤmten gewendet, und thw hab Schimpfliche ſeines Benehmens 
vargeſtellt Habe, morauf hie Voruhergehenden ſich gegenden Arheber 
dieſas Auftritts zuſammengerottet, und ifn unter: lauten Verwimſchur⸗ 
gin verfolgt haͤtten. Waͤhrend er die Flucht ergriffen, habe er ihr leiſe 
zugeſlüſtert, ſie mende dieſen ihm augethanen Schinpf bereuen 

BHafza bat dert Nichter, jenem Manne, deſſen Rater, fe bei jener 
Scene durch xinen der: Zuſchauer erfahren hatte, bie geeigneten Vor⸗ 
ſtellungen zu machen. Bee: Gadi entließ Ke Klaͤgerin mit dea Verſpro⸗ 
chen, ihre Angelegenheit ahne Aufſehen gu -Heendigen, und beſchaͤftigte 
ſich hiernauf mit. bey ‘Gitirung des Angeklagten. Gein Schreiber hatte 


noch nicht die erſten Zeilen der gerichtlichen Vorladung gu Papiere geo 


bracht, ais der Inculpat eintrat, gleichfalls it Thraͤnen zerfloß, ſich 
dem Gadi gu Füßen warf, und ihn nm Geng und Gerechtigkeit flebte, 
mie Dafja fury guvor gethaw hatte... -DersGadk. prang in Suleyman 
Oglu, ſich gu erklaͤren, worauf diefer folgendes angab: ,, Gamilienaw 
gelegenheiten, cine Erbſchaftsſaͤche führten anity! vor zwei Jahren vad) 
Damask. Der Zufall zeigte mix: dort eines Tages -hinter einem Pal⸗ 
mengebüſche cin junges eingeſchlafenes Maͤdchen, deſſen von bem Winde 
verſchobener Schleier ifr ebles reigendes Angeſicht der duft preisgnd. 
Range ſtaud id) in ihre Anſchauung verloren, dann deckte ich den Sehhleie 
wieder, aber ihr Geſicht, damit die Sonne die Friſche ihrer Farbe nicht 
beſchaͤdige. Sie erwachte, dankte mir freundlich? für mrine Bewühunng, 
und verließ mid), nachden fle mit verſprochen: hatte, am folgenden Lage 
auf derſelben Stelle.wwieber zu erſcheinen. Diefer: Zuſammenkunft ifoly 
ten mehre. andere, aus welchen {ich ein inniges Verhaͤltniß zwiſchen dem 


jungen Maͤdchen und mir entſpann. Die Triebe, melche wir gegenſei⸗ 


tig. fite einander fihiten, gaben uns ben Gedanken cin, dieſelbe durch. eine 
rechtmaͤßige Séivath: zu feſſeln. Wir begaben uns zu dem Richter des 
Orts. Da meine Frau — wenigſtens verſicherte ſie mich deſſen, — 
und id), keine Verwandten hatter, fo svat unſere Vereinigung bald voll 


zogen. Wher ad)! ven Tagmach unferer Verbindung verſchwaud meine 
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Man:orlich oll daßn ed uttird md glich wary, angfindig zelmachen; 
wet aus iby -getvorhei!: Dente. Dir: mein Stamens, abe ich endtidhpweads ~ 
bent: ich fie’ zwei nelle Sabre: beweint ‘hatte, ploglidh hierj in VBeuſch 
weet angebetetes USeib,i netic) PMufza wieder fade ,i, welche ohne Iwei⸗ 
fel bie Künſte irgend eines Zauberes mic geraubt hatte: Du wolleſt 
fun, 0 Gadi, in, Folge, dieſer weiner. Prtlivung, Hate, vor Dein Ges 
xisht forbern und iby, “anfaghert, der, zweiten, mredhtuafiigen Heizath, 
melgie, fle, frit ihrem Verſchwinden eingegagigen haben ſoh, _wnpvergiiglicy 
gut, entfagen. Ich habe zwei Beugen oe. anit , oes ear mech 
afi Hafza maine, recht Bige aH in, 

Jn Folge piefer, fonderharer. Gxtlarang, rourbent ia bis erie 
alg, die Beugen.. vor bag. Tribunal, ded des Sapis. gzeladen. 

Der ehrwuͤrdige — ſetzte augeinandey, » er. “hake, Sati 
feit ihrer Kindheit nidt laſen; weder er, noch ſeine Frau “hatten 
fid) e einer Tag von ben Nnarets ihrer Gebystéftagdt entferyt ,. aufer 
bet iter "groper. Reife. nach Soriftantine el; iweder er, noch. ſie hatter 
je einen Bu, in die ‘Stadt! Daniast geſe cots * der Klager, welcher ‘eine 
Heivath, bor ‘ihn ‘(Hadit) mit Dafa heſchloſen a haben sorgebe, 
made fi ih, por Gott und Menſchen einer großen binge (ch (c ubdig, er mo 
Die. unvernteibligye Schande bebenten,, welche, dieſe niebertraͤchlige fai 
fage fur ihn haben muſſe Die iunge Fraü beftatigte, durch Ebyatien 
und Ausrufungen bie Wort? ihres Manes. 

Sofort ergriff Suleyman ⸗Oglu ‘bad Wort. Sr prtfate , bas ye 
fame Benehmen feiner Frau tonne er nur den hoͤlliſchen Zauberkunſtern 
ðves Wreifes von daleb {ufdyvetben', “pofert nicht die Hoffnung/- das 
trope Verindgen Badji⸗Mehemets te erben, ihe blefen Pan * den fié 
mit’ fo’ großer Kuhnheit augefuͤhrt, eingegeben habẽ. Er wendetẽ 
hierauf Bitten ond Drohungert an, um Hafza zu ihrer pſticht zurũckzu⸗ 
führdn. Wiles dieß hatte jedoch nur dieſelben Ablaͤugnungen des Grei⸗ 
fed und fetter jungen Fraͤu zur Folge. Endlich berief ſich Suleyman⸗Oglu 
uf die Anwendnng des Geſetzes des Schehadet nd: forberte den Ricks 
Ger. auf, gur Unterſuchung und Anhdrung felrier Zeugen zu fcyreiten. 

Der Gadi nahm die Seugen. nad der Vorſchrift ded Maltela vine * 
zeln und abgeſondext vor. Beide beſtaͤtigten, daß fie volljaͤhrig, Muham⸗ 
medaner, frei nud von untadelhaftem Wandel, daß fle weber. Muſikan⸗ 
ter, noch Poſſenzeiſſer ſeyen. Niemand widerſprach ihnen, weil man 
fle nicht Lannte, Die, Gültigleit Grex Anusſagen ward daher vox dem 
Nichter zugegeben. Seder. der beiden Zeugen exflarte ſofort, er babe 
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‘bes: Pachgelttfeier wiſchen Haftu wad Suleynian⸗ Dele beigewshat, tie 
Germahiung (ey von dew Gadi vow Dautasl vollzogen worden. Bore 
Mndfsgen ſtimmten vollklonnnen hinſichtlich bes Tages und det Stunden 
jener Feier, bid: auf’ die lleinſten Malate ‘bet Cease ‘Der ‘beiben 
Serweliiten überein. 


Ein ſchmerzlicher Seufzer entitle Soh, als fie site singaben 
horte. Hadji⸗Mehemet fentte traurig bas. Haupt: Suleyman ⸗ Ogin 
begann nunmehr eine bis auf das kleinſte Detail eingehende Beſchrei⸗ 
bung der’ Geſichtszuge der jungen Frau, vbgleid) der Schleier dieſelben 
verbarg. Gr beſchwor ben Cadi, ſich ſelbſt von “ber Wahrheit dieſer 
Misfagen zu üͤberzeugen. Auf bed Richters Befehl hob Hafja ben 
Schleier , und bas von Suleyman entworfene Bild ſtellte ſich vollkom⸗ 
men getroffen dar. 

Der ‘Rlager hielt jest feine Case fire gewonnen und beſtand 
barauf, , dap dad Artheil unverzůglich gefaͤllt werde. Dieſer Fall einer 
boppelten Heirath iſt durch die muhammedaniſche Geſetzgebung vorgeſchen; 
eé "ent{cheidet, , daf bem erften Manne bad Recht zuſteht , feine Frau 
boietier’ gu ſich zu nehmen. Dieſes Geſet ſtammt von Hanefi her, der 
fis Den mdglichen Fall, daß eine’ gewiffenhafte Frau faͤlſchlicherweiſe 
vorgeblichen erſten Manne zugeſprochen wird, ihr mit den Wor⸗ 
WPS antwortet: „Ziehe hin in Frieden , Weib; die gerichtliche Uns, 

e dieſer beiden Zeugen hat dich auf rechtmagige Weiſe mit dieſem 

Hanne vereint. a“ 
he Jedes der inweſenden fab. mit ttugebulb bem Grgepnig dieſes ſon⸗ 
derbaren Proeeſſes entgegen. Der, Gabi, tief eingedrungen in den Geiſt 
her Geſetze, und in noch höherem Grade fabig , in dex Serle der Schul⸗ 
digen gu leſen, verharste einige Minuter unbeweglich und wie verfun⸗ 
ken in ſeinen Betrachtungen. Endlich richtete er ſein Auge auf die 
Anweſenden, und befahl den Parteien, ſich morgen um dieſelbe Stunde 
wieder vor ſeinem Richterſtuhle einzufinden, um dag Urtheil gu vernehmen. 

Die Menge begab ſich hinweg; nur badi⸗ Reheet und Haßza 
mir auf Befehl des Cadiv’s bleiben. - 

Am folgenden-Tage war der Subrang, wie man 16 beaten fanw, 
cußerordentlich. Sulryman⸗Oglu und die Zeugen ſtrahllen vor Freude. 
Dev Richter begann damit, daß er den Zengen erklaͤrte, fle fonntess, 
ohne daß es ihnen RNachtheil braͤchte, ihre Ausſagen gurichedymen und 
dadurch die ganze · Prozedur aufheben; fle beharrten in. ihren Augtben. 
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Viurauf las erthinen das Geſetz vor, dad falſche Zeugen (Sd 
hidzur) mit Infamien belegt, ihnen 40 Hieber auf den Hite and vad 
Geſicht durch Henferdfand zuerkennt, wid fie verkehrt auf einem Eſel 
ſitzend durch die Stadt zu führen befiehlt, überdieß ſie zum vollſtändigen 
Schaden⸗Erſatz vernrtheilt. Die Zeugen nahment fein ine tenants 
und beharrten anf. ihren, Ungaber, =. 4 

Jeẽst wendete fidy der Gadi zu dent alager nit der Frage: Be 
tebe aud) Du darauf, die Heirath mit dieſer Frau auf rechtmaͤßige 
Weiſe gefeiert und vollzogen zu haben? — Dedente wohl, was i 
” zur Entwort gibft! fui 

_ Sileymans Oglis pbgerte nicht, ſeine ebay zu wiederholai 


¥ So exflare - ich den, fuhr der Gadi fort,. daß Deine Anklage 
falſch if, und daß dieſe beiden Maͤnner falſches Zeugniß abgelegt 
Gaben; denn Hafia Aft die Tochter und nicht die. Frau camel 
mets, und » mae aa biefen. Lag. eine  Sumgfeau! a ey 
rly ny 2357 
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Oas mubargunebonsthe Gees Nacht es ſich nicht, wie bas waft 
* Hauptaufgabe, Belohnungen und Strafen unter pis —— 
dem Gexichts zwauge unterworfenen Individuen gleich gu vertheilen; es 
ſtellt ſogar im Gegentheil den Grundſatz der Ungleichheit auf. Gin 
groper Unterſchied beſteht naͤmlich 4) zwiſchen den Moslims und. bert 
zinspflichtigen unterthanen; Q) awiſchen ben Freien und den Sclaven 

Zinspflichtige Unterthanen, welche die Tuͤrken Simray necmetty 
find bie Grieder (Rum, bie Armenier (Ermeny) and die Juden 
CRahudg). Dieſe durch Waffengewalt unterworfenen” Roleftiumme; 
welche ſich weigerten, gum muhammedaniſchen Glauben überzitreten; 
ſtehen auf der unterſten Stufe, ohne jedoch, wie man haͤufg behauptet 
bat, wegen ihrer Religion verfolgt zu werden. Wenn der muhamme⸗ 
daniſche Glaͤnbe ſeinen Anhaͤngern anc) befiehlt, die Unglaͤubſgen zu 
bekaͤmpfen, fo ſchreibt er ihnen andererſeits auch vor, den Gottesdienſt 
ber unterworfenen Voͤlker zu ehren, wit Ausnahme des Gagendienttes, 
der bis zur Vertilgung verfolgt werden ſoll. GF iſt daher ungerecht, 
wenn man bie Regierung bed Großherrn der religidfer Undwefamteit 
anflagt. Gie.geftattet vielmehr den chriſtlichen Procefiqnen ihm ims 
sige, mit Kreuz und Baaner aw der Spite, durch ake Vorſtädte dex 
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Hauptſtadt. Der vou den Notablen ihrer Gemeinde. gewaͤhlte Patriard) 
find Dbers Rabiner ben. auf: ihre Religions genoffen. eine geiſtliche Macht 
tard’, welche in 1dem weiter Reiche durch Firmand parantict. md be 
ſchũtzt wird. Das Gewicht, das auf den zinoͤpflichtigen Anterthanen laſtet, 
betrifft Daher nur ihre: burgerliche und, polſtiſche Eritenz. Zuvorderſt fe 
zahlen fle den Karateh oder die Kopfſteuer, von welcher die Muhammedaner 
von Rechtswegen befreit, ſind. Dieſe Kopfſteuer, eine der. Haupteintimfte 
des Schatzes, wird nach drei Cathegorien vertheilt: fie Reiche, fire 
Wohlhabende und für Unbemittelte. Sie wird. jeder. Monat und zwar 
gum Voraus entrichtet. Das Geſetz ſpricht in lobenswerther Billigkeit 
Weiber, Minderjaͤhrige, Greiſe, Sieche, kurz alle diejenigen frei, welche 
nicht im Stande ſind, ihren unterhalt ſelbſt zu verdienen. Die Zimmys 
find‘ von allen Offentlidyen Aemtern ausgeſchloſſen. Beſtimmie "oft wies 
derholte und ſtreng gehandhabte Aufwandegeſetze , die ſelbſt in ‘ unferer 
tolerangretchen Zeit feftgehatten werden, ndthigen fle; fff nur i in dunkle, 
wenig glaͤnzende Farben, als ſchwarz fant" odet gran rc. ju fteident. 
Gie dirfen feine Waffen tragen und find gebalten, bet allen Verans 
laſſungen den Glaubigen, welche fle begegnen, den Vortritt gu laſſen. 
Dagegen it es ben Zimmys geftattet, Wein und geiſtige Getrinfe gu 
ſich zu nehmen: ein Verdrechen, das bei einem Mositn bie Strafe von 
80 Hieber rind felbjt den Tod nach fidj zicht, wenn es an rinem Tage 
bes heiligen Monats Ramazan begangen wird. Ebenſo birfen ſſe ſich 
ohne Rüͤckſicht anf den Koran vow lallen fir unrein gehaltenen Lebens⸗ 
mitteln, wie z. B. Schweinefleiſch und Wilbptet, naͤhren. Auch former 
fie Maler werden und Abbildungen von ‘Menfdjen rind Thieren in ihren 
Wohnimgen haber, wahrend der Moslim darüber zur Strafe gezogen 
wird. Das Vergniigen ded Tanjed iſt ihnen nidjt verboten, wahrend 
bie Osmanli {id demfelben nicht überlaſſen dürfen. Nur die Berwifdye 
haben bad Privileginm, profane Gerguagungen. mit dex Gebraͤuchen 
ihres Cultus gu vermifdjen, weßhalb and) Rrenge: Rechtglaubige eine 
Art von Abneigung gegen dieſelben hegien. 

Nicht minder wichtig tft ber durch dad Gefetz ringefuhrte Unter⸗ 
ſchied zwiſchen freien Perſonen und Sclaven. Die Sclaverei bildet einen 
Sheil der muhammedaniſchen Inſtitutionen, wie ehemats der griechiſchen 
und romiſchen. Sut Oriente iſt man entweder Sclave durch die Geburt 
Oder durch bas Necht bed Krieges. Diejenigen, welche Sclaven gu 
Gltern: haben, thre Neligion mag ſeyn, welche fle: will, fo wie and) 
alle Fremden, welche in hie Sewalt der Glaͤubigen fallen, felbft wenn 
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flerfih gmetad darau zu Muhammedidiius: betenreen, btalben Gey 
ven, ‘und alg ifoldje:, gebbren :igve. Porſonen and. Giuer ihten Garters 
Siesknnemi vertauft, vor neiechet, dierch · Teſtament · vermacht · und · ven⸗ 
ſchenkt werden: ¶ Es ifrforenge vocgeſhrieben, daß fle bie ndthige Rabe 
sutg:i erhalten, und jovet:: Grete y Tider nvio- Mittal: nicht Hefigt, ſeinen 
Slaven gehorig: zu ernaͤhren, iſt. gendehagt puthm fred, gu. daffere obeys zu 
wertaufen.:..Gin Rind, welches von einersiclapin: geboren dwirdsy:twied 
für rechtmaͤßig ertlart , :wenid ed: dad erſter von· diefer Selabin; Hp med 
oon, Deng: Vatern anertaunt toivd.*, tebew: pieferMnatfenmtng be(tabh rleing 
geſehliche Vorſchrift. Gin Gere i tara ſeinen Sclaven juneiGrbenscwiey 
fegen; vom dieſem Augenblicke an: wivd det Legtéte faͤhig, eigenen Befig 
gt haben; Handel zu tecibeiy: zu miethen und zu vermiethen.) Sich 
derheirathen oder ſeinen Solaven bie’ Oeirathserlaubniß ertheilen/ dacf 
er jedoch micht, obnp) diewvorger eingeholteuRrlaubmig feined 1 Kerui 
Das Verindged.:ded exbfihig. gemarhten Selaved geht feipy.calkeinsdey 
Hee iM nicht meht fir ſeine Schuͤlden vedivtrdertli, tweldvey niet 
ex. zahlungonnfhig· wird⸗oſeinenn eigenen Verkauft nnd) ſich ziehen. 0:08 
ſtehtinjader· Brit dearbde Wilihaht bed Perm, “dees far erbfuͤhigierklarten 
Selavẽn wieder mater sbas, usfpritiplive Yuterdité- gu, Selkenonisd adriier 


ahh at bell"Bcidden fit etbfabig gu “ertlireh’) ‘obel ihn bebitiganges 
reife zu Laffer, Fann der Sere ihm, aud) feine ganjlicje Feiheit 
Citak J’ Ai FR, wetces ‘Werk fat” He Verdiehiltidy it Ben’ Augen 
Sote⸗ * wird.’ Die Frellaſſun heſchieht entweder gratisbbet 
te iene ~~ bitin Laſten verkmoft Wenn tit zweiten Halle’ der 

Age de Bedingitrigen des Veitrags nicht “hart, fo kann ihn dee 
Bett’ ‘bot "Hele? pefebe belangent , abet unter keinerlei Umſtaͤnden vary 


Stall iele tee ee delle Seva siltiiepent 


ure f8C 8 dieſem barge BERT geht hervor warum bes wihamme damiſche 
Geſetz mehre Gattungen von Juſtiz einſetzen mußte.Dirſe Verſchiedeuheit 
welche rine naturtiche Folge dete fats dee muhanime daniſchen Religion iſt, 
sexfthtint ana dem defeichen unt ·phaloſophiſchen Bai tdpantte aller bend 
ambillig; alleit fleLegbibenjerigen',.mebde fle-dub& focjielle Privitegicn 
Hn. Sdup niwut, ſo ſtyenge / Pflichten auf, daß fle dieſe nicht verletzen 
Servſen gunhnoſich· foe arnſtenn wd empfindlichen Sttafen / auczuſcden. 
Die Etſehgebung hat Tide ianher Barbarri Derer, welche fle its 

ob enrvivſen/iwoha·rabee “in Mrne nunrrhotten Stoker re: · Quelle,der 
fle vruanlußt einen/ Giaͤubigen: alsein Wofen “gu. betvadster , das 
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Ghee “fvht ; afd. andert· Meufhen. Mami: viel hbee- tern fete 
voller’. Quftand: det} Sclavew: im . Morgenlaribe;. gefabelt ,: und ſie als 
weme Echaafe · dargeſtelit, deren Keble feds. dem, Dolche : ihrer Herren 
preksgegeben iſt. Dieß ift jedoch. gang swnviditig. - Dee’: Sclave’ wird 
in ider Türbei vow ſeinen Seren ibeſſer brhandeit, als der Laley in den 
großen Haufern gu London und Paris. Die große Menſchlichteit ves 
Turken aed dev: Drang, die von bem Propheten aubefohlenen Tugen⸗ 
ben autzuuben bewegen⸗ ihn feb oft, diejenigen fener Sclaven frei 
uu daſſen, welche ffthy · durche gute: Auffuhwung oder Intelligenz auger 
sridiuet Gabon, : Sch. ſelten ¶teſchieti et, ad Beeigainfene in ben 
dochſten Warden des Reiches gelongen:: .. palo ue 
uD Die teubammedanifche Frav..ifty” wie. bereits. oben: aearigt swnrde, 
darchaus eine ‘Showin. Die KFiuſthliegung, und. die, Gitte, nur ver⸗ 
Sebotest canisgugehenslrFind: teine Folge . voris legi¢lativen. Mafeegetn, 
fonder) ayy! einfinhy, Sroditionen. ven antiter: Sdeanbaftighit. Fm 
Dime ward 28: anfichotdhe Weiſe gehalten ,..feit.an bewohm wird. 
Bhs SGyudcene der: Griechen war xidteriahderts alo Bad . Harem; der 
Minhammebhier, 1Wedlte man Heete dieſen Gebvamd rncchſchaffen, fo 
wirrde Feine.. Geek pide. rhong anf fidr: Halt 2: Som ber rates Freiheit 
Gebraych machen, weil fie dieſelbe fir, gine Art von Sqhewyf be⸗ 
fradhten wieder . ich 
In Solge bed. oben erw puter, by eicht je tief 
Gefiahis und jencé., pesmi Ca ik ser 
Soft 





genlaͤnder ausgeicnet, wird von ihnen mi 





bei der Sdopfung das Weib gum open. 


Hoven, Habe. . Uile ihre Mythen, ihr gap iK er ‘fia 
hierin iiberein. Sn Europa, haben Salanteric 2 Sh i pe 
bered Syſtem aufgebradt; der Rain if —— inert den 


Mr aberu ·ein ſecuxbareaa Weſen, —2 ‘Date: oom: “einem fender 
Sebeaden Bien erfilte. ⸗ 33 na WA ries gat! 
ci wh Dee. mihamwe daniſchen Ehe istics peau, wie. in. ben fai 
qchen, ungliſchen, deutſchen 20:,: ihren Mann. Gehorfam. fdyubdig:: Allein 

mdaxin uiterſcheidet Ach der Drientale. wefentlid) vo dem Curepher, 
daß er an dem Zage des Gerlihuifics Derjenigen, welche er gewaͤhlt 
hat,..<in: Heivathgst vensfegt, anftatts eines gu merlangers andn dieics 
abeirathgat thut der Rechten dee Gras ibe fir pen Gall iter Schei⸗ 
dung icht nur keinen Eintrag, vielmebestarin fie. ned) seine randere gate 
otaus beſtinuute Sunmie anforedhen /rmelche sam. Wihr igruckjel : er 
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bem efrattiyet). nennt. aufe doppelte Vortheil it: cinMittel, . dhe 
unernießlichen Nachtheile «der Scheidung: und der. Verſtoßung aus zu⸗ 
gleichen, sadidhe. bei bent otientalifden Boiler fo leicht durthzuſetzen fur 
Auch inbentiter die Harte jener gefetzlichen Beftinnang ; aach i meldier 
bei alleu Zerichtlichen  Bethondlungen, wie z. VB. Zeugenauadfage -: Erke 
folge 2c.!\dbaduMedht hee Fra nur halb ſa viel gilt, als das des Mammut 
1 Dex, Moran zaͤhlt die Ehe zu denjenigen Handlungen, welche aw 
meiſtenichindende Nraft haben, awh zu den Pflichten Der Motlim ge 
Givens: Reddy: feet. en keine Strafen gegen Eheloſe feſt, aber ex. Heun⸗ 
ruhigt fle wegen ihrer Zukunft. „Die She: ſagt der Prophets wif 
„ein OU ,. Des. ich valijoges habe; wer metres Peifpiele nicht folgt, 
 gehorhrsicht zu dew: Meinen.“ Ohgleidy die Weehininnrg des Manvys 
und des Fruu wont. den Witere ed vihammetaniſchen Glanben als - die 
heilighe und ejerlichſte aller ihanklunger i heavadhtet::wish < faserbakt fie 
dennoch witht Me. relightfe: Senctionivengs wie batouns ,.. fle: (ti wielmaby 
git xein buͤrgetlichen 2h: Gi Denies fuut,. wenn see wil, cine hs 
vier: Rauch heirathen; allein die, Vothwendigkeit, jeder Serſelben cin 
doppates Meſcuhgut: rceſetzencheſcha aͤnkt ihn um fo suse sin: ſeinen 
Chiller il an, diefek: Recht, gun. unter: dew, Vedingung befigt,,, nechʒu⸗ 
writes —AA— iſt, fle nad Seem wae ſanen Rangel oe 
mater alten si wey es hedead Grima pega 
1 Dieskeieten wan: ‘Bbriadiey smelt: dieſe German in: muhaume⸗ 
—— Landern beglaiten/ Gnd; folgendac, dig Beslobtra:begehen ſich 
gi. Dense Hadi si:nperi:. fF, laſſeq ſich vor demſelben bundy, Gadrealtersmer 
tester. Qwel nubemmabanitdye > volidbrige we fede Zeugen: kegleiten 
fie. Zuweilen wird: einr dex: Zeugen durch, zwei Frauenm weldenhir 
ſelben; Figenſchafter haban⸗ Aſetzt. (Die eiafacheFormel ni veredjtu 
und teraredjtu did heirathe Dihy, welche geri. dee Mantis, dannhie 
rari, ausſaricht reicht hiny: mmr die. Fhen:giltig zu machen. Sofort 
muterzeichnen die Vermaͤhlten nebſt den Seager, uno dex Cadi git 
ihmen eine: Abſchrift deb. Vertrages: Der Imam der Gemeinde macht 
es ſich qur Pflidt, einige: Gebee gun Wohle, hey Satten ge. halten; 
ſeine Gegenwart fraͤgt jedech aided: zu. groͤßener Feixrlichkeit bei. 
“<1, Gab, die, gefeglidgen:. Formen des Heirathsvertzags ſehr einfach, 
fo. iſt :dieB i midht- derſelbe Fall ‘wit des Ceremonien, welche -die Reps 
vermaͤhlten in dey: Wohrasg: des, Gatten, erwartet. Oft liegt rine 
ganze Woche zwiſchen beiden Ceremonien. Pieſen, Zeitxcuim wird 
non dem Gatten zur Ausſetzung ded. Hochzeit⸗ Gebhenls verwendet. 
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Aheiſen. Die ſchoͤne Araberin gab an ,: feit einem Monat foane Fe, we 
iné Bad oder auf den Spagiergangezu gehen, nicht den Fuh aus ihren 
Pauſe zu ſetzen,rohne von einem Manne augeſprochen zu werden, der 
fie mit: ſeinen dringenden Liebeserklaͤrungen ‘verfolge. Als ehrbare, mohl⸗ 
erzogene Gras: babe. ſie ſich anfaugs geſtellt, als nehme fle feine RAS 
ſicht auf dieſe Zudringlichkaiten, allein bald ſey die Verfolgung dergeſtalt 
muertraglith :geworbder, daß Haffa ſich eines Tages ploͤtzlich gegen dex 
Avverſchaͤmten gewendet, uid due hat Schimpfliche ſeines Venehmens 
vargeſtellt babe, morauf bie Vorubergehenden ˖ ſich 2gegen:den · Arheber 
dieſes Auftritts zuſammengerottet, und ihn unter; lauten, Verwünſchus⸗ 
gin verfolgt hatter. Waͤhrend er wee Flucht ergriffen, habe er ifr leiſe 
sugefliftert, ſie mende dieſen ihm augethanen Schinwf bereuen. 

:Hafza bat: bert Richter, jenem Manne, deſſen Namen, ſie bet jener 
Scene durch vinen der: Zuſchauer erfahren hatte, bie geeigneten Gow 
ſtellungen zu machen. Ber: Cadi entließ Me Klaͤgerin mit dem Verſpre⸗ 
chen, ihre Angelegenheit ahne Aufſehen gr beendigen, und beſchaͤftigte 
Ach · Hiewauf mit. dex ‘Gitirung ded Angeklagten. Gein Schreiber hatte 
noch nidjt die erſten Sellen. der gerichtlichen Vorladung zu Papiere ge 
bracht, ai hee Inculpat eintrat, gleichfalls in Thraͤnen zerfloß, ſich 
Dem Gadi gu Füßen warf, wed ihn um Schutz und Gerechtigkeit flebte, 
wie DHafya kurz zuvor gethau hatte. ‘Der Gadi drang in Suleyman⸗ 
Oglu, ſich zu erklaͤren, worauf dieſer folgendes attgab: ,, Familienans 
gelegenheiten, cine Erbſchaftsſaͤche fuͤhrten Rich vor zwei Jahren vach 
Damast. Der JZufall zeigte mir dort eines Tages hinter einem Pal⸗ 
mengebüſche ein junges eingeſchlafenes: Maͤdchen, deſſen bon. deme Winde 
verſchobener Schleier ife ebles: reigented Angeſicht dee duft pretégat. 
Range flaud ich in ihre Anſchauung verloren, Daun deckte i& den Schleier 
wieder. über ihr Geſſcht, damit die Gonne bie Friſche ihrer Farbe nicht 
beſchaͤdige. Sie erwachte, dantte mip freundlich?für mrine Beatihung, 
und verließ mid), nachdem {le mir verſprochen hatte, amt folgenden Lage 
auf derſelben Stelle wieber zu erſcheinen. Dieſer: Zuſammenkunft folg⸗ 
ten mehre anbere, aus welchew ſich ein inniges Verhaͤltniß gwiſchen dew 
jungen Madden: und mir entſpann. Die: Triebe, welche wir gegenſei⸗ 
tig. fire einander fühlten, gabe und den Gedanken ein, dieſelbe durch ciate 
rechtmaͤßige Deirath: zu feſſeln. Wir begaben uns zu dem Richter deb 
Oris. Da meine Frau — wenigſtens verſicherte ſie mich deſſen, — 
und ich, keine Verwandten hatten, ſo war unſere Vereinigung bald voll⸗ 
gogen. Aber ad! den Daginad unſerer Berbindnug verſchmand meine 
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fegen wand Gebraͤuchen ihres Cuitus. Gine griechifehe, armenifdye oder 
jicdiſche Frau heirathet cinen Muſelman, ohne deßhalb dem Glauber 
ihrer Vater su entfagen; eine muhanmedaniſche Fran fan dagegen nie 
einen Wann von einem andern Glauben heirathen. 

Die Polygamie, von Muhammed in den Koran eingefährt, beſtaud 
ſeit undenklicher Zeit Sei den Arabern. Man darf daher amnchmen, 
bap fie nicht fo emporend und gegen bie Natur fey, ald unfere. abend⸗ 
lanbdifdyen Philofophen es darftellen. Es ift fire uns fehr ſchwer, ſich 
einen Gegriff von jenen Verbindungen gu madjen, weldje fo wenig mit 
unfern Gitten ithereinftimmen, und unfere Frauen, welche fid) über die 
vorgeblidje Tyrannei unferer Yuftitutionen in Beziehung auf ihr Ges 
ſchlecht beflagen, fonnen den Gedanten an eine foldye Lage der Dinge 
nicht ertragen, In der praftifdyen Wusfihrung ift gleichwohl nichts eins 
fader. Die wenigen Moslim, weldje reid) genug find, um mebre 
Frauen gu heirathen, werden durch dad Geſetz angehalten, jeder ders 
felben monatlid) eine gu ihrem Unterhalt und zu bem ihrer Sclavinnen 
hinreichende Summe anzuweiſen. Sede diefer Frauen hat Anſpruch auf 
ein Haus, oder dod) auf ein abgefonderteds Zimmer. Auf die Rage 
Der Fran swingt die Obrigheit den Mann mittelſt Einſperrung zur Er⸗ 
füllung feiner haͤuslichen Pflidjten, weldjer Wrt fle aud) feyn moͤgen. 

Wis der Prophet eines Tages krank und leidbend war, wuͤnſchte er 
bis gu feiner Herftellung in dem Gemache Gliesta's, einer feiner Frauen 
gu bleiben. Gr verfammelte die übrigen, und bat fie um ihre Griaubs 
nif, denn fein cigenes Geſetz nodthigte ihn, ſich unter alle ofne Unters 
ſchied gu theilen. Greilid) muß bemerft werden, das nicht alle Manner 
in diefer Beziehung fo gewiffenhaft find, wie der Prophet. 

Uebrigené ift die Gewalt des Mannes bei den Morgenlandern 
nidjt viel ausgedehnter ald bei uns. Sie befdrantt fid) auf Vorſchriften 
und Berbote, welche nidjt immer genau befolgt werden. Gin Paar 
Pantoffeln vor der Zimmerſchwelle einer Frau halt den Mann ab, eins 
gutreten, weil er cinen weiblidjen Beſuch überraſchen fonnte , und das 
burd) ein Wergernif geben witrde. Begibt er fid) auf die Reife, fo 
fann er die Frau nidjt gwingen, ihn weiter als auf eine Entfernung 
von 3 Tagereiſen an begleiten. In diefer Beziehung find unfere Geſetze 
viel ftrenger. 

Bis gum Witer von 9 Jahren bleiben dic Knaben unter der Auf⸗ 
ficht ihrer Mutter. Ueber die Töchter erſtreckt (ic) die mütterliche Auf⸗ 
ſicht 616 zu ihrer Volljaͤhrigkeit. Das Recht, fie gu verheirathen, ſteht 
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jedod) bem Water gu. Ge fann waͤhrend ihrer Minderjaͤhrigkeit ber 
ihre Hand verfigen, ohne daß fpitere Reclamationen ftatthaft find. 
Abu⸗ Bekr vermaͤhlte feine Tochter im Witer von 7 Jahren an Muham⸗ 
med. Germige einer natuͤrlichen Folge ihrer Begriffe uͤber den Vorzug 
des maͤnnlichen Geſchlechts find die Worgenlinder ſtolz auf eine große 
Anzahl von Sdhnen. Bei dew perſiſchen Nomadenſtaͤmmen wird die 
Geburt einer Tochter fogar alé ein Galbed Ungluͤck betrachtet. 


(Die Folge nddftens.) 





Miendelsfohn-Bartholdy. 


( Zu feinem Bilde.) 





Es war ein herrlicher Sommernachmittag — man hatte in einem 
Gartenconcerte Beethovens jugendfriſche P-dur⸗Symphonie aufge⸗ 
führt — es folgte cine Pauſe — ich luſtwandelte traͤumeriſch in den 
bluhenden Gaͤngen, als mid) auf einmal ein zartes, geiſterhaftes muſi⸗ 
kaliſches Gefluſter aus meinen Phantaſien weckte, oder vielmehr in noch 
tiefere verſenkte. Johanniswürmchen gaukelten wie die Geiſter abge⸗ 
ſchiedener Seelen durch die Gebuͤſche — es ging mir eine eigene Ros 
mantik auf — ich befand mich in einer Elfen⸗ und Feenwelt und 
ſchaute Oberon und Titania über den Bäͤumen thronend — id 
fürchtete die Mahe des Publikums und blieb daher fern und einfam in 
eer Laude, auf deren Bank ich mich niederſetzte, bis die geifterhafte 
Muſik wie ein fdoner Traum voritber war. Ich hatte einen Som⸗ 
mernadtéstraum getriumt, und der Sonmernachtstraum war von 
Shatfpeare, und Mendel sfobneBartholdy hatte ben Som⸗ 
mernachtstraum in Mull gefest. 

Es berührte mid) recht widrig, als id) unter bie Renner gerieth, 
mid diefe mid) mit hochweiſer Miene verficherten, mein Traum habe 
aus blofen Gragmenten beftanden, und fey ein formlofes Unding ges 
wefen. Sd) wufte Dod), er hatte fo viel Ginheit, und jener Mens 
bel sſohn war ein fo grofer Meiſter. 

Gin andermal hatte id) die Saprice, in bem Goncertfaal meinen 
Ciebling Offian gu leſen. Waͤhrend Roffini’s obrentigelnden Paſ⸗ 
fagen weibete id) mid) an Trenmors und Cuchullins Heldenthaten — 
da erflingen auf einmal eigene Dine, id) fehe die Gingalshohle snd den 
greifen Barden Offian — in Rebel und Wolken erſcheinen mir die 
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Scheemen der abgefdiedenen Helden — der Sturm branft iiber die 
MHaide daber — bas Mondlicht drdngt fid) aus den dunkelſchwarzen 
Wolfen hervor — id) erblide auf dem hervorragenden GFelfen bas Maͤd⸗ 
chen mit der Harfe, bie ſehnſuchtig ihren Geliebten ruft, und febe, 
wie fle bie weifen. Arme ringt — genug, id) weif nicht mehr, ob ich 
ben Offian lefe oder hore, aber dad weif id), daß id) auf Momente 
in feinen Tagen lebe, bis die Ouverture gu der Fingalshohle verflingt. 

Githe’s Gediht ,Meeresftille und gladlide Fahrt 
fonnen nur deutſche Barbaren nidjt auswendig. C8 war mir von jeher 
eine herrlidje Mull. Sd) fonnte mix eigentlidy feine andere denten als 
bie Beethovenſche. Wber cin Meifter ſchuf noch eine andere — er 
madjte fedes Wort des Gedichts gu Muſik. 

Mis Kind hatte id) einmal bas Maͤhrchen von der ſchönen Mes 
luſina gefefen und dann nie wieder. Dian vergift folde Gachen, ob 
fie gleid) anf allen Jahrmaͤrkten ausgeboten werden. G8 wire gut, 
wenn ein Prolog vor Mendelsfohns Ouvertüre gefprodjen wirde, 
bie etwas malt, wad bie Meiſten nicht im Gedaͤchtniß haben. Ich bes 
fann mid) auf das Maͤhrchen der Kindheit wie auf einen laͤngſtgehabten 
Traum, ald id) das Werk hbrte, deffen durchgehende zauberiſche An⸗ 
faugéfigur fid) fdyon far ewig der Seele einpraͤgt. Und id) follte nun 
nod) Mende lo ſohn loben? Das wird wan mir wohl gern evlafjen. 


6. O. 


Seuilleton. 


Kleine Beitung. 
Gt. Petersburg, 10, Sen. 1837. 


Ste Saben es gewuͤnſcht, vaß ich Shonen 
ben Ginarud ſchildere, welden die nene Oper 
vet Herren Glinta das Leben fiir feinen Gjaar* 
nad vex erften Borftellung auf mid madte. 
SH komme biemit gewiffenbaft diefem Anfins 
nen nad, venn id) ſchreibe biefe Zellen nieder 
em Morgen nad der Aufführung. 

@e it (wer, Ihnen die Meberrafdhung 
ber achten Mufiffreunde gu ſchildern, als man 
nad bem erjten Acte die Ueberzeugung erlangt 
hatte, daß mit diefer Cher ein widtiges 
Broblem fiir vie Kunft überhaupt, wie far 
RuFland insbefontere geldst worden fey, in- 
bem man vabdurdh die Gewißheit erhlelt, daf 
es cine. ruffifde Muſik gebe. Für mid 
war dtefes Problem fon lange zuvor geldst, 
denn fo wie ber Maler durch gewiffe Tage 
ben Gharafter ciner Bhofiognomie dieſer over 
jener Mation darguftellen weif, und fo einen 
Ruffen unb Staliener zeichnet, ohne eben das 
Portrait irgend eines Menfden gu entwerfen, 
fo gibt es auch fir ben Muſiker eigenthimlide 
Beftaltungen von Melodien und Sarmonien, 
weldje ben muſikaliſchen Charakter viefer und 
jener Mation feftfiellen. Auf folde Weife 
unterfdelben wir dente von itallenifder, 
italienije von franzoͤſiſcher Muſik, w. ſ. w. 
Bor PGlinfa's Oper hatte man ſchon glückliche 
Verſuche gemadt, um dieſe allgemeinen Fors 
men ber ruſſiſchen Melodie und Sarmonie gu 
finden. Wir befigen ſolche in ven ſchoͤnen 
Compofitionen des Grafen Wielhortky, der 
Herren Werflowshy und Gemiſchta, Adee ruſ⸗ 


fide Melovien, vie jedoch feinetwegs Nach⸗ 
abmungen befannter Nationallieder find. Tie 
wurden fedod) nod diefe Formen in fo gran> 
biofen Berbhdltniffen angewandt, als Glinka 
dieß in feiner Oper gethban. Der tn den 
Myſterien des italieniſchen Gefangs und ver 
beut(den Harmonie eingeweihte Meifter, durch⸗ 
brungen von dem Gharafter dex ruſſiſchen Muſik, 
geigte durch feinen glangenden Verſuch, daß 
bie ruſſiſche Melovie, bald melandolifdh, bald 
Geiter, Bald leidenſchaftlich, fid aud bie gum 
Pathetiſchen fteigern koͤnne. Jn der ganzen 
Oper finden ſich aufer ven beiden erften Ges 
panfen feine, welde cinem Volksliede entnom- 
men waren; Alles darin ift Original und bog 
ſcheint Wes ruſſiſchen Ohren fo befanat und 
einſchmeichelnd, vaf man es gleich nachſin⸗ 
gen moͤchte. 


Siterarifche Weberfichten 


G. S. 


JX. 

Auf bem Gebiete gegenflandlider 
Dichtkunſt fiudet fich der Fortſchritt lang: 
famer ein, alé in ber blofen Lyrik. Seit 
wir eine Eompafte Literatur befigen , wur⸗ 
ben and) fic den Roman unb die novels 
liſtiſchen Formen gleich wie fix das Dra- 
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matiſche gewiffe Rormen und Arten feſt⸗ 
geftellt, ber bie es ſehr ſchwer wird, 
wieder Hinanégufommen. Das Leben, die 
Denfart, die Geftunungen haben ſich feit 
biefer Seit entſchieden verandert und wenn 
and nicht an Tiefe, doch an Weite, es 
bendigfeit und NMenſchlichkeit mehr ges 
wonnen, alé vorher in einigen Jahrhun⸗ 
derten. Man ldugne nicht, daß dieß gum 
Sheil ein Reſultat unferer claffifden Lite: 
ratur ift, aber man geftehe aud) ein, daß 
ein vorgeriidteres Seltalter, fovtel es auch 


noch Nahrung faugt aus ben Werfen - 


unfrer Glaffifer und fo lange faugen wird, 
alé deutſche Nationalitaͤt bauert, dow 
einet friſch anregenbden Geiſteswelt bebdarf, 
um riftig auf den nenen Bahnen fortzu⸗ 
ſchreiten. Unſere dltere Literatur felbft 
forbert dieſe Griveiterung und Verjingung, 
fle will flaffig und Iebendig werden, ſie 
will aus idealer Unendlichkeit gu thatfid- 
licher, lebenévoller Beſtimmtheit gelangen. 
Das tft zwar eine Begrengung unſerer 
alten idealen Literatur und dod zugleich 
dicjenige Umwandelung, durch die fie ſich 
wahrhafter erweitert , alé dard) nene weit 
anégreifende Herder, Jean Pauls wnd 
ſelbſt Schiller. 
Fichte, mit Deutſchlands Befreiung und 
Umgeftaltung fdritt die Nation in ihr 
erſtes realeé ebenéalter ber Renjeit 
und mit diefer Metamorphofe ift and bas 
Bediirfnif neu geftalteter Literatur unabs 
weiélid) geworben. Wie die National: 
biſdung und die oͤſſentlichen Znſtaͤnde, fo 
find aud) die Wiffenfdhaften auf bem Wege 
unverfennbaren, ja dieſe fogar raftlofen 
Fortſchritts begriffen und es regt fich bet 
fo fichtbaren Thatſachen von felbft dte 
Frage: Wie fieht es nun mit ber allges 
meinften und wirkſamſten Triebfeder unfez 
rer Gultur, mit unferer National: Litera: 
tur? uf dieſe Frage verfuchte ich faſt 
in fedem Artikel dieſer Ueberfidten von 
anberer Seite gn antworten. 

Die Poefle war gu jeder Beit das wirks 
famfte, jest aber ift fle zugleich bas be⸗ 
drangtefte Glement ber Literatur. Unter 
allen Kraͤften, bie fle aufgubieten bat, ers 
reicht bie Dichtkunſt thre hoͤchſte Wirkung 
immer tu ihren gegenſtaͤndlichſten Erzeug⸗ 


Mit Napoleon, mit 





niſſen, iu ber Poeſie ber Darſtellung, in 
ben Formen bes Romans, her poetiſchen 
Grzdblung, ber Rovelle, im Drama and 
am Bollendetiten in der Tragddie, and 
diejenigen Formen, in weldex die Rea⸗ 
litaͤt der Dinge am tiefften erfaft, am 
weitefien ober and am erbhabenften dar⸗ 
geftellt wird, find aud die hoͤchſten Kunſt⸗ 
formen, Wie fleht es alfo Gente mit 
biefer Poeffe ber Begebenheit von der ein⸗ 
fadjen Erzaͤhlnug bis gum Roman? Die 
Grage beantwortet fig) um fo Firzer, fe 
geringhaltiger bie Thatſachen, fe ſchwaͤcher 
bie Srwartungen find, die bier vorliegen. 
Menn die Nunft in Deutſchland anf diefer 
Uebergangéfiufe gue Realitat ſich über⸗ 
haupt beinabe in bem Suftande totaler 
Deésorgantfation befindet, fo fieht es mit 
dieſen hoͤchſten Runftforderungen, mit der 
reellen Poeſie nothwendig am ners 
freuliften aus. Guter Gott! wir haben 
einen Zuwachs an unfrer neweren RNovelle, 
e6 gelingt uné manche didjterifdje Skizze, 
wir wiffer bie dufere Welt und bie Er⸗ 
etgniffe mit mehr Poeſie an exfaffen, 
alé unſre literariſchen Borfahren, abes 
wir bringen nichts hervor, baé an Mar? 
und Grife, an Gehalt und Gorm, and 
vorzũglich an GSelbftftandigfeit, mit den 
poetifdjen Thaten unferer lesten Bergan 
genbeit aud) nur im Gntfernteften gu vers 
gleigjen wire. Das ift durchaus feu 
Vorwurf, daé tft nur eine Wahrheit, die 
Niemand liuguet. Ju unſerer idealen Li⸗ 
teratuy « Beriode war die reale Runt gwar 
nie beginftigt und im hoͤchſten Sinne be 
glückt, allein eure modernſten Moderni⸗ 
taͤten find, obwohl vielfach dankenswerth, 
gegen Werther und Goͤtz, gegen den Mels 
fter und Wallenftein, nur armfelige Pfu⸗ 
f@ereien. Etwa daß die Runftprarxié nod 
erhalten wird, baf neue Glemente des 
Lebens und der Gefinnung zugeführt wers 
ben, daß felbft in biefer Deftruction der 
vorhandenen Kunſt, in diefen unorgantfder 
Seugniffen gegenwartiger und nod ber 
bebentendften Poefle die Hoffnung einer 
neuen, wenn andy fpdten Runftperiode ges 
geben iff. Was welter? Die Renlitat, 
in bie wir uns ecinarbeiten, fommt fat 


lediglich unferer Brofa, ihren Darftellungen 
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und ihrer Gedanken⸗ Wendung gu Gute. 
Dte Autoren, die fich ſelbſt tm Runfi- 
gebiet am liebſten gewirbigt wiffen, find 
mei? mit ifren anf@einenden Dicht⸗ 
werfen aud uur wirklich rihmenswerthe 
Profaifted. Und wenn Midert, ver Poet, 
mit Recht fagt: Das bee Proſawerk bleibt 
bod) unr Bruchftuck, fo mus ifm dod aud 
— erwidert werden, mit ficinen Gangs 
heiten und grofen Stidwerfen gelangen 
wit am — zur Ergaͤnzung unſeres 
wirklichen Lebens, ba. dieſe Wirllichkeit 
ſelbſt cin bloßes Vruchſtück iſt. ers qu 
werden, Leben au begriinden, dad ift die 


Jammer 

Dichter find nicht gary, fie fade um fo 
weniger, fe mehe fie bent Leben einge⸗ 
wachſen find. Wenn auch wiht Feder geez 
riſſen ift, nicht fo augenſcheinlich zerriſſen, 
fo gibt dieß allein bod noch keinen Werth. 


Sa! Seine konnte mit volldem Rechte far 


gen: Ihr ſcheltet mich zerriſſen, allein ich 
verſichere euch, daß id). von end} allen, 
die ihr mic bas vorwerft, nod der 
Ganzeſte bin. 

Der naͤchſte Actilel fahet dies Thema 
weiter. Ich habe von vorn herein ange 
kandigt, daß ich Stiggen, befondere Aber 
vie nenefte poetifehe Literatur nur Skizzen 
geben werde. Einzelnes Neues und Wich⸗ 


‘tiges fann bane bie und ba eingefagt und 


beusthellt werden. Komme ich exit. im 


Sufammenfang an bie Brofas Literatue, 


dann Sffuet ſich cin veidjetes Gelb far dle 


_ Sefer und fie dew: Berfaffer und es bieten 
‘ih Werke dar, deren Betruchtung mak 


fic) ber Rife nad. gang aberlaffen barf, 
obue den Zweck diefer Urtifel au verfeblen. 

Es ſtehen fic) in unferer Sentigen Li⸗ 
teratur zwei Heere im Rampfe gegenüber. 


‘Das Eine iſt die alte Glaubens⸗ and 


RNeichsarmee unſerer iteraimr, qu ihrem 
Nachtheil vow dex. gangen Mintelmaͤßigkeit 
uuferer miſerablen BVelletriſtik und von der 


geiſttodtenden Fragge einer fogenanaten 
‘Renheit büͤrgerlich⸗ gemkthlidjen Bettler⸗ 


ſtolzes begleitet. Dae. Andere ift dad 
Blaubensheer ber nenen Literatur, die ſich 
aué alten Graͤnzen, Bahnen, Formen und 


Lerminologion in friſche, wahrhaftige, die 
Wirklichkeit befruchtende Wege hinans⸗ 
arbeitet. Unb wenn anf dieſer Seite bie 
und da cine Sagellofigteit verfam, die 
freilich Unehre und Verluſt bringt, fo hatte 
man von ber andern dieſe gange aurückende 
Mannſchaft tteber fir eine Raͤubetbande 
ale fir cin fetwolidjes Seer verſchrien. 
Seht nur zu, daß es enc nicht geht, wie 
ben alten Roͤmern and Griechen, dle fich 
anégeledt hatten und daß nicht eine friſche 
Generation, die fhe erſt alé Barbaren 
Gebanbdeltet, cin lebendiges Germanenbdlut 
ber end fomme, euch au beffegen und 
Wider Willen au verifingen! 

Seder dicfer Literatur» Metifeal fol fie 
ſich cin Bulletin von stefan Kampfe ſeyn. 
JG brauche nicht hinzuzuſehen, daß fe 
vou der rechten Seite des Scqhlahefelee 
ans geſchrieben werden. 


Bramaturgiſche Ueberſichten 
von 
we. 1 
Mir tft von werther Gand. ſolgendes 
Schreiben aus Braunſchweig sugefomurett, 
das ich mit Vergnũgen veroͤſſentliche· 
„Aus Ihrer Zeitſchrift Guropa⸗ 
(1836) — „dramaturgiſche Ueber⸗ 
ſicht KX” erſehe ich fo chen, daß Ste 
bie OperusRepertoics der Gtidte Franks 
furt und Dresden fir die reichhaltigſten 


‘und beften balten. „Laſſen Sie une, ich 


Ditte, ins Bunde ſeyn die dritte.- — Mice 
um nuſer Repertoic gu loben, fonbdern 
um 06 gu inquiriren, nahm id) bie vier 
Sahrgaͤnge bes hier ecidjeinenden Thea⸗ 
tersSonurual vom Herzogl. brauns 
ſchweig. Hoftheater⸗Inſpicienten 
§. Wieſeneber“ zur Hand, und finde gu 
meiner Grftaunen mehr ale Sie vere 
langen; es diene mir alé Beleg, daß 
meine Ditte nicht unbefdjeiben war. 
Voraus au befprechen ift der Umftand, 
daß in Dresden und Frankfurt volle 12 
Monate Borfiellungen flatifinden, alfo die 
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Damen und Hereu ver Qpetn auch 12 
Mouvate Beit zur Ginfludicueg vou Renigy 
feiten vor ſich haben, dagegen hier, megen 
vex alljdhrigen ſechswoͤchentlichen Theaters 
ferien and ſechawoͤchentlichen Meſſezeit unt 
veut Menate übrig bleiben, um nene 
Opern gu foͤrdern oder alte nachzuſtu⸗ 
diren. — Wenn alfo amgenommen wirh, 
defi 3. B. in 12 Monaten vier nene 
pera anf dad Reyertoir gebracht werden 
follen, fo hat Brawnfdweig {don fein 
polliges Contingest wit 3 Opern geliefert, 
wabrenk die beiden Staͤdte Frankfurt und 
Dresden 4 lieſern müſſen.“ — Qn den 
pier Theaterjageen 1833, 84, 85, 36 
batten wis ix Braunſchweig 16 neu cin: 
findirte und 92; gary new dargeſtellte Overs, 
Bon dieſen find neu gegevene grofe Opera: 
Oberon in 3 Alten, Aloife in 3 Alt, der 
Sdwur in 3 Aft., Riebestrant 9 Mit. 
Guftav 5 A., Leſtocq 4 A., Zauberroß 
3 A., Generentola 3 A., Norma 3 A., 
Montecchi 3 A., die Nachtwandlerin 3.A., 
Zampun8 A., Marfeg A, Ludovir 3 A., 
Zweikampf 3 A., der Kreuzritter 3 A., 
Robert 5 A., Adlershorſt 3 A., Richard 
Lowenberg 3 WY Sobent 2 A., Carlo 
Fioras 2 A,, Gasparo 3 W., die Jüdin 
6 A., Nadjtlager 3 A., in Summa 24; 
Hier 5 einalnge Opern / und 8 Wieners 
Piecew mit Gefang. SE fommen aber 
auf vit: Theaterjahr von neun Monaten 
Wi fedjé '‘newe großo Oye, b. vier nex 
cinftubdicte Qyern, Heine Opern und 
Ein gfpicle ungeveduct, Da nuts d08 hisfige 
Perfonal der Over einmal Mad. Schuͤt 
— die in allen Opern befhaftigts Gow 
Seette ~~ durch dem Pod verloreny ein Jahr 
ſpaͤter Mad. Frandetti — die in dex 
metften grofen Opern beſchaͤſtigte prima 
‘donna — ausſcheiden fah; — da ‘der 
jnuge Tenor Schmidt int dritten Jahce 
abging, weldher alle jugendlichen ſentimen⸗ 
dalen Rollen exft hier nen einfluditte, da⸗ 
fie ber andere Ganger Bußmayer cintrat, 
oud) 24 Operugaͤſte auwefend waren, welche 
ebenfallé. el eit in MUnfprad nahmen, 
fo frage ich Sie nad) dieſem Refund: 
Wo it m Deutidland ned) ein eingiges 
Bripats ober Hoftheater, welches in vier 
Theater jahren fo ‘viel Meus, ſolche Ab⸗ 


wecholung gegeben, meorin beinahe alle 
Combponifien. you Verũhmtheit vorlouwer · 
— Damit Sie ſehen, daß ein hieſiges 
Meß⸗ Nepertoir die Singer nicht ſchaut, 
will ich Ihnen wus zwel namhaft machen. 
sm Jahr 1884 wurden tom 1. bis £7. 
Bug. anigefabet: Am 1. Freiſchich, 3, We 
lershorit, 5. Samya, 7.;Jeffonda, % Ron 
tecchi, 14, Robert, 43. Sweifauwpl, 15. 
Rubdopic, 17. Adletahorſ. Jat Jahre 1836 
pom 1. bis 17. Maugit: 2 Montecchi, 
4. Sox Suan, 6. 3ampa, 8. Sadia, 
10. Gaflav, 11. Beffilin, 13. Entſuh⸗ 
vung aus bem Gerail, 14. Jüdin, 17. 


 Qweilampf; alfo jedremal neun grofe pera 


in 1% Tagen. Gat ein anderes Repertoir 
vielleicht mehr in folder Beit ge- 
geben? — Das Schlechte vom hiefigen 
Tater iſt oft genug in die Welt pojaunt 
worden, jept fipelt es mich, auch cinmal 
vas Gute nach Mahrheit und offiziellen 
Daten zu erzaͤhlen, fie welde mix dad 
Uffenthiche, uater Aufficht ber Intendanz 
erſcheinende Theaterjournalꝰ bürgt; es 
wieberhelt alſo ble ergebene Bitte: Laß 
wns ine Bande ſeyn die dritie!~ 
Shr F. W. 2 

.Gheson tnitpfe ſich eine Berliner Rad: 
oubt aber bie erſte Anffuhrung cined: neven 
Luſtſpiels vow Raupachz „Die alte 
mab bie junge Oräfin“ (ams. Febr.): 

„Es ſcheint einen lebhaften and an⸗ 
ſcheinend allgemeinen Beiſall des vollca 
Mares erhalten px haben, den es haupt⸗ 
fächlich der dutchaus trefflichen Darſtellung 
werdaufte. Vorzuglich verdienen genanat 
qzu werden: ab. Crelinger ale bie alte 
Xd. h. Sbjdhrige) und Mille. Bertha Stich 
als die. junge Grafin, daun Gere Devriest 
ald dex beglückte Liebenda Dicks Luß⸗ 
fpiel war wieder einmal ein dies, mo 
tivirtesſ, das feine, Effekte aicht herbei⸗ 
gieht von loculen Schnurren, laͤcherlichen 
Aneſdoten, Scheulen⸗ und Gaſſenwitzer, 
ſondern rein durch feinen Stoff und dem⸗ 
felben angemeſſene Behandlung wirkt. Ade 
Mitglieder wurden gum Schluß mit dem 
lanteften Mpplazs hervorgernſen.“ — Das 
Stück ift am 9. wiederholt werden. 

— Bus Jialien erhalten wie folgende 


dete: . 





ae 


Dats West, welded fest te gaiy 
Station da6 meifie Gluck machht, ift ines 
@e Castro von Perfiani, welche déicfer 
Meifter in Neapel fix Duprd, Porto, die 
Malibran wnd die Athini ſchrieb. Gelt 
bem Brande der Fenice‘in Benedig finden 
Die Borfellungen ia bem Apolloſaale ſtaut. 
Mab. Tarchinardi: Perfiant gefaͤllt Rbevaus 
tat dex Lacia di Lammermoor, welche Do 
mizetti fie fie in Reapel ſchrieb. Poggi 
Gdeht ihr glücklich gue Seite. — Sn der 
Pergola yu Floren; macht I Furioso 
won Donigetti Furor. Mead. Voceabadati 
samo Ginrcomo David feiern daria ihren 
Triumph. — Die Theaterahende in Geaua 
f&llen die Borftellungen der Catering di 
Qnija auf ſchoͤne Weife ans. Der Maestro 
Boccia hat aie Muſit geliefert. Winter, 
MRarini und bie Merics Lalande fingen de 
Gauptroelicn. 

— Sum Sdluffe einige Ballet-Renig- 
Seiten: 

Albert, der Voter, dex alte Taͤnzer, 
ber einſt im claſſiſchen Dallete ſeine Lor⸗ 
beeren exvang und der Abgott bee Pariſer 
war, ift für sic Oalfte der Saifon in 
London engagict, Gr wird cin neues Bal- 
let von feiner Gonepojition auf bem Ringé- 
heater in vie Geene gehen laſſen. — 
Mie. Hermine Sisler, eine Schweſter bes 
berũhnuen Schweſternpaars, deren Debits 
man iv Paris ermartete, wird nod waͤh⸗ 
rend ber ganjen Saifon in London bieibes. 
— Wie. Heberle, ein die Gragie des 
Kinderballeis in Wien und nun ſchon lange 
ia Stalien bewundert, ift in gleicher Ab⸗ 
Keht in Pario eingetroffen. — Mlle. Fanny 
Giéler wire im ndehften Suni anf 6 Wes 
en nad London gehen, um im Rings: 
Theater gu tanges. Frhbher kann fie nidt 
abfommen, da fle nod ihr neweftes Ballet 
wbdie in eine Grau verwandelte Rage“ in 
die Scene fest. 

— Auch in Stuttgart batten wir in 
dieſen Tagen einen Tanger des claſſiſchen 
Ballets und cine Grazie ded ehemaligen 
Kinverdalleté in Wien: Herrn Rozier 
and Dem. Sderzer, beide nunmehr in 
Minden angeftellt. Here Rozier fam gu 
einer Scit, wo dad mythologiſche Ballet, 
bas grand-serieux fletirte, nod febr 


{ung von Parid yu dem franghhGh dent: 
ſchen Hofe uacy Raffel und ging nad deſ⸗ 
feu Mufidfung nad Wien. Ee gehoͤrt ciner 
gwar ſehr edeln, aber nunmefr etrea⸗ ver 
alicten Schule on, vie namentlig durd 
bie Defirebungen dex Damen Tagliont ub 
Gisler verdrangt wurde. Dem. Scherzer 
acigte (don im ihrer frahelten Jugend cine 
Bille von Grazie und Liebenswürdigkeit 
wud beredhtighe zu Hoffnungen, bic Ke nicht 
getuͤuſcht iat. 


Es thut dem Breunde und Rennes hes 
Ballets wieder cin Mal wohl, tangen 
au ſethen, welcher Schule anh die Tanger 
angehoͤren moͤgen, wenn er lange dieſen 
Genuß entbehren mies, Dean das, was 
man fonft wohl aud Ballet nennt, syd 
wont man bie umd ba vernuͤnftigen Lous 
ten drei lange Abendſtunden gu verkuͤrzen 
denlt, if nicht nur fir mandhen Geſchmack 
unleidlid, fondern aud gefaͤhrlich: da 
wan am Ende dahin fommt, ſich daran 


zu gewoͤhnen und jenen Taft gu verlieren, 


durch weldjen man allein das Gute erken⸗ 
nen kaun. Ich halte mich daher Pets fern 


von dergleichen Schauſtellungen, denn was 


ich, mit nicht unbedeutendem Aufwande von 
Zeit und Geld auf langen Reiſen an Ken⸗ 
nerblick gewonnen, moͤchte ich nur ungern 
auf ſolche Weiſe mir wie entfrembet 
ſehen. 

— Die Herren —VF Gerle und 
Uffo Horn, welche ihr Luſtſpiel „Die 
Vormundſchaft“ der Stuttgarter Hof⸗ 
bühne unentgeldlich aur Darſtellung 
ũberlaſſen haben, ſandten auch in dieſen 
Tagen ihe zweites, in Gemeinſchaft ge⸗ 
dichtetes Luſtſpiel , Der Raturmenfd* 
ber biefigen Hoſtheater⸗ Jutendang ein, in 
ber gerechten Grwartung, dag es beruͤck⸗ 
fidtigt werbe. 


Pas Consext anf der DPtativn, 
Wir geben nachſtehenden Bericht, wan 


> gu zeigen, wie franzoͤſiſche Reiſende ge⸗ 


wõhnlich unſer Deutſchland betrachten und 
unfere Verhaͤltniſſe gu beurtheilen verſtehen. 
Er mag zugleich dazu dienen, die Mei⸗ 
nig mancher Leute zurecht gu weiſen, als 
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ob bie Frangofen afer Rand fo gar grind: 
lich Fennten. 

- Sine Reffe im Eilwagen it immer 
langwellig; der Weg fey angenehm oder 
eiufirmig, fo wird man ſtets wuͤnſchen, 
dald an Ort und Stele gu feyn. Selbſt 
tu Deutſchland, wo die Qandftrafen am 
vortrefflichſten find und die Poftwagen am 
ſchnellſten gehen, wird man dieſer ange: 
weile nidt quitt. Die Strafen in Deutſch⸗ 
land gleidjen gewoͤhnlich pradtigen Ave⸗ 
‘wen gu koͤniglichen Schloſſern; von beiden 
-Setten werden fle von dichtem Seftrand 
eingefaßt, in welchem fid) Rothlehlchen 
wiegen und des Nachts eine Unzahl von 
Gluͤhkaͤferchen, die wie leuchtende Blumen 
den Weg umfdamen. 

Gluͤcklicher Weiſe findet man aber tn 
Deutſchland tmmer etwas Unvorhergefehe- 
nes, bad entſchädigt. Das Phantaſtiſche 
verliert dort nie ſeine Rechte und man 
riolirt jeden Augenblick, irgend einer felts 
ſamen Erſcheinung gegenüber zu ſtehen: 
vilelleicht mit irgend einem Elfen eine Un⸗ 
terhalting anzuſpinnen ober von einem 
Gnomen Gener fir ſeine Gigarre gu ers 
' Bitten. 

Das Dorf, wo wir hielten, war nist 
ſehr betraͤchtlich; es beftand nur aus zwei 
Haͤuſern, die · einander gegenüber lagen, 
das Tinks war das Wirthehaus, bad an⸗ 
bere rechts fdh dttoas vornehmer ans. Ee 
hatte zwei Windfahnen anf dem Dad und 
ber ber Thir war ein grofer Quader⸗ 
ftefn eingemanert, den man wohl fiir ein 
Wappenſchild halten founte. Gin Mann 
in einer blanen Jade mit rothem Rragen 
ging vor ber Thür anf und ab und be 
‘ wegte in feiner Hand einen Ladftod. 

Nachdem wie dies Ales betrachtet hat⸗ 
ten, fegten wie und gu Tiſche, alé wie 
ploͤtzlich das Stimmen mehrer Inftrumente 
ther uné vernahmen. Sept begann bas 
Phandaſtiſche mb wir wurden aufmerk⸗ 
famer. Gin paar Minuten nachher begann 
bas Orcheſter bie Ouverture gum Vampyre 
von Spohr!) und dazwiſchen hoͤrten wir 
einen Fuß wiithend ben Taft ftampfen. 
Ich war fiberzeugt, daß dieß Orcheſter ges 
wiß ein geſpenſtiſches ſey und daß mir von 
der ganzen Geſchichte nichts als ein heftiges 


ſtraße waren die Hauptſtadt; 


Kepfweh surhklhleiben whrde. Wie groß war 
aber meiu Grftawnen, alé balb barauf ein 
Schwarm Mufifanten in den Gaal fam, 
an deffen Spite cin Heimer ſchwarz ge- 
kleideter Maun erſchien, mit einem bretten 
gelden Droensband und vielen Krenjgen am 


Kucpflod. Der ſchwarze Mann ſchien 


nicht aͤberraſcht uné gu finden; ex Eniipfte 
ein Gefprdd) mit uns an und ich glanble 
aus Urtigteit ihm ein-Gouvert neben mir an: 
bieten gu miffen. Gr daukte mit fer mn: 
ſtandlichen Phraſen, leerte aber cin Glas 


Wein und ging dann mit bem Bedauern 


fort, daß wnfere (nelle Abreife uns ver⸗ 
hindere, laͤnger an feinem Sofe gu 
verwetlen. 


Wile Reifenden, bie an jenem Lage in 


em Silwagen fafen, verflanden per felt ihren 


Hoffmann, und fo war es natürlich, daß 
wir Alle ben Heinen ſchwarzen Mann fir 
einen Gab naͤrriſchen Rapelimeifter hielten, 
ber mit einigen eben foldjen Muſikern um⸗ 
herlief, um in den Dotfwirthshinfern den 
Paganini gu machen. Mit dsiefer vorge- 


faften Meinung fragten wir uteht weiter 


nad bem Rapellmeifter und ſchickten uns 
an, iu ben Gilwagen an fieigen. Wher 
auf ber Schwelle des Wirihshanfes fatten 
wir. plotzlich ein uͤberraſchendes Gdhaufpicl. 

Die Thuͤre des. Haufes mit ben gwei 
Wetterfahnen war weit gebffuet, ber Mann 
mit bem rothen Kragen prafenticte aͤcht 


militaͤriſch feinen Ladſtock vor bem Kapell⸗ 


meiſter und zwei Boͤller, die vor dem 
Hauſe ſtanden, gaben drei Salven. 

— Das iſt der Fürſt, dee eben in die 
Neſidenz zurückkehrt, ſprach ber Gonduc- 
tenr, ber beim Aufpannen ber Pferde be: 
ſchaͤftigt war. 

— Welder Fart? fragte ich erſtaunt. 

— Gi, ber vielgelichte Pandesherr, 
ertoiederte der Gonbucteur, ber Yair 
von * 

Wir mlieben erſtarrt ſtehen; ohne es 
aud) nur an ahnen, batten wir einen der 


- blahendfien Staaten Deutſchlauds durch⸗ 


gogen; die beiden Haufer an ber Laud⸗ 
bie Facade 





*) Sier nennt ber Sranzeſe einen allge⸗ 
mein verehrten 
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mit ben Saulen vow Gypse war bie Fae 
gave cined Palaftes; der Mann mit dem 


rothen Kragen war ein Soldat vou der - 


Veibgarde, ber mit einem Ladfiod Warde 
ſtand; die phantaſtiſchen Mufifanten waren 
eine fitrfilidje Rapelle und ohne es gx 
wiſſen, §atten wir einem Hofconcerte bei⸗ 
gewohnt. — 

— Go begreifen une bie Frangofen! 


Bas Aaypitel: Warnm ? 


Warnm find unter viergig Grundge⸗ 
lehrten mandmal nur zwei Grundge 
ſche idte? 

Warum machen viele Menſchen, die 
beiſammen find, gewoͤhnlich die meiſten 
Dunnhheiten? 


Warum lacht man über einen Scherz 
bel einer Gerichtoſtzung, ber in einer 
geiſtreichen Geſellſchaft alé Dummheit widht 
belaͤchelt werden wirde? 

Warum fieht man fo wenig Franjofex 
tu London und fo wenig Englander in 
Baris? 

Warum koͤnnen wir bei aller unfern 
Jortſchritten nod tnuner nicht verhindern, 
Daf fo viele Ramine rauchen? 

Warum fommt ein Freund, den wir 
erwarten, nicht eher, alé bié wir uns an 
bas Fenſter fiellen, um thu kommen gn 
fehen ? 

Warum fommen mehre Briefe, anf 
bie man lange harrt, aus verſchiebdenen 
Orten gewoͤhnlich gu derfelben Seit an? 

Warm ergreift man von verſchiedenen 
Danden eines Werkes grade ben gulegt, 
den man fuct? 

Warum haben grobe Hanseigenthimer 


in grofen Staͤdten gewoͤhnlich kleine graue 


Augen und lange dicke Naſen? 

Warum find wir Sonntag Abenbs 
immer traurig ? 

Warum haben die Seitungen aus Darm⸗ 
flabt und Preußiſch⸗Minden nicht die ins 
tereffanteften Nenigfeiten? 

Warum brennt das Feuer im Kamine, 
bas ben gangen Vag nicht brennen wollte, 
grade am beften, wenn man andgebt? 

Warum fingen wir laut mit falſchen 


Stimmen, wenn wir tm Swifdena einer 
ſchoͤnen Dyer bie Logentreppen Herunter 
laufen? , 

Warum finden wis unſern Glaͤnbiger 
immer aglich? 

Warum reist wan gewohnlich mit dem 
Gilwagen fort, wenn fein Mondſchein ik? 

Warum dbenfen wit ané immer Diede 
und Spitzbuben vou brauner Geſichtsfarbe? 

Warum Hirt die Regimentomuſik gu 
foielen auf, wenn fle bei unferm Fenſter 
voriibergieht? 

Warum fiehen die intereffantefter Stel- 
len eines neuen Romans grade auf den 
Seiten, die man nicht aufſchneiden dari? 

Warum Hirt es gewoͤhnlich gu regnen 
auf, wenn wir in unfer Gaus treten f 

Warum haben die meiften kleinen Bez 
amten gang unleſerliche Ramensunters 
ſchriften? 

Warum wird der Poſtſtempel auf den 
Briefen gewoͤhnlich ſo aufgedrückt, daß er 
die Straße und Wohnung des Empfaͤngers 
unleſerlich macht? 

Und ſo weiter, und ſo weiter, und ſo 
weiter. Der Nenſch iſt von lauter Warum 
umgeben, und am Ende feiner Tage kriimmt 
er ſich ſelbſt wie ein Fragezeichen? Er 
geht durch's Leben, ohne ein einziges Mal 
auf ein Weil zu ſtoßen. 


Der Menſchentreund auf der Gaffe. 


Mir wiffer, wie Hent zu Tage mit 
Alem Speculation getrieben wird; ſelbſt 
mit ber Philanthropie tft dieß der Fall. 
Allein es gibt nod eine wahre Menſchen⸗ 
liebe; bie aus der seinen Geflunang ents 
fpringt, und von dtefer wollen wir bier 
ſprechen. Diefer Mtenfchenliebe begegnen 
wir überall tm Leben, am meiften aber 
in unfern Strafen. Die hidfte Uncigens 
nigigheit iff ihre Devife, und fie liefert 
uns den Beweis, daß die Geſellſchaft nidt 
fo verderbt tft, als uné fo mancher graͤm⸗ 
liche Knaſterbart gern weiß machen moͤchte. 

Faͤllt man auf dem Glatteis, ſo wird 
man ausgelacht; ſpringt man aber in’s 
Wafer, fo wird ſogleich einer nachſprin⸗ 
gen, um uné aw retten. Macht man fid 
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jam Pferd, um irgend cine ſchwere Loft 
qu ziehen, fo witd ſelbſt cin cleganter 
Dandy bereit feyn, mit Hand anguleges. 

Sh kenne einen alten Schmledmeiſter, 
ber jedem Pferde, bem er begeguet, nach 
ven Hufen fleht. Haoͤrt er cin lofes Gijen 
anf den Pflafter Happern, fo macht er 
gleich den Kutſcher aufmerffam und nie 
fehrt er gufriedener beim, alé wenn er 
recht viele Falle dieſer Art anzeigen fonnte. 

Gin anderer gutmifhiger Mifigginger 
geht immer mit emporgerediter Nafe herum, 
not zu feben, wo die Leute Blumentdpfe 
ohne die gehdrige Vorſicht draußen vor 
ben Fenftern hingeftellt haben. Sogleich 
geht er in ein folded Haus und drobt 
ſeine Angeige Set der Pollzei gu machen, 
wenn man der Menfhlidfeit nicht Gehoͤr 
geben twolle, ba ein folder Topf cinen 
Menſchen todt {lagen fann. 

Gin anderer freundlidjer Witer ſchleicht 
ſtumm durch die Strafen, bis er einem 
Voribergehenden die Worte gufliiftern kann; 
w Mein Herr, ich habe die Shre, Ihnen 
gu bemerfen, daß Sie Shr Schnupftuch 
verlieren werden.” Dierauf empfangt er 
feinen Dank und ridjtet die Blide wieder 
auf andere Rocktaſchen. 


Semand, der in feinexs Jugend von der 


Sucht yu bauen vergehrt wurde, begniigt 
ſich fegt damit, alle im Ban begriffenen 
Haufer zu inſpiciren. Gr flettert auf den 
Reitern Gin und her unb wagt den Hals 
auf ſchwindelnden Geritften. Findet er, 
daß etwas vernadlifigt wird, fo macht 
ex dem Dauberrn fogleid) die Angeige 
davon. 

Gudlid) habe i nod einen lieben 
Freund, ter fich damit abgab, die Febler 
der Aushaͤngeſchilder gu verbeffern. Diefer 
Mann lebt in Paris. Las ex gum Beis 
fpiel an einer Milchhandlung: laid chaut 
anf tem Schilde, fo bemerfte er dem In⸗ 
baber ſogleich, daß mit einem kleinen 
Umtaufdje von zwei Buchſtaben die Cache 
richtig werben fdane. Gin anbveres Mal 
las er auf einem E@ilde: Ici on regarde 
les matelats, unb er bradjte es dabin, 
daß man eé iu recarde verwaudelte, wels 
ches augenſcheinlich ven Sinn ridtiger 


audoritite, ba man bie Matragen nicht 
behalten wollte, fondera unr ibre Wolle 
recardiren. Gin Gall aber cuvirte ibn fér 
immer vow dieſer Gut. Man las an 
einem Ladenfenfier des Boulevard boane 
nouvelle bie Worte: fol om parle hen- 
glais. Mein Philautyhrop bat yr wieder⸗ 
bolten Malen , dieſe Aufſchrift gu ändern. 
Gudlidp holte man ben Maler und diefer 
ſchrieb mit wunderſchoͤnen Buchſtaben: 
Ici hon parle englais. 

. Jest fah mein Mann, daf hier Wes 
muverbefferlidh fey und refumirte feinen 
Groll in dem Galembourg: der Maler 
miffe ein Sappeur ſeyn, da er nichts ohne 
Beil (hache, h) machen koͤnne. 


Einladung zu einer Auction. 


Guglifdhe Blatter enthalten die Augeige 
einer Verſteigernng feltener und lefts 
barer Diamanten, die am „dritten 
Donnerfilage ved Juli 1837" in London 
verfleigert werden follen. Acht Stücke 
davon gehiren zur Veute, weldje bie vers 
einigten Armeen unter den DBefeblen des 
verftorbenen Generals, Marquis von Sas 
ftingé, in Decan gemacht haben, woven 
ber foftbarfle der Rafiud: Diamant, vous 
teinften Waffer, 3574. Gran wiegt. Zu 
gleidjer Seit werden die fegenannten Ar: 
cot: Suwelen verfteigert, weldje frũher der 
Koͤnigin Eharlotte gehirten, worunter fid 
eu Mofas Diamant vou 63 Gran beffa- 
det, ber dem Sultan Selim gebirte; cin 
Sugelférmiger Diamant von 60 %/. Gran, 
ané dens beiligen Geiftorden Ludwigs XVI., 
cin anderer von 108 Gran, bee fraber im 
Beſitze von Jofeph Napoleon war; Bril- 
lant: Pandeloques vou 100'4 Grau, bie 
ber unglicdlicjen Paria Antoinette gebdrt 
batten. Gerner fommen vor: ein Saphir 
pon 75 '/, Karat, Smaragd +s Obtringe 
von 77 '/, Karat, ein Paar Vriflant: Ofr- 
tinge von 2231/, Gran, ein runder Bril- 
lant von 125 '% Gran, ein tirfifder 
Dold mit Diamanten und andera Edel⸗ 
fteinen befegt und einem großen Emaragd 
alé Ruopf u. ſ. w. Dret Woden vor der 
Berſteigerung find dieſe Aoeliteine an bee 
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fitamten Tage mit Mulaßkarten bei 
Rurdell Brivge und Comp. tn Londen 
ge feben. . 


Alterthimer. 


Schwerin, 18. Jan. Ge find hier 
zwei Berordnungen ergangen, weldje ber 
muthwilligen Beſchaͤdigung der alten Hü⸗ 
neu: Graber and anbderer Denfmialer der 
Vorzeit ein Stel feben. Man foll ſich 
after Serftirung derſelben, felbft zu bau⸗ 
lichen und wirthſchaftlichen Zwecken, ent: 
Galt; und was bereits frifer an Alters 
thfimern gefunden worden iſt, ober nod 
gefunden werden follte, foll gegen Gnts 
ſchaͤdigung an die großherzogliche Samm⸗ 
lung in Ludwigsluſt abgeliefert werden. 


Aemiſcher Gerichtshandel. 


Der Praſident: Huard, habt Ihr 
eine Wohuung? 

Huard: Id, cine Wohnung? Reis 
neéwegs. Ich bin faul and ein Bagabund. 
Das iff Alles. | 

Der Pr: Was treibt Ihr? 

Huard: Ich treibe mich herum und 
gable die Strafenlaternen; das ift die 
ganze Geſchichte. 

Der Pr.: Fhe arbeitet alſo nicht? 

Huard: Mein, wenn’s beliebt. Ih 
habe genug im Leben gearbeitet. “Sept 
gible id) meine viergig Sabre and pens 
flonire mid) nun felbft. 

Der Pr.: Man wird Cuch als Baga: 
bund verurtheilen. 

Huard: Gleichviel. IG werde ſchon 
wiſſen herauszukommen. Verurtheilt Shr 
mid), fo muͤßt Jor mid ernaͤhren. Mehr 
will i& nidjt, bas Urbelten hab” ich fatt. 
VDas Tribunal verirtheilte thn gu ſechs 


Monat Gefangniß und finf Monat polizei⸗ 


licher Aufficht. 

Huard: Sdinen Dank. Das heißt 
gut gemeffen! Sept habe ich bod Brod 
auf ſechs Monate. 


— — 


Vermiſchtes. 

Das ſeit einigen Jahren in Achen be⸗ 
ſtehende Medicinal⸗ Comité Gat am Eade 
vorigen Jahres 68 Aerzte, 83 Wunddrate, 
2 Zahnaͤrzte, 4 Hebammen und 80 Apo⸗ 
thefer ayprobiri. 


— Gin junger Menſch in Briiffel wurde 
vor einigen Tagen auf fehr ortginelle 
Weife beftohlen. Sein Bedtenter, in deffen 
Treue ex feinen Sweifel fepte, war der 
Thaͤter. 

Eines Morgens, als ſich der junge 
Menſch anfleiden will, ſucht ex vergeblich, 
was er dazu noͤthig hat, und ruft eben fo 
vergeblich feinem Bedienten; diefer war 
naͤmlich am Abend vorher davon gelanfen 
und hatte von Alem, wad fein Gerr be: 
ſaß, dte Halfte mitgenommen. Gr tried 
e6 bierin fo gewiffenbaft, daß er eine 
golbne Rabel, die auf bem Ramin gelegen, 
entyweibrad und nur bie Halite mit ſich 
nahm. Ran glaubt, ex fey nad Eug⸗ 
land entflohen. 


— Gin Rind von neun Jahren, Sohn 
eines Seren Alfred Davis in Bromham 
fu Gugland, hat ſich felbft entleibt. Ge 
faufte von bem Gelde, das thm fein Bas 
tee gut feinen Berguigungen gefdjentt hatte, 
eine alte Piſtole, deren anf es bis aur 
Dtimdung lud und ſich das Girn iu tau⸗ 
fend Eleine Stücke zerſprengte. \ 


— Mogart foll cin Denfmal in Prag 
erhalten. Gein Ausfprud: „Die Boͤh⸗ 
men verfiehen mid” regte hauptſach⸗ 
lich Hieg an. Er lebte gern in Prag, 
fitx weldjes er aud) den Don Suan und 
Titus ſchrieb. Wn der Spige des Com: 
mité’s ſtehen ber Ritter von Rittersberg, 
dex Director des muſikaliſchen Confervae 
torfumé Dionys Weber und ber Kapell⸗ 
meifter an ber St. Veitskirche Johann 
MWittafie—, ° 


— Jn der kuͤrzlich von den bret Sm: 
provifatoren artangirten Goiree, von der 
andy fdon in dieſen Blattern die Rede 
war, ethielt Herr Langenſchwarz ale The- 
ma: ben Abſchied der Jane Grey; Herr 
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Pradel: die Stinde von Blois und Herz 
Giccont: ben Wabhnfinn des Taffo. Wile 
bret erbiclten Beifall. Suu Schluſſe im⸗ 
provifirte Laugenſchwarz nod in ſchlech⸗ 
tens Franzoͤſiſch im Charakter einer El 
faferin aber das Cutſtehen bes Obelisten 
von Luror, wodurch ex allgemeines Ges 
laͤchter erregte. 


— Die Dauer ber Napo⸗ 
leons als Kaiſer der Franzoſen waͤhrte 
ungefaͤhr zehn Jahre, vom 18. Mat 1804 
bis gum 8. April 1814. Folgendes iſt 
nun die Liſte ver Senatebefhlaffe wahrend 
diefer Periode zur Anshebung fiir die 
Armee: 


4. 24. Get. 1805 800,000 Mann 

2. 7. April 1807 80,000 — 

3.4. 4. 21. Jan. 10. Geps 
tember 1806 


5.0.6. 18. April, 5. Detos 
ber 1809 76,000 — 
8.—10. 13. Dee. 1810 120,000 — 
41. 20. Dee. 1811 160,000 — 
12. w. 13. 13. Marg, 
1. Gept. 1812 
14. — 19. 16. Sanuar, 
3. April, 24. Auguſt, 
9.Hct., 11.Qov.1813 1,030,000 — 
Gumma 2,033,000 Rann 
Ungezaͤhlt die fretwwilligen Stecrutirun- 
gen, die Departementalgarden, 17,000 equis 
pirte Reiter, die fid) im Sannar 1818 
ſtellten, uod dle levées en masse im 
Jahr 1814, die man anf 143,000 berech⸗ 
nen kann. Man kann alfo bie Gefammts 
heit ber recrutirten Soldaten vom 24. Sep: 
tember 1805 bié gum Jahr 1814 auf 
3 Millionen anfdhlagen. Im Jahr 1814 
belief fid) die Sahl dex franzoͤſiſchen Ars 
tree, ſowohl der aftiven Teuppen als der 
Penffoniften und Mrlegégefangenen auf 
802,600 Individuen. Sieht man nun diefe 
Sabl von 3 Millionen ab, fo bletbex 
2,197,400 Golbaten, die wabrend dieſer 
neun Jahre alé Opfer des Rrieges ges 
fallen find, welches 244,155 jaͤhrlich macht. 


” =—_ 


237,000 — 


Dieſe Summe fommt auf Fraukreich 


allein Nechnet man mum, welche Opfer 


dieſe Kriege in andern Laͤndern gefordert 
haben, fo wird man es gang naturgemaͤß 
fiuden, daß nun nad zwanzigjaͤhrigem 
Frieden Gholera und Grippe bie Senfe 
ſchwingen, damit bad Menſchengeſchlecht 
nicht gu itppig wuchere. 


— Mean liest in dem Liffaboner Dia- 
rio do Governo vom 10. Januar unter 
verſchiedenen Befirderungen und Amis⸗ 
erneuerungen folgendes Defret: Auf den 
Rapport des Prafidenten des oberſten Ge⸗ 
richtshofs von Dporto, aus welchem her⸗ 
vorgeht, daß in dieſem Augenblicke kein 
Scharfrichter dort vorhanden ſey, und auf 
Geſuch des J. A. Simoes, wegen Bers 
bredjend gum Tobe verurtheilt, thm diefe 
Stelle gu ertheilen; fo geruben wir nad 
Anhoͤrung unſerer Minifter, und ans auf 
bie Macht, welthe die Conftitution wg 
extheilt, flitgend, ben genannten Simoes 
von ber Tobesftrafe gu begnabigen und 
ihn biemit gum Scharfrichter gu ernennen. 


— Die grofe Druckerei von Cverat, 
eine ber bebdentendfien in Paris, wurde in 
ber Nacht vom 7. Februar ein Raub bes 
GFlammen. Der Sdaden ift ſehr betraͤcht⸗ 
lid, ba fle nur fir eine maͤßige Gamme 
verfidjert war. Hier war bas Gentrum des 
nenern franzoͤſiſchen Buchhandels. Mehr 
als 500 Arbeiter, groͤßtentheils Familien⸗ 
vaͤter, find fir ben Augenblick brodlos ge⸗ 
worden, Man Hat cine Sammlung fir 


- fle veranftaltet, Das Feuer foll in den 


Trodenmagagtnen ausgebroden fegu. 


Rehkrolsg. 


Der vormalige Kinig von Schweden, 
Guftay IV. Adolph, bekannt feit einer 
Reihe von Jahren unter dem felbfigewahl- 
ten Ramen: Guftad Abolph Guftavfon 
und bem Mange eines Oberften, ift in 
St. Gallen pliglich geftorben. 
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Telegraph von Pent{dland. 


hae einer Sheaterkritih. 


»Panorama® eine Minder Seits 
en. ſchreibt wirtlig, wie folgt: » Serr 
Sang, welcher in . Gulenfpiege! over Saber: 
nal uiber Schabernake in ver Molle . Razzi* 
auftrat, fic erlaubte yu extemporiren, und 

ber bis it dieſer Poſſe vorziglid 
— en, fok ben Statuten bes Hoftheas 
tex8 gemaf, Strafe bezahlen miffen. — Ues 
berhaupt was bie aufyufibrenden Stade anf 


. Soll diefelbe zur Befoͤr⸗ 
Gmades bienen, ein 


ſchaffen 

ben, ber anf Bildung Anfprud macht, dar⸗ 

, damn Fann bie Wahl der gu gebenden 
Stade feinen außerordentlichen Séwvicrigteiten 


—— befonders wenn cin Vorſtand ſelbſt, 
icine en Welt und Menſchenkennt⸗ 


Fandlich, ſittlich! 

Sm k. Hofbraͤuhans wird felt ein pact 
Tagen fon Margenbier, welchet one gut 
und gchalivell iff, chenkt. Die Herren 
Gage sesh hoͤſlichſt Ehegt, Abende ihre 

(Ding. Xaghl.) 


Atlert er 


Sénige Bicintit fer en ba 
——— ip ein wahrer Sanuéfopf 


literariſcher Unſterblichkeit. Daſſelbe Blatt, 
das auf der einen Seue vie Werke’ angicke, 
weldje erft iw bie Belt gefegt werden, um 
bie Unfterblidfeit gn erfimpfen, lie⸗ 
fext auf ber Rebricite ein Verzeichniß voz 
Schriften aus der nahen und fernen Bergans 
genbeit, welde nod immer ihre Liebhaber 
finden, und, ba fle oft Sei ihren Verlegern 


B 


wurden unter anderm folgenta Schriſten ge: 


ſucht: Spief, bie 12 ſchlafenden 


Sungfrauen ; 
Raobes, Srzdhlungen ans Wirklichteit and 
Phantafle, 21 Bre.; Hohenlohe, Previgten, 
2 Bbe.; Royko, Friauch⸗ Religionss und 
Kirchengeſchichte, Bre.; HundsRabowsly, 
alter Subenfpiegel; 25 Gremplare von: ie- 
Lesbanduif gum Trog dex Sebenden; SadGarid, 
Beit ift Golb; Feuna, Malina von Corinth; 
RNemourd, meine geheimen Recepte u. f. w. 
Run fpotte now Giner aber dle Gitelleis 
der Antoren, die fie die Cwigkeit gu 
ſchreiben hoſſen! 

(Best. 8.) 


Wencre Vichter. 

Nachruf. 
Koniglichen Geheimen⸗ Ober⸗ Finany 
Rath, vortragenden Rath in ver Staat& 
Haupt⸗ Buchhalterei, Ritter ved rothen A⸗ 
—— dritter Claſſe mit der Schleiſe, 
Blumen, fo gern Die geweiht, aus freudig 

vanfSarens 


pd! fid —— figen beim Tren⸗ 


@ar 
Hibt ans die —*— 57 glaubig ein 
Miecberſchn. 
Siterbog, ven 3. Febr. 1887. 
— & 
Gerl. Zeit.) 
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G@Gelegenheitlhides. 


findpatutners Ouverture gum 
Fant. Das oͤſterreichiſche Morgenblatt ſchreibt 
aus Wien: Aindpaintners Meiſterwerk, die an 
muſikaliſchen Schoͤnheiten fo iiberreidje, wun⸗ 
derbar herrliche, charakteriſtiſche Ouverture 
gum Trauerfpiel Fauſt? von Goethe, dem 
Weltwichter, welche die Wiener in ben vore 
jabrigen 3dglingsconcerten bes Muſikvereins, 
eingefübrt vom Pref. Sener, zuerſt hoöͤrten, 
ift endlich im Klavierauszuge bei Peters in 
Leipzig erſchienen. Fir alle Mufitfrennde eine 
hoͤchſt erfreuliche Movitdt. Diefe Ouverture 
trigt die Nummer Opas 80 und ift alé Anes 
qug von dieſem erften deuntſchen Sompor 
niften ſelbſt fiir bas Pianoforte fir 2 Hainve 
Bearbettet worden. 
e be e ° 
Etymologie. Ole Sefonders in Mose: 
dentſchland befannte, trivfale Revensart: Kikel 
Rakel! foll von ker Weippe herftammen, welche 
unfere Vorfahren Sdnarrtifel genannt haben. 
Mug wiry Grippe von sem Plattveutſchen 
Gripen, fo viel als geeifen, um fid gretfen, 
abgéleitet. . 


2 
¢ #6¢ 


Serloßſohn. Sein nener Roman, die 
Wahnſinnige, in zwei Theilen, der zugleich 
ben vierten Band feiner gefammelten Serif: 
ten bildet, it der Sefewelt gu emypfeblen. Es 
wird baran ber feine lichenSwirdige Geift, 
bas feltene Beobadtungs: und Darftellunge: 


- oe 
. 
‘ . 


talent und der leichte ungefinftelte Sumor 
bes Berfaffers bie Lefer gu feffeln wiſſen. 


Das HSRereetHt(Ge Morgenblatt 
ift in biefem Augenblit vielleicht das befte 
Sournal, wel@ed in Wien erſcheint. Ge 
Hott fogar einen Pyrfer unter {einen Mit: 
atbeitern. Da es fedoch die Wiener Tages- 
erſcheinungen nicht beſpricht und ſich auch 
nicht uber bie Theaters Ephemeriden vernehmen 
(Gt, fo zaͤhlt es nur wenige Abuchmer. 


Georges Saud. Der Brief an Marcie 
veu blefem Autor ia bem framzoͤſiſchen Journal 
be monde, nicht Ldnger als ungefibe achtzig 
Betlen, gehoͤrt bod yu tem Rührendſten and 
Schoͤuſten, was verfelbe geſchrieben Gat. Ge 
it bie Geſchichte cines unglidliden Madch en⸗ 
von ungebenrem Reichthum, das mitten im 
Qursus nnd Gian; an Derjweiflung and Rede 
ſich aufzehet. 


Su Prag gab man ein newes GSeück: der 
Ufc und der Frofeh oder Hudri Wade's Zen 
beefluch. Daze fland folgendes RNotabene enf 
vem Settel: Sere KAfdnig, erſter Miniter 
ber Theater gu Paris und Bonen, wird dic 
Goce haben, als Uffe Buri umd in cinet 
Seene als Srofd Muri aufguteeten. 





Bie artiQif{den Pettagen. 


Sir Sheegeben .unfern Leſern: 


1) Dad Portrait von Mendelsfohn- Bartholdy. 


. 2) Deiginal: Mobvefupfer ans Paris. 


Anmerkang: Wir find unſern Lefern now cine Acine Beſchrtibung aed aval acit- 
" getheilten Coſtüms eines fpanifden Manteyiectreibers (dutty, welche 


hdiemit fofgr: 


Die Beinkleider find blaßgrün mit etwas dauklern Streifen, Krie⸗ 
vander vivletts Sade ebenfalle violett wit ovangefardenem Befag mit 


— 


goldenen und ſchwarzen Ouaften beſetzt. Weſte orange ebenfalls mit 


chwarz und: Gold. Dunkelrothe Strümpfe, Kamaſchen von Raturlerer, 
Schube mit blau und roth auf Natutlever: anégendht. Leibſcharvpe 
blaßgelb, um dtefelbe cin Riemen, in bem ker Dolch ſteckt. Hellgrauer 
Mantel mit braunrother Wolle unegendht; am ven Gals elu weiß und 
Planes Tuch; um ven Kopf em Duh von hochrother Garde; Hat 


(Gwar. 


Waguft Lewald. 





DF FELIX MENMDELSSOEMN “BART HOLDY . 


Luh. Aree ven Prdrusda, Rees 0c O° 
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Meine Keiſe von Paris nad) Marjeilte. 


. . a . Lt 

Seit viersig Jahren haben wir große Fortſchritte gemacht, ausger 
nommen in der Art gu reifen. Die Diligence ijt im einem verzwei⸗ 
felten statu quo geblieben, fo wie fle ‘bot zwanzig Jahren war, fo it 
fle and) nody heute, Giele Monardien find tt ber Zwiſchenzeit geſtürzt 
mur ber hohe Thron der Imperiale iſt allein ſtehen geblieben In Paris 
erfindet man alle Tage neue Arten von Fuhrwerken; ‘man Yat Maller 
poſten erfunden, die in drei Tagen von Puris nach Marfele efter inp 
bie Sphynr, welche in ſechs und breißig Stunden von’ der Kuſte von 
MAfrita nad) Touion fliegt; man Hat Kandle und Hain gegraben, allein 
man iſt dabei ſtehen geblieben, die Diligencen gelb anztſtreichen/ bie 
frither grim gewefen ſeyn follen. Qn der That kann hier vot Yeinem 
Fortſchritte, fondern mur von einem Nüchſchritte die. Redo ſeyn. 

Ich habe oft. uͤber meinen Vater gelacht, wenn id) an bie: xt 
dachte, mit dee er auf, die Reiſe ging. Wenn er: auf dem: Wrgi 
madjte, ſo war Tags guhor der. Wagen geſchmiert wed hepattt ;iev, guna 
armte feine Familie, empfahl ſich Gott und seiste mit Sotmnaufer 
gang ab. Wenn es anfing, duntelgu werden, kehrte er bei einem, ber 
fannten Wirthe ein, af ordentlidy gu Nacht, legte fid) in ein guted 
Bett ſchlafen / um: andern Tags wieder bei guter Stunde auf den. Beis 
nett git ſeyn. So fam er dant’ fri” und gefund im Orte feiner Ber; 
ſtimmung ait, imd lonnte ſogleich; v bom Wagen abgeftiegen, ſeinen Ger, 

wanten naachgehen. Run’ wollen wir aber hoͤren, was in der Beit er⸗ 
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funden worden iſt. Jetzt reist man wirklich auf eine son der damaligen 
Art gang verſchiedene und überraſchende Weiſe. Sehen wir einmal, 
wie es bet den Franzoſen ausſieht: 


Die haben Wagen mit vier Abtheilnngen erfunden. Im Coupé 
ſitzen drei Reiſende, ſechs im ſogenannten Interieur, vier in der ſoge⸗ 
nannten Rotunde und eine unbeſtimmte Zahl auf der ſogenannten Im⸗ 
periale. Manches Dorf in Frankreich iſt weniger bevolkert als eine 
Diligence. Dieſe Reiſenden werden als lebendige Frachtſtücke betrady 
tet, die man bei einer Ladung von einigen tauſend Centnern lebloſer 
Güter als Beifracht nimmt. Man nimmt viel Rückſicht auf den eb 
loſen Centner. 


Die lebenden Centner richten ſich eit, fo gut fle können und miſchen 
ihre Beine, Schultern, Schvoshündchen , Maͤntel, Shawls, Boas unter 
einander; und alles dieſes Gemengfel von Knoden und Fleifd wird 
mit einem betaͤubenden Gerdufd) von Radern, Ketten, Klappern, Schel⸗ 
len, Klatſchen, fury mit dem ganzen Carin des Stallorcheſters von 
dannen geführt. v 


Iſt man vor der tobe deguhen, yop Riemand mehr he. AF, wm 
bie anher rgſſelude Diligence giguſtaunen, fo, fiytt: das Feuer her Hlerde, 
bag Orcheſicf alle. in in's Piaug, dex Pofkillon. geht 34 Fuß wah bie Be 
megung dex Maſchine wird einformig und rũhig. Naw heginnt eine, 
Gamentation gegen welche das, befanute Hlagelied ‘bes Jeremias eine 
Cayatine ays einer Opera buffa geugnnt werden Diefte. Berghe fo 
taf 48 Ge, ol8 igh vergangenen: Gowmmyey, won Boyig, nach arf 
reigte, AR, id) will qunmehx hier eine genaut Soria. vies Reife 
entmenen,. my, 

Wir: ware feds i Stunden hefcheen; ats einer :meiner mureſſenden 
Sahinengendbritber :bert! Condaktenur ſchuchtern ya frugen wagts, ob wit 
baid yw. Mittag Gn wieder. Cine barſche Stimme gab zur Antwort: 
wes zwei: Uhr in Fontaturblean. — Ah! wissfpedjen in Fontainebleaul 
wirderhold der grine Chor, und Feder ſucht (wine Deine unſcunen, bie 
fide hierhin . und .dorthin verirrt halen. - oe 8 

av ‘Silt nd wit in ontaine leau. uerſt tilt’ a man eine om me 
urs) é aut ‘tend eini § myfterio(e aut dann inert ts ee 
in Felt ‘{dhroimme” vind, alg ſtehenden Artikel, ein qeachle Sri fe aus 
Bar. SPeaitah be hat man die € vier Pele, | bie das einige Deſſert fem 


A 


— 


amie nem Piveel auf die Gadeh fallen laſſen, fe ſoringt auch ſchon der 
Gondultenr Haney, der hie Miſſion hat, ber die Umpexletzharkeit deg 
Deſſcraß zu wacher unh, ſchruib Allons, meine Herren, vormarte! 
Die Wege. ſind ſclecht, wad wir fin um eine Stunhe.. ayant, bie wir 
eirbringen muͤſſen. QM .. 

“Bek dieſen Worten fycinger ‘die wigtti Se cien “tt mare 
exif) “atiiteit-‘ndely igefehro NE Then: Schluck Wein’ ails “nb Jauuſen yon 
WAG init dine’ Biscuit in der Hand. Gewdhnlidy ynet ed in 
Foͤntameblean ull} bis yiah' fldy’ zurecht gefeot,- iſt manꝰ bis “auf ke 
Sant vurchnaͤßt.Veim inusfahren aus ver Stabdf- fart. ber Poſtilken 
wie befeffen. “Did Reiſenben bewundern ben ¥ald- von Fontaineblean 
und freuen fit; einen Hitfeh ‘ober ein Reh im Vorbeifahren? zu ets 
belfen; darüber vergeſſen fle! ns! ſchlechte Mittagomahl. Jetzt iſt Hie 
Chauſſee gu Ende; man konimt anf ‘fetter Boden und der Wagen bes 
Paint: wieder angenehm: und ſauft gus. fchauhehers jest vekdaut ein Seder 
ſein BScuit fo gut er kann. tit cif Wor Whends erreicht man Moñ⸗ 
targid,. „Ah! bier wird wohl ga Nacht gegeſſen“ ruft ceime: Stimme. 
Gine alte Dame. rahmt ihren Kopf in den Diligencen⸗Schtag ein and 
exhaſcht im Fluge den Conbuttour, Serge) chert“ ni einenr: langen; Ris 
mem von Dene Bipfel der Rmperinte Hevunterthpt. Monſtenr xufsife 
prt einer ſanften putashnnasten Stinune, nichtwahp, hier eſſen wir 


ay; Made?“ . a 19,4° 
, — Blan trintt cite Soni; antivertet” der — 
Allgemeine Beſtürzung. n We a 


Man fleigt aus, man fritt in bad Wirthshaus, man geht int i bie 
Kile, wo die ſiedenden Caſſerolen trommeltt und bi Siege fick dres 
fen; aber man führt etd} in den Bouillon⸗Saal. Auf einem gefirs 
nißten Tiſche von zwamzig Schuh Laͤnge ſtehen vier Terrinen mit heißem 
Wafer, bad mit irgend einem Stoff ein wenig gelb gefärbt iſt. “Bre 
Magd ſchleppt einen unformlichen Klumpen einer granitfeſten Maffe 
herbet, ‘bie mit dem Namen Brod bechrt wird. Weld) ein’ verzweifeln⸗ 
ber Gedante!’ Gigentlidies Brod iſt faſt' auf der ganzen Straße nicht 
zu ſtaben,“ trotz bes Waterunfers, dad. hier wie Merall taͤglich gebetet 
wird, denn es git! viele Kirchthirme Her. Ihr denft.daran,, Giſen⸗ 
bahnn anzulegen; 4 Whe guten Seute, ſorgt voverft fur Bet wud hope! 
Der Pilger ißt (id) ſatt ister dent Date ded ‘Wrabevsi; he. Fracctrich 
Rishi dew: Stelfende Hungers fav. feiu gutes Gelder io i. 7 
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Sdyhne Bie Vonlilon gegeffen su haben, verlAGt maw Monrargis’, 
28 ift WUtternadhes man ſchlaͤft fünf Minuten und tvdnakt von gatem 
Eſſen. Mun fingt eine fener HoRenquater ad, die: Dante. anzuführen 
vergeffen hat; Hunger und Sdilaflofigttit eng verbunden; wer es eins 
mal verfudjen will, hat nur finf und ſiebenzig Granken gu begablen, 
die Trintgelber mit einbegriffen. Nummer gies, ſchlummert ein wenig 
ein, aber dev fdymantgnde Kopf von. Rumurgg, fünf faͤllt ihe wig, vielem 
Aplomb anf, die Naſe; gewöhnlich find. die Nummer fiinf . febx. did. 
Man wechſelt ein , Bergeihung, mein Hery und en,,,,id) bitte, Hat 
gar nidjté zu ſagen“ und diefen Dialog verimmt man nun im Gin 
fiern die ganze Nacht. Gegen Morgen wird endlidy die Gewalt ded 
Schlafes fo grof, daß alle feds Nummern gugleid) einfdjlafen. uw 
karamboliren die ſechs Koͤpfe rechts upp, links wie Billard⸗Kugeln. Ss 
sft ein Sdhaufpiel, die Menſchheit gu rishren. ; 
1 Qn etter Diligence wil es gar’ nicht Tag werden; es fchemt, die 
‘Sone hat das Aufgehen vergeſſen. Im Halbdunkel drt man Hagende 
Stimmen anstufen: wad ift jetzt wohl die Uhr? Sogleich lat ſich 
vine unſichtbare Repetiruhr vernehmen; man zaͤhlt eins, zwei, drei, bs 
fuͤnfzehn Uhr. Dev Sigenthimer: Ser Repetiruhr ſpricht hierauf: meine 
Uhr iſt verdorben und hab' fle erſt geſtern im Palais Royal gekauft. 
— Das Palais Royal iſt recht herunter, bemerkt hierauf ein 
Handlungsreiſender, und nun wachen plotzlich We auf und geben ihren 
Gliedmafen Audienz: „Ich fable nicht meine Rife! — ich muß eine 
Gontuffon am Ropf haben! — o wel mein Arm! — ad) mein Baud)! 

— id) hin geraͤdert!“ Allgemeiner Chor: Eine ſchreckljche Nacht! 

Man hört den Conducteur ſchnarchen und manchmal ſelbſt die 
Pferde, die maſchinenmaͤßig auf der gewohnten Straße fortſchleichen. 
Die vier Ecknummern gucken aus dem Schlage, ob die Sonne ante 
mer fimf und ſechs hangen ſich aud Bergweiflung an bem — 
vom Plafond der Kutſche herunterhangt J und ſtrecken ſich ihre Koͤpfe 
” Enblic erſcheint der Tag, um die Verheerungen ber. Rade zu 
beleuchten. Man ſollte glauben, in ein aͤgyptiſches Grabmal einge⸗ 
drungen zu ſeyn und bert ſechs Mumien gu entdecken. Giner bittet den 
Audern wegen ſeiner Haͤßlichkeit um Verzeihung. + 

Jest i man in Briare angekommen. Wd! in Sriare « ein 
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Kanal gu fehen, fagt der Handlungẽreiſende. — Wird hier gefrüh⸗ 
ſtückt? fragt Nunmer ſechs. nae ft. dee Unglucklichſte vor Allen. 
Gabe es in b m © eth ein G eb, wonach Verhrecher zur Num⸗ 
wer ſechs pern hele irdelty fi * mai icles Sefets’ aus Mens 
ſchenilebe raſſi ret, we " 


eg tnt ene Tale Safe, ut bet uth, fagt ber. Gor 
bucteur, dafiiy aber werden an Moulins, deſte beſſer au. Wits 
tag effer. 
— Und wann fommen wir “nad "toutins 2 fragt wieder Num⸗ 
mer ſechs. 
— In elt fuͤnfzehn Stunden etwa, ſpricht der Poſtilon, der 
gchom⸗ ‘Grew ‘bet Pferde uid’ Ver Pete Fel ver Relfenden. 
a te Aber ‘bad ft. for nicht ausjulfditen , fagt “eine” ‘Gndert: Runtiner:' 


SiN 


oa > Cinftivelfen: woollen we he Satire, aut uns eke, ſpricht 
hicrauf ber Pandlungéreifende, , Wer an. — 
| Bi nad, Spat ywoobin, yg, drei idaffofen Radgten kommt, 
hat man vier Tage Hunger, auetzgehenn, eine Ewigkeit vot, Qual;. 
ich habe hier nicht an eführt, alle die Unterhaltungen, die man gus zu⸗ 
fehen hat über die ‘Site ‘bes Weind, ‘bie, Lyoner Seidenwaaren , die 
neuen Pariſer Baudevitles; ferner das mõgliche Umwerfen ber Dili⸗ 
gence, Ueberfaͤlle Rou. gerpafineter Sard, bas Brennen der Raver und 
anbere Ereigniſſe, denen die Borfi cht ber. Adrjriſtcation nicht abhelfend 
entgegen | lommen taun. a 


' In Spor, angefotimes, . bill and ein ‘olde Rebel in seinen gee. 
heimnißvollen Schleier cin. Mu dev. Table, Whéte erfihrt mau, dag 
bie Seide im Preiſe falle, weil aus den vereinigten Staaten feine 
Beſtellungen mehr einliefen daß die Saoue ausgetreten ſey, daß der 
Bogen einer Brice eingeftinrgt, fey, daß man den verſchütteten Brunnens 
arbeiter nod) immer nicht ausgegraber habe, und daß das Dampfſchiff 
in die Luft geflogen, . In Lyon erfabet mar immer eit Unglück. Lyon 
iſt der Oreſtes unter den Staͤdten. 

Es gibt zwei Wege, um won Lyon weiter gu reiſen: gu Wafer. 
oder su Bande. Wie gluͤcklich fuhlt maw fid), der Diligence gu ents 
kommen und fid) dem Dampf in bie Arme gu werfen! Das Padetboot 
geht um finf Uhr bes Morgens ab; Folic)! Ju eilf Stunden macht 
man. die Ueberfahrt wad) Avignon; himmliſch 





a 


: in Wo ſchifft man ſich ein Po: oo, rk | 
= _ Diet gang in der’ Rie: sone surety a 
“an. legt ſich fruͤh ſchlafen ‘eng wig fe few 'Deapoten 
Schlaf bert ſchuldigen Cribut einmal Soften. Anlein as Blut iſt zu 
ſehr aufgeregt; man ſchlaͤft exft um Mitternacht ein. Plotzlich erdrohnt 
die Thuͤre unter den Schlägen des ediners. Man fahrt in Bie Dope. 
Es heift: Aufeſtanden und Lichthenbmmien.“ ra 

— Wie viel Ube ift es, Sellers fest oy pte 

— Halb bre. 

2 7 Mein Sinunel! ey matt an 

Der Relfende und fin Gepht mug jegt tej ven Leucten einer, 
trithen Gaterne pag weite. Lyon ſeiner ganzen Cange nad) durchmeſſen; 
nnd, went er zur Stadt hinaus iſt geht es durch die Vorſtadt , und 
nad) Der Borftadt laͤngs ener Erdzunge ‘voit Stiefelform, gleich Stas 
lien, die fein Ende nehmen will. Gest find wit arm Packetbobt. 8 
geht fort's dießmal iſt vie Geſchwindigkeit wieklich debipvoeirhicerth; 
wehr AS Galopp, eit Pfeil,» eed werler⸗ eit⸗ Blit.⸗nr 

Miait fordert das arith ids man’ btingt eid Ewae in einer 
Schale, bas giemlidy’ der Mulegtage parobirt; man ſtrect ſich bazu 
in einen hübſchen Lehnſtühl, fegnet ‘bet ‘alten Gott der’ Rhorte “und 
fühlt ſich glücklich. Plobzlich ‘hort man ti “diuinpfeé ktrachen bet Kiels, 
das Pacetboot macht’ efien Satz, und die Schale faͤllt uin. Seay 
- glaube, wir “find in die Guft geflogen,“ fagt einer Der Reiſenden. Zwei 
Nonnen machen daé Zeichen des- 6 Soldaten i ſingen, aber 
bis brigen Paffagiere ‘gard bleich· gencbrbeht. . 2 "a: 

” i ift git wenig Waͤſſer vorhaͤnden Bas . Pagetboot ift auf den 
Grind gevathen; , es muß wieder ftött gemacht werden. dieß iſt eine 
Roͤmerarbeit. Der Kapitaͤn bittet ‘die Paſſagiere, ſich nach ener’ wüſten 
Inſel, aͤberſchiffen jn laſſen, um das Packelboot leichter i machen. ‘Fife 
3ig Robinſons ſpruͤgen in Bie Schallwpe; manchmal ſchlaͤgt die Schaluppe 
um, und dann gibt es fur gut ſchwim reitde Philanthropen goldene Mes’ 
dailleu zu verbionen.’ Wenn es I wieſen Gegenden nicht regnev, fo 
weht ein eiskaͤlter Wind. Die! Finwohner der wuſten Jitfel inachen 
Zelte awd ihtch Manteln und' geben der geſttandeten BBettopote “ete 
graphiſche Zeichen. Mar - ſchickt ihnen Zwieback ‘und Runt. ‘Ded Kes 
pitan flucht nad) allen Winden ulilde iſcheeit whe Pferbe. Dek Wawyy 
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hat den dibſchied geilomimen, ¢ Endlich kommen vier Pferde herbet, um 
Diaſchine von huitdern wangig Pferden Kraft wieder in Bewegung 
zu ſetzen. Rad} vierſtündiger Mühe und Arbeit kommt der verftanbige 
Fluß endlid) den Men{dhet zu Huͤlfe; bie Rhone Rogt mit” einem Finger 
an bie Mafchine, die wie ein Pfeil davon Hiegt. Ausbruch ver Freude, 
man klatſcht ber Rhone Beifall gir, man winrifche ſich Glad; die Muͤtter 
uniatmen ihre Kinber ‘mit Thrinen in ben Augen. 
34 babe biefen angenehmen Vorfall dreimal in einen Tage 
eriebt. 
Sine Stimme: Bir tethmen dieſen Woend nicht mehr nad) Buignos. 
Man autwortet: “wir bleiben i. Stoquemanee, ges vin Pout 
St. Eſprit. | 
= ie? Bir femme durch avon: , Giorit cafe. eine Dawe 
exbleichend. 2 15 
+ Wie bent anders? .. ,out 8 
— Hilf heiliger Gott! cet 
| Pont St. Eſprit iſt naͤmlich Shargbbis unt Seylla. Dieſe furch⸗ 
lerliche Bruͤcke imiklammert ‘mit einem Bogen voit dreißig Fuß die ganze 
Rhotte. Jetzt naht ein feierlicher Augenblick; der Marin am Keſſel 
macht ein ernſtes Geſicht; der RapitseMeigt anf eine Erhoͤhmg; der 
Steuermam ninimt ſein Augenmerk auf den fürchterlichen Bogen hin⸗ 
gerichtet, Ber ſchmaͤler zu ſeyn ſcheint als das Paketboot; die Rhone 
braust wie em Waſſerfall; alle Paffagiere beugen Bas Haupt; die 
Damen ſchließen die Angen... hindurch! Man breht ſich um und ſieht 
die Brucke weit hinter ſich. Dieici Pont St. Eſorit iſt wahtlich beſſer 
als fein Ruf. 


Win Horizont erhebt ſſch jetzt der koloſſale Thurm von Avignon; 
boch das iſt das dem Moſes verheißne Land; die Reiſenden erxeichen 
es nicht und müſſen in Roquemaure ſchlafen. Allein es ſind fuͤnfzig 
Paſſagiere anf bem Paketboot und nur vier Betton in dem Wirthes 
hauſe git Roguemaure. Das Dorf wird mit Sturm genoinmen; jedes 
Haus wird gum Wirthshaufe. Man fhlaft auf Stroh; man ift Ras 
gouts und denkt dabei mit Ruͤhrung aw das abweſende Wildpret; mar 
geht einen gréfen Theil ber Nacht fpagievert’s man befieht Alterthümer 
einen verfallenen Thurm auf einer Feiſenſpitze. Die Englaͤnder zeich⸗ 
nen viel ab und holen ſich bei Schnupfen. Mig Anbruch des 
geht man nach Avignon unter Segel. 





ond We. ee 


Meine Reife von Poris nach Marfeitle. 


Seit vierzig Jahren haben wit grofe Fortſchritte gemacht, ausges 
nommen in der Art gu reifen. Die Diligence ift im einem verzweis 
felten statu quo geblteben, fo wie ‘fle ‘bor zwanzig Jahren war, ſo iſt 
fle andy noch heute. Viele Monarchien ſind in der Zwiſchenzeit geftitrst 
mir ber hohe Thron der Imperiale ijt allein ſtehen gebliebei. In Paris 
erſindet man alle Tage neue Arten vor Fuhrwerken; ‘man hat Malle’ 
poftert erfunden, die in drei Tagen yon ‘Paris nad) Marfeille eilert und 
bie Sphynr, welche in ſechs und breißig Stunden von der Kuͤſte von 
Afrika nad) Toulon fliegt; man hat Kanaͤle und SAfen gegraben , allein 
matt iſt dabei ſtehen geblieben, die’ Diligencen gelbanzuſtreichen, die 
frither grim gewefen ſeyn ſollen. Sn der That kann hier von keinen 
Fortſchritte, ſondern nur vow einem Nückſchritte die. Nede ſeyn. 

Jd) habe oft. uͤber meinen Vater gelacht, wenn ich au bie Met 
bachte, mit dey er-auf die Retfe ging. Wenn er ſich auf. dew: Wry 
madite, fo. war Tags zuyor der. Wagen geſchwiert wid hepatkt; er suse 
armte {eine Familie, empfahl fid) Gott und veiste mit Sonnrnaufe 
gang ab. Wenn es anfing, dunkel zu werden, Lebrte er hei einem be: 
fannten Wirthe ein, aß ordentlidy gu Rad}t legte ſich fay, ein gutes 
Bett ſchlafen, , un andern Tags wieber bet guter Ctunde, auf den Beis 
nen git ſeyn. So fam er dari friſch “aonb geſund im Orte, Kins, oe, 
ſtimmung ait, wad konnte ſogleich vom Wagen abheſtichen, _feing 
ſchaſten aachgehen. Nun wollen wir aber ich » was am 
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funden worden iſt. Sept reist man wirklich auf eine von der damaligen 
Art gang verſchiedene und überraſchende Weiſe. Sehen wir einmal, 
wie es bei den Franzoſen ausſieht: 


Die haben Wagen mit vier Whtheilungen erfunden. Sm Coupé 
figen drei Reifende, feds im ſogenannten Gnterieur, vier in der foges 
nannten Rotunde und eine unbeftimmte Zahl auf der fogenannten Im 
periale. Manches Dorf im Frankreich ift weniger bevolfert als eine 
Diligence. Diefe Reifenden: werden alé lebendige Frachtſtücke betrad: 
tet, die man bei einer Ladung von einigen taufend Gentnern [eblofer 
Giter alg Beifradt nimmt. Man nimmt viel Rückſicht auf den leb⸗ 
lofen Gentner. 


Die lebenden oe richten fig ein, fo gut fle Gren und miſchen 
ihre Beine, Schultern, Schvoshündchen, Mintely: S Shawis, Boa’s unter 
einanders und alled dieſes Gemengfel von Knochen und Fleiſch wird 
mit einem betiubenden Gerdufd von Radern, Ketten, Klappern, Schel⸗ 
len, Klatſchen, kurz mit dem ganzen arm des Stallorcheſters von 
dannen geführt. v* 


Sf man, vor ber Stabe dequhen. jo ‘Riemand mehr 4. ie, ym 

bie anther rgſſelude Diligencs —— ſo fiat. das Feuer der siete, 
bas Orſheſte faͤlt in's Pingo, der Poſtillon geht 34 Fuß uah die Ber 
wegung shoe Maſchine wird einformig und. rũhig. Nun heginntt ejne 
Lamentation, gegen welche bas, bgfanute Kagelied des Yereming cine 
Gapatine aus einer Opera byffa genannt werden pirfte.. Gergde fo 
traf £8 fj jd, als id} vergangenen Sommer. non Maria, wed) Marielle 
vei —A ich wi nuungehr hier eine genaue Siar vide he 
ent 
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Wir warert feds i Stunden gefaheen, até einer’ meiner enitretfenden 
Schmerzensbruͤder ‘dew! Condakteur ſchuchtern zu Fragen wagte, ob wit 
bold zu Wittag ein wirben. Eine barſche Stine. gab sur Antwort: 
uanzwei: Uhr in Pentaeblean. — Mh! wir ſpriſen in Fontainebleaul 
wirderholt der ganze Chor, und Jeder ſucht folie Reine inſammen, bie 
ſich hierhin und dorthin verirrt halen. - oan 

at ‘Stutt rads wir in Fontain Sige Zuerſt trigtꝰn man eine , compe 
uy é 4 f und eini ige myſteridſ e Schüſſeln; dann eine rate, der 
in ett { wimmt und, als fiehenben Mrtifel , ein ep e Griichte ané 
Bar. KFaiuin be hat man ‘be t vier Feller, d bie dad _etmige Deffect, fornsireny 
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wie yom Biwmal auf die Gobel fallen: laſſen, fo oringt quch ſchon der 
Kondulteur hand, der hie Miſion hat, üͤber die Unverletzharkeit bes 
Meſſeris zu wacher uh. ſchraite Allons, meine Herren, vorwaͤrts! 
Die Wege. find. ſchlecht, wad iWik fir um, eine Stunde⸗ zungch, die wir 
einbringen muͤſſa. are re 

“Bek dieſen Worten ſeingen die alge SRA (tien in mart 
eft) tvititert moch geſchwiude ihren Schluck Wein avs und laufen yum 
Waͤgen melt’ dinetie Biscuit in ver’ Hand. Gewohnlich wegnet es in 
Foͤntainkdlean sul bis pian ich” guteche gefest,,- iſt manbisauf be 
Hant burchnaͤßt. VBeim Ghrausfabren aus ber Stadt fahrt ber Poſtillen 
wie befeffer. Die Reiſenben bewundern bert’ Wald vin Fontaineblran 
und freuen ſich inert Hitſch oder ein Reh im Vorbeifahren' gx eut⸗ 
defen; darüber verge(fer’ fle! das! ſchlechte Mittagomahl. Jetzt fe vie 
Chauſſee zu Ende; man konmt auf ‘fetter Boden und der Wagen bes 
ginnt: widder. angenthm. und fanft: zu ſchauluin; jetzt vekdaut ein Seder 
fein, BBouis: fo gut er kann. ti eilf Hor Abends erreicht man Mon⸗ 
targid, .' „Ah! bier wird wohl ‘gui Nacht gegeſſen“ raft: came Stimme. 
Gine alte Dame rahmt ihren Kopf in den Diligencens Schlag cia mud 
eshafcht im Fluge ben Sonbufteur, Serrgidy ebert~ an einen: lange, Rid 
men von dene’ Bipfel der Imprriale Hevunterlhft.: :,,Monferw, wfeife 
mit singe ſanften autachurartan Stimme, nichtwahr hier eſſen wir 


an Racht?“ >} “Sees sem ad a 
— Man trintt efte sialon: autwortet der Gonductene. , 
Altgemeine Belting, eS 


Man fleigt aus, man fritt in bad Wirthehaus, man geht in die 
Küche, ‘wo die ſiedenden Caſſerolen trommeln und die Spieße ſich dre⸗ 
hen; aber man fuͤhrt euch in den Bouillon⸗ Saal. Auf einem geſir⸗ 
nißten Tiſche von zwamig Schuh Laͤnge ſtehen vier Terrinen mit heißem 
Waſfer, bad mit irgend einem Stoff eft wenig gelb gefaͤrbt iſt. ‘Die 
Magd ſchleppt einen unfoͤrmlichen Klumpen einer graniifeſten Maffe 
herbdét, ‘bie mit dem Namen Brod bechrt wird: Welch ein verzweifekn⸗ 
ber Gedanke!“ Eigentliches Brod -ift fat’ auf Ser ganzen Straße nicht 
zu fleet, <tiod des Vaterunſers, das hier wie Merall taͤglich gebetet 
with, Lew. es / gibt viele Kirchthierme bier. Ihr dewft darau, Giſen⸗ 
baSitat: anzulegen; 4 hr guten Leute, ſorgt vorevſt file Brot uud Seppe’! 
Der Pilger ißt ſich ſatt unter dem Seite des Wrabwsi; he Fraufteich 
Riche des Neiſende Hungers fie fein gutes Gedo: uo nia. 2 
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Shne bie Bonfilon gegeffen gu. haber, verlußt man Montargis: 
28 ift Mitternacht; man ſchlaͤft fief DNinter wid tvdawkt son gutem 
Eſſen. Run fangt eine fener Hokkenqualer ‘av, die Dante. anzuführen 
vergeffen hat; Hunger und Schlafloſigkeit eng verbunden; wer es eins 
mal verſuchen will, bat nur fünf und fiebengig Franken gu bezahlen, 
die Trinkgelder mit einbegriffen. Nummer zwej ſchlummert ein wenig 
ein, aber des ſchwankende Kopf von Nummgcz, fünf faͤllt ihr mit, vielem 
Aplomb auf, die Naſe; gewöhnlich find. dje Nummer fünf ſehr did. 
Man wechſelt ein „Verzeihung, mein. Hery und ein „ich bitte, hat 
gar nichts gu ſagen“ und dieſen Dialog verwimmt man nun im Fin⸗ 
ſtern die ganze Nacht. Gegen Morgen wird endlich die Gewalt des 
Schlafes fo graf, daß alle feds Nummern zugleich einſchlafen. Nun 
Lasamboliren die ſechs Kopfe rechts und links wie Billard⸗Kugeln. Ss 
aſt ein Schauſpiel, die Menſchheit gu rühren. 
. In einer Diligence will es gar nicht Fag werden; ed: ſcheint, bie 
Sonne hat das Aufgehen vergeſſen. Im Halbdunkel Hort mau Magende 
Stimmen ausrufen: was it jest. wohl ‘bie Uhr? Sogleid laͤßt ſich 
eine unſichtbare Repetiruhr vernehmen; man zaͤhlt eins, zwei, drei, biß 
fuͤnfzehn Uhr. Dev Sigenthimers: Ser Repetiruhr ſpricht hierauf: meine 
Uhr ik verdorben und hab' fle erſt geſtern im Palais Royal gekauft. 
— Das Palais Royal iſt recht herunter, bemerkt hierauf ein 
Handlungsreiſender, und nun wachen plotzlich We auf und geben ihren 
Gliedmaßen Audienz: „Ich fühle nicht meine Füße! — ich muß eine 
Contuſion am Kopf haben! — o wel mein Arm! — ad) mein Baud)! 

— id hin geraͤdert!“ Allgemeiner Chor: Eine ſchreckliche Nacht! 


Man birt den Gonducteur ſchnarchen und manchmal felbft die 
Pferde, die mafdyinemnd Gig auf: der gemohuten Strafe fortſchleichen. 
Die vier Ecknummern guden aus dem Schlage, ob die Sonne aufgeht 
und erfreuen fid) au den Sterne, wenn fle gerade fidjthar find. Num⸗ 
mer finf und feds hangen fid) aus Bergweiflung an dem Seber, das 
vom Plafond hex Kutſche herunterhaͤngt, und ſtrecken ſich ihre Köpfe 
gleichſam draͤuend entgegen, wie zwei Stiere auf. der Wiefer 
;  Sndlidy erſcheint der Fag, um bie Verheerungen der Nacht zu 
beleuchten. Man ſollte glauben, in ein aͤgyptiſches Grabmal ginger 
drungen gu feyn und dort ſechs Mumien zu entdecken. Einer Lied den 
Mudern wegen ſeiner Hiplidfett um Verzeihung. ms . 
Jest it man in“Briare angefommen. Wd! in Sriare it ein 
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Kanal zu fehen, fagt der Handlungereiſende. — Wird hier gefrüh⸗ 
ſtückt? fragt Nummer ſechs. ioe iſt der Unglücklichſte yor Allen. 
Gabe es in i “ee les ein G es, wonach Verbrecher zur Num⸗ 
ler ‘hae pern irdel Pi iapte matt, dieſes Geſer aus Mens 
ſchenilete raſſ reli Mhaaty al 


— ‘san teint eine "Safle ——— ben ‘puts, J fagt ber. ‘Soy, 
bucteur, Ddajite aber. werden. mm ott Moulins, deſte beffer zu Wit. 
tag eſſen. 

— Und wann fommen wit “nad “atoatins ? fragt wiedar Num⸗ 
mer ſechs. 

— In ein funfzehn Stunden etwa, ſpricht der Poftition, der 
geromme Gremio bet Pferde waiver’ pene’ Beind ews Relfenden, 

a i "ber ‘bad ff fir feat mezuhhaiten, ſagt ein⸗ dndert Ruse 


SME 


— inſtweilen woollen ‘oie Pe. Safiee, ait uns eke, fprict, 
tierauf ber Panblungereifende, age Miut en er 
| 88 nach Cyst y wohin peas nach drei idlafofen Richter tomnmnt, 
hat man vier Tage Hunger, andguRehes, eine Ewigkeit von, Qual. 
i) habe hier nicht «Bir te alle die 1 Unterhaltungen , die mar. auszu⸗ 
fehent hat über die Gite des Weind, die, Lyoner Seidenwaren, die 
neuter Pariſer Baudevities; ferner bas. moͤgliche Umwerfen der Dili⸗ 
gence, Ueberfaͤlle non. sepagiacter Sand, bas Brennen der Rader und 
andere Freigniſſe, , denen die Borfi cht ber. moieties nicht abbelfend 
entgejen fommen kaun. 


Sar Lyon angekoumen, halle .ané ein: ‘ohtee Sebel int ſeinen ge⸗ 
beimnnigootien Schleier ein. Au der Table. dhéte erfihrt man, dag: 
bie Seide im Preiſe falle, weil aus den vereinigten Staaten keine 
Beſtellungen mehr einliefen daß die Saone ausgetreten ſey, bag der 
Bogen einer Brie eingeſtuͤrzt fey, daß man den verſchutteten Brunnens 
arbeiter nod immer nicht audgegraben habe, und daß das Dampfichiff 
in bie Luft geflogen, In Lyon erfaͤhrt man immer ein Unglück. kyon 
ift ber Oreftes unter den Staten, 

Es gibt zwei Wege, um pon Lyow weiter gu reifen: gu Waſſer 
oder zu Lande. Wie gluͤcklich fuͤhlt man ſich, ber Diligence gu ents 
kommen und ſich dem Dqmpf in die Arme gu werfen! Das Packetboot 
geht une fiinf Uhr des Morgens ab; koͤſtlich! In eilf Stunden macht 
man die Ueberfahrt nad Avignon; himmliſch 
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“kL. Bo ſchifft man ſich ria Hale Gb te a? 


ae | OU& 


“Nyy oe _ Bier gan in ber Rages —E a 4. nite i a 
- Man, legt ſich Frith ſchlafen mean 'Bedpoten 


Schlaf den ſchuldigen Tribut einmal he ‘me ann Blut ift zu 
ſehr aufgeregt; man ſchlaͤft erſt um Mitternacht ein. Pldtzlich erdroͤhnt 
bie Thure unter den Schlägen ded Kedlners. tin fae, bie’ Hage. 


Es heißt: Aufdeſtanven uͤnd Lichrhenommen oe 
— Wie viel Uhr iſt es, Kellner? 
COUN VCE Mate a Wet 
— Halb drei. 


pot Met. Simmel! Seay qacine: 
Der Reifende - und ſein Gena a6. ieee bef dem Senden: einer 
truͤben Pateyne bag weite Lyon feiner. ganzen Cinge nach durchmeſſen; 
und wenn er zur Stadt hinaus iſt geht es durch die Vorſtadt, und 
nad) der Vorſtadt ‘Langs einer Erbzuͤnge von Stiefelform » gleid) Stas 
lien, die fein Gnde nehmen will. Jest find wit am Padetboot.’ Es 
ge forts“ dießmal iſt die Geſchwindigkeit wirklich SerbduidetnBGerth ; 
viele As Galopp, ein Pfeil, dirt OMY MABE. I 4 
‘Man fordert dad Frühſtuck; ama | btingt euch iſbas cit einer 
Schale, bas giemlidy’ der” Milchtagfee paroditt man firedt * td) ‘bait 
in’ einenhübſchen Lehnſtuͤhl, fequet ‘Beit atten Gott dec Rhorte “und 
fühlt ſich glücklich. Plotzlich hort man ty" impels Krachen bes Klels, 
das Packetboot made’ eĩnen Satz,“ Und die Schale fällt um. nan 
- glaube, wir “find in die Luft geflogen,“ fagt einer der Reiſenden. Zwei 
Nonnen machen das Zeichen Deg ranged 5 Be Soldaten : finger, aber 
bie übrigen Paffagiere: find bleich gerwrdeit. Hy. 
mig” ift git wenig Waͤſſer ‘vorhanden, Bas . Padetboot if auf den 
Grind gevathent , eB muß wieder’ ftétt gemacht werden. dieß iſt eine 
Nomerarbeit. Der Kapitan bittet die Paſſagiere, ſi ſich näch eliret’ wůſten 
Infel, aͤberſchiffen jn laſſen, um das Packelboot leichter zit machen. Funf—⸗ 
zig Robinſons ſpringen in bie Schallrpe mandyivat ſchlaͤgt die Schaiuppe 
um, und dann gibt es für gut —————— goidene Mes’ 
dailleu zu verbienen. Wenn es in wvleſen Gegenden nidjt regned, fo 
weht ein eiskaͤlter Wind! Bie Grrivohiey “der wuſten Kafe’ machen 
Zelte and: ihtch Maͤnteln und geben Der geſttandeten Metropole fcle⸗ 
graphiſche Zeichen. Man ſſchickt ihnen Zwieback Cand Ruut, ‘Deb Kas 
pitaͤn flucht nach allen Wihider vile iſchreſt · um Pferbe. Wek WBaupf 
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hat dén Mbfchied genonimen. Enrdlich fomtheit. vier Pferde herbei, um 
bie Veaſchin⸗ von huͤſtder phanig Pfetden Kraft wieder iit Bewegung 
gu ſetzen. Rad) vierſtündiger Muͤhe wid Arbeit kommt der verſtandige 
Fluß endlich den Nenſchen zu Hilfe; bie Khone ſtößt mit einem Finger 
ant die Maſchine, , die wie ein Pfeil davou Hiegt. Ausbruch Ver Freude, 
man klatſcht der Rhone Beifall gir, inan winifihe ſich Slid ; die Muͤtter 
uniarmen ihre Sinder ‘mit Thraͤnen in eri ugen. 
A— Jq habe dieſen angenehmen Vorfall dreimal in einem Tage 
erlebt. 
Eine Stimme: Wir tethmen biefen Whend nicht mehr nad) Paignton. 
Man antwortet: -wir bleiben ie. Roquemaure. gbex in Pout 
St. Eſprit. 
— Wie? Wir tommen urd) Bont St iors? cat elee Dante 
erbleichend. ol, 
Wie Sem anders? ; ’ 
— Pilf heiltger Gott! —— 
Pont St. Eſprit iſt naͤmlich Chartbbisn und Seylla. Dieſe furch⸗ 
kerliche Brucke tmillammert mit einem Bogen vor dreißig Fuß die ganze 
Khone. Jetzt naht ein feierlicher Augenblick; ver Marin am Keſſel 
Hat ein ernſtes Geſicht; der Kapitaͤndeigt anf eine Srhdhung ; der 
Steuermamn nimmt fein Augenmerk auf dem fuͤrchterlichen Bogen hin⸗ 
gerichtet, der ſchmaͤler zu ſeyn ſcheint als tad Paketboot; die Rhone 
braudt wie ein Waſſerfall; alle Paffagiere beugen das Haupt; -dbie 
Damen ſchließen die Magen... hinbdstch! Man dreht ſich um und ſieht 
die Bruͤcke weit hinter fd). Lieſe Pont St. Sſprit iſt wahrlich beſſer 
als ſein Ruf. 


atin Horizont erhebt ſich jebt dev koloſſale Thurm von ‘Avignon ; 
Bod) bas iſt dad dem Moſes verheißne Land; die Reiſenden erxdichen 
eB nicht und miiffen tt Roquemaure fdjlafen. MAlein es find fuͤnfzig 
Paſſagiere auf dem Paketboot und nur vier Betien in dem Wirths— 
haufe zu Noguemadure. Dad Dorf wird mit Sturm genommen; jedes 
Saris: wird gum Wirthshaufe. Man ſchlaͤft auf Stroh; man ißt Ras 
gouts und denkt dabei mit Ruhrung an das abwefende Wildpret; man 
geht einen groͤßen Theil der Nacht ſpäzieren; man beſieht Aiterthümer 
einen verfallenen Thurm auf einer Felſenſpitze. Die Englaͤnder zei ik 
tien’ viel ab und holen ſich ben Schnupfen. Mit Anbruch des Tag 
geht man nad) Avignon uiter Segel. 


aap 
<4, Sit Mvignon draͤngen fidy zweihundert Pactrager auf das Schiff, 
eignen (id) mit Gewalt die, Effecten an und fragen fle in die Gaſihöfe. 
Dig Reiſenden můſſen mun von Gaſthof jx "Bate iaufen um ihre 
Effecten wieder gu finden. Fi Hen Regenfdirm,, her vielleicht zehn 
oud. werth it, mug mast Franc Sragerlohya bezahlen . Die 
Tare iſt pom Praft aber nicht ton dex, Reijenden approbirt, 
*'gtrde Steifenden find hier yidt ausgeltiegens man, fagt, daß das 
Boot gleid) weiter nad) Marfeille gehe. Wir’ bleiben alfo an Bord. 
Man lange’ iit’ ertes an, “vind hiererfährt nad,’ bap das Paketboot 
nicht nad) Marfeille gehe. Man muß ſich an Bord einer . groper 
Harnjpforigg’ begeben, gedinte:"le Lommẽboe. Man mp ſich darein 
finden. "RAHA Hat aber Ver chinmerce zwel Stunden gurhhdgetegt, als 
in Qweifel gegogen wird, ob man durch die RhonesMinbung wird 
fédffen Chunen: Und wenn man nicht. butditamd? 4 — Go kehrt man 
nod) diefen Abend oder morgen mit dem Früheſten nach Arkes guriket, 
Man ſchifft dburd) die Mundung; nun fithowie im mittelaͤndiſchen 
Meere; die Paffagiere betommen die Seetrauthett whe es gebraͤuchlich 
iſt. Die Damen ſteigen in den, Rau hinab und ſetzen ſich auf etne 
Ladung Melefer Bauſteine· Das⸗ iſt hart. Glucklicherweiſe troſtet man 
ſich damit, noch dieſen Abend nach Warſeille zu kommen. Aber die 
Nacht rit heran und bis Marſeille iſt noch ſehr weit. Cin Stgru 
zieht herauf. „Es iſt dod) ſehr unangenehm, fagt ene Dame, oken 
Sturm aushalten gu misffen und die Seekrankheit gx befommen, wenn 
man. auf der Strafe von Fontainebleau. aus Paris fortgercist if; 
doc) immerhin, dieſe Nacht ſchlafe id) in Marſeille.“ 
WwWir werden in Bouc vor Unter gehen, ſagt troden der Capitaͤn.“ 
— Was ift Bouc? ſchreien hier alle Paffagiere. : 
_ , Bouc ift eine Stadt mit einem Hafen, beftehend aus drei Hau- 
fern, wovon zwei unbewohnt find, aus fiebett Diigeln wie Rom und 
aus einem Hafen ohne Sdhiffe. Fünfzig Reifende theilen ſich in. zwei 
Betten und einen Hammelsſchlegel, der nad) Knoblauch ftintt. Mit 
Anbruch des Tages geht es frifd nad) Marſeille. Die Didt, die 
ſchlafloſen Naͤchte und die Seetrantheit verſetzen und in einen traum⸗ 
Ahnliden Zuſtand; wir find auf offenem Meere mit einem verworrenen 
Andenfen an Briare, Moulins, die Lyoner Fabrifarbeiter, Roquemaure, 
die Rhone, die Conducteurs, die Poſtillons und die Pferde. Man faͤhrt 
an Schiffen voruͤber, bie aud Indien fommen. Um ben Tram voll 
jommen gu maden, ſchifft man jest in einen ungeheuern Seehafen eit 










und die Sanitats -Werwaltung (aft fragen, ob wir nidt. die Pelt an 
Bord mitbringer. 

So nah am Ziel, laͤuft man nod) ernftlid) Gefahr, Quarantaͤne 
machen gu miffen. Wher man fommt mit der Wngft davon und kann 
endlidy in Marfeille ans Cand fteigen. — : 

Run fage man nod), daß wir Redht haben, über die Wrt gu 
laden, wie unfere Biter reisten; dod) die Gifendahnen werden Wiles 
gut machen und unſere Enkel einft gewif ſehr glücklich feyn. 
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Cin Otffizier Wapoleon's. 


Veſchichtliche Novelle. 





I. 


An einem Frühlingsabende des Jahres 1808 ſaßen zwei junge 
Leute an der Mauer ded hinter der Kirche St. Catharina in Liſſabon 
liegenden Kirchhofes. Giner von ihnen trug die glangende Uniform ber 
Ordonnang+ Offiziere Napoleons. Die unbeforgte Keckheit feines von der 
fadlidjen Sonne gebriunten Geſichtes, das im Schimmer ded Mondes 
firablende Ehrenkreuz, die Lebhaftigheit fener Bewegungen und feiner 
Sprache, Alles lief in ihm einen der jungen Krieger erfennen, denen 
ber Krieg gur andern Natur geworden ift, und die nie beffer ſchliefen 
alé anf dem blutigen Stroh eines Greilagers. Die andere war ein 
junges, braunes, gierlided und wundervoll gebifdeted Madden, deſſen 
ſchwarze Locken mit anmuthiger Rofetterie aufgeldét herunterfielen, und 
deſſen indiscrete Mantille die reizendften Formen erfennen ließ. 

„O mein GFriedrid)! “ fprad) Catharina und fdjlang einen Arm 
um den Hals des jungen Manned, wabrend fle mit dem andern anf 
einen Stern deutete, der eben aus einer Wolfe hervortrat; „dieſer 
Stern ift Portugalé Ginnbild. Reiner wird es wieder Hervortreten... 
und bald wird die frembe Unterjodyung von feinem Boden guricdweis 
chen, wie jene Wolfe... 

pp Kleine Rebellin! 14 antwortete Friedrid) laͤchelnd, ,,wir find weber 
Gothen nod) Saragenen... Wir fommen Hieher, um Gud) gu ſchuͤtzen, 
nidjt aber, um Gud) gu unterjodjen... und waren, fegte der junge 
Offizgier etwas boshaft hinzu, „Eure Portugiefen wohl aud) im Stande, 
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gegen’ den Mun«ck, ee ſchon Tei Wiedihce bets Boeke 'erabert bat, ie 
derſtan⸗ zu verſuchen!“ 

3 And wurun nicht f A. —* Satria: “ahgevototy _ lene 
* geichen beh Bilerar, Was ſiadeſie, dad iſt wahr, fle ſchla⸗ 
gen ſich aber ohne Urſache und morden aus Plight... Wir ſind durch 
Euern Maſſent beftegt, doch udfere Unewurfigkeit iſt wer feheinbar... 
ven einem Tage pitr anvern konnen wir and ſtaͤrkrr und furchtbarer 
wieder cheben,/ und glaube ‘mit, wie werden beſſer kaͤnpfen fir Ber 
webring’ “usec! Rationality aie ae, y die SY fe wud atircuen 
woli⸗. rr, -- .51 

„Daran able. ich Weiſeln, eine’ shone Spartan. 1 Sia 
it cine TreeOfeber,.di6.. 

„Ruhin?“ unterbrach ih Did Porcugieſin mit den gue framofent, 
„verlangt der Rahat vie Plunderung det Siibte, sie Vernichtung der 
Voter, die Berheerung und. dew Unſturz Dex Welt &- Deawiger Ruhm, 
Friebtich! der Zwillingsbrader Ved Verbrechens!. Was rede ih 
aber! fete fie traurig und-weinend hinzu, „ich Gabe witht meht dads 
Recht ſo su ſptechen, denw' fel) bin keine Portugieſin mehr... Ich 
hoe mein: Vuterland Bere deik Augenblicke ak verlengnet, wo id) Deine 
Geliebte ‘wurde... „Höoͤre mich aber Irledrich!“ futhe He fort und 
faßte den Offizier feſt ins Wige, - „Gott möge Dich verflachen, wenn 
Dr mein erties mißorauchſt wad wenn Du mich nidyt ‘gu Deinem 
Weibe machſt!“ Te 

„O gewiß! get beſter Gage exttgegttete Friedrich mit etwas 
verlegener Stimme; „doch zwingt mid) die Gewalt der Umfſtände, unſere 
Verbindung aufzuſchieben. Der Kaiſer würde in viefem Augenblicke 
meine Heirath mit einer Portugieſin ſehr ungern ſehen... und Dein 
Vater. 

sin Vater, mein armer Vater!“ fiel Catharina ſchmerzlich 
ein... Ich folge Dir nad) Frankeicd) und unterrichte ihn von meis 
nem Fehltritte erſt, wenn wir verheirathet find... Denn ſieh, Fried⸗ 
rich, erführe er heute unſere Liebe, erführe er, daß id) den Namen, 
auf den é ſo ſtolz iſt, entehrt babe,... er wurde Did) umbringen und 
mid) wahrſcheinlich auch. — Stoifer in feinen Grundfagen, Patriot 
bis zum Fanatiguns, wird feine Liebe gu mir ihm nie in der Gorge 
fit fete Ehre hemmend in den Weg treten. — „Glaube übrigens ja 
nicht,“ fuhr fle nach einigem Schweigen fort’, „glaͤube ja nicht, daß 
ich, was id) gethan, Gerene... Du Gift fo (ddr, fo gut, fo liebens⸗ 
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werth,: bag. win kan⸗ Opfer go ſehwer erſcheint/ wre DeinZartlichteit 
hinlaͤnglich zu belohnen!“ Mig een ap Cont 

ou 7 Leb hofes erguiffan esate: Pe Dev, -pege Bann. an nſine Braftz dod) 
bag” iat. Diefes:, Liebkoſung eves: Seomviges 4d Refignivied, dabside 
VPortogieſin ahht entgtys os nt ar ot: Monde wdn ine 
...⁊ Warum ares: braaaben, vein Gee bride? Ich wiederhole 6 Dir... 
wenn win in / Frarkreich angelbmmen, dunn wird mie, Ehe unſene · Liobe 
rechtmaͤßig nachen, wb mein Vater fannmir ſeine Verzeihnmg; nicht 
verweigern, wenn idy nuts einem häbſchen Kinde mul: demdixme vor 
ibn trete... „Acht Uhr ſchon!“ rief fle, ald fie Den Schlaͤgen einer 
uhr gelauſcha hatte wed nun aufſarang und ihre Mantille ſeſter an ſich 


zog. „Jetz müſſen wir uns trennen, denn dev. Mhendgestesdien(t iſt 


gitkd)., wextiber and De weift...baG’ mein Vater mix: jeden When, ents 
gegen Lavanitia:5 Wauw: ſeho/ ich Did) wicker, Frjebriche +5 - “ 

Maes waiß? ich sight , rein Gngelias 0 Mein Auftrag if. ecfialt 
und die, zu mehter, Reife-worge(drriebene Zeit bauft dieſen Abend ab.. 
Mit dem morgenden Tage muß id; nad: Bayanye: guritd, wo Per Kale 
fer am. 17. die Deputation dee partugieſ ſchen Rotabeln empfanges wind,” 

„Gut . «4 ſprach Catharing, her: pies Hod - veichawbtsn;. «: abe 
wohl... Ich wrerbe dart zu finder ſeyn o/h 

Was ſagſt Du?“ fragte Friedrich verwundert. 


„Leb' wohl! Seb. wohl!” rief die Portugieſin wit aumuthiger Ges 


wegung der Hand... Die Deinige für alle Ewigkeit, Friedrich!“ 
Gegen bie Kirchenmauer gelehnt verweilte der jumge Mam, bis 
Catharina gang verſchwunden war. ou ttet 
wo Und meine Gattin!“ ſeufztee 2 





Die vbande auf ben Minden belegt, ging Napoleon mit großen 
Schritten umher in dem Salon des kaiſerlichen Schloſſes in Bayonne. 
Bald Glieh er von einem maͤchtigen Gedanten ergriffen ſtehen , um einige 
unverftandlidje Worte entſchlüpfen gu Laffer, bald ſtuͤtzte er ſich auf 
einen Tiſch und verfolgte aufmerkſam auf einer Karte von Europa die 
geographiſche Linie, die Portugal von Spanien ſcheidet. Da warf er 
ploͤtzlich einen Blick auf die Pendule. 
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yFides Whehl 3 ſprach ee, legte die Rarte:.gufammen. und 30 mefe 

ren feiner Wdjutanten gewendet, die unbeweglich in einer Fenſterniſche 
ſtanden, fuhr ex fort: „die Portagieſen koͤnnen night mehr weit feyn.. oes 
Duroc! rufes; Bie die- Ordonnanzoffiziere.“ 

. Repoleons: Qrdonnanzofijtere gehoͤrten gewif imter die autgebil⸗ 
deiten Krieger Europas. Meiſtens von vornehmer Herkunft und ſehr 
gut exzogen, hatten fie von; des Kaiſerreiches Glanz geblendet ohne 
Bedauern ihr freies und leichtfertiges Leben gegen die Gefahren und 
den Ruhm des Schlachtfeldes vertauſcht und daher geſchah es, daß 
nur wenige von ihnen nicht mit Orden geſchmůckt erſchienen. Mit 


ſeinem Adlerblick überfleg Napoleon bie Reihen dieſer glaͤnzenden Jugend, 


die ſeine Krone nicht wenig verherrlichte, wnt ruhete vorgugéweife auf 
Friedrich » deffen maͤnnliches Geſicht er gern ſah, und deſſen titers 
ſchrockenheit ex ſchon oft genug erprobt hatte. 

,  pQunger Mann , ſprach ev, frat auf ign gu und legte vertrau⸗ 
lich ſeine Hand ihm auf bie Schulter, „ſind Sie unſerer Schlachten, 
unſerer Reifen und unferer, Bivouacs noch nicht überdrüßig? ... Sie 
haben in Paris eine junge Gattin zurũckgelaſſen, „die vor Liebe und 
Sehnſucht nach Ihnen faſt ſtirbt.“ 

„Alle meine Wuͤnſche, all mein Verlangen,“ antwortete Friedrich, 
der Napclevyns Abneigung gegen überflüſſige Worte kannte, „iſt dew 
eitzigen Beſtreben untergeordnet, Ew. Majeſtaͤt gut gu dienen!“ 

VBehalten Cie dieſe Geſinnung,“ fuhr der Kaiſer fort, :.. » i 
Men tod) manche Brevets und Epaulets zum Vertheilen.“ 

GEin Huiffier dffucte jest beide Fluͤgelthitren und. meldete die portu- 
siete Deputation. Gin trauriger und bitterer Bug verdüſterte dieſe 
feaftiges ſadlichen Geſichter, und felbft in ihrer Deurithigung {chien 
etwas Drohendes gu Hegen.. Graf Lima, ehemaliger Gefaudter: Bore 
fagalé:in Parié, ſtandran der. Spige der Deputation. Neben ifm be 
fan Gay. ein junger, kleinern und ſchmaͤchtiger Offizier, deffen greße 
ſchwarze Augen bow Vaterlandsliche funfelten. Reiche volle Locken 
draͤngteie ſich unter einem Uniformdhute hervor, der, amit. herunterhaͤngen⸗ 
den Federn in Portugals Farben geziert war. Er ſtützte ſich anf den 
Aru eines alter Mannes, der die Uniform eines portugieſiſchen Haupt⸗ 
manns trug; langes, ins Graue ſpielendes Haar, ein hartes, verwittertes 
Profil, buſchige, ſchwarze Augenbraunen verliehen dem Geſichte dieſes 
Mannes einen unheilverkümdenden Charakter. Seine ſtechenden Blicke 
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folgten: dee Augeichtang rhe: ae Seern wah imines eft auf 
Friedrich.· 

9 Bonjour, meine Herren,“ neti Slavoteon das Wort mb unter 
brad) ben Grafen Lima nady dei Eidtinge ſeiner Rede, ,, die Gins 
wohuner Liſſabons bitten keine ehrenwertheren Repoiſtitoeten ermablen 
fdunen./ 

Alle Portugiefer, mit adam! beg ¥ Grcit wend. bed fungen 
Offiziers, verbeugten std). 

„Ich weiß in diefent Augenblicke noch nicht, was id) fiir Sie 
werde thun fonnen , fubr der Raifer in ‘feiner Furgert und abgebrodjes | 
hen Weiſe fort, »... ‘Sie find futr ein Punkt auf Guropas Karte. 
Sie find weber genugfam verdinigt, nod) zahlreich genug, um ein be⸗ 
ſonderes Volk bifden git formeit, ... Zihnmal iſt ee ‘Gand erobert 
worden. Shr Konig hat Sie vetlaffen! 

Und fic) jest an Graf Lima —*8 ‘Bendend, Der’ gan beſtuͤrzt 
uͤber dieſen ſeltſamen Wnfang ‘wat, fragte er weiter: „Wie viel Sin⸗ 
wohner hat Portugal ? nog. —* Millionen.“ | 

„Mehr als drei!“ antwortete der Graf. . 

„Hundert und fünfzigtauſend Seelen in Liſſabon? Qu 

„Mehr alé noch einmal fo viel!“ verbefferte abermals vex Graf; 

„Gleichviel!“ meinte Napoleon, „... Dret Milam Menſchen 
ſind eine gu. geringe Maſſe, um ein. ſaibltandige⸗ Volk zu bilden. ‘Bas 
wollen Gie alfo? ... Wollen Sie Spanier werdttt? 6 2: 

'. Roth son Zorn ridjtete Graf Garr felt Haupt esepew, fein Un⸗ 
wille fthien ihm eine Riefenge(talt gw vesiethen, 

„Nein!!!“ vieF ex mit Donnerſtimme, die hurd) ben gaujen Natal 
ersdate, wud lbogte die Hand. an fein Degengefah : .. - 

‘Wer Kaifer runzelte bie Stra. Nun marf der jpenge, von und 
for erwaͤhnte Offizier, fab gemacht urd ſeinen Futhuſſasmus, eed 
Bik auf feinen Gefaͤhrten, als wolle sc um feine: Sinwilligung nade 
facjen, und dant in die Mitte des Saals vortretend,. vief ex, Mapoleos 
anerfdisoden anfehend: Portugal hod! 

Friedrich bebte. ,, Walaftanige! ” ſprach ex. Er baste Gatharina’s 
Stinme erkannt. 

Als die Deputation ſech entfernt atte, wendete {ich Napoleon 
zum Großmarſchall Duroc und forad:: ,, Die Portugiefen find geborae 
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Fanatiker ... Graf ima,“ ſetzte ex ſpoͤttiſch bingu, yhat pric fo eben 
ein wrachtiges Rein“ gefagt *. , 


\ 


Hl. e 


Mm Morgen wad) fener. Geene ſchritt ein alter in den Sechzigen 
ſtehender Mann eilfertig durch die gum kaiſerlichen Palaſte führende 
Straße. Unter dem weiten, ihn umhüllenden Mantel, erblickte man 
eine alte Uniform. Sein Degen, deſſen Alter ehrenvolle Dienſte be⸗ 
wies, wurde an ſeinem Korper durch eine fo nachläſſig umgeſchlun⸗ 
gene Kuppel feſtgehalten, Saf man hatte zweifeln können, ob er je 
wirtlid) Soldat gewefen, ‘wenn die Taktmäßigkeit ſeines Schrittes nnd 
fein hodjgetragened Haupt nicht unzweideutige Beweife dafur geliefert 
hatter. Gr- ging in bad gur Wohnung des franzoͤſiſchen Generalſtabes 
beſtimmte Gebaͤude hinein, durchſchritt den erſten Hof und fragte eine 
Schildwache: | 

' » Hauptmann Friedrid) be Savigny ?“ 

w Sm erſten Hofe rechts, die dritte Chive tinker Hand. “ 

Der Greis benützte diefe Wngabe. Als er vor Friedrichs Dimmer 
atigefommen: war, mußte er ſich an ber Wand halten, dent feine Fife 
wantten unter ihm. Dod, alé ob er diefer Schwaͤche fig ſchaͤme, 
ermannte er ſich und oͤffnete kraͤftig die Chir. 





„Sie find’ der Hauptmann Friedrich de Gavigny? ... fragte er ~ 


emen jungen Mant, der, in einem grofen Lehnſeſſel vor einem offenen 
Fenſter ſitzend, das koͤſtliche Gemalde betrachtete, das Vayenne und 
feine Unigegend batbieteti | 
‘ ne, mein berri- antibertete ‘Der: venagn und bot ‘jm einen 
Stahl an. 

Der Greis ſchien ſich große wilthe zu ‘seein, eine ihe abermans 
nende Aufwallung niederzakampfen. 

„Gut,“ fuhr er mit einer Stimme fort, vie fo gleichgültig als 
moͤglich. erſcheinen ſollte. „Ich wis anedracuc von Liffabon hieher 
gekommen, um Sie aufzufuchen.“ 

ESprechen Sie, mein Her! ... was wimſchen Sie 7 @ 





) Dieſe Scene i fa woöͤrtlich hiſterich. 
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Der Frembe fdiwieg einen Augenblick. 

„Erinnern Sie ſich,“ begann ex endlich, „mich vetern bei der 
Deputation geſehen gu haben?“ 

„Nein, mein Herr,“ antwortete befremdet Friedrich. 

„Ihr Gedaͤchtniß iſt nicht gut, junger Here!“ fuhr der Fremde 
mit dumpfer Stimme fort. „Ich begleitete den portugieſiſchen Offizier, 
- mit bem Sie fo zaͤrtliche Blicke tauſchten. Sie ſehen hieraus,“ ſetzte 
ex bitter laͤchelnd hinzu, „daß id) Ihre Geheinmiſſe kenne. Senex ans 
gebliche Offizier iſt Niemand anders als ein Maͤdchen, und dieß Maͤb⸗ 
chen iſt Ihre Geliebte!“ 

Friedrich ſtand auf. 

„Sie ſind entweder betrunken oder ein part, llter! see Welches 
Resi haben Ste, um fo mit mir gu rebden? “ . 

| Der alte Portugtefe faßte Friedrids Wem: ,, Mehr ald Sie dens 
tn, mein Herr! ... Ste follen mein Recht. dagu fogleidy erfabren. ... 
Gagen Gie mix zuerſt, kennen Sie diefen Brief?" = - 

Furchtbar erbleidte Friedrich. 

„Dieſer Brief ift von Ihnen,“ fubr der Greis fort, wees . ih 
aber bin, wie Sie ite vidjtig geahut haben, ... id) bin der Bater 
Catharina s!“ 

,O mein Gere entgggnete Friedrich und ergriff titi be Pore 
tugiejen Gand, 

yp Keine Betheuerangen! Reine Bitter! “ ugterbrad ihn diefer und 
entzog ihm feinen Arm. 75... Sie follen meine Ehre nit wit Thraͤ⸗ 
yen bezahlen, und wollten Sie Sor ganzes Leben lang: weinen. Ants 
worten Sie meinen Fragen, ..., Sie wußten, mein Daz, bag bas 
Madden, bevor fle in Ihre Arme fant, fo: rein mar mie die Mutter 
Gottes, ſſe wußten, daß flezeines phrbayan Familie angehorte, daß fie 
ber Whgott, die Wonne eines alten Waters war. ... Dies Aes wus 
ten Bigg und oye Zweifel. Hatten Sie, als Sie das Verbrechen bes 
gingen, die Abſicht und die Mtittel, eB mieder gut gu-mades?“ —.... 
Friedrich warf eiten, parsweifhrngsvollen Wit apf den Greig. — 
mDicfe Mittel befige ich nicht,“ antwortete ex wit toplofer, kaum vers 
ſtaͤndlicher Stimme; „... ih liebe ... ih bete Ihre Todjter an... 
allein ich wil Bie night tauſchen ... if, tann Gathering swemalg hei⸗ 
rathen ! 14 

„Sie können Sie witht heirathen, bere” wiederholte ſchwer⸗ 
athmend der alte Mann. 
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yy eit: «.. denn ich bin nicht mehr frei ... ich Gin ſchon vers 
heirathet.” , 

. Bie ein Liger forang ber Wite sured. — ,,Verheirathet! nieder⸗ 
traͤchtig! ſchaͤndlich! Gib mir die Ehre meiner Lodjter wieder, elender 
Verführer ... gib mir guriid mein Glid, meine Freude, die Bierde 
meines Wters! ... Glaube nist, daf Du mir fo davon kommſt ... 
fire das Leben, bas Du befudelt haft; fir das von Dir zertrümmerte 
Glid uußt Du Genugthuung geber. Einer von od muß ſterben! 
Komm!“ 

.Friedrich erhob fet und eurſchloſſen feine Stim. „Thun Sie; 
was Ihnen bellebt, mein Herr; mit Ihnen aber ſchlage ids mich nicht.“ 

„Du ſchlaͤgſt Dich nicht mit wir’, Glender? Gin keuſches, ſanf—⸗ 
ted, ſchͤnes Maͤdchen konnteſt Du entehren, wenn aber ber: Vater 
vor Did) tritt, und Sich, Erbaͤrmlicher! zur Rede ſtellt,“dem er die 
Ghee. authun will, ihn bis zu ſich zu erheben, dann glaubſt Dir, werde 
Deine Niedertraͤchtigkoit volllommen frei ausgehen, wenn Du Dich wei⸗ 
gerſt, tha Nebe zu fiehen?.... Ueberlege es aber wohl ...“ ſchrke Her 
Alte, ergriff Friebrichs an der Wand aufgehängten Degen und ſchlug 
hn ait demfeloers.w8S Gitar, ,, dann’: empfehle nur Dette Serle 
Gott! So wahrtwie Du der ratedertrAchtigfte aller Menſchen biſt, fo 
wahr ſtoße Ichi. Mich bier ohne die mindeſte Barncherzigkeit nieder!* ”. 

„Ich ſchlage mich nicht!” wiederholte Friebrich, „und doch bin 
ich krine Meume,“. fuhr et ſtolz fort wit ß ſeine Brut auf, ... fünf 
Wunden, das Ehrenkreuz, auf dem Schlachtfelde verdiente Epaulettes 
— Dieß moge⸗ Ihnen brweiſen, daß ich keine Memme bin. Sienecher 
find devi Gater Catharina’; und nichts wird mich vermoͤgen wanen, 
die Hand gegen Sie zu vrheben.. 
D, bein weiner: Tochter Ehre!“ wiederholte ter alte Poriugieſe, 
and ſchlug ein! helles, wildes Gelaͤchter auf. „Ich treibe tein Kinber⸗ 
ſpiel, junger Mann! es it keine leere Drohung! — Du ſollſt mir nicht 
eutwiſchen, “ ſchrie ex wit Donnerſtinime, und padte: Friedrich at den 
Meme, ‘her, . einemt unwillküchrlichen Triebe der Erhaltung nachgebend, 
der Bhie ſich gewdGert. hatte; ,,Du wirſt mir nicht entwiſchen. Rody 
einmal ... erfedte indir! Verbrechen, nimm den Degen and ſchlage 
Did)! ſchlage Did)! ... Mein ... Du willſt nicht ... Rein woo Nun 
alfo recht?“ ; 

Er ‘traf: die Vruſt bed unglũcllichen jungen Seared mit folder 
Reaft ’ bap der Degen hinten wieder herausfubr. Brent fan? niebder. 
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Ginen Augenbli¢ ftand der Greig unbeweglid), dann nahin ev {einen 
Mantel ab, warf ihn auf det Todten, und die Arme über der Bwiſt 
gekreuzt, ſprach ex entſchloſſen: „Gottes Barmberzigheit ewmpfehle id) ihn!“ 





IV. 


Obwohl Catharina nidjt wufite, daß ihr Vater einen vow Friedrich 
Briefen, der von iby unfluger Weife nicht vernidjtet worden war, ges 
funben hatte, war fle dod fehy verwundert üher ſeine tiefe Betrübniß 
und aber die ungewöhnlich bittere Schaͤrfe fener Worte, wad nichte 
war von ifr wahrend der Reiſe nach Bayonne umverſucht geblieben, 
ye bie Urſachen hievon gu erforſchen. Spaͤter hatte fle allen ſeinen 
Beweguugen nadgefpirt, angſtvoll alle feine Schritte belauſcht, und 
von Unruhe bebend war fle, von furdtharer Ahnung getrieben, auf 
vem Schauplatze angelaugt, als die eben von und beſchriebene bintg 
Scene gu Ende ging. Es gibt eine Verzweiflung, die wicht geſchildert 
werden darf, wenn fle ihre ganze Staͤrke behalten (ol. - Tondtbleid, 
has Haar aufgeldst, eine Gand gegen den Gater ausgeſtrect, al 
wollte fie ihm fluchen, die. andere gegen den eidhuam ihres Geliebter 
gewendet, ſprachlos und thraͤnenlos ſtand fle da, fo daß man bitte slaw 
ben Sinuen, ploͤtzlicher Tod -habe fle in diefer Stollung getroffen. 

_ Gleidy. affen Creigniffen, vie auf irgend cine. Mrt- wit, Politit in 
Verbindung gebracht werden konnten, perbreitete ſich das Gerücht dieſer 
furchtharen That fine durch Bayonne. Napoleon warde gleich davon 
untaxxichtet, und weil ihn dieſe Begebenheit aufier ſeiner beſonderr Jw 
neigung gu Friedrich, noch wegen der von ihm ihr unterſtellten Ueſache 
doypelt it Anſpruch nahm, fo begab er ſich unmittellar ſelbſt an Ort 
und Stelle, wo rer alte, ohne Widerfand verhoftete slime yon 
einigen Geqerplftabe « Offizierer bewacht wurde. 

Beim. Fintritte in das Gemach entbloͤßte Napoleon vor ‘bet Seite 
{ein Haupt, und deur Alten naͤher tueteud, der, um micht Seuge det 
ſtunnnen und herzzerreißenden Schmerzes (einer Tochter ſeyn zu müſſer, 
fein Geſicht in beide Haͤnde verbars, feagte ign der Kaifer: „Wie i 
Dein Name? “ 

Haftig wifdte der Greis die Thraͤnen ab, bie inber feine Wangen 
rannten. — ,,Untenio de Vega,” antwortete er; „... ein Rame,, det 
durch ſechs Geſchlechtsfolgen fleckenlss fid) erbielt.“ 
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» Den Stand? “ 

» Soldat... vormals Hanptmana int Garderegiment.“ 

„Was vermochte Did), diefen Mann hier gu ermorden?“ 

„Warum foll ic) es bekennen?“ entgegnete der alte Portugiefe, dent 
Kopf ſchüttelnd. ,, Warum foll ich eit entehrtes Leben gu vertheidigen 
fudjen?... Yd) babe diefen Maun getddtet... maw ſchieße mich nur 
tobt. Sd) werbde mid) nicht itber Ungerechtigkeit beMagen.” 

Raypoleon flanwpfte nit bem Fuße. — „Warum haſt Du dies 
Verbrechen Seqangen? wiederhotte der Kaiſer ftreng. 

„Warum?“ rief ber Wite bitter lachend. „Muß id) alfo meine 
Schande lant befennen?... Warum? Man... Weil diefer Menſch 
meine Tochter entehrt hatte. 

Und num anf Catharina hinftirrzend, deren ganze Kraft und aller 
Muth in diefen ewiglangen angſtvollen Minuten gaͤnzlich erfdyopft, und 
die ohnmaͤchtig niedergefunfen war, vermodjte er nur nod) die Worte 
gu ftammeln: — ,,Gatharina! Gatharina! komm' gu Dir... Spridy! 
mein Gngel! meine Catharina! 

Der Stoicismus des Manned vermochte nidjt gh befteher vor der 
madhtigen Stimme der Natur. Thränen entftelen feinen Mugen, und 
das bleiche Haupt des Maͤdchens gwifdhen feine Hinde nehmend, ſprach 
er: — „Armes, unfduldiged, ohne Deinen Willen in die Schlingen 
des Bofen gefallenesCamm!... Vor Deinem vollen Aufblithen (don vers 
weltte Blume!... Go jung, fo ſchön, fo fanft und ſchon entblattert... 
ſchon verloren! ,, Richt wahr Catharina, theures Rind,” fubr er fort 
und betradjtete fie gartlidy), ,, nod) liebſt Du Deinen alten Water? ... 
Mis Du die Mutter verlorſt, die Deine garte Kindheit pflegte, wer 
lehrte Did) Dein Vaterland und Gott lieben? O Tochter, Tochter! 
flude mir nidjt... Sd) mug fterben!” 

nw Diefer Scene muf ein Ende gemadt werden,“ fprad) Rapoleon 
mit ftarfer aber gerithrter Stimme — ,,man führe den Wen ab und 
erſchieße ihn!“ 

Bei dieſen Worten ſchlug Gatharina die Augen auf, fle fahlte die 
Arme ifres Caters, der gartlid) ihr Haupt umfaßt hielt, fle gedachte 
fener Giebe gu ihr, feiner [angen Gorge fir fie, aller der ruhigen und 
friedlidjen Tage, die fle zuſammen verlebt hatten; — ſie fah, fle 
empfand nichts, als die Gefabr in der er fdywebte und auf den Knien 
vor Napoleon hinſtürzend, rief fle mit gebrodjener Stimme: — 
» Gnade, Sire, Gnade! Sie haben eine Mutter, eine Gattin! ent 
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reißen Gie mix nicht den Cater, meine einzige StiGe, meine eingige 
Hoffnung... Gute Thaten, Sire, gelten im Himmel als grofe Siege.. 
und die Todesftunde fdlagt fir Konige wie fir andere Menſchen! O 
Varmberzigtcit mein Gott! Gnade fir meinen Vater, Gnade fir wid!“ 

„Ich babe nicht diefes Recht Madame!“ entgegnete der Kaiſer 
fanft, unb hob das unglückliche Madchen auf, die tniend,. mit aufge⸗ 
ldétem Haar, gefalteten Handen, ein Engel des Gebetes und des 
Schmerzes gu ſeyn ſchien; — ,, Das Glut eines franzoͤſtſchen Offiziers 
iſt fofibar... Die Gerechtigkeit muß ihren freien Gang haben!“ 

„Es iſt ein ſehr trauriger Gall!“ fügte Rapoleon leiſe gu Duroc, 
der Catharina in den Armen hielt, hinzu, und wiſchte verſtohlen ſich 
eine Thrane ab; „hier aber wurde Gnade ju ſehr alg Strafloſigkeit 
erſcheinen.“ 


Ee — 


V. 


Der alte Portugieſe ſtarb mit dem Muthe eines Soldaten und 
mit der Ergebung eines Chriſten. Catharina nahm, nachdem ſie in 
allen Kirchen der Stadt Todtenmeſſen für die ewige Nuhe ihres Va⸗ 
ters und ihres Geliebten angeordnet hatte, den Schleier im Kloſter 
ber heiligen Gacilia. Halb getroͤſtet durch jene milde Religion, die 
alle Wunden heilt, und ihr Leben der Ausuͤbung von frommen Wer⸗ 
ken der Barmherzigkeit weihend, iſt ſie der Schutzengel der heiligen 
Schweſterſchaft gewocden, und Liſſabons Einwohner reden nie von 
einem frommen, Gott ergebenen Weibe, ohne Catharina's Ramen vor 
allen andern hiebei zu nennen. 


Weber den Roman. 
Son 


Sguag Jettteles.*) 


Noma. Won der lingua romana vulgare benannt, ndmlidh 
der romanifdjen Spradje, d. i. diejenige Spradje, weldye in den bes 
fonders fiids und weſtlich⸗ rimifdjen Provingen durch die Vermiſchung 
ded Lateinifdyen mit den uͤblichen Landesſprachen und den Worterformen 
ber fraͤnkiſchen, vandalifden, hunniſchen und lombardiſchen Dialette 
entſtand. Man nannte fie die romanifde gum Unterſchiede vow dem 
Sargon der Garbaren auf der einen, und von dem reinen roͤmiſchen 
Idiom auf der andern Seite. Zweige diefes romaniſchen Sprachſtam⸗ 
mes, deren Grunddjaratter immer die lateiniſche Sprache blieb, find 
bie italieniſche, franzoͤſiſche, ſpaniſche und portugieſiſche. In Diefe ſud⸗ 
lichen Sprachen entſtand zuerſt die zwiſchen Hiſtorie, Epopee und Sage 
ſchwimmende Ritterpoeſie, und weil es die romaniſch sprovencalifdye 
Volksfpradje war, in weldyer jene fabelhaften Erzaͤhlungen geſchrieben 
waren, adoptirte matt ſpaͤter fiir jede abenteuerliche, fa unnatürliche 
Begebenheit den Ausdruck Roman. Zur epiſchen Form der Poeſle ges 


*) Aus dem zweiten und letzten gue Jubilate-Meſſe erſcheinenden Bande des 
aͤſthetiſchen Lerifone. - 
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bdrend, begreift man jetzt darunter: die ausführliche Erzaͤhlung inter 
effanter Begebenheiten, verknüpft in dem abgefdloffenen Lebensganzen 
eines mit ber Convenieng und dem birgerlidjen Leben ringenden Indi⸗ 
„viduums. Bet dem Umftande, daß der Roman in unſerer Zeit eme 
Hauptrolle in ber Literatur fpielt, unter allen Didhtungésformen die ge 
lefenfte, popularfte und wirkſamſte ift, unter dieſem Rahmen fogar alle 
Glemente des Lebens, der Kunſt und Wiffenfdaft, die Bilder der Feit 
und Vergangenheit, Lebensweisheit, ja fogar eine gewiffe Weltanſicht 
Darin abgefpiegelt erfcheint, bet der eigentlicjen Tendeng bes Romans 
in Der Darftellung der Erlebniffe einer einfachen Menfthennatur die Menſch⸗ 
heit zu charakteriſiren, ift er allerdings von grofer Widhtigheit und bildet 
beinahe, befonders wenn er auf hiſtoriſcher Grundlage beruht, das Epos 
unferer Zeit. Beinahe nur, denn durd) den Roman ift bas Epos keines⸗ 
weges ausgefdloffen oder entbehrlidy gemadt, wiewohl es jetzt minder 
popular iſt. Der Noman halt fid) an das Yndividuelle, und wirft mr 
einzelne Blicke auf die Welt im Grofen, bas Epos ijt univerfel, die 
Ginheit liegt im Epos minder in der Perfon, als in der Welt der Er⸗ 
ſcheinungen. „Im Roman,” fagt der ſcharfſinnige Denker Wit, ,, ent 
entwicelt (id) Wied aus der tiefften Sndividualitat, der imigſten Sub⸗ 
jectivitat, alfo aus der Abſolutheit des Gemitthes. So wie alfo in 
ihm alles aud der geheimſten Giefe des Menſchen ausfließt, die ihr 
unendliches fretes Leben in taufend Lidjtgeftalten und Farben offens 
baren fann, fo fann aud) der Roman alle Formen der Poeffe in fid 
aufnehmen. Als Gefdhichte und Erzaͤhlung aber muß der Roman, da 
das Gefdehene ein Reales an ſich gefeStes und von her Freiheit des 
Menſchen Unabhingiges ift, die Form des rein Hiftorifden und Ob- 
jectiven annehmen, -alfo in Profa ergablen, aber die abfolute Freiheit, 
die aus dey Gubjectivitat flieft, offenbart ſich in der phantaſtiſchen 
Erfindung und Conſtruction ded Geſchichtlichen, fo wie die Eigenheit 
Des Yndividuums im phantaftifdyen und muſikaliſchen Geifte des Gangen 
widerſtrahlt. Darum auch muß eine epiſche Entfaltung ud Verknü⸗ 
pfung im Roman ſtatt finden, weil es in der innern Harmonie des 
Ganzen, in der unſichtbar ſichtbaren Gottheit ſeinen tiefern Grund hat. 
Und ſo wie der Roman die ganze Bildung und Geſchichte eines Indi⸗ 
vidnums darſtellt, in welcher ſich durch wunderbare Schickſale fein Ger 
nius offenbaret, und das tiefſte, geheimnißvollſte Leben im Spiegel 
der innigſten Selbſterkenntniß und Selbſtbeſchauung ſymboliſch erſcheint, 
fo iſt er auch die abſoluteſte aller Dichtungen, in welcher Poefle und 
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Philofophie im tiefften Centrum des Gemuͤthes durd) das ideale Glement 
der Liebe verknupft sufammen wohnen. — ,, Mus dem Leben gegriffen, 
das Leben darſtellend, koͤnnen, wie dieſes felbft, aud) die Arten ded 
Romans ſehr verſchieden ſeyn. Wan bat fle daher in Fader einzureihen 
gefudht, Wbtheilungen und Unterabtheilungen gemacht und mit wid). 
tigen Mienen von ernften, komiſchen, ſatyriſchen, philoſophiſchen, eflet- 
tiſchen, didaktiſchen, Guumni(fifdyert pſychologiſchen, humoriſtiſchen, fens 
timentalen, politiſchen, hiſtoriſchen, Tendenz⸗, Reiſe⸗, Sitten⸗ und 
Kunſt⸗Romanen geſprochen, wie wir dem in neuerer Zeit ſogar einen 
theologiſchen Roman erhielten. Jean Paul unterſchied den Roman nad 
Geift und Gorm in den der italienifdyen, deutſchen und niederlaͤndiſchen 
Schule, aber alle diefe Sintheilungen laffen ſich nicht erſchöpfen. Das 
Wefen des Romans ift der Geift der Individualitaͤt und Gigenheit; 
feine Beftimmung {ft nicht, Rebengwecfen gu dienen. Man wweif ja bei 
vielen Romane mit didaktiſchem Unterfutter nicht, 06 Stoff, ob Lehre 
vie Hauptfeite tft; Geſchichte, Geographie, Nautik, Ethnographie, 
Kriegswiſſenſchaft, Botanik, Malerei, Mull, Kameraliſtik werden in 
Romanen abgeſponnen, die Romantik ſelbſt nur als Nebenſache behan⸗ 
delt. Der Swed des Romans iſt aber ein ganz anderer. Weil nun 
das Gentrum des Ganjen in ihm die tieffte Sndividualitat ift, fo macht 
die Runft zwei Hauptforderungen an ben Helden des Romans: Er foll 
gleich den Abrigen im Roman auftretenden und handeinden Perfonen 
Geftalt und Character haben, und zweitens foll ſich fein Charakter weder 
gu energiſch, nod) zu nihiliſtiſch aufweiſen. Der Romanheld dirfte, wie 
Gdthe’s Wilhelm Meiſter, im Gegenfabe gum Helden bes Drama’s 
nicht alljufraftig daftehen. Es ziemt ihm cine gewiffe Paſſivitaͤt; Did 
ter und Sefer, beide wuͤrden ihre Freiheit zuſetzen bei einer übermaͤßigen 
Erſcheinung, die nichts neben ſich duldete, und uͤberall, wo fie hintritt, 
nur ihren Schatten auf die Segenftande witrfe, aber wenn aud) Ges 
ftaltung allerdings bas vornehmſte Gefeg des Romans it, fo muß man 
dod) mit Wienbarg fragen: Aber was find Geftalten, weldye Bedews 
tung haben fle fiir die Poeſie, fir das innere Auge, die ideale Theil- 
nahme, wenn das geftaltende Princip, bie Seele, nicht aus ihnen hers 
vorleuchtet? Das Leben darzuſtellen, ift die Aufgabe des Romanbdidy 
teré, das Leben, Die menſchlichen Eigenſchaften mit allen Nuancirungen, 
dad Leben mit allen Farben des Glima’s und der Zeit, und des Dichters 
bilbender Geift muß ordnend fdyweben ber diefem Chaos und das Lebens⸗ 
princip erfaffen: die Liebe. Bu den zetzt herrfdjenden Lieblingsgatiungen 
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gehert der fogenannte hiftorifde Roman. „Der Roman,“ fagt Wien⸗ 
barg, ,,verbalt fid) zur Geſchichte genau, wie dad Epos gur Tradition. 
Sur das Epos ber lebendigen Tradition ift wahrhaftes Epos, Slias 
ober Nibelungen, aber der Roman dev lebendigen Geſchichte ift wahr⸗ 
Haft poetifdyer Roman. Der Sagen⸗ oder Ritter>Roman der Vorzeit 
war nur die in Profa aufgeloste in Trimmer gerfallene Poefle natios 
naler Gagen und Gedidjte. Die meiften Nomandichter ſchilderten nur 
ihre Zeitgenoſſen.“ — Gine andere Geſtaltung erhielt der hiſtoriſche 
Roman erft wt fpaterer Zeit. Was die Ginheit, die Epiſoden, die 
Sharacteriftif bes Romans betrifft, gelten die fir das Epes aufgeftell 
ten Beftimmungen. Gorm und Ginkleibung deffelben find gewöhnlich 
bie erzaͤhlende, aud) gur leidjteren. Characteriſtik zuweilen die Briefform; 
bie dialogiſche Manier, wie Meifner, Fefler, Sdilenfert u. A. fle 
ehemals handhabten, fdjweift gu fehr iné Gebiet ded Dramatifdyen und 
ift nidjt mehr üblich. Ueber die Entitehung und Biloung des Nomans 
flehe oben und vergleidje Ritterpoefie. Die Grieden und Romer Hatten 
Rationalepopeen, aber feinen Roman. enophons Cyropaͤdie Founte 
allenfalls fiir einen foldjen Verſuch in dex hiſtoriſchen Gattung gelten. 
Die ber {pater entarteten Zeit angehbrenden Liebesgeſchichten von Helio⸗ 
bores, Longos, Achilles Tatios ftehen in allen Beziehungen yu tief, um 
in dieß Gebiet eingereihet gu werden. Das eigentlide Vaterland des 
Romans ift die Normandie, wiewohl ihn aud) einige ben Arabern viw 
dicirten. Gpater findet man ihn von Frankreich ausgehend, in der 
allegoriſirten Schaͤferwelt, langweilig⸗ ernſt, urmnatirlich + prunfend, 
ſaft⸗ und geſchmacklos. Der neuere Roman fam vow England, de Foe 
fduf den Robinfon, Richardſon ben Sittens und GFamilien » Roman, 
Swift den ſatyriſchen, Fielding den komiſchen, Sterne ben humoriſtiſchen, 
Anna Ratcliffe, Seraeli u.m. A. Alle überſtrahlte Walter Scott durch 
ſeine meift im vaterlaͤndiſchem Geſchichtsboden wurzelnden Romane; i 
feine Fußſtapfen tvaten: Allan Cunningham, Horace Smith und der 
Grimbder der Seeromane, der Rordamerifaner Fenimore Cooper; aus 
gezeichnet durch pſychologiſchen Scharfblick und Raturmalerei ift Wass 
hington Srving, wie Edward Lytton Bulwer durd) die Kunſt der Aafe 
faffung intereffanter Lebenserſcheinungen, im Gegenfage ber Scottiſchen 
Vergangenheit, meiſt durch Schilderung der Gegenwart, durd) Huma 
nitaͤt und klaſſiſche Bildung, die überhaupt, fo wie die gewiffe Breite 
gu den wefentlidjen Eigenthümlichkeiten der englifdyen Romandichter zu 
gehoͤren ſcheint. Die geiſtreiche Lady Morgan bewegt ſich in der Sphare 
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ded politiſchen Romans mit Gluͤck, und alé lebhafter. Darfteller fray 
panter Genrebilder wird gegenwartig Kapitan Marryat ett Ltebling der 
Lefewelt. Die Frangofen haben fid) im Gebiete des Romans mehr 
durch Leichtigkeit, Anmuth, Frivolitdt und in neuefter Zeit fogar durch 
Hyperſthenie, als durch Menſchenkunde, Ernſt und Tiefe hervorgethan. 
Honoré Durfé führte den rhetorifd) + prunfenden, galanten Schaͤfer⸗ 
Roman ein, ben Sean Parclay, Galprenede:, Gombreville, hauptſachlich 
die Grafin de Ia Fayette, durd) naturgemafere Schilderungen vers 
drdngten. Als werthvoll find von den Welteren gu nennen; Der Sittens 
maler Leſage, der frudjtbare Prevot, der lebendige, nur gu fauniſch⸗ 
lafterne Grebdillon, Voltaire, Diderot, Nouffeat, Marmontel, St. Pierre 2¢.; 
unter de Neueren Gat Pigault le Brun viel Fabrifarbeit geliefert, 
Madame Genlis viel gepredigt und gelangiweilt, Chateaubriand viel 
blendende Phrafen [08 gelaffen,, aber auch durd) Glanz der Daritellung 
fid) erhoben, nnd Madame Stasl durd) Veranſchaulichung des gefell 
ſchaftlichen Lebens der hoͤhern Stinde und begeiftertes Kunſtgefuͤhl, 
Madame GCottin durd) Zartheit und Seelenadel, Adele de Souza, Pous 
geng, die Herzogin von Duras wu. m. A. fid) rühmlich ausgezeichnet. 
Die neueſte fogenannte romantiſche Schule in Franfreid) hat nidjt nur 
burd) bag Drama, fondern anc) vorziiglid) durch den Roman fid) vor 
den Feſſeln der altflaffifdjen Schule gu emancipiren geſucht, und ift in 
Grtreme verfallen. Anſtatt der frihern grazidfen Leidhtigheit, der nets 
ten. reinliden Form, der feinen Lebensbilber aus den politiſchen und 
focialen Verhaͤltniſſen, ſucht dieſe Schule bles Intereſſe, Spannung und 
Aufſehen gu erregen, beleidigt Sitte nnd Geſchmack durch Grellheit der 
Zeichnungen, hat als Panier bie Marime anfgeſtellt, daß fle nur nad) 
Wahrheit ringen wolle, und verlegt in ihrer Grellheit dieſe Wahrheit 
und tritt bie Sdhinheit auf Koften der Wahrheit mit Füßen. Die bes 
deutendſten diefer Nomandichter find: Victor Hugo, Eugene Sue, Balzac, 
Michel Raymond, Wlerander Dumas, Paul de Kod (mehr Pigault 
le Brun II. und Lieblingsſchriftſteller der Grifetten), Charles Modier, 
Jules Janin, Alfred de Vigny, Vitet, SGoulid, Dudevant⸗Sand, 
Alphons Karr, Merimée xc. Italien und Spanien haben in früherer 
Beit außer Cervantes und Boccaccio's herrlichen Schoöpfungen nur ſehr 
Unbedeutendes im Nomanfache geliefert; unter den Neuern iſt blos 
Manzoni und Roſini gu nennen. In Deutſchland wurden frihe romans 
tiſche Erzaͤhlungen ans der Fremde eingeführt, erſt im vierzehnten und 
fünfzehnten Jahrhundert findet man einheimiſche Abentener und Schwaͤnke, 
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fo Rithardfnds, Till Sulenfpiegel, Glaun Hiftorien, Fortunatus, die 
hochpoetiſche und tiefbedeutende Sage von dem Zauberer Fauſt, Ahas⸗ 
verus x. Im ſechszehnten Jahrhundert erhielt der Roman durch Hirfdy 
feld und Buchholz eine hoͤhere Ridjtung, indem fle die Zuftdude der 
Beit, aud) vaterlindifde Stoffe, gu ſchildern verfudjten; mur zu bers 
frdftig und dadurch in unleidlichen Schwulft verſinkend, traten fpater 
Lohenſtein und der überſpannte Biegler auf, denen im flebengehuten 
bid im erſten Giertel des achtzehnten Jahrhunderts eine Gluth fader 
Unterhaltungs ſchriften folgte, die Armuth unb Verſchrobenheit ded Reits 
alters beweifend. Endlich fam von England der Impuls, es entftanden 
die Nobinfonaden. Nachdem man die Wbenteuer und Seeräuber, Welts 
umfegler unb Diamantenftfdyer fatt hatte, entftand durch Gellert der 
Familienroman, bem Hermes und Andere nadfolgten, bid Gothe durch 
feinen Werther, Miller durch feinen Siegwart, die Chranendrisfen auf⸗ 
ſchloßen, und Seufzer und Mondſchein an die Tagedordnung famen; 
darauf moralifirte Sintenis, ſchwaͤrmte Jung⸗Stilling, fpottete guts 
mithig Maller von Itzehoe und erzahlte angenehm, dod) oft gu ge 
ſchminkt, Meifner. Der Siegwartiſche Jammer, die Haͤuslichkeit, die 
Moral muften bald ber Sturn, Kraft⸗ und Drangyperiode weichen (burd 
Gothe’s Gog von Berlichingen gewedt), Ritter und Kreuzfahrer, Lan 
gen und Humpen, Turniere. und Gehme waren an der Tagesordnung, 
bis die Geifterwelt die Rirperwelt verſcheuchte; Geifterbanner und 


Sekher, Geninife und Beelzebube, Taliémane und Kobolde waren in 


allen Gudladen, und konnte nidjté ſchauerlich genug feyn, bis der 
phantaftifde Spieß feine hochſt umatürlichen und dod) natürlichen His 
ftorien erfand Ceigentlidy durch Sdhiller’s Geifterfeher angeregt). Der 
Geifterfpud wurde wieder abgeldfet durd) die Schilderungen der Hofs 
fabalen und geheimen Orden, die immer Wes im Dunfeln marionsttens 
artig Ienften; fdywarze, rothe und graue Grider entzückten die hungrige 
fefewelt, bid (durch Schiller's Karl Moor gerufen) ein Heer von 
Raubern und Banditen die Hoflinge und Bündler beffegte. Diefe Gans 
ner, meift Staliener, wurden gefdlagen von Auguſt Lafontaine’s fitts 
lichen und edeln Geftalten, die nur in {einen fliefend fiylifirten zahl⸗ 
reichen Werken gu viel Gamiliendhulidfet G§atten. Gouque’s ebdle 
Rordlandé Recken und kühne Sangeshelden waren darauf eine Zeitfang 
en vogue; trop der tuͤchtigen Gharafteriftif und mancher poetiſchen Ser 
ftaltung wurde man dod) der Monotonie in diefen Zeichnungen, ded 
mythifden Kleiſters, der fafeinden Frömmigkeit und des ſußen Gemüths 
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aud) bald fatt. G8 folgten daher fdmell, in bes Sypergeniaten Hof 
manns Halbverbranutem Gebirne geboren, ‘magnetijicte Sungfrauen, 
wahnſinnige Muſikanten und wirre Wite, die aber ancl bald ſiechten, 
da der Schoͤpfer diefer Fratzen, der Vater. der heutigen franzöſtſchen 
Romantifer, felbft in Aſthenie verfiel, und die Heerde der Nachahmer 
uny femen Wahnſinn, nicht feinen Tieffinn theilte, daher die Lefewelt 
fic) cine, wenn aud) nur kurze Beit, fix Claurer's alltiglice ſinnliche 
Ciebeshiftordjen entſchied, die durch einige üppige Schifderungen, durd) 
das anziehende GErzaͤhlertalent des Verfaſſers der Maſſe geffelen, dans 
burd) die beftindigen Paraphrafen aus der Tedynologie, Rautif und 
Botanik, vorgitglid) aus der dem Berfaffer fo hod) widhtigen Kochkunſt, 
bie Lefer ermüdeten, durd) einige gelungene Parodien entlarvt, in ihrer 
Ractheit daftanden wnd gu Grabe gingen. Es trat eine Windftille 
ein, bid der grofe ſchottiſche allbefannte Unbekannte an die Gaiten 
feiner Riefenharfe fdlug, und gang Europa nun auf einmal, wie mit 
einem Zauberſchlage, fdjottifdjes Beng in Kleidern, wie in Büchern 
liebte und das Anathema über Jeder ausfprad), der eS nur wagte, 
gegen Ddiefe hiſtoriſchen Baftarde gu muckſen. Gan der Velde, Tromlig, 
am glidlidften Zſchokke und Spindler, dann Bronifowsty, Doring, 
Storch u. f. w. bebauten in Deutſchland den hiſtoriſchen Roman, den 


nod) vor Scott allba Wadjter (Veit Weber), Benedifte Naubert ges — 


faet batten. Wahrend diefen hier nur leicht ſtizzirten Phafen ves Ros 
mané fur bas grofe Lefepublifum Hatten mehre bedeutende Talente ed 
verſucht, fir einen gemabltern Kreis in diefer Gattung gu wirfen; fo 
gracifirte Wieland, pabdagogifirten Salzmann, Peſtalozzi, Schulz, philos 
fophirten Safobi, Fries, Bouterwed, Mayern, Klinger; ſchufen Hippel, 
Hamann, Benzel⸗Sternau, und der durch tryftallreinen Swed, Ges 
mithstiefe, Genie und Scieng alle iberragende Sean Paul GFriedrid 


Ridhter den humoriſtiſchen; der GClaffifer Gathe, der überſchaͤumende 


Heinfe, der falte Ernſt Wagner den Kunftroman, und die Blume der 
deutſchen Romantif, von Godthe gepflanjt, von den Gebrüdern Schlegel 
forgfam gepflegt, blühte hernach auf in Tied, Hardenbergs Novalis, 
Adhim v. Arnim, Heinrid) v. Kleift, AWdalbert v. Shamiffo x. Jetzt 
herrſcht eine Windftille, die Scottomanie hat nachgelaſſen, Hie und da 
witthet das Fieber der frangofifden Hyperromantif, dite Snitiative gu 
einer neuen Gattung ift nod) nicht gegeben, dod) ift bie Hinneigung 
gu plaſtiſchen Romanen und Stoffen; Rehfues, Konig, Wilibald Wleris, 
Leopold Schefer, Sternberg und Andere haben Sntereffantes geliefert. 


~ 





Die GVerirrungen und Mißgriffe unferer jimgſten romantifdyen Siteratur, 
find gu bePlagensiberth, um naͤher erwaͤhnt gu werden. Außer dew bei den 
verſchiedenen Gattungen bereits genannten Romandidtern find bet mehr 
oder minderer Hohe gu bemerfen: Muſaͤus, Sophie la Rode, F. Nicolai, 
Knigge, Kramer, Vulpius, Engel, TH. Huber, F. Jakobs, Thitmmel, 
Rogebue, Rodlig, Kind, Starfe, A. Wall, Reinek, RKofegarten, 
Sdilling, Friderife Lohmann, Bernhardi, Caun, Langbein, Schig, 
Hegner, Karoline Pidler, Hauff, Johanna Schopenhauer, Fanny 
Tarnow, Blumenhagen, Gidendorf, Lewald, Bechſtein, Duller, 
Herloßſohn rc. 


Die geheimen Geſellſchalten in Spanien, 





Seit der Revolution von 1820 haber die geheimen Geſellſchaften 
in Spanien auf die WUngelegenheiten. diefes Gandes einen Einfluß geübt, 
ber nod) nicht gehorig erfannt und gewuͤrdigt iff. Nicht nur daß ihnen 
eine ungehenre Macht gu Gebote ftand, die fic) auf einen furchtbaren 
Organismus ſtützte, welder tiefe Wurzeln nach allen Ridtungen aus⸗ 
breitete, fondern auch, was viel trauviger war, fie vermodyten außer 
den Regierungen, ben legalen Behörden, felbft der National -Repradfens 
tation den Gebrauch und die Nothwendigkeit einer geheimen und nicht 
zur Verantwortung gu ziehenden Gewalt yu erſchaffen, wodurch das Se 
feg feiner raft beraubt, die oͤffentliche Gewalt desorganifirt und ihre 
Werkzeuge ohnmaͤchtig gemacht wurden. 

Dieſe geheimen Geſellſchaften waren es, welche, nachdem ſie in 
Folge der Ereigniſſe vom 7. Juli 1822 einmal das Terrain gewon⸗ 
nen batten, ber Regierung einer großen Ration, den gehaffigen Charak⸗ 
ter einer fiegenden und ibren Sieg mißbrauchenden Partei gaben. Coen 
diefe geheimen Geſellſchaften sertheilten, dex abſoluten Partei, den Hofs 
intriguen und Der drohenden Stellung der Fremben gegenisber, die 
Rrafte des Liberalismus waͤhrend der erften conftitutionellen Epoche. 
Endlich legten die geheimen Geſellſchaften in die GortedsRegierung den 
Keim gu jenem Princip der Aufloſung, der Schwaͤche und Unſtaͤtigkeit, 
bas ihr frishe ſchon viele Geifter entfrembete und fle auf die Bedingung 
einer grofen Minoritat gurudfihrte, einer Greatur und einen gelentigen 
Werkzenge der Parteien. 

1820 beſtand in Spanien nur eine einzige geheime Geſcuſchaſt, 
die Maurerei; dieſe war aus heterogenen Elementen zuſammengeſetzt. 
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Unter ihren Mitgliedern befanden fic) viele, deren Abſichten gut waren, 
eben fo weife als uneigemigig, und deren politifde Meinungen gemadfigt 
und verniinftig genannt werden konnten; andere hatten gliihende Leiden, 
ſchaften in die Verfammiung gehradt, den Hang gu gerftdren, ehrgeizige 
Hoffnungen, wunprattifdye Theorien. Die erfteren Hatten ihr Biel ers 
reicht, nachdem vow Ferdinand VII. die Conftitution anerfannt worden 
war, und als ſich das Reprafentativs Syftem mit ber Freiheit der 
Preſſe, der Greiheit der Rednerbühne und ber Oeffentlicdfeit der Parla 
mentars Verhandlungen wiederbergeftellt fab. Diefes war aber nidjt 
genug fir die ehrgeizigen und eraltirten Popfe, Diefe wollten der cons 
ftitutionellen Regierung gegenitber, cine unfidjthare Macht bewabren; 
ber Rational + Reprafeytation gegenüber eine gitgels und aufſichtsloſe 
Tribüne, vow wo fle ungeftraft Privat + Gehaffigfeiten, Verdaͤchtigungen, 
Verlaͤumdungen, fo wie ausſchweifende demofratifde Doctrinen ausgehen 
laffen fonnte. Seit dem erften Jahr der Revolution 309 id) die ge 
mafigte Partei, weldje faft in allen Logen die Mehrsghl bildete, ganz 
lid). guritd and glaubte, daß fie dadurch der Dtaurera einen tödtlichen 
Schlag beibringen wirbe, unt fo eine Snftitution zu zerſtören, die ibr 
fitr die Qutunft eben fo nung als gefaͤhrlich ſchien. Allein fie taufdte 
fid); dieß hieß im Gegentheil das Sdyladhtfeld den Feinden überlaſſen, 
bie es fid) gu Ruge machten, ihre Organifation befeftigten, fid) nach 
allen. Orten von Widhtigteit ausdehnten, allen Minifterien einen digigen 
Krieg erklaͤrten, alle Zugaͤnge zur Macht behaupteten und dant ende 
ten, fid) der Regierung zu bemadytigen. 

Gin Schisma, welches im Jahr 4821 im Maurerorden ftattfand, 
gebar die Gomunerod, die nod) eraltirter als die Maurer waren und 
dieſen fogleid) ben Krieg erflactet. Da fle jedod) dem zweiten, wie 
bem dritten conftitutionellen Miniſterium gleidien Haß geſchworen hats 
ten, fo ndherten fie ſich hiedurch, und diefes gab ihren Angriffen die 
felbe Ridstung. Die gefdictern Maurer, die beffere Polititer und tüch⸗ 

“tiger disciplinirt waren, ernteten jedody nur allein die Früchte und bils 
beten ben 7. Juli 1822 bas Minifterium Gan Miguel. Thre Allürten 
trennten fid) hierauf fogleid).von ihnen und der Krieg, der (id) mums 
mehr entſpann, dauerte bis gum letzten Hauche der GConftitution inner⸗ 
halb der Mauern von Cadir. 

Man miifite in unendlid) mehr Umftandlidsetten eingehen, um den 

genauen Maßſtab des webels Hier gu geben, bas dieſe beiden Geſell⸗ 
fthaften von 1820 bis 1823 über Spanien verdangten. Man mite 
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gu Diefem Qwede die Geſchichte jeder Proving, jeder Stadt, jeder Sur 
ftitution twdividualifiren, ſowohl die Begebenheiten als die Menſchen 
nad) einander vornehmen, une überall iheen Ginflug gu bezeichnen, um 
gu geigen, wie fie mitten in der furchtſamen Gleichgültigkeit bed Bolles 
eine falfdje offentlicdje Meinung erfdyufen, einen lagenhaften Enthuſias⸗ 
mus, deſſen Taufdunges erft enthillt wurden, als die Franjefen in 
Spanien erfdjienen. Wllein diefes Fann bier nicht unfere Abſicht feyn, 
wud wir haben diefes nur erwaͤhnt, um als Ginleitung fir die Nach 
ridjten gu dienen, weldje wir itber die in dieſem Wugenblide ix Spanien 
beftehenden geheimen Geſellſchaften unſern Leſern mitzutheilen gedenten. 

Der neuen geheimen Geſellſchaften giebt es vier: die Iſabellinos, 
bas junge Spanien, die Sohne der Sonne und die erhabenen Templer ; 
biefes find die Hauptgeſellſchaften; allein es beſtehen noch Ueberreſte 
der alten Verbindungen, wie der Maurer, der Comuneros, der Car⸗ 
bonari und ber Holzhauer. Dieſe haben aber nicht mehr Feſtigkeit ge 
nug, um ſelbſt Zwas Großes auszuführen und dienen daher nur als 
Werlkzeuge den Mueren Geſellſchaften, die bet weitem zahlreicher find. 
Kurzlich beſchaͤftigte fran ſich in Madrid, die Carbonari wieder herzu⸗ 
ſtellen, jedoch wahrſcheinlich mit einem cosmopolitiſchen Anſtrich und im 
Sinne der Propaganda; denn die Idee fam von Italienern, die ſich 
gewohnlidy in einem befannten Raffeehaufe der Hauptſtadt gu verſam⸗ 
mein pflegtes. 

Radjdem der Tod Ferdinand VII. den Verbannten wieder erlaubt 
hatte, den ſpaniſchen Boden gu betreten, fo dachten dieſe klüglicher 
Weiſe, daß, wenn fle zu Gunſten eines Succeffionsftreites Partei ers 
griffen, ſie hiedurch die Aufmerkſamkeit eines beträchtlichen Theils der 
Nation von ſich ablenkten, der noch immer ſtark gegen ſie eingenommen 
war, und fle fdidten ſich daher an, nur im Namen der Rechte Iſa⸗ 
bella’s II. tm feindlidjen Ginne gu handeln. Unter diefen Umftinden 
war e6 natirlid), daß fpanifdjye Köpfe, voll von dem Andenfer an 
Maurerei und Comunera, fid) den geheimen BVerbindungen zuwendeten; 
allein die alten Gefellfdjaften waren in Mißkredit gerathens thre Glieder 
waren befannt, ihre Statuten lagen offen da. Man beſchloß alfe, 
eine nene Gefellfdhaft gu gründen, die ſich mehr den Bedürfniſſen des 
Augenblicks anſchloß, und die unter gewiffen Bedingungen treuer die 
wirklichen Dispofitionen der nod) gefunden Majoritat des ſpaniſchen Colts 
wiedergab. Die Verbrüderung der Somumeros hatte gum iele, die 7 
Freiheit des menſchlichen Geſchlechts gu befardern. Dieß war zu weit⸗ 
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ausfefend. G8 wurde fefigefegt als bekanntes Biel: die Vertheibiguag 
und Erhaltung des Throns Sfabella V., als geheimes: die Wieders 

einfibrung der Gonſtitution von 1812. Dieſe neue Geſellſchaft nawute 
fid) Iſabellinos oder Waͤchter der Unſchuld. 

Die Whte der Gefellfdhaft wurde von einer Specials Commifften 
redigirt und von Der permanenten National⸗GCommiſſion der Gonfode⸗ 
ration ben 4. Marz 1884 zu Madrid volljogen, finf Monate nady dem 
Dove Ferdinand VIL, wenige Tage vor der Verdffentlidymg ded 
fonigliden Statuts. 

Außer deme allgemein bezeichneten Swed der Vertheidigung der 
nationalen Freiheiten und ded Thrones Sfabella IT. ſchlaͤgt das Regle 
ment der Gonfdderation mehre Gegenftinde vor, um Ddiefed Biel gu 
erlangen, wie zum Beifpiel: 

Die Vereinigung der nationalen Cortes zu erhalten; 

Sich jeder willkührlichen Handling ver Regierung zu wiberfetzen; 

Die Bildung der Stadtmilizen gu beginftigen und dahin ga wirfen, 
daß nur anerfannte Freunde der oͤffentlichen Freiheiten gu ihren Chefs 
ernannt wuͤrden; | 

Dahin gu wirfen, daf Donna Maria anerfannt werbde ; 

Ebenſo die Unabhangigteit Amerika's, geſtuͤtzt auf einen dem ſpani⸗ 
ſchen Handel vortheilhaften Tractat; 

In einem Grundgeſetz beftimmen gu laffen, daß die adnigin Iſa⸗ 
bella ſich mit keinem fremden Prinzen vermaͤhlen dürfe. 

Die Organiſation der Geſellſchaft der Iſabellinos verwirft alle 
myfteridfen Schreckensproben, womit ſich die ber Comuneros umgab. 
Der Geiſt ihrer Begruͤnder zeigt ſich poſitiver. Ihr Zweck iſt beſſer 
devinirt, die Organiſation iſt einfacher in ihren Mitteln und leichter in 
der Ausführung. 

Nach dem Reglement vom 4. Marg 1834 werden alle Verbümdeten 
in Decurien von zehn Maͤnnern eingetheilt; zehu ſolche bilden eine Gew 
turie, hundert foldje eine Legion, dere Shef Prator genannt ward, 
Jede Legion befteht alfo. aus taufend Maͤnnern. Diefe erfte Organic 
fation ift gleidy fix die Provingen wie fir die Armee; aber die Civils 
Legionen vermifdyen fid) nicht mit den Mtilitarlegionen; jede Provin, 
wie jedes Wrmeecorps, befteht aus mehren. 

In jeder Proving if ein Provingials Directorima eingefegt mit drei 
bis fanf Pratoren, aud) nod) mehr ; in jedem Armeecorps Hefteht cin Militaͤr⸗ 


Directorium; in fedem Bejirke muͤſſen fic) Soils und Militaͤrdirectorien 
mit einander benehmen. 

Bwet Generals Procuratoren werden in der Hauptſtadt eingefegt: 
der Givils Procurator, um mit den Provingen, der Militaͤr⸗Procurator, 
une mit dent Armeen gu correfpondirent. 


. Ueber beiden Procuratoren ſteht die Regierung der Confoderation, 
das Generals Directorium, welded aus drei Individuen zuſammenge⸗ 
fest iff. Das GeneralsDirectorium hat die hoͤchſte Gewalt und ift der 
Vereiniguugspuntt fir die beiden großen Whtheilungen der Sfabellinos, 
Proving und Armee. / | 

Die befondere Aufmertfambeit, welche den Militaͤrs gefchentt wurde, 
und bie Hiederfegung von Specials Mutorititen fir die Armee verdienen — 
bemertt au werden. Wan verinipft hiemit ziemlich allgemein die Gre 
eigniffe von la Granja; das Betragen der weniger in Gabiz, Sarthas 
gena und Walaga zurückgelaſſenen Truppen, die alle ſich im Augen⸗ 
blicke dev Kriſe fie die Revolution erflart haben; die Theilnahme 
der linteroffiziere, hauptſaͤchlich in der Sentralarmee, und bie Whdans 
tung vieler Offisiere in verfdyiedenen Regimentern. Die Wirkungen der 
geheimen Geſellſchaften auf die Armee werden maͤchtig durch die Fours 
vale von Madrid und Barcellona unterſtützt, die unaufhirlid) darauf 
hindenten, daß die beruͤhmteſten Generale der franzoͤſiſchen Republik aus 
den Neihen der Unteroffiziere hervorgingen, und es bei jeder Gelegens 
heit wiederholen, daß die ſpaniſchen Truppen groͤßere Siege erfochten 
haͤtten, wenn fle nicht unter dem Conmando unfaͤhiger Offiziere ſtaͤn⸗ 
ben, die theils Greiſe, theils unerfahrene Juͤnglinge find, Greaturen 
bes Hofs oder ihrer Chefs. 

Gine Vereinigung, die dazu hauptſaͤchlich beſtimmt war, auf die 
untern Glaffen, Golbaten und Unteroffisiere gu wirken, mußte natirs 
lich Die Bedingungen sur Aufnahme fehr erleidhtern, und in ber That 
weichen Gierin bie Iſabellinos von den Comuneros bebdentend ab. Die 
einzige Bedingung @, das achtzehnte Jahr zuruͤckgelegt gu haben; ef 
ift erlaubt, einer anders gebeimen Geſellſchaft anzugehoͤren; Handwer⸗ 
fer, die nicht Meiſter find, haber feine Veitrdge su zahlen, und maw 
gibt ignen fogar gu verftchen, daß cin Theil ber Fonds der Geſellſchaft 
gu ihrer linterftigung verwendet werden foll. 

Der aligemeine Fond wird burch die Aufnahmsgebuͤhr von zehn 
Realen, etwas mehr alé ein Gulden, gebildet; anferdem bat jedes 
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Mitglied nod) monatlid) vier Realen gu zahlen. Diefer Fond theilt ſich 
in dreifache Weife. 

Gin Drittel wird von dem Schatzmeiſter jeder Decurie aufbewahrt 
und fir bie Bedirfniffe eben dbiefer Decurie angewendet. 

Das gweite Drittel wird dem Provingialdirector geſchickt, um feine 
Ausgaben gu beſtreiten, oder damit hilfsbedirftige Decurien zu unters 
ſtützen. 

Das letzte Drittel endlich wird dem oberſten Directorium zu allge⸗ 
meinen Ausgaben der Conföderation übermacht. Die Verwendung dieſer 
Fonds wird von einem General⸗Schatzmeiſter üͤberwacht, der ers 
waͤhlt wird. 

Uebrigens iſt die fepige Organiſation der Iſabellinos nicht mebr 
fo, wie fle anfanglid) war, und ein grofer Theil threr Mitglieder hat 
eine andere Gefellfdaft gebilbet, welche dad junge Spanien heift. Da 
die Gonftitution ber Iſabellinos zulaͤßt, daß man gu gleidjer Seit mehren 
geheimen Geſellſchaften angehoren fonne, fo iſt diefe Umgeſtaltung leicht 
geweſen. Dennoch blied eine gewiffe Anzahl vow Gingeweihten, die 
ſich fortwabrend ausſchließlich als Sfabellinos betradjten und fpeciell 
ber Gonftitution von 1812 anhangen. inter dieſen hat die gemadfigte 
Partei des jetzigen Miniſteriums eine Stibe gefunden. Olaveria, ein 
talentvoller Mann, der mehrmals nad) Bayonne gefdhidt wurde, ud 
der General Palafor find von diefer Bahl. Der Grimbder der Gefell: 
fdyaft aber, Don Eugenio Aviranea, ſcheint fid) gu dem jungen Spas 
tien befennent zu wollen. 

Diefe Gefellfdaft hat fid) in Garcellona gebifdet. Sie ift thatiger 
und prattifdersrevolutiondy ald die Iſabellinos. Der franzoͤſiſche Sin⸗ 
fluß ift hier erffchtlid). Die Obern find in fteter Berithrung mit Man: 
nern, die int Frankreich eine Rolle gefpielt haben waͤhrend der zwei 
oder drei erften Sabre nad) der Sultrevolution, und bie durd) den Gang 
der Begebenheiter ihren Einfluß nunmehr verloren haben. Hier folgen 
nut einige Ramen. Espronceda wird fir den Chef ded jungen Spas 
niens gehalten. Gr befand fid) in Garagoffa wahrenbd der erften Bewe 
ging gegen das Miniſterium Sfiurig, und man halt dafiir, daß er 
ſelbſt viel dazu beigetragen habe. Aviraneta, der ſich jest in Gadir 
befindet. Grenonfilla, den Mina aus Gatalonien verbannt bat, jetzt 
Herausgeber des fpanifden Gorfaren. Der General Don Pedro Mende; 
Bigo, ſchrecklichen Wndenfens tn Sorunna, den Cannings Sntervention 
vom Henfertode gerettet hat, und dev in lester Seit mit fo grofer 
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Mithe von dew Minifterium aus Mabrid entferut werden iff. Olozaga, 
Abgeordneter von Logrono, noch jung, von ausgezeichnetem Talente und 
augenefmem Weufern; er foll febr ebrgeizig feyn; er genieft feit zwei 
Jahren eines grofen Ginfluffes bei feiner Partei und foll die Militar. 
Snfurrection von La Granja hauptſaͤchlich gelettet haben. Der Arzt 
Bictoriano Torrecilla. Don Firmin Caballero, Herausgeber des Eco 
del Comercio, %bgeordneter von Cuença, ein unterridjteter Mann, 
der jedoch nicht viel Muth haben foll. Gr war ein Ginftling Calo⸗ 
mardes unter Ferdinand VIE. Don Pascual Guenca, der die Revos 
{ution von Wlicante mitmadjte, tm Deinifterium des Innern angeftellt. 
Don Joachim Maria Lopes, Miniſter des Innern. Mendizabal, Vega, 
WAniceto de Alvaro, Fuente Herrero, Vater und Sohn, Whgeordnete 
yon Burgos, bie Gebritber Carrasco, Pio Pita, politiſcher Chef von 
Madrid, Vicente Beltran be Lys, Sanz, Cardero, Galvo be Roſas; 
alle diefe nettnt man aud) Mitglieder des jungen Spanien’. Sie ges 
niefen nidjt gleider Achtung, einige werden ihrer Eraltation, ihrer 
GSharatterfeftigtett, ihrer Kühnheit wegen gefiirdtet. Wniceto de Alvaro, 
der vormals Mendizabals Lobredner madhte, ift jetzt fein Feind gewors 
ben, und-ergreift jede Gelegenheit, ihn gu befampfen. Beltran de Lys 
hingegen, der Wbgeordnete von Valencia, war lange der perſonliche 
Feind Mendizabals und ſcheint fegt aͤußerlich mit ihm verfohnt. Cardero 
führte den Aufſtand ded Poſtgebaͤudes an, wobei ber General Canterac 
umkam. Jetzt iſt er Secretary des Generals Lahera, der mit der Sus 
foection ber Milizen bed Koͤnigreichs wihrend Mina’s Krankheit beauf⸗ 
tragt ijt. Galvo de Rofas ift ein unternehmender ehrgeiziger Kopf. 
Diefer war ed, der firglidy eine politiſche Geſellſchaft ftiften wollte, 
deren Sigungen offentlidy feyn follten, allein bie Bevolferung von Madrid 
erſchrack davor, und dem Minifterium gelang es, den Borfdlag zu 
unterDdritdent. 

Außer diefert Vereinigungen beſtehen noch die Söhne der Sonne 
(los hijos del sol), faſt nur aus Militaͤrperſonen. Sie wurde 1826 
von denen, die mit Rodil aus Amerika zurückkamen, geſtiftet und iſt 
wenig in Madrid bekannt. Sie bemiht ſich hauptſaäͤchlich, bie Soldaten 
zu gewinnen. Rodil, Cumba, Espartero, Don Geronimo Valdez, 
Lahera und Bedoya ſind die bekannteſten ihrer Obern. 

Iſturitz wurde gewöhnlich als Haupt der erhabenen Templer ange⸗ 
ſehen (ios sublimes templarios), eine Geſellſchaft, die beſſer organiſirt 
als die andern war, ſeit dem Sturze dieſes Miniſters jedoch ſich aufge⸗ 
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ſost Hat. Sie beftand ans einem Theil alter Maurer, die fidy in Scots 
ten, Spanier und Franjofen oder Blaue eintheilten. Dieſe Geſellſchaft 
nahm einen großen Sheil an dem Aufftand der Sunten gegen Doreno 
im Jahr 1835. 

Auch die Carliſten haben in Madrid ihre geheimen Verbindungen, 
unler denen man den ,,Stern” und den ,, Wiargengel nent. Sinige 
Mitglieder derfelben follen (id) fogar in die liberalen Geſellſchaften ein⸗ 
geſchlichen haben, um thre Unternehmungen gn verrathen oder fle zu 
Gewaltſchritten gu treiben. Sie erhalten Zufliffe aus Navarra. 

Uebrigens witrde man fid) einen unridjtigen Begriff vow den gegess 


' wartig in Spanien eriftivenden geheimen Geſellſchaften machen, wenn 


man fid) etwa vorftellte, fle Hatten einen feften und beſtimuten Swed, 
hielten vegelmifige Verfammlungen und bewegten ſich innerhalb der 
Graͤnzen beftinmter Gefege. Es herrſcht in den Handlungen dieſer ge 
heimen Macht diefelbe Unordnung wie bei der dffetttlidhen Regierang 
ded Landes. Keine Geſellſchaft Halt periodiſche Verſammlungen; die 
Mitglieder einer jeden berathen fid) bald in diefem Haufe bald in jenen 
im groͤßerer oder geringerer Anzahl, wie ed Ofe Umſtaͤnde erheiſchen. 
Den einflußreichen Perfonen einer Partei, bie an der Spitze ſtehen, 
wird gewoͤhnlich große Macht eingerdiumt und diefe reifen dat bie 
Zuͤgel an fid. 

Die oͤffentliche Meinung ſchreibt indeſſen den geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten die meiſten Begebenheiten zu, welche Spanien in den letzten Jahren 
bennruhigt haben; ebenſo die Unrnhen von Madrid, Barcellona, Sara⸗ 
goſſa und Malaga. Vielleicht geht man darin zu weit: allein ganj 
wegzulaͤugnen iſt der Einfluß nicht, und fo lange dieſer beſtehen wird, 
kann es in Spanien keinen Zuſtand der Stabilitaͤt geben, weder fur 
die Menſchen, nod) fir bie Dinge, weder fir die Juſtitutionen, sod) 
fie die Minifter, die fle in Ausfuührung ſetzen follen, um hiedurch die 
Sffentlidje Orduung, die perſonliche Freiheit und das allgemeine Glad 
wieder herzuſtellen. 





Kleine Zeitung. 
Bruſeſ, 10. Seber. 1887. 


Der Rame Strauf aus Wien, ver grofe 
Walgeroeth, ſchallte au uns, wie cin under 
feraber. Whein tn ber Rabe werden ſolche 
SMufionen nur gu leicht gerftirt. Der colofs 
fale Ruf vicfed Manucs, vie Wunder feined 


Play. 

Vol vou meinen Foeen Aber bie Ber: 
willoumnung in der mufifclifgen Ausibung 
und erfuͤllt von bem Glanbden an bad, wat 
mit Reifende aber Strauf und fein Orchefter 
geſagt Hatten, hatte KH mich in fein Concert 
begeben un hoffte gu Soren, daß er fig in 
tem Seinen © ber Runft, ben ex fir 
AG ermaglt, vollendet geigen würde. Allein 
id muß gefteben, daß i mit Hlerin ges 
tanfge fag. 


3h whl keineswegts bem wirklichen Vers 
bien bes Seren Strauß wad feiner Muſiker 
zu nahe treten; es find febr acdtungéwerthe 
Rinfiler in ihrer Art; was fle leiſten, leiften 
fle gut; fie Sefigen Warme und Kraft, allein 


de Feinheit fehlt unt ihre Oifectmittel wieder - 


bolen ſich fo oft unter demſelben Geſichts⸗ 
the, daß baraus eine Met von Monotonic 
t. 

Dod bevor iG von ver Exekution ſpreche, 
follte i& ver Compofition Erwähnung thun, 
und hier geigt Serr Strauß gang eigenthim: 
Ude Genieblige. Hauptſachlich weif er das 
Dublitun tn feinen Potpourri’s vurch alle 

s und Ueberraſchungemittel gu be: 


Seuilleton.’ 


ſtürmen, ohne R& Aber ble Act and Weife, 


bunteſte Sufirumentation um fich Ser, ſondern 
ex greift auch gu Siffemittein, ble man bis 
jegt wiht als vem muſtkaliſchen Bereiche gu: 
gehorig erfanut Saben wollte. Balb Hort man 
die Sellen ver Schlittenpferde, ste Peitſche 
bed Poſtillons, Piſtolenſchuſſe, Glocengelaͤute, 
kurz allen moͤglichen Larm. Die Muſik vieſer 
Potponrri’s ſcheint nur den Vorwand zu geben 
gu dlefen exotiſchen Behelfen. Man findet 
wenig Kunſt ix den Ucbergingen von einem 
hema gum andern; der ploglidde Tonwedfel 
veroient nit ben Namen Modulation, 
denn nichts tft hier gebundert, not vorbereitet ; 
es findet webder Borverfag nod Bolge ſtatt. 
Die Thema’s find übrigent fo fury and rans 
fen fo fdnell an vem Obre voriber, daß 
man kaum ihren Sinn gu faffen vermag. Be: 
tradtet man mithin bie Potpourri’s ves Seren 
Strauß als mufifalifde Werke, fo verdienen 
fle nist im Geringften von Muſikkennern be- 
adjtet gu werden. 3G, vex nur ble Runft 
in ver Kunſt fadt, und ver ben Gedanken 
nicht ertragen fann, daß man fle gu ernie 
brigen ftrebe, befand mid ſehr abel in blefem 
Concerte, und wats meinen Buftand now vers 
fGlimmerte, war vec Beifall, den bas Pub: 
likum duferte. 

In feinen Waljern geigte jedoch Here Strang 
ein wabrhaftes Talent; vie Natur fdeint ihn 
gum Walzer =Sompofitenr geſchaffen gu haben. 
Die Thema’s dieſer Heutgntage fo berühmten 
Walzer zeigen Neuheit ver Srfindung, die 
Harmonie if pifant, vie Inftrumentation oris 


470 


ginell und böchſt gluͤcklich gewaͤhlt. Auf ven 
erſten Blick begreift man, daß dieſe lebenvol⸗ 
fen Tange ver Ausdruck des Charakters einet 
Volkes find, und daß bas Genie des Rinftlers 
bens Bedürfniß fener Zeit und feined Landes 
pamit ein Geniige geleiftet. Wenn id vieſe 
Compofitionen betrachte, fo wird es mir defto 
unbegreiflicher, wie dtefer Mann folden Uns 
geſchmack in feinen Potpourri’é zeigen fonnte. 

Um vie Strauß'ſchen Tange gebdrig gu 
wirbigen, muf man fie nun freilid aud von 
feinem Oreefter gebdrt haben. Sch babe oben 
bemerft, was ver Grefution abgeht, allein 
ich muf nun eben fo aufridtig befennen, daß 
pas Leben, welches in ihr vorwaltet, fehr her: 
vorgehoben gu werden verdient. Ich fann 
biefe Wirkung nur mit der ähnlichen verglei= 
hen, welche dle deutſchen Shoriften einft uns 
ter Herrn Röckels Leitung in Paris zuwege 
bradten, Gie waren vielleicht in ihren mus 
ſikaliſchen Renntniffen weit hinter ben Kennt⸗ 
niffen bec guten Choriſten der grofen fran 
zoͤſiſchen Oper gurid; in Hinficht ver Maffe 
waren fle e8 gewiß, und vod war das plage 
lide gligende Zuſammenwirken bis dahin in 
Paris ohne Beifpiel gewefen. Ge liegt tu 
biefem Feuer, in vieſem Gifer, der nie eckal⸗ 
tet, in ber Gnergle und in bem friftigen 
Willen ver deutſchen Künſtler etwas Unbegreif: 
liches und ſchlagend Wirkendes, Dieß iff 
aud bei bem Strauß'ſchen Orcheſter ver Fall. 
Mit feinen fünfundzwanzig Perfonen eretutirt 
ex grofe Symphonien. Die Violiniften find 
feine Virtuofen, und bod führen fle mit einer 
feltenen Geſchicklichkeit die ſchwerſten Dinge 
aus; die Gontrabaͤſſe werden rein gefpielt und 
tonen flangvoll; bie Hoboe befigt Reinbeit 
und gefdmadvollen Gefang, aber in Sinfidt 
per Trompeten muf Alles, was man auf die= 
fem Jnftrumente hei uns hören fanz, bei weis 
tem guridfiehen. Strauß ſelbſt ift ein guter 
Biolinift. allein fein Blick ift weniger auf 
fein eigenes Spiel al8 auf die Reitung feines 
Drcheſters geridtet. 

Im Vergleich mit Mufard's Orchefter ſteht 
bas Strauf'ide gurid; denn jenes ift zahl⸗ 
reicher, beffer befegt und enthadlt wohl aud 
mebr inbividuelle Geſchicklichkeit, bod wird 
bat Orcheſter von Muſard ſchwerlich die Wal⸗ 
zer fo executiren. @é mifte ein Goͤtterfeſt 
frit leidenſchaftliche Tanger feyn, wenn Strauß 
gum Walzer, Mufard gum Gontretany aufs 
{pielte, 

Schließlich muß ich noch ves Ungeſchmack— 
erwaͤhnen, den Subdrern eine Geſange-Garika⸗ 
tur gum Beſten geben gu wollen: naäͤmlich aus 
weiblider Reidung cine Baßſtimme und unter 
einem Schnurrbart eine Dislantftimme bervor: 
tinen gu laffen. Gelbft das von dem Walzer⸗ 


Nbythmus gang begeifterte Vrüſſ'ler Publitum - 


fonnte nicht unterlaffen, diefe Erſcheinungen 
faut gu reprobizen; qllein Herr Straus bes 


harrte in feinem Wahu, hiedurch dle Unter 
haltung gu mehren und lief diefelbe Erſchei⸗ 
nung in feinen fünf oder feds Soncerten ts 
hiefiger Stadt ftets wiederfehren. 


Fiterarifche Weberfichten 


G. CS. 


x, 


Intermezzo. 

Ge laͤnft eine fo hubſche Auzahl ew 
pfehlungewerther Novitdten bei der Europa 
und dem Berfaffer diefer Ucberfiditen ein, 
daß Letzterer beinahe darüber verleges 
wird, Das Journal bietet im Ganzen 
einen beengten Raum fie kritiſche Sroede 
und biefe Artifel find nur ber eigentlichen 
Literatur gewidmet. Much gehire id 
nicht gu jenen allwiffenden. Literaturblatt: 
ſchreibern, die heute von Schwab m 
Hegel, morgen von der Homidopathie, von 
franzoͤſiſcher Frivolitaͤt, Ofen und Hat 
ſchel — und immer mit demſelben Ane 
frig von Gelehrſamkeit ſchwaßen 
finnen. Was alfo' in bem Galle tun! 
Die Redaction kann unmiglid einem 
Aftronomen, einen Mteifter der Kock funt, 
einen Tanzmeiſter, und wen weiß id Mlle, 
ber bier ndthig ware, um fid perfammelt. 
Ich denfe, wenn die Buchhandlungen fold 
Werke an die Redaction oder an mid 
fenden, fo ift ihnen dag gewoͤhnliche Or 
Hatidy unferer belletriſtiſchen Blatter aber 
bergleidyen Artikel gang gleichsiltig, ſie 
beabſichtigen nur, daß das Buch genandt 
und ein Atteſt über die Brauchbarkeit 
ober Nuͤtzlichkeit deſſelben ausgeelt 
werde. Sie verlangen Empfeblung. 
Da kann man nun nichts Anderes them 
als ben dufern Anſchein ber Werle pruſen. 
und fid) mehr auf den Ramen det Mute? 
ren und bie Golidite ber Handlung, olf 
auf eigeneé Urtheil verlaffen. Golde fre — 
Berichte von den mix zugekommenen und 
nüͤtzlich oder verdienftlicy ſcheinender 
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Rovitaten follen denn von Seit gu Belt 
eine Stelle finden; Alles in bunter Reihe, 
wie miré unter die Hand fommt. Auf 
diefe Art glaube ich dem literarifidjen Bers 
fehr gu nugen und dießmal folgende Werke 
empfehlen ju dürfen: 

1) 3. v. Littrow (in Wien): die 
Bunder bes Himmels oder gemein⸗ 
faßliche Darftellung bes Weltfy- 
ſtems“ in gweiter Auflage. Stuttgart, 
Hoffmann’ fhe Berlags- Buchhandlung. 
1837. Diefe Verlagéhandlung hat feit ein 
Paar Jahren eine gange Meihe wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Popularſchriften von vorgiigs 
lidjem Werthe gebracht, fle lapt eine Reals 
wiffenfdaft nach der andern von irgend 
cinem in dieſem Fache ausgezeichneten 
Autor, whe von Oken, Rotteck u. ſ. w. 
ausarbeiten. Sie gibt ſich wenig oder 
nicht mit unſerer belletriſtiſchen Miſere 
ab, fle fordert Nũtzliches und weiß allen 
ihren Unternehmungen ein Geprage grof- 
artigen Geiftes, aͤchter Tüchtigkeit und 
einer faft claffifden Bopularitat au geben. 
Die Ausſtattungen ihrer Werke fdnnen 
alé Mufter empfohlen werden und gereis 
den unferer deutſchen, bisher leider nod 
fo unreinlidjen und vernachlaͤßigten Bücher⸗ 
Welt gur griften Sierde. Hier fann man 
benn mit gutem Gewiſſen das Publifum 
aufmuntern, ſich lebhaft dafür zu inter- 
efficen. Litt row's Name birgt ebenfalls 
fire die Tüchtigkeit dieſes Handbuches der 
Himmelskunde und in zwei Sabren ward 
fdjon die erfte Auflage vergriffen. Su 
demfelben Verlage erfdienen aud) die dret 
naͤchſten Nummern: 

2) Poppe (in Tabingen): Geſchichte 
aller Grfindbungen und Gnidbedungen im 
Dereidhe ber Gewerbe, Rinfte und Wiſ⸗ 
fenfcbaften. Mit 162 Abbilbungen. 1837. 
Sehr niplidy und von einem in diefem 
Gebiete rithmlid) befannten und viel ers 
fahrenen Manne. Man wird nddftens 
eine europaͤiſche Ehrenbezeigung fie Herrn 
Hofrath Poppe ausdenken müſſen, da 
derſelbe eine ſolche Menge Lehr⸗ und Hand⸗ 
bucher und Lexika fiber ſeine Wiffenfdfaft 
herausgegeben hat, wie nod) fein anderer 
Meni in irgend einer. Man glaubt 


immer, er miffe fertig ſeyn. Ded) alle 
Meffen erfrent er bad deutſche Publikum 
mit einer neuen Umgeftaltung. Immer 
banfendwerther, alé wenn unfere geijted- 
armen Lyrifer ein paar aufgegriffene Em⸗ 
pfindungen ein ganzes Leben lang in den- 
felben Formen ableiern. 

3) Berghaus Cin Berlin): Allge⸗ 
meine Linders und Balferfunde. Gin 
Bildungsbuch fur alle Stinde. Erſter 
Band. 1837. Derfelbe enthalt nur mathe⸗ 
matifde und pbhyftfde Erdbeſchreibung, 
aber mit hoͤchſt ausfihrliden Details. 

4) Unterhaltungen aus bem Gebiete 
ber Dtaturfunde. Bonu Dr. Fr. Arago. 
Aus dem Franzoͤſiſchen Aberfegt von Carl 
yon Remy. Erfter Theil. 1837. 

5) Bolgeré (in Lineburg) Handbuch 
der allgemeinen Weltgeſchichte. Mit Karten, 
Aabellen und Regifter. Erſter Band. Erſte 
Wbtheilung: Alte Geſchichte. 1635. Zweite 
Abtheilung: Das Mittclalter. 1836. Er⸗ 
fdeint, wie aud) die nadften Nummenr 
faft fammtlid, in ber Hahn'ſchen Hofbuch⸗ 
handlung in Hannover, die dem Publifum 
fehr viel nützliche Werke und befonders 
gute Schulbücher bietet. 

6) Gh. F. Falkmann (in Detmold): 
Praktiſche Rhetorik ober vollſtaͤndiges Lehr⸗ 
buch der deutſchen Redekunſt. Fir die 
obern Claſſen der Schulen und zum Selbſt⸗ 
unterricht. Zweite Abtheilung: „De clam a⸗ 
to ril ober vollſtaͤndiges Lehrbuch der deut⸗ 
ſchen Vortragskunſt.“ Erſter oder theore⸗ 
tiſcher Theil. Erſter Band. 1836. Han⸗ 
nover bei Hahn. Dieſes ſehr fleißige und 
verdienſtliche Werk behandelt —— 
liegenden Bande „denjenigen Theil der 
Sprachthaͤtigkeit, wodurch eine Rede ver⸗ 
mittelſt der Stimme und —28 des 
Sprechenden den Ohren und den Augen 
eiues Andern vernehmbar gemacht wird.“ 

D G. W. Marcard (in Hannover): 
Sur Beurtheilung des National⸗Wohl⸗ 
ſtandes, des Handels und der Gewerbe im 
Koͤnigreich Hannover. 1830. Hannover bei 
Hahn. 

8) Dr. Adolph Mühry (in Hanno⸗ 
ver): Darſtellungen und Anſichten zur 
Vergleichung der Medicin in Frankreich, 
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England und Dentidjland. 1836. Hannover 
bei Hahn. 

9) Derfelbe: Ueber bad Seebaden 
und das Norderneyer Geebad. 1836. Eben⸗ 
bafelbft. 

10) R. Wiegmaun: die Malerei der 
Alten in ber Anwendung und in der Tech: 
nif, tnébefoudere alé Decorationémaleret. 
Mebft einer Borrede von K. O. Maller. 
1836. @bendafelbft. 

11) 12) Deutſches Lefebudh. Grifter 
Gurfus. Gir das frithere Sugendalter. 
Gon Carl Oltrogge (in Lineburg). 
Dritte Auflage. 1837. Und von bemfel- 
ben: Deutſches Lefebuch. Bweiter Cure 
fus. Gir das reifere Qugendalter. Mtufters 
fammlung aué Ddentfdjen Dichtern and 
Echriftſtellern Bweite Anflage. 1836. 
Beides im Verlag von Habu in Hannover. 

13) Dr. Sarl Wilhelm Boͤttiger 
sCin Grlangen): Gefchidte bes dentidien 
Volkes und deutſchen Landes. Fir Schule 
und Haus und fiir Gebiloete überhaupt. 
Swe Bande. Leipzig, J. Shelble’s Ver⸗ 
lags⸗Expedition. 1836. Soweit mir die 
Literatur ber deutſchen Geſchichte bekannt 
iſt, kann dieß Buch für die bei ſolchem 
Umfang reichhaltigſte und fir den Selbſt⸗ 
unterricht braudbarfte Darftellung gelten 
und verdient alle Empfehlung. Ich er⸗ 
Taube mir ben Wunſch, daß bet einer 
neuen Anflage ber Druck mit moͤglichſter 
Gorreftheit geliefert werden mige, wad 
bet einem derartigen Werke nicht vermift 
werben barf. Dann wird ble Arbeit die 
ſes fleifigen Geſchichtslehrers bald in Aller 
Haͤnde fommen, da es an Gorreftheit des 
Inhalts die deutidhe Geſchichte von Wolfs 
gang Menzel fo auferordentlid) ũberragt. 
Boͤttiger gibt die Refultate der Lisherigen 
Forſchungen deutſcher Geſchichte in treuer 
Ueberſicht wieder und zeichnet ſich beſon⸗ 
ders in der Darſtellung der Culturgeſchichte 
und ber verfdjiedenen Literatur⸗Cpochen 
durch vielfeitige Sufammenftellungen aus, 
in denen nur bad minder Wichtige nicht 
gehoͤrig von bem wirklich Bedentenden ges 
ſchieden tft. Bei vielen Ramen fragt man, 
wie fie in ein deutſches Geſchichtsbuch 
fix unfereSugend fommen? Dad fdjeinen 


mir literariſche Buͤcklinge, ble ber Here 
Berfafier von feinem Vater geerbt hat. 

Ich werde fpdter ben Lefern auch die 
Vollendung einzelner hier angezeigter Werke 
berichten, wenn mir bdiefelbe wird gu Sans 
den gefommen feyn. Somit ſchließe ich 
dieß Intermezzo und nehme ben abgebros 
Ghenen Faden einer überſichtlichen Dars 
fiellung unferer poetiſchen Literatur dem⸗ 
naͤchſt wieder anf. 


VDramaturgiſche Weberfichten 


A. &. 
x. 


Das Beiſpiel und der Unterricht ber 
Dem. Contat haben im Bereine mit zwei 
ausgezeichneten Naturgaben die bewanderns⸗ 
werthe Maré gebildet. Außer der Rein⸗ 
Heit ber Diction und ber correcten Aus⸗ 
fpradhe bes beften Sranzöfiſch, die iich 
leider immer mehr ‘und mehr veriiert, 
zeigte bas Talent ber Goutat und Mears 
jedoch keine Beziehung. Jene hatte mehe 
Feuer, diefe geigt mehr Geſchmack. Die 
Gontat foll bie Geene behertſcht haben, 
thre heroiſche Goletterie, thre pifante Heis 
terfeit, die Lebhaftigkeit ibres Geiftes, 
bie Macht ihrer feinen Manteren, Alles 
biefes bildete aus ihe cine vollendete Gell 
mene. Go dachte man ſich diefe ſpoͤttiſche, 
froͤhliche Rolle, welche die Lacherlidfeit 
aller ifrer Freunde die Revue yaffiren 
laͤßt, um dea Maun, den fle wirklich lich, 
fat zur Dergweiflung gu bringen. Der 
Schauſpieler Mole behauptete, dak, wenn 
fle im: vierten Acte mit ben Worten gu 
ihm trate: U me me plait pas, moi? 
fo fey die Sllufion far ihn fo grog ge 
wefen, dafi er tote nmiedergeſchmettert das 
geſtanden Gabe unter bem gewaltigen Gin: 
fluffe, ben diefe Frau treuloé oder wicht 
auf einen leidenſchaftlichen Mann anéga: 
fiben verfiand. 

Der Blick, welder diefen Ausſpruch 
Celimenens begleitete, rechtfertigte ſchon 
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allein bie Schwachheit Alceſts. Dieſer 
beſpotiſche Blick voll Born und doch auch 
veil Liebe erllaͤrte bie Derblendung eines 


loſigkeit, ihre Lüge, ihre Vorwürfe, Wiles 
mufte man erbulden, um ſie nur nicht gu 
verlieren. eft gebannt von diefer un⸗ 
widerſtehlichen Macht, brachte natürlich 


Mold die erſten Verſe ſeiner Autwort 


ſtotternd hervor und dieß machte einen 
Eindruck, wie nichts, was die Kunſt nur 
allein erfdjaffen fonnte. 

Man verfidhert uͤbrigens, daß dtefer 
grofe Schauſpieler fein warmed feelens 
volles Spiel hauptſachlich dex Liebe vers 
banfte, Die thm jene verführeriſche Su⸗ 
fanne einfldfte, mit welder er den Grafen 
Almaviva ſpielte. Diefe Liebe jedoch, die 
thn faft toll machte, wurde nur auf der 
Scene erhirt, und daher fann man fig 
leit denken, wie febr er bemuͤht war, 
biefe Augenblide zu benitgen, und fo bes 
redt und hinreißend als miglidh vor ber 
Goͤttin ſeines Herzens zu erfdjeinen. Ge 
iſt ein Glück für das Talent eines Schau⸗ 
ſpielers, ſollte iG meinen, wenn feiue grau⸗ 
fame Gelieble gezwungen ift, jeden Abend 
gor bem Publikum feine Geſtaͤndniſſe und 
LichesfHwiire anzuhoͤren und fogar ſchein⸗ 
bar daranf zaͤrtlich einzugehen. Dann 
wird bie Stimme rei an iberredendem 
Ausdruck; ber Schauſpieler verfehwindet 
vor bem iebhaber und die Sympathie, 
bie durch biefe Mahrheit entfteht, bemaͤch⸗ 
tigt fic) and) bald der Zuſchauer. Diels 
leit traͤgt aud) die Gleichgiltigkeit ber 
Kokette dazu bef, denn eine ehrgetsige 
Ltebe bewirkt grifere Wunver, alé eine 
bingebende. 

Warde jedod Dem. Contat in den 
Rollen ver Gelimene und Sufanne nicht 
von Dem. Maré erfest, fo wurde fle vow 
the ñbertroffen in dem edeln Detragen 
einer Elmire, fo wie in der liebenswuͤr⸗ 
bigen Lridhtfertigheit einer Sylvie in Ma⸗ 
rivaur Gpielen ber Biche und des Sufalle, 
bei uné in einer dltern Ucherfepung Maske 
fie Maske genannt. 


Nie flegte guter Geſchmack und die 
angeborene Sinhtigteit ber Ranfillerin un⸗ 
wiberlegbarer ber eine anftifige Situa⸗ 
tion, alé bie Elmire ver Mars in Mos 
lieres Tartuffe. Rie erſchien der Ghar 
talter bes Vartuffe abſchenlicher, deun 
feine Suconfequeng in der Haltung, fein 
herausforbdernder DUE ermuthigten ihn, 
feime verbredherijdjen Reben fortgufepen; 
man founte fich nidjt aberreden, daß diefe 
ſchoͤne und herrliche Gran die Beleidigung 
einer ſolchen Declaration vevdient haben 
follte und man fiblie fi von Mitleld> 
durchdrungen, bei bes Bolter, die ibe die 


Ungiaubigteit ihres Gattes auferlegt. Die 


grelle Luſtigkeit des Parterres, die vow 
ben dreiſten Reden des Tartuſſe heraus⸗ 
gefordert wird, unterdruckt die keuſche Bers 
wirrung Elmirens. Wie roh miißte der 
ſeyn, dec bei dieſen Qualen laden koͤnnte 
Und wie leicht wird es dem natüurlichen 
Talente ver Maré, diefes mit vollem Pinfel. 
gu malen, Wie oft bewunderterid fle in 
blefer Rolle uud winidte fle fo meinem 
Vaterlande zeigen au finnen! Wie glad 
Lich iff der Dichter, der fo in feinen edelſten 
Sutentionen vou dem Darfieller verſtanden 
wird. Mollere hat Elmire geſchaffen, 
aber id bin uberzeugt, daß ex fie fo nicht 


bat. 
Gine geiftreide Dame, welche dle Voll⸗ 
endung ber Mars in bdiefer Molle gern 
bem Unterridjte ber Gontat zuſchrieb, fol 


einſt vom biefer folgende Belehrung echals 


ten Gaben: , Sie ſchmeicheln mir, Alles, 
was ich fle lehren Fonnte, beftand darin, 
ble Gllenbogen uidt fo ſehr nad hinten 
gu balten und iberhaupt die Haltung eines 
jungen Maͤdchens abgulegen, wm ſich mehr 
mie eine Dame von Welt gu betragen. 
Das Nebrige Hat ihre Intelligenz allein 
gemadt. Es ift ein Diamant, fage id 
Ihnen, ber nod nicht gang fo gefafit ift, 
tole er ſeyn follte; alletn ich fiebe Ihnen 
bafir, daß Sie ihn einſt im vollſten Glanye 
leuchten fehen werden.“ 

Und von dieſem Augenblick ift der 
Mame Diamant ber größten Künſtlerin 
bes frangofifdjen Luftfpiels geblieben. 
| eo * « 
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— Bon L. Rellflad ift ein neues Drama 
auf dem finiglidien Theater in Berlin unter 
bem Titel: „die Benetianer” aufgeführt 
worden. Die erften Minftler des Thea: 
teré: die Herren Lemm, Mott, Srna, 
Stawinsty, Weiß und die Damen Cres 
linger und Glara Stich find darin bes 
ſchaͤftigt. Ge gehirt Muth dazu, wenn 
man fo lange alé ſcharfer Rritifer fiber 
eine Anſtalt gefprodjen, und fogar ſchon 
mandjen miflungenen Berfud in diefer 
Art gewagt hat, . derfelben wieder cin 
neues Werk anjzuvertrauen. Hier wird 
- mehr alé diefes Werk blog geftellt, follte 
ich meinen. Ich wümnſchte, ale id die 
Anzeige las, diefem Muthe von Herzen 
Gluͤck. Mein Wunſch ift . cingetroffen. 
Dae Sti ift nun bereits auf dem lönig⸗ 
lichen Theater in Berlin mehrmale geges 
ben worden. Es foll ein wenig gu bunt 
fepn und felbft ben rubigften und beſon⸗ 
nenften Sufdjauern nicht gleidh Far wers 
ben. Gin geheimnifivoller Charakter fpannt 
bie Grwartung und an dufern Gffecten 
felt es auch nicht. Die Darftellung war 
anégezeidinet. Madame Grelinger erregte 
am Sdluffe des vierten Acts cinen ebenfo 
allgemeinen alé innigen Aufruhr ber Gee 
mither. Sie wurde nad diefer Scene 
hervorgerufen. Mad ihr glangte Mab. 
Valentini als Priscilla, eben jene gehetms 
nifvolle Geftalt, Herr Grua alé Ludovico, 
Mille. Glara Stich in der Rolle der kind⸗ 
lich = lieblichen und feurig: bewegten Bion⸗ 
bina und Herr Mott als Fosrari waren 
ebenfalls trefflid). Neben Mab. Crelinger 
wurde Herr Rellſtab tumultuariſch geru- 
fen, erſchien jedoch nicht. 


— Die Sfolirten, das Converfations- 
fii, weldjes neulich aud) gum erſten 
Male auf dem Hoftheater in Berlin ges 
geben wurde, ift ſeitdem mit Beifall wie- 
derholt worden und foll cine in Berlin 
lebende firftlide Perfon gum Verfaſſer 
haben. 


— Es {ft fonderbar, daf die Rollen, 
worin Bouffe glangt — ein Mann in 
den Biergigen, der Gharafter: Rollen und 


gewoͤhnlich Alte fpielt — in Dentfdland 
von Schauſpielerinnen gegeben werden. 
Zuerſt war diefes mit dem Gamin de 
Paris ber Fall, bem fogenannten ,, Pari: 
fer Taugenichts;“ jest ſpielt Mad. Schwan⸗ 
felber in Berlin ben Stummen von In⸗ 
gouvifle, ben bekanntlich Bouffe fir ld 
arrangirte, alé er an einer Berlepung der 
Sprachwerkzeuge litt. 


Raa ft 


Seit den erften Tagen der Ausftellung 
bee Subfcriptiogsplancs gu dem Thor: 
walbfen: Mufeum in Kopenhageu waren 
bloß auf einigen ber Privatliften, welde 
bie Mitglieder des Comite’és in Circulation 
gefest haben, 15 — 16,000 Thaler gezeich⸗ 
net worden. Ge. Maj. der Rinig von 
Daͤnemark hat Portofreiheit fur die ganze, 
in diefer Angelegenheit gu führende Corre: 
fpondeng bewilligt. Die Gincafficung der 
Beitraͤge foll erft ftattfinden, wenn ber 
Comité zur wirflidjen Ausführung des 
Blanes ſchreitet. — Dae Geſchenk, wel: 
ches der grofe Bildhauer mit feiner Modell⸗ 
fammlung, bie fo herrlidje Runftwerfe ent: 
Hult, Stuttgart gemadt hat, wird diefe 
Stadt mit einem Mal yu dem Rang einer 
wirklichen Kunſtſtadt erheben. Thorwaldſen 
hat für dieſes Geſchenk bas Großkreuz des 
Friedrichsordens erhalten. Schon früher 
beſaß er das Commandeurkreuz dieſes Or⸗ 
dens. Stets äußerte er in ſeiner genial⸗ 
treuherzigen Weiſe die groͤßte Anhaͤnglich⸗ 
keit für Würtemberg. Dieſem Umftante” 
mit war es auch zuzuſchreiben, daß er das 
Modell zur Schiller⸗-Statue übernahm, 
indem er, trotz ſeiner Verehrung für Schil⸗ 
ler, bet ſeinen großartigen Beſchaͤftigungen 
und vorgerücktem Alter ſich ſchwerlich dieſer 
Arbeit unterzogen und noch weniger ſie ſo 
ſchnell ausgeführt haben würde. 


— Man meldet aus Junébrud: ine 
feltene Erſcheinung im Gebiete der Kunſt 
hat uné hier vor Kurzem ſehr angenehm 


überraſcht; eine in Holg gefdnittene Copie 


beé im Bolfegarten in Wien bewunderten 
Thefeus bes Canova. Sie mißt an Hohe 
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91/,, an Breite 724 Soll. Die Midtighett 
ber Zeichnung, die Reinheit des Ausſchnitts, 
ber Fleif der Ausfihrung bis in die ges 
ringfter Partien ded Bildes, vorzüglich 
aber der Ausdruck von Kraft und Leben, 
das warme Gefühl, weldhes aus dem Bilde 
ſpricht, gwingen ben Beſchauer yur Be⸗ 
wunderung. Magen immerhin diefe Bor: 
züge bem Originale gehoren; es Sleibt ein 
großes Berdienft bes Gopiften, fle erfannt 
und twiedergegeben gu haben. 

Diefes Bild, welches ven künftigen 
Meiſter verbürgt, ift das Werf dee acht- 
zehnjaͤhrigen Johann Popeller aus St. 
Sohaun im Wale tm Pufterthal. Gin 
Sohn gang mittellofer Sltern, verlebte 
Popeller feine erſte Jugend ale Viehhirt 
in ben Wialdern feines Geburtéortes. Ohne 
uUnterricht aller Art verfudte er fic gum 
Settvertreib im Sdhneiden von Holggerathe 
und Figuren. Gin achtbarer Priefter be 
merfte zufallig die nidjt gemeinen Faͤhig⸗ 
feiten des Knaben und bewirkte, daß er 
au einem Schreiner nad Gillian fam. Von 
hier ging Bopeller alé wandernder Hand: 
werfégefelle nad Wien, und bie Kunſt⸗ 
werfe, bie ex bort erblidte, wirkten fo 
maͤchtig auf ihu ein, daß er, obgleidy obne 
alle weitere Anleitung, alg jene in feiner 

Werkſtube, ben Verſuch wagte, eines ders 
felben uachgubilden. Go entftand die Copie 
bes Thefeus. 

Mun befucdht er, unterſtützt von einem 
Perwandten, die Kinftlerfdule der Haupt⸗ 
fladt und beredjtigt gu grofen Griwartungen. 


Arhitektonifdes. 


Die Gommiffion fir den Neubau einer 
Bare in Hamburg hat in ihrer Ankündi⸗ 
gung einen tüchtigen Bod geſchoſſen. Sie 
mat naͤmlich in der Concurreng- Auffor- 
derung von bem mit Preifen yu honori⸗ 
renden Planen befannt: „Es ift der com⸗ 
petenten Behoͤrde vorbehalten, folde bet 
bem Baue entweder ganz, theilweife 
oder gar nidt gu benützen.“ Die Ham: 
burger Banfinfiler verbanden ſich uun, 


biefer Mnfforderung in ber erwdbuten Form 
nicht genitgen au wollen, fo febr fle, wie 
fle fic) ausdriden, „unter angemeffenen 
Umftdnden derfelben gu entſprechen ſich gue 
Ehre gefhagt hatten, da die theil weiſe 
Benugung dem erften Erfordernif eines 
feden aͤchten Kunſtwerks, der Ginheit, 
gerabe zu entgegen ift” Diefe Erklaͤrung 
haben in den adffentlichen Blittern zwolf 
Architekten unterfdrieben. Jn der Berliner 
Seitung tritt ein anbderer unter bem Namen 
Palladio auf und fiigt ber obigen Erklaͤ⸗ 
rung nadfolgende Grage Hingu: , Wad 
denn wohl aué der ſchoͤnen Baukunſt were 
ben follte, wenn fogar Behirden glanben, 
im Geifte gang verfdjiedener Kuͤnſtler durch 
eigene Sufammenftellung eingelner, fie ges 
rade anfprechenden Theile felbft ein Ganges 
bilben gu können.“ — Das fo mandem 
Ladel ber Sinheimifehen und Frembden mit 
Mest ausgeſetzte Hamburger Schauſpiel⸗ 
haus, wobet von dem urfprimglidjen treff: 
liden Plane Schinkels, den ich geſehen, 
aud) auf eigenmaͤchtige Weife abgewichen 
wurde, ift ein zeugendes Beifpiel fir dte 
obige Behauptung ber Bankinftler, deren 
Motive hier in ihrer Ausdehnung wieder 
gnu geben mit ber Raum feblt. 


Antiquariſches. 


Das Werk des Herrn Merimé: Notes 
d’un voyage dans le midi de la France 
enthalt fehr anziehende Details fiber die 
Alterthimer in den verfchiedenen Stidten 
des mittigliden Branfreidjs, 3. B. in 
Mevers, wo e6 eine byzantiniſche Kathe: 
brafe aus bem Anfange des 11. Jahrhun⸗ 
derts gibt, in Vezelay, in Autan, wo 
nod) zwei römiſche Thore (das von Ar⸗ 
roux und die Porte St. André) gu finden 
find, über bie berifmte Abtei von Elugny, 
fiber die Snfeln von Lerins, wo der Mann 
mit ber eifernen Maske flarb, fiber Nis: 
mes, Montpellier, Garcaffowe 2. 
Herr M. macht vie Bemerfung, daß, fe 
weiter man nad Süden fomme, fid aud 
bie gothiſchen Gebaude immer mehr vers 
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Ueren, daß aber aud) fie die Erhaltung 
dever, welche nod} vorhanden fiud, wenig 
oder gat tine Gorge getragen wird. Go 
df bas {chine Grabmal Junocenz IV. bis 
4835 iu einem ſchlechten Gebaͤnde eines 
armen MWinzers verſteckt gemefen. ine 
cafe Menge Alobafter- Figuren, welche 
dex Unterfas des Grabmales umgaben, 
hatte der Winger cine nad der andern 
vestauft, und aus ben Fußgeſtellen hatte 
ex ſich cinen Schrauk gemacht. 


Mene Souruale, 


Wir haben noch Nachricht aber einige 
mene jourualiftifije Unternehmangen erhal⸗ 
ten, die in diefem Sabre gu Stande kom⸗ 
anen werden. Alle werden eben fo augenchm 
alé nigli® ſeyn, „einem fablbaren 
Pedirfnig abhelfen,“ denn ſchon feit 
lange find wenigſtens tauſend neue Sours 
male ein laͤngſt gefuͤhltes Beduͤrfniß far 
jedes Land. 

Das erſte neue Unternehmen dieſer Art 
wird tas Journal der freien Frauen ſeyn; 
es ibernimmt bie Unterweifung fir ein 
ſchwaches, bis jest tyrannifictes Geſchlecht, 
und wird beffen Medjte proclamiren. Die 
Redaction diefes Journals wird gugleid 
alle S&Heidungsprogeffe fibernefmen und 
ihre Abonnentinnen vor Gericht vertreten, 
welche ifre Manner geſchlagen haben 
koͤnnten. 

Das Zopf⸗Journal {ft bas zweite, 
welches wir hier nennen: dod bitten wir, 
es nicht mit dem Sourual fir Frifeure und 
Perkdenmacher verwechſeln gu wollen. Ich 
glaube, der Vitel des Bopffournalé ſpricht 
deutlich ſeine Dendeng aus. 

Gott, ein Journal fir Menſchen. Ss 
foll Meyers Univerfum, ble Europa, den 
Atlas, Sommers geographifihes Taſchen⸗ 
buch und anbere kleinere periodifdye Er⸗ 
ſcheinungen aberfliiffig maden. 

Der Milch zahn, Journal fiir kleine 
Rinder, zum Buchſtabiren eingeridtet. Das 
ecRe Alter war bis jest in Beziehnng auf 
fociale und politiſche Bilbuug gu ſehr ver- 


nachlaͤſſigt. Dieſes Blatt fol dem Mangel 
abhelfen. Gobald das Kind buchſtabiren 
fanu, wird es in bie Lage geſetzt, über 
die ſchwierigſten Fragen digcutio;nn gu fou: 
uen, und oft grimblidjer als cigenfinnige 
Vaͤter, welche diefes Journal nicht Galten 
wollen. 

Die vier Elemente, cin Journal 
far Fenerdbringe, Grobeben, Nieberfdjwem: 
mangen and Luftreiſen. 

Die Taube, Seltung fix MedessSu- 

. Ge wird den Abonnenten feeige 
felt, diejenigen Perſonen gu bezeichnen, 
denen das Zonrnal zugeſchickt werden foll. 
Seer Abonnent Hat das Recht zu einem 
Suferat von zwei LAinien tiglid. Roͤthigen⸗ 
fFalls werden Erirvablitter erfdjeinen. Ba- 
fiand und Sitte follen nte verlest werden, 
indem mon fic) anheiſchig macht, nur ef: 
hare Liebeserklaͤrungen und anftindige Sten- 
dezvons einricken gu laffen. 8. B. ,, Serr 
A. wivmet fein Herz dem Fräulein B., 
mit welchem er geſtern auf bem Muſeums⸗ 
alle getangt hat;* oder: ,, Herr T. wird 
Fraulein PB. morgen um fieben Uhr Whends 
in ben Anlagen erlwarten;~ obec: , Ma- 
dame X. benachrichtigt Geren 3., daß ihr 
Maun morgen auf bie Wache ziehen wird.” 
Es finnte fogar feyn, daß man die An⸗ 
zeigen aud) nod) myſterioͤſer einrichtete, um 
nicht den geringſten Verdacht aufkommen 
zu laſſen. 

Wir find bis jetzt noch nicht vou alles 
defen neuen Erſcheinungen gehoͤrig unter: 
richtet, koͤnnen jedoch nicht unterlaſſen, nod 
eines hier Erwaͤhnung zu thun, von deſſen 
nahem Erſcheinen wir munkeln hoͤrten. Es 
ſoll Allgemeines Album betitelt wer⸗ 
ben. Die Redaction wird cin ber&hmter 
Humorift dbernehmen. Die erften Federn 
Deutſchlands werden daran ſchreiben, die 
erſten Pinſel es illuſtriren, und jede Zeile 
wird ben Mitarbeitern mit tauſend Thalern 
honorirt werden. Es lann nicht feblen, 
daß dieſe Unternehmung wenigſtens einem 
Pedirfniffe entſprechen wird, denn es iſt 
vorauszuſehen, daß die Mitarbeiter voll: 
kommen aufrieden geftellt feyn werden. 
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Berttss. 


Dez franzoͤſiſche Componiſt Berlioz 
vant Herrn Schumann in Leipzig in der 
Parifer muſikaliſchen Seitung fix bas Sus 
tereffe, das ex fir feine Compofitionen 
gezeigt hat. Dieß begieht ſich naͤmlich auf 
die Aufführung ber Ouverture der Vehm⸗ 
ridjter yon bem genannten Componiſten. 
Das Wert fol fo viel Schwierigkeiten 
enthalien, daß, die muſikaliſchen Gefell 
ſchaften von Donai und Dijon ausgenoms 
men, die abrigen in Frankreich nad ber 
erſten Probe vow ber Grefution abftanden 
ober es auf taufendfade Art geftriden und 
veraͤndert haben. Gelbft die philharmos 
niſche Geſellſchaft ladjte es bet ihrer Probe 
aug, und franzoͤſiſche Kuͤnſtler, die es von 
Paris aus fannten und unn in Leipzig wits 
wirtten, lachten mit. Man flebt hieraus, bas 
es etwas Ungewoͤhnliches in jeder Hiuſicht 
fey muß. Wein was wire einem dents 
ſchen Orcheſter bei feinem Fleife und fets 
wen Fahighites nicht zu iberwinden. Sept 
bat auch Wien und Mailand, und erft 
farglidy) fogar Neu⸗Orleans fid in den 
Vets diefer Gompofition fepen wollen, 
allein Berlioz Gat die deßhalb gemachten 
Anerbietungen zurũckgewieſen aus Furcht, 
nicht verſtanden und daher mangelhaft 
exelutirt gu werden. 


Der Componiſt ſpricht ſich fiber fein 
Werk ſelbſt ſehr geiſtreich aus: Man muß 
ein ſeltenes Genie ſeyn, um Werke zu 
ſchaffen, welche Kuͤnſtler und Publikum 
mit einem Mal ergreifen und deren Gins 
fachheit einer Maffe au vergleichen ift, wie 
bie Pyramiden von Djizeh. Unglidlider 
Weife bin iG nicht vou diefen; ich bedarf 
mansigfaltiges und ftarfer Mittel, we 
einer, Effekt gu bewirken, und ich befürchte 
fuͤr immer die Gunſt der Muſikfreunde au 
verlieren, wenn ich durch eine au fruͤhzei⸗ 
tige Veroͤffentlichung meine Symphonien 
exponiren wurde, die nod gu jung ſind, 
um ohue mich auf Reiſen gehen au koͤnnen 
und wohl noch grauſamer verſtuͤmmelt 
werden moͤchten, als meine alte Ouverture. 
Und warum ſollte ich es nicht ſagen: ich 


Hebe dieſe armen Kinder mit ber Liebe 
eines Baters, die nichts Spartanifthes bat, 
denn ich will lieber, daß fle im Dunfel, 
aber unverlegt bleiben, alé fie in bie Ferne 
au ſchicken, den Ruhm zu fachen wub dabet 
vielleiGt anf den Tob verwundet gu wers 
ben. Ich abe es nie begriffen — ich ges 
ſtehe dieſes auf dle Gefahr hin, laͤcherlich 
gu erſcheinen — wie reiche Maler, ohna 
ihr Herz brechen zu ſehen, um einige Thaler 
ſich vou ihren ſchoͤnſten Werken trennen 
konnten, um ffe in alle Welt fliegen an 
laffen. Dieß wollte mic) inumer an den 
berũhmten Anatomifer Ruifdy eriunern, der 
bei bem Tobe feiner ſechs zehnjaͤhrigen Toch⸗ 
ter auf bie Entdeckung fam, ihrem leblofer 
Koͤrver durch künſtliche Mitte! das Auſehen 


von Geſundheit und Leben zu verleihen, 


dann ſich von bem Golde eines Riniga 
Bleuden lief und ihm mit bem Geheimnig 
audy zugleich ben Leichnam feines Rindes 
verFaufte. Die Schriftſteller ſiud allein iz 
bem Gall, ihre Werke ohne Gefabr vers 
kaufen gu koͤnnen; dramatiſche Dichter nidjt 
fo, weil bier dle Aufführnng Biles vers 
derben, und ein Publitum vorhanden ſeyn 
Fann, welches bas Wer! nicht begreift. 
Six den Componiften iſt es die grigte 
Freude, fein Werk fo au fagen zu brater 
wud es fo lange alé moͤglich vor ben Stirs 
men ſchlechter Orcheſter, ſchlechter Sanger, 
ſchlechter Taltſchwinger und der Contretanz⸗ 
Fabrikanten zu bewahren; es macht ihn 
nnbeſchreiblich gluͤcklich, es nur in laugen 
Sutervallen oͤffentlich gu produciren, wenn 
ſeine Schoͤnheit durch anhaltende Pflege 
fm hellſten Lichte glaͤnzt, wean die Suit 
tein, das Wetter fanft und heiter und die 
Gefellidaft gewaͤhlt iſt. Glaubt Shr wohl, 
daß Weber, fo ſehr ex den Ruhm geliedt 


haben mag, wenn ex gewußt hatte, anf 


welche Weife fein Freifchag in Baris ges 
viertheilt wurde, nicht mit Unwillen dieſen 
RMuhm ſelbſt verworfen Gaben wirde um 
folden Preis? Es ware ungeredht gegen 
fein Andenfen, darau nur gu zweifeln. Al⸗ 
lein e8 lag aufer feiner Macht, ſich das 
gegen gu ſtemmen; obne fetne Bartitur 
ſtechen gu laſſen, Gatte ex doch Abſchriften 
davon verkauft, und dies geniigte, um die 
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BormundfHaft darüber ifm fir tmmer aus 
ben Sinden au reifien.” 


Ber sorgeladene Gund. 
Eine Dogge will mit Gewalt in den 


Gerichtoſaal. Die Wache will ifn nidt 
hineinlaffen. 


„So laffen Sie bod ben Türk bins ~ 


ein,” ſpricht ber Beflagte, ,benn er ift 
vorgelabden.” 

Der Klaiger: Weldhe Tollheit! Man 
wird baé Thier nicht vorladen. 

Der Beflagte: Warum nidt? Sind 
wir Beide es dod) aud. Komm Hier, 
Tint! 

Das folgfame Thier wirft die Wade 
fiber ben Haufen und draͤngt fic durd die 
Menge bie gu den Schranken. 

Der Pradfident: Ihr fend auge- 
Flagt, diefen Mann gefdilagen gu haben. 
Was bringt Ihr gu SGurer Bertheidt 
gung vor? 

Der Beklagte: Hier, Türk! Das 
iſt meine Bertheidigung; fragen Sie dies 
fen bier, ob id im Stande bin, einen 
Particulier gu verunglimpfen. Sf es nicht 
wahr, Türk? 

Das geiſtreiche Thier antwortet auf 
dieſe Frage durch ein dumpfes Brummen, 
welches man allenfalls fuͤr eine Vernei⸗ 
mung halten kann. 

Dee Klaͤger: Er hat mir aber doch 
ſchmaͤhliche Fuftritle gegeben. 

Der Beklagte: Das iſt nicht wahr; 
ex hat mich hingeworfen, und als Virk 
meine Partie nabm, da machte id ihm 
bemerflid), daß es ungeredht ware, tenn 
Swei auf Ginen losgehen, und ba hab’ 
id) mit denn felbft geholfen. Nicht wabr, 
Tuͤrk? 

Gin neues Brummen von Tirk Mart 
bas Gewiffen der Richter tiber den Fall 
auf, weldje ben Beflagten looſprechen. 


Daren-Dartgelihl. 


Bor einigen Vagen gab ein Man in 
Paris einem Commiſſionaͤr — wie mau 
in Paris die Eckenſteher benennt — feinen 
Hund, um ihn in das Wafer an werfen. 
Der Commiffiondr, der auf kürzerem Wege 
fein Geld verbdienen wollte, wirft ben Gund, 
ehe er den Fluß erreicht Hat, indem er 
durch den Pflangengarten geht, in dfe 
Darengrube, wo eine Putter mit ihren 
zwei ſchon ausgewadfenen Sungen haust. 
Die Jungen wollen gleich über das arme 
Thier herfallen, allein ſein Zittern und 
ſeine Windungen, die um Gnade zu flehen 
fdjeinen, erregen das Mitleid ber Barens 
mutter, die ben Hund gegen ifre Sohne 
vertheidigt. 

Sept trod der Hund in ben Stall, wo 
man den drei Thieren ihr Futter gibt, and 
die alte Barin legte ſich gu feiner Bers 
theidigung vor bie Thar. Wis am andern 
Morgen die Warter mit dem Futter er⸗ 
ſchienen, befreiten fle ben Gand aug feiner 
dngfiliden Lage. Dem von der Baͤrin 
befhamten Gommifftondr wurde nad ge 
machter Angeige von dem Polizet-Prafecten 
bie Medaille entgogen. Den jungen Bares 
verzieh man ihrer Jugend wegen und der 
angebornen Gefrafigfeit. Die alte Barina 
wurde in ben Sffentlidjen Blattern belobt, 
wie es auch biemit geſchieht. 


Vermiſchtes. 


Der berũhmte Tenorſaͤnger Wild Gat 
ein Gugagement in St. Petersburg ange⸗ 
nommen. 


— Sn Prag macht die Poffe: » Der 
Affe und der Brautigam” ein unerbhirtes 
Glad. Sie wurde mit Unterbredhung eines 
eingigen Tages neun Mal auf einander 
gegeben. Der befanute Kliſchnig gibt vex 
Affen. 
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Telegraph von Dentfdland. 





Ssdes(trafe, 


Su Rinteln im Churheſſiſchen at iG vor 
einigen Tagen ber Gall ereignet, daß der 
Scarfridter den Delinquenten megette, flatt 
hinzurichten. Fünf Mal hieb er in Hale, 
Schultern und Rücken, ehe fein Opfer fiel. 
Sh dieß nicht graßlich? Der Scharfrichter 
wurde, um ber Wuth ded Pobels entriffen gu 
werden, ſogleich verhaftet. Man ſchlaͤgt vor, 
vie Guillotine ſtatt des Richtſchwertes einzu⸗ 
führen, allein beſſer mire es, die Todesſtrafe 
gang abzuſchaffen. Noch gang beſonders vers 
bient ein Umſtand bei dieſer Rache ber Ge⸗ 
fege Srindgung. Der Hingeridtete hatte vor 
mehr alé einem Jahrzehend einen Mord vers 
wot. Man jog ihn ein; er entfloh unter 
Todesangft und entfam glidlid. Gr trat in 
hollandiſche Kriegsdienſte, zeichnete ſich in 
Antwerpen aus und bekam ſogar einen Orden, 
ging ſodann nach Surinam und führte viele 
Jahre einen tadelloſen Wandel. Hier verrieth 
er fic gegen deutſche Ankommlinge durch Un⸗ 
vorſichtigkeit, wurbde nad Guropa zurückge⸗ 
ſandt, ver heſſiſchen Regierung ausgeliefert 
und hingerichtet. Dieſer Menſch hatte bereits 
Strafe und Todesangſt erſtanden, war mit 
belaſtetem Gewiſſen zu einem beſſern Men⸗ 
ſchen geworden. Was will da noch vie Strafe? 
Das Geſetz, bas vie Strafe nur al’ Beſſe⸗ 
rungémittel verhaͤngen will, ober bie Geſell⸗ 
ſchaft von einem ihr ſchaͤdlichen Mitglied rei⸗ 
nigen, wurde in dieſem Falle, wie in ſo vie⸗ 
len andern, nur nach dem Buchſtaben, nicht 
nach dem Sinne gevolmetſcht. Heißt dieſes 
denn nicht Rache üben, ſtatt Strafe? 


Relerat einer Wohnungſuchenden 
in Perlin. 


Ma, der Plundermag mit ſein ſtockeduſt⸗ 
res Fehmgerichte von Stube un Alfofen! — 
te Wande find von Pappendeckel, ve Venſter 
Cleene Rudelicher. Wes glingt, wie den 
daternenanſtecher ſelne Beenkleeder! Id) war 
ſtark in Willens, ben Vicewirth'n oxigen Mi— 
nutenzeiger in't Zifferblatt gu ſezen un vor 
fo een wackligtet Flederwiſchgerüſte ufn Bo⸗ 
ven, wo man in Sommer ſchwiten muß, 
wie'n Schweinbraten; ba verfangt dex Plax 


neten¥idcr mit feine Happrige Trummelſtoͤcker 
Poftprdmienrande Fanf un fiebzig Oabler? — 
Seg mal zwee Maujefallen fin und'n Stie 
belknecht im be Mitte, ba afte bie beeden 
ylunbrigen Sdufer mit fammt ben Dobrweg 
— und diefe Rrabatemirthfdaft, die in diefe 
Maufefallen herrſcht, die Velletage Hat fiebes 
Genfter Front, wovon drei nach't Blindenſti⸗ 
but gehiren. Me, foldje Karnikelbuchten, die 
foof id vor meinen Grofvatern feline Sus 
f@nallen. Ick hab't ood den Vicewirth ge 
fagt — ick fage: angen Se tod uf fede 
Kode von't Singuhe ‘ne Gufiow-Lode un 
lafen Se ſich befingen mit Shre niedergetretene 
Reegengaffenftiebeln. Ouartiere. Me, fo wat 
i8 mid nod in feene Droſchke nid vorgefah⸗ 
ren! — De Vorfremife is mit’ne Bretterwand 
von Tiſch un Bette gefchieden, un links liegt 
‘ne Kegelbahne, zwee DMiefferriden breet, va 
fol man eine ziehn un Wafde drocken. 
lin nu rühmt ver Kehrl nod be Sonnenfeite 
int’ Sttaljengblatt, aber ben Rood von’ Deege 
affen grade riiber, den Gat er vergeffen. Denn 
wenn man ba zwee Minuten in’s Senfter 
liegt, fo grifien Genen de Aalweiber un lecken 
fit an be Finger. 

Nu fannfte Dich'n Begriff machen, wile 
ick rummergelofen bin, feen Baden is an mei⸗ 
nem Leibe broden. Ueberall ſpottſchlechte Ra- 
bujen un wo et nod fo paffabel 18, ua, da 
wollen fe haben, man foll be Meene Kinder 
uf'n Gcuftermontag an ben Meefthletenden 
verfoofen. Alles ſchreit: Kinderloſe Miether!* , 
Das Wort Familienvater is’n Donnerkeil. Sind 
be Waͤnde cen bisten mit ſcheckigen Papiere 
belleiftert, fo verlangen fe be Miethe in Sold 
und den Miether in Seide. Wohnt ver Wirth 
parterre, fo bat er grofe Domfenfter un die 
Dede liegt, wer weef wie bod. Die andre 
DOuartiere aber ihn, die koͤnnte jeer Schlaͤch 
ter braudjen, um man? Diele un Dede Wurſcht 
un Schweinekopp gu preffen. 

Ma Grige, nu weefite, wie mich's gegane 
gen i8, nu geh Du man und fade, bad de 
ſchwarz wirſcht. *) 





*) Man ſpotte nicht, daß ich bem Beob⸗ 
achter an ber Spree fo etwas entlehne. Das 
ift kraͤftiger Bollehumor und ih wirre mig 
vergebens tn mandem latte fir Herz und 

foune, Bhatake und KunP varnac umſehen. 
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Allectlei:. 
— In einer norddentſchen Zeitung unter 
Einer eine Angeige: ober König⸗ 
fide tentenant und Apotheler.* Wenn 
man nun bas in’s Franzoͤſiſche überſette: 
»p Lieutenant du Roi et épicier.“6 D ber 
deutſche Titelfudt! 
— ‚ Genieße mit Maaf iſt eine afte, 
weife Lehre. In Leipzig ladet daher cin Wirth yu 


— Sn Leipzig find Straupige Balzer 
yum fingen elngerigtet worben, und tu une 


dert Berlagimagazin fix 2 Soprane, 2 Tenece 
uub 2 Gafftimmen Serausgefonmmen. 

— In einem Stettinee Glatte liest man 
folgende [rdetlig abgcrrudte) Cmpfehlang 
eines new etablirten Raffechanfes: . Die Freunbe 
eines foliven Kaſſtehauſes abe ich hiemit exs 
gebenft ein, ein rito in gebdrigen Gang gu 
bringen, tüchtig zu tadeln, wo au tadeln ndthig 
tft, und ben Inhaber gu (oben, wo gu loben 
tft. Die hochverehrten Hausfrauen bitte ich 
gang gehorſamſt, fich tie haͤuliche Laſt vom 
Halfe gu waͤlzen nud bem geliebten Manne 
fleifig ben Beſuch des Cols national 
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Miener Neuigkelten fommen far Berlin im⸗ 
mer nod frif genng, follten fle auch cin 
Halbjahr auf der Melle zubringen.“ Dieß 
fo ſich jedoch wohl nur auf vie Pheaternenig- 
Feiten bezlehen, wig fle eben Biuerle gu Markte 
bringt. G@é paffirt fonft gar mandjerid in 
Wien, bas fie Berlin doh aud ſchon friher 
von Intereſſe feyn konnte. 


Gedanfen. Unter dicfem zollfreien IZ 
tel, Uefert eine vielgeleſene beut(he Zeit⸗ 
ſchrift Folgendes: bie SSG ften Gewiune, 
dieman aus ber grofen 2ebendlotteric 
ziehen fann, find: efx holdes Weth 
unb ein trener Freund. Lief and wahe, 
bod nicht mefr gang neu. Dad if fare! 
Wiz Wnuten Pendants dazu in Profa und 
Berfen liefern, wie 3. B. . Freundfdaft und 
Liebe find innig verwandt, es Enipfet file Beive 
ein himmliſches Band," wifter wir wie vid 
Bonorar jene Selt(Grift fie Gebanles 
dahlt. 


Die artiſtiſchen Peilagen. 


Bis abergeben unfern Leſern: 


1) Blectes Blatt zur Geſchichte ver Mode: Unfere Jett. 
2) Teintlied far 4 Maunerfimmen von Herrn v. St. Julien und nerer Gae 
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* Per Verbannte des Jahres 1831. 


Rengriechifer Roman 
; von 
Mlerander Supos. 
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Diefer hoͤchſt bedentfame Noman ded talentvollen Aler. Sutzos (Hilbert dle . 
Schickſale eines jungen Mannes, der die Capodifirianifdje Tyrannei nicht estragen 
fann, darum aber von ben Gewalthabern verfolgt und in den Kerker geworfen 
wird. Aus dieſem durch ſeine Geliebte befreit, flieht er aus dem Bereich der 
Bedraͤngniß, am ber Fahne der Unabhaͤngigkeit gu folgen, welche damals die 
Rumelioten erhoben, kehrt mit ihnen ſiegreich in den Peloponnes zuruck, wird 
aber, im Begrifſe die Geliebte gu erringen, durch das Verbrechen des Nebenbuh⸗ 
lers, dex fie vergiftet, derſelben beraubt, und zieht fic) im Beginne ber regents 
ſchaftlichen Regierung, an fic) und dent Vaterlande yergweifelnd, aufier ben Grengen 
Griedenlandé in die tieffte Cinfamfeit zurück. 

Die Allgemeine Zeitung machte guerft auf diefen Roman aufmertfam. Diep 
gob die Beranlaffung, daf die Herbig’ fhe Budhanblung in Berlin eine Ueber⸗ 
fegung von demfelbdp anfertigen lief, welche naͤchftens erſcheinen wad, und ant 
der wir Giniges unfern Lefern winhellen. 





( Erſtes Fragment.) 
I. 


„Sind wir bier it den Thermopylen?” — Wie Gnd darin.“ — 
„Und diefe Trimmer?“ — ,,Sind die Weberrefte der alten Mauer der 
Thermopylen.” — „Und jene Erhdhung von Srde und Steinen?“ — 

1. 1837, 34 
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„Die Sraber deS Leonidas und der mit ibm gefallenen Helden.” — 
„So halte inte, mein Begleiter, damit id) mid) faffe!... Ich bin in 
ben Chermopylen!... Heiliger Boden, id) küſſe did)! — — — O 
fage mir, Wer: ſchweben Hier nicht gur Beit ber Nacht Schatten mit 
Helm und Speer?... Und wie fommt es, dah id) im der Mahe diefer 
Denfmaler Spuren von Aufgrabungen erblide? Regen fid) etwa die 
Geifter der alten Spartaner in ihren Graͤbern, und {dhreiten aus ihnen 
hervor, und ſchweben um die Felſen?“ — ,,Wiffe, Frembling! diefe 
Graber wurden einft von der Schaufel europdifder Barbaren umges 
wiht, und man fand in ihnen Bildfaulen, Wafer, Urnen, Lampen 
und Htintzen.” — ,, Wher ich febe nicht jene berühmte Grabſchrift: 
Wanderer! kommſt du nach Sperta: verfinbdige dorten, bu habeft 
Uné hier liegen geſehn, wie bas Geſetz es gebeut.“ — 

„Es gibt hier in der Rahe nod) viele andere Inſchriften. Dort and 
einft ber Tempel der Wrtemis, wo die Verſammlungen der Amphiktionen 
ftattfanden ; und weiterhin ragte einſt jener Thurm empor, Namens 
| Rifana, den die Griechen nad dem Siege in den Thermopylen erridjteten. 

Verfunten in tiefed Nachdenken, hörte der ernfte Wanderer auf die 
Worte des Witen, waͤhrend fein Diener fein ungeduldiges Noß am 
Zuͤgel hielt. 

Der Grieche, jener Wanderer, trug die Kleidung der Armatolen. 
Indeß bewies “die Sanftmuth feines Wefens und bie Wrt feiner Rede 
mur gu deutlich, daß dieß nicht ſeine gewoͤhnliche Tracht war. Kaum 
dreißig Jahre alt, war er ſchon der Welt überdrüſſig und oh die 
Menſchen. Nachdem ex einen. gropen Sheil Europa’s durchreiſt, aber 
feine GFreube in ben gealterten und flumpfgewordenen Staaten deffelben 
gefunden hatte, war er nach Griechenland guritdgefehrt, Erfag gu finden 
bei dem natürlichfriſchen und lebbaften Geſchlechte feiner Bewohner. 
- Wher nicht ohne Thraͤnen konnte er aud) in Griechenland die Unters 
druckung der Freiheit, Des Sdeales feiner innigfhen Verehrung, fehen. 
Gr ſuchte Beruhigung und Troſt in beftandigen Wanderungen, die, ins 
bent fle den Koͤrper in Bewegung halten, der leidenden Seele Erleidp 
terung verſchaffen. Sein gewohntes Stillſchweigen und eine gewiffe, in 
feinen Geſichtszügen fid) ausdrückende Cheilnahmlofigteit, ließen gleich 
wohl aud) den oberfladlidjen Beohachter fein Inneres errathen, dad 
bem aus dem Gener fourmenden und allmalig fd) abtiihlenden Gifen 
glid. Wher man erkannte aud) in ihnen eine beftandige Glut der 
Seele, deren einzelne Saiten in einer fortwahrenden wunderbaren 
Schwingung ſich befanden. 
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Abet — was war ef, dad, bei feiner Jugend, feine Etirw mit 
Furchen durdyog? Warum hatte ihr die ſchwere Hand des Kummers 
ſchon ihr Siegel aufgedrückt? War e& ein inneres, unbezaͤhmtes Sei 
ben, oder nagte ein Wurm an feinem Gewwiffen? — 

Gé war bamalé um bas Ende ded Sulimonated, und die brennenbde 
Nachmittagsſonne zwang ihn, einer Schutz gegen die Hike gu fuchen. 
Gr feBte fic) in ben Schatten der Baume, in der Rahe eines kühlen 
Quells, und folgte mit feinen Glider, wie mit feinen Gedanfen, den - 
Wellen bes Baches; auch fein Begleiter, der Schulmeiſter bed benach⸗ 
barten Dorfes, ſetzte ſich zu ihm. 

Dieſer Alte bedarf, bei der großen Anzahl folder Gelehrten in 
Griechenland, einer naͤheren Beſchreibung. Gin alter, ſchmutziger, bis 
auf die Augenbraunen herabgehender Hut, ein zerriſſenes, aufgeſchürz⸗ 
tes Kleid, gelbliche Beinkleider, die kaum noch Spuren ihrer urfprimgs 
lichen Farbe erfennen pen eine Schreibfeder hinter dem Ohre, ein 
meſſingnes Dintenfaß, in Geſtalt eines Feuerzeuges, im Gürtel, darin 
beſtanden der Anzug und die Abzeichen unſers Schulmeiſters. Indeß 
war der Mann nicht ganz ungebildet. Er konnte die Syntar von 
Theodoros Gaſis und die Terpſithea des Neophitos Dukas audwendig, 
und einige wenige ardjdologifdye Kenntniſſe, die er über feinen Geburtsort 
burch Ueberlieferung fid) angeeignet hatte; und die er mit großem Gifer 
vor jedem Fremden auskramte, erbieltenr die Windmihle feiner Junge 
in ewiger Bewegung. — ,,Gegenitber den Thermopylen,“ alfo ſchloß 
er ein ausführlicheres Gefprad), das wir fedod) itbergehen, ,,dort, in 
bert Ebenen von Situnion, hatte Xerred feine zahlloſen Zelte aufgeſchla⸗ 
gen. Von diefer Seite umſchloſſen bagegen die Griechen den Berg Oeta. 
Richt weit von diefem Engpaſſe entipringt eine fleine warme Qruelle, 
da, wo einft die Bader des Herakles waren. Dort liegt Situnton, 
einft die theffalifdhe Pforte genannt. Hier... Wher! Du adjteft wenig 
auf meine Worte. Ich vergaß Did) gu fragen, wer Du bift und wos 
her Du fommft... Wer alfo bift Du?’ — ,,Der Verbannte des 
Joannis Kapodiſtrias.“ — „Der Verbannte?! O! Zeus, Beſchützer 
der Fremdlinge, Du Blitze ſchleudernder, wolkenjagender, erderſchüt⸗ 
ternder Zeus! Der Verbannte? Ein Anhaͤnger des Syntagma?“ 
Eiin leiſes Laͤcheln umſpielte anfangs die Lippen ded Verbannten 

bei dieſen komiſchen Ausrufungen, und fein duͤſteres Geſicht erhellte ſich 
auf einen Augenblick, gleich dem vorübergehenden Glanze des hinter 
Wolken ſich verbergenden Mondes. Aber bald verfinfterte es ſich von 
Neuem. 
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„Der Verbannte,“ begann der Alte nad) werigen Wugenblicen, 
indem er einige Schritte zurück wid); ,,der Gerbannte! Wenn ber 
Gouverneur erfihre, daß id) ihm nahe geweſen!“ — Ginen ſolchen 
Grad hatte namlid) damals, im Sabre 1831, die Furcht vor den fors 
fiotiſchen Gewalthabern, die dieſe durch ihre Spione in bie Gemirther 
der Griedjen gu fen wuften, erreidjt, indem fle den Freund vom 
Freunde, den Cohn vom Vater entfernt hielt und, nad) dem Syjteme 
des Macchiavellt, trennte, unt gu herrſchen. 

Der Verbannte erhob (id), näherte id) ſeinem Noſſe, ftreidyelte 
feine heiße Maͤhne und die fdynaubenden Nüſtern, und verfolgte fodann, 
nadjdem er das Thier feinent Diener überlaſſen hatte, neber ihm yu 
Fup feinet Weg. Schon war die Sonne dem Untergange nahe. 
Schweigend, mit diiftern Bliden, wanbderte er durdy das einfame Ge 
filbe, und bie weithin gerftreuten Cypreſſen erſchienen feiner Phantafie 
wie abendlidje Wanderer, in diftrer Trauer dahinſchwebend. Vergeb⸗ 
lid) bemithete fid) ber treue Diener, mit trdftliden Bildern das Her} 
des Einſamen gu erfreuen. „Vielleicht,“ fpracd er, ,, finden wir it 
When einen Grief aus Nauplion.... Und find wir nur erft in Athen, 
dann belaftigt uns feine Polizei des Kapodiſtrias. Dort herrſchen nod) 
die Türken; und beffer lebt es (id) unter den Türken, alé in dem Gries 
chenlande bed Kapodiſtrias... Bielleidht fommt aud) Weypaffa...” — 
Bei dem Namen Aspaſia's erwacdhte der Verbannte aus feiner Lethargie, 
und fdlug die Augen auf; aber bald fiel er in ſeine frühere Schwer⸗ 
muth zurück. 

Ploͤtzlich erhob ſich hinter ihm ein Geraͤuſch; der Verbannte wandte 
ſich und erblickte einen Armatolen gu Pferde, der auf ihn zukam, ploy 
lich anhielt, mit der Rechten nach ſeinen Waffen griff und die furcht⸗ 
loſen Blicke auf ihn heftete. Die funkelnden Augen des Reiters rollten 
in beftandigen Kreiſen wild umber; fein Blick war finfter; unter einet 
. gebogenen Rafe bedeckte ein grofer Sdynurrbart die runden Kinnbaden; 
und er blidte um ſich, gleid) einem Raubvogel, bereit, dad ſchwache 
und unbeſchützte Voglein gu verfdlingen. Die letzten Strablen ‘det 
Gonne, die fid) in feinen glangenden Waffen fpiegelten, ließen den Vers 
bannten einen reichbewaffneten Albaneſen in ihm erfennen. Die Pfors 
ten Griechenlands offneter ſich gu jener Zeit nicht felten foldjen Kriegern. 

„Was gibt es Neues, Chriſt?“ — alſo begann mit ſtolzer Stimme 
der Albaneſe. — „Was bringſt Du Neues ?“ — „Von wannen kommſt 
Du?“ — „Woher kommſt Du?“ — „Beim Propheten! von Situni.“ 
— „Und id) von Nauplion.“ — „Ich gehe zu Euren Häuptlingen.“ 
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— , Was willft Du von ihnen?“ ,, Was der Wolf will, wenn er 
ben nafenden Sturm fommen fieht, und die Hunde ber Heerde dabin 
und dorthin fidy zerſtreuen.“ — „Biſt Du ein Anhanger des Kapo⸗ 
diſtrias oder des Syntagma?“ — „Ich halte mid) gu Dem, der mir 
Futter fir mein Pferd und Gold fir feinen Herr gibt. — Die Maina 
iftim Aufſtande; Rumelien ift unrubig, haft Du Nachridjten aus Rapli?” 
— „Es find fdjon gwei Monate, daß id) vow dort wegreiéte; der 
Sturm verwarf mid) nad) den Küſten von Situnion.“ — „Und wobin 
wilft Du?“ — ,, Wohin der Sturmwind mid) fihren wird.” — „Ich 
will nod) heute nad) Medinitſa.“ — ,, Und) ih.” — „So laf uns 
zuſammen tes Weges dahin reiten.“ — 

Der Verbannte wollte eben ſein Pferd beſteigen, als ein Bote des 
Gouverneurs von Lokris mit Briefen anlangte. „Was Neues?“ fragte 
ber Albaneſe. —,Alles geht drunter und. drüber. Hydra iſt aufgeſtan⸗ 
den, Miaulis und Krieſis haben in Poros der Flotte und des Hafens 
ſich bemaͤchtigt.“ — „Und Kapodiſtrias?“ — „Sammelt Truppen. 
Ueberall iſt Aufſtand, überall brennt es.“ 

Die Wangen ded Verbannten erglühten bei dieſer Redes ſeine Pulſe 
ſchlugen gewaltig; ſein Mund brachte in krampfhafter Bewegung nur 
die Worte hervor: „Miaulis! Krieſis! Aufſtand!“ Er wollte auf ſein 
Pferd; aber die zitternden Hände vermochten nicht, die Zügel feſtzu⸗ 
halten. Waͤhrend nod) der Albaneſe den Boten ausforſchte, ſetzte ſich 
der Verbannte auf einen großen Stein nieder, und überließ ſich den 
heftig aufgeregten Wogen ſeines Nachdenkens. | 

Weld) ein Chaos von Gedanken und Leidenfdaften regte fid) in 
ihm! Gollte er Theil nehmen an’ dent Kriege geget Kapodiſtrias? 
Das BVaterland forderte ifn dazu auf. Wher — das glihende Gefihl 
feines Herzens? Unb die Unfdyulbige, die Wes ihm anfgeopfert? Wie 
ware fie im Stande, ihre Eltern gu beruhigen, wenn er fid) wider | 
Kapodiſtrias erflaren witrde? Und that er dad, und kaͤmpfte aud) er 
ben Kampf des Golfes wider diefen: mußte er fic) nicht von feiner Liebe 
logfagen und fie aud ſeinem Herzen reiffen? ,,Vaterland! Rade!” rief 
er endlid), nad) langem Streite mit ſich felbft, fprang auf fein Rof 
und jagte davon, als wollte er den ſchwarzen Gedanten entflieher, die 
thn jagten. , 

Der Ort Medinitfa, ime Witerthume Orus, in ber Mitte zwiſchen 
einem Kaſtell und einemt fteilen Felfen, ag vor ihm. Weftlid) davon 
ergoß ſich ein wilbraufdjender Bergftrom. Die Frauen, dte von den 
Feldern heimfehrten, trugen ihre Kinder, haͤngend an ihren fonnvers 
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brannten’ Haͤlſen. Gn der Ferne zeigte fic) der malliakiſche und oruns 
tiſche Meerbufen, und hinter denſelben offnete fid) in weiter Ausdehnung 
Himmel und Meer, ans defer dunklem Schooße, gleid) golbenen Wol⸗ 
fen, Die Spiten von Skopelos, Sfiathos und Skyros hervorragter. 
Um Thore von. Medinitſa fragte der Verbaunte den Wlbanefen 
nad) feinem Namen. ,,Mein Name? Bd) heife Seſdalis. Meinen 
Ramen fernen die tanfend Stamme Ismaels; it den Waldern fennen 
ifn die Wolfe und die Whler in den Bergen. — „Du ſcheinſt Dew 
Leben bem Kriegshandwerfe gewidmet zu haben.” — „Mit den Kleph⸗ 
ter bed Olympos aG ich guerft das Gerftenbrod unter Eichen. Ich vers 
ließ die Berge, als die Flüſſe von ihnen herabſtürzten, und ging nad) 
Gariffa. Da aß id) finf Jahre lang das Brod und Salz ded Ali⸗ 
Paſcha. Spaͤter traten wir AWlbanefen in den Sold bes Sultané 
Mahmud, und fingen den Ali⸗Paſcha in feinem Kaͤfig. Nachher zogen 


wit mit den Riutachi, und unfere Kugeln fielen wie Hagel, als wit 


gegen euren Numeli⸗Waliſſi, Naraistas, faumpften. Dann ward id 
Tattifos in Konftantinopel und nahm bas Bajonett in die Hand, wie 
ber Bar den Stock in die Tagen nimmt, wenn ffe ihn gur Stadt fils 
ren, damit er auf den Strafien tanze. Gegenwartig ſuche ich Dienfte. 
Werdet Shr die Waffen ergreifen, fo bin. ich auch mit Euch. Laßt 
Shr Euch von Kaypodifirias die Koͤpfe abfdyneiden, fo halte ich es mit 
ihm.“ — ,,Du gefalft mir, Seidalid. Nimm zum Andenfen diefen 
Damascenerdoldy; id) liche die tayfern Manner; nimm ihn!“ — „Ich 
nehme Dein Geſchenk an, Chriſt,“ ermiderte der Wloanefe, waͤhrend 
feine Augen vor Freude erglangtens ,,id) nehme es an; aber Hore mich. 
Die Berge ftehen feft und erheben ſich niemals von ihrer Stelle; aber 
die Menſchen trennen (lcd) von einander und ſehen fidy doch wieder. Det 
Gaamen fallt anf feinen unfrudtharen Boden. Wenn die Kugein Dit 
um die Obren faufen, Ghrift: dann (ol die Hand des Seidalis Did 
ſchützen.“ Indem er ihm hierauf die itmgebungen ndher bezeichnete, 
fete er Gingu: „Von hier bid nad) Salona find geh Stunden, bis 
nad) Talanti acht, bid nad) Livadia dreizehn, bid Theben ein und 
zwanzig, und bis nach When finf und dreifig. Nun, Ghrift, wim, 
weldjen Weg Du wilt; wir bleiben Freunde fire immer!“ Mit diefen 
Worten fpornte ber Wlbanefe feinen ſchaͤumenden Hengſt aw und vers 
fdwand. Wehe- der Histte, wo er jene Nacht gubradte! 

Wis der Berbannte nad) Medinitfa tam, fand er den Ort ver 
kaum zehn armen Fawmilien bewohnt. Das eingige Wirthshaus , wo er 
einkehrte, hatte nur ein geraumiges Behaͤltniß, das theils Riche, theilé 
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far. dle: Fremden beſtimmt war. Das Dad ließ den Regen fret hinein⸗ 
dringen, wie es aud) dem Raudje des auf dent Heerde ſtets brennenden 
Feners ‘den Wusgang gewahrte. Das einzige Hausgerathe war eine 
alte Dede, die bereit war, einen jeden Wanderer aufzunehmen, gleich 
ber Dodtenbahre,: die. Ginen Gerflorbenen nad) dew Wndern aufninmet. 

Die Wirthin ‘war eifrig befhaftigt, ihn gu empfangen. Es war 
Sonntag Whend, und die Frau des Hauſes trug nicht ihre gewöhn⸗ 
lichen Kleider. Ihre ſaͤmmtlichen Ginger waren mit filbernen und 
kupfernen Ningen geziert; eine Reihe türliſcher Munzen bedeckte nur 
halb ihren eingeſchrumpften Hals, und ein Paar rothe Sandalen lenk⸗ 
ten die Mugen auf die ſeit Jahren ungewafdenen Fife; die Kleidung 
aber zeichmete fid) wenigftens durch Eleganz und Reinlichkeit gerade nicht 
febr aud. Der Berbannte trat ein; bald fam aud) der Wirth, und 
ſpaͤter eit unwiffender Geiſtlicher der Parodie, nebſt emem bejahrten 
Ginwohner von Mebdinitfa. Die Unterhaltung begann mit dem Wetter, 
wandte fid) Dann auf Neuigkeiten, und ging enbdlid) auf Politi’ über. 
Su Griechenland ijt das Politifiren, vom Vornehmſten bis gun Lafts 
trager herab, eine allgemeine angeborene Stranfheit, und es ift gar 
nidjt felten, daß bie Hirten des Parnaffos und Taygetos bie Voritbers 
gehenden anhalten und fle fragen: ob die Ronige Europa’s im Frieden 
ober im Kriege mit einanbder leben. Vergeblich blieb der Verbannte 
ſtumm und antwortete faum mit einem feltenen Rein! und cinem nod) 
" felteneren Sa! 7 

„Gelobt fey Gott! die Tage des Leidens find vorüber,“ ſprach 
ber Geiftlidje, der, -in einem Winkel figend, mit feinem Rofentrange 
ſpielte und bei jedem Kugelchen, das er durd) feine Finger fallen lief, 
fein: Gelobt fey Gott! ausrief. „Jetzt verfammeln fid) nun wieder 
die Chriſten in den Rirden, und jeden Gonnabend fdjicten fie ire 
Gaben an Kerzen und Weihrand), gelobt fey Gott!“ — ,, Heutgutage 
founen wir wieder fien und ernten,“ meinte der Wirth. ,, Die Sols 
daten fommen mim nidjt mehr, die Gaffer gu gerfdlagen und meinen 
Wein su trinfen. Wher dod) glaube id), trog meines geringen Verftans 
ded, daß wir und diefer Rube nicht lange erfrenen werden. Wenn 
Leopold ....4 — „Um des Himmels willen,” unterbrady thn mit gels 
lender Stimme feine Hauégenoffin, „laß dads Politifiren! Du weißt 
Nichts, alé Unheil zu verfiinden. Mache lieber Dein Krenz und danfe 
bem Himmel, daß Du Did) Deiner frenen fannft, ohne Herzklopfen 
gu empfinden. ange lebe unfer Praͤſident! Unſere Ehre lauft jest 
feine Gefahr mehr, wie reizend wir aud) ſeyn migen.” — ,,Sdyweigt,“ 
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ſprach kopfſchuͤttelnd der Alte von Medinitſa; ,,der Wolf iſt Wieder in 
die Heerde eingefallen. Habt Ihr's nicht vernommen? Wor einer 
Stunde traf ich Einen, der mir traurige Nachrichten mittheilte. Ju 
Napli gibt's Verbannungen und Einkerkerungen. Der Fremdling ver⸗ 
weist nad) und nach alle unſere Haäͤuptlinge; ben greifen ſpartaniſchen 
Adler hat er im den Kaͤfig geſperrt. Mauromichalis rift’ auf Itſchkale 
eingefdjloffen. Hydra bligt und donnert. Ich bin alt und ˖ habe viel 
erlebt; aber e8 wird von Neuem Krieg geben, und. fd) weiß nidt, wie 
es endigen foll.” — ,,Gelobt fey Gott! denn grof und herrlich find 
Deine Werke, o Herr!” rief, fid) befrengend, der Geiftliche. 

Der Verbannte unterbrad) diefes Gefprad), indem er Tinte und 
Feder forderte, um nad) Rauplion gu ſchreiben. Allein — wer fudhte 
foldje überflüſſige Gegenftande, wie Tinte und Feder, in” Medinitfa? 
Gine Kohle, ftatt der Feder und Tinte, und die weiß übertünchte Wand 
des Wirthshauſes, ftatt des Papiers, waren hinreidend fir die Bes 
redynungen und das Anſchreiben des Wirths. ,, Du begehrft ein Tinten⸗ 
faß, mein Sind?” alfo wandte fid) der Geiftlide gum BWerbannten. 
„Ich babe eind bei mir, gelobt fey Gott! Ntit Hilfe deffen ſchreibe 
id) mir die Ghriftenfeclen auf, deren id) bet ber Meffe gedenfe. Auch 
Du, mein Gohn, fannft Dir, went Du Deine Seele erretten willft, 
mit gwei blofen Phoenifen, gelobt fey Gott! den ewigen Schatz ere 
faufen, Gage mir Deine Namen!“ — ,,Meinen Ramen? Den fennt - 
Gott. Wher nimm, heiliger Vater, diefe beiden Phoenifen, wud leihe 
mir auf einen Augenblick Dein Tintenfap!” — ,,Gelobt fey Gott! 
Hier nimm es, mein Sohn; gelobt fey Gott!“ — 

Den andern Morgen hatte der Verbannte feinen Brief vollendet. 
Die Landlente der Umgegend famen nad) und nad) in bas Wirthshans, 
unt ſich an dem Weine deffelben gu erholen und durch thn gu ſtaͤrken. 
Der Verbannte verlangte Yemanden, der nad) Nauplion ginge. ,, Wie 
viel zahlt er?” fragten vier bid finf Bauern und Winger mit der Sichel 
in Gartel, alle jener ehrbaren Klaſſe des Wolfs angehdrend, die Joan⸗ 
nis Kapodiſtrias, auf Veranlaffung feines vorzugsweiſe demofratijdyen 
Minifters, durch Rundſchreiben als Reprdfentanten zur Nationalvers 
ſammlung einberief. „Was gibt, wie viel zahlt der Frembe?” fragten 
Alle; denn Seder wollte fid) mit dem Brieftragerlohne bereidjern. Der 
Verbannte wabhlte den risftigften und jimgften unter ihnen aus. „Nimm 
diefe Phöniken,“ ſprach er gu ihm, nachdem er ihm den Weg, den er 
gu nehmen habe, und die Wohnung, woo er dent Brief abgebex folle, 
genau beſchrieben hatte; ,,und wenn Du diefen Vrief an ſeine Adreſſe 
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richtig: abgibſt, wirſt Du nod) mehr Geld erhalten.“ — ,, Aber nimm 
Didy wohl in Acht, daß Du nicht den Polimianos in die Haͤnde faͤllſt,“ 
ſetzte der Diener des Verbannten hinzu. ,, Dem diefer, der Polizei⸗ 
prafect in Rauplion, riecht, wie ber Sagdhund die Gaafen, fo die 
Menſchen von weitensy. und in feinen Repiftern hat ec gugleid) alle unfere 
Bilder und Signalements.” — „Oh! feyd unbefergt; ich bin feiner 
von denen, die Andere abmalen.“ — Der: Verbannte betradhtete den 
gewahlter Boten nicht ohne einige Unrube und wollte den Brief wieder 
zurückfordexn; dod) gab er bald eine jede Veſorgniß auf, und der Bote 
entfernte fidy unt folgendem Briefe des Verbannten: 

„Ich ſchreibe Dir, geliebte Aspaſia, aud einen finfleren und traus 
rigen Wirthshaufe in Medinitſa; id) ſchreibe Dir.... Dir! und dens 
nod) gittert mir Die Feder in Der Hand....! Verwiefen aus Nauplion, 
geftattete mix die graufame Herrſchaft ber Korcyraͤer nicht einmal fo 
viel Zeit, um von Dir Abſchied zu mehmen. Rad einer sweimonats 
lichen, mühevollen und oft ſtuͤrmiſchen Seereiſe bin ich endlid) nad dem 
malliachiſchen Meerbuſen verworfer worden; und nachdem ich beinabe 
ganz Griecdhenland gegen die Tyrannei bewaffnet gefunden habe, fchreibe 
td) Dir heute, im Begriffé, felbft die Laufbahn unfers zweiten Ratios 
nalfampfes zu betreten. 

Unglidlides Nauplion! Oeffnen ſich noch immer bes Nachts deine 
Thore, um unaufhorlid) die Opfer der Verdannung zuzuſenden? Uns 
geben nod) immer Spione deine taglid) einfamer werbdenden Haufer ? 
Sriumphirt alfo mein niedertradtiger Rebenbubler? Haben endlich feine 
teuflifdyen Sntriguen meine Entfernung bewirkt? Boll Lüge und Boss 
Heit verdient er allerdings, ded Wohlwollens der fapodiftrianifden Ty⸗ 
rannei fid) gu erfreuen; aber wahrlich! meine Seele beneidet ihn nicht 
um dieſen Vorzug. 

Herrſchend oder beherrſcht, verfolgend oder verfolgt, — das waren 
die Gegenſaͤtze, unter denen ich zu waͤhlen hatte. Unbedenklich gab ich 
mich der ehrenvollen Verfolgung Preis, und warf das ehrloſe Glück 
von mir. Sollte mich Deine Seele, meine Aspaſia, deßhalb verdam⸗ 
men? ſie, die eine Freundin ſchoͤner Thaten iſt? Doch, was ſage ich? 
Eine ächte Griechin, beſitzeſt Du aud) ein griechiſches Herz; — ein 
Herz, das durch eine freie Erziehung noch edler, als es ſchon von 
Natur war, geworden. 

Es iſt unmoͤglich, Dir die Begeiſterung zu ſchildern, die mich 
beſeelt; unmoͤglich Dir das Verlangen nach Rache zu beſchreiben, das 
meine Adern durchſtrömt! Gs iſt mir, als vernaͤhme ich in meinem 
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Innern eine Stimme, dig mir guenft: „Auf! ergreife bie Waffen gegen 
ven Schänder Deines Volkes!“ — Und id) etgreife fle, Geliebte; 
id) ergreife fle mit Freuden ! 

Mit welder Wolluſt kehre id) an ben Buſen der GFreiheit gurid, 
gu Ddiefem eben voll Thatigteit! Mit welder Freude durchwandre id 
die wilden und unabhangigen, mit meinem Gharatter fo aberetn(timmens 
den Berge Griedjenlands!. Am Bufen der Natur, in den einfamen 
Waͤldern ſchoͤpft der Menſch neues Leben. Wher ach!... gibt ef denn 
ein Glück fir mid), fern von Dir? O! meine Aspaſta! Jn memem 
Herzen offneten (id) einft verborgene Abgrunde, aber Deine Rafe ſchloß 
fie; und feet, fern von Dir, Hffren fte fid) von Neuem, und bedrofer 
mein Leben. — | 

GSrinnerft Du Did) noch, Geliebte meines Herzens, unfers erften 
Zufammentreffens auf Kythere? Grinnerft Du Did) unſers letzten 
Ganges inden reigenden Umgebungen von Argos beim Scheine deb 
Vollmonds? Arm in Arm, ganze Stunden umberwandelud, vergapen 
wir in unferm Entzücken die Welt und all ihr Elend. Die Rube der 
Frühlingsnacht, der Hare, flernenvolle Himmel, der Gefang der fuser 
Nachtigall, das linde Gefdufel der Wogen*® und des Windes, Wiles, 
Wied bezauberte uns .... O! meine Uspafia! Wm BVorabende meines 
höchſten Gluͤckes, in dem Wugenblide, da die Fackeln des Hymenaͤos 
ſich entzunden follten, war es uns denn beftimmt, in einen nenen Ab⸗ 
grund des Glends gu fallen? tind, nahe dem Hafen, follten wir von 
Neuem auf das ſtürmiſche Meer zurückgeſchleudert werden? Sind wir 
nicht fie einander geboren, und follen dod) fern von einander leben? 
Wire dent alfo unfre trene Freund{djaft, die vollfommene Harmonie 
unfrer Gefühle vergeblid) ? Mußte ber Augenblid, ba unfre Herjett 
guerft ber Liebe gu einanbder fid) erdffneten, der Quell alles ded Glendé 
werden, das fechs ganze Jahre uné verfolgt ? 

Wird — o! graͤßlicher Gedanke! — wird Dein Vater es mir je 
verzeihen, daß id) gegen Kapodiſtrias bie Waffer ergriffen Habe? Deir 
Gater, der fo eifrig und bid gur Raferei dem Winke der korcyraͤiſchen 
Herrſchaft ergeben ift? Und dod)! find denn unfre Seelen die Sclaven 
frembder Vorurtheile? 

O! meine unglidliche Freundin! Wie id) nad) der Bergaugenbeit 
guriidfdyaue, und in die ungewiffe Qutunft mid) vertiefe, wird mein 
‘Herz traurig ... traurig, weil. nur ich allein die Urſache deines Un⸗ 
gluͤcks bin, und weil trithe Ahnungen, gleid) naͤchtlichen Gefpenttert, 
jeden meiner Schritte verfolgen und mid) qualen. — 
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N. S. Ich gehe gum General Waſoß nag Salauié, und erwarte 
dort voll Ungeduld Deine Antwort.” 


II. 


Da die Sdhidfale unfers Heiden mit den politiſchen Verwidelungen 
ber Zeit genau gufammenhdngen, wir aber die Abſicht hdben, von dew 
Leiden ded Grfteren ausführlich gu beridjten und 616 auf die Qruelle 
derſelben zuruckzugehen, fo mag es uné aud) verjiehen werden, wenn 
wir dfters geswungen feyn follten, auf ſchmerzliche und für jedes gries 
chiſche Herz fo traurige Erinnerungen aus der Kapodiſtriauiſchen eit 
zurückgekommen. 

Nachdem der Bote des Verbannten vier Tage hindurch das griechiſche 
Feſtland bis an den Iſthmos durchwandert, und durch Korinth, Sityon, 
Kleonaͤ und das berihmte Mycend gekommen war, erreichte ex endlich 
Argos, die Stadt der Danaer, wo einſt der Konig von Epiros, Pyr⸗ 
thos, vont einem Dadyiegel getidtet wurde, den ein alted Weib vox 
ihrem Hauſe auf ihn herabgeſchleudert hatte. Er durchſchnitt nachher dex 
Inachos, ohne deffen Ramen au fennen, und mit gleidjgiltigen Blicten 
fah er von Weitem die lerndifden Sinnypfe. Wie mander Grieche 
wanbert mit gleider Gihllofigkeit an den Denkmaͤlern ded Ruhms unferer 
Vorfahren voriber! | 

Auf der nad) Nauplion fiihrenden Fahrſtraße, einem der fo body 
gerabmten Wunderwerke des Joannis Kapodifirias, begann der Bauer 
vor Verwunderung faft gu vergehen, indem er gu fidy felbft ſprach: 
„Wie vieler Uusgaben bedurfte es gu diefem Wege! Dann fam er 
nad) dem baumreichen Cyrinth, und von da an das Geftade, wo einft 
Danacé, ber bie erften Keime der Kultur nad Griechenland bradjte, 
an's Land ftieg, und wo, im Sabre 1833, der neue Danaos, der 
Koͤnig von Griedjenland, daffelbe betveten follte. 

Als er mun die hodhgelegene Feftung Palamidié mit ihren, die 
Ghene bedrohenden Kanonen erblicte, und den ſchoͤnen, von dest koloſ⸗ 
falen Schiffer der drei Maͤchte belebten Hafen der Hauptftadt fab, 
ergriff ibn das Gefühl der Ehrfurcht, welche in neuerer Zeit ſtets, 
und aud) in den Zeiten der Unardie, eben fo die Soldaten, alé die 
Landlente Griechenlands beim Anblide Rauplions eumfanden, wd 
welder faft allein die verſchiedenen Regierungen Oriedjenlandé ihre 
Erhaltung verdantten. 
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Am Chore von. Nauplion traf er eine Menge bewaffneter Maͤnner 
at, weldje die Vorübergehenden unterfudten, und er horte, wie Herr 
Potamianos, mit einem Stocke in ber Redhten, dem gewöhnlichen polis 
zeilichen Wbzeichen, feinen treuen Untergebenen gurief: „Unterſucht bes 
fonders die Girtel und die Unterbeinfleider, ob vielleidjt Briefe darin 
verborgen find!“ — An allen Gliedern zitternd, fdyritt der Bauer uber 
die Heine Shorbriide; nur langfam und angftlid) um fic) blicend, 
gleidy einem, ‘an Klippen vorbeifegeluden Sdhiffe, daé ihnen gu nabe zu 
fommen und zerſchmettert gu werden fürchtet, wagte er ſich vorwarte. 
Ploͤtzlich wandte fid) die Donnerſtimme des Polizetdiveftoré zu ihm: 
„He, Bauer, bringt du etwa den „„Apollon?““ oder Haft du Briefe 
bet dir?“ — „Ich bin nar ein ſchlichter Bauer und weiß nichts von 


Apollon und von Briefen, die ich nidht gu lefen verftehe!“ — ,,Run, 


woher kommſt bu?“ — ,, Bon Medinitfa, mit Erlaubniß.“ — ,, Was 
macht Metaras?“ — ,, Das weiß id) Such nicht gu fagen, mit Vers 
gunſt.“ — Go geh, dummes Thier; vergif aber nidjt, did) ſogleich bei 
ber Polizei in Nauplion gu melden,” 

Nachdem ber Bauer in Rauplion eingetreten war, kam er in, die 
fogenannte Strafe des Wuguitinos. Aus dem Haufe des verſchwende⸗ 
rifdjen Oberbefehlshabers von Griechenland famen gerade die vielet, 
fhm gugehdrigen Pferde, und eine Menge Soldaten erfillten die Hofe 
ſeines Palaftes. Boll Erſtaunen glogte der Bauer die pradtige Um⸗ 
gebung des ,, Helden” an, ald anf cinmal ein ftarfes, fernes Getofe 
ertonte, und Viele umber riefen: ,, Hort ihe den Donner? Die Frev 
gatte Griedyenlands ift in Feuer aufgegangen!“ — Die Verbrennung 
berfelben ift an und fite ſich ein ſo wichtiges Ereigniß, und war fit 
Griechenland von fo widtigen Folgen, daß es nicht überflüſſig if, 
GFolgendes hierüber gu fagen. 

Auf der Inſel Hydra war ſchon feit dent Monat Maͤrz 1831 de 
Beitidrift ,, Apollon” erfdienen, und hatte vor dem Volfe fretere An⸗ 
ſichten ausgeſprochen, beſonders aber die eigenmaͤchtige Kapodiſtrianiſche 
Herrſchaft oͤffentlich gebrandmarkt. Die Inſelbewohner des zürnenden 
aͤgaͤiſchen Meeres forderten von Kapodiſtrias die Zuſammenberufung 
einer Nationalverſammlung. Dieſer aber, ſtatt aller Antwort, (dite 
ſich an, Jene mit Hilfe einer bewaffneten Macht zur Vernunft zurück⸗ 
zuführen; und es verbreitete ſich das Gerücht, daß gu dieſem Qwede 
die Nationalflotte ausgerüſtet werden ſollte. Die Inſel Hydra beeilte 
ſich, den Plaͤnen des Kapodiſtrias zuvorzukommen, und Miaulis, in 
Verbindung mit Krieſis, bemaͤchtigte ſich in Poros der Flotte und des 
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Arfenals. Als diefe Nachricht nad) Nauplion fam, gerieth der Pras 
fident außer fid) vor Wuth. Alsbald erfdhienen, am 25. Juli, griedhis 
ſche Sruppen, nebſt Sdhiffen einer fremben Madjt, vor Poros. Dew 
Tag darauf benachridjtigte der ruſſiſche Admiral Ricord den griechiſchen 
Oberadmiral, daß er gwei feiner Schiffe in den Hafen ſchicken würde, 
um ihn einzuſchließen; und nody denfelben Whend verwirklidjte er feine 
Drohung. Miaulid, fein patriotifdyes Biel unverwandt vor Auger 
habend, fudjte ihn von weiteren Bewegungen abzuhalten. Da aber alle 
friedliche Vermittlung vergeblid) war, fo bewaffnete er dad Heine, vor 
ber Inſel -des heiligen Konſtantinos gelegene Gort am Gingange des 
Hafens. In der Abſicht, der angedrohten Einſchließung fic gu widers 
ſetzen, benadhridjtigte er ben 27. Suli die Rapitane der beiden ruffifdyen 
Shiffe, daß, wenn fie fid) nidjt fogleid) zurückzögen, fle von dem Fort 
aus befdyoffen werden wirden. Das Gort beftatigte dieß, anf feinen 
Befehl, durch einen Kanonenſchuß. Die ruffifdyen Schiffe antworteten 
auf gleidje Weife, und fo begann die Schlacht von beiden Seiten. Die 
hereinbredjende Nacht machte ihr gwar ett Ende; aber fie fing den 
28. Suli von Menem an. Miaulis ſchlug, um ferneres Blutvergießen 
gu verhindern, einen Waffenſtillſtand vor, bis die erwarteten engliſchen 
und franzoͤſiſchen Glotten von Rauplion angelangt feyn würden; gugleid) 
aber fegte er ben Admiral Ricord in Kenntniß, bah, wenn er irgend 
eine feindfelige Bewegung geget die griechiſchen Schiffe madjte, er 
zwar nicht gegen die befreundete ruſſiſche Macht Geindfeligtciten begins 
nen, wohl aber die griechiſche Fregatte den Flammen übergeben und fo 
bem Kapodiſtrias die Mtittel der Unterjochung des griedhifdye Volts, 
welche derfelbe beabfidhtige, entziehen werde. Waͤhrend dieß der fefte 
Entſchluß des Miaulis war, verhinderte der Praͤſident von der einen 
Seite die Abfahrt der engliſch⸗franzöſiſchen Flotte von Nauplion; auf 
ber anbdern aber fandte er einen Boten gum Wdmiral Ricord und lief 
ihn auffordern, fidy fobald als moglid) ber Schiffe ber Hydrioten gu bes 
madjtigen. Da warfen Miaulis und Kriefis in die Fregatte CEAAas) - 
und das Dampfſchiff (Xaereoia) Feuer ein; und wie einſt tem aſiati⸗ 
ſchen Rerxes aus den Flammen Athens der fefte Entſchluß der Griedyen 
entgegenfenchtete, fid) unter ſein Joch nicht gu unterwerfen, fo vers 
modjte aud) Kapodiftriag in den Flammen von Poros den, einer jeder 
Knechtſchaft abgeneigten Gharafter bes griechiſchen Volkes gu erfennen. 
Der gange Vorfall enthillte dex Bewokhnern von Nauplion auf das Volls 
kommenſte die feindfelige Geſinnung ded Prafidenten gegen die Freiheit 
Griedjenlands, und die Trauer darüber malte fid) an jenem Tage 
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deutlid) auf allen Gefichtern. Buch in feiner naͤchſten Umgebung waren 
nicht Wenige, die dad Sdylinunfte far ihn gu firdten begamien, da fie 
bie neroniſche Seele ded Korcyraͤers immer deutlidjer erfannten. — 
Unfer Bauer durchzog nunmehr die Gaffen von Rauplion, mitten 
unter einem beforgten und trauernden Bolle; er ſelbſt zitterte, ohne die 
Urfadje davon gu wiffen. Vergeblich forfdjte er nad) ber Wohnung der 
Aspaſia, indem er, den Grief de Verbannten in der Hand haltend, einen 
jeden Vorübergehenden die Aufſchrift deffelben lefen lieB, ohne jedoch 
bie geringfte Antwort gu erhalten. Endlich traf er in der Strafe des 
pſilantis mit Einem gufammen, ber, fo wie er den Ramen Aspaſia 
ausſprechen hörte, alébald ftehen blieb. G8 war dieB eine Art verlieb⸗ 
ter Ged, mit einer, an den Enden geftidten Fuftanella, fteifem Hals⸗ 
fragen, und einer rothen affatifden Mütze, die fidy ſtolz auf feinen mt 
Oel gefalbten Haaren wiegte, befleidets feine glangenden Schuhe knarr⸗ 
ten, wenn er ging, und fein ftrablender Schnurrbart nmgab in Geftalt 
eines Gircumfleres feine purpurnen Lippen: woblgefallig (id) beſchauend 
und ant feinen Reizen fid) labend, ſchien diefer Rarcif nur auf den 
Beben einherzuwandeln. „Wen ſuchſt du?” fragte er mit fanfter, 
weiblich⸗ lispelnder Stimme den Bauer. — „Ich habe Hier, mein Hert, 
einen Brief an eine gewiffe.... fle nennen fle.... mun! bier iff er 


ſelbſt.“ — Der naupliotiſche Stuger liest die Aufſchrift, jubelt, und 


ruft in tragiſchem Tone: „An Wspaffa! beim Bens! Es ift ein Brief 
von Shu! Gib ihn mir, gid ihn mir,“ feste er fogleidy hingu; „ich 
trage ihm gu ihr, id) fenne fle genau, id) bin fogar mit ihr verwandt.“ 
— Der Bauer, ehe ex Fenem den Brief überließ, begann, in der Ab⸗ 
ſicht, fetnen Dienſt recht hod) anzuſchlagen unb eine angemeffene Se 
lohnung gu erlangen, eine ausführliche Schilderung der ausgeſtandenen 
Mihfeligtetter, bevor er von Medinitia bis nad) Rauplion gefoumer. 
Waͤhrend er fedod damit eifrig beſchaͤftigt war, merfte der verſchmitzte 


Naupliot, wo er hinaus wollte, und daͤß es nur auf eine gute Bezah⸗ 


Iung abgefehen war; indent er daher gegen ihn it die Worte apsbrad): 
„Heil dix, mein waderer Sohn! Dein Verdienſt ift febr groß!“ nabm 
ex bem Bauer den Brief aus der Hand und verſchwand im Auger 
Slide, jenen, gleid) dem Raber in der Fabel, dem der Fuchs den Kafe 
genommen, mit offenem Munde zurücklaſſend. 





GsiEnnerfhatten. 
(La Camaraderie.) 


Neueſtes Lafifpiel von Scribe. 


@e ift befaunt, welchen Erfolg diefes Stic auf dem théatre francais 
in biefem Sugenblid hat. Wir beeilen uns, ein Fragment daraus unſern Lefern 
mitzutheilen. 

Edmond de Varennes iſt ein junger ausgezeichneter Advokat, der jedoch 
kein Glad macht, deſſen Reden von den Journalen entſtellt und ohne die üblichen 
Ginfdhaltungen (Senfation — Beifallé- Gemurmel — Tiefe Erſchütternng unter 
ben Subirern uw. ſ. w.) wiedergegeben werden, blog weil er bisher nod feiner 
„Camaraderie“ fic) angefdjloffen hat. Gein Studiengenoffe Oscar Rigaut 
bagegen, ein Geek, der fehr oft die Herren ,,Gameraden” bei einem Dejenner 
von Auftern und Champagner bewirthet, macht entfchiedenes Auffehen in der 
journaliftifehen und politifdjen Welt. Gine Goufine Oscars, Gefarine, die 
gweite Gemahlin bes Grafen von Miremont, Pairs von Frankreich, {ft dte 
eigentlidje gebeime Triebfeder ber ,, Gamaraderie.” Sie beginftigt ihren Petter 
ebenfo, wie fle ben fungen Edmond verfolgt, ber einft, als fle nod Gonvers 
nante einer Penfloué: AUnftalt war, ihre Liebe verſchmaͤht hatte. In diefer Pens 
ſions⸗ Anſtalt ift aud Agathe, die Tochter des Grafen aus erfter Ghe, erzogen, 
unbd unt fie bewirbt fid) der junge @dmond. Der Graf will ſeine Todhter nur 
einem Manne von Ginflug, cinem Deputirten, geben. Ceſarine aber weif 
ſchon gt verbindern, daß Edmond gewdhlt werde. Die Wahl eines Deputir: 
ten für St. Denis foll eben ftattfinden. Sämmtliche Mitglieder der , Gamaras 
berie~ bewerben fich barum und fommen fiberein, erf® burch Abſtimmmg unter 
ſich au entſcheiden, wer ble Stelle baben foll. Wunderbar genug, erhalt jeder 
Gandidat nur eine Stimme, und gwar bie, bie ex ſich felbft gegeben bat. Mnf 
Gefarine’s Beranftaltung entſcheidet fid) die Geſellſchaft jedoch für Oscar 
RNigaut. Gefarine ift eben anch befehaftigt, ihren Gemahl, den Grafen von 
Miremont, gu bewegen, daß er feinen Ginfluf auf bie Durchfegung dtefer 
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Pahl verwende, alé eine ſchlaue Freundin Ebmondo ihe Hinterbringt, dof 
diefer feit ihrer Berheirathung mit dem Grafen gang unglücklich fey, weil ex fie 
liebe. Natürlich aͤndert dief die Cade. Der Graf, der fidh in die Wahlver⸗ 
fammlung begeben will, um fie Oscar gu ſprechen, wird nunmehr durd cine 
Kunfigriff feiner Gemabhlin zurückgehalten, die ihn eiferſüchtig macht, indem fie 
thut, alé ware ihr Herz fiir den anwefenden Oscar eingenommen. Der Leptere 
muß fid) nun allein in die Verſammlung begeben, und gwar beredet {eine Con⸗ 
fine ben Gedfen, recht viel au fprechen, was ihn natürlich nod) lacerlider madt 
in ben Mugen der Wahler, bie unter dem verdnderten Ginfluffe Ceſarine's 
ben jungen Edbmond gu ihren Devutirten wabhlen. Mun Fann man fig Ceſa⸗ 
tine’s Gnttdufdung denfen, als diefer um Agathens Hand anhalt umd fie 
heimführt. Aber and) Edmond wird nicht weniger enttdufdt; denn er glautt, 
allein durch feine Rechtlichkeit feine Deputictens Stelle erhalten gu haben, abet 
es zeigt fic) jest, daß es gerabe die von ihm veradtete ,@amaraderic” ge⸗ 
wefen, bie ihm gu feinem Glide verholfen hat. 

Wir laffen nunmehr den gangen dritten Act in treuer Neberfegung ale Probe 
folgen. Er hat bet der Aufführung den größten Beifall erhalten. 


Dritter Akt. 


(Die Ecene tft tn dem Hotel ded Grafen von Miremont. Das Cheater ells elnen reichen Salen 
vor. Im Hintergrund und an den Selten Thuͤren. ) 


Erfte Seene. 
Agathe (allein, von rechts entretend). 

Solche Dinge hören, und ſich dabei maͤßigen gu müſſen, nicht 
einmal ſprechen gu ditrfen..... Dads iſt gu ſtark.... Es iſt nicht gue 
Aushalten! ich gehe. Ceſarine iſt drinn im dem Cabinet meines Vater’; 
ſeit einer Stunde ſchon thut fle nichts als ihren Couſin Oscar loben.. 
Gs iſt klar, fle will ihn gum Abgeordneten erwählen laſſen... Klar 
wie der Tag. Mun hat fie es fo gu lenfen gewuGt, daß mein Vater 
felbft auf den Gedanken kommen mußte ... Jetzt will ex ihm mit ſeinem 
ganzen Wnfehen unterftiigen und ſpricht davon, er fey feist Verwandter, 
fein Getter, und daß er es ſich felbft ſchuldig fey, ihn ben Waͤhlern 
vorzuſchlagen... Er will mit bem Minifter von ihm ſprechen ... Und 
bie Kriechereien, die Bifiter, die Journale, die Machinationen det 
Freunde, Alles wird in Bewegung gefest, um einen Rarren zur Be 
deutung gu heben — einen Ginfaltépinfel — man wird ibn erwaͤhlen, 
das ift gewif. Wie follte ber arme Ebmund hier durchdringen, fit 
ben nichts ſpricht als fein Verdienſt. Sie fest ſich um.y Sein Berdientt 
und vielleidt — id) — zwei Beſchuͤtzer, die das Stillſchweigen beob⸗ 











497 


adten. Go eben war er bier, mn fiber meinen Proeeß zu fprechen, 
mir das Urtheil zu erklͤren — was weif ih? ... G8 war gewif etwas 
Anderes, was er wollte! Gr fah fo unglücklich, fo verzweifelnd aus, 
daß id) ihm faft gugerufen hatte: ,, Mein Gott, Edmund, was ift 
Sonen? “... aber: es waren, wie immer, Gente hier, und er mufte 
gehen, indem er mir einen Blick zuwarf, der wie ein (ested Lebewohl 
ausſahl ... Wdy, ich weiß es wohl, daß id) ihn wie mehr wiederſehen 
werde, dabei muß ish ſchweigen. Hier in dem Herzen den Kummer — 
ein Geheinmiß verbergen, das id) Riemanden mitgetheilt — nicht ein 
meal ihm. Suter Gott, wer fteht mix bei! Cie wende fy wad erbie Ban ven 
Merglucar , die eben etnicitt.) Zoe! 


Bweite Beene. 
Agathe. Zoe. 


Soe. 


Agathe. 
Ich fandte einen Wunſch gen Himmel, den ev mix t erhoͤrt bat... 
Den da bift Du ja. 3 
oe. 


un ja, da bin id) und will den ganzen Zag bei Dix gubringen. 
Wgathe. 
Weld) ein Glück! 


Was haſt Du? 


Zoe. 
Mein Mann hat große Geſchaͤfte; ex begibt ſich zur Wahl nad) 
St. Denis. Die Mamsfattur, deren Haupt >Sigenthamer ex ift, verleiht 
ihm einen grofen Ginfluf. . 
‘ - Agathe cebvapy. 
Will er fid) vielkeidt ernennen laffen. 
Soe. 
Ich glaubte es anfatglid), alleit ich irrte mid. Gr und feine 
Freunde gebep ihre Stimme Hertn Oscar Rigaut. 
Wgathe. 
Aud) Sie! Alfo Wie find fir hu? Diefer Menſch tft eine Mull. 
Boe. 
Vielleicht deßhalb, Riemandé fuͤrchtet ihn. 


sd beſorge faſt, daß fire ihn keine Chance mehr da fevn wird. 
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Agathe. 
Was ſprichſt au? Rut erklaͤre id) mir bie Werpoefiang in ſeinen 
Siigen. 3 
oe. 


Das glaube ich wohl, er iſt ſo gebengt Yon Ungerechtigkeit ud 
Mißgeſchick, daß ex leicht zu Allem faͤhig wire. Gr fagte wir off, 
daß er gum Ungluͤck geboren fey, daß fid) Niemand fir ihn intereffire, 
daß ihm das Leber sur aft werde... Doc) bas fager fest alle jungen 
Lente, dads iff fo gebraͤuchlich, es verfteht ſich gleidfam won felbft. 


‘Warum erfdyrectt es mid) aud) nicht. In diefem Angenblid aber, wo 


id) bei meinem Hauſe vorfubr, mm gu fagen, daß ich den Tag aber 
bef Dir fey werde, evfahre id), daß Edmund da gewefer — wahr⸗ 
fdjeinlid) alg ex von Dir fam — und daß er, alé er mid) nicht fand, 
diefen Brief gefdrieben... der mid) in der That emport... 
Wg athe. 
Weßhalb? 
Zo e. 

Nicht ſowohl die Undankbarkeit ß es, vbgleich ® dieß allein ſchon 
genug wire — aber er fo ausgezeichnet — ſo geiſtreich — fo feinge 
bildet — foldye Ideen gu haben. ad ift fo gemein, verath ein ſo 
ſchlechtes Genre... 

Agathe (reist the den Vries weg). 

So gib Hoch! couse: „Alle meine Bemuhungen ſind vergeblich; 
ich falle noch einmal durch und mein ftegender Rival iſt Oscar. Ich 
habe nicht den Muth, laͤnger gu kaͤmpfen. Sie, die meine Greundis 
waren und meine eingige Vertraute bleibes werden, leben Sie wohl. 
Cine hoffnungsloſe Liebe war das Unglück meines Lebens. Wenn a 
heute Whend dtefen Brief lefen.. » fo beflagen Sie mich nicht. oe 
id} habe gu leiden anfgebort ... MM (fe SAE einen Schrei aud.) Ach! 


Boe (nina the den Brief aypJ). 

Was iſt Dir? fo erſchrick doch nicht; Du kannſt Dir wohl denken, 
daß ich zu ihm geſchickt habe, und nun wird er hier erſcheinen, damit 
wir ihn Beide recht coramiren Fonnen. Denn wahrhaftig, bas iſt ab 
gefdymact; wenn die unglücklichen Liebhaber keine Gedulb mebr haben 
wollen und fid) ums Leben bringen, was foll aus uné werden? Armer 
Edmund! Gd) ware wabhrhaftig untröſtlich. 

Agathe. 

AUnd id) — ich ſtürbe vor Gram. 
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Boe conti. 

Was fagt Du? 

Wgathe. 

Sd) Habe Dir's bid jegt verborgen, weil ich mir es felbft verber⸗ 
gen wollte. Sd) liebe ihe ſchon feit meiner Kindheit; feit fenen Tagen, 
wo er und ſeine Schweſtern nannte. Damals- war er uné Beiden ein 
Bruder, ein Freund... adj, fir mid) war er mehr! Wie bewunderte 
id) feinen Freimuth, feine ftrenge Redlichkeit, feine liebeude und gugleid) 
fo uneigennisgige Geele, die Achtung, die ihm ein Geheimnif in feinem 
Herzen gu verſchließen gebot, das id) lange vorher (don errathen hatte. 
Kounte id) frei über meine Hand und mein VGermigen fdalten, fo 
wirde id) ole Sandern fagen: „Seyn Sie reidy, denn id) bin es: 
ſeyn Sie glücklich, denn ich liebe Ste... Aber, Boe, was it Dir? 


Boe, 
Wg athe. 


Richts, fabre fort. 
Wirklic ? 


Boe (ein wenig bewegt). 

So hore denn, man fann über fo etwas nidjt gebieten, und Du 
thateft recht, davon gu ſprechen... man follée dieſes immer unter Freun⸗ 
dinnen befolgen... Richt alé wenn id) an ihn dadjte... glaube das ja 
nicht! Wber der verwinfdte Brief, der Miemand nannte, Niemand 
bezeichnete... da glaubte id) eines Wugenbli€ wohl, daß id) es feyn 
fonnte, fir bie er fid)... ach mein Gott, wie entfeglidy! Aber es ift 
bod) immer ſchmeichelhaft. setter.) Jetzt iſt's vorbei, ich denke nicht 
mehr daran. Ich habe meinen Mann, der zwar nicht alle Tage lie⸗ 
benswitrdig iſt, das iſt aber gleichviel; far ihn und fix mid) iſt dieſe 
Welt die beſte. Alſo, meine Fleine Agathe, fürchte nichts, liebe mid 
immer und fabre nur fort. 

Agathe. 

Ach, wie Du gropmithig biſt. 

BOE Calmumt fic bel der Gand). 

Die Manner, fagt man, find Schuld, daß fid) die Frauen nicht 
lieben; wir wollen bas Gegentheil beweifen und da Wiles gegen Edmund 
ift, wollen wir fir ihn feyn. Zwei gute Freundinnen, ſchon von der 
Penffon fer eng verbunden, die insgeheim und ohne Intereſſe gu 
Sunften eines armen jungen Menſchen fid) verfdyworen... Mein Gott, 
bas Motiv ift fo lobenswerth.,. Unfere Sache ift fo gerecht!!... Der 
Himmel wird mit uns feyn und die Frauen aud! . 
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Wgathe. 


Boe. | 
Und warum nicht? Die Verfdrwifterung der Frauen ift fo vied 
werth als die Verbrüderung der Maͤnner. Wud) ift fie offener, wens 
fle es uͤberhaupt iſt. 


Eine ſchoͤne Stuͤtze. 


Agathe. 

Ja, das wohl, doch genießt ſie nicht beſſelben Kredits. Koͤnnten 
wir beide zum Beiſpiel alle Hinderniſſe beſeitigen und ihn zum Abge⸗ 
ordneten ernennen laſſen. 

Zoe. 


Vielleicht! Wenn auch nicht blos durch uns, fe bod) mindeſtens 
durch Wndere, auf die wir Einfluß haben. Wher vor allen Dinger, 
Edmund darf von nichts wiffen, er witrde nur eine Yntrigue darn 
fehen. Gntwebder naͤhme er unſern Beiftand nicht an, oder er vew 
dirrbe Alles. 

Agathe. — 


Boe. 
Ich kenne ihn, aber es ift hier eine Perfor von Einfluß, die Du 
mit ein wenig iebenswirbdigteit ſehr leicht fir unfern Freund eismely 
men koͤnnteſt. 


Glaubſt Du? 


Agathe. 


Zoe. 
Doctor Bernardet, der Hausfreund und Vertraute Deiner Stic 


mutter. Er iſt voll von Aufmerkſamkeiten für Dich, fürchtet immer, 
daß Du Dich erkaͤlteſt, wickelt Did) feſter in Deinen Shawl und fat 
immer Bonbons fire Did) in der Taſche. 
Agathe. 
Ja, das habe ich ſchon bemerkt, ich muß Dir aber in großem 
Vertrauen bekennen, daß ich glaube, er macht mir den Hof. 


Und wer ware das? 


oe. 
Dir! 8 
Agathe. 
Das heißt meiner Mitgift. 
Zoe. 


Dann koͤnnen wir ihn nicht brauchen, er wird ſich huͤten, fire einer 
Rebenbubler gu handeln. 
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Waathe. 

An wen wenden wir uns mn? Was maden with Weld) ein 
Mittel wenden wir an? 

Boe (vee Freuden fpringend. 

Ich Habe eins ... eins, das unfer Buͤndniß verſtaͤrkt ... eine 
Grau mehr. Wes haͤngt von Deiner Stiefmutter ab, fle führt, fle 
leitet bier Wes; fie muf gewonnen werden, und id bin des Erfolgs 
gewiß, wenn Edmund fid) entſchließen founte, wit ihr ein wenig liebens⸗ 
witrbdig, ein wenig galant gu feyst. 


Agathe. 
© pfuil 
Zoe. 
Ihr ein wenig den Sof gu madyen. 
Waathe. 


Sin ſchlechtes Mittel, ſehr ſchlecht ... Rie wird er darein wils 
ligen, denn er kann fle nicht leiden. 


Boe. 
Das weiß id. 
Agathe. 
lind fle bleibt ihm in dieſer Hinſicht nichts ſchuldig. 
Boe. 


Kann feyn ... id) Gatte daritber immer meine eigenen Ween. 
Sonſt, als fle nod) unfere Wuffeherin war, ftellte ich meine Betrach⸗ 
tungen an — in der Penffon Hat mar fort ja nidjts gu thun — und 
ba glaubte id) gu bemerfen, daß Fraulein Gefarine Rigaut Herrn 
Edmund auf eine gewiffe Weife anfah ... Damalé verftand id) mid 
nidjt darauf ... jetzt aber, da id) einige Kenntniſſe erlangt habe und 
aud) Gedäaͤchtniß befige, fo ſcheint es mir, daß ... nun fey nur rubig 
und [of mid) nur madden. 

. Mgathe 

Was willft Du thin? 

| Boe. 

Was fimmert’s Did)? Da weder Du nod) Edmund dabei in’s 
Spiel fommen und id) mur allein diefed kühne Wageſtück unternehmen 
will ... denn es ift nicht leicht, mit Sefarinen es aufzunehmen. Wein 
fle fühlt ſich fo ſicher in ihrer Kraft und Macht, fle beſltzt fo viel Geift 
und glaubt, daf id) fo wenig davon befige, daß fle mix nicht miftrauen wird. 





Uebrigend bleibt und keine Wahl; durch fle forven wir mur flegen oder 
fallen, und wem mein Plan ſcheitert ... 
Waathe. 
So hat Du eine Fetudin gewonnen. 
Boe. 

Iſt ſchon gefdehen. Wenn es mir aber gelingt, fo habe id) das 
Gluͤck eines Freundes begrimbdet — das Deine — und ctor vie Hand reichend) 
hiedurd) and) das meinige! 

Wgathe. 

Gute Zoe! 

Soe. 

Stil — da fommt Deine Stiefnmutter! Wie ernft und bekümmert 
fle ausſieht. 

| Agathe. 
So iſt fle faft immer. 
. Bove 

Das ſchickt ſich wohl fir Frauen, die Staatsmaͤnner feyn wollen. 

Dod) gehe fort, wir müſſen allem ſeyn. 


Pritte Scene. 
Soe. Sefarine. 


Sefarine. 
( Sle teitt tn Gedanten etn und ſedt ſich echt.) 


Bernarbet tft ernannt worden ... jest muß er es ſchon wiſſen. 
Nur vier Stimmen noch, und das Geſetz muß durchgehen. Hatt’? ich 
dieſe vier Stimmen gu vergeben, fo wire id) allmaͤchtig. Man dürfte 
mir nichts verweigern. Wo finde id) fle aber? Unmoͤglich! ſelbſt wenn 
ich Alles aufbiete, was wir uod) von Freunden haben. Würde Oécar 
ernaunt, fo ware es eine Rull, body founte fle gu etwas dienen ... 
allein es ware immer gu ſpaͤt. 

Zoe (bet Seite). 

Wahrhaftig, Sd) muß anfangen, auf die Gefahr hin, den Staates 

mann in feinen Mteditationen gu ftoren. 
Sefarime Che erblicend). 
Frau von Montlucar ... 


3 oe. 
Meine liebe Sefarine. 
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Ceſarine. 

Wie ungewohnlich! Here vou Moutlucar berhrt uns gwar oft 
mit ſeinen Beſuchen, allein Sie ſind entweder minder liebenswuͤrdig 
oder ſtolzer; denn man ſieht Sie nie. 

Zoe. 
Es iſt wahr, daß feit der Peuſion — 
Geſarine chs ig). 
Sie fan nichts fagen, ohne die Penffow gu erwaͤhnen. 
Boe. 
Die Seiten haben ſich recht verdindert. 
Gefarine. 
Und worin? 
“Boe Ciybttifd. 
In jener Penffon, wo Sie unſere Vorgefegte waren ... 
Sefarine Cftoh). 

Ich fehe wiht ein, daß ſich darin viel geaͤndert hatte. 

. Zoe Cfie fig). 

Die Unverſchaͤmte! 

Gefar {NE Cetnen HedenSwirdigen Ten annehmend). 
Yd) finde nur, daß id) feit meiner Erhdhung bei Ihnen in Un⸗ 
grade gefallen bins darither beflage ich mich. 
Boe Coet Getta). 
Jetzt ſpielt fle die Beſchüͤtzerin. 
Ceſarine. 

Ich habe nicht vergeſſen jene kleine Zoe, die ſo ſchelmiſch und doch 
dabei ſo naiv war. 

Boe (gutubthig). 

Sie wollen einfaltig fager, und Ste haben Recht, dent jest, fo 
wie damals, bedarf id) Shred Unterridjts. Unglücklicherweiſe ertheilen 
Sie feinen mehr, fonft wiirde id) ficherlid) davon profitiren. Ya wahr⸗ 
haftig, id) bewundere immer diefen wunderbaren Takt, ber Sie sie 
verlaͤßt, diefert ſchnellen und fidjern Blick, dev fie leitet und führt. Ih 
beſitze weder Snfpiration nod) Geiftedgegenwart. Ich weif nie am 
anbern Morgen, was id) Whends vorher hatte thun ober fagen ſollen. 
Wher Sie ... ja Sie.find die Frau des Tages. 

Sefarime Clidetnd. 

Gi, metne liebe Qoe, Sie ſchmeicheln mix, gewif beduͤrfen Sie 

meiner. 
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Boe (nato). 
Sie haben rect! Das ift eben der Blick, von bem ich vorhin ſprach. 
Gefarine. 
So fagen Sie mir, was Sie wollen. Sie find vox Ihrem Sats 
ten abgeſchickt. 


Boe. 
Rein, gewiß nicht; ex weiß nichts vor dieſem Schritte. 
Ceſarine. 
Alſo fir Se ſelbſt. 
Zoe. 
Noch weniger. 
Ceſarine. 
Gir wen denn alfo? 
Soe. 


Das ift eben die Schwierigkeit, und ich weiß wahrlich nicht, ob ich 
es wagen barf ... id) habe vielleicht Unrecht, daß id) fo weit gegangen 
bin ... dod) wie id) Ihnen eben fagte, id) weiß nie im Moment, wels 
chen Weg id) einfdlagen ſoll; und wun glaube id) cin ſchlechtes Mittel 
ergriffen gu haben. Genau betrachtet, will id Ihnen lieber ricee 
davon ſagen. 

Gefarine. 
Wie thoͤricht! Da wir dod). mm einmal fo welt find.... 
Boe. 

Wenn Sie aber dariiber bife werden, wenn Sie den Verfud) abs 

geſchmackt, ungeſchickt fanben. 
Ceſarine. 

Unter uns — unter alten Freundinnen. 

Zoe. | 

Shen weil es ſich hier um einen alten Freund handelt, und gwar 
geht dieß nicht fein Glad ober fein Vermigen an, fondern fein Ceben, 
bas in Gefahr ſchwebt. 

Sefariue. 

Non wem ſprechen Sie? | 

Boe. 


Von Edmund von Varennes. 


6 vet ALINE Clore Verwirrung gu verbergen fudyend ). 
Epaumd . 
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Soe (fe derbachtend, bet Sette). 

Ich taͤnſchte mich nicht, fle Hat ihn geliebt. 

Ceſarine. 

Gein Leben ſchwebt in Gefahr? . 

Boe Che KR anfhauend). 

Und id) weiß es, id), die id) fhm mur efue Sdhwefter, cine Freun⸗ 
bin bin, und Sle wiſſen es nidt, bie ex liebt, Die ex ſtets gellebt at. 
Sefarine Cheuncupister ). 

Mich? 
Boe (lebbaſt vet Sette. 

Sie liebt ihn nod). 

Sefarine (fie nad und nad von ihrer innern Beweging erholend). 

Was fagen Sie mir dba, Joe? Gr, der mich feit einem Sabre 
nicht mur gu vermeiden, ſondern gu fliehen ſcheint, der feinen Haß nicht 
verbirgt, der felbft in meiner Gegenwart id) nicht enthalten fam, in 
ſeinen Blicken mir feine ganze Abneigung auszudrücken. 

Zoe. 

Sa, mein Gott, dad iſt Alles wahr! Muß aber id, die weder 
Shren Taft, nod) Shren Geift befigt, Shnen fagen, was beleidigte 
Gigenliebe, die Berftirung der ſchönſten Hoffnungen, Kummer und 
Giferfucht aus einem jungen Menſchen machen fonnen? Sa, Madame, 
und dieß Wes feit einem Sabre, feit Ihrer Verheirathung. und da 
wollen Gie nod), daß er Ihnen nicht ausweide, Sie verlangen, daß 
ex Sie nidjt verwünſche. Gr liebte Sie, aus Vernunft, vielleicht aud) 
aus Ehrgeiz; Sie gabe Shre Hand einem Andern, das war ſehr 
ſchlimm gethan. Dod). verzeihen Sie, id) darf fest mit Ihnen nur von 
ihm ſprechen, der zu ftolz ift, um ſich gu beflagen, an unglücklich, um 
ſich trdften gu koͤnnen, nur mid) zur Vertrauten ſeines Kummers ge⸗ 
macht hat, und endlich, nachdem er jede Taͤuſchung, fede Hoffnung 
verlor, den Entſchluß faßte, ſeine Qual mit ſeinem Leben zu endigen. 
Sie kennen ja ſeine Handſchrift. Hier leſen Sie! 

Sefarine est den Brief, den tor Bee gibt). 

Mei Gott! bas it widht modglic)! Wie? Sr Hatte mid) geliebt 
ohne es mir gu fagen? 

Boe. 


. der! Ge wirde es Ihnen nie geftehen, viel eher Reber Von 
dieſer Seite koönnen Sie ruhig ſeyn. 


⁊ 


— — — — 


Ceſarine cee dey Batok zurhcardend). 
Gleidwiel, id) aͤrgere mid), daf Sie mir den Brief gegeben. 


Boe im nebmend). 

Was ſollte id) jedoch thun? Ich befanb mich im großer Verlegen⸗ 
heit. Sollte ich einen Schritt wagen, von dem er nichts weiß und der 
ihm ſtets verborgen bleiben wird; oder ſollte id) dew armen Sungen ſter⸗ 
ben laſſen? Denn für dieſen Abend iſt ex entſchloſſen. Sie kennes 
ihn nicht. 

Geſarine. 

Ja wohl; id) kenne ſchon lange ſeinen trüben unglücklichen Charak⸗ 
ter; aber fo ſehr id) andy wunſche fein Leben gu retten, fo ſteht es doch 
nidht in meiner Macht. Sie, Zoe, muͤſſen ihn zur Vernunft zurückfüh⸗ 
ren, denn id) kann thn weber ſehen mod) fpredjen. 

. Soe. 

Gang einverffanden, fc) kenne fa gu wohl Shre Grundſaͤtze; mur 
laſſen Gie es dieſen armen Menſchen nicht durch Ihren Haß entgelten; 
denn was ihn zu dieſem Schritte trieb, was ihn zur Verzweiflung 
brachte, das war der Glaube, Sie ſeyen ſeine erklaͤrte Feindin. 


Ceſarine. 
aa? 


Boe. 

Ueberall findet er Ste wie ein Hindernif auf feinem Wege. Ware 
bas Preis und Lohn fir fo viele Leiden? fir fo grofe Liebe? Sit das 
gerecht, iſt daͤs billig? Wenn er im Gegentheil den Beweis Hitte, 
baf Sie aufhorten fic) mit feinen Feinden gu verbinden, daß Sie ibn 
ſelbſt einmal wie durd) Zufall vertheidigt oder beſchützt hatter — adh 
biefer Gedanfe allein witrde ihn bem Leben, dent Glide, allen feinen 
Illuſſonen zuruckgeben und Sie witrden ihn gerettet haben, ohne Ihre 
Pflicht verlegen zu duͤrfen. 

Ceſarine. 

Wie? Sie glaubten? 

Boe (ebbaſter). 

Heute gum Beiſpiel — Sie laſen es eben it dem Griefe — ftand 
ex auf der Wahlliſte der Deputirten; feine ganze Zukunft hing davon 
ab; und Sie fepen ihm einen Mann entgegen, der zwar Shr Gerwand- 
ter ift, allein fir ten Sie weber Freundſchaft nod) Wdytung empfinden ; 
ein Menſch, der fid) mit Ihrer Hilfe Halt und durch eigenes Verdienſt 
fallen muͤßte; und eit foldyer Goncurrent follte uͤber Edmund den Eieg 
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davon tragen, weil Sle ihn unterfeagen? Das heißt ihm ben Todes⸗ 
ſtoß geben, ohne es zu wollen. 
Ceſarine. 
Nein, Zoe Sie haben recht; Gerechtigkeit vor allem. 


Zoe. 

Selbſt vor einem Vetter. 

Gefarine. . 

Und id) gebe Shen mein Wort, wenn es nod) Set it fe will 
ich zuſehen; ich bin nicht ſicher, daß weiss Credit fo weit reiche, allein 
verſuchen will ich wenigſtens. — 

Zoe. 

Das iſt Alles was ich erbitte. 

Sin Bedienter anemm. 

Der Herr Doctor Bernardet! 


Mierte Scene. 
Soe. Bernardet. Sefarine. 


Bernardet Gu Sefariney. 

Ich habe meine Ernennung im der Taſche; id) bin Profeffor. 
Ihnen dank id) es, meinem guten Gugel. Dafür aber komm' id aud) 
fo eben von St. Dents Hier an ait Herrn vow Montlucar, Gn See) 
Shrent Gatten, der die Gitte hatte mid) in feinem Tilbury mituinehmen. 

Boe und Cefarine Cutten). ; 

Run? — lind? — 

Sernardet (att Sefarinen). 
Run? — (er bite feagend nad Bee). 
Sefarine. 


oe. 
Ja, Herr Doctor, ich bin * Komplott. 
Bernardet Chew die Hantve relbend). 
Run alfo, meine Damen, Wiles geht gut. 
Sefarine. 


Sie darf alles wiffen. 


Und wie das? 
Sernardet. 
Wir verlaffen fo ebew bie vorbereitende Verfammlung des Colles 
giums, woſelbſt id) einer der wichtigſten gu feyw die Ehre Habe. Oscar 
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hat gu den Waͤhlern gefprodjen und feine Heine Improviſation Hat die 

befte Wirkung gemacht, bis auf ein pany Stellen, wo er ſtecken blied. 
Wher die Rede war im Ganzen fehr gut; fle ift von unferem Kamera⸗ 
ben St. Esteve und wir werden fle nod) diefen Whend im Drud er: 
ſcheinen laffen, mit Noten und unparteiiſchen Anmerkungen des Redals 
teurs, wo diefelbe vor allgemeinem Beifall ſtürmiſch unterbrodjen wurde. 


Sefarine. 
Gr hatte alfo die ganje Berfammlung fir ſich? 


Bernardet. 

Gang und gar nicht. Nur ein Drittel etwa, beftehend aus unſern 
Freunden, den Fabrifauffehern des Herrn vow Montlucar und einigen 
unent{dloffenen Schlingeln, die blog deshalb unferer Meinung waren, weil 
fle zufaͤllig auf unferer Seite flanden. Die Uebrigen waren dagegen 
und fdjienen geneigt, eine Oppofition bilben gu wollen. Da fdjritt id 
gu einem großen Mittel. Ich ftellte mic) unſerm Candidate gegenitber 
und meiner Tren! Sd) griff feine Meinung an. 


Sefarine. 
Gr hat nie eine gehabt. 


Bernardet. 

Defto beffer! Da hat man Naum im vollen Sinne des Worts. 
Mein Herr, fagte id) gu ihm, id) verberge es nicht, Sie find nidht 
mein Candidat; id) verwerfe Sie aus Ddiefer und dieſer Urſache. Und 
nun gitg’s los; aber Oécar blieb nichts ſchuldig, er antwortete mir... 


: Sefarine. 
Mein Gott was? 
Bernardet. 

Die. gweite Rede, die ex auswendig gelernt hatte. Dießmal blied 
ex nicht ſtecken; er zeigte Warme, er war grof, er widerlegte Wied, 
was id) vorbringen konnte; endlid) fühlte id) mid) geswungen nachzu⸗ 
geben und fest riefex unfere Rameraden: „Da hort Shr es! Selbft 
ſeine Feinde müſſen ihm Gerechtigheit widerfabren laſſen!“ Diefer legte 
gut ausgeführte Theater⸗Coup rif nun die Unſchuldigen, die Reinen, 
bie Schaͤfchen mit fort! Wile, bie ohne es felbft gu wiffen, die Majoritaͤt 
bilden, und die min die Snragirtelten find, und fo weit, (done Frau, 
ſind wir jetzt. 

Boe Cu Cefarine). 


Sie werden Oscar waͤhlen. 
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Bernardet. 

Ich ſtehe dafir! G6 iſt eine andgemadjte Sade, wenn Ihr Here 
Gemahl jest im sweiten Collegium, bas aus Ihren PaAdjtern und ans 
dern abhaͤngigen Leuten befteht, die Mihe übernimmt, die ich im omen 
Collegium fbernommen hatte. Diefed iff nun die Hauptſache. 
ich fehe, daß Sie ſchon daran gedadjt haben, denn bier att tet 
Here Graf angefleidet und im Begriff auszugehen. 

Fänfte Scene. ) 

Geſarine. Boe Graf von Miremont. Bernardet. 


Graf, 
Sa, lieber Doctor, id) warte nur auf Oscar, um mich in bie v vor⸗ 
bereitende Verſammlung zu begeben. 
Zoe (leiſe zu Eeſarine). 
iim bes Simmels willen, laffen Sie thn nicht gehen. 
Ceſarine (ebenſe) 
208 fol ich thun? Ich ſelbſt habe ihn früher bagu aufgefordert. 
Boe (evento). 
Sagen Sie ihm Bdfes von Oscar. 
Sefarine cebentey. 
Den ganzen Morgen that id) nichts als ihn loben. 
Bove cebente). 
Was macht das? 
Sefarine (fir fid). 
Sie hat Recht. Ich könnte wohl... Unmoglid!... Da ift er! 


Sechste Scene. 
Vorige. Oscar. 
3B ve (het Sette, waͤhrend Oscar auf den Grafen zugeht und thn begrist). 

In bens Augendlid gu fommen, went man Bofed von ihm fpres 
chen will... Wahrhaftig, es gibt flr die Eſel Zufaͤlligkeiten, die man 
geiſtreich nennen fam. 

OS CAL (at Cefarine). 

Ich fonune, meine liebe Soufitie, Sie von dem ſchoͤnen Erfolge an 

benachrichtigen, den ich errungen Gabe. 
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Geſa rine. 
Bir wiſſen es bereits vom dem Doctor. 


Oscar. 
Der fic) warm meiner Sade annahm. Ebenſo Herr von Monti 
car, fo wie alle unfere Freunde. Gu Bemardet.) Wher nichtwahr, id 
habe gefprodjen? Ich Habe lange geſprochen. 


Soe. 
Lang ober turz, das thut nichts zur Sache. 
- Graf. 


Dod! das Halt die Andern ab. Wir haben fo ein Paar in der 
Pairskammer, die gang allein bie Sigung halten... Denen Fann mie 
etwas widerfegt werden. 


Oscar Cu Sefarine). 

Das erfte Wahl+Solleginn haben wir gang fir und; und auf dad 
Billet, das Sie mir ſchickten, meine ſchoͤne Couſine, fomme id) er, un 
ben Herrn Grafen abzuholen, damit er mich den n Wahlern des zweiten 
Sollegiums vorſtelle. 


Graf. 
Ich bin zu Ihren Dienſten, mein lieber Oscar. 


oe. 
- @8 iſt Bente ſehr kalt und i Reife nad) St, Denis fonnte Ihnen 
ſchaden. 
Bernardet. 
Im Gegentheil... Luft und Bewegung... das empfehle ich imu. 


Gefarine. 
Merdings . soe Die Sonne ſcheint praͤchtig. Ceiſe zu See) Gr bleibt 
hier, ich ſtehe dafür. 
Graf celingelt. Ein Bedienter tritt etn. 
Mart fol anſpannen. Der Bedtente ab. 
Boe Cfar fey. 
Wenn fle ſich da heraussieht, fo verdient fle Miniſter gu werden. 
Geſarine Cu trem Manne, der ſich geſebt Gat). 
Die Fahrt wird Sheen gut thun. Der Doctor fagt es ja. Und 
wenn Gie felbit einen Heinen Sdmupfen oder etivad Halsweh davow 
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tragen, was ware das wohl fire einen Freund, fir einen lieben Gers 
wandten wie er. Wenn es ſeyn muͤßte und wenn es von mir gefordert 
würde, fo wollte id) mid) gang andern Gefahren far Sie bloß ftellen, . 
Oscar, das wiffen Sie woehl. 


Oscar. 
Die gute Couſine! 


Sefarine. 

Sie fennen ja wohl lingft meine Zuneigung und Ergebenheit. 

Ich dachte mix inmter, daß Sie durd) mid) nur gu Slad und Shren 

gelangen mitfter. Erinnern Sie fid) wohl noch unſerer Sugend... 

Als wir gufammen an dem Ufern ded Fluſſes ſpazieren gingen, id 
mich dann auf Shrew Arm ftigte und Sie meinen Oscar nannte?! 


Oscar 
36 erinmere mich deſſen nicht. 


Ceſarine. 
Das 13 gloute id) wohl, weil es uns fo oft begegnete. Und es war 
fo natitrlid) bei ben Plaͤnen, bie unſere Eltern mit uns vorhatten. 


Oscar. 
Das iſt wahr. es von 


Graf cein wentg unui. 
Wie das? 


. Sefarine, 

Wie e6 unter Couſin und Couſine immer. ber Wall ijt... Hels 
raths⸗Plaͤne!! Die Plane werden nicht ausgefihrt, aber die Srennb- 
ſchaft bleibt; das Gefihl altert nidjt, und went man fid) dann fpdter 
wieder findet, wie glüͤcklich fühlt man fid), bem Freunde feiner Kind⸗ 
heit nitglid) werden gu fonnen, gu feiner Beforderung beigutragen. Sie 
wiffen es ja, mein Gatte, daß dieſes ftetéd mein einziger Gedanke iff. 


. Bernardet Certaunt vet Seite). 
Was mag fle nur wollen? 


Gefarine. 
Kein Fag vergeht, wo id) nicht mit Shen von ihm foredhe. 


Graf Cargwdgnita. 
So ift es in der That. 
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Oscar. 
© wie gitig! 
Sefarine. 
“Sod diefen Morgen, was habe id) Ihnen nicht Gutes von ihm 
gefagt ! ° | 


Oscar cw Boe). 
Die liebe Sefarine ! . 
Gef avin e. 
Wie habe ich nicht fir thn gebeten! 
. Graf CGeſſen Ciferſucht merttiger wird). 
SGs iſt wahr; Sie ſprachen mit verdoppeltem Cifer und Waͤrme. 
GCeſarine. 
Und wiſſen Sie wohl warum? Site Thorheit ... Eine Kinderei... 
Ich hatte getraͤumt ... Gatiuich.) Ja, Oscar, ich hatte von Shrew ges 
traͤumt. Mir war e6, als ob alle unfere Bemihungen vergebens wares. 
Als ob ein Anderer den Sieg davon trige. Jd) war außer mix und 
graͤmte mich fo daritber, daß ich es gar nidjt gu beſchreiben im Stanbe bin. 
Bernardet er dab Geſprach abzubrechen wuͤnſcht; sum SGrafen). 


Ich glaube, es iſt Zeit. 
Graf C(Cartgerlich aufftebend). 
Ach, laſſen Sie mich zufrieden. 
Ceſarine. 
Mein Traum wird wohl nie in Erfüllung gehen. 
Graf. 
Man kann nicht wiſſen. 
Ceſarine. 
nein, mein Gemahl! Vergebens wollen Sie mich erſchrecen. 
Ginen Gieg zaͤhlen wir bereits; der zweite wird mit Ihrer Hilfe nicht 
ausbleiben. Sie verfpredjen es mir. Gie werden nichts anfer Acht 
laffen, nicht wahr? Wile diefe Ceute Hangen von Ihnen ab, und wens 
Sie fid) Oscar's mit Warme annehmen, fo werden fle die Wichtigheit 
einfehen, die Sie an feine Ernennung knüpfen; fle werden ecinfeher, 
baf Sie fid) fax ihn ebenſo, wie id), intereffiren. 
Der Bedtente (Ceintretend.) 


Gs iſt angeſpannt. 
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Sefarine Girt. 
Wdien, Oscar! Gum Srafery O ſchnell mein Freund, eilen Sie! 
Graf. 

Rein, Madame, id) bleibe. 

Ceſarine (cqheinbar ſehr Aderrafdht). 

Mein Gott! Warum das? 

Graf. 
Warum?... Und das fonnen Sie nod) fragen? 
Sefarine (nate). 

Hun ja... Gewiß! 

Graf cote unterosictem orn). 

Ich febe klarer, als Sie wohl denfen. Wan verrdth fic oft, ohne 
es gu wollen, Madame. 

Sefarine mi werpetung). 
Was haben Sie? Was wollen Sie damit fagen? 
Graf cuit halber Stumme. 

Es gibt Dinge, die man mir umfonft verbergen will, Gin Wort, 

ein Blid find mir genug, unt Wiles gu entdecken. 
Ceſarine (als ob fle unwillig wird). 

Was hedeutet das? Was fonnen Sie meinen? Ich bitte Sie, 
ſich au erklaͤren! 

Graf (ornis, doch leiſey. 

Rein, Madame, id) werde nichts fagen... Aber ich will unter⸗ 
fuchen ... Ich werde fortan beobachten... Und wenn id) Recht habe... 
fo aittern Gie! Gum BVedienten) ES fol ansgefpannt werden. Ich bleibe 
su Hauſe. | 

Sefarine Geen die Hand druͤcend, tetfe). 

Ich Habe geffegt. 

Boe (hehe fie mit einem ſpoͤttiſchen Blicke an). 

In der That! 

Graf -Gu Oscar). 

Id will Sie nidt abhalten, fid) nad) St. Denis gu begebet, aber 

zaͤhlen Sie nicht mehr auf mid), mein Herr. Gu Eeſarme) Adieu, 


Madame ad). 
1037. 1. 33 
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Siebente Beene. . 
Die Vorigen ohne den Srafen. 


Bernardet. 
Ich kann mid) von meinem Srftaunen nicht erholen. 
Oscar, 
Ich aud) nidjt... So unerwartet. Iſt ed denn wahr, Soufine ? 
Ceſarine cot. 
Verlieren Sie nur nicht den Kopf. 
Oscar. 
Hatte ich nicht Urſache? 
Sefarine cit Grie. 
Und wefhalb ? 
Oscar. 
Gine folde Stipe! Eine foldye Protection! Bu Bee, auf Eelarinen deutend) 
Ihr Gemabl ift fa gang witthend. 
—_ Sefarine. 
Es iff nur ein Mittel, um Wiles gut gun machen. 
Oscar. 
Schoͤn, liebe Couſine. I 
Ceſarine CGaeih. 
Eilen Sie allein in die Verſammlung. 


Oscar. 
Schoͤn, liebe Couſine. 
| Gefarine. 
Beigen Sie fid) den Waͤhlern. 
Oscar. 
Schoͤn, liebe Coufine. 
| Cefarine. 
Syrechen Sie viel, ſprechen Sie mit Wen. 
Oscar. 


Sdn, liebe Couſine. 
Bernar det Cott tor aufhalten). 
Nur einen Augenblick! 


$15 


Sefarise carne thm bet ver Sand). 
Stil, Here Doktor. Gu oscar» So gehen Sie dod), Sie follten 
ſchon fort ſeyn. 
Oscar. 
Ich eile... Verlaſſen Sie ſich auf mid). (Gr lauft ad.) 


Rechte Seene. 
Die Vorigen. Obne Oscar. 


Bernardet. 

Aber wenn er ſpricht, ſo iſt er verloren. 

Ceſarine. 

Darauf rechne ich. Mit einem Blick auf Boer Der iſt ein gemachter 
Mann. 

Zoe. 

So glaube ich auch. 
Bernardet. 

Wher id) verfiche fein Wort davon. Sie, Madame, die fo fein 
umd geſchickt find, fteté in allen Dingen Takt und Benehmen zeigen, offens 
baren hier Ihrem Gemahle fo far die Neigung, die Ihnen Shr Couſin 
einfloͤßt! Dieß fcheint mir fo unflug, fo verfehlt... 

Gefarine. 

Glanben Sie? act verigeidy Und dod) find Sie Doctor der 

Arzneikunde! 


Bernardet. 
Ja, Madame. 
| Gefarine. : 
Sie find fo eben gum Profeffor ernannt worden... 
) SGSernardet. 
Durch Shre Protection... 
Sefarine. 


Faſt Gerene ids mun; dena Ihr Wiſſen iſt wiht weit her! 
Bernardet cri. 
Moͤglich! Allein dag weif id) dod), daß Sie den jungen Men⸗ 
ſchen num unt Wiles gebradjt haben... | 
Gefarine. 
Und — went Ddiefed eben mein Wille gewefen ware? 
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Bernardet ceva). 
Hm! was wire das? Gine Sinnesaͤnderung? Gin anderer 
Schlachtenplan? 


oe. 
Nun ja! — 8 
Ceſarine. 
Wie Sie ſagen — 
Bernardet. 


So ſehr ich auch an ſo etwas gewöhnt bin bei Ihnen, ſo haͤtten 

ſie mich dennoch vorbereiten ſollen. 
Ceſarine. 
Das ſoll jetzt geſchehen. Horen Sie mid) an, Doctor — ich be 
ſitze, wie Sie wiſſen, einige Macht, einiges Anſehen... 
Bernardet. 
Sie haben ja aus mir einen Profeſſor gemadjt... 
Geſarine. 

In dieſem Falle vermag ich vielleicht noch mehr — hier im Hauſe, 
wo id) einigen Einfluſſes genieße, und in welchem Sie, Here Doctor, 
Abſichten haben, die ich zu errathen glaube. 
~ Sernardet.: 

Was meinen Sie? 

Sefarine. 

Die Facultdt verſchmaͤht nicht eine große itgift ... und deßhalb 

ſoignirt ſie beſonders reiche Erbinnen — 


Zoe. 


| Bernardet. 
Wie fonnten Sie glauber — 
Ceſarine Canety. 

Sey es nun Ihre Abſicht oder nicht — ich tadle fie nicht — nod 
mehr: idy bit thr nidjt entgegen. Das ift ſchon viel! Vielleicht begin 
ftige id) fie fogar — das wird von Ihnen abhaͤngen — dad heißt vou 
einer Bedingung... 


Alſo doch wahr? 


Bernardet. . 


Bon welder? 
C efarine. 
Daß heute Edmund vow Varennes gum Wbgeordneten ernannt 
werbde. 
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oo Be Chreudig). 
Dad ift ſchon! 
, Bernardet. 
Wie aber fol id) das anſtellen? 
Gefarine. 

Das ift Shre Sache; id) kümmere mid) nicht um Kleinigkeiten; 
befuchen fle Shre Gomer, Ihre Freunde; die müſſen handeln: 
| Bernardet. 

Sd) babe ihnen ja aber Oscar empfoblen. 
Gefarine. 

Und mm werden Sie ihnen den Andern empfehlen. 
Bernardet. 

Aber wir verabſcheuen ihn Mle — wir koͤnnen ihn wiht ausſtehen. 


Ceſarine. 

Was chut bas? Unter Freunden, unter Gonnern will man ja 
nichts von wirflidjer Sumeigung, von Sentiments, von Phrafen wiffer. 
Ruy gum Siele will man fomment. 

Bernardet. ® 

Sie haben Recht; ich eile! cere um, und ſtellt icy zwiſchen betde Damen) aber 
der Mtinifter, mit dem Cie felbft gz Oscars Gunſten bereits geſprochen 
baben — 

Sefarine. . 

Der hat mid) mit halbem Ohr angehort; er dachte an vier Stims 
men, die ifm mod) feblten, und die er um jeden Preis haben muß. 
Ja, wenn wir diefe Stimmen hatten, fo ware aud) der Miniſter unfer; 
er wiirde uns beiftehen, und die Ernennung unfered Kandidaten waͤre 
alsdann gewiß. 


Zoe. 
Ja — wie aber ſoll man dieſe vier Stimmen erlangen; man kann 
ſo ſchwer nur zur einer kommen! 


Cefarine. 
Einer entreißt ſie dem Andern. 
Bernardet. 
Oft dient dieſelbe Stimme zwei bis drei Miniſterien nach einander. 
J 


918 
Ceſarine tessa. 
Und dod) verſpreche id), mein mirffen ſie werden! che fept ſich und ſchreuſt.) 


Soe Cou ihr gebend). 
Weld ein Talent! Weld ein Genie! Sum Küſſen! 
Bernardet Cnawh thr hinblicend) 
Gin ſehr wobhlorganifirter Kopf! 
Gefarine Ciegretdend). 

Diefe swei Worte bem Mtinifter! „Ich verfpreche Ihnen Heute, 
was Sie wünſchen, und nod) mehr; dafür aber bitte id) Sie, dieſen 
Abend einem jungen Menfdhen, den Sie ſelbſt ſchon oft in meiner 
Gegenwart lobten, Edmund von Varennes, Shre Stimme als Gand’ 
Daten bed Miniſteriums gu geben.“ CESie ſiegelt und ſteht auf.) 

Zoe Cfar fid). . 
Schon beim blofen Zufehen macht man hier Fortſchritte. 


Sefarine. 
Hier, Doctor! 

Bernardet. 
Aber jene vier Stimmen — 

Ceſarine. 


\ Yd) wiederhole Ihnen, daß wir von jest in zwei Stunden fic 
haben werden; mein Plan ift gemadjt; fagen Sie nur allen unſern 
Verbündeten, daß fle iberall verbreiten, und thun Sie diefed aud 
ſelbſt, daß mein Gatte, der Graf von Miremont, tranf, fehr krank (ey. 


Bernardet. 
Sd) fol e8 fagen ... id) — fein Arzt? — 
Gefarine. 
In zwei bis drei Tagen haben Sie defto mehr Ehre davon, dan 
wird er gefund feyn, und Sie find es, der ihn curirt haben wird. 
Bernardet. | 
Schön! Cine wunderbare Kur, die von unfern Freunden erhobet 
werben foll — in der mebdicinifdjen Seitung — kurz überall. Allein 
id) wollte gern wiſſen — 
Sefarine. 
Nicht nothig — handeln Sie nur — 
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Bernardet. 
Allein id) begreife nicht — 


Zoe 
Rod) id) — doch mir gleich! Thun Sie wie fle beftehlt — 


Sefarine. 
Soe — Discretion! Mein Mann it und bleibt krank. 
Boe. 
Gr wird nicht bis gum Whend leben — 
Bernardet. 
Wenn man ihn aber fieht — 
Gefarine. ‘ 
Gr bleibt gu Hauſe — 
Bernardet. 
Wer wird bas über ihn vermögen? 
Ceſarine. 
Ich. 
| Bernardet. 
Wer wird ifn gu Hauſe halten fonnen? 
Gefarine. 
Ich. 
Zoe. 
Sie — aber ſie ſagt Ihnen ja, daß fle fur Alles ſteht — 
Ceſarine. 


Dies Billet an den Miniſter. Er wird nicht in ſeinem Hotel an⸗ 
zutreffen ſeyn — er iſt jetzt in der Kammer — 


Bernardet. 
Ich eile dorthin. Und überall — in den Bureaux, in den Cou⸗ 
loirs, tt dem Conferenzſaale — 
Ceſarine. 
Werden Sie die Neuigkeit verbreiten. 
Bernardet. 

Gang recht. (Wie ab, kehrt aber wieder um.) Die Parole fix unfere 
Cente — bie Wrtifel in den Whendblattern — Werbreitung in den 
Salons — ad), nod) Sins! Stroh auf der Strafe, vor den Fenftern 
bes Hotels — bas deutet einen Schwerfranten an — id eile gum 
Polizeiprafetter, um bie Erlaubniß eingubolen. 
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Ceſarine Cletfe mu Bee). | 

Mun it ex im Gener — er gehorcht jest ſchon dem Impulſe. 

Boe (fhe ſich, mit einem Wie auf Eeſarine). 
Und fle dem meitigen — 

Caſarine CBemarve nachrufendy. 
Adien, Adien! Zoe, kommen Sie! 
| Boe. 
Sogleid. (5ar fid:) Ebmund it Deputirter! — 
( Bernardet durg dle Mitte; belde Frauen fettwarts ab.) 





Senilleton. 
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Fiterariſche Ucherfichten 


XI. 


Friebrich Rückert. 

Far Ruͤckert at bie Spode eines brei⸗ 
ten, volféthimlidhen Ruhmes erft begonnen, 
felt feine gefammelten Gedichte erfchienen 
find, alfo ba gerade, wo ber Ruf mander 
aubderen Dichter, die cingelne nette Stic: 
chen fangen und von ihrer Geſellenſchaft 
wechſelsweis emporgehoben wurden, anfing 
tn Nakulatur gu erflarren. Bon Ricterts 
Gediditen wurde binnen Sabresfrift eine 
flarfe Muflage vergriffen, bald werden 
wir die dritte fehen; auch ber zweite um⸗ 
fangreiche Baud iff vor Kurzem dazuge⸗ 
Yommen und fat diefelbe warme Theil⸗ 
nahme gefunden, wie der erfte (Gefammelte 
Gedichte von Fr. Ridert. weiter Band. 
Grlangen, Heder. 1836). Und wabhslid, 
nicht blog das Publikum, fondern die gleich⸗ 
geitige Rritif, wie fehe fle aud) im Allge⸗ 
meinen im Argen liegt, bat die Segel vor 
biefem reichſten ber neueren deutſchen Did: 
ter geftridjen, Hat ihn verherrlicht. Wie 
war das moͤglich? Gewiffe Lente ſchelten 
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dieſe Kritik unaufhoͤrlich, daß fle die zarten 
Bluͤthen der Dichtkunſt mit Fafen trete. 
Bei Gott! Das iſt nichts als die ammaf- 
lichſte Sefdhuldigung, denn the wift nur 
gu gut, wie viel neuere Dichter wir hoch⸗ 
halten, und ihr berftet vor Merger, daf 
man eure Unbebdentenheit, eure Mittelmaͤ⸗ 
fighelt, eure Selbſtgefaͤlligkeit — vergift. 

Rückerts zweiter Band ift fo. vielhal- 
tig wie der erfte. Man begegnet alten 
und woblbefannten, man wird von neuen 
Schaͤtzen uͤberraſcht. Voran ftehen die 
geharniſchten Sonnette und kriegeriſchen 
Spott⸗ und Ehrenlieder vom Jahre 1814 
— Dichtungen, die in unſere National⸗ 
geſchichte verflodten find. Dann folgen 
Liebes⸗ und Lebens-Gonnette aller Art, 
italieniſche Gedidjte, Octaven, Sicilianen, 
Ritornelle, Gafefen, Diftiden und Vier⸗ 
seilen — darunter eingeln aud) minder 
Gelungenes, die groͤßeren Maſſen von uns 


ſchaͤtzbarem Berthe. 


Rickert tft nebft Heine der mobernfte 
unter den fiingeren Didtern. Da ift nichts 
bloé Angelerntes, ba gibts feine blos 
tbetlieferten Gefinnungen, keine einer ver⸗ 
gangenen Seit und Runft geliehenen Sdeale. 
Ueberall friſche und lebenzeugende Gedan- 
fen, eine Tiefe ber Empfindung, eine 
Menſchlichkeit und Liebe, ote jedes gemeine 
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Vorurtheil vernidten. Die jegige Seit 
forbert foldje Herzen, ſolche Geifter, fle 
wird von feiner abftraften Gemuͤthlichkeit 
gefirbert. Die erften Genien unferer claf- 
fifdjen Literatur waren auf demfelben Wege, 
ben Rückert, Githe’s edelſter Zoͤgling, 
wandelt. Allein ſo ſcharf gezeichnet war 
dieſer Weg noch nicht, er war noch kein 
Prinzip. Gine minder bewegte Dichtung 
bewaͤltigte ein minder bewegtes Geſchlecht. 
Da aber unſere fruhere Poeſte die Proſa 
ihrer Umgebungen nie ganz verlaͤugnen 
konnte, da glaubte ein folgendes Geſchlecht 
nur die Gefinnutig und den Geiſt bes alter 
Minnefangerthumé anfgreifen gu dirfen, 
um unfere Poeſie poetifd gu maden. So 
natürlich diefe Unnatur war, fo gewif 
geſchah ein Rückſchritt, an dem wir nod 
fest laboriren. Als RMeprdfentanten deſ⸗ 
felben find die romantifde und dte roman- 
tiſch⸗ patriotiſch⸗ gemũthliche Schule, und 
thre bedeutenden Haͤupter, Tied und Uh⸗ 
land, gu betrachten. Die jungere Literatur 
Gat die Urfpringlidfett und Wahrheit un⸗ 
ferer Rlaffifer wieder aufgenommen, ja 
gum Princip erhoben. Sie will frete, 
lebendige Gefinnungen, unbefangene Ges 
danken, fle will nicht das Geſetz auflifen, 
ſondern es verfliren, fle will den wahren, 
bes ganjgen, ben etvigen Menſchen durch 
thre Dichtung und ihre Gedanfen zur Welt 
bringen. Jn diefem Sinne iff Rückert ein 
wabrhaft mobderner Charafter, in diefem 
Sinne ift ex einer der geliebteften und zu⸗ 
fun ftvollften. 

Ge gibt Feinen Rückſchritt, der ohne 
Glemente des Fortſchritts und einer neuen 
Seit Einfluß erlangen koͤnnte. Die Mo- 
mantifer und die Uhlaͤnder arbeiteten für 
eine Generation, die fdjon emporgehoben 
war von den Wirkungen ihrer groferen 
Borgdnger. Die Nation hatte fid) vers 
Aubert und die Romantik fonnte, auf die 
Abaten eines Githe, Shiller und der 
Naͤchſtſtehenden und auf ihre eigenen Glücks⸗ 
wiirfe geftipt, wenigftené das gum allge- 
meinen Verſtaͤndniß bringen, wad in aller 
mobdernen Poeſie fir durchaus platt und 
unpoetiſch erflart werden mufte. Gewiſſe 
poetiſche Bedingungen wurden fir immer 
fefigeftellt und fomit wiedererrungen. Der 


patrtotifd) « gemitthlide Nachwuchs dieſer 
Nichtung fieht bem modernen Streben ſchon 
bet Weitem naͤher. Won ber Marden: 
nnd Sauberivelt fehrte man, angeregt durch 
bie nationalen Greigniffe, in die Welt der 
Sage und bes geſchichtlichen Lebens aura, 
bas hiſtoriſche Slement, von nun an wieder 
ein bleibender Theil unferer Anſchauungen, 
trat bier gum erftenmal entſcheidend in unfere 
Dichtung, bitrgerlicdh-patriotifihe, ber Gegen⸗ 
wart angehirende, aber bem Nunfigebiet un- 
gewachſene Intereffen, wedtten Begetfterung. 
Die Momantif hatte fic bem Seitgeift in 
bie Arme geworfen und gum Ansdeud einer 
Stufe unferes Volfethums gemacht. Alt⸗ 
romantiſche und neuyatriotiſche Illuſionen 
paarten ſich, bad Gemũth und der Rauſch 
bes Tages mußten die Ginfettigfelt des 
Gedankens und der Gefinnung, die Orthos 
borie des Glaubens und der Empfindung, 
die Beengtheit ber Anfchauungen und bad 
poctifde Deficit bedecken, und wir Jungern 
Hatten, wie die Literatur felbft, einen 
mihevollen Kampf gu beftehen, bis wir 
biefe volksthümliche Sdhranke überſchritten 
Mls Zeugniß dieſes Gegenfages alter 
md neuer Literatur entnehme ich nach⸗ 
folgendes Gedicht aus Ruͤckerts zweitem 
Bande (S. 262 bis 265), die Reflexionen 
barber meinen Lefern iberlafjend: 


Sängerſtreit. 
1816. 


Ginger, ſprecht mir einen Sprang! 
Sagt mir, was ift minder Roth: 
Der Gelichten Trenebrud, 

Deer vex Geliebten Tod! 


Ublaud: 


Die vom Schwur ſich loggezaͤhlet, 
Sn der reichſten Schoͤnbeit Schuuck 
Iſt fle bod ein Hoͤllenſpuk, 

Deffen Mndlid ſchreckt und qualet. 
Reines Weih, das nie gefeblet, 
Lachelt noc im Leichentuch 

Denn fle ſchled mit bem Verſuch, 
Sel'gen Liehestroft yu fagen: 
Drum ift minder Tod zu Hagen, 
Ws gebroduer Treuverſpruch. 


Wenn Verrath, was Gott verhüte! 
Ginen edlen Sanger trifft, 
Wandelt ſich fein Lied in Sift, 
Stirbt thm aller Dichtung Olathe. 
Wenn vie Braut von reiner Gite, 
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Singerafft vurch frigen Tov, Endlich, wer mit folden Flammen 

Ihm entſchwebt in’ Morgenrots: kiebt, wie ich gwar felber nidt, 

All fein BUd iſt dann nach oben, Daf ex denkt, was heut zerbricht, 

Und in heilgem Gang erhoben Wachet auf morgen new gufammen ; 

Gaile ex fid) dex ird ſchen Noth. Der verſchmerzt des Treubruchs Schrammen 
Leicht, aus Hoffnung gure Verſuch, 

Sene, die ber Tod entnommen, OS ſich heilen laͤßt rer Bruch; 

Dieſe, die im Unbeſtand Aber mit gebrochnen Herzen 

MWBeltliden Gewũhls verſchwand, Laßt ſich gang und gar nicht ſcherzen; 

Keine wird dir wiederkommen. Drum: She falſch als tovt! mein Spruch. 


Wann der grofe Tag erglommen, 
MBo von Gottes Richterſpruch 


Heil ergeht und ew'ger Flud, Dte Aufnahme des vorhergehenden 
Daun ift jene neugeboren, Gedichtes. 
Dieſe bleibt aud dann verloren: 
Mehr als Tob iſt Treucbruch. 1836. 

Wer zwei Bater hat, Gat Leinen; 
Der Du Kampf. mix angefonnen, Und (0 ließen, liebes Sind, 
Bie Du ſonſt mich überſliegſt, Beide Vater ungelind 
Goff nicht, daß Du heute ſiegſt! Dich ſo lang verlaſſen weinen. 
Wahrheit hat voraudgewonnen. Dod num Sift du unter meinen 
D6 bem Gang , ven bu Segonnen, Biclen Kindern, wenn's gefdllt, 
Wird Dir felbft vie Wange roth, Mit in Reif’ und Glied geftellt, 
Und rein Herz, vor banger Roth Und mir follft vu angefdren, 
In mein Lied hiniberfluchtend, Warſt bu Ueber aud den Choren 
Muft, bes Truges dich begidtend: Senes Meifters zugeſellt. 


Falſchheit kraͤnket mehr denn Tod! 


Schwerlich wird er mir benehen 
(Dird ex bod) nicht armer drum) 


Riaidert: Diefes Stid von feinem Rusm, 
Das von meinem nist an {Heiden ; 
, Und did von einander ſchneiden, 
—— —— Wire doch ein arger Scherz 
Bay als Didter und Sachwalter; Bir cin chriſtlich Didhterherg. 
, , " Du nun, ein danfbarer Veter, 
Wenn ih vir mid ftell entgegen, Beh fiir veine beiven Vater 
Renn’ (H's um fo mehr verwegen, MWaltentinddjen , 
Mle, wie bu mix ſelbſt gedroht, 7 § , 
Die alé Anwalt bar fis bot 
@ute Sach’, und mir bie ſchlechte; ri mA i mat — 
Daß mir bangt, wie ich verfechte Ls {eit cuvem BWettgefang, . 
dalſchheit gegen Iren im Tod. Blühn, tem Vaterland gum Preife, 
; Nunmehr it fo weit bie Relfe, 
Sean 4 en % * Daß ihr bis zum Leichentuch 
CA EIR edtes ver. Gite Brauchet keinen Richterſpruch. 
Das uneigennigig liebt, Beide bring end nie in Moth 
sn —— ——e— — Beder der Geulebten Tod 
eles, m em 3 . , ; 
Trdgt Sntfagung ohne Sluch, Noch ver Liebe Treuebruch: 


Benn vie Brant, flatt Leidentud, 
Fremder Hochzeitſchleier ſchmüͤcket, 


Und ef fublt fic ſelbſt beglicet, Pramaturgifche Weberfichten 
Wenn fie’s if burch Treuebruch. 


von 
Berner: Wenn's ein Herz kann geben 
Bon fo fanfter Blumnatur, a. &. 
Dat aus liebem Antlig nur 
able aut Counen faugt fein eben; XL 
enn bie Gonnen ibm entſchweben , 
Sa bie lange Rad, ben ob, Sq eamehme Berliner Verichten: 
—— ve eoegerretb Kiniglides Theater. 
Rah —— Be mtn, Die Sfolirten, Converfationsftied 


Reben Fann es body zur Moth. in 4 Aften von C. Weifhaupt. Der In⸗ 
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alt diefes am 8. Gebruar gum erften 
Male aufgeführten Stides iff fo com: 
plicirt, und der Stoff fo genan mit der 
Behandlung deffelben verflodten, daß die 
Erzaͤhlung bes Inhalts ſchon badurd uns 
migli wird, Der Stoff ruht ganz auf 
ben gefellfdaftlidjen Verhaltniffen der vor⸗ 
nehmen Welt, auf den Gefegen der Schick⸗ 
lichkeit und des Anftandeés, und man finnte 
nicht ohne Grund dies fogenanute Conver: 
ſationsſtück als cimen Berfud, dad alte 
reine Luftfiel, die comédie du bon 
vieux temps wiederherzuſtellen, bezeich⸗ 
nen. Wud) barum ſchon, daß e6 die Lehre 
nicht verſchmaͤht, und wenn aud nidt 
das, was man Moral im engften Sinne 
nennt, bod LebensElugheit als ein 
noth wendiges Dtittel gum unverfiimmerten 
Genuß des Lebens empfiehlt, nabert es 
fi jenem Borbild; ja felbft ber Galan: 
terie, infofern fie ale Blithe einer grofen 
und weiten Lebenéweife hervoriritt, wird 


mit Recht das Wort geredet. Und beſon⸗ 


ders in Beziehung auf das weiblidje Ge: 
ſchlecht, bas alte, wie dad junge, erin: 
nett ber ganze Geift und Ton ded Stückes 
an bie Worte ber Pringeffin in Goͤthe's 
Taſſo: „Die Schicklichkeit, umgibt mit 
einer Mauer das zarte leicht verletzliche 
Geſchlecht, wo Sittlichkeit regiert, regieren 
ſie ꝛc.“ Wenn nun aud) der Verfaſſer 
auf ſolche Weiſe den Rechten der Geburt, 
des Standes und Ranges, die vollkom⸗ 
menſte Achtung widerfahren laͤßt, fo ehrt 
er dieſe Grundſaͤtze dech hoͤchlich dadurch, 
daß alle die Perſonen, die ſie handhaben 
und geltend machen, gute, wohlgeſinnte 
und edle Menſchen ſind, und man mag 
es gern als einen Zug ſeiner Gefinnung, 
nicht nur als Feinheit ſeines Kunſtver⸗ 
ſtandes annehmen, daß er neben jenen den 
alten Grafen Koͤnigsfeld als einen Ultra 
hinſtellt, der fich ſowohl durch ſeine Ma⸗ 
nieren, als ſeine bornirten Maximen [4- 
cherlich macht und allein wahrhaft iſo⸗ 
lirt daſteht. Beſonders aber iſt es die 
alte ehrenwerthe Baronin Koͤnigsfeld, die, 
indem fle eben fo ſtreng uͤber die Geſetze 
ber Schicklichkeit in allem ihrem Thun 
nud Laffen wacht, alé fle mit Qiebe und 
Gifer dem edelften Antrieb ihres Herzens, 


Menſchen und namentlic diejenigen , welde 
ihr am nddjften ſtehen, zu begliden, ibe 
Leben und Gut weibt, bie wahre Trage: 
rin und GSeele bes ganzen Drama's if, 

Die Vorftellung war ‘ein ſchoͤnes Zu⸗ 
fammenfpiel, aber dennoch fann dies mit 
fo viel Geift ale Berftand ausgearbeitete 
Stid feine Gabe- fir das grifere Publi: 
fum genaunt werden. Der Grund davon 
liegt eben in bem oben angefithrten Um 
ſtand, daf e6 — ein Luftfpiel in ber ge 
meffenen alten Form, ber Form, die nad 
Art der alten frangdfifdhen guten Geſell⸗ 
ſchaft, gleidfam auch die Gefege enthalt, 
wie fle Ricelien fir die franzoͤſtſche Sprade 
burd) bie Académic francaise und Boi⸗ 
leau durch feine Poetik geltend maces 
wollte. Jn dex gegentwdrtigen Zeit, wo 
alle Gattungen der bramatifden Runt 
vermifdt worden, das Luftfpiel, um Bei: 
fall gu finden, fic nicht etwa nur eini⸗ 
ger, nußerhalb bes Stoffes liegender, fos 
miſcher Hilfsmittel bemächtigen, foudern 
vielmebr fic) gang und gar in bie Poſſe 
verwandeln muf, fann ein Stid, wie 
baé vorliegende, bad keine andere Hand: 
lung, alé dic Folge verſchiedener Gedan⸗ 
fen und Gmpfindungen, und ihren Strett 
und Wiberftreit hat, ſchwerlich auf die 
Gunft des griferen Publifume Mnfrs 
madjen, und hat es ohne Zweifel nad de 
Intention des Berfaffers, der feinem Berle 
nut ben beſcheidenen Titel: Converſa⸗ 
tions ftid gegeben hat, aud) nicht cin’ 
mal wollen; indef bat es dod ein Pu 
blifum im Publifum, ein gwar Heine, 
aber ſichtbar an fid) nicht kleines, ge⸗ 
funbden. 


Ginem Gerüchte gufolge foll der Bere 
faffer diefes in mebr alé einer Hinſicht 
ausgezeichneten Werkes der Herzog Kar! 
yon Meflenburg feyn. — 


Ich ſchließe meinen heutigen Beri 
mit ber Auzeige des Todes des Schau⸗ 
ſpielers Tiercelin in Paris. 

Tiercelin war ein excentriſcher und 
ſehr origineller Schauſpieler, der waͤhrend 
fünf und zwanzig Jahren den RKuhm und 
das Olid des Bariete- Theaters degra 
ben half. Gr ftard in diefen Tagen in 
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bem Alter von vier und flebsig Jahren. 
In feiner Sugendb wurde er gum Maler 
beftimmt und erſt ſpaͤt erwachte in ifm 
bie Luft gum Theater. Im Mnfange ge- 
ſiel befonbders feine Nalürlichkeit, bald 
aber follte er nod) andere Vorzüge gel 
tend madden. 


Er mar ber etgentlide Genre- Maler 
des Theaters und durfte mit Tenicré und 
Lantara wetteifern. Miemand zeichnete fo 
treffli die fomifden Bauern⸗ Rollen 
alé er. 


Riercelin vertraute nidt fehr auf feine 
Kraft, wie dieß oftmals großen Valenten 
nu begegnen pflegt. Seine Schidternheit 
fdjadete oft feinem Gedachtniffe und er 
ficaudjelte bei erften Vorſtellungen; allein 
bei den folgenden, wenn er fiderer war, 
überließ ex {ich dafür feiner ganzen Luftigs 
feit, ja man darf fagen, feiner Ausge⸗ 
laffenbeit , feinem Wahnfinne, ſeinem 
Raufdje. 


Wie viele fener Standesgenoffen, war 
ec im Leben tribe geftimmt; es ſchien, alé 
ob ex mit feiner Luſtigkeit haushaͤlteriſch 
unging. Anch liebte er ed nicht, vom 
Theater gu fpredjen. Gs erhdhte nicht 
eben feine Gtimmung, daß er fteté nur 
geringe Befoldung bezog, wabhrend viele 
feiner Cameraden gu grofem Glide ges 
langten. Seit gehn Jahren, daf er fid 
yom Theater guritdgegogen, hat er nur 
ein eingiges Mal die Bühne wieder bes 
treten in einem Stide, daé zum Vortheil 
eines feiner Gameraden gegeben wurde. 
Su erwabnen {ft e6, daß er felbft ohne 
Benefice: Borftellung von ber Bühne abs 
trat, obgleich biefe ſehr eintraglid) aus: 
gefallen ware. Er mochte Niemandem 
Verbindlichkeiten ſchuldig ſeyn, und dieß 
hat ihn wahrſcheinlich davon abgehalten. 


Brazier hat ibm in den oͤffentlichen 
Blattern einen Mefrolog gewidmet, und 
barin erwaͤhnt, daß er Vierceling Spiel 
einen grofen Theil feiner Exfolge auf dew 
Theater des Barietés verdanfe. 


SHebmed-Ali’s Scharſſinn. 
Anelvote. 


Bevor Mehmed: Ali die Fellahs orga⸗ 
nifirt hatte, bilbeten unregelmafige Truppen 
aué Arnauten feine Umgebung. Dieſe uns 
biéciplinirten Banden begingen alle Arten 
pon Madubereien, felbft in den Stadten, 
fobald ifr Sold im Rückſtand war. Da 
ber Schatz des Vicekoͤnigs oftmalé erſchoͤpft 
war, fo ernenerten fid) aud die Unord⸗ 
nungen hdufig. Ginft emporte fid eine 
diefer Compagnien gegen ihren Chef md 
plünderte deffen Haus; alle Moͤbels wurden 
zerbrochen, Roftbarfeiten geraubt, und eine 
bebdentende Gumme Geldesd, welche der 
Hauptmann nash und nad) gefammelt hatte, 
verſchwand. 

Gr ging, nachdem die Meuterer fich 
entfernt hatten, zu Mehmed⸗Ali, der da⸗ 
mals noch Statthalter von Kahiro war, 
um ſeine Klage vorzubringen. Der Statt⸗ 
halter ließ alle Soldaten vor ſich rufen 
und forderte den Hauptmann auf, ihm den 
Schuldigen gu zeigen. Dieſer ftellte hier⸗ 
auf vor, baf in der Berwirrtng des 
Ueberfalle er fidy bie Thater nicht gemerkt 
habe, daß ev fedod Alles au vergeffen ge- 
neigt fey, wenn man ibm bie geftoblene 
Summe zurückerſtatten wolle. Der Statt⸗ 
halter hielt den Soldaten eine ſehr vaͤter⸗ 
liche Anrede; er erwaͤhnte des traurigen 
Zuſtandes des Schatzes und verſprach ihnen 
ihren ganzen Rückſtand gu zahlen, fobald 
man die Eintreibung der Steuern beendigt 
haben wuͤrde. Gr beklagte bad Unglück 
des Soldaten, der ſein Vaterland verließ, 
um in aͤgyptiſche Dienſte zu treten, wos 
ſelbſt er nicht einmal gefidert fey, ben 
Lohn ſeines Muthes gu empfangen. Gr 
mifchte viele religidfe Tendenzen in feine 
Rede, wie 3. B. daß alle Dinge von Gott 
fommen, baf dad Glend ber erfte Stein 
fey zur Schwelle des Ucberfluffes u. f. w. 

Mle ex hierauf auf jene Meuterei gu 
foredjen fam, fo munterte ex den, der bad 
Geld geftohlen hatte, auf, es gurid gu 
geben, damit deffen Rameraden der Bers 
geihung theilbaft werden finunten, die ex 
baun gu betilligen im Ginne babe. 
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We Soldaten erhoben mm cinmitthig 
thre Stimme und proteftirten gegen die 
Anſchuldigung ihreé Hauptmanns. 

Da ſprach Mehmed⸗Ali: „Da ihr 
„nicht ſchuldig ſeyd, fo fount ihr gehen; 
„erwartet in Geduld den Loͤhnungétag.“ 

Kaum waren die Soldaten aus dem 
Gaale, fo rief ex fle zurück: , meine Rin: 
der, bedenft wohl, wie groß der Schmerz 
eures Hauptmanneé feyn muß, der in einem 
Rage dle Früchte feiner langen Dienftzeit 
verlieren foll. Gin jedes von jenen Golds 
ſtücken war ber Preis fiir cine Wunde. 
Wie follte ein ſolches Geld wohl dem Diebe 
Gli bringen? Der Diebftahl ift ber 
Weg gum Verderben. Der Sehuldige ges 
ſtehe und ihm foll vergiehen feyn. Alle 
faben fic) uun fragend an und hefraftigten 
zum zweiten Male, daß fte faum die Schwelle 
des Hauſes überſchritten Hatten. 


Der Statihalter wendet ſich hierauf 
mit betribter Miene gum Hauptmann und 
beſiehlt den Soldaten, fid) gu entfernen. 
Aber er ruft fle fogleich von Neuem gue 
rid: ,, Fardhtet Gott, meine Kinder, fpricht 
ec; der, weldjer ben Verdacht auf feinen 
unfdulbigen Kameraden ruhen lift, ers 
ſchwert fein Werbredjen. Das Ldugnen 
tft nicht immer eine unverletzliche Zuflucht. 
Gott felbft wird den Schuldigen entdeden, 
ber fic) ber menſchlichen Gerechtigheit ents 
geht. Jeht geht! 

Die lepten Solbaten befanden fic now 
tm Gaale, als er fie noch einmal alle 
zurückrief. — Der Sdhulbige, ſchrie er, 
iſt diefer! und er befahl feinen Kaouas, 
ben Solbaten, den er begeichnete, an ers 
greifen. „Du bift e6, elender Gund, der 
feinen Sauptmann beftohlen at; gib ihm 
fein Gelb zurück, wenn du nicht unter 
bem Stocle fterben willft. 

— Aber — ish proteftire — 

— Kein Wort weiter! Kaouas, wert 
fu nieder und fangt an an ſchlagen. 

— Deim Leben des Propheten ih war 
es nicht. 

— Mur zugeſchlagen! 

Nachdem. der Delinquent 20 Schlaͤge 
erhalten hatte, flebte ex, die Strafe eins 
guftellen, gefland, ben Diebſtahl begangen 


gu haben, und bag ex bereit fey, Alles 
au erſetzen. 

— Sh war gewif, daß du ber Dich 
ſeyſt, ſprach Mehmep= Bey, denn jeded 
Mal, daß ich euch fortſchickte, machteſt de 
bid) am Giligften davon, unb jedes Mal, 
wenn ich euch guriictrief, kehrteſt bu am 
Langfamften und fleté murrend um. 


Per theatralifhe Wilddicd. 


Gin armer Schauſpieler lies es fib 
kuͤrzlich einfallen, in Gngland die Rolle 
eines Wilddiebs fpielen gu wollen. Er 
wurde vor ben Ridter geführt. Dieſer 
fragte ihn: Mit weldhem Rechte ex den 
Haſen getivtet Habe? Der Schauſpieler 
parodirte hierauf die Rede des Brutus ix 
Shakſpeares Julius Cafar auf folgende 
Weiſe: 

„Englaͤnder, heißgierige Renſchen, 
Gpifurder! Hoͤret meine Vertheidigung und 
feyd ſtill, wm fle gu hoͤren. Glaubet mir 
qu meiner Ehre und refpectirt metne Chre, 
um mir gu glauben. Tadelt mid in Gx 
rer Weidhheit und erwecket Eure Gefuͤhle, 
um mich beffer richten gu fdnnen, Lebt 
unter Euch irgend ein treuer Freund die 
ſes Dafen, fo hoͤre er es von mir, df 
die Freundſchaft eines Schauſpielers fiz 
bie Hafen nicht minder werth ift, alé de 


ſeinige. Fragt mich aledann diefer Freund, 


warum ber Edhaufpieler einen Galen fo 
ſchlecht behandelte, fo kann ich ifm amb 
worten, daß meine Zuneigung fiir denſel⸗ 
ben nicht minder lebhaft war, aber daß 
fle meine Luſt ihn gu verzehren, sid 
aufwog. Bidet Shr es lieber ſcher, 
wenn dieſes Thier noch am Leben wate, 
und ich todt vor Hunger, ale daß es jet 
todt it amb ich mich wohl befinde? Ds 
diefer Hafe ein ſchoͤner Haſe geweſen, {0 
beflage id) ihn; wie id) ihn fo flint fob, 
freute ich mich feiner; wie ich ibn fo fet 
fal, achtete ich ihn; weil ex aber fo appe⸗ 
titlidy war, habe ich ihn getddtet. Daher 
wollen wir ihn beweinen. wegen ſeiner 
Sdinhett; wir wollen ung feiner freuer 
wegen ſeiner Fette; wir wollen ſeiner 
Flinkheit Gerechtigkeit widerfahren lafſen, 
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allein wir wollen ihu tidten wegen feiner 
Schmackhaftigkeit. Iſt unter diefen Ges 
ſchworenen einer, ber fo graufam ware, 
einen Menſchen vor Hunger fterben gu 
fehen? Gabe es einen zur Stelle, fo ers 
greife ex die Partet des Gemißhandelten. 
Sft einer unter ihnen fo dumm, einen gus 
ten Biffen gu verſchmaͤhen? Gabe es einen, 
fo fpredje ex für ben, ben ich getddtet. 
Sf einer unter ihnen fo mafig, nicht die 
Brenden der Tafel gu lieben? Gabe es 
einen foldjen, fo fpredie er fiir ben, den 
id) verzehrt babe.” ? 


Vermifhtes. 


— Der Maire von Grenoble hat die 
gluckliche Idee gefaft, an allen Haͤuſern, 
Wo die berithmten Manner diefer Stadt 
geboren wurden, ſchwarze Marmortafela 
mit goldenen Inſchriften anbringen an 
laffen. Aud der Sahl, die bereits anges 
bradt find, nennen wir folgende: 

„Zum Andenken Barnave's; geb. in 
dieſem Hanſe den 21. Sept. 1761,“ 

„Zum Andenken Mably’s, geb. in dies 
fems Daufe ben 14, Mars 1709,” 

„Dem Andenfen Condillacs, geb. in 
diefem Haufe den 30. Sept. 1714, 

Rod) mehre Tafeln werden verfertigt 


and man fieht daraus, wie reich Grenoble 


an bedeutenden Maͤnnern war, 


— Die Herren Megiffeurs des Hof: 
burgtheateré in Wien haben bem durch die 
Wgemeine Theater-Revue gelrinten Preis: 
ſtücke „Die Vormundſchaft,“ die Muss 
zeichnung wiederfahren laſſen, es zu ihrer 
naͤchſtens ſtattfindenden Benefigvorftellung 
gu waͤhlen. Dazu geben fle ein neues 
Werk Halm’s: , CamoensApotheofe, 
und Githe’s „Die Laune des Bers 
liebten.” 

— Der Director der grofen Oper, 
Dupondel ift ur Bezahlung von 10,000 Fr. 
verurtheilt worden, weil ex fetn ihm ans 
vertrautes Theater durch einen Ball in 
ber Faſchiugenacht entweibt hat, wie er 
Fonft uur in ben Bartetés abgehalten gu 
werden pflegt. Ach! wenn unfere dentfdjen 


Theaterdirectoren dod) aud) eimmal wegen 
Gntweihung ver Scene vor Gericht gezo⸗ 
gen tofirben! — 

— Tiecks Gattin iff in Dresden ge: 
ftorben. 


Rehkralsge. 


Der berühmte Publicift Klaber ftarb 
in Granffurt am Main; der ehemalige 
Minifter der auswartigen Angelegenheiten 
in Baden, Herr von Ber fiett, tn Carle: 
tube. Gr war waͤhrend des Feldzugs von 
1815 auferordentlider Gefandter im Haupt⸗ 
quartier ber verbitndeten Maͤchte. 


— In Hamburg ftarb in vorgerück⸗ 
tem Alter Leonhard Wadter, der ale 
Sehriftfteller den Namen Vett Meber 
fihrte. Seine „Sagen der Vorzeit“ has 
ben Walter Scott gum Dtufter gedient. 


— Jn Bremen ift einer der ausge⸗ 
zeichnetſten Phyſtologen, der eines euros 
paifden Rufes genof, Dr. Treviranus 
geftorben. 

— Daf in Paris Ludwig Birne 
geftorben, weiß die ganze Melt, Das 
Münchner Tageblatt macht dabet eine Be 
merkung, bie wit hier woͤrtlich wiederho⸗ 
len. Go lautet fle: „Ueber den Tod des 
großen Literaten Dr. Birne in Paris fagt 
ein biefiges (Münchner) Blatt: Giner uns 
ferer erften Humoriſten Deutſchlands, Herr 
Dr. Börne ift mit Tode abgegangen. — 
Aber fonnte man die brohende Stimme 
bes tiefen, zürnenden Geiſtes Birne 
(wie ifn Menzel hieß) Hiren, und dann 
fagen nichts weiter, alé: „Voͤrne war nichts 
ale ein Humorift.“ — 

So gut gemeint diefe Seilen find, fo 
auffallend ift es ung, fle in dem Muͤnchuer 
Lageblatt zu finden. Die Berliner Haudes 
und Spener'ſche Beitung zeigte Boͤrne's 

.Tod hingegen am kürzeſten an: 

„In Paris iſt ber bekannte Schrift⸗ 
ſteller, ehemalige Polizei⸗Beamte in Franks 
furt a. M., Dr. Boͤrne, geſtorben.“ 

— Der berühmteſte ber neueren ruſſi⸗ 
ſchen Dichter, Alexander v. Puſchkin,. 
iſt in St. Petersburg im Duell geblieben. 
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Celegraph von Dentſchland. 


entre Pichter. 


Mn den Onkel von zwei Tanten aud 
dex Umgegend. 


(Woͤrtlich.) 


Gin Onkel von zwei Tanten iſt, 

So wahr ich leb', cin guter Chriſt; 

Er pflegt ſein Leichnam rund und fett 
Und ſeine Seiden Tanten nett. — 

Die eine Tante Schlangen⸗Art — 

Die macht der Zweiten großen — Bart, 
Das Kleeblatt if recht amüſant, 

Wenn fie ſo wandeln Hand in Hand; 
Sie machen man viel Klatſcherei, 

Das iſt das Schlimmſte nur dabei. 

Iſt auch mein Mantel kahl, nicht braun, 
Was kümmert es die guten Frau'n; 

Laß nur mein Mantel — Mantel ſeyn, 
Schmarotzt in ener Kimmerlein; 

Denn Wer Tanten ifr Betragen, 

Da wir’ wohl ganz Bud voll gu fagen; 
Allein was geh'n mid Tanten an, 
Wenn ich nur Friede haben kann. 

Ich denk', man nimmt ſich ja in Acht, 
Macht mich nicht ferner aufgebracht, 


Sonft werd’ ich noch ne Menge ſagen — 


Jn dieſem Blatt von ihr'm Betragen. 
( Erzaͤhler.) 


Ariſtocratiſche Siteratur. 


Abermals ein Werk eines Verſtorbenen: 
Die Jof. Lindauer’ ſche Buchhandlung 
in Minden zeigt folgendes niglidje Wert an: 
Altadelides Zayerſſches Kod - und 
Konfektbud). 
fir alle Stande, aus dem Nachlaſſe cinet 
beriigmten Graftn. 

Mit Beitrdgen von ben vornehmſten Da 
men ber Alteften Adelsgeſchlechter Bayernt, iz 
der Borrede namentlich aufgefuhrt. Nebſt eines 
Auleitung zur Bereitung ber Speifen und 
Getrinte furKrante und Biederg enc: 
fenbde; einem taglichen Ri denzettel, 
einer Tran(@irfunft und einem Anhange, 
enthaltend, Bier: und Weinkünſte. 

12. geh. 1 fl. 12 &. 

Gegenwirtiges Kochbuch ift ein duperf 
merfwirdiges Werk aus bem Nachlaſſe ciner 
gu ihrer Beit bodhgefteliten Dame, gufammes: 
geſtellt aus ben in ihrem eigenen Gaudmefen 
gefammelten Grfabrungen, und aus den Mit 
theilungen vornehmer Freundinnen und felbfi- 
thatigen Sausfrauen, deren Namer die Zlerden 
unfers hohen Adels find. Se ift hier keine Speife 
gu finden, die nicht von ber hohen Berfaffersa, 
ober von ber Hand dex Mittheilerin zuvor ver 
ſucht und bewaͤhrt gefunden wurde. Wir zwei 
feln demnach nicht, daß viefes feltene und ver 
treffliche Werk tiberall, bel allen Standen, cine 
wohlverdiente, glaͤnzende Aufnahme finden werte. 





Die artiſtiſchen Peilagen. 
Wir abergeben unſern Leſern: 
1) Der Anſterneſſer. Gin Bilb voll Leben, bas ohne Sommentar verfianden wirr. 
2) Originals MoveSild aus Paris. 


dum Album dev Poudoirs. 
Dret Flluftrationen gu Hebel’s Gedidten. 


Der Karfunfel. (7. und 8. Blatt.) 
— — , Aber im Wirthshus fige noch ſpoti naͤchtligi Gſelle, 
und ‘8 goht vornen a mit Banfetieren und Spiele.“ 
— — Ge, bo bah" Meffer! J ha's am Blotzemer Merk g'chauft! 
Hau ver b’ Gurgele felber ab, fe choſt's bi fe Trinkgely's 


© gievligers Te ster. 


— — 8 Radli will gefpunne ha. Nimm lieber' 6 Troͤgli voll Plumder! 
— — dv, iſch mer nunmer z' (hin. Brau Gotte, ſchenket mer 
"8 Rarii. 





Huguft ewald. 
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(O sdgrorog cov 1834, xwpuxoteayixov tocdonuc v0 X 
Zouroou. “Ev ‘AInvaic 18886.) 





( Zweites Fragment.) 


Augerinopulos (das war der Name des Briefraͤubers) war unge⸗ 
gefaͤhr 30 Sabre alt, hatte keine andere, als die, damals im Pelo⸗ 
ponnes gewoͤhnliche Erziehung genoſſen, und kannte bie griechiſche Sprache 
nur oberflaͤchlich, indem ex uͤbrigens zwei oder drei Begrußungsformeln 
im Franzoͤſiſchen gu lallen wußte. Beſtaͤndig rühmte er ſich vieler und 
großer Beſitzungen, waͤhrend er bod) jaͤhrlich kaum die Ausgaben fie 
10 Tage von ſeinen verwüſteten und verſchuldeten Gütern einnahm. 
Gr huldigte den Trugbildern bes Tages, und als das grifte Glad 
betrachtete ex eit jedes Amt, ohne irgend eines erlangen gu können. 
Gleichwohl wußte er fid) feine Vortheile gu verſchaffen. Heute verdiente 
ex fid) bier einen Platz yu einem Haufe, dort morgen dew gu einer 
Werkftatt, und, ſtets bei geheinmißvollen Einnahmen die Hand im 
Spiele habend, oder irgend einen Beamten darein verwidelnd, aß er 
vow Den Mandein den Kern und das GFleifd) der Rebhiihner, die 
Schale und die Knochen Andern iberlaffend. Stolz und friedjend gus 
gleid), nahm er die Mtiene eines Areopngiten gegen feine Untergebdenen 
ans aber wie ein Gund wedelte er mit dem Schwanze vor feinen Obes 
‘ten; von Außen Gold, Blei im Innern, war er ebenfo aͤußerlich freund⸗ 
Tid) und berablaffend, als innerlich wild wd inhuman. So war der 

5. 8887. 94 
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Rebenbubler unfers Verbannten, der Verehrer, nicht ſowohl der Aspaſia, 
alé vielmehr nur ihres vaͤterlichen Reichthums, dew diefe felbft floh und 
gehaft haben wirde, wenn die Geele der Aspaſia des Haſſes faͤhig 
gewefer ware. 

Augerinopuloé eilte fogleid) an einen einfamen Ort und entflegelte 
ben Grief an Aspaſia; bei jedem Gage, bet jedem Worte, bas er las, 
fiel er aus bem Suftande witthender Eiferſucht im den Wahnſinn des 
Bornes und der Rade; er knirſchte mit den Zaͤhnen .... er ftand 
til... ev eilte:fort... endlid), alg ware er von einem bofen Damon 
ergriffen, ſchlug ex ein ſardoniſches Gelaͤchter auf, und, wie mit drohen⸗ 
ber Bewegung den Kopf ſchüttelnd, eilte er, jene Zeit der allgemeinen 
Verfolgung der Freunde des Syntagma gu feiner Privatradye fir geeig⸗ 
set haltend, geraden Weges nad) der Wohnung des Minifters Demo 
fraten, wo in jeter Spode die Zuſammenkünfte der damaligen Cotter 
Griechenlands gefalten gu werden pflegten. Der Griffel ded Aeſchylos 
Gat einft die Sieben vor Theben treu geſchildert; wird wohl der meinige 
im Stande ſeyn, die Sieben Griechenlands, die Rathe ded Rayo 
diſtrias, gu {childern ? 

Mitten unter ihren ſaß in voller Bewaffnung Tydeus, Mein zwar 
von Geftalt, aber maͤchtig im Streite; voll triegerifdyer Wuth umd 
Bornes wider die Freunde der Freiheit. 

Reben ihm fap ein Anderer, bas Haupt ber ehrwürdigen Gerniic, 
Bieled in feinem fahlen Kopfe und in feinem Geifte bedentend. 

Der Dritte hielt die Wage der Themis, beweglidy, gleich dieſer, 
und zwiſchen ber Gerechtigkeit und Kapodiſtrias hin und ber ſchwankend. 

Der Vierte war Financier des’ Staates, und hatte in der Haw 
emen biden Haufen Papiergeid, indem er, um dew Mange! des, at 
Spione verſchwendeten Geldes zu verbergen, mittelſt einer neuen alge 
braiſchen Berechnung gu zeigen eifrig bemüht war, daß Eins gleich Zehn, 
Hundert und Tauſend, und Nichts gleich Nichts fey. 

Der Fümfte war der Miniſter⸗Demokrat, ber mit heiſerer Stimme 
von Nichts, als Verbaunungen, Profcriptionen, Ginferferungen wu 
Gonfiécationen ſprach. 

Mit einer Mitra auf dem Kopfe, ſpielte der Sechste beſtaͤndig 
wit einem elfenbeinernen Rofenfranze und naͤſelte gu jedem ſchriftlichen 
Befehle bes Kapobiftrias fein: ,, Amen! Amen!“ 

Der Giebente, ein ausgezeichnetes Mitglied der Exilirungs⸗Kom⸗ 
miffion, entfaltete mit ſtolzer Miene eine lange Lifte von Ramet, au 
deren Spige der des unvergeßlichen Dimitrios Ypſilantis obenan ſtand. 
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„Ihr Gabt die Frevelthat vernommen,“ begann zuerſt der Mini⸗ 
ſter⸗ Demokrat it ber ehrwuͤrdigen Verſammlung. „Die Rebellen haben 
bad hoͤlzerne Griechenland (die Fregatte: Ellas) verbrannt, wie ſie 
aud) Griechenland ſelbſt, ihe theures Vaterland, aufopfern witrden, 
wenn fle nur koönnten. Gin Hydriote und Tugend find unmittelbare Ges 
genfagel” Indem er Hierauf eine Menge Schriften aus feinem Girs 
tel hervorzog, fubr er fort: „Die Thorheit der Conftitutionelfen, der 
fogenamnten (Freunde ded Syntagma, hat den höchſten Grad erreidht. 
Vor allen Seiten kommen frevelhafte Antraͤge in Betreff einer Rationals 
verſammlung und der Conſtitution. Gergeblid) haben wir nad) dem, 
Dank fey unferm Prafidenten! nod) türkiſchen Athen Soldaten ausges 
fenbdet, damit fle, die Wthener mit Feuer und Schwert bedrohend, {fe 
von der Unterzeichnung foldjer unſinnigen Adreſſen abhalten modjten. 
Sacharitſas, Vlachos und Anargyros Haben über uns geffegt. Lefet 
dieſe Briefe. Vergeblich haben wir geheime und Sffentlidie Rundſchrei⸗ 
ben, Verſprechungen und Drohungen unſerer getreuen Helfershelfer, 
Verbannungen, Einkerkerungen, Martern und Confiscationen angewen⸗ 
det, um der Eparchieen Kalauryta, Patras und Voſtitſa uns zu ver⸗ 
ſichern. Wud) ans dieſen verpeſteten Sitzen der Rebellen find aͤhnliche 
Adreſſen eingekommen. Hundert unſerer Reiter hatten die Wohnung 
des Andreas Gaimis umzingelt; aber der Rebell entfloh nach den ioni⸗ 
ſchen Inſeln und ſchifft nun, wie es heißt, nad) Hydra.” 

„Und unſere ganze Liſt iſt vergeblich geweſen,“ rief der kleingroße 
Kriegsheld. „Seitdem die Kontovuniſier und Chondrojannopulos, dieſe 
nad) unſern geheimen Befehlen im Pelopomeſe erſchienenen Rauber, 
die Expedition der Regierung wider ſie hinreichend gerechtfertigt, wurde 
der Oberfeldherr des Peloponneſes beauftragt, achttauſend Soldaten 
zu ſammeln, und er durchzog mit dieſem Heere die Eparchien. Viele 
ber Gmporer warf ec in Feſſeln, viele vertrieb ex; anderen ließ ex in 
Sripolitia die Kleider ausziehen und lief fle fo, wie fle aus dene Mut⸗ 
terleibe gefommen waren, mit Geifelbieben und unter militaͤriſcher 
Muſik uber dew mit Menſchen angefüllten Marktplatz treiben. Aber 
trog dieſer kraͤftigen und ſtrengen Maßregeln greift die Peft der Sons 
ſtitutionellen immer mehr um ſich.“ 

Der Financier begann hierauf: „Die Welt hat ſich von aller 
Schaam und Gitte losgeſagt. Rad) dem Befehl Sr. Excellenz habe 
ich geftern an det vorigen Bevollmadtigter von Argos, der viel mit 
Ipſilantis umgeht, gefdrieben, daß er die zweitauſend Phoinifen, 
weld ex um die Zeit ded Sufammentritts der Nationalverfammiung 
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in Argos empfangen, in ben Schatz zurückzahle. Wher, o Gott! welche 
Antwort ward hierauf dem Miniſterium zu Theil! Hort fle, Ihr Hers 
ren, und ſchaudert! 

wn dh Habe die mit Ro. 10272 bezeichnete Aufforderung des Fi 
nanzminiſteriums erhalten. Es ijt gegründet, daß id) auf den Befehl 
Sr. Excellenz sweitaufend Phoiniken in Lonisd’ors ausgezahlt erhals 
ten babe. Wllein Se. Excellenz lief fle mir, wie derfelbe fagte, aus 
gablen, um meinen Patriotismus fiir fid) gu gewinnen; und wahrlich! 
weld) eine Redegabe habe id) damals entwidelt! Wurde id) nicht durch 
diefes Gold ein zweiter Chryfoftomos? Co oft bie Rede des Herre 
Perukas 3x Gunſten des Praffdenten donnerte und bligte, habe id) da 
nicht gerufen: Ya! jal? Und wenn Herr Shryfogelos irgend ein Sob 
deffelben ausſprach, habe id) da nicht fteté gerufen: Halleluja! Halleluja!? 
Die Stimmen der andern Reprdfentanten find hohl, wie der Kern der 
Verebinthen und Bohnen. Wber Se. Excellenz irrt fid), wenn Diefelbe 
bie meinige für fo woblfeil anſchlaͤgt, fle gilt vielmehr den Preis von 
Demanten. Indeß werbde id) iaber die gweitaufend Phoinifen Reds 
nung ablegen, went guvor Graf Auguſtinos uber die Hunderttaujende, 
weldje fein Heldenzug gefoftet hat, wenn ferner Herr X. X. über fein 
Amt, Herr J. BY. über fete Ginnahmen, und die auferordentli- 
chen Gommiffire uͤber die erhaltenen Gelder Rechnung abgelegt haben 
werden. “ud 

Beim Schluſſe dieſes Briefes ladjten mehre Mitglieder der hohen 
Verſammlung laut auf. Wher der Vater bes Vaterlandes, der witrs 
bige Geruffaft, fprad) mit Unwillen und glithenden Blicken: „Ihr lacht? 
Ohne Gewalt und Blutvergiefen wird feine Macht befeftigt. Entwe⸗ 
der Hort Shr anf mid), und das Blut flieft ſtromweiſe; oder id) gebe 
nad) Europa, Webhe Aber Griedenland! Der Graf Viaros verlage 
es, er, der eingige, der es verdient, die Rebellen gu vernichten!“ 

In dieſem Augenblide erſchien Augerinopulos, ſchwer athmend 
sub fendjend, mit dem Briefe des Verbannten in der Hand. Sa 
demuͤthiger Stellung und mit entbloftem Haupte naͤherte er (id) dem 
fogenannten Demofrater und gab ihm, indent er ihm heimlich einige 
Worte zufliifterte, den Grief. Der Miniſter (as thn mit Mahe und 
nicht ohne Unruhe, und ſprach! ,, Seht hier diefe Unterſchrift; Sor were 
det fle fennen... Der aus Rauplion verbannte Rebel if, ftatt Hug 
gu werden, nad) dem griechifden Feſtlande gegangen und ſucht nun 
vou Salamis aug, im Gereine mit Waſos, daffelbe gu beunruhigen.“ 
Sudem er hieranf die Guftanella, wie Karaisfos vor der Schlacht, in 
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bie Hoͤhe hob, fuhr ex fort: „Ich bin Demokrat, und als Demokrat 
witnfde id) gu ſterben. Glut! Blut! Cin Verhaftdbefehl gegen alle 
Unrubeftifter, gegen Ihn befonders, der das griechifche Feftland gu 
emporen bemiiht ift, muß erlaffen werden; und, die hinter dem Obr 
beſindliche Feder ergreifend, ſchrieb er mehre Seiten an den außeror⸗ 
dentlichen Commiſſaͤr Oſtgriechenlands, waͤhrend er bisweilen mit zit⸗ 
ternden Lippen ſich ſelbſt guflifterte: „Ein Verhaftsbefehl wider alle 
Richteingeborne..... wider alle, bie die franzoͤſiſche Sprache reden.... 
wider alle, die nicht aͤchte Peloponnefier, nidjt aus Tripolitia und vors 
zuͤglich alle, die nidjt meine Freunde find!.... Demotratie.... Tus 
gend..... Qretheit.... Verhaftsbefehl.“ 

„Ziehet in den beiligen Kampf fir den Glauben!” ſchrie ber 
Mann mit der Tiara, indem er auffprang, und wie ein gottbegeifters 
ter Priefter, als wolle er ben Segen ſprechen, die Hande emporhob; 
„ziehet wiber bie Reger von Hydra! O! Tag der Schmach, da ich einft 
gefangen dahin gefuͤhrt wurde! Anfaͤnglich fperrten fle mid), wie einen 
Asketen vom heiligen Berge, in ein Kloſter; {pater ließen fle mid) (od, 
und bie Kinder von Hydra liefen hinter mix her, und riefen: Syntagma, 
Syntagma! Sd) ging nad) dem Haufe des Laaros Kunduriotis, und 
fand ibn figend unter Miniftern, Senatoren und Generdlen Griedjens 
lands. Die furdtlofe Haltung bed Greifes und die ſtolzen Glide, welche 
feine Mitverfdwornen auf mid) fdleuderten, verwundeten, toͤdteten 
mid. Polyfoidié nit feinem Apollon, dic beiden Sutfos mit ihren 
patriotifdjen Gefangen, Gographos mit feiner phlegmatiſchen Gleichgül⸗ 
tigteit, Maurofordatod mit feinen durdjdringenden Augen, Whe, Wile 
follen ihren Lohn befommen! Das fordert die Religion; das verlangt 
die Civiliſation. Amen!“ — 

So endigte die Verſammlung. Der Verhaftsbefehl gegen den Gers 
bannten ward fogleid) an den auSerordentlidjen Commiffar des oftlidjer 
Griechenlands gefendet; ein Theil des Rathes, die fogenannte Partet 
des Viaros, begab fid) gu ihrem Patriarden, wm von Demfelben Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, da er nod) in fener Nacht Griedjenland gu verlaffen 
beabfichtigte. 

Der Graf Viaros, der frithere Praffdent aller befonderen Kom⸗ 
miffionen, der Aufſeher und Vorftand aller offentlidjen Anjtalten, dev 
Loyola, welder ungefehen den hoͤlliſchen Orden der Spione leitete; der 
hundertarmige Griareus der Polizei, ſtand damalé mit iubereinanderges 
fdilagenen Armen in feinem Zimmer, und die Haltung ſeines Korpers 
ſchien gu fagen: „Ich lieder Menſch, wad thue id) Uebles?“ Einer 
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ſeiner treuen Diener packte draußen in aller Stille Geld in Kiſten, da⸗ 
mit das Geraͤuſch deſſelben nicht in Griechenland, ſondern nur in Kor⸗ 
cyra wiederhallen moͤchte. 

Nicht weit von ihm ſaß zitternd, mit blaffem, eingefallenem, langs 
gezogenem Gefidite, dimen Waden und herumirrenden Augen, der 
berühmte Gefesgeber Gennatas von Koreyra. Um ihn flanden, gleid 
einer Leibwache, feine nenangefommenen Candéleute, die der ehrenbafte 
Miniſter ohne Faͤhrgeld von dort hergeführt hatte, um, wie er fagte, 
feinen Wnhang gu vervollftindigen, und die er bereit war, ebenfalls 
unentgeldlid) wieder dahin zurückzuführen. 

„Du verlagt uns, edler Greis,“ ſprach eintretend zu Viaros dex 
Geruflaft; „Du geht von wns? ... Das war ftets das Schickſal 
tugendhafter Manner.” — Freund! id) habe ſtets fo viel Guted zu thun 
geſucht, alé id) vermodjte. Wher meine unbedeutende Meinung wurde 
nie befolgt. Der, Graf Auguſtinos foll Griedenland reformixen. Ich 
wünſche, daß der Improvifirte Stratard) glidlidy ſeyn mige; ich wi 
fche, daß fein Schwert, wenn aud} nur Sine Aehre Griechenlands ge 
winnen midge.” — Sprady’s, und feine Lippen laͤchelten, und die Falter 
feines Geſichts erglingten, wie die ſchuppige Haut der Schlange, 

Hierauf erhob feine gitternde Stimme Here Gennatas und fagte, 
halo italieniſch, halb griechiſch: „Warum alfo wollen dle Griechen 
mir fo übel?“ Was habe id) ihnen Böſes zugefügt? Ich komme 
nicht aus meinem Hauſe; ich laſſe mich nie auf den Straßen ſehen. 
Aber meine Jurisprudenz und Geſetzgebung iſt überall; ſie ſteht auf 
dem Papiere; ſie iſt ſo rein, wie die Sonne.“ — „Der Neid und 
nichts Anderes,“ erwiderte der Geruſiaſt. „Verbannte ſich nicht 
Lykurgos freiwillig, um ſeine Geſetzgebung zu heiligen? Auch Du gehſt 
in die Verbannung, wie Lykurgos.“ — „Ja, ja, mein Theurer, gleich 
Lykurgos werde auch ich verbannt; ja, ja, gleich Lykurgos, gleich Ly⸗ 
kurgos!“ — 

Indeß, nachdem wir fo den beiden Grafen von Korcyra glictliche 
Reiſe gewünſcht, wollen wir gu unſerm Verbannten zurückkehren, dex 
wir in Medinitſa, im Begriff nad) Salamis gn gehen, um an dem 
Kampfe gegen Kaypodiftriag Theil gu nehmen, zurückgelaſſen haben. 

Rod) den nämlichen Tag, da ex den Brief an Aspaſia abgefendet, 
verlieh er felbft Medinitſa, und nahm feinen Weg nach der berithmter 
Stabt des Kekrops. Bei ſeinem Gintritte im Athen ergriff thu jene 
religidfe Ghrfurdt, womit edle Gemither den erbabenen Tempel der 
Athene betradjten, und ganze Stunden verweilte er, im Anſchauen ded — 
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großen Genins des Witerthums und der unfichtbaren, erhabenen Geifter 
werfunten, mit denen feine lebhafte Phantafie die Luft umber erfüllte. 
Mit enthloftem Haupte betrat er den Tempel bes Thefeus, und fried 
an eine fener Saͤulen feinen Namen, indem ev ausrief: „Umwergaͤng⸗ 
lide Dentmiler hoͤherer Geifter, fo midget ihr denn auch meinen unber 
kanuten Ramen ben fanftigen Geſchlechtern der Griechen iberliefern!“ 
Nachdenkend ſaß er eine Zeit iang auf der Pnyr, und weit einem tiefer 
Seufzer verließ ex fie. Welder Freund der Freiheit, weldyer Achte 
Grieche kann die Rednerbihne des Demofthenes fehen, ohne dai. die 
Haare feines Haupted fid) emporriditen?  —. 

Bon Athen ſchiffte er auf einem Raden nad Salamis, und be⸗ 
grifte vow Weitem mit boher Begeifterung die Gefiide von Marathon. 
Schweigend neigte er fem Ohr nach dem Meere hia, gleich, ald. wollte 
ex die Todesklage ber bei Salamis gebliebenen Barbaren aus per Tiefe 
vernehmen; und er rief it fein Gedaͤchtniß jene Seeſchlacht gutid , wo 
Ketreé, figend auf golbnem Throne, feine, ftolgen, ſchwerfaͤlligen Drei 
ruderer fit die Flucht gefdlagen fah; wo, mitterr im Kampf, ein Helles 
Licht vor Eleuſis her erglangte, und bas: thriaſiſche Gefilde. bié gum 
‘Meere wiedertinte, al of viele Menſchen gugleid) die Miyfterien des 
Jabkchos feierten. 

Nachdem er in Salamis an’é Gand geftiegen war, beſuchte er zuerſt 
bas Grab des Georgios Karaĩskos, nach welchem auch ferner die Blicke 
der Nachkommen vol Bewunderung gerichtet ſeyn werden. Danun ſuchte 
ex die Wohnung des Unterbefehlshabers des RNaraislos, ded Georgios 
Waſos, anf, und fame auf diefem Wege an diner ſchönen FJuſelquelle 
voriiber, wo eben viele Salaminierinnen beſchaͤftigt waren Waſſer in 
Krügen gu ſchoͤpfen. 

Er gelangte endlich zum Hauſe bes homeriſchen Beiden Wakes, 
wo ifn, mit der Spindel in der Hand, die Fuge Penelope ded, Mriegers 
mit freundlichem Gruße empfistg. Bald nachher erſchien Auch diefer 
ſelbſt gu Pferde, weit vielen Begleitern von einem Ritte zurücklehrend, 
und ber Hof erfillte fid) alsbald mit Soldaten und fervent. Med) 
bent gewoͤhnlichen, gegenfeitigen Begrüßengen begannen die beiden Freunde 
fofort fiber ben Suftand der griechifdyen Angelegenheiten fid) zu beſprechen ˖ 

„Maina,“ alfo begann der Gerbannte, ,,ift vor det Meitgliedern 
der Familie Mauromichalis fir hey Wufftand gewounen worden, und 
fimpft bereits wider Kapodiſtrias. Aber von allen Seiten von deffen 
- Heeren eingeſchloſſen, konnen ſich die Mainoten nicht uͤber odd: Spars 
chien ded Peloponneſes verbreiten und die Behorden des MapodiPeias 
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verjagen. Hydra ift midst maͤchtig genug, gegen den Praͤſſdenten im die 
Schranken gu treten, ber vou der ruſſiſchen Flotte unterftigt wird. 
Wide bagegen aud) das griechiſche GFeftland die Waffen geger ihn 
ergreifen, fo witrden die Dinge eine andre Geffalt gewinnen, und Ka⸗ 
podiſtrias mare ſicher gezwungen, die Sigel der Herridjaft niederzu⸗ 
legen.“ — ,, Ged, was mir Joannis Rolettis ſchreibt,“ erwiderte 
Waſos, indem er einen Brief aus dem Giirtel hervorjzog. „Dieſer 
naͤmlich rath uné, den geſammten Militaͤrhaͤuptlingen des feften Grie⸗ 
chenlands, nod zur Zeit, und bis zur Zuſammenberufung der Rationals 
verſammlung, neutral gu bleiben; dann aber, wenn Kapodiſtrias durch 
ben Krieg mit den Mainoten und mit Hydra geſchwaͤcht feyn wists, 
follen wir ploglid) mit ber Macht des griechiſchen Feſtlandes in der 
Nationalverſammlung erſcheinen, und die kapodiſtrianiſche Herrſchaft yx 
Boden werfen.“ — „Dem Kolettis,“ antwortete der Verbannte, „mag 
es vortheilhaft ſeyn, auf ſolche Weiſe zu handeln. Wir aber wollen 
offen gu Werke gehen. Hydra iſt nicht faͤhig, nod) lange Zeit gu wider 
ftehen, und wenn nidjt eine bedeuteude Bewegung des griechifden Fel 
landes den Rayodiftrias verhindert, feine ganze Macht gegen jene Inſel 
gu vereinigen, fo wird er in Kurzem Hydra überwältigen; und ift et 
dann einmal midjtig geworden, fo dürfte es ſchwer feyn, thn der 
Herrſchaft gu berauben.” — ,, Wud) id) bin Deiner Meinung,” ſprach 
Wafos. — Warum warten wir alfo? Wuf! und laf uné die Fahne 
ber Konſtitution erheben.“ — ,, Aber, ſiehſt Du nicht, daß die Schiffe 
bes Kapodiſtrias mid) eingeſchloſſen haben und alle meine Schritte be 
wader?” — „So [af uns nad) Hydra ſchreiben, sind durch eine vou 
Dort uns gefendete Seemacht konnen wir uns von ihnen befreien.” — 
nw Das öſtliche Griechenland fanu nur meinem Freunde Griffotid md 
mir folgen. Mit den Haupdlingen Weſtgriechenlands dagegen habe id 
mid) nod) nicht verftindigt.” — „So laf uns an die Griwaͤer {dre 
ben, an Tſongas und an Andreas Iskos.“ — 

Den naͤchſten Tag wurden Briefe nad) Hydra und Goten nad) dew 
griechiſchen Feſtlande gefendet, und auf diefe Weife ward der Audhrud 
des allgemeinen Aufſtandes vorbereitet. 





lif. 


Unterdeffen war der Verhaftsbefehl wider den Verbannten an den 
auferordentlidjen Commiſſaͤr ded oͤſtlichen Griechenlands, der ſich in ber 
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Stadt Livadia befand, abgegangen. Mitternadt war bereits nabe; 
aber der ſchlafloſe Gommiffar ſaß nod) vor einem offenen eifernen Rifts 
den, worin er feine Shige verborgen hatte, überzaͤhlte feine ordent 
liden und auferordentlidjen Einnahmen, feinen friheren und neueſten 
Gewinn, widelte die einjelnew golbenen und filbernen Mimgen, die er 
gt verſchiedenen Epochen und in verſchiedenen dffentlidjen Dienften dem 
griechiſchen Staate geftohlen hatte, in einzelne, beſonders beſchriebene 
Papierchen, und wies jedem nach Ordnung der Chronologie ſeinen be⸗ 
ſtimmten Platz an. Nach dieſer Arbeit holte er ſein ziemlich ſtarkes 
Ausgabe⸗ und Einnahmebuch herbei, um in daſſelbe die außerordent⸗ 
lichen Ausgaben des laufenden Monates, deren Bezahlung von Seiten 
der Regierung er beantragen wollte, zu ſchreiben, indem er mit rothen 
Buchſtaben auf weißem Papiere, und mit der groͤßten Genauigkeit, 
einen jeden Poſten ſeiner Rechnung int folgender Weiſe angab: 
Phoin. Lept. 
«Fite geheime Ausgaben der Polizi..... 2000. 1. 
Den Demogeronten der Staͤdte, Marktflecken und 
Dbrfer, fir ihre Hingebung an Se. Excellenz. 3500. — 
Mn drei, Sr. Excellenz befonders treue Geiftlide . 500. — 
Wn mehre Soldaten, die dadurch, daß fle an der 
Vewegungen der Rebellen feinen Theil genoms 
men, eine befoudere Wnhinglidjfeit an Se. rs 
cellenz bewiefen =. 2. 2 2 0 . 40000 — 
Gir. die Reiſen des außerordentlichen Commiſſaro 
zur Aufrechterhaltung der dffentlidjen Sicherheit 
und zur Befeſtigung der Herrſchaft Sr. Er⸗ 
celleny . 2... : - 41999. 99. 
Fir Befdlagung der Pferd⸗ des auherordentlichen 
Commiſſaͤrs, um überall hinzureiten und den 
Plaͤnen dex Aufrührer zuvor gu fommen . . 550. 40. 
Fir cine glangende Illumination nebft Feuerwerk, 
3 Tage und 3 Radhte Hhindurd), zur Geier des 
legten Gieges der Regierungstruppen ber die 
Conftitutionelien in Maina. 2. 2. 1 450, — 
Gunna 40,000. . 40. 
Indem er fo die Sauptſumme der Phoiniken , die ex in Kurzem 
gu Gefigen hoffte, iberfah, und in einem Meer von Wolluſt ſchwamm, 
ward an die Thüre ſeines Simmers gepodt. ,, Wer da?” rief der 
Sommiffar, indem ex ans feinem fiifen Rauſche erwachte. — ,, Gin 





Gouriet (i fo eben ans Rauplion mit einem wichtigen Schreiben ange 
langt,“ antwoetete ber Sefvetdr der auferordentliden Commiſſion, in⸗ 
dem‘ er eilig, den Befehl gegen den Verbannten in der Hand haltend, 
eittrat. — „Ueber die ewigen Gouriere und Schreiben!““ rief der Außer⸗ 
orbentlidye. „Ich vergebe vor beſtaͤndigen Arbeiten gum Beften bet 
Bateslandes. Ueber die vielen Schreibereien werde ich) noch wm meine 
Mugen fonnmen. Sa der That! das griechiſche Volk iff uné goldene 
Ghrenfaulen {duldig, wenn es einſt feine Freiheit erlangen follte. — 
Lies das Sdhreiben, Geerethr! “ 

Radhdem diefer es gelefen, ſprach der Außerordentliche, voll Sor: 
wy der Here Miniſter bes Innern windet uns mun ſchon feit zwei Do 
naten Kraͤnze ber Unſterblichkeit und erridjtet und Tempel des Rubms, 
wenn wir die Einkerkerung Dieſes, die Flucht Jenes, die Vernichtung 
eines Dritten wu. ſ. w. durchſetzen. Wher fiw fic) ſelbſt errichtet der 
Here Minifter nicht foldye Tempel ber Unſterblichkeit in der Luft; wohl 
aber bant er fid) ein Paar fteinerne Odufer in Nauplion. Naͤrriſche 
Menſchen! Da figen fle in Rauplion, und befehlen, als ob etn jeder 
vou ihnen der Raifer von Shina ware. Moͤchten fle body nur einmal 
heraus und hieher fommen, nad lieber Whe auf Ginmal einfperren; 
denn das ganze Boll ift bereit gum Wufftande. Wie in aller. Pelt 
fann nur der Gere Minifter verlaugen, daß id) Den, dew ex mir be 
zeichnet, ergreifen laſſen folle, da alle Militaͤrhaͤuptlinge des griechiſchen 
Feftlanded feine Freunde find, und da er jest, wie mich der Polizei⸗ 
bireftor von Salamis benachrichtigt, bei dem General Waſos ſich arf 
Halt! Schreibe daher immerhin an den Poliseidirector von Salamis, 
daß Shrenfaulen fir ihn bereit feyen, und daß fei Rame in's Vad 
ber Unſterblichkeit eingetragen werden folle, wenn er fo ſchnell als migs 
lid) gegenwirtigen Befehl vollzieht. Verſchwende an ihn alle die Lob⸗ 
foriidje, womit man mich felbft überſchuttet. Gelingt es ihm, gut; wo 
nicht, und ber Herr Miniſter geraͤth daritber in Zorn, ſo laſſe ich mit 
deßhalb and) noch fein graues Haar wachſen. Gile, Secretaͤr, wm 
fertige bas Schreiben, damit ich es unterzeichne, wenn ich ausgeſchla⸗ 
fen habe.... Ach! im Dienſte des Vaterlandes bin ich ermattet; wie 
eine Kerze, die iber Griechenland geleuchtet, bin fd) vergangen!“ — 

Am zehnten Auguſt emypfing der Polizeidirector von Galamié den 
‘Befehl wider den Gerhaunten. Diefer Mann ſchien von ber Rah 
nur dazu geſchaffen gu feyn, das Gefdhift eines Spions unter Joannis 
Raypodiftrias gu beforgen. Gr war durd) Feuer und Waffer gegangen; 
hatte alle Epochen des griechiſchen Aufftandes durchgemacht; hatte nod 
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einander allen Negierungen Griechenlands gebdient; war mit ihnen ge 
fallen, atte fic aber bald wieder nad) dem Galle erhoben, wie cine 
Kage, die von einem Dade auf bie Erde falt, aber fogletd) wieder 
auf aller Bieren fteht. Gr war ganz Freude und Heiterfeit, wenn er 
die Regterung, unter welcher er dbiente, wanken fab, ba er die Hoffs 
mung hatte, daß feine Habjucht in der Schwaͤche derfelben eine um fo 
reichere Quelle fir Mißbraͤuche aller Wrt finden werde, und et, mie 
der Fuchs im Winter, der Heerde des griechiſchen Staates auflanerte. 
Bis gur Gogendienerei dem Joannis Kapodiſtrias ergeben, bewabrte 
er, wie beilige Neliquien, in einer golbenen Raypfel, die er am Halfe 
irug, einige eigenhaͤndige Sdjreiben des Prdfibenten vow Griechenland 
an ihn, womit damalé Se. Excellenz aud) niedrige Birger Griechen⸗ 
lands ans hoheren Nückſichten gu beebren pflegte. 

Raum war diefem Manue der Verhaftsbefehl eingehandigt worden, 
und ſeine Augen erglaͤnzten vor Freude uͤber die ihm dargebotene Ge⸗ 
legenheit, ſeine unbegraͤnzte Hingebung an den Praͤſtdenten zu beweiſen. 
Gr hatte unter ſeiner Wade zwei Offiziere, zwei Spurhunde, die er, 
wenn er auf irgend Etwas Jagd gu machen hatte, an die Spitze ſeiner 
finfzig Solbaten fiellte. Diefe rief der Polizeidixector alsbald zur Bes 
rathſchlagung herbei. Nachdem er ihnen einige aufmunternde Worte 

gefagt und ihren Obren mit den ſüßen Klaͤngen einer Golbbelohnung 
geſchmeichelt hatte, begannen die noblen Herren alsbald. ihre langg 
Schnurrbaͤrte gu drehen, und fragten voll Ungeduld nad) dem, twas pet 
Polizeidirector eigentlich von ihnen begebrte. ,, Berlangt Du, 4 ‘thee 
der Cine, „daß id) Dir feinen Kopf bringe, gleid) wie id mie-dinen 
jeden Morgen einen Schaafskopf von der Fleiſcherbank nad Haufe 
bringe? “ — ,, Oder willft Du,” fragte der Andere, „daß ich Dir ihn 
lebendig fange, wie ber Winger den Fuchs in feiner Sehlinge fangt ? 4 
— » Hort mich,“ erwiderte mit leifer Stimme der Polizeidirector, 
» bedentet vor allen Dingen wohl, daß er die Gaſtfreundſchaft des 
Wafos genieft, und daß es daher nothwenbdig ijt, ihn außerhalb der 
Wohnung deffelben und ploglich aufzugreifen; auferdem wirde die ganze 
Inſel in Aufruhr gerathen. Denn Shr wiht, daß Waſos aber hun⸗ 
dert Soldaten bei ſich hat.” — „Ob wir ihn wohl feſtzuhalten ſuchen, 
wenn er ausreitet?“ fragte der Eine. — „Da wüͤrde ſelbſt ber Teufel 
nicht im Stande ſeyn, ihn gu faſſen,“ ſprach der Wndere. — „So 
wollen wir ihn, wenn er allein audgebt, gu ergreifen ſuchen. Ich will 
erforſchen, mad) weldyer Gegend er gu gehen pflegt; Shr aber haltet 
Euch auf alle Fille bereit! “ - 
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Sogleich begaun der Polizeidixector auf den Verbaunten Jagd gu 
madjen, aͤhnlich dem unermiblidjen Fiſcher, der mit ber Angel in der 
Hand dem vorüberziehenden Fiſche auflauert. 

Eines Abends war der Verbannte in düſterer Stimmung alli 
anégegauger, um ſich git zerſtreuen, und hatte den Weg nad) dew civ 
famen Geftade ded Meeres eingeſchlagen; theilé uͤberdachte er bie traw 
vige Gage Griechenlands, theild zaͤhlte er die Tage, feitdbem ex den 
Grief an Wspafia abgefendet hatte, und befinnmerte fid) uber thr langes 
Schweigen. 

Waͤhrend er fo, in tribe Gedanken verſunken, dem Getdfe. der 
Wellen horchte, gewahrte er ein ſechſs⸗ bis flebenjahriges Kind, dab 
aué einer halbverfallenen Kirche, in deren Nabe er fid) befand, mit 
flehenden Handen auf ihn gufam und, ihn gleid) einem Gunde aw 
Saume ded Kleides mit fid) fortziehend, ausrief: „Komm und hilf 
meiner Mutter!“ Der Verbannte folgte feinem kindlichen Führer und 
ſtand nad) wenigen Sdjritten vor einem jungen Weibe, das, auf emem 
Stroblager liegend, einen halbserbrodjenen Krug wit wenigem Wafer 
und einige Stide Edhwarzbrod neben fic) hatte. ,,Gott hat Did) hies 
hergeführt,“ fprady die Unglückliche mit ſchwacher Stimme und nur mit 
Mühe den Kopf emporrichtend. ;, Bald werde id) vor Sdwade und 
mein Kind vor Hunger fterben,” fügte fle hingu, inbem fle mit ibren 
Gleiden Haͤnden ihre Bruft bedectte und mit der Hille der Schaam 
ihre Nacktheit, gu der die Armuth fle verdammt hatte, verhüllte. — 
„Wie Gift Du in diefen Suftand gerathen, Weib?“ fragte ber Bers 
banute mit jitternder Stimme. ,, Haft Du einen Verwandten?“ — 
„Der Tod hat mir vor drei Jahren den Mann im Kriege dahingerafft, 
und feit diefer Zeit bewohne id) dieſe verfallene Kirche. Mit meiner 
Hinde Arbeit habe id) mir die ndthigen Lebensbedürfniſſe verdient. Vor 
einem Monate ward id) krank, und eine arme alte Frau, Gott lohne 
es ihr! nabm id) meiner an. Aber aud) fie wurde krank und verlief 
wid), mit dem Gerfpredjen, wiederzukommen, fobald ihre Rrafte es ge 
ftatten wirden. Seit drei Tagen erwarte id) fle, verhungert und ver 
durftet; denn id) wage nicht, meine vertrockneten Lippen mit diefem 
Tropfen Wafers zu befeudten und von diefen Biffen trodnen Groded 
gu effen, fo lange id) nod) die Hoffnung habe, das Leben meines Ku 
des zu friften. “ 

Der Verbannte legfe mit freigebiger Hand einige Golbftide anf 
das Bett der Ceidenden, bas Geſicht abwendend, um feine Thranen ju 
verbergen. ,, Edler Fremdling,“ ſprach fle mit lieblidjer aber ſchwacher 
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Stimme, ,, wie foll id) Deine Wohlthat vergelten?” — „Durch Deine 
Geneſung,“ ermwiderte der Gerbannte. — „Ach!“ entgegnete Jene, 
„meiner Stunden find nur nod) weniges daher winfdte id), ehe id 
fterbe, gu beidjten und das heilige Abendmahl gu nehmen.” — „Du 
darfſt nicht verzweifeln. Gott wird Dir Deine Sugend und Deine Ges 
ſundheit zurückgeben. Verlangſt Du aber darnad), Deine Schuldigkeit 
alé Ghriftin gu erfillen, fo werde ich ellen, Dir einen Geiſtlichen gu 
fender. “ 

Alsbald nach feiner NRückkehr in feine Wohnung fandte der Vers 
bannte nad) einem Priefter’, der oft das Haus des Wafos befudhte. 
Diefer Priefter war faft ſechszig Jahre alt. In der feften Ueberzen⸗ 
gung, Daf man durch anbaltendes Faſten die Vergebung fir Ueber⸗ 
tretung der gottlidjen Gebote ſich erfaufen fonne, enthielt fic) der Mann 
nidjt nur ded Mittwochs und Freitags, fo wie die vier Faftenwodyen 
im Sabre, fondern aud) an den Tagen vor den Feften, aller Fleiſch⸗ 
ſpeiſen. Dadurd) war er freilid) einem Sfelette nicht fehr undbulid 
gemorbden, und er hatte das Wnfehen Kains oder vielmehr bas der 
Bohnen, wonrit diefer fid) naͤhrte. Wiein aud) unter dem Danger einer 
foldjen aͤußeren Gnthaltfamfcit war er gleidjwohl der Verdammniß nicht 
entgangen. Wie Judas, fagte man, liebte aud) er dad Gelb, und 
man gab ihm Sduld, daß fein fabler Graufopf nad) der erzbiſchoͤflichen 
Tiara firebte. Wus diefem Grunde nadberte er fid) auch befonders dem 
Poligeidirector von Salamis und ſchrieb oft an Ge. Ercelleng, indem 
er feine Briefe an denfelben mit Lobreden mb Spriidwortern Salo: 
monis anfiillte. _ | 

Dicfer Mann war ed, den der Gerbannte bat, gu der Kran⸗ 
fen am einfamen Ufer gu gehen wud ihr die letzten Tröſtungen 
ber Religion gu reiden. Der heilige Mann war anfangs nidjt wenig . 
unentſchloſſen; denn er hatte feine grofe Luft, einen foldjen Weg 
umfonft zu madjen. Su der Meinung jedod), daß dieß ſeinen guten 
Ruf nur vermehren ‘fonne, fiigte er ſich endlid) der Bitte des Vers 
bannten und machte fid), wenn fdon nidjt ohne Murren, ſogleich 
auf den Weg. Beim Weggange aus feiner Wohnung fand er gufallig 
bert Polizeidirector, der ihn zwei ober dreimal in der Wodhe gu beſuchen 
Pflegte, um von ihm die gebeimen Gefinnungen fener Geidhtfinder gu 
erfahren. ,, Sd) fomme, mein Sohn, von Waſos und gehe, die Veidhte 
einer Kranten anzuhören,“ ſprach er gu dent Poligeidivector, indem er 
tief feufgte, und ſich im Voraus dnoftigte, daß er leicht Gefahr laufen 
tonne, feine Sandalen auf den rauhen Felspfaden gu gerreifien. „Lei⸗ 
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ber wohut jene Kranke etwas weit von hier, in jener alten verfallenen 
Kirche, die Du dort ſiehſt. Um Dir die Wahrheit zu fagen, fo gete 
id) nicht ané freien Stinfen, fondern nur auf Bitten jenes gottvergel 
feten Grembden, von dem Du mir vorgeftern nad) der Meſſe fagteft, 
daß id) ein befondered Augenmer? auf ihn haben ſollte.“ — ,, lind wer, 
beiliger Cater, tft das Weib, gu bem Sener Dic) fendet?“ — „Ich 
fenne fie nidjt, fle ift Gilfebedixftig, und unfer Fremder ſcheint an ifr 
grofen Antheil gu nehmen.“ — ,,Wabhrhaftig! ba kommt mir eine 
ſchoͤne Idee bei. Du weift, Vater, daß id) gegen ihn einen Gerhafte 
befehl Gabe; daß idy aber offen nichts gegen ihn thun fann, ba er fid 
it bem Haufe des Waſos aufhalt, und ftetd, wenn er ausgeht, vor 
vielen Goldaten begleitet iff. Ich wünſche Daher, daß Du mir da 
Dienft erweifeft und ihm von Seiten jener Grau fageft, daG fie, ebe 
fle fterbe, thu noch einmal, und gwar fogleid), gu feben und indgehem 
gu fpredjen verlange. Auf foldje Weife würde unfer Freund fider in 
bie Falle gehen.“ — ,,Was fag Du? Soll id) gum Verraͤther und 
Ligner werden?“ — ,,Wie, met Vater? Ehreſt Du fo wenig die 
Befehle des Praͤſidenten? Gib dem Kaifer, was des Kaiſers ift, wd 
Gott, was Gottes iff. Bedenke, daß der erzbifchoflidye Stab Deinet 
barret, wenn Du mid) hörſt und mir bei Vollziehung des Befebls des 
Praͤſſdenten beiſtehſt.“ — „Der erzbiſchöfliche Stab? ... Run! dans 
fretlidy fann id) Dir nicht Langer widerftehen. Dein Wille, Herr, oe 
ſchehe, wie im Himmel, alfo aud) auf Erden!“ — 


Nachdem Beide hierauf noch weiter die Ausführung ded Verratbe 
befprodjen Hatten, ging der Priefter, ftatt zur Beichte ber Fram, zun 
Verbannten; anbdererfeits bemannte der Polizeidirector ein Fahrzeug mt 
Solbaten und fandte es fogleic mit den ndthigen Befehlen nach der 
gegeniiber liegenden Kuͤſte, waͤhrend er die beiden Offiziere feiner Wack 
mit adjt anbern Auserwaͤhlten hinter eine Anhdhe, in der Naͤhe det 
alten Kirche, verbarg, . 


Die Sonne war untergegangen, und der Mond warf feinen ſilbernen 
Schimmer auf die Erde hernieder. Der Verbannte, von dew ruchloſen 
Priefter verrathen, naͤherte (id) bereits der Kirche, ale auf einmal bi 
verftedten Golbaten ihn umyingelten. Mit den Worten: „ergib Did 
wné!“* ſprangen die beiden Anführer, der Gine wit entbloßtem Sate, 
der Andere mit geladener Piftole auf ihn gu. Obgleidy unbewaffnet, 
widerftand bennod) ber Verbannte eine Zeit fang; endlich aber uͤberwaͤl⸗ 
tigt, ward ex in dad am Ufer feiner harrende Fahrzeug geſchleppt, das 
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ihn bierauf mit Hilfe mehrer Ruderer algbald nad) der, dte Inſel in 
Mbhangigheit haltenden Fotille des Kapodiſtrias brachte; von dort ward 
er mit Bededung nad) Rauplion gefendet, wo er am Whende ded 
25. Auguft eintraf. 


Joannis Kapodiſtrias befahl, ihn ſogleich gu ihm gu führen, ents 
weder weil er wünſchte, ihn fir fid) gu gewinnen, oder weil er, nod 
einen Schatten politifder Scheu bewahrend und die Meinung feiner 
Opfer felbft nod) nicht ganz veradjtend, ſich fogar bei denen, die ex 
verfolgte, gu redtfertigen fudyen wollte. — 


Der Praͤſident bewohnte damals den Palaft, der nach anderthalb 
Sabren beftimmt war, den vom Schickſal erwaͤhlten Koͤnig der Grie⸗ 
den aufgunehmen. In dem Simmer, wo fpdter der junge Monarch 
die Freude und die Hoffnung Griechenlands empfing, ftand Seiter da⸗ 
malé in einfamer Abgeſchiedenheit und gehaßt vont trauernden Griechens 
land. Wor ihm auf dem Tiſche lag in einer Kapſel die geheime, ligens 
hafte Korreſpondenz mit den verſchiedenen Hifen, wodurd) er die Sclas 
verei Griechenlands aud) nad) diefer Seite hin vorberettete. 

Unruhig ging er auf und ab, indem er nur bisweilen gum Fenfter 
hinaus fab, und der Unblid des fidy erhebenden griechiſchen Volks ſtürzte 
thn in ein Labyrinth entgegengefester Betracdtungen, als die Thüre ſich 
Offnete und ihm die Wnfunft bes Verbannten gemeldet wurde. ,, Sr 
komme allein,” rief Rapodiftriag, „und die Wade fol ihn draußen 
erwarten.“ Nachdenklich heftete er die Augen auf dte Schwelle der 
Thüre, durch weldje er kommen follte, und biß die Lippen zuſammen, 
gleid) alg wolle er eine imere Unruhe zurückdraͤngen, die ſchon im 
Vegriff fland, in feinen igen fid) gu offenbaren. In diefem ſchwei⸗ 
genden Zuſtande blieb er aud) nod) einige Wngenblide, nachdem der 
Verbannte bereits eingetveten war. Dann brad) er dad Sdhweigen, | 
und fprad): ,, Run wohl! Ihr habt mid) gu diefer Stellung gezwungen, 
die id) niemals wollte. Shr Magt mid) alé willfirlid) aw. Sur Shr 
habt mich dazu gemadt, Shr, theilé offendare Rebellen, theils geheime 
Agenten oder Verfinder revolutionhrer Yoeen. Ober wie? habt Thr mid) 
etwa darum anus der Schweiz Hergerufen, um mid) gu einem Spielballe vor 
ber politifdjen Welt gu madjen? Darin iret Shr Euch; meine Sendung 
geht nicht von Euch aus, fle fommt von Hobheren. Yd) bin der Gefandte 
ber verbündeten Maͤchte. Diefe haben, nad der Abdankung Leopolds, 
Griedjenland in meine Hinde gegeben, und mit meinen Handen wilk 
id) Den Damon der Volksherrſchaft zügeln, der auch bier Wes gu vere 
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risen droht. Diefe, die Staaten vernidjtenden Grundfage, biefe fraw 
zoͤſtſchen Trdumereien , die Shr Ideologen aud) nad) Griechenland bringt, 
— {ch felbft babe fie fdon früher in Guropa verfolgt; und ich will 
gegenwwittig die weifen Haare meines Hauptes nicht ſchaͤnden, indem 
id) ein Sytem annehme, das id) dreifig Sabre hindurd) bekaͤmpft babe. 
Wher id) weiß es, nicht Shr feid die eigentlidyen Urheber diefer tn 
rugen. Gngland und Frantreid) find es, die Euch im Geheimen aufs 
wiegeln, weil fle mir dann vorwerfen wollen, daf id), der Prafident, 
vom Golfe gehaft wirde, und weil fie mid) aus diefem Lande gu ents 
fernen wimnfden, da id) allein ihre Swede durchſchaue, ba mur id 
allein Griedjenfand bin. Wher nod) habe id) Schiffe, Soldaten und 
Gelb, nod bin id) Prdffdent von Griedjenland, und id) will deſſen 
würdig ſeyn. Schneidet Shr mir bad Agaeifdye Meer ab, fo halte id 
mid) an bas fefte Land von Griechenland und an den Peloponnes; raubt 
Shr mir auch das Feſtland, fo bleibe id) in dem Peloponnes; nehmt 
Shr mir aud) diefen, fo bleibe id) in Rauplion; würde mir auch dieſes 
entriffer, fo fteige id) nad) Palamidi, und von Palamidi herab werde 
id), der Prafldent von Griedjenland, gang Griedjenland vernidjter und 
Sud) unbeilbare Wunden zurücklaſſen.“ . 

„Beneidenswerthes Undenfen, bas Du den künftigen Geſchlechtern 
zu binterlaffen beabſichtigſt!“ — rief der Gerbannte mit flammenden 
Mugen und glihenden Wangen. ,, Wher ard) hier nod), mod) in dtefer 
Welt gibt es ein unbeftedhlidjes Gericht gwifden den Herrſchern und 
Beherrſchten, ein Geridt, das edle Seelen achten und firdten: das 
Gericht dex öffentlichen Meinung. Die maditige Stimme dieſes Gerichts 
vermigen webder Deine Ginkerferungen, nod) Deine Verweiſungen, nod 
Deine Bajonette gu unterdriden. Wo, Prafident, ift fener Enthuſias⸗ 
mus der Griechen, die von allen Seiten gufammen ftrimten, um Did) 
gu ſehen und gu begrifen, da Du gum erften Male diefen Boden be 
trateft? Damalé hatte Griedjenland nur Gin Auge, und es ridhtete 
es auf Did); nur Gin Ohr, und es war Dir gugewandt; nue Cine 
Seele, und fie war Dir ergeben. Ich erinnere mid) nod) des Tages, 
dba Dif in Megina erfdjieneft. Das Boll, geſchmückt mit Myrten und 
Gorbeer, erfillte die Strafen, um Did) gu begritfen. Selbft Themis 
ſtokles, nad) feinem Siege bei Salamis, empfing nicht ſolche Zeichen 
griechiſcher Danfbarfeit. Was iff aus jener unbegrengten Verehrung, 
jener gaͤnzlichen Hingebung aller Klaſſen des Volks geworden? Wende 
Deine Uugen umher und flehe die Oede, die Did) heute umgibt; fiche 
die Kluft, die Du zwiſchen Griedenland und Dir gedffnet halt!“ 
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Sei diefen fo wahren Worten ded Gerbannten, bei diefer fo lebens 
digen Grinnerung an die ihm frither gu Theil gewordene Liebe, blieb 
Kapodiftrias nicht ungerithrt, und eine gewiffe, ihm fonft frembe Freund⸗ 
lichfeit erbeiterte fein finftered Geſicht. 


Der Verbannte fubr fort: 


„Welch madhtiges Gefithl treibt jest alle Glieder des griechiſchen 
Staated gu einer eingigen Bewegung und nimmt allen ihren Willen, 
thr ganged Streben, alle ihre Gedanfen in Anſpruch? Iſt es ndthig, 
es Dir gu fagen? Es ift uͤnvertilgbare Liebe zur GFreiheit; fle, die 
einft unfere Gorfahren in den perfifdyen Krieg führte, die vor sehr 
Sabren aud) und gu dem Kampfe fir die Unabhangigkeit antrieb, fle 
ift e8, die aud) jeBt unfere Seelen gum Kampfe gegen Did) mit dem 
Rauber der Hoffnung anfeuert. Die ſchwüle diplomatifdy + poligeiliche 
Luft, die Did) umgibt, ſchnürt uné die Bruſt gufammen. Mitten unter 
den Verbannungen und Verhaftungen mit feften Schritten das Biel der 
Freiheit erſtrebend, dimfen wir uns heute weniger unglücklich gu feyn, 
alg geftern, ba wir nod) nidjt offen verfolgt wurden, fondern vielmebr 
unter der Grabeddede, die Du über uns Lebende geworfen Hatteft, nur 
mithfam athmeten. Gegenwartig erfillt in Bergen, Thalern wid Staͤd⸗ 
ten nur Gine Stimme, die Stimme bes getretenen Bolles, die Luft. 
Hdreft nur Du nidjt diefe Stimme? ober tdnet nur Dir fie vergeblidy 
in die Ohren?“ — 


Kaypodiftriag fdlenderte gornfunfelnde Blike auf den Verbanuten, 
und feine vor Wuth zitternden Lippen vermodten fein Wort hervors 
zubringen. Der Verbannte dagegen, der in ſeinem Innern die Noths 
wendigkeit erfannte, feinen ganzen Unwillen wider ben Prafidenten auss 
zuſchütten, fuhr von Neuem furchtlos alfo fort: 


„Du haſt uns zu Heloten gemacht, und verlangſt nun, wir ſollten 
ſchweigen? Unſeren freien Senat haſt Du in eine ſclaviſche Geruſia 
verwandelt, die ſchamlos Deinem Willen gehorſam iſt. Die Gerichte, 
dieſe heiligen Beſchützer der Ehre und des Lebens der Bürger, find die 
Werkzeuge Deiner kleinlichen Rache geworden. Aus unſern Schulen iſt 
Platon und Ariſtoteles verbannt. Unſere Staͤdte find Schauplaͤtze Deis 
ner Verſolgungen geworden, und Polizeidirectoren und Gouverneure, 
Deine außerordentlichen und ordentlichen Rathgeber, erfüllen dieſelben 
mit Proſcriptionsliſten. Nauplion ſelbſt iſt ein Gefaͤngniß geworden, 
wo vergeblich die Unſchuld weint, und wo iber unſern Hauptern der 
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greiſe Held von Sparta als Martyrer in Feſſeln ſchmachtet. Der Zw 
fland, in weldjen Du uns verfegt bat, ijt endlich ber goͤttlichen Gr 
barmung würdig geworden.“ 


„Genug! genug!“ rief Kapodiſtrias, vor innerer Unruhe unfaͤhig, 
zuſammenhaͤngend und deutlich gu ſprechen, und zog die Klingel. „Er⸗ 
greift ihn!“ bedeutete er die eintretende Wache; „nach Wurdſchi mit 
dent Rebellen ... nad) Wurdſchi!“ 


Der Verbannte mufte ganz Nauylion durchwandern, um nad die 
feat, im Meere gelegenen Kaftell gu gelangen, als plötzlich auf der 
Straße, weldje nad) dem Plage des Platanos fihrt, Wugerinopules 
vor ifm ftand. Gin hohnifdes Laͤcheln ging uͤber bas Geſicht feet 
unerbittlidjen Feindes. Bet diefem Anblicke fihlte fic) der Verbannte 
nod) beftiger von innerer Wuth ergriffen, und fagte gu ben ibm folgew 
den Bürgern: „Unglückliche Griechen! Die Sdhloffer, die wir mit 
Strdmen Bluts den Handen der Barbaren entriffen haben, damit fie 
uné Birgen der Freiheit feyn follten, find nun gu Swingers fir und 
geworden. Erhebt Sud) endlid), Shr, die aud) in dicfer Stadt dat 
fdywere Sod) der Tyrannei gu Boden drückt, erhebet Euch! Der be 
vorſtehende Kampf ift ein Kampf des Volks, ein heiliger Kampf, det 
Kampf wm die Wiedergeburt Griedjenlands. Selig Shr, die Shr ihm 
beitretet! verfludjt aber Shr alle, die Shr gegen ibn fampfet! Oder 
— hatter wir den Kampf wider die Barbaren gefampft, und urſere 
Kinder waren geopfert und verftiimmelt, das Haar auf unſern Häuptern 
wire vor der Seit grau geworden, und wir haitten Nichts gewomen, 
als eine ſchmachvollere Knechtſchaft, denn die frithere? “ 

Bei diefen Worten trat er durch die fleine Pforte, die gum Meere 
führt. Ginige harmloſe Kaufleute Nauplions, welde in ber Rake in 
einem Laden verfammelt waren, erblidtenr mit Graufer in dem Vor 
abergehenden ein neues Opfer der Tyrannei. ,, Wieder ei Gefangener!“ 
vief ſeufzend einer unter ihnen, der ausgezeichnetſte von allen an Ber 
ſtand und Wnfehen. ,, Gerbannungen, Ginterferungen und alle jer 
Mittel der Gewalt und der Verfihrung werden ſchonungslos angemendt 
gur Grtddtung des Vollsgeiftes. Der Whgrund liegt offen vor ms, 
und er droht uné alle gu verſchlingen. ... Und wo leben wir? 34 
waͤhne im der That oft, in Konftantinopel gu feyn, wo zur Zeit des 
Begiunens unfers heiligen Kampfes die Henfer ohne Unterſuchunz 
Geiftlidhe und Weitliche ergriffen und hinopferten.“ — ,, Sra!” rief 
dazwiſchen cin Anderer, ,,damit und Riemand hove. Heutzutage haber 
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aud) die Waͤnde Ohren, und fogar ded Rachtd ſchleichen ſich Spiote 
in dle Wohnuugen, war vie haͤuslichen Geheimniſſe zu erfpahen.” —- 
‘Bie Ration,” erwiderte dec Sritere, ,, befteht jest mar ans Solchen, 
bie Anderen auflauern, unb Soldjen,. denen aufgelauert wirds Tren 
und Glaube ift ſelbſt untet Gradern verfdywunden, und alle gefelligen 
Bande find aufgelost. Es ift it der That kaum glaublid), and tod 
nidjt minder wahr, daß Bader und Gemirfehandler ded Nachts sum 
Prafidenten gehen und ihm hinterbringen, was fle gehirt oder aud) 
nidjt gehort haben, und daß fie aus feinen eigenen Handen den Lohr 
ihres Verraths und ihrer Gerlaumbungen empfangen.” — 

Unterdeffen war der Verbannte an das Ufer gekommen; er ftieg 
mit feinen Begleitern in das Fahrzeug, das fir ibn beftinmt warn Gr 
fah Die Berge umber, die die Ratur felbft zu Bollwerken der griechiſchen 
Unabhangigteit erridjtet; er fah den argolifdjen Meerbufen, den bes 
rühmten Zeugen jener Seefdladt, die tm Jahre 1822 Griedhenland 
errettete; und mancherlei Gedanfen zogen durd) feine Seele. Wd, wie 
verfdjieden find dod) die Leidenfdyaften, die das menſchliche Hers in 
bent ndmlidjen Wugenblide bewegen! Und wie konnte ed anders feyn, 
alé daß aud) ei firfes Gefühl das eigene Herz des Verbannten in 
jenem ernſten Wugenblide durchſchauerte! 


Kein Litftdhen regte fid), und das Fahrzeug, weldyes ibn nad) dem 
Kaſtell Wurdſchi führte, durchſchnitt in fdynellem Fluge die Meeres⸗ 
flaͤche, in dev ſich der klare Vollmond von den Höhen Palamidi's herab 
fpiegelte. ... 


Wer aber ift jene gottergleidje Sungfrau, die unbeweglich, wie 
eine Bildfaule, auf dem Dace jenes Haufes fteht? Gleichet fle nicht 
ber marmornen Aphrodite des Prariteles, deren braͤunliche Schoönheit 
bie Gefangenfdaft unter dent Himmel Etruriens gu betrauern fcheint? 
Der Bli¢ der Sungfrau ift unverwandt auf das fliehende Fabrjeug 
gerichtet, ebenfo, wie auf bem Schiffe die Magnetnadel feft nad) 
Morden zeigt. Schwarz ift thr Gewand, aber nicht wie das der Ges 
fallſuchtigen, die auf dieſe Weife die Lilien ihres Gufens um fo mehr 
gu enthüllen bemüht ift, oder die abſichtlich mit den, die Schonheit 
erhohenden Reizen der Melancholie fic) ſchmücket; es ijt die treue Hille 
ber trauernden Geele, der Ausdruck ihres bekummerten Gemithes. Auf 
ihren ippen ſchwebt ein ſüßer Schmerz, und ihre thranenvollen Augen 
richten fic) bigweilen vow bem Fahrzeuge get Himmel, als wollten fie 
auf daffelbe den gottlidjen Beiftand herabflehen. ... Dod) weld) ein 
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Mageton unterbrad) auf einmal bie Stille der Nacht und bebte lange 
nad), gleid) bem gitternden lange der ploglidy gefprungenen Gaite? 
ooo Die Hagende, tranernde Sungfran war die unglidlide Aspaſic, 
die beim Anblicke ded Geliebten, der im Begriffe fland, in die Rack 
bes Sefingniffes geworfen gu werden, den aut ber Vergweiflung an 
ſtieß und ohumaͤchtig niederfant. 


—! en) oul —» —> => > — 


Die Jagdpartie eines Rinftlers, 





Mery, ver befaunte Provenqaliſche Dichter erzaͤhlt folgende heitere Geſchichte 
in bem neueften Hefte ber Revue de Paris: 


Im Monat Oftober 18414 ober 1812 jagte Here Chay, eit froͤh⸗ 
lider Hageftol; und einer der vorzitglidhften Rimftler des mittagigen 
Frankreichs vor ben Thoren von Mtarfeille unweit ded Meeres; es war 
frith 5 Uhr. 

Die Sagd im Saden ift von der Jagd ine Norden ſehr verſchieden. 
Hier fehlt es nicht an Sagern, wohl aber an Wildpret, und die Jagd 
ift mit vlelen Beſchwerlichkeiten und Unkoſten verfnipft. Der Jager 
fteht unt 3 Uhr ded Morgens auf und madt 1 oder 2 Stunden in 
Geſellſchaft einer Ladung von Kafigen bis gu feiner Jagdhütte, die 
Mofte genannt wird. Hier Hangt ex feine Kaͤfige voll Vogel an die 
Bweige, begibt fic) in feine Hitte, legt fein Gewehr, gukt nad) den 
Sternen, dent nad, geht auf und ab um fid) zu erwaͤrmen, faut 
Tannen⸗Nadeln, athmet den Duft des Waldes, bewundert den Sonnens 
aufgang, betradjtet dad Meer, verwuͤnſcht bie Wolfen, ſchmachtet nach 
ein wenig Rordwind, entwirft die Zeichnung der Candfdyaft, und um 
10 Ubr fehrt er heim, glücklich und gufrieden: er Hat gejagt. Wm ans 
bern Tage fangt er vou vorn an. Der Sager fest ſich in ungeheure 
Kofter um diefed Vergnisgen haben gu fonnen; es ift unglaublid), was 
eine folde Jagdhütte, wenn fie wohl eingeridjtet ift, toftet. Führt 
nun irgend cig Unſtern einmal eine unglidlide Droffel i einen foldyen 
Bezirk, damit fie durd) einen Marſeillaiſer Sager vom Leben gum Lode 
gebracht wird, fo foftet cine ſolche Droffel smveilen ben Sager 500 Fr. 
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Gin Freund fegte mir einmal eine Schüſſel mit feds Ortolanen vor, 
bie ibn, Alles eingerechnet, 1000 Shaler Fofteter. 

Gine ſolche Yagdpartie war es nun, welder Herr Ghay oblag, 
und gwar mit ber gangen Glut eines fidlidjen Künſtler⸗Gemüthes. 

Gr fdaute nad) dem Himmel und fah wie gewöhnlich nichts tom 
men; als ploplic) fein guter Stern, der in dem Wugenbli¢ am Horionte 
leuchtete, ihm einen Vogel in dad fleine Tannenwalddyen fandte. Dre 
Dunkelheit beſchützte das unglückliche Gefliigel. Herr Shay forſchte md 
forſchte, und glaubte endlid) etwas Feftes in dem durdhfichtigen Grim 
bes Laubes gu entdeden; er Hielt feine Flinte nach dem zweifelhaften 
Gegenftande geridjtet, aber er wagte nicht loszudrücken, aus Furcht, 
feine Illuſion gx zerſtören. Der Bag gbgerte mod} zu Fpminen; Her 
Chay gablte die Sterne; es ftanden nur nod) dreizehn am Himmel; eine 
bofe Zahl, fieben des Wagens, fedjs des Orions, und nod) eis verires 
ter Wanet, der fo ausſah, als wollte er die Sonne erwarten. 

Endlid) verrieth ein falber Schein, der ſich in das Gehölz verlor, 
ben armen Vogel, der Sager erblidte ihn mun in einem Sammerigen 
Lichtkreiſe; jegt mufite ex deme Reige ded Gelüſtend, nachgeben. Det 
Schuß fubr wie eis Feuerwerk aus dem Yaufe und dignte dew Bogel 
gur Waymunug. Er iſt gefallen! rief der Jager, sed -Lief. unter den 
Baum hin, auf weldyem fid) der Vogel gewiegt hatte; er hob ginige be 
mooste Steine und etwas Baumrinde vom Boden: auf, allem rc fand 
feinen Dogel, Nur eine eingige Fever war in den hanzigen Nadeln bed 
Paumes Heber geblieden; Herr: Shay bemaͤchtigte ſich giftig deſer Fe⸗ 
der, ald eines Beweiſes feiner Ungeſchicklichkeit, und; betyadhtete fie mit 
melancholiſchem lide und mit chien ſchmerzerfüllten, Vaͤcheln. Die 
Morgenröthe ftieg nun mit Rofenfiygern am Himmel-empor und yerflarte 
die Feder, welche Here Chay. gleich einer ornithologiſchen Decoration in 
fein Knopfloch. geeckt hatte. Er warf feinen Blut auf die Gegend, 
die Gonne fchien, ſeiner gu ſpotten; die Luft wer leer und till. Kein 
Vogel war weit und breit zu fel. Herr Chay lud aufs Neue {eine 
Flinte und ging durd) den Wald, mit den Füßen in den Heruntergefal 
lenen Blattern wichlend, um vieWeicht feinen getvoffenen Vogel daris 
aufzuſtoͤbern; dann blickte er nad) den Wipfeln der Baume, hordjte auf 
jeded Summen der Kafer, hielt eine Weſpe im Fluge fhe einen Vogel, 
und fluchte dabei immerwaͤhrend auf die Dammerung, auf ſchlechte 
Flinten und gewiſſe Konſtellationen am Himmel , die einem Sager ein 
falſches Licht geben. 

Da ift ex! ſchrie Herr- Spay yon Neuem; und ist de ‘That, det 
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Vogel war's, der ſich aus bem hohen Graſe in die Luft erhob. Die 
Flinte ging wie von ſelbſt los, allein ohne Ziel ſchlug ſie zwei Tan⸗ 
nenzapfen herunter. Der Vogel flatterte ſiegend davon und ſchwebte 
vom Walde nach dem Hügel, von dort nach der Ebene, von der Ebene 
nach dem Ufer des Meeres. Herr Chay folgte muthig ſeinen luftigen 
Bahnen. Es war 8 Uhr Morgens. 

In der Hitze des Verfolgens war Herr Chay unermüdlich. Der 
Vogel ruhte alle tauſend Schritte ang, alg wenn er fle gezaͤhlt hatte, 
und flog gerade in dem Wugenblide immer davon, wenn die Flinte auf 
ihn angelegt wurde. Sager und Vogel burdyeilten fo mehre Ebenen 
und ver{diedene Berge; beide Reifende waren ermüdet; die Nacht fentte 
fid) nieder, dad hübſche Dorf St. Cyr beleuchtete eben die Genfter ſei⸗ 
ner Haufer. Herr Shay, hunarig, durftig, ermitdet bid gum Sterben, 
ſtellte feine Glinte an die Chive ded Wirthshauſes gum ſchwarzen Adler, 
indef der Vogel einen andern Schlupfwinkel ſuchte. 

Gite ben uifiden Wanderer ift die Herberge zu Nacht ein Bild ded 
Paradiefes. Herr Chay lief fic) ein guted Whendeffen bringen, das 
ihm zugleich fiir Grithftird gelten follte, und legte fid) hierauf froh und 
vergniigt gu Vette. Nachts traumte er, daß fid) die (chonften Vogel 
von ibm mit Handen greifen liefen. 

+ Kaum graute der Zag, fo ftand er geritftet ba; der aͤchte Sager 
fteht tuner mit Tages Wnbrud) auf. Bevor er jedod) den Weg nad) 
Marfeille einſchlug, warf er eines ſehnſüchtigen Blick nad) Sen glird: 
lidjen Gefilden von Ghastelbet, wo er vorauéfebte, daß der unerreich⸗ 
bare Vogel wohl fein Nachtquartier gehalten haben tonnte. Herr Shay 
ſtrich fo eben an einer balbverfallenen Mauer bin, die mit einem bret- 
ten Teppich von Kayperftauden bedect war; mit bem Ende feines Lau⸗ 
fes bewegte er die Blatter, als ploglidy ein leiſes Geraͤuſch und gleich 
darauf das Schlagen der Flitgel die Anwefenheit des Vogels verrtether. 
Der Bogel war fort; Herr Chay hatte auf's Gerathewohl losgeſchoſ⸗ 
fen und lief mm itber die Weinberge bem Raude, dem Blei und dem 
Vogel nad. Den Rückweg nad) Marfeille hatte er vergeffer und fam 
fo, aber Berge und Thaler, am Whende diefes Tages nad) der ſchönen 
Stadt Hyères, weldje die Gegend mit ihren Orangenbdumen balfamirt. 

Herr Chay war nod) nie wad) Hyéres gefommen, dabei lfebte er 
die Orangen auferordentlid. Ehe er ſich zur Rube begab, wandelte 
thn. die Luft an, den herrlichen HedperidensGarten gu beſuchen, der 
Herrn Filhe gehort. Die GFlinte unter dens Arm wandelte er dahin. 
Es war Vollmond; fein Licht glanzte auf den Wipfelu der Palmbaume. 
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Der kuͤnſtleriſche Sager hatte wie alle Sidlander ein poetiſches Gemuͤth. 
Gr überließ ſich den fanften Ergüſſen deffelben und athmete in ſinnlicher 
Melandolie bie Difte des Thymian und der Orange, weldye der nade 
liche Handy des Meeres um ihn verbreitete. — Wd), feufzte Here Shay, 
wenn id) mein Gioloncell hier hatte, fo witrde ich gleid) die Romane 
aus bem Sofeph in Egypten fpielen. 

Gr beugte fid) wie ein Fragezeichen ber eine Pflange hin, die der 
Mond zauberiſch verfilberte; ed war eine Kayerftaude. Die Pflanye 
antwortete durch ein leichtes Zuſammenziehen ihrer Glitter; der Jager 
richtete fid) auf alé Ausrufungszeichen; denn fiinf Sdritte von ibm anf 
einem blatterlofen Sweige erblidte er einen Bogel, dex fein Gefteder 
fchitttelte und in der Grifdye der Nacht, fic) ſeines Lebens gu frenen 
ſchien. Rein Qweifel, es war fein Vogel! Allein bas Zartgefühl des 
Jaͤgers hielt feinen Seigefinger vom Losdrücken zurück; einen armen 
Vogel auf finf Schritte gu ſchießen, ſchien ihm gewiſſenles. Aud) 
müßte ihn ber Schuß ja verbrennen, fo dachte Here Ghay. Dabet war 
es in Hyeres wie überall verboten, nad) 44 Uhr Nachts zu ſchießen. 
So blieb mun der Sager an der Stele gebannt, waͤhrend der Vogel 
den Schnabel unter den Flügel fete und forglos einfdlief, wie der 
Knabe am Rande eines Abgrunds. 

Indem er fo den Zag erwartete, betrachtete unfer Here Shay den 
Sdlummer der Unſchuld und hielt tn Gedanfen eine Generalprobe des 
blutigen ‘Drama’s, welches er beim Anbruche bed Tages hier aufzufil 
ren fm Ginn hatte. Seine Sinbildungétraft geigte ihm den geſchoſſenen 
Vogel, und wie ˖ er ihn braten ließ, und wie er dagu eine Kaperw 
Sauce fomponirte; er verzehrte ihn mit den Augen. Dieß war Herma 
Shay nidjt gu verdenfern, demt ex war an diefem Tage nod) nüchtern 
und nahm feine Mahlzeiten wie und wo er fle befommen fonnte. 

Nachdem er oft nad) der Uhr gefehen, um den Wufgang der Sonne 
wo möglich gu befdleunigen, fah er fle endlid) uber Hyeres aufgehen. 
Run trat er kalt zehn Schritte zurück, gielte rubig nad) dem Boge, 

nahm ihn ſcharf aufs Korn und drückte los. 

Aber ach, kein Echo erwachte durch dieſen Schuß; das Pulver 
auf der Pfanne war waͤhrend der Nacht feucht geworden. Gin frif 
tiger Yagerflud) entlud fid) dafiur aus der Bruft des Herrn Shay, det 
Vogel wurde dadurd) erwedt, entfaltete die Schwingen und flog gen 
Mittag. Herr Shay rief die Orangenbdume gu Zeugen, daG er det 
Vogel todt oder lebendig haben mitffe und ſtürzte in der Richtung nad 
Süden fort. Jetzt hatte feine Jagd⸗Leidenſchaft faft die Grange des 
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Wahnſinns erreidit. Er vernidjtete alle Kaperſtauden auf bem Wege, 
fraß die Rapern, ſchoß nad jedem Vogel auf fünfhundert Schritt, 
tranf bas Waffer ber Wildbaͤche wie der Koͤnig David, Horte weber 
auf feinen armen Magen, nod) auf feine widerfpenftigen Gingeweide 
nod) auf feine ſchmerzenden Füße. Mit bebenden Lippen, glafernen 
Augen, bla angefdywollenen Handen, lang herabhaͤngenden Haaren, 
bie Stirne mit Schweiß und Blut bedectt, Hielt er am andern Morgen 
feinen Einzug in Nizza und warf (id), faft in den letzten Zügen, in ein 
Bett: des Gafthofed gum ſchwarzen Adler. 

Die wohlthatige Natur ſchenkte ihm einen erquidenden Sdlaf von 
achtzehn Stunden. Beim Erwachen ſchellte er, um ein —— zu 
fordern. Ein Kellner erſchien, verneigte ſich vor Herrn Chay, 
fragte: 

— Che demanda la sua excellenza! 


— Wabrhaftig, rief unfer Sager, jetzt bin id) gar in Italien! 
Nun mus id) Hungers ſterben, ba id) nicht italienifd) fann. Der Tens 
fel bole den verwuͤnſchten Vogel! 


In diefer Verlegenhert nahm er feine Suflucht sur Univerfals Spradje, 
und gab dem Relluer durd) Seiden gu verftehen, daß er vor r unger 
fterben müſſe. 

— Brodo, manzo, vitello? fragte der Kellner. 


— Brodo, MANZO y Vitello! wiederholte Herr Shay int feinen 
Rother. 

Hierauf fletdete ev fid) an. Indem er feine Wefke ergriff, uͤberfiel 
ihn eit ſchrecklicher Gedanke: fein letztes Finffrantenftiid war in Hyoͤres 
geblieben. Seine Boͤrſe lag wie eine getrocknete Schlangenhaut auf dem 
Kamingefimfe; Dhranen trater ihm aus den Mugen. Er hielt einen 
Monolog, das Cingige, was er in jenem MWugenblide umſonſt haben 
konnte. 


— Welche traurige Figur werde ich ſpielen, wenn man mir die 
Rechnung bringt, die ich nicht bezahlen kann! Und ich verſtehe nicht 
einmal italieniſch, uns mich rechtfertigen gu fonnen. Sd) kann vor Hun⸗ 
ger ſterben, aber ich kann nicht zum Spitzbuben werden, und ich rühre 
das Frühſtück nicht eher an, bis ich weiß, womit ich es zu bezahlen 
im Stande ſeyn werde. 

Kaum hatte er dieſen heroiſchen Wntſchluß gefaßt, als der Kellner 
eintrat und das ganze Simmer mit bem Duft der köſtlichſten Speiſen 
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erfuͤllte. Herr Shay machte cine edle abwehrende Gewegung and zeigte 
dem Kellner nebſt feinen Speiſen die Thüre. 

— Ich will ein Bioloncell, fprad er hierauf; un gran violino, 
una cosa che fa cosi. 

Und er machte eine ansdrudévolle Bewegung, indem er mit dem 
Labftod feiner GFlinte fiber die Lehne ines Seſſels fubr. 

— Ah! rief der Kellner, una bassa cantante! un violoncello! 
ce n’e uno nell’ osteria. 

Der Kellner lief fort und fam bal mit einem Bioloncell wieder, 
bas er bem Herrn Shay gu Füßen legte. 

Die Sonne der Freude glingte auf bem Gefidjte des ungluclice 
Jaͤgers. Sr umarmte zaͤrtlich das Inſtrument wie einen Freund, den 
man im fremden Lande wiederfindet. Ich vergeſſe, fagte er mit melan 
choliſchem Ausdruck, Hunger und Elend, indem is ber Kunſt ein heis 
liges Opfer bringe. 

Das Violoncell lief fetne fanftenr Tine tn dem weiten Hotel vers 
tehmen. Die Sinwohner von Nizza find große Muſikfreunde und ſtroͤm⸗ 
ten von allen Geiten herzu; fle hörten mit offenem Munde zu umd 
Flatidjten witthenden Beifall. Es verbreitete ſich Bald in der ganzen 
Stadt, Apollo habe den Var paffirt und nod) denfelben Abend cirte 
lirten dreißig Gonette in der Stadt, welche alle mit den Wortes 
anfingen : 

O Febo francese, dio della musica... 

Indeſſen hatte der arme Apollo nod) immer nichts gegeffen. 

Der Herr des Gafthofes trat ehrfurdtévoll in das Simmer und 
fragte in gebrochenem Granzofifd), ob der frembde Rimitler nicht Wi⸗ 
lens ware, ein Concert zu gwei Granfen Entree gu geben. Dieß war 
ein Blitzſtrahl in dunfler Nacht. 

— Das ift eben meine Abſicht, erwiderte Herr Chay. Machen 
Sie es indeffen nur befannt und arrangiven Gie den Gaal. Glauben 
Sie wohl, daß etwas eingehen werde? 

— Sd) ftehe fir fuͤnfzig Thaler gut, ſprach der Wirth. 

— Gut, erwiderte Here Chay. Morgen gebe ich mein Soncert; 
indeffen laſſen Sie mir ein Gribftiid bringen. 

Hierauf fepte ex (id) und machte ſein Programm, worin eine Phaw 
tafle mit Variationen, betitelt: ,, der Vogel, ein Nachtſtuck,“ beſonders 
bie Neugierde reizte. 


a) 


— Werden Sie lange in Nizza verweilen? fragte der Wirth, in⸗ 
Dem er das Brogramm nahm. 

— Ganz und gar nidt, id) wimfdjte gleich) nad) bem Soncert 
weiter gu reifen. Wie fommt man wohl am leidteften nad) Marfeille? 

— Da haben Sie eine herrliche Gelegenheit; ibermorgen friih geht 
bie ,,Sungfraw der fieben Schmerzen”, eine fuperbe Grigg, nad) Tons 
lon; das ift eine Spazierfahrt. 

— Da haben Sie Recht, Herr Wirth. Haben Sie die Gite, 
mir einen Plas auf diefer Brigg gu nehmen. Wann werden wir it 
Toulon ſeyn? 

— Denfelben Abend, vor Einbruch der Nacht. Ju diefer Jahres⸗ 
gett ift immer guter Wind. 

— Vortrefflich! Jd) kenne Rbrigené nicht einmal Toulon. Ich 
fam nad) Hyoͤres, ohne Toulon gu berühren. Ich war eben ſehr eilig. 
Sd) verfolgre einen Vogel — das heißt einen lofen Vogel — ja! ja! 

Das Concert war ein wenig froftig, allein es trug dennod) zwei 
bunbdert Granfen ein. Wn diefer Summe, fprad) der Künſtler, habe 
id) mehr alé gu viel, unt in meine Heimath zurückzukehren; und er vers 
theilte hundert Granfen an die Kellner. Diefe Freigedigheit erregte 
Enthuflasmus. 

Wm befagten Tage ging die Brigg, mit bem künſtleriſchen Jager 
an Bord, unter Segel, Das Wetter war herrlid), wie es ſtets bei der 
Wusfahrt aus dem Hafen gu feyn pflegt. Das mittellandifde Meer 
fraufelte ſich in fleinen freundlidjen Schaumwellen and in jedem Waffers 
tropfen fpiegelte ſich ein Goldflitterden. Die Segel ſchwellten ſich 
mafig; Der fupferne Riel durchſchnitt das Gewaffer mit dem fanfter 
Gerdufd) eines italienifdyen Monologs. Das Meer, das Seegras und 
der Sheer durdydufteten die Luft, und diefe Düfte gogen mit dem 
Schiffe dahin. 

Herr Shay ging auf dem Verdecke auf und ab, wie ein glücklicher 
Menfd. Weld) ſchoͤnes Sdhanfpiel! ſprach er ftolg gu fid) ſelbſt, er 
laͤchelte das Meer an, ſchlang feine Arme feft unt die Bruft und dantte 
dem verhaͤngnißvollen Vogel und feinem Schutzgeiſt. 

Der Capitan ſaß an einem Malt, mit feinem Frühſtud. 

— Richt wahr? wir haben ſchoͤnes Wetter, Capitan? 

— Landwind, brummte der Seemann. 

— Ran... und dann? 
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— Was... und dam? 

— Wha! fprad) Herr Shay und blickte nad) bem Himmel, inden 
ex ein Liedchen traflerte. | 

Gr ging zum Steuermann und fprad): 

— Landwind? He? Der Stenermann antwortete nicht. Unfer 
Reifender ging wieder gum Capitan. 

— Diefen Abend trinfen wir mit dem Herren Capitaͤn eine Bowle 
Punfd) in Toulon. 

Der Capitaͤn nicte mit dem Kopf. 

— Gaypitin, tft das nicht dad Gap Gicié, wads wir dort unten 
fefen ? ; 

— Die verfludjten Englander, ba find fle! ſchrie ber Gapitin und 
warf fein Frühſtuck iné Meer. 

— Englander! Wo find Englander? rief Here Shay, indem et 
drei Schritte zurückfuhr. 

— Bier, fünf, feds, ſieben Fregatten, ſprach der Capitaͤn, inden 
er mit dem Fuße ſtampfte. 

— Und glauben Sie, daß ſie utd fangen werden? fragte ber 
Rimfiler erbleichend. 

— Rein! das gewiß nicht! 

— Mit meiner Pfeife simbde id) das Pulverfaß an und ſprenge de 
Grigg in die Luft. 

So hoͤren Sie dod), rief Herr Shay in Todesangft, indem a 
Faffung beuchelte. 

— Mun gut, id) hore... Hier ift meine Pfeife! 

— Gut! Bedenfen Sie, daf Sie Familienvater an Gord haber. 
Ich gum Beifpiel habe eine Frau und ſieben Kinder gu ernaͤhren. 
Denfen Sie an Ihre liebe Frau... 

— Sd) bis ledig. 

— Gut! Aber bedenfen Sie... 

— Was da, bedenten Sie! Bedenfen Sie jelbft, Herr Some 
diant, daß id) nicht den Spigbubden von Englandern in die Haͤnde fab 
len will, Verſtehen Sie mid)? 

— Vollkommen, Capitaͤn, wir wollen uné nicht ereifern. 

— Schon recht, Herr Gomddiant. Laffer Sie uns hier ungeftort 
arbeiten; Gie aber, gehen Sie hinunter und beten Sie. 
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Die Morgennebel zertheilten fid) und bie ganze Flotte von Hudſon 
Lome geigte ſich. Die Fregatten bildeten eine Sdhranke, der felbft der 
befte Segler nicht vorbeizukommen im Stande gewefen ware. 

— Und dad Wes um einen Vogel! fprad) Herr Shay, leife wims 
mernd, mit Thranen in den Mugen. Der Gapitan donnerte feine Be 
feble. Gin engliſches Fahrzeng ndherte fid), wie ein Hayfifd, der 
feinen Raub verſchlingen will. 

— Um Sotteswillen! rief Herr Shay mit gefalteten Haͤnden, laf 
fen Sie uns nad) Nizza zurückkehren, Capitaͤn. 

— Zum Henker, Here Comddiant! Wenn Sie nod ein Wort 
reden, laffe id) fie erſchießen. 

In dieſem Momente (autete die Schiffglocke und verſchwand. 

— Wer hat gelaͤutet? fragte der Capitaͤn. 

— Niemand! antwortete die Mannſchaft. 

— Wha! id) verſtehe. 

— Wer hat gelautet? fragte Here Chay den Stenermann wit 
leifer Stimme. 

— Gin Sedounddreifignfimbder, der uns aber den Kopf wegflog. 

Here Chay bedectte fic) den Kopf mit feinen beiden Haͤnden und 
fegte fid) auf das Verdeck. 

— Geht nur, ſprach der Steuermant, das war wieder fo ein 
Sedhounddreifignfimbder, ich habe thn pfeifen horen. Nur einen Fuh weis 
‘ter links, fo waren wir in ben Grund gebohrt. Und bier... dref, vier, 
finf... die Gel! bet Zrafalgar haben wir gehutanfend ſolche Pillen 
auf dem Pluto gu ſchlucken befomment. 

Und Wes wegen fo einem Vogel! wimmerte wieder Here Shay. 

— Was fagt der Herr? 

— Nichts. 

— Rinder! an Eure Stücke! kommandirte mum der Capitin mit 
einer Donnerſtimme. Er war ein alter Seewolf, dem der Pulverdampf 
das Herz vor Freuden hüpfen machte. 

Herr Chay ſtand furchtſam auf, um hinauszublicken; allein was 
ex ſah, ſtraͤubte ihm das Haar empor... Das engliſche Schiff auf 
hundert Schritte; etwas weißer Rauch und ein Blitz! 

Dießmal hirte man das Vordertheil ded Schiffes krachen. 

— Gut gezielt, rief der Steuermann. 
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— Se! Was macht Shr da, Here Paffagier? ſchrie ver Cavitin, 
wo habt Shr Eure Flinte? Helt fle herbei. Ich hoffe, dah Shr ſie 
nicht mit Gud) fillet, um Vogel gu ſchießen! 

Dieſer Stid) ging dem guten Herrn Shay durchs Herz; ex ſchleppte 
fid) gitternd und tappend gegen die Oeffnang, um in die Rajlite ms 
fteigen. Hier fal er ſeine unglückſelige Flinte melancholiſch in einem 
Winkel lehnen, und bei dieſem Anblick fiel ihm fein ganzes tnglid 
eit. „Da iſt fle!’ Sine ganze Geſchichte fag in dieſen drei Worter, 
weldje ber Sager tonlos vor fid) bin ſprach. Und da ihn feine Beine 
nicht [anger gu tragen vermodjten, fo fant ex in cine nahe Hangematte, 
und empfahl feine Seele Gott. 


Die Kituftler haben ein ſehr reizbares Nervenfyftem. Es geſchieht 
jedoch immer, daß nad) einer heftigen Aufregung die Reaction eintritt; 
die Nerven erſchlaffen, der Marasmus ergießt ſich in die Knochen, die 
Gehirnthaͤtigkeit erſtirbt und ber Schlummer umfaͤngt die Sinne; md 
nad) diefer phyſiologiſchen Theorie geſchah es, daß Herr Chay ohne 
ſein Vorwiſſen einſchlief. 

Die Haͤngematte ſchaukelte ihn nicht angenehm; er traͤumte founders 
bar und fürchterlich. Dieſe Traunte verlaͤngerten ſeinen Schlaf. Bei 
ſeinem Erwachen fand er ſich von der tiefſten Nacht umgeben. Er horchte, 
und vernahm ein langes und überaus feines Gepfeife. Gr glapbte ſich 
geſtorben und ſagte es ſich mit einem geheinmißvollen Schauer. Dieſe 
Ueberzengimg gewann immer groͤßere Staͤrke bei ihm. Er enitſchloß 
ſich, Alles ruhig ſeinem weitern Schickſal zu überlaſſen und blieb einige 
Stunden in einem Zuſtande vollkommener Grabesruhe liegen. Da hoͤrte 
er ploͤtzlich einen ſchweren Schritt neben ſich. 

— Wer da! rief ex mit dumpfer Geſpenſter⸗Stimme. 

— Gt, rief ihm Jemand gu, Here Comoͤdiant, ſchlafen Sie wd 
immer? Auf! Auf! wir find im Hafen. 

Herr Shay fprang mit beiden Fifer aus der Sangematte. 

— Sm Hafen! rief ex, vorwaͤrts tappend bid gu einer Leiter; mm 
ftieg ex hinauf, fab die Sterne ber ſeinem Kopfe glaͤnzen, erblichte 
wor fid) die Lidjter einer Stadt und zog den ftarfen Geruch ein, det 
fic) gewöhnlich um Schiffewerften lagert. ,, Gott fey Dank, mun find 
wir in Toulon!” ſprach er gu (id) mit vor Freude himfendem Herjet. 

— Da find mir einmal gut entwiſcht, fagte Herr Chay dem 
Steuermann ing Obr. 


f 
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— Die heilige Jungfrau hat ein Wunder gethan; fle hat uns 
einen Sturm gefandt in dem Augenblid, als wit gefangen werden 
ſollten. 


— Haben wir Sturm gehabt? ſchrie Here Shay, vow einem retro⸗ 
ſpectiven Schrecken ergriffen. 

— und das wiſſen Sie nicht einmal! 

— Ach ja fo — ein Sturm! Heilige Jungfrau!... 

lind er ging ſeitwaͤrts, um das Salve Regina vor ſich her zu 
fagen und feine Flinte gu nehmen. Leicht wie er war, gleitete er in 
einen jener Kaͤhne, welche die anfommenden Schiffe umgeben, und nad) 
brei Ruderſchlaͤgen fufte er auf dem folidben Boden eines Hafenplages. 

— Gelobt fey Gott! Run bin ich doch endlich in Toulon; zehn 
Stunden von Marfeille. Jest geſchwind einen guten Gafthof geſucht 
und ins Bett gelegt. , 

Gr befand fid) in einer breiten gerabdlinigten Strafe, in welcher 
nod) einige Laden offen waren. Beim Scheine einer Laterne gewahrte 
er auf dem Schilde eines Safthofed einen ſchwarzen Adler. „Immer 
ein ſchwarzer Adler,” frac) er; ,,je nun, meinetwegen! Garcon, ein 
Simmer und ein guted Bett!“ 

Gin ſchweigſamer Garcon in einer weifen Mütze und in einent fidts 
baren Suftande von Somnambulismus fihrte ihn in ein Simmer, ftellte 
das Licht auf den Tijd), und entfernte (id. — Go geht es Reifenden, 
fprad) Here Ghay, die nidjt wie grofe Herren anfommen, und id 
babe fein Gepad bei mir! 

Nachdem er diefe melancholiſche Betrachtung angeftelt hatte, ents 
fleidete er fid) mit emem wolliftigen Gefühl und tauchte ſich gleichſam 
in das Bett, wie in ein frifdyes Bad. Der Sdhlummer, der nun 
folgte, entſchaͤdigte fir alle Sdlaflofigkeiten ; er war rubig, beiter und 
mit elfendeinernen Traumen ganz durdywober. Die Gonne und Herr 
Ghay ftanden zu gleidjer Zeit auf, wie zwei Freunde, die Arm in 
Arm auf dent ager geruht Hatten. Herr Shay Hingelte.. Der Garcon 
fam und fal einen Ginffranfenthaler von folgender Phrafe begleitet auf 
den Tifd) rollen: Dieß ift fix das Simmer und far Gud! Hieranf 
gitg der Jager langfam die Treppe hinab, die Flinte im GFutteral 
unter dem Arme. | 

— Wetter! fagte Herr Chay, das Toulon hat ſchöne Strafien. 
Hatte id) Zeit, fo witrde id) das Arſenal befehen. Wer vor allen 


Dingen it es ndthig, eine Gelegenheit nad Marſeille zu fuden, wm 
nod) vor Nacht hinzukonmen. 

Gr naherte ſich einer Gruppe von Kutſchern, die mit ihren Wage 
auf einem grofen Plage Hielten. Giner diefér Kutſcher antwortete be 
jahend mit bem Kopfe und deutete auf feinen Wager, worin (don drei 
Paffagiere ſaßen und auf dett vierten gu warten ſchienen. 

— Wird gleid) weggefahren? fragte Here Shay. 

Der Kutidjer ftieg auf den Bod, und nickte abermals bejahend. 

— Wortrefflid)! rief Herr Shays feit geftern geht mir Alles nad 
Wunſch! 

Gr gruͤßte ſeine Reiſegefaͤhrten, die jedoch etn tiefes Stillſchweigen 
beobachteten. Der Wagen rollte blitzſchnell davon. Herr Chay ver⸗ 
zweifelte faſt über das Stillſchweigen der Andern und hatte ſchon mehre 
Verſuche gemacht, um eine Unterhaltung anzuſpinnen. So z. B. hatte 
er geſagt: der Kutſcher faͤhrt gut; oder: ein praͤchtiger Tag; oder: ich 
ſitze lieber im Wagen als anf dem Schiffe; alle dieſe geiſtreichen Se 
merkungen waren jedoch unerwidert geblieben. Er ſah nun wohl, daß 
er unmittelbarer ſeine Angriffe machen mußte. Er wandte ſich daher mit 
folgenden Worten an ſeinen Nachbar: 

— Koͤnnen Sie mir wohl ſagen, mein Herr, wenn wir ankom⸗ 
men werden? 

— Alle venti tre, antwortete der Nachbar. 

— Alle venti tre! Der Here iſt ein Staliener? Signor italiano’ 

— Signor, si. - 

— Aus Riza? 

— Di Firenze ... Florenz. 

— Aus Florenz! Wetter, da find Sie weit von Ihrer Stadt! 
Und Sie, mein Herr, um Vergebung, mir ift als atte ich Sie (der 
gefehen. ... Sind Sie nidjt aus Marfeille? 

— Signor, no ... di Livorno. 

— Ah! Sie find aus Livorno. Ich bist nie dort gemefer. 

Der vierte Reifende nahm jetzt das Wort und fprad): 

— Jo scno di Pisa. 

— Gi, ſprach Here Chay lachend, das ift ſeltſam; drei Stalienct 
und ein Franzoſe. 

— Jd} ſpreche ein wenig franzoͤſiſch, fagte der Reffende aus Pils. 

— Defto beffer, erwiderte Herr Chay. Ich verſtehe italieniſch, 
foredie es aber nidjt. Wenn id) Ihnen i Marfeille einige Dienkte 
eviveifen fonute, fo befehlen Sie uͤber mich. 


a0. 
— Sie ſind gn ghtig. 

_ te Bh werſehe · mich in Ihre Lage, Fr frembens —* geraͤth 
man oft in Verlegenheit. Sie waren god) nie in Maſenle 
— Rein, mein Herr. 

— Da werden Sie eine (hone Stadt fehen, re viel fdyiner alé 
Zoufon. Cie werden Handelsgeſchaͤfte in Marſeille machen? 
— In Warfeille? ..... Qh velfe nad) Florey. 
— Aha! Sie werden fid) in Marſeille nach slonn einſchiffen 
Kein, ich veiſe direkt. 
— Zu Wafer? as . 
— Zu Land. a 
— Fürchten Sie Fd) vor: dem Waſſex?) 
— Rein. 
— Vielleicht wegen der Gughinder? ¢ =. : . 
— Gaghinder?: Ich verttehe Bie wishts Sd) fage Ihnen, daß 
ich mit dieſen beiden Herren nach Florenz reiſe. 
— Alſo auch dieſe beiden Herren reiſen nach Florenz. Da werden 
Sie wohl ein zehn Tage brauchen, um hin gu kommen, 
Die Herren Franzoſen lieben ſtets zu uae J Tage 
Wir hoffen nocd) diefen LAbend aayetomunes,: Ly 
— Sn Floren; ? 
— Rut ja. 
— mit dieſem BWagen? ref bier ber —* my wie fa 
y teber iartele? any; fue I, ce 
— & che diavole} —E an Sag 
— Aber wo kommen Cie denn heed. re TT 
' + Bie Sie:von bivorno. 
— Ich Bonoue aus Rivera? se een me. ine, wa oe⸗ 
hrten Accent. TIM Me Atm U8 eth gies 
3B digvol hi Tie _— Git: hove dieſe -Gtadty, in mnie dieen 
Ror ges vernliepen d..inoct ineen de ePeiftisd gure? 
ts oto Sbestond —* ia beanies, fern sa venn Peon pich 

—— (ih m8 tbr? Wart oy MB , 

— Dex Pifacr hing fie: ein Sele: GBeliubtes seals hve Soon 
fah ihn mit glafernen Mugen Mhovws undies one! — 

‘act wen Galle! Giren Augenblick savltt, ſchrie Oem ont 9908 Leibes⸗ 
Grifter, sel Qanfdyer 2... feombudennd Sohten iturin, semen, Fallcap 

Wagen geftiegen feyn, Sonducteur? en Sige yt 
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in die ſchoͤnen Alleen von Umen und Wein, ble iid) an beiben Seiten 
der Strafie hingogen. 

Gald fam ev mun in bas lachende Thal, welches Alfieri fo liebte, 
in das Thal ded Arno mit den ippigen Hiigelcontuven, mit den heitern 
Billen, mit dem frifdyen Strome, der ſich blaw und langſam hindurch⸗ 
ſchlaͤngelt. Unfer Jager, von Ratur zur Beſchaulichkeit geneigt , gerieth 
in eine fanfte Gxtafe; er umarmte daé ganze Thal in ber Perfou bes 
erfter Baumes, ber am Wege ſtand, und errdthete ber feinen vor: 
gehabten Gelbfimord. Gr überließ fid) der Betrachtung der ſchoͤnen 
Landſchaft mit jenem klinſtleriſchen Leichtſinn, der fo leicht von ber Gas 
froeiflung sur Freude iibergebe; ev traͤlkerte die damals beliebten Open 
liebchen, that alle Viertelſtunden einen Schuß, toͤdtete oder feblte einen 
Vogel, was thea gleichviel war; et fal fic in eine neue Welt verest 
und feqnete bereité fenen Unglücksvogel, der fhm al dieſes Glad be 
teitet hatte. 

Veim Ginbrechen der Macht fam er in Florenz aw- usd teat in dad 
Hotel des ſchwarzen Adlers; borg’ ogni sanati. Gr rief nad) dew 
Kellner und Hindigte ihm großmüthigſt finfzehn Stück verſchiedenes 
Wildpret cin, die ev alle im Aruothal erlegt hatte. 

Dev Sameriere ded ſchwarzen Ublers war en ehemaliger fraugofs 
ſcher Soldat. 

— G8 fcjeint mit, ſprach er zu Herrn Shay, daß Sie ein ge 
ſchickter Jaͤger ſind. 

— Ohne Ruhm zu melden, ja, erwiderte unſer Küunſtler. 

— Da ſind Sie in ein gutes Jagdrevier gekommen; wenn Sie die 
Meirhe nicht ſcheuen, fo follten Sie einen Strid) durch dad Gebirge 
machen; dorthin sad) der Seite von Poggi⸗Bonzi und Siena. Bort 
trifftyman, was man will Zch Habe ſelbſt dort ſchon viel geſchoſen. 

i wr But, fo sake i morgen dahis. .... Wie haben Cie gefagt? 

— Poggi⸗Bouzi. 

— Schou! Sqraben Oe BS | hen amen auf. und aan 
mit ben Weg, , 

| = Gee geen. 

We au A Bergen “Greve Chay geticibet und: bewaffnet er⸗ 
(een und feine Nechnung verlaunte, antwortete ihm der Gameriere i 
Namen fetes Herrn, daß ev: nichts zu mabe habe und daß in 
ibm wulelealé fir fein Wilb dauke. 


{ 
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— Gil fagte Here Shay gu fid) felt, anf diefe Welfe lann ich 
bis an's Ende der Welt gelangen, wenn ich mux Ermer Wildpret finde. 
Alſo vorwarts! = - a 

Damit begab er fid) anf ten Weg nach Poggi⸗Bonzi und den 
Upeniamnen. Sehr fpAt am Abend fam er nad) Siena. Sr war wieder 
mit Wikdpret beladen und trat in ven Gaſthof gum ſchwarzen Adler. 
Auch hier bot er freigebig feine Bente dem Gameriere dar, dev ifm 
bafir cin treffliches Whendeffen md cin fchones Zimmer, gestert writ 
bem Bilbniſſe der beiligen Catharina von Siena, emrdumte and ihn 
am anbern Sage auf den Weg nad) Torrinicri führte. 

. Dieſe sfonomifde Art gu reifen, verhundertfachte bie Waidluſt des 

Künſtlers. Sr hinterlieh eine blutige Spur in dew traurigen Ebenen 
von Sorrinieri, in den fumpfigen Thalern von Riccorfl, auf den vul⸗ 
kaniſchen Gipfeln von Radicoffani, ben Sdlangenwindungen der Paglia, 
den alten Bezirken bed Porfenna von PontosGentino, den Sebifdyen 
von Aqua⸗pendente, auf den Ufern des See’s von Bolfena, den Wein⸗ 
bergen vot Montes Fiagcone, der ungeheuern Wirfte, die nad) Viterbo 
führt, bem moͤrderiſchen Walde, der fic) binter Viterbo erſtreckt, gu den 
Wolfen hinanfteigt und dann zum See von Vico ſich binabfentt, in den 
Pinien von Ronciglione, auf der runden Wieſe von Baccano und in 
bem einfdrmigen Marfdlande der Storta. In fimf Tagen hatte er 
bequem dieſe ganze Apenninenfette durchzogen. 

Gines Abends gegen 9 Uhr hielt er feinen Einzug in eine unbe⸗ 
fannte Stabt, die nicht durd) Caternen erbellt war. Gr war endlid) 
mitde, der unermidlidje Sager. Wn der Sele eines Plages bemerfte ex 
ein Gaffeehaus und trat ein, um auszuruhen. Man ſprach tn feiner 
Naͤhe frangofifd). 

— Entſchuldigen Sie, fagte Here Shay zu einem der Sprechen⸗ 
den, wollten Sie wohl die Gitte haben, mir den Namen diefer Stadt 
gu fagen ? 

— Welder Stadt? fagte der Andere. 

— Diefer, wo id) fo eben angefommen bin. 

— Gie fpafen wohl nur, mein Herr! 

— Gang und gar nidjt; im Ernſte. 

— Gi, Sie find in Rom. 

— Heilige Sungfrau! Ich bin in Rom! Zeigen Sie mir gefals 
ligft einen Gafthof an. 

— Geben Gie über den MontesGitorio, fragen Sie nad) dem 
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Platz des heiligen Auguitin, dort finden Sie den Gaſthof alla Torretta, 
und Gie werden gufrieden ſeyn. 

— Taufend Dank, mein Herr. , 

Hier endet die fabelhafte und dod wehrhaftige Geſchichte von der 
Jagdpartie des Herrn Chay. Dieſer Kimftier fam nad Rom, weil 
ex in einem Hoͤlzchen bei Marſeille einen Vogel gefehlt hatte. Dieß 
geſchah unter dem Gonfulat ded Herrn von Norvins, der Napoleons 
Geſchichte gefdyrieben bat. Here Shay wagte es nicht, zur See nad 
Frankreich zurückzukehren, aus Furcht vor den Englaͤndern, und da et 
den Landweg gu weit fand, fo erbat er fic) eine Audienz bei Hers 
v. Norvins und ftellte ihm feine Lage vor. Diefer gefdllige Maun gab 
Herr Shay fogleid) einen Plas bei der Adminiftration, den derfelbe 
bis gum Jahr 1844 bekleidete. Nach dem Frieden fehrte er nad) Mar 
feille guriid, und feitbem ift aus ihm ein rubiger Landmann geworden, 
deffen Leben zwiſchen VGioloncels Spiel und Jagd-Particen angenchm 
babinfliept, 


h, 


Fenilleton. 


Gleine Beitung. 
| Raxltenfe, 6. Mery 1837. 


Bis werden Hier befeligt, aber and zu 
einem Theateriucus verleitet, burd ben Kunſt⸗ 
genius, weldjer in Fraͤulein Schebeſt verlirpert, 
nicht arare wird in neren und immer herr⸗ 
Uchern Sunfi{Gipfungen. Sa fle ift cine Kinks 
lerin, und das will mehr fagen, ale cine 

in. Gie Bante aber feine Sinflerin 
in bem vielfeitigen Kunſtwerk ver Operndar-: 
fieliung feyn, wenn fie nicht anh eine ausge⸗ 
zeichnete Sangerin mire, welcher der Gefang 
zur kunſtleriſchen Sprache er Gurpfindung 
nud die Sprade yum rhythmifden und melee 
diſchen Tongemalde wire. Beibe find iz 
pramatijgen Darſtellungen nur Momente ves 
Kuuſtwerks, weldes vie Ranfilerin mit ihren 
bedentenden Mitteln ſchafft, ja felber ift. Gs 
vereinigt fid) damit cine Mimik, eine ideale 
Durdhbiloung der ganjen Leiblichkeit und eine 
unbefangene Gewandtheit in der Wahl ves 
Koſtüms und ber Tracht ber Gewdnver, daß 
in ben meiften Gillen bie gelungenfte Darftels 
lung eine geiftvolle Auffaffang far hindurch⸗ 
f@einen (Aft, und ber ver Seele die fo 
ſchoͤne außerliche Leiblichkeit vergeſſen wird. 
Das Kunſtwerk iſt dann ein gehaltvolles vurch 


ſich und verliert bas Bewußtſeyn, daß es auch 


far dag Bublifum exiſtire, baker tein Ringen 
und Sehnen nad vem Beifall deſſelben ber- 
wortritt und dieſer ser anfprudtlofefter und 


beſcheidenſten Judivibualitd: als freie Gulbis . 


gurg dargebracht with. Ber moͤchte (dugnen, 
‘pag bad Sdhwerfte nit immer and als bad 


DWolltemmenfte erſcheine, aber wes bat sod 


9395. "4 
Vollfommneres {eit langes Belt geſehen Sier 
iſt Kunſtgenuß, wie ex wur ſelten geboten 
wire und werden Pann. Schade, vaß sept cin 
Biertel ves Orchefiers an ver Grippe Icivet 
unb bie Unermübliche daburch im ber Oper au 
fetern gejwungen wird. Snveffen befeelt fle 
oie Concerte und fang gefterw fogar ben Ratas 
plan; im Muſenm legten Samftag ven Beil» 
thenfrang von Getfa und Gretdens e von 
Rindpaintner — einfache Sieder, aber fo feelens 
voll dramatiſch gefldtet und gehaucht, daß alle 
Gemither durchglaht uad Hagcriffen warten 3s 
gleichem S4mery met 
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Fiterarifche Weberfichten 


VOR 


G. S. 
Ku. 
Gen &. 


Ge muß einem Seven, ver nicht cinges 
fangen ift in bie traurige Selbſtſtaͤnvigkeit ges 
genwärtiger Bartels Anfkhten, es muß ves 
Ration mit einer Sammlung anégewdsltes 
SGriften ved grofen Publicifien Geng cin 
HoH willkommenes Geſchenk gemacht werden 
So dachte ich vom Augenblide ſeines Toves 
an, mit berfelben Ueberzeugung begrüße ich 
bie wirklich begonnene Musfafrung eine’ fols 
en Unternehmen’: Ausgewählte SGrife 
ten von GriebriG von Gent: . Gevauts 
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gegeben von Dr. WiheriG Wei. Srfter 
Band. Betrachtungen über die fran- 
18ſiſche Revolution. Mah bem Sug: 
liſchen des Herrn Burle, mit Sinleitung und 
An . Bon F. v. G. In wei Abs 
theifungen. Stuttgart and Leipzig: Ries 
ger 1896.° 

Mur ver Parte des Liberalienus, fenen 
Seuten, auf dle das Sefannte Wort: _,, fle. bac 
ben nichts gelernt und nichts vergeffen’’ cben 
fo f&lagend paft, als auf bie verftodten Aris 
ftofraten,  fann mit einem fold&en Denkmal 


fic Geng nidt gevient feyn. Sie Gaben ifn, - 


well ex cin trener Diener feines Raifers 
war, tine Bedientenfeele gefhimpft — 
welchen Ausorud man in Menzels deutſcher 
Riteratur nadjuden fann.  Geifter, dle ge⸗ 
wohut find, aud surd ihren Gegenpart an 
Ginfigt gu gewinnen, Silme Menfden, 
bie Bis an ihr GwOe Sercitwillig und int 
eigenften Sinne fernen — diefe werden aud 
aus vem entgegengefegtefien Syfteme Gewinu 
gieSen, und um wie viel griferen, wenn 
es einen folden Ausdruck, cinen fo geiftigen 
Reprafentanten gefunden, als die Gonferva- 
tivpartet ber [egtvergangenen Zeit an dieſem 
Gel®. Sui weber Sule bette ſich aber 
an dieſer Beift gebildet! Gewif in ber bejten, 
bie mat Wedniden fann. Aus Gugland holte 
ez ſich feline Auſchauungen uh Marimes. 
Die Seiden geiften Srhalter damaliger Ieit, 
Pitt ub Burle, viele Stulen von Alte 
England, blieben ifm lebenslang Mufter vad 
Borbild. Seine jweite Lehrerinn war die er⸗ 
ſchutterndſe DirHihtelt, die franzoſiſche Res 
volation und ifre nachſten Bolgen, eine vont 
Glad wunderbar unteriite Laufbahn, die 
igen Defogenfelt gab, ſich feltene Cinſicht und 
Uebung gu verſchaffen und endlich ble Bein» 
mung mnter der Leltung cines der griftern 
Stgatemanner unferer Zeit, von deffen Ruhme 
fein eigener gar nicht mebr oft ſcheiden iff, 
und in deſſen RA Met Mase zu wirken. 
Gin folder Geiſt, only ber Ratue, wie 8 
fdien, nur gum Sprecher and Sdriftfteller 
geboren, auserfehen gum theoretiſchen Politifer 
erften Ranges, hatte untey ſolchen Verhaͤlt⸗ 
niffen mur voribergehenb? und ohne weitere 
Nachwirkung Hleibende Schriften verfaft haben 
ſollen? Ber wagt biG in einer Beit gu bee 
haupten, welde von einer Seite her beſchul⸗ 
bigt wird, nod intmér bon dem leidigen Geifte 
dieſes Syftems beherrſcht ga werden. 3u einer 
foldyen Geevidjaft werden nothwendig and gels 
flige EBeffen: geforvert, und man muff, wenn 
man derauf Reve fiehu wi, vas Seftdndas 
maden,. taf Guropa auf sem Boven der Pus 
bliciſtik deven fcike grifercn verbraucht bat, 
ale Surte. und Beng; ibe müßtet denn dee 
ungeitigen Lehre Hallerd over ber myſtiſchen 
Opumadt eines Maiſtre, Gérees, Moin Male 
Let umd dergleichen, wirkliche Madt und wahre 
Bedentung zuſchreiben wolfe. Vinſlußreiche 


Rebren , bad with auch Stiemand langues, 
haben ſtete einen Theil her Wahrheit für fg 
in Anfprud genommen, felbft wean fle ita 
gum Irrthum verwendeten. Der befounere, 
dem Vortſchritt eifrig gugethane Politifer lecat 
nirgends mehr, alé aus Irrthuͤmern und Cr 
tremen Wnderer, er ſtählt und erprobt {eine 
Wahrheit an vem Wirerfpruch ſeines Geguert. 
Unb wad fir einen vorzüglichen, gemanbter, 
anfehnulidjen Gegner Gat man an dieſem, einen 
Gegner, wie Geng felbft in Deutſchland af 
publiciftifqem Gebiete keinen gefunden fat. 
Die Theorien haben fich mit flarfer Kraft der 
feinigen entgegengeftelt, ja weit entſchichenet 
zu wirkli Doktrin gebildet und fie bilden 
ſich nod Gente, allein fo wie die ſeinige fat 
nom feine politiſche Denfart fic prattiiG p 

thdtigen, iu Anwendung gu ſetzen und alles 

egnern geyenWber zu fimpfen gewußt. Alle 
Abrigen Potitiigen Darteien in Deutſchland 
haben bem Geng bie zur Stunde keinen eben 
bũrtigen Kaͤmpfer geſtellt. Der Liberalitam⸗ 
etwa? Der nimmt gwar den Mund ſebr voll, 
aber mit all ben ftereotypen Phraſen und ge 
ſtandenen Anfhauungen wird yur Roth eine 
ehrliche Buͤrgersſeele „wird bie unerfahrent 
Zugend, aber im ſeltenſten Galle ein gebildeter 
Geiſt befiegt. Der WUAberalismus mag in ge 
wiffem Giune cine Macht feyn, aber ex ifté 
nur surd die vom Zeitgeiſt in Schwung se 
brachten dihten unb undehten Forderungen def 
VBürgerthumt udd ver Ratiowen, ex fis abe 
aicht vurch felue .verteetenden Sdriftfielier 
Gingelue sarunter waren wahrhafte apace: 
ten. Mean venke an Aradt, an Trorle, @ 
Gaffolx, an Girne and nod einige Wenig. 
Den beſonnenſten, geiftighen, fahigher Sted 
tec, bem fid> vieſe Kichtung zur Gilfte ze⸗ 
eignen Einnte, Rehberg nanlich, fauna wat 
an publiciftifdem Talente uot lange sift 
exit Geng vergleichen. Bon Geiten cmc 
wlifigen , heutfd) geftnuten, außere, ſtaatliche 
and volfsthimlide Bngaltpuntte veelangestes 
Politi? fallen natirlid beventende Ramen ist 
Gerachtniß, vorzaglig Ancillon, Klüber 
Zindner und ZaGarid. Mer erſte md oa 
degte find aber, alt Autoren, sberwiegett 
theoretiſche ober fyftematifde Natures und 15 
ben kufern Derhdltniffen ya einer fo Serest 
forbernden Thatigkeit, wie fie Geng abte, ext 
weber nicht Gerufen oder nicht hingezogen. 
Unfere Beit ift aber eine Spode des Kamvitl 
und im gluͤcklichſten alle eines Geiftertanpiel. 
Hier it auch bie Seele vee Publicifen is 
rigentlichſten Gime. Gr muf es ſich m* 
Etudiam und zur Lebent⸗ Aufgabe mages, 
ete feiner Beit und Nation angemeſſenes Stat 
ſyſtem auf Sen Grundlagen politiſcher Bale 
Heit und eines Geftimmten Staatebeſtaude 


. geltend gu machen. Gr ift mebr Politiler all 


flanteredilither Theoretifer , wege fir bs 
Rantyf etinunt als pur Sebre. Gr lant, 
wenn .e¢ goof und Eedeutend wietes wil, at 








men 


569 


Mitglica cher Seifctbarger eines grofen, die 
Voller v- A nitbeſtimmenden Staatet 
ſeyn. ~~ Was Klaber anlangt,- ſo gründet 
fid ‘fein Ruhen mehe anf feine 

lide Staotegelahrtheit 


nod) am nidjfien, Gus ihm febite 


tigteit far “fein großes Sprechestalent nicht 
wieder ſtihen. Aus demſelben Grunde kaͤmpfte 
alles Ciadrũcken von Außen, denen fein 
@eii nicht ven geharniſchten Wiber⸗ 
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Gisher ued keinen gldujenderen Repedfentans 
ten, keinen fafnecen Berfechter, als welder 
Deng fax vie feinige war. Rednet THAR wan 


Pi rie Geſchichte 2* 52 und 
des Kaiſerſtaata einnchnen, ja daß Gengens 
Brotanationen und Journaliſtenworte auaudy 
WiGHEH in unfere neuere Geſchichte geſchrie⸗ 
Gen ſind, fo wird max bas angekünbdigte Un⸗ 
ternehmen nicht blos einen unvergingliden 
Schatz far Molitiker vom Gah, nicht Nos cin 
hiſtoriſches Denfmal, bas man jedem grofen 
Schriftſteller wahren follte, fondern ein Mas 
ttonalwerf nennen auiſſen, fit das nur da’ 
Satecefie Aller, vie ven Quellen ver Bilbing 
mahgeben, von ganger Seele gu wunſchen ift. 
Muf eine Metthſchatzung ved perſoͤnlichen aad 
Rethithen Sharakters feines Berfaffers fann es 
bei Empfehlung dieſes gelftigen —— 
ebenfowenig anfmumen, als auf tine Beur- 
Chcilung bed Sarin vertretenea und * aller 


bagen von Enſe im voriges 


Augenblid, 
ob das Intereſſe an ber Kunſt des Biographen 


at xrſchutternd wirkte und wirken mußte. Die 
Senger Minerva theilte in bem Detober⸗ 
heft des vorigen Jahres und iu vem fo 

einen Aufſad: „Geheime DefGigte das 
Anfangs des Kriegt von i606. Aus 
nagedrudten Papieren des Heren voa 
Gentze wit, den fle aus dem Uniteb⸗Service⸗ 
Sournol Str. xcam. s. f. ũbertragen hatte. 
Das Anffchen, welches dieſe getreue und yer: 
teaitaͤhnliche Schilderung ver ver wee bei jener 
fo ungulangliden Derwaltung 


theil nchmende und som (Gon durch igre. Stes 
lung unpartheiiſche Feber konnte eine ſolche 
Beſchreibung, einen ſolchen Vericht Uefern. 
Sch tenn mich über bie Trefflichkeit und aber 
bie Wirkung, die dieſe Darſtellung anf jeden 
Uunbefangen en und Theilnehmenden Servorbringen 
muß, nicht ſchoͤner dufern, als es vor Rurgem 
ein ausgezeichneter Mann vow Verlis aus that, 
deſſen Worte ih hier wiederhole: Dieſer Auf⸗ 
fag erregt verbientes Aufſehen darch vie Mei⸗ 
fler{aft ber Auffafſſung und dle Rlarheit und 
Schärfe, mit veuen ble Pecfonen any Wer: 
Galtniffe, die Stimmungen und Anfidten ge⸗ 
ſchildert find. Die gange Virtuofitdt von Gentz 
ift gavin gu erfennen. Jedoch erregt ver Auf⸗ 
fay and Wiberſpruch; cinigen alberucs und 
grundtofen gaben wir ſchon in einem Tugblatte 
gelefen; es wird aber aud) ernft§after und 
gewichtiger nidt feblen; denn wit Goren, def 
ber Graf Paul ven Hangwig zur Rechtfer- 
tigung feines von Geng allervings nicht ay 
geſchiiberten Vaters, ein bereutenved Gti 

aus veſſen Memotren bem Drud —** 
will, GO with aber ſchwer ſeyn, bad Urtheil 
wn Peng gu enthediten. Dex Borwurf, daf 
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elbe fon felt oreifig Jahren tn Eug⸗ 
amd wurde dort Sefaunt gemadt. Sevens 
tft eS ein unſchatzbarer Beitrag fener 
idhtvepodye, bie nachſt bem fiebenfagrigen 
gewiß vie wichtigſte des preußiſchen 
Staates iſt.⸗ 

Wenn nach dem Allen an der Zweck⸗ 
maßigkeit und nationalen MDichtigkeit bes Uns 
ternehmens, cine Auswahl von Gentzens Schrif⸗ 
ten zu veroffentlichen, nicht der geringſte 
Zweifel übrig tft, fo muß man demſelben dod 
vie beſte und gluͤcklichſte Ausführnng wuͤnſchen, 
ba ſolche Denkmaͤler gemeinhin sur einmal 
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gefegt werden, und das Jutereffe ves Publis 
fums bet einer verfeblten oter wicverbolten 
Unternehmung abgeftumpft ober getheilt zu 
-werden pflegt. Die Sade ift aber dießmal 
fo leicht nit. Gs gehoͤrt cine anſehnliche 
Kenntnif vee neueren Geſchichte, Gentziſcher 
Wirkfamlelt und ſchrift lelleriſchen Thatigkeit gu 
dieſer Arbeit. Die wichtigſten Cinzelfchriſten 
deſſelben find ba und dort, großentheils in 
verſchiebenen Journalen und Zeitungen gerftrent. 
Kaum vie vertrantefte Kenntniß ſeiner Schrelb⸗ 
art und Richtung würde binreichen, alle dieſe 
Gentzianen wieder gu erkennen. Darunter ift 
freilich ſehr viel Cphemeres und Unbedeutendes. 
Wein es wuͤrde doch erfordert, daß der Hers 
anégeber von dem Umfang diefer Thatigkeit 
feines Autor elne nad Kraften ausgebrettete 
Neberfeht Gabe. Welche Umfidht, welche Vor: 
Gereitung mag vied erheiſchen! Man barf 
fordern, daß grofe Liebe gum Gegenftande ober 
grofe Kenntniß veffelben fig an die Spige 
dieſes Unternehmens ftelle, damit 6 nicht, wle 
fo Bieles, eine leidige Pfuſcherel, ober gar 
einer bloßen Deldfpeculation dienſtbar 
werde 


Pix die Tüchtigkeit ber Ausfuͤhrung, fir 
bie Zulanglichkeit bes Herausgebers bietet nun 
dieſer erſte Band nicht die geringſte Buͤrgſchaft. 
Za man wire gu ben unangenehmſten Zweifeln 
aufgeregt, wenn man dicfen erſten Bane fos 
gleid mit einem bekannten Gengifden Werke 


beginnen, das Unternehmen aber nicht mit - 


einem cingigen Sorte bevorwortet ober einge⸗ 
leltet fiebt. Weiß ver Gere Serausgeber viel- 
leicht felbft nom nicht, was dle folgenden 
Baͤnde enthalten werden? ey nod um 
bie Kenntniß over Gabfaftwersung Genglfder 
Schriften verlegen? Glaubt er feine Unfunde 
gu verrathen, wenn er fi im Gingange auf 
ee Grérterung darüber einliefe? Man weif 
purthaus nits, als baf, wie ber Proſpekt 
ber Verlagthanblung befagt, am Schluß des 
BGanzen eine audführliche Mtographie bes Ma- 


tors vom der Sand ves Serantgebert 
foll. Gnthals nun der erſte Band ble 
ber 
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“ wieder naG den in den Untgaben 
Weekes font beigefuͤgten Abhandlungen us 
Muhingen bes Ucherfegers — gerade den Ori 
ginalien von Geng. Dieß Wihes erwedt mit 
Recht grofes Mißtrauen, bas and 

baf man bie Berfon des Seransgebers felbf in 
Betracht zieht, nichts weniger als gehobar 
wird. Serr Milderich Wei iſt cin ziemlich 
unbefanuter Politifer bes gewdhulidften tbe 
ralismus, er ernenerte anf kurze Seit bie ven 


Mominal= Profeffue gelangt. 
exften Augenblick erfreulich ſcheinen, baf am 
Partelginger ves ſurbdentſchen Liberalismus bie 
Hand ans Werk legte, eine Ausgabe des dieſer 
Richtung gewif am wenigften geneigter Genh 
und feiner Berke gu veranftalten. Ras 
bari eine Unbefangenbeit, eine Wiffenigalt 
ligfelt, eine Gmpfinglichtelt wairarmen, wi 
fle von dieſer Seite ber felten ober 
gar nidjt erwartet werben fann. 
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ansfellte, daß durch vie Unfihighett 
Wei vie Sade verpfuſcht worden ware. 
daß dieß nicht geſchehe, iſt leider bard 
Anfang faft mehr als zweifelhaft worbden. 
BT ich nun ein ſolches Unternehmen 
und fiir ſich in jeder Weiſe gefördert wifes, 
fo erlaube ich mir ben Herautgeber ax We 
große Verantwortlichkeit zu erinnern, bie er 
auf fi genommen hat. Moge ex vem noth 
fommen! Es giedt in Deutſchlaud nod eint 
Meine Angahl Manner, oie bas Cntorifes 
bes Gens felt vielen Jahrzehnten 
ben, vie es fo genau fennen, al 8 
moglich ſeyn duͤrfte und’bie Gen. eid, 
ec ein fined Sutereffe fite feinen 
und Bargidaften eines würdigen 
gtigte, mit ihren Renuntniffen und 
gewif eifrig unterftitgen wirben. 
Gade, ſolche Kenner und 
aufzuſuchen. Unter Andern 
ein trefflicher Schuͤler Leos, Gr. vp. Roeye 
in Salle, ſich {Gon vor Jabren mit 
Aufgabe beſchaftigt, und es wire zu bo 
haf dieſer, wenn ex aufgefordert swirbe 
Pirderung bes Unternehmen’ feine Hand 
3G wünſche eine folte TWeilsahae ber 
bigen an biefer Anfgabe und eine glilide 
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bletbender Say, gwar nicht durch vie Boe 
mithung des , aber fedenfalls durch 
ben Inhalt ift, ver dle vereinten Kr&fte 
Burle’s und Gentzens darbictet. Ich hoffe, 
daf iG Anlaß befomme, den Hortgang blefer 
Sammlung recht bale und mit ungetheliterer 
Stimmung yu begrifen. 


Promaturgifche Weberfichten 


A. 2. 


XxIL 


Ge dvarfte nicht unintereffant feyn, einmal 
von zwei ber vorzůglichſten engliſchen Mimen 
zu fpredjen : von Charles Kemble un’ Macready. 

Erſterer trat ben 23. Dec. vorigen Jabs 
res von der Buhne ab. Ge war einer der 
alteſten Schauſpieler des Coventgarden + Theas 
ter6. Colman, her Berfajfer mehrer Werke 
und Theaters Senfor, war geftorben, and dev 
Lord RKimmerer glauSte ole langen Dienfte 
Kemblet vadurch Helohnen gu müſſen, daß ev 
thm vdieſe Stelle übertrug. Kemble urtheilte 
ſehr richtig, daß er bei Uebernahme verſelben 
nicht mehr Schauſpieler feyn konnte, und Ueß 
daher ankuͤnbigen, daß er ven 28. December 
gum lehten Male in ver Rolle ves Benedict 
in Sfalfpeare’s . Biel Larmen um nidste* auf 
dem Theater erſcheinen wirde. Das Gaus 
war getringt voll. Mad Beenvigung des 
Stückes hob fiG der Vorhang wieder und man 
ſah alle Rinfiler in cinem Halbkreis geordnet, 
Kemble ging fangfam in ven Vorgrund dex 
GSeene. Alle Zuſchauer erhoben fid unwill⸗ 
kũhrlich und empfingen ifn mit Bravo's, Hite 
und Tider ſchwenkend. Nachdem bie Rube 
wieder cingetreten war, ſprach Remble mit 
bewegter Stimme folgende Worte: 

e Meine theatralifdhe Laufbahn ift beendigt. 
Hatte iG nur meinem eigenen Geſchmacke 
folgen birfen in ber Wahl ver Iegten Rolle, 
bie id vor Ihnen fpiele, fo wirde th fle 
ernſter gewaͤhlt haben, übereinſtimmender mit 
ven Gefühlen, die mich in dieſem Augenblicke 
bewegen. Der Gedanke, daß man etwas gum 
legten Male thut, ift ſchon an fic traurig 
genug, um felbft eine grofe Heiterteit zu ver 
dunfeln. Es wdre mit unmidglid), wollte ig 
es ſchildern, wie ſchwer eine Wolle auf meis 
nem Geiſte laſtet. Gine Runft aufgeden, die 
ich fo ſchr und fo lange geliebt Gabe, es mis 
fagen gu miiffen, vaß in wenigen Angendtiden 
iG auf ewig Abſchied nehmen fol von Ihnen, 
meine großmüthigen Wohlthater reren Beis 
fall ftets ber erfle 3wed meiner Anfirenguas 
gen gewejen tft....° 


vergeifen gu wollen. Geit meiner friheften 
Sugend haben Sie mid immer ermuthigt nud 


wirdiger Ihre Güte vergelten gu koͤmnen. 
Diefe Gite ift gu tief in mein Hera gegraben, 
um female daraus verwiſcht wersen gu koͤn⸗ 
wen ' 
Charles Remble wurde den 25. Rov. 1775 
tn Dreefnod geboren mma is nem englifden 
latholiſchen Collegium zu Donal ergogen. 
Sm Sabr 1792 fam er nach Gugland gw 
tad um ein offentliches Amt angutreten, und 
erhielt our die Verwendung {eines Bruders 
eine Auſtellung bei der Wominiftration der 
Bo 
yorGe ſaeqh wie lle axberes ſeinen 
Mamens eine grofe Vorliede fir das Theater 
und nahm daher ſehr balb feinen Abſchied. 
Ge ſplelte jegt auf cine kurze Zeit auf 
Aebhaber⸗ Theatern und erſchien hierauf in 
Sheffield gum erſten Male vor dem Pubs 
tum. 


Gr gab vie Rolle ves Orlando in Shake 
fpeare’s Luftipiel Ble es euch gefaͤllt.“ Hier⸗ 
auf ſpielte ex in Neweaſtle jedoch nur mit 
mittelmdfigem Beifall bis er endlim 1794 
in einer Mebenrolle in Macheth auf bem 
Deurylanes Theater vebitirte. 

Das Publitum fand, vaß er nicht nur 
thef unter feinem Bater ſtand, ſondern auch, 
daß er nicht einmal Goffaung gab, ifm jes 
mals gleid yu fommen. 

Die vamaligen Journale bezeichnen ifn 
al cinen langen, hagern, linkiſchen Menſchen, 
und figen Singu, daß fein Spiel nod) ungras 
gidfer war, als feine Perſonlichleit. Erß 
8 Sabre fpdter fand man in Saymarfet, daß 
e einige Fortſchritte made, und ein Jahr 
nachher, daß er einiges Genie geige. 

Sm Jahr 1800 bearbeitete er Mercier’s 
Defertene fiir vas engliſche Theater und ſpa⸗ 
ter ũberſedte ex noth einige frangofifde Stade, 
welche Beifall erhielten, ex verfudte fic hier⸗ 
auf in Originals Gomdvien, die jedoch nicht 
auf bem Repertoir geblieben find. Charles 
Kemble befigt ein ſehr mannigfaltiges Talent, 
allein es iſt zu begweifeln, ob ex jemals ohne 
ſeinen Bruder den Rang auf ber Bühne cin 
genommen hatte, ben ex in dex That einnahm. 
Man varf behaupten daß er in Roller wis 
Gogar im Rduig Lear, Pietro im gereticten 
Venedig, und Antoning ine Julius Salar ſei⸗ 
nes Gleichen fudte. Jn der Mauls Scene 
bes Caffio im Othello brachte ex einen be 
wundernſswũrdigen Gffect Fervor. 

— William Macready, ber Koönig der 
englifdjen Geene, in nod in voller Wick 





hervor 
Andenken wie verwiſcht wurde. Von dieſen 
auf 


then einer Rivefe raubte, und 
ber DOritte einen fribgeitigen Abſchied nehmen 
mufte, war er ‘ bee Scene ges 


ihren erſten Tragifer. 
Auahrlich veist er in die Provinz over 
tm ole Grembe. Gine Reife aber daé atlan: 


reiche Hauptſtadt, frifdjte bel den Parifern das 
Andenfen an ihren uuvergleigligen Talma auf. 

Bor ungefige 2 Jahren bekam Macready 
Got , aud einmal vas fo fdwer gu lenkende 


Wahl fetner SHhaufpieler cine ſehr ungledlide 
geweſen. Seine Eitelleit fand Nahrung dabei, 
denn er mufie im ber ſchlechten Umgebung 
doppelt glingen, allein ex bufte 25,000 Gr. 
th, welches ibn von ver Gust heilte, dab 
deamatiſche Scepter yu führen. 

Man mast Macready ven Vovwurf, baf 
ez feiue Kameraden von untergeordacten Ta 
fenten fioly war tyranniſch Sebandeltc. Go 
hatte ex einft einen Prozeß, weil ex cinen 
armen Teufel von Schauſpieler Ramens Dunn 
gepragelt. Die englifden Journale nannten 
dieß Verfahren einen adberfliuffigen Lurus. Jn 
Gugland if jeder Luxus aber (heuer, und eine 


if 


mupte, rief ihm in's Gebddtnif: taf 

Drun ifm anG witht vor bem Parterre, « 
ibm bed ver hem Geſete gleibfide. 34 
Gitte dieſes Vorfalls hier nicht exidhut, esr 
diefens Rinfiler nicht mehr vergleiten Hille 
begeguet waren. S36 | feinem grofes 
Valente ohne GEinſchraͤnkung Gerechtigheit wi: 


ver Meinung if. 

— Bum Shluf noch Folgendes aut Berlin 

Die vervienftvolle Schauſpielerin Rar. 
Krifeberg ift nummehre feit 50 Jahren ant 
ũbende Ranfilerin an ver Berliner Hofbũhne, 
und erhielt aus dlefer Beranlaffung eine Benefiy: 
Borftellung. Diefe fanb am 21, Februar im 
Dperngaufe in Gegenwart Sr. M. des Rinigl 
und bes Rinigligen Hofes fiatt. Außer ram 
neuen Luftipicle von Bauernfeld .Das Tagebuch 
waebde ein DangDivertiffement unv die Strid: 
navelu yon Kotzebue gegeben; cin Stüd wet 
Ges im Rovember 1804 zum erften Ral auf 
ger Berliner Bague erſchien. Damals {pict 
ten Iffland, Mar. Gethmann use Rie. 
Didbbelin vie Rollen, sie jeyt Here Semm, 
Rar. Srelinger, und Mad. Krikeberg ant 
fabrten. Die leptere wurde nad) beenvigter 
Porftellung gerufen und erwabute in ihrer 
Danlrene, daß fie ihre Laufbahn auf dem Ber 
finer Theater begonnen habe, auf welchem fe 
fest nad 50 Sagren vor bem Publifua a 
eine. Gefonders war bie Oberhofmeifteria 
in Glife von Dalberg cine feine durchdachte 
and kunſtlexiſch antgefabrte Leiſtung mod 
Schauſpielerin, worln fle ein ſchoͤnet Bordid 
ober, grazibſer Gofetifette am Berliner Heft 
mit Dirtwofitdt wiedes gu geben ſich beſtrebte 


Kenner [daft 


Die Parifer Kunſtausſtellung follte in 
einigen Tagen erdffnet werden. Die Susy 
hatte ſich bereits verfammelt, nm aber die 
Aufnahme der Bilder au entſcheiden. Fob 
gende Anekdote wird ale verbargt ersdbit 

— Was find bas fir zwei alte Schin⸗ 
fen? fagte eines der Mitglieder. Bie 
fommen bie bicher? Geben fle nicht asf, 
wie zwei politiſche Berbrecher? 

Die Leiden Bilder ſtellten jedes eme 
Figur dar und waren mit bem Rem 
eines modernen Malers bezeichnet. Sk 
waren etwas dunkel gefalten, aber denned) 
hatten fle ihren Werth und die Laſaren 
ibten einen gauz beſondern Reig bei ihren 
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Sublide and. Das cine Dild fonnte fix 
einen ſpaniſchen Kaͤuber gelten. Gein 
etwas barter, ranher Ton, die ſtrenge 
Coentur⸗Zeichnung and die Waͤrme der 
Satter ſchienen den Mitglicdern der Jury 
ein efwas gn kahner Ridideitt sur Schule 
ver Mibeiva und Murillo. 

— Wird nist angenommen, fagte der 
Secretaͤr. 

Dae unglückſelige Bild erhielt fünf 
wand zwanzig ſchwarze Kugeln. Und ba 
das andere dieſelben Eigenſchaften hatte, 
fo erging es ihm nicht beſſer. 

— Das wird ſogleich dem Herrn M. 
is der Straße Taitbout zurückgeſanbt, 
ſagte der Secretaͤr zu dem Diener; allein 
plagliG befaun er fich, daß ein kleines 
Aquarellbild mit dieſen zwei Gemaͤlben 
eingeſendet worden war. 

— Das iſt gut! fagte eines der Mit⸗ 
alicder. Das gleicht cin wenig den Aqua⸗ 
rellen, die ich ſelbſt in meiner Jugend 
gegeliuet Gabe. Der Baumcſcchlag iſt 
wiht abel, auch iſt Perſpective darin. 
Ich derle, meine Herren, wir find bem 
jungen Menſchen eine Eutſchaͤdigung ſchul⸗ 
dig. Schicken wie ihm auch ſeine Bilder 
zurück, fo wollen wir bod fein Aquarell 
annehmen. Macht er anch ſchlechte Oel⸗ 
gemaͤſde im Meſchmacke bes Stibeira, fo 
macht ex body wenigftens ſehr gute Aqua⸗ 
relle in meiner Manier. Sch daͤchte alfo, 
angenommen! 

Und bas Aquarellbild wurde einſtim⸗ 
mig fix die Kunſtausſtellung behalten. 

Hierauf ſchrieb man an ben Maler: 

Rein Geer, die Jury hat fe gut 
befunden, She Aquarell angunehmen , be 
dauent aber, Shre beiben Oelgemaͤlde hies 
mit zuruckſchicken zu mitffen.” 

‘Den jange Kiruſtler nahm Glerauf et: 
was Rerpentin, entfernte feinen Ramen 
vou den Tafeln damit, und fandte. bane 
die Bilder der Jury ˖zuruck, bie mumumehe 
das Monngramm bes ſpaniſchen Malers 
Herrera zeigten. .7 

Dieſe Myftification kand man ſehr 
angemeſſen. Man ſyricht davon, daß die 
Regierung die beiden -Gandibe- kaufen 
wolle. Ob dieß auch wit dem Aquarell 
der Yolk ſeyn durfte, wird indeß bezweifelt. 





Ber neue Clavigs. 


Gin trauriges Ereigniß, welches in 
einigen Beziehungen die tragiſche Epiſode 
aus dem Leben Beaumarchais ins Gedaͤcht⸗ 
niß ruft, hat ſich ſo eben in Valenciennes 
zugetragen und erregt großes Aufſehen. 

Herr D., cin ehrbarer Kaufmann gx 
Paris, hatte aus einer glücklichen Che 
zwei Kinder, einen Sohn, der finf und 
zwanzig Jahre alt iff und ſich wie fein 
Bater der Handlung gewidmet hat, und 
eine ſchoͤne tugendhafte, wohlerzogene Toch⸗ 
ter, der ſich eine glaͤnzende und glückliche 
Sufunft gu erſchließen (chien. 

Im. vorigen Sabre brachte ber Bater 
dieſes Madden gu einer nahen Verwandten 
nad) Brifjel, Dort blieb fie einige Mos 
wate. Sie hatte bad Unglück, einem jun: 
gen Menſchen aus einem angefehenen Saufe 
eine lebhafte und tiefe Leidenſchaft einzu⸗ 
floͤßen. Als dieſer ihr feine Sand antrug, 
ſchlug fle fle, aber unter dem Vorwande 
aus, ſich von ihrem Vaterland und ihrer 
Bamtlie nicht treunen gu wollen. Dieſe 
Zurückweiſung wurde jedod) mit allen dex 
Rüuckſtchten erlaſſen, welche zwiſchen gebils 
deten Perſonen als Geſetz betrachtet werden. 

Nachdem Mademoiſelle D. zu ihrer 
Familie zurückgekehrt war, begebrie ein 
anderer junger Ranfmann ihre Hanb, die 
fhm ohne Weiteres mit Zuſtimmung des 
Vaters verheißen wurdbe. 

Das Gluͤck bes Madchens ſchien fite 
immer begruͤndet gx fey, und bie nahe 
Hodyeit war bereits angeordnet worden, 
ais ihr Berlobter einen anonymen Brief 
erftelt, welder voll von ſchaͤndlichen An- 
Flagen gegen bie keuſche und liebenewites 
dige Braut'war, . 
Der zukimftige Gatte ves Madden’ 
zeigte jedoch einen richtigen Takt unb ge⸗ 
funden Verſtand genug, um dieſes Mand⸗ 
ber gebiihrend gu wuͤrdigen. Die Hochzelt 
wurde vollzogen und dann ert theilte der 
junge Chemann das ſchaͤndliche Schrelben 
dem Vater und Schwager wit. Von wem 
war dieſe Niedertraͤchtigkeit awégegangen ? 
Man fah feine Roͤglichkelt, ber Quelle 
auf die Spur zu · kommen: Nur ser Schwa⸗ 
ger faßte einen Argwohn md relote, ofeie 
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ſich Semand anvertrant gu haben, nach 
Bruſſel. 

Dort ſuchte er ſogleich fenen Nenſchen 
auf, der die Hand ſeiner Schweſter begehrt 
hatte. Was ſie mit einander verhandelten, 
weiß Niemand zu ſagen. Sie hatten ſich 
in einem Simmer des Gaſthofes gefpros 
Gen und ihr Geſpraͤch wor kurz und leb⸗ 
Haft geweſen. Dann begaben ſie ſich eilig 
und heimlich außerhalb der Stadt. 

Eine Stunde darauf ſah man den jun⸗ 
gen ©. fich in einen Wagen werfen md 
mit Vieren auf der Straße nach Paris 
fortfahren. 

Er hatte feine beleldigte Schweſter ge⸗ 
rächt und wollte nod ten Segen feines 
Bateré empfangen, ehe er dle Graͤnzen 
Frankreichs verließ. Er war gestoungen 
geweſen, ſich mit den Waffen tr der Sand 
gu vertheidigen unb fo bad Blüt eine’ 
Menſchen yu vergießen, ber es verweigert 
hatte; ihm fie dle zugefügte Kraͤnkung 
tine andere Genngthnung zu geben. 


Maſibaliſches 


Das italjenifije Theater in Paris gibt 
eine neue Dper vow Marlicnl, betitelt : 
» Sbigonba. wou, 

— Der britte At von Glude Siranibe 
fat in ben Concerten des Confervatoriumd 
in Paris felbft die Grecutanten in ot 
zucken verfept. 

.., oo Nalberg madt dFurore mitt feines 
Phantaffe aber ein Thema aus den Huges 
atten, Gr bat fir ben April, drei Gone 
conte, im italieniſchen Theater angetimdigt. 

. —— Die Famille Kantoly, vie, ſich and 
in verſchiedenan dentſchen Shadten hoͤren 
ließ, gibt jest in / Paris Gongerte. Deg 
Eintrit koftet zehn Franken; ſypiel haben 
fig bef, uns. nicht hefommep, 


Geſchichte einer ‘Briss. _ 


— Su diefem, Augenblide liegt in dew 
Hafen won Marielle ein Fabryeng, ge 
naunit;.. die geliebten Bruͤber bes. Hafens 
Mavala”, welches allen denen, dic es ſehen, 
ein unſaͤgliches Gefihl von Traurigkeit 
einſtt. Te bat. nod. ein Schiff ty ſei⸗ 
pen legtes Tagen, wenn dag Wetter die 
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Planken aus einander (dete, awd der Rot 
bid anf ben legten Ragel zehrte, den 
Beſchauer einen tribfeligeren Aublick ge⸗ 
wahrt. Und bod vergeht es nicht ans 
Alterſchwaͤche; Holy, Kupfer und Naͤgel 
baran find tm beſten Zuſtande. Woher 
kommt es nun, daß fein Anblick uns trae 
rig ftimmt? Weil dieſes Schiff eine trav 
tige Geſchichte au erzaͤhlen weiß, wie {cise 
zwei gebrodenen Maſten und fein jerrifs 
ſenes Tauwerk es bekunden; cine Geſchichte, 
bie um fo ergreifender iſt, als tein Mund 
davon Kunde geben kann, die aber der 


Sturm und dex Blitz wie ein angebhenres 


Verhaͤngniß feinem Aenßern in Iebendiges 
Beichen aufgedrkdt haben. . 

Die Deigg Felix begegnete dieſem Fahes 
gerige den 9. December 1836 auf ber. Hoge 
von Majorfa. Dee Edpitan des Fel 
glaubte einen ungeheuern Cadaver anf bem 
Meere ſchwinmen yu feben. Rein Tor 
war vernehmlich auf sem Derded und ohne 
Leitung ſchien es gu treiben. Die Sepel 
faineterten fig nit darum, von welcher 
Seite’ der Wind. blies anv dev welte Ocean 
ſchien das Reich viefes Rirpers ohne Lever. 
+. Der⸗Felix⸗ rief das Schiff an; dad 
Bietfen.. bes: Winds in dem Vaurwerie 
übernahm ble Antwort. 

— Das ift eu verlaſſenes Schif, 
ſprach ber Gayitin bes Fellx. Und fe: 
gleich wurbdex |, die. geflebten Brüder bes 
Hafens Navalo” geentert, wid man begab 
fich aw ben: Bord bes doen Schiffes. 

Gin Hund, vine Rake wad cin Pape: 

get: wurden gefandes. ‘Der leptere ged 
folk ſeinen @eift anf. und’ ſprach nod 
ſchwach ben Ramen ,Hana*, wobei bic 
jungen. Gepleute ein Schauer dvurchrie⸗ 
ſelte; die Rage verkvach ſich; der aber: 
maͤſtig abgemagerte Hand. ſtutzte fich mit 
ben Bovderpfoten. anf die Sallerie um 
bete nach Often... Der Capitan durch⸗ 
fedjte: alle :Dinkel und fanb Riemad; er 
bifnete Schrimle and Rafter, aber niche 
fonnte ihm das Schickſal ver Mannfcheft 
verrathen; die: Shuluppen fehlten. 

Dex Capitan beſaß: feds) einen wew 
gierigen und: deobadhtenten Blick. Se be 
fahl ſetnuen Leuten, das frembe Fahrzeug 
bi¢ Marfeille gu bugfiven; dew Papagel 
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Ziſch, ſehte ſich baneden, 
, dem er ein Stik Zwie⸗ 


, legte ſich gu ifm. 


Der Rome Suna fam ‘ihm wieder in 


den Sinn und er betradhtete mit ſchwer⸗ 
mũthigem Blide ben todten Papagei. 

— Rinnte es Anna feyn! rief ex ans. 

Der Hund heulte Maglid. 

— Mein Gott! Anna, bie ſchoͤnſte 
Creolin von Sle Vourbou; Anna, meine 
Verlobte, die auf dem Punkte ftand, ſich 
mit ihrer Mutter nad) Frankreich eingu- 
ſchiffen! 

Aber jebes Mal, wenn ex den Namen 
Anna ausſprach, begaun der Hund wieder 
gu heulen. 

Es war Nacht getoorden; der Capitaͤn 
hatte feine Qampe angegfindet, ba gewahrte 
er ein Halsband an dem Hunde; er bee 
bectte feine Augen mit der Gand. 


— Muth! ſpraqh ex zu ſich ſelbſt. Wie’ 


biefer Hund Lice aähnlich fieht, den iG 
Runa gefdenkt! ex ift ebenfo geſfleckt. 

_ Unb Lice! rief er mit ſtarker Stimme. 

"Da fprang “der Gund auf, und legte 
feine beiden Fuͤße auf ble Knie des. Sas 
pitaͤns. 

— Schrecklich! ſagte mun dieſer mit 
erſtickter Stimme. Da ſteht mein Name 
auf bem Halsbande; arme Anna! 

Nachdem er feinem Lieutenant Befehl 


ertheilt, gegen Najorka gu flenern, ging’ 


ex wieder .in die Rafite des cinfamen 


Schiffs. Nachdem er auf der Inſel ans -- 


gefommen war, befudte er ben frangd- 


fiſchen Conſul und erzahlte ihm feine trau⸗ 


rige Muthmafung.. Seba Rage vorker 


hatte ein fürchterlicher Sturm an der 
Kirfte von Majorta gewüulhet ; ; die Ein⸗ 
wohuer der Stadt ſahen zwei Schaluppen 
ſcheitern und das Meer ſpie Leichname 


aw das Geſtade. Die Frauen der Inſel 
trugen Wweinend ben Rirper eines jungen 


Maͤdchens in die Kirche, die in der ſtar⸗ 


ren Hand ein Bilbnif Hielt, weldjes the 
vom Halſe erniederhing, 


Der Sapitin hatte beim Anblick des 


Halebandes gebebt; jetzt, als er das Bild⸗ 
niß erkannt hatte, war ex tubig gewor⸗ 
den und meant teine Thrine. 


Gr ging ftill auf das dbe Schiff 
gurad und nadjbem er feiner Mutter und 
feinem Lieutenant gefdjrieben, umarmte er 
ben eingigen und legten Gefahrten feines 
— den ftrenen Lice, und erſchoß 

6, — 

Der Lieutenant brachte hierauf bas 

Fahrzeug in den Hafen von Marfeille. 
Vermifdtes, 

Der Regiffenr bes franzoͤſiſchen Thea⸗ 
teré in St. Petersburg ift als Bevoll« 
madtigter nad Paris gefommen, um 
Mille. Tagliont vom erſten Of. d. 9. fire 
fein Theater gu engagiren: Sie tft mit 
einem jabrlidjen Gebalte von 250,000 Ruz 
belu auf drei Sabre engagirt. Mlle. Vag: 


lioni erhalt fiiberdief einen fünfmonailichen 
Urlaud im Jahre. und fann ben Gontract 


aufheben, wann fle twill. Bis gum erſten 


Mat geht ble Kinfilerin nach England, 
um drei Monate in London und einen 
Monat in Dublin zu tanzen. Früher ere 
Halt fie noch ein Benefig in Parte. Se 
fdjeint’ auf dieſe Weiſe fite die Sufunft 
ber Kuünſtlerin, die kuͤrzlich ben groͤßten 
Theil three Vermoͤgens eingebuͤßt Gat, 
reichlich wieder geforgt gu feyn. 
— "Sere Leſtre bringt in 14 Tagen 
fein Raterwunder nad Rarlérube, das 
93 Sus. lange amd 7 Fuß breite Wallſiſch⸗ 
féelett; welches zuletzt in Straßburg die 


‘erftaunte Menge feflelte. Das Lofal der 


bürgerlichen Leſegeſellſchaft wird -baffelbe 
ohne Zweifel aufnehmen. 
— Jules Sautn hat fich im. Departe⸗ 


“ment der Ober⸗ Loire ein betraͤchlliches 


Gut gefanft, um ſich in die Kammer der 


Deputirten waͤhlen gu laſſen. 


Uekrolege. 
Der berũhmte Klavierſpieler Field 


{ft in Moskau geftorben, 


— Serr Legationsrath Stegemann, 
fett mehr alé 30° Jahren Redacteur der 
Wigemeinen Setting, iſt in Augsburg 
geftorben. Here Guftay Kolb, ber lange 
ſchon neben ihm ber Redaction vorſtand, 
iſt nun an defien Stelle getreten. 
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Telegraph von Deutſchland 


Allertei. 


Sn Breslau zeigt ein Herr Sult Wache⸗ 
figuren; in ſeiner Aukündigung liett man: 
Der Hofrath Wieland aus Weimar, eben ſo 
berũhmter Schriftſteller, als Ueberſetzer, hoͤchſt 
intereſſanter roͤmiſcher Claſſiker. — Durch vad 
Komma hinter Ucherfeger wire Wicland 
hoͤchſt iatereſanten roͤmiſchen Claſſiker. 


jlgetidh etme 
benjenigen Gilder extgezablt, welder bencit 


baf ec im frifdjen Saif und Bragel mit vem 
amt Weiteften gemafditen Megye fist. De 
Selohnung flammt aus dem Vermaͤchtniß cad 
Viſchliebhabers, des Suftigenumifaring Belen! 
weldjex davued die juugen fife ne ken 
Mege ſichern wollte. 





Gelegenheitlides. 


Soft in Sambuarg Sat bel ſeinem voy 
fungem Rattgefundencn Gaſtſpiel in Weimar 
den vollkonunenſten Beifall en. Der 
wire ein trefflicher Erſatzmann fir ten in 
Minden verftorbenen Bespermann. 


Sulias Mofes, Der Freimithige wt 


“bet, ba verſelbe ein awh ber Sei 


bes Bauernkriegs gum Ord vorbereite, deb 
ven Titel Wendelin utd Helene fic 
3. M. {R Wevelat in Dereon. - - 





Pie artiſtiſhen Peilagen. 
Wiz abergeben unjern Nefexn: . 


4) Die MULTy. Bu Seine’ forentixifjen Radyten. Gayeldynct von Sefer. - 


tiniſches Nachten bei Gelegenheit vet Vilonifis pon Vaganini exvadbat wyp: is oat 


gar peers ei 


o 


Der Heider viefed Blabtes iſt verſelbe sunge. Minhiler, veflen Geine in ſeinen * 
ve 


nfibct. . 
Die Perfonen auf viefem Blatte find: Mamfell Laurence, Madar ’ 
Trommel, ver’ gelehrte Gund, den Iriangel ſchlagend, Monflewe Tarlath, ver Say 
feine Fechterkünſte Mend, und anderer phameftifcher Ream als Zuthat. . 
Bolgended zur Srildrung bed Mlattes: — 


Willy's ſtnd, nach Heine, junge Bräute, die vor dem Soehyeittage gehorber (2 
aber die unbefricdigte Tanzluſt fo gewaltig im Herzen bewalrt haben, daj fs nbfitiq 
Galivenvoeis Land ftea Fert Vverſ⸗ m 


a8 ihren Grabern fervorfteigen, fig 


at Sen 


AiG dort wabrend her Mitternadtehunre bee witkefien TAnyen aBiridiien. . . 
Sarees von Sonvon, GU turen Meetben’gehinafoollen ——— ere * 

urs von London. Gs waren b eheimniß vollen Panto 
brũche der leidenſchaftilchen Springe, —8* baechantiſche —2 Gemich 
manchmal auch daſſelbe Hinbengen nach der Erde, als wolle fle horchen, weld taan seis 
ſpre 


— — — —5 
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oSn imaer leiſeren Klängen verhallte bie Mufik; vie Trommelmentten vegh ver SHS 
allmaͤhlig verbleichend und wie Rebel zerquirlend, verſchwanden entlig gang; age Rae 


maoiiſelle Laurence ftand nog immer unb tangie mit verſchloſſenen Mugen —_— 
2) Aus Bdthe's weſͤſtlichem Divan, componirt von Kaufinann 
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Chronologiſche Weberfidt 
ber Monate 


Dezember 1586, Januar md Februar 1837. 
Hon 
C. A. WM. 





Bon Sonn’ und Welten weiß iH Wenig an ſagen, 
Ich fehe nur, wie fid) die Nenſchen plagen. 
BGithe's Mephiſtopheles 


Was hilft ed, daß beftdndig eine Legion feiner Geifter auf Aus⸗ 
fdymitdung unferer armen Weltbühne ſtudirt? Daf Milionen Haͤnde 
mit Befriedigung aller Srillen eines verweidlidjten Geſchmacks, mit Ere 
finbung von Effekt⸗ und Reiz⸗ Mitteln befdhaftigt find? Ob wir uns 
aud) gerarbeiten und verzappeln, unfere Naturforfder bald ihrer Meis 
fterin felber in bas Handwerk pfuſchen, dod) will nirgends viel erkleck⸗ 
liches Neues auftauchen, nirgendés das Wite fort, wenn es und gleid) 
unzaͤhlige Mal gelangweilt hat. Sogar diefe verdammte Here von 
Cholera vertriedht fid) bloß guweilen auf Wugenblide in einen Wintel 
oder Sumpf, und ehe man an fle denft, ftredt fle wieder ihre häͤßliche 
Larve hervor, reift bie Rirdhhofthore weit auf und thre Wagen rolen Tag 
und Nacht durd) die einfamen Gaffen volkreicher Stddte. Die phyfifdyen 
wie die moralifdye Uebel der Gefellfdaft haben ſich verallgemeinert. 
Diefer Winter brachte die Grippe auf das Tapet, und gang Europa 
hatte Schnupfen und Huften. Man weif nidt, Wer frank iff, die 
Erde oder die Menſchheit. 

K tesr. | 37 
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Wo it Etwas anders geworden, wo beffer? Erwürgen fie ſich in 
Spanien nidjt wie bigher? Werden fle je die Geſetzgebung ſchaffen, ans 
weldjer die Größe diefer edein aber gefallenen Nation friſche Keime tres 
ben fol? Hat Portugal das Sod) der auslaͤndiſchen Induſtrie abgeſchüttelt! 
Hat das maͤchtige England weniger den alten Pfahl im Fleiſche, hier Gre 
land mit feinen Zehntenmaͤrtyrern, Der Gerechtigkeitsrente, dem Popar; 
©’ GComnell, dort den Torysmus mit dem Feldge(dret: ,, Nein Pabftthum! 
Mus Stalien nicht nod) mehr alg vor Cholera und Peft vor dem poli⸗ 
tifdyen Atheismus feiner haßerglühten Jugend zittern? Hat das Sciw 
pfen der Schweizer auf die Deutſchen, der Hader zwiſchen Baſel und 
Gieftal, gwifden den Sunfern von Gern und den weiland Radifalen 
von Burgdorf aufgehort? Haben Gelgien und Holland die Waffen we 
dergelegt, die fle eingig und allein führen, damit fle einander gegenfeitig 
mit Kriegsſteuern belaften? Hat Daͤnemark fein freffendes Defyit go 
det? Iſt die Gintradt zwiſchen Schweden und Norwegen ungeftirt? 
Kann der ſaͤchſiſche Strafcoder der Pritgel entbehren , obgleich Deutfty 
land das Gand der Humanitat it? Sind in Polen ruffifde Burges 
genug erbaut, weil Grgebenheit nicht geboten werden fann? Hat bet 
Sultan feinen Mufelmannern aud) nur die Heine Unart der Tabald 
pfeifen abgewoͤhnt? Hat fid) Griedenlaud mit ber GFreude ar dem 
geliebten Koönigspaar begnitgt, und verlangt es nicht eine Gerfaffung! 
Rett, wo man die Blide Hinwendet, felten irgendwo iſt fo ganz bide 
gefunde Uebung der Rrafte, die man gewaͤhren laͤßt, ohne gu fürchten, 
daß fle in Ungebundenheit ausarte, diefe Behaglichkeit ohne Wbfpannuny, 
dieſe Aufgeregtheit ohne Unmuth! 

Hatte ſich Frankreich berufen geglaubt, feine uͤberpyrenaͤiſchen 
Nachbarn mit ſtrengen Worten zur Ordnung gu verweiſen, fo moder 
fie erwiedern: „Warum fo böſe? Folgen wir nicht Eurem Beiſpiel 
Shr habt ein morſches Staatsgebaͤude abgebrochen, wir auch. Yor batt 
Buͤrger gegen Birger bewaffnet, wir aud. Wir haben, wie Ihr, 
einige auferordentlidje Maßregeln ergriffer, weil vor der Gefahr der 
Vaterlandes jede Ruͤckſicht ſchweigen muß. Das Wergfte, dad Shr wb 
vorwerfen fonnet, iſt Ga Granja, Defwegen wollt Shr die Hilfe w 
rückziehen, die Shr uns vertragémapig ſchuldig feyd. Wher unjert 
Gergeanten waren keine Fieſchi, Wlibaud, Meunier, Champion, fe 
haben ben Palaft unferer Ronigin nicht durch Höllenmaſchinen @ 
Schrecken gefest. Chriſtine und ihre Tochter wandeln im den Straßen 
von Madrid, ohne daß ein Moͤrder mit gefpanntem Hahn im Hinters 
halt lauert.“ Sn der That muß jeder unbefangene Beobadhter geſtehen, 
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baf ber Gang der GSreigniffe in Spanien, die Ausſchweifungen der 
Revolution hochſtens ber Vorwand, aber nidht die Urſache ſeyn können, 
wenn Grantreiché liberale Sympathien erfaltet find. Die Gortes haben 
faft mehr Selbſtüberwindung bewahrt, alé wan unter den gegebenen 
Umſtaͤnden erwarten burfte. Was fonnen fle dafar, dah ſich inzwiſchen 
Der Wind gedreht hat? Die Quadrupelallians war aus einem Gegenſatz 
entfprungen, der fiir Ludwig Philipp nicht mebr eriftirt. Anfangs 
fudjte er tt einem fonftitutionellen Gyftem der weſtlichen Mäachte cine 
Stibe gegen das reinmonardifche der oftlidjen. Wis ef tht gelang, fid 
dieſem gu afffmiliren, warf er jene Stride weg. Sit es wabr, daß 
Ludwig XIV bas grofe Vorbild bes jegigen Inhabers des franzöſiſchen 
Throns ijt, fo ift ihm die Grofe und der Glanz feines Haufes höchſter 
Bwed, und jede Politif, die nidt in den Gränzen der alten bourbonis 
ſchen Familienvertrage liegt, muß thm als ein Irrthum erfcheinen, von 
bem man nicht ſchnell genug zurückkommen fann, Gein Ahnherr hatte 
das Konigthu in ungetribter Majekat empfangen: bie Haude nach 
Auſſen fret, trug er feine Waffen durd) Europa. Die Kaͤmpfe, bie 
ber Enkel zu beftehen Hat, find im Innern: fein Stolz geizt nad) dem 
Nuhm bes Wiederherftellers und Erhalters. 

So ift bie Ratur eines flarfen Geiftes, daß eine Hobe Aufzebe 
durch die Schwierigkeiten, die ſie darbietet, ihm nur um ſo theurer 
wird. Haͤtte er vornherein den Kettenſchluß von Verwicklungen, der in ihr 
verborgen iſt, überſehen fonnen, vielleicht hatte er fle nicht unternonmen, 
einmal am Wert, ſezt er ſeine Ehre, all ſeine Kraft an die Ausfüh⸗ 
rung. Wilein felbft diefe Gefahren, unter deren Eindruck ein ſchwaͤcheres 
Semith zuſammenſaͤnke, fordern Ludwig Philipps Biel. Weld) ein 
Oppofitionsfteff hatte (id) vor Eroffrung der Kammern angehduft! Die 
Majoritaͤt ſchien sweifelhaft. Die Empfindlidjfeiten des Tierss parti, bad 
Unglid von Gonftantine, die Mipgriffe in der Schweiz liefen cine 
ſtürrmiſche Sitzung befirdjten, wo nidjt einen combinirten Angriff auf 
bas ganze feitherige Sytem und deffen mithfame Hauptarbeit, die Sep⸗ 
tembergefege. Wgier und Gonfeil, das aufergefeglidjye Verfahren mit 
Louis Bonaparte, die Eiferſuͤchteleien zwiſchen Thiers und Guizot, der 
Verantwortlichkeitsſtreit zwiſchen Glaufel und den Doktrinaͤrs, England 
und die Quadrupelallianz waren mit Meunier’s Piſtolenſchuß wie wegs 
geblafen. Man planfelte nod) über einige Phrafen in der Wdreffe, 
erfrifdjte die Erinnerung an die polniſche Nationalitaͤt durd) ein Eine 
{chiebfel, aber dag man in St. Petersburg geladjelt haben wird. Wher 
der Hof founte unverlegen mit feinen Dotationss und AWpanagenfordes 
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rungen, mit neuen Supplementen gu der Einſchüchterungsgeſetzgebung bers 
vortreten: man wird ihm Alles bewilligen und nod) Mehr, wenn er of 
verlangt, felbft Garden und ein diktatoriſches Polizeivedt gegen Vers 
ſchwörer und Verdaͤchtige, man wird ibm feine Beſchraͤnkung der Frei⸗ 
heit verfagen, fofern er nur die fonftitutionelien Fiktionen gu adjten weif. 
Die Thronrede gab in diefer Geziehung ein guted Beiſpiel. Was in 
ihrem ſchmeichelhaften Gemaͤlde von der Cage Frankreichs nad bem 
ungeabnten bedaurungSwitrdigen Zwiſchenfall als greller ontraft ers 
ſchien, hatte gewif ein fo geiftreider Firft wie Cudwig Philipp leidht 
heraus improvifiren fonnen, aber dann hatten die Schreier gleid) Geles 
genheit gehabt gu fagen: ber Roig verwaltet. Bieber blieb das 
minifterielle Produkt unveraͤndert! 

Was in Frankreich anf dew erſten Anblick raͤthſelhaft vorkomurt, 
weil es aller Praxis anderer Laͤnder widerſpricht, iſt die Mißachtung 
eines der wichtigſten Mittel der Beruhigung. Wud) den Doktrinaͤrs, die 
ſo gern die Miene annehmen, daß ſie die rechten konſtitutionellen Bau⸗ 
meiſter ſeyen, ſcheint die Bedeutung einer guten Municipalverfaffung 
voͤllig entgangen gu ſeyn. Die Hoffnungen der Ration find mit einem 
armfeligen Geſetzlein abgefpeiét worden. Gleichwohl haben nidjt allein 
Staaten, die dem Prinzip ber Volksfreiheit huldigen, demfelben in einer 
unabhangigen Municipalverfaffung eine breite Grundlage gegeben, fous 
Dern felbft Regierungen mit nicht geringen Begriffen von ihrer Warde 
haben anerfaunt, daß man die allgemeinen Fragen der Staatskunſt mit 
um fo weniger Anſtand von plebejifder Mitherathung fern halten fam, 
went man bem Golf einen gewiffen Spielraum politiſcher Selbſtthaͤ⸗ 
tigkeit in derjenigen Sphaͤre einrdumt, die thm die naͤchſte ft. Warum 
benuzt Grantreid) diefe Lehre nicht? Warum thut es feinen Sdhritt 
zur Entvormundung der Gemeinden von den Feſſeln dieſes fo unendlich 
vervielfaltigten Verwaltungsmechanismus, welder Centralifation heift? 
Warum bemerft es nicht, daß ſich's taufendmal bequemer und ſichrer 
regiert, wenn man nicht Wiles regieren wil? Dag man eine Maffe 
Gefepe, Polizei, geheime Fonds und Papier erfparen founte? Wenn ef 
vor der Unmoͤglichkeit dieſer RNegierungsallwiffenheit nicht zurückſchrickt, 
fo ſollte es dod) das wahrhaft confervative Element, das es in dex 
Bitrgern burd) das Medium ihrer Lofalinterefjen pflegen koͤnnte, nicht 
verſchmaͤhen. Jemehr in diefen kleinern Gerhaltniffen der Geſichtspunkt 
des Nützlichen, Zweckmaͤßigen, ja Philiſterhaftigkeit und Ginfeitigfeit 
vorherrſchen, deſto weniger fanbde bie revolutionaͤre Einbildungskraft 
Nahrung. So lange dieſe Einſicht nicht durchdringt, iſt Frankreich 
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gwar eine ftolge Pyramide, deren Spite in die Wolfen ragt, deren 
Fundament aber aud) Sand ift — eine Mafdinr, die, wenn ſchlechtes 
Wetter ben Telegraphen nicht arbeiten laͤßt oder eine aufruühriſche 
Notte ihn umlagert, més Stocken gerath. Freilich mag es nicht gu 
den unergoͤtzlichſten, Geniffen der Gewalt gehoren, alle Springfedern 
einer großen Ration in Handen an haben, aber Ludwig Philipp könnte 
ſeinem Wolf feine danfenswerthere Wohlthat erzeigen, Europa feine 
ftdrfere Bürgſchaft feiner friedlidjen Gefinnung geben, als wenn er 
auf eit Syftem verzidjtete, das den Schwerpuntt der Geſellſchaft vers 
rückt Gat. Die Gentralifation ift eine Sddpfung der Revolution, urs 
ſprunglich zum Widerſtand gegen bie Invaſion, ſpaͤter gum Erobern. 
Sie war und iſt die furchtbarſte Waffe des Ehrgeizes und der Tyran⸗ 
nei: heute kann fle die innere Freiheit vernichten, morgen erſchuͤttert 
ſie die Rube der Welt. Sie aufgeben, waͤre der ſichtbarſte Beweis, 
daß Frankreich nidjt mehr erobern wollte. Oder follten ſelbſt patrioti⸗ 
ſche Manner im Angefidht des unausgefodtenen Pringipientreites die 
Gentralifation fix ein nothwendiges Uebel halten? Wenn Frantreid) 
burd) Rückfaͤlle in ben Revolutionsfdwindel eine neue Coalition gegen 
fid) Hervorriefe, fo ware allerdingé deren Zweck ſchwerlich eiu anderer 
als Frankreichs Zerftictelung ! 

. Qn diefem wirren Durdjeinanderlaufen der wie durch Laun⸗ und 
Zufall verzerrten Faͤden der europaͤiſchen Politik, mitten unter den abs 
ſolutiſtiſchen und revolutionaͤren Impromptus iſt für den denkenden Theil 
der Zeitgenoſſen nur Eins klar, daß die Verſtöße zwiſchen England und 
Rufland ſich von Tag gu Tag mehren, und dap mehr als Gin großes 
Loos an ihrer endlidjen Entſcheidung haͤngt. Der Gang der gefells 
fdyaftlidjen Entwickelungen laͤßt fic) nicht gum Boraus beftimmen, alle 
bie hemmenden und befdleunigenden Einflüſſe nicht berechnen, daß bins 
gegen die Babnen zweier Weltforper fic) nicht durchkreuzen duͤrfen, 
ohne daß gewaltige Storungen erfolgen, ift von mathematifder Gewiß⸗ 
beit. Das Spiel der Gonveniengen Hort auf, wo das Geſetz der Rothe 
wendigfeit beginnt. Maͤchtige Reiche find fein eigenfinniges Erzeugniß 
eines Gintagwillens: fie erfüllen ihr Schickſal. Das Fidyslein (vixen) 
baben fle an Garn, aber die Drei Leoparden find war. An der vers 
ſchollenen Rifte der alten Kolcher iſt die Frage aufgeworfen: haben 
Die Rufjen das Recht — nicht als friegfithrende Macht durd) eine Blofade, 
foudern burd) ihr Zoll⸗ und Ganititégefes ein unabhingiged Cand dem 
Handel gu verfdliefen? Die Volfer Wflens bid nad) Indien hinab 
werden begierig feyn auf die Antwort. Die Sarawanen werden fie ein⸗ 
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ander erzaͤhlen, und dad Xa oder Rein wird entſcheiden, vor webdher 
Grife fle fid) beugew follen. Daß wenn Gngland femer Flagge ia 
ſchwarzen Meer feine Achtung verſchafft, diefes, ehe viele Sabre vers 
gehen, von ber Mimbung der Donan bis gum Phaſis und Bosporus 
von dem ruſſiſchen Gefundheitéfordon umſpannt ſeyn wird, verſteht ſich 
von ſelbſt. Dam wird aud) Guropa, das jest mit andern Dingen 
befdjaftigt ober anus Refpeft fdweigt, uber dad Füchslein einige fate 
Gloſſen machen. 


B. Dezember. In Dresden Streit wegen bes Lands 
tagsblatts. Die Regierung hatte den Redakteur beftellt: es ſchien 
ihr hinreidjend, wenn von den Reden der Wbgeordneten has Weſentliche 
gegeben würde. Diefer hatte daher gleid) die Groffnungéworte des 
Prafidenter, namentlid) um den finnvellen Wahlſpruch: „Fürchte Gott 
und {dene Niemand,“ verkürzt. Gald allgemeine Klage. Galt kein 
Abgeordneter wollte feine Vortrage nach der Bearbeitung ded Majors 
von Braufe wiedererfennen, wollte die Regelnverftife gegen Grane 
matif, Orthographie, Styl verantworten, die man ihnen aufbürde. 
Das Minifterium ftellte das Landtagsblatt wieder zur Verfügung der 
Kammer. 

D. Dezbr. Frecher Angriff auf das Vermöogen der 
franzöſiſchen Bank. Gm Kaſſier ging mit einer Million Banks 
fcheinen im Portefeuille iiber die Strafe, -alé zwei Perfonen auf ihn 
zuſprangen und ihm ben Schatz entriffen. Der Beamte ergriff jedoch) 
im SFallen den Rauber, der das Portefentlle hatte, an den VBeinkleidern, 
e6 entſtand ein Handgemenge, nnd mittlerweile fam die Polizet zu Hilfe 
und bewirfte feine Verhaftung. Wabrend man aber mit ihm gum Verhor 
ſchritt, 30g ex eine Piftole aus der Taſche und ſchoß fid) todt. Schrift⸗ 
liches atte er Nichts bei fid) und ber Wndere war entflohen. Man ver 
muthete, die Chater modjten Lente von Stand feyn. Go gang gewiß 
ſcheint man die Ydentitat ihrer Perfor nicht ausgemittelt gu haben. 

AO, bis 1B. Dezbr. Todes⸗ und Prigelftrafen ver 
bem Forum der fadfifdhen Standeverfammlung. Die Abs 
ſchaffung der Todesftrafe halten einige Whgeordnete fir wimfdsenswerth, 
aber noch nidjt fix zeitgemaͤß. Die Baftonade, als Willkomm, Schaͤr⸗ 
fung und felb(tftindige Strafe findet befonders darin ihre Rechtfertigung, 
daß viele Menſchen fo gewoͤhnlich mit Noth und Elend fanmpfen, daß 
Gefangnif und Suchthaus alle fir fie feine Strafe fey. 
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RF. DPegbr,,.- Die ſpaniſchen Cortes bewiltigen dem 
Miniſterium dig perlangte außerordentliche Vollmacht, 
auf deſſen Verſicherung, daß es in Spanien von Naͤchern Alibauds, 
Verthejdigern der Menidyyredjte, Iſabellinern, Carbpnari und andern 
Geheimbundlern spimmelt, wiewohl die angeblihe, Verſchwoͤrung per 
exaltirten DPartei, die: Dost Galvo de Roſas angezettelt haben follte, 
bet genauercy Unterſuchung in Nichts zerfließt. Die Regigrung hat nun 
Die Freiheit, Jepen, dex ifr alé Verſchwoͤrer verdadtig. ſcheint, nad 
ben cangrifden Safely, zu vexdaunen. Wepre madrider Sournale wollen 
unter Diefen Umſtaͤnden nicht laͤnger erſcheinen. 

AB. bis A. Dezbr. Bekanuntwerden der Niederlage 
vou Gouftantine purd) die lange telegraphiſche Depeſche, die der 
Moniteur je gebracht hat. Entweder war das Wetter fo trib für die 
Mugen, oper die Doig zu ſtark: die Franzoſen bekommen fle in dvei 
Portionen, So wortreich aber dex fonft fo lakoniſche Telegraph ift, 
über den Verluſt geht ex leicht hinweg, und eine Namenlifte der Todten, 
Verwundeten and Vermißten erſcheint aud) (pater nicht. Wer von dem 
Schickſal feines Angehorigen Etwas erfahren will, kann auf der Mini⸗ 
ſterialkanzlei fragen. Man hat die Wahl, ob man nad) der hoͤchſten 
Mngabe gegen 4500 oher nad) der niederften einige Hugdest annehmen 
will, die fanmpfusfabig;.geworden. Ju Paris zankt may ſich ber die 
Frage, Wer Schuld fey, die Miniter ober der Marſchall. Dieſer ſelbſt 
laͤßt dem Muth feiner Solbaten alle Gerechtigkeit widerfahren: „Nur 
ein Einziger, ſagt er in einem Tagsbefehl aus Guelma, hat Schwaͤche 
gezeigt.“ Dieſer Einzige iſt General Rigny, Bxruder des werſtorbenen 
Admirals, ex befehligte die Reiterei. Mehre Journale wollten ibn als 
einen Mann der Salons bezeichnen. Vorlaͤufig wurden von ſeiner Familie 
die. verfdyedenen Gerüchte über den Hergang der Sache fir Verleum⸗ 
bung erflaxt. Gein Benehmen foll durd) ein Kriegegericht in Marſeille 
unterſucht werden. 

15. Dezbr. Die oſtindiſche Kompagnie beſchließt, auf 
bie indiſche Pilgerſteuer gu verzichten. Sie hatte, die Het 
neren Wallfahrtgorte ungeredjnet, vow den vier Oaupttempeln gu 
Dſchaggernat, wo die Fromme fid) unter den Raͤdern bes Gogen 
wagené germalmen laffen, ju Geia, Allahabad, Tripetty von 1942 bis 
1834 1,439,401 Pf. Sterl. xejn abgeworfen, und die chriſtlichen Steners 
einnehmer waren dabei bedacht, cing fo reiche Quelle fließend zu exhal⸗ 
ten: fle ſorgten für Taͤnzerinnen ynd andere Lockmittel. Die regierenden 
Kaufleute naunten Dieß Toleranz! 
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1G. Dezbr. Neueſte Juliverſchwoͤtrung. Bekanntlich wor 
bei der lezten ‘Feiler ‘der Ynlirevolution die ilidje Muſternng wegen 
einer entdeckten Verſchwoͤrung pldtzlich abgeftellt worden. Zwei 47> bis 
2ojaͤhrige HandwerfSgefellen, Ourfel und Fontenelle ſtehen deßhalb 
vor ben Wife. -. Sie bekennen ſich auch wirklich eines Anſchlags auf 
bas Leben des Rings ſchuldig. “Da wird dié Handfdyrift des Denun⸗ 
tanten mit der Handidrift eines ber Bellagten verglichen, und fiche 
ba, es iſt die naͤmliche Handſchrift. Die unverfchamten Buben wollten 
bloß der Regierung Angſt und fid) einen Namen madyen: fle Hatten 
Komddie geſpielt. Der ·Staatsanwalt gab die Anklage auf und fir 
waren mit einem derben Verweis davon gefommen, wenn ſle ſich nicht 
nebenbei ‘andy des Befiges verbotener Waffen ſchuldig gemacht haͤtten. 
Dafire wurden fie fpater polizeilich geſtraft. 

17. Dezbr. Goines kommt von féeinen abenteunerlichen 
Kreuz⸗- und Querzügen durch gang Spanien wohlbehalten 
in Durango an. Die Uneinigkeit der chriſtiniſchen Generale, zulezt 
Alair's Weigerung, das Kommando an den tüchtigeren Narvaez 
abzugeben, hatte ſein Entwiſchen moͤglich gemacht. Doch iſt anc) Don 
Carlos mit den Thaten des Freibeuters nicht zufrieden. Gomez wird, 
man weiß nicht genan warum, ob wegen Unterſchleifs, ob weil er nir⸗ 
gends feſten Fuß gefaßt — vor ein Kriegsgericht geſtellt, und einige 
Beit geht fogar dad Gerücht, er fey gum Tod: berurtheilt und erſchoſſen 
worden. Dagegen hat fid) Cabrera's Bande gegen Valencia gewant, 
wo fle fid) bald erholt und bert Meiſter fpielt. 

— Mendizabal lest den Cortes das Budget fir 1837 
vor. Der Muefatt it gu 1097 Millionen Realen berechnet, aber mit 
dem Deftsit von 1836 wohl bas Doypelte. 

ZO. Dezbr. Sn Toulon beginnen die Trupypenein 
fhiffungen nad) Afrika. Aus allen Regimentern melden ſich Freis 
willige fir den finftigen Feldzug gegen Sonftantine, der gang beſtimmt 
ein Trinmphzug feyn fol. Dod) wollen Viele nod) gweifeln, daß es 
dem Konig fo fehr mit bem Grobern Ernft fey. 

@A. bid BS. Dezbr. Entſatz von Bilbao. Das Zureden 
bed engliſchen Obriſts Wylde, das Ungeſtüm der Truppen, die atf 
eigne Fault angriffer, die duferfte Noth der Sinwohner, die durch ihren 
Telegraphen fragen: Will der General dem Untergang der Stadt zu⸗ 
ſehen?“ — Dich Wied ſcheint endlich Espartero’s ewigem Saudern und 
Hits und Hermarſchiren ein Ende gemacht gu habeir. Unterftiigt vor 
bem Gener der engliſchen Schiffe im Fluß begannen Sie’ Shriftined 
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trotz bed abfdjeulidfien GWetters die Schanzen gm erftirmen. Der 
Widerſtand war theifweife hartnaͤckig, und der Verluſt der Ungreifer 
betraͤchtlich. Endlich nahmen fle die Gatterie anf ber Hoͤhe von 
Cludjana. Damit war der Kampf entfdieden. Die Karliften batten 
ihre ganze ſchwere Artillerie, 26 Kanonen, im Stich gelaffen, gegen 
4200 waren geblieben ober gefangen worden. Noch grofer war die 
moralifde Wirkung. Madrid in Jubel, voll Hoffnung der nahen 
Beendigung ded Bürgerkriegs. Die Sorted votiven der Urmee, dem 
Lord Sohn Hay, den Gertheldigern Danladdreffen, den Einwohnern 
Entſchaͤdigung fur die erlittenen Gerlufte, die Regierung ernennt Espar⸗ 
tero gum Srafen von Sludana, verleiht der Municipalitét von 
Bilbao den Titel Excellenz. Man erdffnet Subferiptionen, Hatt 
Balle und Goncerte fir Bilbao. Die Ginwohuer haben es wohl ver 
dient. Im Gall der GSroberung ftand ihnen ei trauriges Schickſal 
bevor. Die Mutter, Schweſtern und Weiber der farliftijden Goldaten 
waren ſchon uit Rirben und Gaiden ba, mu die Gente abguholen. 
In den lezten Tagen war die Theurung fo hod) geftiegen, dap 1 Ped. 
Mferdefleifd) 1 fl. 16 bis 24 fr., eine Rage das Dopypelte, 4 Gi 40 fr., 
4 Huhn 12 fl. fofteten. Die Rationalgarde hatte alle Gefahren mit 


ben Truppen getheilt, namentlid). einen Theil bed Geſchützes bedient. - 


“Gon 900 Mam waren 200 todt oder verwundet. Gilbao fol nun 
unter Leitung englifder Sugenieure beffer befeftigt werden. 

24. Dezbr. Mina ſtirbt in Barcelona, Die Stadt efrt 
fein Andenken durch Feierlichkeiten, die Königin erhebt femme Witwe 
zur Grafin. Gr foll verlangt §aben, daß man ibn in feinem vaters 
lichen Dorfe in Navarra begrabe, wo feime mehr alé MOjaͤhrige Mutter 
nod) lebt. . 

B44. bis BS. Dezbr. Schnee und Richts ale Schnee. 
Europa iſt eingeſchneit. Faſt eine Woche iſt zwiſchen London und dem 
Gontinent der Poſtenlauf unterbrochen. Su England werden Haͤuſer 
unter Lawinen begraben. 

BI. Dezbr. Abermaliges Attentat gegen Ludwig 
Dhilipp auf dem Weg zur Srdffnuung der Kammern. Der 
Mivder, ein junger Menſch von etlidjen und zwanzig Jahren, wird 
fogleid) ergriffen. Gr weigert fd), feinen Ramen gu nennen, durd) 
die Perfonalbe(dyreibung in ben Seitungen werden aber feine Verwandten 
cufmertfam, und fo wird herausgebracht, daß er Meunier heist, der 
Sohn wohlhabender Sltern, und, wie Louvel, ein Sattler iff. Ob 
und weldie Geſtaͤndniſſe ex gemacht, ob ex fir ſich gehandelt, oder ob 


ihn das Leos getroffen hat, ft, wie dfe ganze Uaterfuchung, ia tiefes 
Dunfel gehallt. Verhaftet nd Giele, meiſt Leute and den wieder 
Staͤnden, der bedeutendſte Maun darter iff fein Vetter Lavaur, bei 
bem cx in Arbeit ſtand. Wher weder vow ihm nod you dex Ay 
dern weif man, fish fie Mitiduldige oder bloß Mitglieder gebeimer 
BVerhinduugen, denen bie Behoͤrde dießmal auf sen Grand konmen 
moͤchte. Ludwig Philipp ſezte nad) dem Schuß, der das konigliche 
Wagenfentter sex(dmetterte, ohne Wufenthalt frineu Weg in den Stand 
palo fort. Gr wimſchte den Reprafentauten des. Neichs zu dem Srv 
folg feiner wud ihrer Gemithungen far das Wohl des Vaterlaudes 
Glid, dantte her Ration fir Die bei Gelegenbett ded Alibamd'ſchen 
Attentats empfangenen. Ciehedgengniffe. Ginen Angenblid guver war ene 
Kugel won Mörders Hand an feinem Gaupt vorbei geflogen! Das 
minifferiele. Programm hatte nus freilich ete gang falſche Einkleidurg. 
Im Ucbrigen enthielt <8 eine Ansleguug des Onadrupelalliangveriangs, 
bie. vorausſichtlich in Gagland nicht gefallen founte, naͤmlich daf Grand 
seid) ber Koͤnigin Ehriſtine alles Gute ginne, aber wight Wehr fir fie 
thun fone alg bisher. Genter die Ankimdigung hes Entſchbiſſes, 
den franjdfidjet Waffen in Mfrica bas gebihrende Urbexgewicht » 
verſchaffen, die Ansſicht anf cine etwaige Herabſetzung des Biss fubes 
der Staatsſchuld, auf sinige Dotationsanfianca fier die lönigliche Fa⸗ 
milie 2c. . 

BD. Dezbr. Die. baieriſche Regierung erlape eine 
weitlaufige Berordbuung aber die Vereinfachung des Ge 
{Haftsganges ber ianern Verwaltung. 

— Anfang einer Ausſoöhnnug gwifdhen Spauien und 
beffen abgefallenen Kolonien. Galatrava macht befaunt, dai 
Mexico und Spanien einander gegenfeitig ihre Haͤfen exdffmen wud civ 
ander alé befreundete Rationen Sehandeln swollen. 

Si. Dezbr. In Ungarn ſpukt feit langerexr Zeit eine 
Rauberbande, gegen die alle Polizeiauſtalten Nichts ver 
migen. Bor Wnfihrer heift Sobri. Er liefert den gegen the al 
gebotenen Soldaten firmiide Gefechte, und muß er an einem Ort det 
Uebermacht weichen, fo kaumt er bald an einem andern zum Gorfheit. 
Cr ſoll ein Mann vee wiſſenſchaftlicher Bildung und anferondentlicyt 
Geiftesgegenwart ſeyn, cin Volkoheld, ein Ninaldo Ninaldini. Seine 
Veute haͤlt er unter ſtrenger militaͤriſcher Zucht, Morden duldet er 
nicht, andy thut er den Armen Nichts zu leid, ex nimmt aur von bew 
Ueberfluß Her Neichen. Rody iſt er nicht gehenkt. 
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fi. Januar. Wertheilung der nordamertfant(den 
Ueberſchüſſe unter die verſchiedenen Staaten der Union. 
Dieſer Neujahrsgruß betragt nad) Jackſo n s Abſchiedsbotſchaft vom 
6. Dezenber 36,723,959 Dollars, denn 5 Millionen werden nicht vere 
theilt. Da die Gevoiferung den Maßſtab gidt, fo fommt auf den 
Staat Resor! mit 2 Millionen Sinwohnern ein Antheil von mehr 
als 145 Miflionen Gulden. Um diefer Anbdufung von Geldern in der 
Staatskaſſe tinftig vorzubengen, weil es theils verfehrhemmend ware, 
foldye Summen dem Umlauf gu entziehen, theils freiheitégefabrlid), fle 
in Den Handen der Srefutivgewalt yu laffer, bat der Prafldent Er⸗ 
maͤßigungen im Tarif beantragt. Sadfons Partei Hat fest and) im 
Senat die Majoritat, und der neuerwiblte praſident Van Buren 
wird ſein Syſtem fortſetzen. 

®. San. Krantheit des Konigs von Dinemart. Seit⸗ 
dem haben die aͤrztlichen Bulletins nicht aufgehoͤrt. Eine Thronerledi⸗ 
gung it dieſem Reid) koͤnnte wichtige Veränderungen mad) ſich ziehen. 
Daͤnemark hat ein jaͤhrliches Defizit von 1,100,000 Rthlr. 

4. Jan. Schwankungen der Civiliſation in der Tire 
fei. Der Sultan verbietet ſeinen chriſtlichen Unterthanen das Reiten. 
Ginen Raya, der an ihm vorbet galoppirte, [aft er aufſuchen und 
rodt priigeln. Auch will man bemerfen, daf das Bildniß Sr. Hobeit 
wieder von dffentlidien Orten entfernt werde, und das Kaffeetrinken 
und Tabakrauchen von Neuem itberhand nehme. Der Muͤnzdirektor wird 
in Der Moſchee ermordet. Einem gropherrlidjen Minifter werden feine 
Orden geftohlen, der Dieb wird ergriffer, vie Excellenz nimmt eine 
Piftole und ſchießt ihn nieder. Dazu von Heit gu Seit dffentliche Gro 
mahnungen zur Froͤmmigkeit. 

5. Jan. bis 15. Febr. Verkündigung des Programms 
der Feierlichkeiten zum Empfang und Ankunft Ihrer hel⸗ 
leniſchen Majeſtäten in Athen. Die Cholera hatte nicht erlaubt, 
München nocd gu beſuchen, um der Aufführung des von Eduard von 
Schenk gedidteten fymbolifden Feſtſpiels Cadmus und Harmonia 
anguwohnen. Die lezten Tage vor der Trennung wurden in Gefell- 
ſchaft der ganzen holes Familie in Tegernfee gugebradt. Dann gings 
inber Gerona, Lenedig, nad) Trieft, wobhin der Rronpring von Baiern 
bas Geleit gab. Su Trieſt nahm die far diefen Swed Auferft reid 
eingerichtete englifdye Gregatte Portland das foniglidje Paar an Bord, 
Die Ueberfahrt war glücklich. Graf Armansperg, dev engliſche Geo 
ſandte 2. fubren IJ. MM. auf bie Hohe des Piraͤus entgegen: Fence 


erhielt fogleid) in den huldreichſten Ausdrücken die Eutlaſſung, md 
ſah ſeinen Nachfolger Hrn. v. Rudhardt in praͤchtiger Miniſteroͤunifern. 
Das Ginlaufen in den Hafen, der Einzug, bas Ueberreichen von Oel⸗ 
zweigen und Glumenfronen, die mit Myrten md Lorbeern gefd mide 
Shrenpforte , die dreitagige Beleuchtung der alten Minervenſtadt — 
Wes war laut bed Feſtprogramms finnig vorbereitet. Bei Erſcheinung 
SJ. MM. in griechiſcher Rationaltradst vervielfaltigten ſich die Sito: 
aber alle Adreſſen gedachten eines Wunſches — des Wunſches nad 
einer Verfaffung. Die offentliden Geſchaͤfte follen indeß gang in griede 
ſcher Spradje geflihrt werden: der neue Minifterpraffdent, ein alter 
Hellenift, legt fid) mit neuem Gifer auf diefe claſſiſche Citeratur. Wud 
die Koͤnigin hatte durch ihre Erflarung, daß fle nicht ruben werre, 
bis fle mit ihrem Boll in deffen eigener Mundart reden foune, viele 
Freude gemacht. In Athen ſieht man nun vielen Verſchoönerungen ents 
gegegen: viele der im Wusland anſaͤßigen reichen griechiſchen Rauf 
lente, wie Garon Gina, Ddeffen bedeutende Unterſtützung Hr. v. Rudy 
hardt fir die Sant gewomen haber fol, wollen dort Haufer bauer. 
Diefes Bauen beſchraͤnkt ſich aber nidjt auf die Hauptſtadt: dad game 
Gand ift in gleidjer Thaͤtigkeit. Wn den Ufern des Eurotas erhebt fd 
ein neues Sparta, 

AO. Jan. Seeds [ebenslanglid) verurtheilte franb 
furter Gefangene entfpringen mit Hilfe bes Knedtes 
ihres Kerfermeifters aus ibrer Haft auf der Konftabler: 
Wade: die Studenten Fried, Obermiller, Zehler, Bundſchuh, Mar 
thid und Sartori. Die Poliget fest einen Preis von 600 Rthlr. asf 
die Fahndung eines Yeden von ihnen oder des Knechts. Dem Vernth⸗ 
men nad) find fle ber die frangdfifde Grange entfommen. Die Aus⸗ 
lieferung ded Knechts Johannes Geiger foll von der franzöoͤſiſchen Xo 
gierung verweigert werden. Aud) Dr. Wirth in Hof macht ſich wm dieſe 
Beit aus dem Stanb. 

— Gieg ber faftilifden Parte’ im Kabinet bes Dos 
Carlos ber die Provingialpartet. Dex Univerfalminifter Grr 
tritt ab. Der Bifdof von Leon wird Pringipalminifter, Diag de fw 
banbero Ginangminifter u. ſ. f. Bald erfcheint aud) eine nene Organ⸗ 
fation der Armee unter den Vefehlen bed Pringen Don Sebaftian, dem 
der beruͤchtigte Moreno an die Seite gegeben ift. Billareal wird vom Ober: 
befehls haber gum Generaladjutanten herabgefest, ſpaͤter gang verungnadig!. 

AA. Jan. Peels Beftallung als Lord⸗Rektor der Uns 
verfitat Glasgow. Gine grofe confervative Schauſtellung, a 
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welder Gleichgeſinnte aus gang Schottiand Theil nehmen. Das Feſt⸗ 
mahl beftand aus 3435 Gebeden. Gir Robert fagte den Studenten 
viel Schoͤnes, befonders itber bie klaſſiſchen Studien, und feinen Bewir⸗ 
thern viel Schmeichelhaftes in Gegug anf ihr Land unb ben daſelbſt 
herrfdjenden ſittlichen Geift. Dabei fprad) er proteftantifd) , fonftitutios 
tell, warnte vor Ueberſchreitung der urſprünglichen Grundſaͤtze der 
Reformbil, umging die gweifelhaften Fragen und blieb nur bei Aufrecht⸗ 
haltung der Gerfaffung fiehen. Go erntete er grofen Beifall, aber das 
Feldgeſchrei feiner Partei in dex timftigen Parlamentéfigung erfuhr man 
baburd) nicht. Die Feftmahle der Reformers gu Birmingham, Leeds, 
Kilkenny rc. antworten dem confervativen Glasgow. 

18. bis BB. Jan. Aufenthalt des merifanifden Prafis 
dbenten Untonio Cope; SantasAnna in Washington. Am 
27. Rovember hatten ihn bie Texaner enbdlid) losgelaſſen, wie es ſcheint, 
gegen ein Ldfegeld von 500,000 Pefos. Santa⸗Anna gab in einer Zuſam⸗ 
menkunft mit Sadfon diefem gu erkennen, daf er den Gedanfen, Texas 
in Abhaͤngigkeit von Merico zu erhalten, aufgegeben habe. G8 fragt 
fid) nut, ob man in Merico aud) fo denft. Jackſon fiellte ein Staats⸗ 
fhiff gur Verfügung deé berühmten Gaftes, daé ihn nad) Santas Grug 
iberfihren follte. Deſſenungeachtet droht das Vernehmen zwiſchen 
Merico und Rordamerifa einen Grud) gu erleidben. Wm 6. Februar 
gelangt eine Botſchaft des Prafidenten Jackſon an den Kongreß, welche 
auf eine bewaffnete Demonftration antragt. Die Amerifaner ſcheinen 
aud) im Weften an der Zerſtückelung Mericos gu arbeiten: Galifornies 
foll ſich mit ihrer Hilfe losgeriſſen und ſeine Unabhaͤngigkeit verkimdet 
haben. 

AS. San. Freiſprechung Obriſt Vandreys und der 
andern Theilnehmer an dem verunglückten bonapartiſti⸗ 
ſchen Aufſtand in Straßburg. Die Entlaſſung des Hauptſchul⸗ 
digen hatte die Sache auf das Feld der Politik gezogen: die Negierung 
begnadigte den Prinzen, die Jury ſeine Helfer. Sie betrachtete ſich 
als das lebendige Geſetz, wie ihre Schweſter in England, die in Faͤllen, 
wo die Strafe in keinem Verhaͤltniß zur Schuld erſcheint, oft ſtraflos 
laͤßt. 

BO. Jan. Beendigung des Kampfes über die Adreſſe 
tn der franzöſiſchen Deputirtenfammer. Das Einſchiebſel in 
Betreff der polniſchen Nationalitaͤt iſt Alles, was die Oppoſition durch⸗ 
geſezt hat. Sie hat indeß ihre Mannſchaft gemuſtert und gefunden, 
daß fle im glidlidjften Gall 160 Stimmen auftreiben kaun. Der cow 
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feiPfdye Slandal Hat ungefcymintt figurirt. Thiers hat fid) davon rein 
gu erhalten geſucht, indem er bie Bemerfung fallen lief, obgleich Sa: 
ſeilspraͤſſdent, Gabe er nidjt Wiles gewußt, was er haͤtte wiffen ſollen. 
Gr hat die Spionenſendung auf den Unterftaatéfefretar Gaéfparin jw 
rückgeſchoben, biefer auf ben Miniſter Montalivet, und Montalivet hat 
fid iné Amtsgeheimniß gehüllt. Die fpanifde Frage war der Tunmel⸗ 
platz des abgetretenen Kabinets: hier wurde mit ſcharfen Stichelreden 
geplaͤnkelt. Carlismus und La Granja wurden abwechſelnd vorgeworfen. 
Algier wurde auf Glaufelé Rückkehr aufgeſchoben. 

— Erloͤſchen der Cholera in Minden. Es werden keine 
amtlichen Sranfheitébulletind mehr ausgegeben. Und mm kann and 
bie Standeverfammlung einberufen werden. 

93. Gan. Swift swifden General Narvaez und dem 
Kriegsminifier Rodriguez; Vera. Gr befteht darauf, dag man 
General Wlair abfegen, oder ihm den Abſchied geben fol. Zwar if 
Alaix abgefest, aber die Whfesung wird nicht volljogen, und Espar⸗ 
tero hat tha nenerdings , ohne davon Notiz gu nehmen, vermige ober 
feldherrlidjer Vollmacht, zum Generalkommandanten von Alava ernanut. 
Um ſich zu beſchweren, reist Narvaez ſelbſt nad) Madrid, wird aber 
durch Verbamung nad) Cuenca zum Schweigen gebracht. Es ſcheint 
uberhaupt weder viel Harmonie unter dex Generalen der Koͤnigin zu 
herrſchen, nod) viele Planmaͤßigkeit in ihrer Kriegsführung. Go geraͤth 
wieder Wes in Stoden, Saaréfteld, Evans, Gépartero bleiben m 
guter Nuhe, und da fle endlid) ausrücken wollen, iberfallt Ge we 
Grippe auf ihrer Wanderung durd) Europa, diefe macht zwei Drits 
theile dienftunfabig. Die im erften Augenblid der Niederlage vor Bilbao 
entmuthigter Rarliften behalten, da fle nidjt verfolgt werden, felbft in 
ber Nabe diefer Stadt eine SteHung, organifiren fid) wieder, und wad 
nun gegen ben Frithling endlidy der Feldzug erdffnet, fo wird der Kampf 
vielleicht entſcheidungslos fdywanten wie bisher. Wud) Calvo de Roſas 
ſcheint bas rechte Geheimniß, den Birgerfrieg gu beendigen, nidt be 
feffen gu haben. Oder hatte es bloß in Wngabe vow Mitteln beſtanden, 
wie man fic) Der Perfon ded Pratendenten entledigen forte, in Mit⸗ 
teln, von weldjen die Gortes feinen Gebraud) machen wollten? 

B44. und BS. Jan. Entwidelung der franzoſiſchen 
Geſetzgebung. Antrage der Regierung: 1) Die Juſel Bourbon 
zum Deportationsort gu beſtimmen; 2) Galle, in welchen Militaͤr⸗ und 
Givilverfonen verwidelt find, gu trennen, und jene vor die Kriegsge⸗ 
richte, dieſe vor die Aſſiſen gu ſtellen ( Disjunctionsgefey) ; 3) die 
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Richtangeige (non revelation) von Staatéverbredjen wieder gu beftrafen. 
Im J. 1832 hatte man vie Strafen abgefdyafft, weil es bes franzoͤſiſchen 
Gharatters unwirdig fey, die Ungeber aufsumuntern. Rady Perſils 
Entwurf ik, Wer von einem Komyplott gegen bas Leben bes Koͤnigs 


Kunde erhalt, und nicht binnen 24 Sturiden Anjzeige madjt, nicht ents © 


ſchuldigt, wenn er fagt, daß er es nicht gebilligt, gu verhindern geſucht, 
oder nidjt an die Ausführung geglaubt habe, fondern die Unterlaſſungs⸗ 
fimbe wird mit Recluffon oder infamirender Einſperrung geahndet, und wenn 
Vater oder Mutter, Schweſter oder Bruder oder andere Verwandten des 
Verbrechers diefe Unterlaſſungsſunde begehen, fo werden fle gwar mit der 
Reclufion verſchont, fonnen aber 10 Fabre unter Aufſicht der hohen 
Polizei geftellt, d. h. als Bagabunden behandelt werden. Diefe Sup⸗ 
plemente gu den Septembergefepen erregen groped Uuffehen, am meiſten 
das Disjunctionsge(eg, das die achtbarſten juriftifdjen Rotabilitater, 
den Prafidenten Duyin an der Spike, gegen fid) hat, deren Meinuns 
gen in ber Preffe ein vielfaches Echo finden. Dieſes Gefeg, wird 
bebauptet, würde die Einheit des geridjtlidhen Verfahrené zerſtören, die 
feandalofeften Widerſprüche herbeifishren. Go fonnte es geſchehen, daß 
bas raſchere Kriegsgericht bereits vor Monaten Todesurtheile gefallt 
hatte, und daß bie Hinridtung aufgefdoben werden müßte, damit die 
Aſſiſen diefe Gandidaten des Todes als Zeugen vernehmen fonnten. 

BA. San. AWuflofung des Storthings. Das fdniglide 
Defret fam wieder ſehr pldglid. Das Vernehmen mit dem Hof iw 
Stodholm if nod) inner nidt das befte. Die Rorweger find gar gu 
ſehr auf Behauptung einer coordinirten Stellung Schweden gegeniber 
verfeffen. Das Storthing machte felbft fubtile Unterſcheidungen zwiſchen 
Unterthanen und Staatébirgern: die Herren wollten Staatsbürger 
heißen, aber nidjt Unterthanen. 

25. San. Sn Liffabon Angriff auf den Gemahl der 
Königin Donna Maria, Ein junger Franjofe, Mercier, der in 
Don Pedros Armee als Fabhndrid) gedient hatte, warf einen groper 
Stein nad) dem Pringen, jedoch ohne gu treffen. Der Thaͤter wurde 
fogleid) verhaftet. G8 wird behauptet, er fey ein Wenig verrückt. Der 
Pring foll dbrigens aud) bei den Portugiefen felbft nichts weniger als 
beltebt und mancherlei Unannehmlidfeiten ausgefest ſeyn. Wenn fic) 
bas Geruͤcht vot der Schwangerſchaft der Koͤnigin beftatigt, ſo hofft 
man, werde Manches beffer werden. 

26. San. bis 25. Feber. Eroffnung der Cortes in Life 
fabon und Ginangverlegenheit. Gs ſcheint, die Wufgabe, der 
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zerruͤtteten Verwaltung aufzuhelfen, werde die Verſanmilung nod) ſtaͤrker 
in Anſpruch nehmen als die Verfaſſungsreform. Die Cortes halten is 
ber erſtern Angelegenheit viele geheime Sitzungen. Die Spann 
zwiſchen den Englaͤndern und des Einwohnern dauert fort. Admiral 
Gage verbietet ſeinen Offizieren, ohne beſondere Erlaubniß im Schloſſe 
Beſuche zu machen. 

2G. Sanu. Die ruſſiſche Negierung erläßt eine Art 
Manifeſt zur Nechtfertigung der Wegnahme des engliſchen 
Schiffes Viren an der tſcherkeſſiſchen Küſte. Das Haut 
Vell hatte, alé Verſuch, mit den caucaſifchen Volkerſchaften unmittel⸗ 


bare Handelsverbindungen anzuknuͤpfen, dieſes Schiff mit Salz befrachtet 


und nad) der Bai von Sudſchnk⸗Kaleh abgeſchickt. Da mun Rußland 
mur in Anapa und Nedut⸗Kaleh Zollſtaͤtten und Quarantaͤneanſtalten 
bat, fo fol Riemand anderswohin Handel treiben als nad) diefen beiden 
Hifen. Der Viren führte aber überdieß Salz an Bord, welches ein 
im ruffifdjen Tarif verbotencr Wrtifel iſt, foll fid) alfo bes doppelten 
Vergehens ber Gontrebande und der Uebertretung der Sanitaͤtsgeſetze 
fchuldig gemacht haben. Die Frage ift: hat Nußland bad Redjt, be 
ganze Ofififte bed ſchwarzen Meeres unter feine Polizei gu ftellen? 
Rufland fagt: das Land gehort uns, die Pforte hat es uns tm Bers 
trag von Wdrianopel abgetreten. Und darauf wird erwiedert: Was 
bie Türkei nicht beſaß, tonnte fle nidjt abtreten. Was fle abgetreta 
at, fiud einige Plaͤtze, außer denen und ihrem Umkreis fle dort Ridts 
befaf. Lord Palmerfton Hat die Reclamation des Haufes Gell des 
Redtsanwalten der Krone zur Begutadhtung ubergeben. Zwiſchen dew 
Kabineten werden Noten gewedhfelt. 

— Ludwig Philipp verlangt von den KRammern Ram 
bonillet nebft cinigen anbern Domänen als Apanage fit 
ben Herzog von Nemours und einBrautgefdent von einer 
Million fir bie Königin ber Belgier. Der Ertrag der Apw 
nage ift zu 460,000 Franken beredynet. Rad einer Flugſchrift de 
Deputirten GSormenin waren aber jene Güter bei weitem zu nieder 
angAchlagen: man witrde bei einem Verkauf leicht 40 Millionen daraui 
lofen. 

99. San. Eröffnung der Standeverfammlungen vor 
Brandenburg, Pommern, Pofen, Sadfen und Schleſien. 
Die von Preufen und Weftphalen find auf den 19. Februar, und bie 
rheinifdjen Stinde auf den Mai einberufen. So iſt in diefem Jahre 
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zum erftenmal gleidjfant cin preußiſcher Reichstag verfammelt, um theils 
Provinzialintereffen, theilé Gefammtintereffen zu berathen. 

BO. Jan. Die Sasha in Bona fpringt in die Suft. 
Der amtlidje Beridjt gibt bie Sahl der Codten zu 105, der Verwun⸗ 
deter gu 188 an. So viel Unglitd kann den Frangofen wahrhaft Algier 
verleiden ! Diefes fdjeint durch unvorſichttzes Behandeln des Pulvers 
entſtanden zu ſeyn. 

BA. Jan. Eröffnung des Parlaments. Die Thronrede 
ift fitr die Tories unoffetife. "Das Merkwürdigſte ift, daß fle die fran 
zoͤſiſche Allianz mit Stillſchweigen übergeht, und nur von Grofbritars 
niens treuer Erfüllung der Bertragépflidjten gegen Spanien fpridt. 
Als Hauptgegen(tande der legislativen Thätigkeit der Seffion werden 
bezeichnet: Gine iriſche Mumicipals, Bebntens und Armen⸗Bill. Einem 
Armengeſetz war.’ Connell Anfangs entgegen, weil er meinte, den 
Wohlſtand ſeines Gaterlandes heben ware beffer, als Armenhaͤuſer 
bauen. Das Elend fordert aber fdynelle Hilfe, und er mufte fid) dem 
aligemeinen Wunſche fiigen. Die radikale Partei wird in diefer Pare 
lamentéperiode nidjt faul feyn: gleich die erſte Sitzung ift voll Ankuͤn⸗ 
bigungen von Motionen in diefem Sinne. Die Wufhebung der Kornge⸗ 
fege, die Entfernung der Biſchöfe aus dem Oberhaus, die Abkürzung 
der Parlamentédauer, die Cinfahrung ber geheimen Wbftimmung, die 
Abſchaffung ded Erſtgeburtsrechts rc. werden gur Sprache kommen. 

fi. Februar. Friedrid) Franz, Großherzog von Meds 
lenburg⸗Schwerin, ſtirbt nad) einer S2jabhrigen Regierung, 
Gr war geboren den 10. Dezember 1756. Der neue Großherzog bes 
ftdtigt alle Staatediener in ihren . Wemtern. — 


SB. Febr. Mendizabal und der Sergent Garcia. Es 
ſcheint, daß Beide alte Bekannte ſind, daß aber der Erſtere Verbind⸗ 
lichkeiten gegen ben Leztern hat, die er nicht erfüllen will oder fann. 
Der Sergent fieht ihm auf den Weg und-mahnt. Jemehr der Minifter 
Ausfluchte fucht, defto higiger wird der Kriegsmann umd padt thu ends 
fid) am /Rragen. Die Wade mußte zu Hilfe gerufen werden. Aus 
dew Gefaͤngniß verlangte der Sergent, vor Geridt geftellt zu werden, 
Was aber nicht geſchah. Er wurde vielmehr nur verwiefen. Einen 
aͤhnlichen Auftritt hat Mendizabal bald darauf mit einigen Offizieren, 
die ihe guy Rechenſchaft siehen wollen, weil er in den Cortes geſagt 
hat, ‘die Klagen diefer Herren Aber Mangel feyen ungegrundet, fle ſchwim⸗ 
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men vielmehr im Ueberfluß. Dagegen foll der Miniſter bei der Ronigin 
ſehr gut angefdirieben ſeyn, deren Privatbanfier er iff. 

&. Feber. Sdhlofbrand in Reapel — eine erfcyitttershe 
Prifung fie die junge Konigin, die erſt am 26. Januar angefomme 
war. In dem pradjtvol neumdblirten Schloß konnte Wenig gerettet 
werbdett. 3. 

G. Febr. Der kurheſſiſche Hof erklaͤrt bie heimgefal, 
lenen Beſitzungen der rotenburgiſchen Linie zum Fidei— 
kommißvermögen des regierenden Hauſes. Die Landſtaͤnde 
batten ſchon auf eine Vermehrung der Staatseinkünfte um jdbrlid 
50,000 Shaler geredhstet. 

9. Febr. Obrift Guftavfon Cgeb. den 4. Rov. 1778) ſtirbt 
in einem Gafthof gu St. Gallen, wo er, jede linterftigung vor 
Seiten feiner Familie ané(dlagend, in ziemlich dürftigen Umſtaͤnden 
gelebt hatte. Der Arzt Surfte nicht zu ihm, fondern mußte feinen Rath 
ſchriftlich ertheifen. Der Leidnam wird auf ein Gut ſeines Sohnes, 
bes Pringen Wafa, nad) Maͤhren abgefihrt. In den Goftranernady 
richten erſcheint ber Abgeſchiedene wieder als Koͤnig Guſtav Mdolph IV. 

— Jriſche Munictpalbill. Lord John Ruſſel bemertt, 
daß er dieſe Bill als eine Lebensfrage für das Miniſterium betrachte. 
Sie koͤnnten nicht, ſagt er, Jahr fir Jahr Geſetzesentwürfe einbringen, 
unt fle verwerfen gu ſehen, ohne weitere Schritte gu thun. Damit if 
wohl auf die Wufldfung de3 Parlaments hingewieſen. Die Toried bv 
obachten die frithere Taktif: fle wollen Aufhebung der alten Municipab⸗ 
verfaſſung ohne Erſatz durch eine neve. Diefer Antrag wird durch ete 
Mehrheit von 80 Stimmen verworfen. Go Hat die iriſche Sache (et 
der lezten Seſſion etliche und zwanzig Stimmen gewonnen. 

— Nene gouvernementale Preſſe in Paris. Henri ow 
frede im Journal de Paris iſt der Chorfihrer. Ihm, dem die Pav 
fetundirt, iff bad Journal des Debats bald nicht miniſteriell genug 
Seitdem it cin Ergebenheitéwetteifer unter den miniſteriellen Blatter, 
aber auch Greentricitaten von philippiſtiſchem Royalismus, die den 
befonneneren Journal des Debats ſelbſt unheinslidy werden. Daf mae 
zur Gharte vot 1844 zurück müſſe, erflart der Publiziſt von Sor 
Deaur unumwunden, und fein Wort hat um fo mehr Gewicht, als man 
thn alé Organ bed Hofs betrachtet. Sein politifdjes Syſtem faft ſich 
in dem Gag zuſammen: Difatur, nicht die tempordre der altes 
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Nömer, ſondern die permauente der Geſetze. Im Gegenſatz 
mit dieſen retrograden Beſtrebungen erſcheint Lammennais an der Spitze 
des Journals Le Monde. 


S8. Febr. Peſt in Iſmail. Die öoͤſterreichiſche Regierung Hat 
Die Kontumaz an der ſiebenbürgiſch⸗wallachiſchen Graͤnze anf dad Dop⸗ 
pelte ihrer bisberigen Daner erhoht. Aud) über das mittelländiſche 
Meer her bedroht diefe Seuche Europa. In Tripoli if fle ausge⸗ 
brochen and in Malta wird ihr Ausbruch befitrdtet. Wher nod) ein 
anberes Uebel droht der benadjbarten Halbinjel aus Malta — die Preffe 
des jungen Staliené, dad ſich gum Pringipientrieg ritftet gegen das alte, 
wenn die engliſche Polizei nicht webrt. 

£0. und 13. Feber. Prozeß bes Lord de Roos wegen 
betrigerifdjen Spiels. Der Lord, der befte Whiftipieler und der 
erfte Baron Englands, war Klager. Rad) übereinſtimmender Wusfage 
fetter Gegner und ihrer Seugen, hatte mart faft immer, wenn der Lord 
Whiſt ſpielte, nachher die Wife und KNonige mit dem Ragel bezeichnet 
gefunden. Daf gerade der Cord und feiner der andern Mitfpieler der 
Bezeichner fey, war damit nicht bewiefer, und die Zeugen, lauter habis 
tuelle Spieler, waren nicht eben ſehr glaubwirdige Perfonen. Dod) 
wies die Jury ben Lord be Roos ab und lief fo die entehrende Bes 
ſchuldigung auf ihm haften. Will man mild urtheilen, fo bewies der 
Prozeß, daß ex in diefen fafhionablen Klubs voll nichtswuͤrdiger Geſell⸗ 
ſchaft und nichtswuͤrdigen Seitvertreibs nicht der einzige Slũcoverbeſſerer 
iſt! Die ganze Sippſchaft beſtand aus Tories! 

Gf. Febr. Franzoͤſiſches Municipalgeſetz. Rack einer 
langen ſchleppenden Erörterung durch die Deputirtenkammer ein Ge⸗ 
ſetz, das eine der Verheißungen der Julirevolution verwirklichen ſoll, 
das aber den Gemeinden auch nicht einen Schatten von Selbſtſtaͤndigkeit 
einraͤumt. Wenn fle nur alg Korporation klagend anftreten wollen, 
beduͤrfen fle einer allerhoͤchſten Erlaubniß. 

12. Febr. Ludwig Boͤrne ſtirbt in Paris, 53 Jahre 
alt. Eine polemiſche Schrift gegen Menzel, F. v. Raumer , Didlers 
Muskau war fein Sdwanengefang. 

— Alerander v. Pufdtin, der gefeierte ruſſiſche Did, 
ter, flirbt im Zweik ampf wit feinem Schwager, Baron d'Anthes⸗ 
Heckeren, einem ausgewanderten franzofifdjen Karliſten, Offizier in der 
Shevaliergarde und Adoptivfoh des Hollandifdyen Gefandten. Puſchkin 
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fiel vom erften Schuß. Gr raffte fid) aber auf, und figend nahm er 
ſeinen Gegner dergeftalt aufs Korn, daß, wens die Kugel nidt on 
einem Knopfe abgeprallt ware, fle wohl aud) cine todtlidje Wunde ger 
ſchlagen hatte. So zerſchmetterte fle uur defen Arm, worauf er ihm 
nod) die Piftole nad) dem Kopf ſchleuderte. Gr ſtarb erſt nach einem 
zweitaͤgigen Zodesfampf. Kaiſer Rifolaus lief den Verwundeten ermaly 
nen, ſich auf ein chriſtliches Ende vorzubereiten, der Wittwe fete er 
ſogleich 41,000 Rubel Penſion aus. Der Frauzoſe ſoll ein Auge anf 
Puſchkins Gattin gehabt haben, und Dieß die Urſache ded unglücklchen 
Dnells gewefen ſeyn. 

AB. Febr. Lord John Raffel legt bas iriſche Armen: 
geſetz vor. Sn Febliahren find gewöhnlich 2,000,000 Menſchen dem 
Hungertod nahe. Der Plan der Regierung ijt: in den verfdhiedenen Ge 
genden bes Landed vorerft fo,-viel Wrbeitéhaufer gu erridjten, dah 
80,000 Bedirftige untergebradt werden fonnen. Weil aber dieß Aus: 
funftémittel nod) nicht hinreidjt, fo foll durch Hebung des Ackerbaues, 
Austrocknung vow Moraͤſten, Beforderung der Wuswanbderung auf 
Staatéfoften x. bas Weitere geſchehen. Der Gefegesentwurf wurde 
von allen Parteien mit Dan! aufgenommen, und ſelbſt die proteftanti 
ſchen Seloten lichen dent Wohlthaͤtigkeitſinn des iriſchen Volks diefe 
Geredhtigkeit .widerfahren, daß fie gugeftanden, daß die Summe feiner 
Allmoſen jabrlid) gegen eine Million Pfund betrage. - 

4S. Febr. Abſetzung des Marfdalls Claufel alé 
Gouverneur von AWlgier. Der Marſchall drang for in das 
Miniſterium, daß es ihm den Oberbefebl itber die nene Expedition gegen 
Konftantine Abertragen folle: er glaubte, man fey ihm um feiner Ehre 
willen diefe Rüͤckſicht ſchuldig. Wenn nidjt anders die Expedition gan 
aufgegeben ift, wie man daraués ſchließen fonnte, daß die Trupper 
einfchiffungen in Toulon am 12ten eingeftellt worden find, fo ditrfte wohl 
ber Herzog von Orleans ben Feldherrnftab erhalten, um den er ſich 
beworben haben fell. General Damremont wird daber gum General 
gouverneur ernannt, und ur Bezug auf den Marſchall entthalt das Sours 
nal be Paris die ſarkaſtiſche Wngeige: man habe ihn feiner ganjer 
Deputirtenumabhangigheit iberlaffen. Seitdem beſchaͤftigt ſich der Mar 
ſchall mit einem Memotre fiber ſeine Verwaltung und hat eine Ginladung 
it bie Tuilerien abgelehut. Der Bruch zwiſchen ihm und feinen Geg 
nern ſcheint unheilbar. Sie verbreiten gegen ihn Denkſchriften und Per 
fifroner. aus Afrika. Mls eine aus Themfert, angeblich von rortigen 
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Ginwohnern, gefullt mit ſchweren Anflagen Aber Mißhandlungen und 
Erpreſſungen mittelſt der Vaftonade, bei der Deputirtenfammer einfam, 
erwiderte der Marſchall: er erklaͤre die Anklage fir Verleumdung, die 
Gingabe fey aber in Paris fabrizgivt worden, er fenne Me Verleumbder 
und werbde fle entlarven. Und im Dublifum geht das Geriadht, dle 
Regierung beabfidhtige nicht mehr die Golonifation ber ganzen Regents 
{djaft, fondern wolle fid) mit einigen Kuſtenpunkten begnitgen. 

£5. Febr. bis S. März. Epurationen in der frangds 
fifden Armee. Aus dem 4. Mrtillerieregiment (Obriſt Vaudrey) 
werden 9 Offiziere und 27 Unteroffiziere entfernt. Selbſt General 
Voirol, der gum Lohn fiw die Unterdrückung der ftrafburger Emente 
gum Pair erbobe worden war, wird von feinent Kommando enthoben 
und feine Pairfdaft wird wieder annullirt, weil er nicht naturaliſirt iſt. 
Man hat nadjtraglid) gefunden, daß, wenn er vor der Emente feine 
Pflicht beffer erfüllt hatte, die Emeute nidjt gum Ausbruch gefommen 
ware. Obrift Vaudrey foll fid) um eine Whgeordnetenftelle bewerben. 
Endlich haben 29 Offiziere ded 62. Regiments, welches von Clanfel 
befchuldigt worden ift, daß es auf dem Rückzuge von Konftantine die - 
Lebensmittel geplündert habe, eine Eingabe an den Kriegéminifter in 
bie Zeitungen eingerückt, worin ſie fene Anklage als eine Verleumduyg 
erklaͤren. Bon diefen werden 15, darunter der Obrift, der Obriftlieutes 
nant, 3 Kapitaͤne und 10 Lieutenants aus der Sifte der altiven Armee 
ausgeſtrichen. 

— Der in erſter Inſtanz zum Tod, in der Recurs— 
inſtanz zu 16jähriger ſchwerer Kerkerſtrafe verurtheilte 
Don Pietro Bonaparte wird von dem Pabſt begnadigt und 
auf Lebensdauer aus den pabftliden Staaten verbannt. Er ſchifft ſich 
in Civita⸗Vecchia nad) England ein. Dort find kuͤrzlich die nad) Gras 
filien erilirten politiſchen Gerbredjer auf einem neapolitaniſchen Schiffe 
nad) ihrem Beſtimmungsort abgegangen. 

1G. Febr. Der ausgezeichnete Kenner bes deutfden 
Staatéredts, Fohann Ludwig Kliber, ftirbt in Franks 
furt aM, 74 Fabre alt. Sr war nicht blogs ein gelehrter Staats⸗ 
maim, fondern aud) eit warmer Freund feines Vaterlandes. 


£8. Gebr. Die erfte Whtheilung der anus der Sch wei; 
nad) England vertriebenen Deutfden geht nad Wmerifa, 
Die in ber Union lebenden Deutſchen batten in Rews For’, Baltimore, 


598 


Bofton, Philadelphia rc. Unterſtuͤtzungsvereine gebildet, um ihre Lande 
leute mit ben Mitteln gur Ucherfiedlung gu verfeber. 

19. Febr. Nene Hillenmafdhiene. Die Polizei Gate 
Wind bekommen, daß ein Mechaniker, Namens CGhampion, Boje 
im Schild fibre. WS man ihn verhaftete, fand ſich bei Hur dad Model 
gu einer Mafdine mit 80 Flintenliufen, fo eingeridjtet, daß fle einen 
weitern Raum beftridjen hatte, als bie fieschiſche. Im Gefaͤngniß 
angekommen, benuzte der Mann die augenblidlidie Entfernung feined 
Waͤchters und erhentte ſich an ſeinem Halstuche. Anfangs hieß es, 
Memtier habe, ſich ſelbſt vergeſſend, ausgerufen: „Was liegt mir am 
Schaffot? Champion wird mich raͤchen!“ Darauf habe man nad allen 
Ghampions gefahndet und den rechten erwiſcht. Derfelbe habe ſogleich 
die wichtigſten Geftaudniffe abgelegt. Spaͤter gab es andere Verſionen, 
und man behauptete, beibe Sachen haͤngen nicht gufammen, ja Shaw 
pion fey gar widjt verhort worden. 

BO. Febr. Spaniſch⸗engliſches politifdhes Gaſtmahl 
in Madrid. Achtundvierzig Cortesmitglieder, mit ihrem Praͤſidenten 
Zumalacarregui, machen den Wirth, und die Gaͤſte ſind der von Lord 
John Hay abgeſchickte Kapitaͤn Maitland und der engliſche Botſchafter 
Villiers. ES wurden bezeichnende Trinkſprüche und Reden gehalten. Rio 
g0°S, Smypecinado’s, Mina's Gedaͤchtniß wurden angerufen, die Feev 
heit Spaniens mit der Greiheit aller Nationen in Verbindung gebracht. 
Alles drehte ſich um die Freundſchaft mit England. Der engliſche Ge 
ſandte erflarte: er betrachte die Allianz beider Nationen als einen nenct 
und wichtigen Abſchnitt in der europaͤiſchen Politik, hoffe, fle mit jeden 
Tage feſter gegründet gu ſehen. Es bedürfe eines neuen Elements in 
der Wagſchale der Macht. Dieſes Element biete fein Land wie bet 
von der Natur fo reid) gefegnete Spanien, wenn es feinen alten Slay 
hergeftellt, feine Freiheit wieder errungen, feine Unabhangigheit befeftist 
haben werbde, feine Ration wie die, deren Reprafentanten in wesiges 
Monaten Mehr fir die Befeſtigung der Ordnung und folglicy fir das 
Jutereſſe der wahren Freiheit gethan Hatten, als irgend eine andere 
Rationalverfammlung in irgend einer Zeit. England habe große poli⸗ 
tiſche Intereſſen wahrzunehmen, ausgedehnte Handelsintereffer noch 
weiter auszudehnen. Deßhalb wünſche England, daß Spanien maͤchtig 
und reid) fey, wm unabhaͤngig gu ſeyn und als Gegengewicht gegen bet 
Einfluß anderer Nationett dienen gu koͤnnen. Zumalacarregui erwiderte: 
Gr glaube ſich au der Verfiderung ermaͤchtigt, daß die ſpaniſche Ry 
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tionalverſammlung niemals die Gerpflidjtungen vergeffer werde, welche thr 
in Bezug auf die englifdje Ration obliegen! Won der franzoͤſiſchen Wis 
lianz feine Silbe! 

BB. Febr. Selbfientleibung des Pfarreré Dr. Weidig 
im Gefingnif gu Darmfadt. Seit mehren Jahren in eine polis 
tifdye Unterſuchung verwidelt, Gatte er fid) in der Nacht mit ber 
Scherben einer Gouteille die Cuftrdhre und die Armgelenke durchſchnit⸗ 
ten. Der Gefaugenwirter fand ihn im Blut ſchwimmend. Er lebte nod, 
konnte aber’ nicht mehr ſprechen und verfdhied unter dem Gerband. 

B24. Febr. BWollendung ber Revifion der fpanifden 
Verfaffung dburd) die Cortes. Hauptzüge des finftigen Grund⸗ 
gefebes find: Die Rationalvertretung befteht aus zwei Kammern, den 
Wbgeordneten und dem Senat. Legterer wird aus einer dreifachen Lifte, 
weldje die Wahler vorgulegen haben, von ber Regierung ernannt. Die 
Zahl der Mitglieder tft 2/s geringer alé die ber giweiten Rammer, ihre 
Wirde lebenslanglid), die Wahlbarkeitsbedingungen diefelben, wie bet 
den Abgeordneten, beide Wahlen gefdehen direlt. Die Kammern wers 
Den jaͤhrlich verfammelt, founen von dem Konig vertagt und anfgeldét 
werden, nur find im leztern Gall binnen drei Monaten nene Cortes 
einguberufen. Die Snitiative theilen fle mit dem Rinig. Das Stewers 
geſetz wird zuerſt der zweiten Rammer vorgelegt, und wenn der Genat 
Mbanderungen madt, die fie nachher verwirft, fo wird die Sache eins 
feitig gwifdjen ihr und der Regierung abgethan. Hat eine Kammer 
einen Gefegesentwurf zurückgewieſen, fo barf in derfelben Sitzungs⸗ 
periode diefer Gegenftand nicht von Neuem in Antrag gebradjt werbdert. 
Entſcheidung von Thronſtreitigkeiten, Regentſchaftsfragen, Verheirathung 
ber koͤniglichen Familie, Genehmiguug der Vertrage rc. find Befugniſſe der 
Cortes. Miniſteranklagen gehoren vor den Senat. Klaͤger iſt die sweite 
Kammer. Der Staat forgt fiir den Unterhalt der Diener dex katholi⸗ 
ſchen Religion, gu welder die Spanier fid) befennen Ces ift nicht ges 
fagt, befennen follen, wird aber wohl nad) Befinden der Umſtaͤnde fo 
verftanden werden), alfo Sefularifirung. Sodann Prefs oder Genfurs 
freiheit. Gir Preßvergehen Cbald fir Gergehen iberhaupt) ift die Jury 
bie eingige fompetente Behirde. Die Herausgeber von Journalen haber 
eine Kaution gu leiften, die nad) Maßgabe der Bevdlferung der 
Staͤdte von 5000 Gulden abwarté geht. Die überſeeiſchen Provingen 
follen durch Syestalgefepe regiert werden, wahrſcheinlich mit einer 
Verfaffung, wie bie englifden Ndlonien. Daher erklaͤrt fid), dap der 
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Generalfapitin von Guba, General Tacon, die Verfaſſung vou 149 
auf diefer Inſel nicht verkündigen lief, und gegen den General Lorenje, 
der fle verfimdigen wollte, Recht bebielt. 

— Jn Sdmalfalden Yubelfeier der Grundlegung 
bes Proteffantismus durd) die vor 300 Jahren untergeids 
neten ſchmalkaldiſchen Artikel. Luthers Gilb wurde in feier 

licher Drogeffion nad) der Kirche getragen. 

— Wahlfähigkeit bes GFreiherrn von GCloſen. Ber 
Ramen dieſes berühmten Redners fritherer baieriſchen Stindeverfann: 
lungen war bei den lezten Wahlen nicht auf der Liſte der Wahlfaͤhigen 
erſchienen, weil er in einer Unterſuchung wegen Majeſtaͤtsbeleidigung 
(Vertheilung einer von Dr. Groſſe zugeſchickten Schrift in ber Kammer 
durch Glofens Bedienten) von der Inſtanz entbunden worden war, 
welches Erkenntniß gegenwirtig vor dem Obergericht liegt. Die Majo⸗ 
ritaͤt wies bie Reflamation ab: bie Oppoſition zaͤhlte 25 Stinmmen. 
Nachtraͤglich erfdien eine Eingabe von 4 mimchner Abvokaten, welche 
ſich gegen dad von ihnen fir Baron vow Gloſen ausgeſtellte und von 
ihm der Rammer vorgelegte Rechtsgutaditen verwahren, weil fie ¢ 
ihm nicht gu diefem Gebrauch gegeben Hatten!! 

BI. Febr. Gerfegung her frantfurter politifdes 
Gefangenen nad) Maing auf den Hardenberg. Die Abführung 
geſchah in zwei Transporten auf Eilwagen unter ftarfer Bedeckung bel 
Nacht, ohne daß das Publitum in Frantfurt Etwas davon wußte. Rur 
ber wabhnfinnig gewordene Student Freund ift zurückgeblieben, er fol 
in eine Srrenanftalt gebracht werden. Ihre Cage foll in Maing beffer 
feyn, da die Lokalitaͤt fo it, daß man ihnen mebr freie Luft geſtatten 
kann, ftatt daß ſie auf der Konſtablerwache hinter Jalouſiekaͤſten ſitzen 
mußten. Die Stadt Frankfurt ſorgt fir die Verkoſtigung mit taͤglich 
15 fr. fire die Perſon, wobei aber den Einzelnen, wenn fle Vermoͤgen 
beſitzen, erlaubt ſeyn foll, ſich felbft gu verfoftigen. Go luxuriös witd 
freilidy in Deutſchland aud) bas freundlichſte Gefaͤngniß nicht ausge 
flattet feyn, wie Polignac’s Gemider in Gam, aus dere Möbelu 
4500 Granfen erlost wurden, die der grofimisthige Fuͤrſt unter be 
Armen vertheilen lief. 

— Menes franzofifdes Rationalgardengefes mit ſtreugen 
wilitaͤriſchen Reglementés, um den ſpießbuͤrgerlichen Geift auszutreiben. 64 
wird in Paris unginftig aufgenommen, ba der ſeiner Ratur nad mele 
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freiwillige Dienft durch baffelbe in einen Swangsdienft verwandelt wird. 
Die Nationalgarde war ohnehin durch dad ewige Wachtſtehen ermidet. 
Jezt follen die Leute ibrem Gewerbe nod) mehr Zeit abbrechen, mitffen 
ſich foftbare Uniformen anſchaffen rc. | 

BS. Feber. Politifdher Prozeß in Peſth. Ravaffy umd 
Kapſanszky find beide gu 10fahriger, Tomaſy gu A rjabriger Kerker⸗ 
ſtrafe verurtheilt ,,wegen Blasphemie gegen die Regierung und Verbrei⸗ 
tung revolutiondrer Grundſaͤtze.“ Es ſcheinen die namlidjen Perfonen 
gu ſeyn, deren Freilaſſung durd) die Verwendung mehrer Geſpann⸗ 
ſchaften nidjt hatte erlangt werden koönnen. 


Mofthatifger Jahres bericht aus Minden. 





Wir geben hier gedrangt einen Jahresbericht ber beachtenswertheſten 
muſikaliſchen Erſcheinungen unferer Stadt, eine kurze Ueberſicht bed 
Standes der hier gegenwartig vorhandenen muſikaliſchen Kraͤfte, ohne 
gu verhehlén, was fehlt und noth thut; Freimüthigkeit ift eine feltene 
viel verfannte Gabe, und da, wo fle mit firenger Wahrheit ſich ver 
bindet, oft fogar ein ungebetener Gat, der zwiſchen den Mauern feiner 
Vaterftadt nicht ſicher tft vor Mißhandlungen; Sarum erhebe fle ihre 
Stimme in der Ferne; bore fle, wer da hore mag. 

Man hat Müuünchen in neuefter Seit Hanfig bas nene deutſche Athen 
genannt; gilt dief Dem mit Sugendfraft fid) entwickelnden Streben ber 
bildenden Kunſt, den Kimften der Wrdhiteftur, der Malerei und der 
Plaſtik, die unter unfers wahrhaft funjtverftandigen Monarchen un⸗ 
mittelbarem Ginflufje taufend belohnende Gelegenbeit finden, ſich geltend 
gu madjen, fo bat Minden, dem es übrigens nod) an mancher ges 
priefenen athentenfifden Gigenfdhaft fehlt, dennoch Anſpruch auf dieſen 
Beinamen. — Cin Gli aber fie die Kunſtgroͤße der Nenathener, daß 
es immer nod) nidjt erwiefen ijt, in weldem, und iiberhaupt ob in 
einem erbeblidjen Grade eben die Muſik, diefe immer nod) ſo raͤthſel⸗ 
hafte Todjter der Urgeit, in der Vaterſtadt bes Perifles gebliht have, 
und ob jene feinen Gimftlinge Mtinervens, fo grof im Rampf der 
Sdladten, fo grof im Felde bes Wiffens, fie, die an den himm⸗ 
liſchen Schoͤpfungen des Prariteles und Phidias ſicher nicht falt vors 
hibergingen, aud) fir die Tine ihrer leider unbekannt gebliebenen 
Komponiften geneigte Kennerohren aufzuweiſen Hatter. War dieß leg 
tere der Gall, fo verliert Neuathen fedenfals ein bedeutendes Stud 





anus der Strabhlenfrone feiner helleniſchen Kunſtliebhaberei and bußt 
ſtark ein beim Vergleiche mit der alten Kekropsſtadt. Referent kennt 
Munchen feit zwanzig Sabrent, er weif, im Wergleide mit andern 
civilificten Staͤdten derfelben Gevolferung den Maßſtab theilnehmen⸗ 
der Kunſtliebhaberei fo giemlid) richtig angulegen, ex weif fehr gut, 
daß allerwaͤrts und in der Regel unter 100 Ohren nur awei ſich fir 
Muſik zu intereffiren vermigens eine Berechnung, bei der die Muͤnch⸗ 
nex Bevdlferung vor beilauftg 100,000 Seelen ein Contingent von 
gweitaufend an muſſkaliſchen Kunſterſcheinungen theilnehmenden Sndivis 
buen, die Mufifer nicht mit eingerednet, gu ftellen hatte. — 

Das find mut aber jene Sweitaufende, vow denen bie Halfte 
Somntags den Wachparaden nachzieht, woͤchentlich einmal in bie Oper 
laͤuft, um darin gefallige Motive nachzuſummen, die andere Haͤlfte 
aber lebenslaͤnglich, wie eit Garbergaul wn ber Wellbaumn, fid) um 
die Privat- Konzerte der hieſigen fogenannten geſchloſſenen Geſellſchaf⸗ 
ten herumtreibt, deren Sahl Legion heift, in weldyen Wes fid) geltend 
gu machen weif, Alles bis auf die Kunſt, fle, die Hier von auſſen 
gwar als glaͤnzendes Aushaͤngeſchild prangt und anlodt, eigentlich 
aber dod) nur die letzte Rolle ſpielt. 


So viel von unferem Publikum, dem es ime Einzelnen nicht an 
Ginn fir wabhrhaft gute Mul fehlt, das aber in Maſſa Cid) ſpreche 
hier sur von jenen gweitaufend Wuserwbhlten) bet jeder Gelegenbeit 
eine ziemlich oberflaͤchliche Richtung des Geſchmackes verrath. 

Nun gu den hieſigen muſikaliſchen Anſtalten, und gu Dem, was fle 
im verfloffenen Sabre geleiftet. Vorerſt: 

Die königliche Hoftapelle. 

Sin Fuftitut, das ſchwere Summen foftet, bad trefflidke Kimftler 
in feiner Mitte zaͤhlt, und doch bet weitem nicht leiftet, was es follte. 
(Wir fpredjen hier nur von den Leiftungen in der Kapelle) Gine an 
fid) ſehr lobenswerthe, aber der Anſtalt fehr nadjtheilige Humanitaͤt 
bat bis jest alle Alteren gum Dienſte gang oder halb untaugliche Indi⸗ 
viduen gu grofem Schaden der jitngern, welche um die kleinſtmoͤglichen 
Geldbeziige für jene hochbezahlten Invaliden arbeiten muͤſſen, auf dem 
Stat und in ſcheinbarer Wetivitdt zu erhalten gewußt; fo ift namentlid) 
der Suftand ber Vokal⸗Kapellen⸗Muſik ein wahrhaft beflagenswerther. 
Kein Wunder ik es, wenn fid) ber Geift der Unzufriedenheit der 
Gemither der fingern Künſtler auf eine foldy lebendige Weife bemaͤch⸗ 
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verfe an ble Grifin Egloffftein mit allen Mb-. 
bandlungen aus Sunft und Aiterthum in Kauf 
nebmen foll — Dinge, welche gu benngen cin 
tieferes Bedirfnif, oder gu geniefen grofere 
Mebe erforderlich. In folder Weiſe ann fir 
vie Ghre und bie Ausbreitung unfrer Klaſſiker 
no viel gethan und gewonnen werten, Wenn 
eine Stadt, eine Proving over ein Staat fo 
etwat unternimmt, obne andere Vortheile dar⸗ 
aus zieben gu wollen, alt vie der Ghre und 
bes allgetheinen Dantes, bann werden einſt 
jene grofen Geifter ben allerſchoͤnſten Tempel 
bewobnen, ndmlid vie Herzen und bie Rdpfe 
ihees Bolles.’ 

Dief bringe id in Anregung, well im 
geaenwartigen Angenblide zwei aͤhnliche Ute 
ternefmnngen von nationaler Wichtigkeit im 
Werke find, tie obne die Vermittlung elner 
Korporation over eines Staates und ohne rie 
lebhafte Theilnabme det deutſchen Volles faum 
gu Stande gebracht würden. Ich meine eine 
kritiſch gefichtete, geordnete und mit allen 
Hilfemitteln des BVerfidndniffes und ber Ver⸗ 
breitung audgeftattete Gefammtantgabe zweier 
Grofwirdentrager der deutſchen Wiſſenſchaft 
und Literatur, her Merle des PBbilofophen 
Seibnig und Friedricht es Großen. 
Dev Gedanfe daran wurde vor cinigen Wochen 
Dard) zwei vorzügliche SHhriften in Umlauf 
gebradt. ; 

Seit vie deutſche Philoſophie in bem neu 
fen Svfleme einen Ruhepunkt, over, wie man 
ridtiger fagen folfte, bie Fabigkeit unendlicher 
Vortbildung and ewiger Unrube gewonnen Sat, 
iff aud, wie jede urſprungliche pbiloſophiſche 
Schoͤpferkraft, vie Lehre und ras Verdienſt res 
Grinders unfrer deutſchen Pbilofophie viel tie- 
fer gewürdigt unb anerfannt worden. Allein 
wom immer fimmt uné die Kunde meift bon 
vritter Ganb, nod immer ſcheint diefe Bil- 
dungéquelle antiqhirt, wie man fie ef bur& 
Kant und Fidte glaubte, now t's, als 
wenn ein Jabrtanſend zwiſchen uné und Leib⸗ 
NiQ (Sge. Hat doh dle bon ihm in Schwung 
gebrachte deutſche Forſchung fo viel Revolu⸗ 
tionen erlebt, die Welt, bie Thatfachen, ber 
Geſichtekreis — Alles das hat ſich fo verin: 
vert, daf man darüber einen ber griften 
Diloner dieſes Geifierumidwungs — beinabe 
wergeffen fat. GrelliG hat dazu ber Um: 
fiand mitgewirte, daß Leibnig felbft now 
grofentheilé in den Sprachen ſchrieb, bie er 
burd ben Inhalt feiner Schriften, wie fein 
Anderer, vertrdngen half, Luther ver itm, 
Riopftod und Goethe nah ibm ausgenommen. 
Man muff es aberdaupt mit einem MWorte 
fagen. Wenn ber deuntſche Genins in feiner 
Tiefe und Univerfalitde Hieber eine vollfoms 
mene RNeprafentation anfweifen fonnte, fo ges 
ſchah dieß durch ble beiben Grundpfeiler unfes 
rev Wiſſenſchaft und Kunſt, durch Leibniy 
md Goethe. Sn ihnen find nod vie vielen 
Strabien, die dann in einzelnen Phaͤnomenen 


bes Fortſchrittet aufleudhteten , wie in qrofer 
voranleuchtenden, babubrechenden Gonnen, ve: 
eintgt. Das find die beiden concentrirteter 
Geifter Deutſchlands. Hat es nach den vielen 
Theilungen ver in ihnen verfammelten Sei: 
ſteskraft fpdter einen neuen 3ufanrmen{dlag 
gegeben,, fo finnte dieß nur in bem Sapte 
und bem Syftem feyn, bad feine Wirkung auf 
alle Wiffen(Gaften und Befirebungen nod jest 
fortfegt und erweitert. ; 
Was fann hier nun ärger vermift werdes, 
alé eine kritiſche unb unfrer Belt angemeffene 
Ausgabe von Leibnitzens Werfen Betanat- 
lich fammelte Ludwig Dutens, ein Auslinder, 
waé er von diefen Schriften wie von Briefen 
u. ſ. f. habhaft werden fonnte, und gab ef jx 
Genf im Sahre 1768 in ſechs Duarthindes 
herans. Gir unfere Zeit jedod und zur Be 
lebung btefee Geiftes fanz riefe unvolltix 
dige, unkritiſche, dazu faft nur in Bibliotheten 
befindlige Sammlung nicht genigen. Del 
Bedirfnif einer nenen ift gewaltig. Ganj 
abgefeben oon andern Maͤngeln, denen dab 
linternefmen bei tem bamaligen 3uftande ver 
Wiſſenſchaft ausgefegt war, hielt man ganz 
Stücke Leibnitziſcher Schriften Hie heute fir 
verloren, und ohne weitere Nachforſchung pany 
ten fic diefe Meinungen von Ginem auf den 
Andern fort. Go gab man bisher den erſten 
pbiloſophiſchen Verſuch, ben Leibnitz in ſeiner 
Diſſertation: De principio iadividii gegeben 
hatte, fiir verloren aus, es war fein Sremplar 
bavon aufjufinden, und erft vor Kurzem ge 
lang es einem jungen Gelehrten, rn. G. G. 
Guhrauer, der ſich lebhaft mit dieſem Ge 
genftanbe beſchaftigt, unter vielen anders 
Eigen kes Leibnitziſchen Nachlaffes, ven vie 
Lanndverife Bibllothek Befigt , dieſe Abhand⸗ 
lung wieder aufzufinden. Wie man erwartet 
hatte, enthdlt fdon biefe Sugendarbcit ben 
frühen Keim ver fpateren Leibnitziſchen Vbile⸗ 
fopbie. Auch beſiht die genannte Bibliotte 
nod) mand’ Ungedrudted aus bes Pbiloforbes 
Nachlaß. Inzwiſchen gab Guhraner, ot 
bie Abficht hegt, ben gangen Lelbaig aufye: 
frifden , was er freilich ofme anbere Uatet: 
fliigung und allgemeinere Theilnatene wiht aut 
faoren fann, zur Anregung foldhen Unternchenené 
bie wieberentredte Differtation mit einer tril: 
fdjen Ginteitung heranus, die anf bie fraglide 
Schrift und Leibnig aberhaupt gang neve kich 
ter wirft (Berlin, bei Belt 1837). Da 
nun vielleicht von bem Sntereffe, das rice 
Monographie findet, gum Theil dab groͤßere 
Unternehmen abbingt, fo ift fiir viefelbe jede 
Theilnabme und Unterfhigung, bie hier Roth 
ift, berbeizuwüunſchen. Mage, wer jem 
Theil an deutſcher Philoſophie genommen, ſeire 
Aufmerkſamkeit dahin richten, mbge, wer Lreft 
und Talent gat, fein Scherſlein beitraget, 
baf dieſer ruͤhmliche Gebante ſich verwirflide. 
Und mage man vorzüglich darauf denken, def 
gunddft vie ventich geſchriebenen Berke, reves 
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es mehrere geben (oll, ale gemeiniglich gefagt 
with, in cinen Band gnfammengeftellt er⸗ 
ſcheinen! 

Das andere fo eben angeregte Unterneh⸗ 
men gilt den ſcheiftlichen Werken Friedricht 
ves Grofen, über welche cine beachtentwerthe 
Stimme vor Kurzem fagte, fie wurden ben 
Namen ihres Verfaffers, aud wenn er nicht 
ber. Rinig und Held gewefen wire, unter die 
erften Renommeen bes verfloffenen Jahrhunderts 
ftellen. Und in welder Beziehung fteht dicfer 
Autor yu dem dertſchen Wolfe! Er müßte 
benn, weil er ein Liebhaber und Partifan des 
pamatigen franzoͤſiſchen Geiftes war, deßhalb 
far undeutſch gebalten werden, ober man 
mute benn glauben, bie europdi(dhe Literatures 
periove, welche alé bie erfte der Weltliteratur 
purd Boltaire, Rouſſeau, Diderot charakteri⸗ 
firt wird, und gu ber Gngland feinen Sume 
und Gibbon, wir unferen fonigliden Autor 
ftellen, dieſe iteratur fey nicht and cin An- 
laf aur geiftigen Befreiung und Erhebung 
Dent{glandé gewefen, oder die bamalige Geis 
fiesart fey fein noc fortwirfendes Olied unferer 
jesigen Vildung. Was alfo hier im Werke 
ift, verdient ein allgemein deutſches Intereffe, 
wenn gleich bie Theilnabme ves preußiſchen 
Volkes daran now ungleich fldrfer ſeyn muß. 
Da iſt auch der Anlaß gegeben worden und 
gwar durch eine treffliche Vorarbeit, die der 
berũhmte Biograph bes Kinigs, Preuß, gu 
Anfang viefes Jahres ans Licht gah, und vie bas 
Autorthum Friedriche in kritiſcher und geſchicht⸗ 
licher Sichtung voriberfibrt: „Friedrich ver 
Grofe als Schriftſteller. Vorarbeit gu 
einer ehten und vollſtaändigen Ansé:= 
gabe feiner Werle; bel Anndbernng 
bes grofen preußiſchen Thronjubels 
feftes ehrerbietig ft ber königl. Akade⸗ 
mie ber BWiffenfhaften emyfohlen von 
3.D.@. Prenß. Berlin, bet Veit, 1837." 
Der Werth dieſer Arbeit Lefteht außer dem 
Bervienfte, ben Gedanfen in Anregung gebracht 
gu haben, in einem duferft forgfiltigen und 
kritiſchen Bericht von Friedrichs gefammter 
SchriftſtellertbaAtigkeit. JR nuu ver Plan an 
ſich fon trefflih und einer Beit wuͤrdig, die 
immer mehr verfteben fernt, was biefer 
Konig gewirkt und gefdaffen fat, und wher 
ben Glanz bes Napoleoniſchen Zwiſchenaktes 
ihr koſtbares Eigenthum nicht laͤnger verdun⸗ 
felt wiſſen will, fo iſte ber Zweck und dle 
Gelegenheit, dieß Denfmal aufguridten, gewif 
nicht minder. Sm Sabre 1840 begrüßt Deutſch 
land, und vor allem Preufen, das Subel- 
feft von Friedrichs Thronbefteigung, und mit 
biefer die hundertjaͤhrige Grinnerung, die uné 
vie Erbebung Deutſchlands, feiner Staaten 
und Geifter, fener Mationalitdt und Literatur 
gebracht fat; von dieſem Jahre datizt fid, 
nad Verlauf mehrer dter Sabrhunderte, alles 
Grofe ves veutſchen Bolkes. Wo gabe ev 
einen wiitbigeren Zag, eine Ausgabe dieſet 
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bisher noch nicht geſichteten Nachlaſſes zu vere 
breiten? Wo ein ſchoneres Geſchenk fiir jeden 
Patrioten? Allein auch hier — venn vazu 
ift vie Schriſt von Preuß beſtimmt — be⸗ 
barf es boherer Unterſtütznng, allgemeinerer 
Theilnahme, die zu erwecken ich 

mit dieſen Zeilen verſucht habe. 

Gon wem, das iſt die Frage, welche uͤbrig 
bleibt, kann nun die Ausführung der beſpro⸗ 
chenen Plane bewerkſtelligt werden ? Von einem 
Gingigen? Daf dieß nicht wohl möͤglich iſt, 
birfte von Preuß fowohl, als von Guh⸗ 
rauer eingeftanden ſeyn und es ſcheint fonad 
nichts wünſchenswerther und geziemender, als 
baf die Akademie ber Wiſſenſchaften zu Berlin, 
deren Stiftung einſt Leibniz bewirkt hat und 
beren erſter Nraͤſident ex geweſen iſt, fic beive 
Aufgaben zueigne und beide mit Unterfrigung 
bes Staates und ber erſten Urheber ves Ges 
dankens verwirkliche. Sie ift es ihrem großen 
Mitgliede, ihrem großen Konige ſchulbig, und 
man barf überzeugt ſeyn, daß ſie vieſes vater- 
landiſche Intereſſe noch hoͤher achtet als ben 
Ruhm, den fle ſich mit her Wicverherftellung 
bes Ariftoteles grindete. 


Pramaturgifche Weberfichten 
von 
A. &. 
XII. : 

Die nene grofe Oper Stradella, mit 
Muſik von Niedermaier, hat bei bem Publis 
fum von Parié nicht volle Gnade gefunden. 
Ge werden daran ſowohl die Melodie, als 
die Inftrumentation nur bedingunsweife ge⸗ 
rifmt. Dem Komponiſten foll bie Stumme 
yon Portici vorgeſchwebd haben. Die Muss 
ftattung war pradtig. Die Scene verſetzte den 
Sufdhauer bald nach Benedig, bald nad Nom, 
und die Kunſt der Decorationémaler ift webl 
nod nie weiter getrieben worden. Saͤmmt⸗ 
liche Decorationen wurden von vier jungen 
Lenten gemalt, von denen Giner, Sere 
Dieterle — was hier befonderé bemerkt as 
werden verdient — würtembergiſcher Ab⸗ 
funft ift. Die Progeffion des Dogen, der 
Garneval von Benedig, die Anfidten vow 
Santa Maria Maggiore von Gan Marco 
und dem Rialto zeigen dentlidjer, als es 
irgend cine Befdhreibung yu thun im Stande 
ware, bie ECigenthümlichkeit jenes italients 
fen Himmels, der auf die romantiſchen 
Abentener und das poetifde Geſchick des 
Saͤngers Stravella fo madhtigen Einfluß 
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hatte. Das Gedicht iſt gut verfifigict und 
eignet ſich beſonders fiir bie mufifalifde 
Gompofition. Der gweite Alt fdeint in 
dieſer Hinſicht der vorzůglichſte. Einen 
eigenen Antheil begengte das Publikum fair 
Mourrit, der in dlefer Oper gum legten 
Mal fingen wird. 

— Im italienifden Theater wurde Ilde⸗ 
gonba von Marliani ale Nenigheit geboten. 

Man hatte es in Paris Abelgenommen, 
baf aber die Proben bei den grofien Thea⸗ 
tern geſchrieben wurde; denn obgleich dag 
Publifum gugelaffen wird und die Proben 
mithin dadurch dffentlidh werden, fo will 
bod bas Gange mehr alé ein gefdlofiener 
Kreis fic betrachten laffen, indem das 
Urtheil des Werks gleichſam ſorglich ibers 
legt unb ausgebriitet wird, und wird des 
halb eine Versffentlidjung deffelben, wenn 
aud nicht als ein Berrath, tod glé eine 
Heine Untreue betrachtet. Deßhalb haben 
denn auch wir über die Generalprobe der 
neuen Oper von dem jungen Maeftro Mars 
liani unfern Lefern nichts mittheilen fin- 
nen, fo gern wir es gewollt batten, und 
miffen uné nun begnügen, nach der erften 


Auffihrung ben vollfommenften Succeß 


derſelben au conftatiren. 

Die Handlung ift den firdterliden 
Swiften des zwoͤlften Jahrhunderts in Ita⸗ 
Tien entlehnt. Hildegunde, die Todjter 
Hildebrands , liebt Richard, einen Anführer 
ber Volfspartei; aflein ihe Bruder, Roger, 
wiberfegt fich bdiefer Berbindung, forbdert 
Ridard heraus und beftimmt ben Vater, 
Hilbegunde in ein Kloſter zu (Hiden. Da 
ber Geliebte fid) mit bem Bruder feiner 


Geliebten nicht duelliren will, fo zeigt der 


whthende Roger dem Heimliden Geridt 
feinen Feind als Ketzer an. Ricard foll 
verbraunt werden, wird aber vom Bolfe, 
welches Hildegunde aufiwiegelte, befreit. 
Man fieht, daß dieſes Libretto fdjon tem 
Subalte nach vor vielen andern fid aus⸗ 
zeichnet. Ueberdies hat es auch nod ſehr 
ſchöne Verſe. 

Marliani, von dem eine Oper, der 
Bravo, bekannt iſt, zeigt in dieſer Par⸗ 
titur einen bedeutenden Fortſchritt. Dilet⸗ 


tanti tadelten, daß die Muſik zu gelehrt 


fey. Gar einen jungen Italiener ein ſel⸗ 


tener Vorwurf, ver tm ix —— 
ſchwerlich gemacht werden diirfte. 

Allem dem find die Motive pre eck 
wad anmuthig, und felbft die Choͤre finp 
melodisé. Rubini, Labladwe und die Griff 
haben die Sauptpartien. 

Fir Geſangliebhaber fibre ich jene 
Stücke Hier an, welche als Favoritſtücke 
betrachtet werden koͤnnen. Zuerſt: Jo non 
sentia Ia vita, fiir Tenor, welches Rubini 
trefflid) fang; baun im gweiten Akte bfe 
Gavatine der Griff: A che mi spinge 
oh Dio! Gerner das Duo awifden Rus 
bint und ber Griff: Sole d’amor d'un 
infelice; im britten Akte das Duo zwi⸗ 
ſchen Lablache und Mubini: La preghiera 
d’un morente, und bie (ine Arie der 
Grifi, deren Cabalette fle wiederholen mußte. 

Marliant wurde mehrmals gerufen und 
erſchien, um fic) gu bedanken. 

Lablache hatte, nachdem er bie Grippe 
glidlid) iberftanden, die Borftellung der 
Puritaner zu feiner Ginnahme. Bei ber 
Wiederholung des Duetts: 1 rival sal- 
var tu dei, flogen zwei Lorbeerkronen 
auf bie Buͤhne. Tamburini hob die eine 
davon auf, und überreichte fle Lablache. 
Diefer aber , geleitet von einer beſcheidenen 
Reciprocitat, nsthigte Tamburini die gweite 
auf. Diefe Scene ergriff das Publifum 
und trug ben Sangern reidlidjeren Bei: 
fall und nochmaliges Servorrufen ein. 

— Der Unentſchloſſene, cin neues 
Stid von der Derfafferin von Lage und 
Wahrheit, hat in Berlin nicht angeſpro⸗ 
Gen. Die Hauptperfon erinnert nicht glũck⸗ 
lig an den fteifen, bedidtigen Sammuel 
Smith ia RKogebue’s „Indianer in Eng⸗ 
land”, und wurde von Herrn Derrient gut 
gegeben. Die Aufldfung wird ven einem 
Berliner Mecenfenten in der Haude= und 
Spenerſchen Zeitung nist eben auf galante 
Weiſe getadelt. 

Mahrend der Monate Mary und April 
werden auf eben jenem Theater dicjenigen 
Raupach'ſchen Stade anus der Gefchichte 
der Hebhenflaufen, welche ſich vorgugerweife 
alé theatraliſch bewahrt haben, in chrono⸗ 
logifder Wolge aufgefihrt. 

— Daé Pubdlifum in Riga Hat den 
Wunſch ausgefproden, fic ein permanent: 
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tes Gtadtifeater gu gritnden, bas unter 
ber Oberanffieht eines Gomité’s ftehend, 
nur fiir wirklide dramatiſche Rinftler und 
Schauſpieler von Ruf gedffuet feyn foll. 
Die Woh! eined techniſchen Directors ift 
auf Seren von Holtey gefallen, der ſich 
bereits dorthin begeben Gat, um cinen 
Vertrag in diefer Beziehung eingugehen. 

— Jn dem frangdfifden Journal Pſycho 
wird als Merfwirdigheit Folgendes mit 
getheilt: 

On a représenté, au théatre royal 
de Stuttgard une piece en trois actes 
de M. Bauerle, intitulée: Die Bars 
get in Wien Ces citadins a Vienne).“ 

Ware dieß die eingige Merkwürdigkeit, 
die man von unferem Theater dex Parifern 
mitzutheilen hatte? 


Maſibaliſches. 


Donizetti hat in Neapel ſechs Nottur⸗ 
nos geſchrieben, welche er nun unter dem 
Vitel: „Sommernäachte am Panfilipp” in 
Paris heranégegeben hat. Diefe Kompo⸗ 
fitionen find hell wie eine neapolitanifde 
Sommernadt, und durchduftet von den 
Winden, die von Iſchia fiber den Golf 


Heritber wehen. 


Ranft. 


Gin Vyroler Landmann Franz Stecher 
gon Mauders hat burch cin von ibm com: 
pontries und in Del gemaltes Bild, ,Mtoz 
ſes, daé Wafer aus bem Felfen ſchlagend,“ 
den grofen Preis in Wien erhalten. Schon 
yor fieben Sahren fam der junge Mann 
aué feinem Felfenwinfel — denn dtefes 
ift Nauders — nach Jnsbrad, wo er ohne 
eigentliden Unterricht empfangen gu haben, 
Portraite malte; dann befam er von einem 
inlaͤndiſchen Kuünſtler Unterricht und bezog 
hierauf die Akademie in Wien, wo er be⸗ 
reits ſchon mehre Preiſe gewonnen hat. 


Vie Pariſer Runftaus(tetlnng. 
Viele Maler waren empoͤrt über die 
Ungeredtigheit dex Jury, und haben nun 


ein Mittel ergriffen, dagegen zu protefti- 
ren. Sie ftellen naͤmlich die von der Aus: 
fellung guritdgewiefenen Werle in ihren 
Wteliers auf. Das Publifum ftattet ihnen 
haͤufige Befude ab. So fleht man bet 
Herrn Amaury - Duval cin Bild in der 
correften und ernften Manier Ingres, wels 
hes ex bet ſich aufgeftellt hat. Gin Maler 
ift vor feiner Staffelei eingeſchlafen, waͤh⸗ 
rend er fid) mit bem Bilde ber beiligen 
Jungfrau befhaftigte. Cin Engel fteigt 
yom Himmel, ergreift ben Binfel und vols 
lendet das Bild. Niemand faun fid einen 
Grund benfen, der bie Jury antrieb, diefes 
Bild zurückzuweiſen. Mod mehr jedod 
verioundert man fid, daf cine Büſte und 
eine Statue bed Generals Travot nicht 
Aufnahme finden fonnte. Beide find durch 
Künſtler von anerfanntem Rufe verfertigt 
worden: Dantan und Maindron, und daé 
Gouvernement felbft hat das Erz gu ih⸗ 
rem Guſſe Hefern laſſen. Gine politifde 
Urfade fann baber nicht gu Grunde lies 
gen; Travot brachte bie Vendée zur Rube; 
man fann daher nur an einen Srrthum 
ober an eine fdireicnde Ungerechtigkeit 
denken. 

Die große Maffe Volks, die ſich in 
ben Galen des Louvres draͤngt, kummert 
fi fibrigens nicht viel mehr mn die Sas 
Gen, die man ihm zeigt, alé um die, 
weldje man ihm vorenthdlt, uud bod) gibt 
es ehrliche Runftenthuffaften, die von der 
Maffe der Beſchauer auf eine erweiterte 
Kunfilicbe, die in Saft und Blut bes 
Volks aberging, ſchließen migen. Die 
trefflidjen Leute denken nicht baran, daß 
ber Gintritt in die Kunſtausſtellung nichts 
foftet, und daf bas Anfehen von Bildern 
weniger Diihe madjt, als ein Buh gu 
Tefen. Man gebe einmal dem Volke einen 
Buchladen preié, und man wird erftaunen, 
wie viele Qiebhaber der Literatur und Poeffe 
fi} darin fanden. Sie wuͤrden gwar die 
Bücher nidjt lefen, aber fie zu holen ges 
wif nidjt unterlaffen. Seder Schriftfteller 
erlebte ungdblige Auflagen und dad Vol? 
ware eben fo literarifd) als e6 jest — 
burd die unentgeldlidjen RKunftausftefhn- 
gen — funftfinsig if. 
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Vie Pejaset. 


So wie von Talleyrand, fo werden 
auch von der Dejazet eine Menge bon mots 
nad erzaͤhlt; fie migen nun von ihr bers 
flammen oder nidt. Sier einige davon: 

— Gine Pride fagte cinft in ihrer Ge- 
gentoart: id) halte etwas auf meinen Stuf. 
— Sie hangen au ſehr an Rleinigheiten, 
erwiderte die Rinfilerin. 


— Man fagte einſt au ifr: Sle find 
undanfbar gegen X., der Ihnen einen 
Dienſt geleiftet Hat. — Gr hat ſich deffen 
gerabmt, nun find wir quitt, ſprach ffe. 

— Alles, was fle trigt, verſchoͤnert 
fle, und doch ift fle felbft nicht ſchoͤn, 
fagte Jemand. — Ad, mein Herr, warum 
bin i nicht ſtark genug, Sie tragen gu 
koͤnnen, erwiderte Dejaget, die es gebhirt 
hatte. 


— Seim Durdhfallen feines Stückes 
vRF ein Autor vor fid hin, wn ſich Cons 
tenance, gu geben. — Saba! ſprach Dejas 
get, ex fangtan, fic mit feinem Publikum 
gu identifiziren. 

— Bon zwei Berliebten, die im Dag: 
ſtübchen wohnen, fagte fle: ihre Luft ift 
auf dem Gipfel. 

— We Kinder find ſchwatzhaft, weil 
fle von Frauen erzogen werden. 


— Gin Dicdter hatte die Wuth, ihe 
immer feine Gedichte vorgulegen, die ſehr 
ſchlecht waren. Ginft brachte er ihr zwei. 
Dejazet las nur eines davon und gab ſie 
ihm mit den Worten zurück: das andere 
gefaͤllt mir beſſer. 


Man erwartet mit Sehnfucht bie Mex 
moiren ber RKinfilerin, und man barf mit 
Gewifiheit annehmen, daf ein fhefulativer 
Kopf fle machen wird. 


Vermiſchtes. 


Hei einem Gaftmable, welches aur Feier 
des Geburtstages des hochverdienten Arz⸗ 
tes, Herrn von Graͤfe, in Berlin gegeben 
wurde, wurden Toaſte in zehn verſchiede⸗ 


nen Sprachen von ben anweſenden Gaͤften 
ausgebracht. Der berühmte Mann abit 
Seiler in allen Nationen. 


— Bon Scribe theilt das Journal 
In Presse feit einigen Tagen einen gan: 
yen Noman bruchſtückweiſe mit, betitels: 
Subith oder die Opern- Loge, der bei dea 
Lefern großes Aufſehen erregt. Die ,Preſſe 
zaͤhlt bereits 15000 Abonuenten. 


— Unter bem Vitel: Agrumi (Gi 
fruͤchte) ift bei Kranz in Berlin die erſte 
Lieferung einer Sammlung volfsthinnlidea 
Didtungen aus allen Mundarten Ftalians 
und feiner Snfelu von Herrn Auguſt Ko⸗ 

iſch erſchienen, ber auch ble deutidjes 
eberfegungen davon beforgt gat. 


— Ant legten Faſchingstage war im 
graͤflich Palfi'ſchen Haufe ix Wien cin 
großes auf Subfcription veranftaltetes 
Diner nebſt Ballfeft, welded um 12 Uhr 
Mittags erdffuct wurde und zwoöͤlf Som 
ben dauerte; bie Ginlage war auf vierjig 
Gulden feftgefegt und dabei Miles aufger 
boten, wad nur Prat, Elegang und Bees 
gniigen gewdbren founte. Ge. Durchlaucht 
ber Here Firit von Metternich und der 
hochſte Mdel wohnte diefem Fefte bei. 

Sn bem reichen Hamburg veranftalte 
ten vor einigen Jahren einige Raufmannt: 
fobne einen Ball, bet welchem die Ginlage 
20 Sriedridd’or betrug. 


— ,Die Freunde des recitirenden Dra⸗ 
ma’é, deren Zahl feit der Großvaͤter Tagen 
bis auf heute nie fein war, werden ied! 
yon der Bithnendirection aͤußerſt ſtiefmüt⸗ 
terlich bedacht. Wir leben im den lehlen 
Tagen bes Februaré und haben an Neuig⸗ 
feiten in den verſchiedenen Gattungen des 
Schauſpieles in dieſem Jahre nur einige 
nene Bagatellen am Meujahrétage, dane 
erſt drei groͤßere Stile: den Reiſewagen 
bes @migranten, die Liebe im Echauſe, 
und die Herrin von der Elſe geſehen Bie 
fann man die Wünſche eines Pablitums 
in ber Grntegeit der Winterfaifon fo we⸗ 
nig beritfichtigen?” Go ruft ein Theater⸗ 
feeund in der Breslaues Seltung aut. 
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Mir kennen Theater, wo nicht mehr Neuig⸗ 
feiten in einem halben Sabre gegeben wers 
ben. Die oben genannten Stücke haben 
aber bereits auf vielen Theatern gefallen. 


— Der f. preußiſche Muſikdirektor Otto 
Nicolai hat fid) am Hofe J. Mt. der Frau 
Herzogin von Parma alé Rlavieripteler 
und Romponift Hiren laſſen, wofür er mit 
einer foftbaren goldenen Dofe belobut 
tourbe. 


— Pring Emanuel Galigin Gat eine 
Novelle in franzoͤſiſcher Sprache herauss 
gegeben, die manche Unwahrſcheinlichkeit, 
aber aud manche rührende Scene enthalt 


und mit Geift gefdirieben ift. Ste heift: - 


» Det blaue Mantel.” 


— Bon RKarlérube aus ift ein Aufruf 
gur allgemeinen Anerfennung ber Feska'⸗ 
{chen Opernwerke ergangen; dieß find Gans 
temize und Omar und Leila. Die erften 
Künſtler und Freunde der Kunſt Karlsruhes 
haben den Aufruf unterzeichnet. 


— Herr Benazet, welder bas Spiel 
in Baden gepachtet hat, und and) wahr⸗ 
fdjeinlid) bas in Machen pachten wird, hat 
vor cinigen Tagen in Paris ein ungeheures 
Prachtfeft gegeben, wahrſcheinlich aus Freunde 
fiber den guten Handel. Faft das ganze diplos 
matiſche Corps war bei dem Fefte gegen: 
waͤrtig. 


— Sollte man glauben, daß die Mo⸗ 
den der Hauptſtadt auf dem Lande in Frank⸗ 
reich fo wenig bekannt ſind? Kürzlich 
kommt ein Einwohner von Valenciennes 
mit ſeiner Frau nach St. Amand, und 
übergibt die Boa ſeiner Frau dem Garcon, 
ber fle far cine neve Art PBferdehalfter 
nehmen mufite; denn er befeftigte fie an 
bem Ropf des Pferdes und fithrte es fo 
gue Vranfe. Gr wollte es gar nidjt glau- 
ben, daß die Boa dazu beftimmt fey, den 


Hale einer Dame yu ſchmuͤcken, mb nicht 
ein Pferd an die Krippe gu binden. 


— Man hat in Paris ein neues In⸗ 
ſtrument, Paracrotte, erfunden, um die 
Kieider vor dem Strafenfoth gu ſchützen. 
Ge wird um einen Granf verfauft, und 
e6 ift cin Gentraldepot bavon in der rue 
Vivienne angelegt worden. 


— Bor ein paar Vagen ftand cin 
funger Mend, der angeblich Ganidje hieß, 
wegen Herumtreibens ohne Gewerbe vor 
Geridht. Seine Gefichtsbildung war edel, 
feine Kleidung jammerlid) zerriffen, und 
feine Art ſich gu vertheidigen zeigte, daß 
er einen hohen Grad von Bildung beftge. 
Endlich ergab es fic, daß er nur aus 
Sdam den Namen Ganide angenommen 
habe, aber eigentlich der Graf Villier de 
lIle⸗Adam fey aus einer der vornehmften 
Familien Frankreichs, deffen Vorfahr einft 


" Grofmeifter dex Ritter von Malta geweſen 


if. Da er gar fein Mtittel mehr wußte, 
um fic) Unterbalt yu verſchaffen, fo ver⸗ 
barg er feinen BaF und lich fic arretiren, 
um den Staat gu vermigen, für feine 
GSubfifteng gu forgen. Man fprad ihn 
yon aller Strafe fret, und die Ridjter, fo 
wie die andern Anwefenden madten augen- 
blicklich eine Collecte fix den jungen Mann, 
vie ziemlich bedeutend ausfiel. 


— Herr Schlefinger, der bekannte Muſil⸗ 
haͤndler in Paris, hat mit Herrn Crosnier, 
dem Director der komiſchen Oper, ein 
Piſtolenduell gehabt, wobei jedoch Niemand 
verwundet wurde. Die Urſache iſt bereits 
in andern Blaͤttern vielfaͤltig erzaͤhlt worden. 


— Auch die ſogenannten Stiergefechte, 
bel welchen Metzgerhuude auf Ochſen, Eſel 
und Baͤren gehetzt wurden, ſind nun in 
Paris abgeſchafft worden. Nächſt der Ab⸗ 
ſchaffung der Hazardſpiele und des. Lott's 
wieder ein Fortſchritt mehr. 


— — — — — 


s 


Telegraph von Pentfdland. 


Gheatcr in Bwenkan. 


Sonntag: Wilhelm Tell, der grofe Schütze, 
over: Die Befreinng rer Schweiz, Schauſpiel 
tu 5 Acten vow Fr. von Shiller. — Montag: 
Der bife Geiſt Lumpaci Bagabundus, oder: 
Das liederliche Kleeblatt, Zauberpoffe in 3 Ab- 
theflungen von Neſtroy, Muſik von Miller. — 
Dienflag: Johannes Gutenberg, over: Die Gr: 
findeng ber Buddruderfunft, ODriginalſchau⸗ 
fpiel in 8 Wbtheilungen von Oh. Bird: 
Pfeiffer. — Mittwod : Pfeffer⸗Roͤſel, oder: 
Die Fraukfurter Meffe im Jahre 1297, Schau⸗ 
ſpiel in 5 Acten von Sh. Vird - Pfeiffer. — 
Dounerfiag: Kunz vow Sauffungen, ober: 
Der ſäachſiſche Bringenrauh, vaterlandi(dhes 
Schauſpiel in 5 Alten von Menmann. — 
Greitag; Abaͤllino, over: Der grofe Banvit, 
Schauſpiel in 5 Acten von Zſchokke. — Mons 
tag: Johanna von Montfaucon, oder: Die Bez 
fltrmung von Granſon; Kitterſchauſpiel in 


5 Acten von RKogebue. — Mittwod: Die 
Grabetbraut, oder: Guftay Adolph in Mine 
Gen, dramatiſches Gemaͤlde in 3 Acten. 


Privilegirtes Sheater in der Vsr- 
ftadt St. Georg zu Hamburg. 


Sountag: Die Belagerung von Saragofa, 
ober: Pachter Feldliimmels Hochjeitstag, Luft- 
fpiel in 4 Aufzügen. — Vorher: Die Tod: 
ter Pharaonis mit dem Meinen Moles, Poffe 
in 1 Aufzug. — Montag, ben 27.: UÜbalbo, 
ober: Der Koͤnig und ver Krieger, Deama in 
5 Aufz. — Mittwod, den 1. Maͤrz, yom 
Wenefig ver Diab. Stiegmann: Das Stern: 
mdbden im Matdlinger Walbe, romantiſch⸗ 
komiſches Volkomahrchen mit Gefang in 3 Auf⸗ 
gagen. Muſik von Raver. — Donnerfiag 
ben 2.: Das Mabdchen von Marienburg, fick: 
Uches Familien⸗ Gemdloe in 5 Aufzitgen. 

Dabei barf ber deutſche Kunſt⸗ 
freund noch nicht verzweifeln! 


Gelegenheitlides. 


Die elegante Zeitung gibt einen ſehr 
intereffanten Aufſah gber Voͤrne's legte Tage, 
auf ben i verwerfe. Anh Bis gum Tove 
werlic§ ihn feine fede Satyre nit. Ws ihn 
furg vor feinem Sterbep fein Arjt fragte, ob 
et etwa einen ſchlechten Geſchmack habe? gab 
er zur Antwort: , Gar feinen, wie die dentſche 
Piteratur.* 


a 
* e 
Bon SE. Mocbers wichtigem und inftruc- 
tivem Reiſewerk (Gamburg bei Hoffmann und 


Campe) ift nun ber dritte Sand, ver MAlerander 
von Sumbolot gewidbmet iff, unter ber Preffe. 


Sere Nicolai, bem es in Italien nicht 
gefallen wollte, wird jetzt eine Sammlung 
von Gompofitionen gu Uhland'ſchen Ballaber 
herausgeben. Gentzei fagt von ihnen, daß 
ex diefe trefflichen Arbeiten ſelbſt kenne um? 
Gemunbdere. * 


Der Roman Gorwies Gafile, ver bet Mas 


in Breslau erfdienen ift, foll nicht vom einer. 


geiſtreichen Fürftin, wie es anfangs Sieh, {07- 
bern von einer anbern geiſtreichen Brau, der 
Grau von Paaljow, verfaft feon. 


—— 





Bie artiſtiſchen Peilagen. 


| “Bie übergeben unfern Leſern: 
4) Die Spieler. 
2) Driginals Movebild aus Paris, 


Auguſt Sewald. 
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Modes de Paris. 
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Zur gaftronomifden Gefundheitslebre. 
Die Winter-Pincrs. 


Bu den eigentlichen Freuden ded Winters, gu feiner etgenthamfliden, llebenwuͤrdigen 
Politeſſe gehoͤrt es, Freunde an der Tafel yu vereintgen. 


Im Ultertgume ging man nach Athen und Rem, um gut effen ju lernen; bei den 
Staltenern, gu den glorivardigen Bettey der Zehhne, nak Venedig; im vorigen Jahrhundert 
nad) Laufanne; jept Gat undedingt vor allen andern Staͤdten Paris den Vorzug der feinen 
Tafel, und hler tht man wieder nur gue bet Seren von Talleyrand, Herrn Boope und 
Herm von Cuffy. Wir wollen Hier einige Pringipten dieſer hohen Ecule yu Nus und 
Frommen der fchdnen Welt befannt machen; denn einem guten Rech allein foll die Gorge 
fie diefed wichtige Geſchaͤft nicht Aberlaffen fron. In Deutſchland fuͤhrt aud in den glins 
gendfien Berhaltniffen die Haudfrau nod den Borfig bet dergletdhen Berhaudlungen und 
deſhalb nehme ich feinen Anfland, mid mit diefer einen Borlefung an den ſchoͤnſten 
Thell meines Qefepublitums gu wenden. 


Die Regetn einer woblgeordneten Mahlzeit find zwar unwandelbar, allein die Neben: 
Requifiten wechſeln je nad) Geſchmack, Qaune und Gewohnhelt der Macene. Dad Gefey 
uͤber die Anzahl der Gaͤſte lautet: „Nicht weniger als die Bahl der Graglen, aber nice 
mebr ald dte Babl ber Mufen.” Diefe Vorſchriſt gab etn eben fo geiſtreicher als tiebensd: 
wirdiger Marquis von Cuffy. Ich erfinde Hier nichts, aber dex Grundfag tft richely; 
wird nidjt ſtrenge darauf geachtet, fo ſinkt man gu der Uecberfille einer kleinſtädtiſchen 
Gajteret hinab, die nist mit Gragte in infinitum fortgefponnen witd. Beben, elf, zwoͤlf 
an etnem Tifce find ein Grauels dreizehn find, wie Jedermann welsh, gang ungulats, 
und man wundert fi genug, tah Herr von RothiHlld tn Parts ald Israelit dtefer An⸗ 
forderung fein Gehoͤr gibt, wad aber ganz natuͤrlich iff. Wn einer feinen Tafel foller 
Daher nur ſieben, hoͤchſtens acht oder neun fipen. Man lade vor allen Dingen Diplomaten 
em, oder wenn man dle nicht baben kann, Schriftſteller, Reifende, gebildete KiinAler, 
dad plaudert gern und angenehm; ferner Aerzte ohne Praxis, das find gewoͤhnlich aud) 
fHarmante Leute, haben guten Appetit und erzaͤhlen viel, wenly BWovolaten und gar teine 
Banguierd; wenn man durdauds tice belden Staͤnde nicht ausſchließen will, fo wale 
man Ded) ja nur rutnirte Banquierd und Advokaten ohne Proceffe; denn fo nur witd man 
auf eine Gelebte, allgemeine und ſich misthetlende Coriverfation bet ihnen rechnen koͤnnen. 


Wenn man gu effen got, fo gebe man auf ſich Udtung, man nehme wenig yu tid, 
um die vollkommenſte Freibett ded Gelfied gu berwabren, um die Unterhaltung gu leiten, 
um den kuͤhnſten Appetit gu ſchärfen. Man offerive perfontich irgend einen anregenden 
Beifag, ja man nehme felbf dame und wann irgend etivad ven Warinaden, Cartellen 
und dergleiden, um dle Magen au neuen Srcurfionen aufjufordern. Wan trinte Vor: 
Deaux, nichts anderd ald Bordeaux; man orange nicht, man (chente nicht Glad auf Bias 
cin; man laffe die Gachen geben, role fie geben wollen, und. wenn man noͤthigt, fo ndthige 
man nur mit ten Augen, oder rie dle Hifllehfeit (id) auseriidt, mit Grajle, wenn man 
iiberhaupe Grazie beſitzt. Man ſchente nie felt ein, fondern man laſſe einſchenken und 
bebulte, fless falt mitten In dem Geraͤuſch der Glaͤſer und Stimmen, dte gebdrige Wuͤrde 
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ved Prdfidenten. Gin Mann, der gu leben verfieht, ißt und trinkt ſelbſt wenig an feinem 
Tifde. 

Feine Spetfen und alte Weine find alfe nicht Sinlanglid, wle man fieht, um den 
Ramen eined trefflidjen Wirths gu verdtenen, fondern mran muG aud gleidfam in ven 
Seelen der Gafte au lefen verfteben. Ein großer engliider Staatsmann bat und folgenve 
treffliche Maxlime Ginterlaffen. Wenn Pitt zu effen gab, fo mar jeder Ga ſchon beim 
zweiten Gange luftigs nur er allein blleb kalt wie Marmor. Wenn ihm aber einige Tage 
fpdter Rerd Liverpool, Lord Gullford oder Perceval fein Diner zuruckgaben, fo roar Pitt 
dee erfie, der fic durch Fluther fetned gellebten Tered begeifterte, ann wae er nide mehr 
der grobe Staatsmann, fendern nur cin gluͤcklicher Menſch. 

‘Maw Averfege wohl fetnen Niichengettels man jergliebere low chemiſch. Talleyrand 
dat Dtefe weife Vorſicht zuerſt angeordret, und Wellington und anvere beruhmte Danner 
find fom darts gefolgt. Dte Anordnung ded Kuͤchenzettels fer vor allen Dingen der Er: 
bainmg der Gefundsett angemefferr und der Jahreszeit entſprechend. Wes Junge und 
Friſche werde derhafichtige ond der Feinheit der Berarbeitung werde die groͤßte Aufinert: 
famtett gefdentr. Fir ade ober neun audgefinhte Safle wihle man nicht mehr afd fanf 
over ſechs trefftihe Scyiffetns manchmal koͤnnen fle ganz ated Fiſchen beſtehhen, allein etn 
ſolches Werk iſt ſchwer und verlangt Seſchicklichtett. Sin fotches Diner kann yu gleicher 
Belt reid), ſubſtantioͤs, leicht und effectvoll ſeyn. Der große Kochkuͤnſtler Careme Gat (ie 
trefflid) anzuordnen verftanden und bat febr [tebenSwirdige Entwürfe darkber Sinterlaffen, 


die Ih Lernbegterige in feinen Werken nachzuſchlagen erfuche. Unter den Grundlagen 


einer ſolchen Mahlzeit befindet fich auerft eine (chine Steinbutte over ein fetter Lachd In 
fener gelebrten, furgen Bouillon gefodt, mit aromatiſchen Krautern befrangt und mit den 
ausgeſuchteſten duftenden Wuͤrzen bedekt. Der grofe Melfter fiigte dann ald Sciiffein 
nod) Summer, Krabben, Stinte, Landkrebſe hinzu; dle Stinte waren leicht gebraten und 
mit Peterfille bin und wieder beſtreut. Vor Allem merfe man, daß dle erften Schuͤſſeln 
ſchnell und in threr Kraft gekocht fein follen, mit groBmithigen Weinen reichlich veriept, 
tamit fie tem Magen Me verdauente Kraft fiirten. Gebratene Bigel, wie Droffein 
und Wachteln, koͤnnen dle Hauptbeſtandtheile dell€ater Mahlzeiten ausmachen, der foge: 
nannten Diners de petite comités ohne flarte Fleiſcharten. Wher immer nur Bordeaur, 
beileibe nichtd anders, und Hin und wieder ein Schluck authentiiden Maderad oder Her: 
mitage. Dem Champagner wende man mit Veradhtung den Raden — man glaube mir 
auſ's Wort, allein man wende fid) jum Xeres, ſawohl nad) heftigen, ald letcyten Ge: 
ridten. , 

Der December tft die von den Gourmands am meiſten geliebte Beit, dte ſelbſt den 
Gommer verdunfelt. Wlle garten und fafcigen Fletfdarten, alle guten Gemiife find nod) 
auf den Tafeln. Man darf drei Diners von voter und zwanzig bis ache und dreißig Cu: 
tréen ferviren laffen, wile ed bel Tallenrand unter dem Confulat geſchah. Wer ed nicht 
glaubt, Fonte noc) fege den grofen Staatsmann darum befragen. 

Die Mennd fiir Bille und Soupers feyen ſchoͤn und reich; der Thee, dilefer wichtige 
Gegenſtand, fotl erſt dann eingeſchenkt werden, wenn alle Gaͤſte verſammelt find und 
nadjdem tad erfte Drittel der Soirée voriber tits man fervire ihn fievend heiß und tlar. 
Fir den Punſch gilt dtefelbe Regel; falter oder fauer Thee tft nod drger-alé talter Kaffee, 
rer mit Recht fo verabſcheut wird. 

December tft ber ſchoͤnſſe Monat fiir die Auftern und die Rebhiigner erlangen ihren 
höchſten Grad des Wohlgeſchmacks. Chen fo gibt es fette und parte Vdael anderer Wrt, 
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role 5. B. der gang duftende und feine Bogel: rot de caille, den mole Freunde in Haris 
wohl kennen und den. id) alles Gutiduneteen von devther zu verfdveifers empfehle. Chevet, 
dex grofe Meiſter tne Palald royal wird vaviber Mudtunfe geben Benen. 

Und nut, meine Damen, Gie dle reid) und glͤcklich hr dieſer Batt zu nennen fin, 
geben Ste Diners, geben Sie Feſte, ſchaffen Sie Berguiigen und Luft wm fich her! Nad 
den Muͤtzen eines ſolchen Taged werden Sle: te dens Bewubtfeyn ſchwelgen, Ihrer Pflicht 
genug gethan zu haben, und wie nad einem guten Werle einer ſauften und ſchoͤnen 
Nachtruhe genießen. 


UT 
Weihnachts-Geſchenke. 


Man thus art beften, dieſer Sate nels Lachein auk den Lipper pe gehorchen. Da ein⸗ 
mal fein Mittel vorhanden tft, dieſer freiwilllgen Steuer zu entgethen, fo tit ed am beſien, 
fie fo mitzumachen, ald fic) dabei wie ein mißguͤnſtiger Men fd) gu geberden. Welhnachts: 
Geſchenke an tte Dienerfdjaft fremder Leute, an Portiers. Rachtwidter, Gemeinde 2 Be: 
amten und derglelchen Qente find offenbaeve Vergendungen, die fich fur die Taſche manches 
Unbemittelten nicht (dicen und unbdeachtet in bad grofe Mees dex Vergeſſenhen und Un; 
dankbarkeit verfinten. Nur die Reidew und Sybariten migen dieſem Zeitabſchnitte mit 
Freude und Que entgegenſehen. Sle fonnen mit threr Berfdwendung Parade machen, 
und den Lurud ihrer Manieren, die Pracht rex Geſchenke Andern in die Mugen leuchten 
laſſen. Gir fle and entfpringt noch cin anderer Vorthell aud dleßer koßſplellgen Sitte. 
Die Politik, die Intrique bedienen ſich derſelben, um jum icles ge gelangen. Ein un: 
gluͤcklicher Bewerber lommt auf dem Wege ber Welhnachtögeſchenke manchmal in den 
vollen und ungetheilten Beſitz deſſen, was ex erfirebte. 

Man hat ſchon oft von den beruͤhmten Verſchwendern neuerer Beit berichtet. Wir 
kennen die Gage von der ungeheuern Sarderobe de Grafen Bruͤhl, ſaͤchſiſchen Delnifterd, 
von den Verſchwendungen ded Intendanten Fouquet und Anderer. Man erjzaͤhlte uns von 
der in, Wein aufgeloͤſten Perle der Cleopatra, von dem mit Gold ausgelegten Spelſeſaale 
Nero's, aber die fchdne Welt bat nod wentg von dem prachtvollen Geſchmace ded italte: 
nifden Grofen Cafatlame gebirt, deffen Abenteuer vole viellelcht an einem andern Orte 
weitlaufiger mittheilen werden. 

Gr war von mittler Grife, fin gewachſen; der Blick war itallentid), dte Farbe 
bleidy, dle Haare faftantenfarb, die Augenbrauen ſchwarz, die Phyſiognomie melandolifd. 
Man nannte thn der Unwiderſiehlichen. Die Dame, dle nicht von fetnem WAnblkte be: 
saubert wurde, entzuͤckte gewiß der glibende Flu felner Rede. Er war (hin wie Raz 
phael, dichtete wie Taffo und zaͤhhlte Siege role teiner. 

Favorita allein hatte feine Mugen fie ſeine Schoͤnheit, kein Ohr fiir feine Stimme, 
teine Geele fiir fetne Leidenſchaſt; Favorita wollte eben fo durch thre Tugend wie durd 
ibre Schoͤnheit glaͤnzen. 

Die Kilte deb gelichten Gegenſtandes war dem Grafen oon Eaſatisme etwas Uner⸗ 
horted und er lies es weder an VJallſtricken, nod) an Verfuchungen fehlen: Nachts Cere: 
naten, am Tage Eonnette, Aufmerkſamkeiten aller Art, geiſtreiche Galanterien, Thrdnen, 
Schwuͤre, nights blieb unverfuct. Allein nichts wirkte. Hiedurd nice im Geringften 
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entmuthigt, beffte ber Graf dure Koketterie gu erreichen, was er nicht dutd die Liede 
erringen konnte. Gr geigte fich gleichgaltig und Favorita ptaquirte es, ihn fo au feben. 

Der Jahreswechſel nate mit feinem glaäͤnzenden Gefolge von Feſten aller Art. Favo. 
rita war geneigt, fid) dem Vergnuͤgen tn die Arme gu werfen. Der Graf ſitellte ſich mit 
den uͤblichen Geſchenken ein; fie ſchlug fie aud. Der Graf ſchien fic) darein gu ergeden 
und bas Gavorita nur um die Gun, einen Kanarienvogel, den fie ſehr lieb batte, in 
Mintatue malen gu laffen. 

Died wurde ihm bewilligt und dtefe Bewilligung hatte um fo groͤßern Werth tn Ben 
Augen ded Grafen ven Safatidme, ald fie ihm wile ein erſter Sehritt gum Ziele erſchlen. 

Mls dad Miniaturbild fertig war, trug ¢ fen Diener gu Favorita, der Graufamen, 
bin. Gegen die Abmachung jedod war dad Bild in einen Ring gefaGt worden und fart 
ve8 Glafed fag darauf ein platter Diamant von grofem Werthe. Favorita fandte den 
Diamant zuruͤck und behlelt dad Wild. 

Was that nun web! der Graf bei Wiefer Gelegenheit? Er wollte eben fo wenig ‘tas 
foftbare Juwel zuruͤcknehmen, ald ed Favorita angenommen hatte. Cr eisrin cine Feder 
und ſchrieb tor Folgendes: 

„Madame, 

Morgen reife ich mit Paula nach Frankreich, die, wie th hoffe, tm Stande ſcyn 
wird, mich die Haͤlſte meined Vermoͤgens, dab id) Ihnen einmal gabe opfern wollen, fv 
wie Shr fers bon Marmor -vergeffen au laffen. 

Adieu, Mavame, lieben Sie etd Ihren Kanarlenvogel. 

Der Graf von Cafatisme. 

Hierauf ließ ex ders Diamant in Staub verwandein, ſtreute ihn auf dads Billet und 
ſchickte eB an die Dame. - 

Wm antecn Mergen rollte cin eleganter Wagen von Parma auf der Siraße nad 
Frantreidy. C8 war ber Graf von Eaſatisme und — — Favorita fab an feiner Sette. 


Ate. 


Reife-Lieder, 





Ich fab hinaus in’d weite Meer 
Beim lepren Abendſchein, 
Da fiel gerad' der Sonnenball 
. Gnd Waſſer tief hinein. 


Dod ſtand die Gonn’ bed andern Tass 
Gang arocken wieder auf, 

_ Began, wenn nichts geſchehen wir’, 
Yon Menem ihren Lauf. 


Dabet fiel mir ein Madden ein, 
Dad weinend ih veriles, . e 
Deb Tage darauf, ich ‘gweifle nicht, 
Da lachte ed gewiß. 


vw. Feldmann, 
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Moden sum neuen Jabr. 


, (1887.) 


Megtigé- 


Peignotr ven Wollen⸗Muſſelin mit aſchgrauem Grunde und türkiſchen Zeichnungen 
in lebbaften Farben; Vauernfichu von Battiſt mit gleichem Zeuge garnitt a joar gepidt; 
ſchwarz taffetne Schuͤrze, Pantofſeln von Kalbleder mile feuexrothem Taft gefütter und 
beſetzt; Muſſelinhaͤubchen mit flandriſchen Spitzen und veloutirren Bandern; ſchwedlſche 
Halbhandſchuhe. 


Strafsentoilette. 


Ueberred von Velouté, Hellbraun und blau, vorn mit tieinen Kefarden in Gammet, 
von derfelben blauen Faroe; Bauernfidhu von ſchwarzem Welad, mit Spitzen garnfrt; Hut 
ven welGem Moire mit cinem halben Tullſchleler à mille pois; Gchube ven pyigquirtens 
Taft, mit Pluſche beſetzt; Bwillingdmuffe von Marder. 


Abendtoilette. 


Robe von cpinglitten Sammt, nanfingfarh mit weifen Blumen; RMantitle von 
Tulle, mit Bandern befegt; lange Aermel oben mk Voulllons, unten anilegend von Bion: 
dentull; weife Handfdube mit einem Bracelet van rofenfarbenem Bande; Tullhäubchen 
mit Blumen; ſchwarze Schuhe, Mantelet von weißem Taft, blau gefiittert. 


Robex. 


Wir wollen hier ein paar als Belfpiel bezeichnen, die ſich tn der Ausdſtattung einer 
vornehmen Dame beſanden; die eine war von himmelblauem epinglirtem Sammt und 
hatte rings herum einen doppelten Paſſepoll von kaſtanlenfarbenem Sammt, der ſo breit 
audeinander ſtand, als wenn zwei Rice Aber einander gezogen waͤren. Die Aermel ven 
blauem Sammt waren nad) außen aufgeſchnitten und lleßen darunter enge kaſtanienſarbene 
Aermel ſehen, die mit einer Schleiſe von eben ſolchem Sammt geſchloſſen waren. Auch 
dieſes trug dazu bet, daß man glauben koͤnne, cin dunkelſarbiges Sammtkleid wuͤrde unter 
dens hellſammtenen getragen. Sum Tanze ſieht man Atladkleider, welche dret Finger breit 
unter Tull: oder Crepp⸗Roben vorgehen. 


* X 
Phantaſien. 
4 
Dee Mantelets und dad Pelzwerk bilden ihren Hauptbeſtandtheil tn dieſer Jahreszeit. 
Die Shawls von Pluſch, fo wie dle mit Crepinen beſezten Sammtſhawls gehoͤren gu ten 
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anßergewoͤhnlichen Erſcheinungen, Dod find fle fied von Hidhfter Eleganz. Die Pluſch⸗ 
teppidye fteben mit thren glaͤnzenden und bunten Farben ſehr gut zu braunen Mleidern. 
Ele find mit Frangen von Shenille beſetzt. Die Mantelets mit Kapugen, deren wir (don 
Erwahnung thaten, find am eleganteften von bimmetblauem Pou de Sole, mit wetiem 
Astad gefiittert und mit Getdenfpigen befept. Juͤngere Perfonen tragen fie ven Marceline 
aud einer Farbe, bloß mit clucr Rude eingefait. LHimmelblau eignet fid) ftetd am ge: 
ſchmackvollſten flr dieſe ſeine Mode. Die Qwillingsmuffe von Marder werden durch eine 
elaſtiſche Vorrichtung fiber den Handen befefligt und fallen dann liber dtefelben Hinad. 
Abendd trigt man fie auch von Schwan und odlefe zierliche Mode tit zu gleicher Beit febr 
comfortable in dieſer Jahreszeit. 


Ded Morgend werden mie Spigen over Stoff befepte Schuͤrzen lieber getragen als ge: 
ſtickte. Man ſaßt dte Schürze mit Sammt ein und garnirt fie nur unten. Schuͤrzen von 
ſchwarzem lufirictem Atlad mit Sammt und einer Spipe find das Diftinguirtefte in dieſer 
Art. Wenn man jedoch nicht gerade cin Liberfliffigeds Strid von dieſem Stoffe verrathlg 
but, fo ift ed felten etn fiteng gum RNegligé gehoͤrlges Kleidungsfidd auf ſolche koſtſpielige 
Art gu vergleren; denn in dlefem Augenblick wird jede Kotetterte in der Halbteilette fir 
ſchlechten Geſchmack anertannt, und wir machen hauptſaͤchlich diefe Bemerfung, weil eben 
dle Schuͤrje eine Seeile unter den Poantafien ded demi-babillé eingenommen Gatte. Die 
Eylgen werden daber mit einer Garnirung en volant vertauſcht und ob der Tafft ſchwarz, 
rhaun oder grin fey, fo fann der Veſatz fietd von ſchwarzem Sammt gewablt werten, der 
am duGerften Ende, aber ſehr (mal angubringen ijt. . 


Binmen. 


Wet Ball: Soiffuren, mehr over minter gepugt, fieht man Gulrlanden und doppelte 
Kronen von Blumen; dte Solffuren ſelbſt find fe veridhteden, vas dab Arrangement der 
Bitumen fid) frets nad) dem der Haare richten mus. Die Dame, welche fic) zum Betfptel 
a la Eevigné frifiren laͤßt, duͤrfte keine herabhaäͤngenden Guirlanden tragen und müßte eine 
Moosrofe, cine Lille oder einen Blumenſtrauß waͤhlen. Mit anliegenden Flechten over 
wenig Loden fieht man ganz allerliebſte Guirlantden, welde Stirne und Sehlafe umgeben 
und fat bis auf dle Halfte ter Wangen herabfallen. Wn der Cette firebt ein Serdusden 
von kleinen jarten Blumen mit gragldfer Kotetterie tn die Hdhe. Fair's Schaufpiel und 
feterlide Colréen tragt man Biumendiademe von farbigem Pluͤſch; Ne bellebteſte Nuͤance 
it das Norallenroth. 


oe 
que 


Vom Shee und feinen diätetiſchen Eigenſchalten. 


Es glot dreierlei Arten, den Thee gu trinfen, der Thee ded Morgend, der Thee tes 
Avents und der politiſche Thee, eined triviaten Ausdrucks nicht zu gedenten, der in Sud⸗ 
deutſchland, namentlld in Bayer und Oeſtreich, ging und gabe, aber nur fighrlid be: 
actchnend iit: der wird feinen Thee krleg'u. 


Ler Thee ift betanntlid) in China und Sayan einhelmiſch. Ueber die Art, ton angus 
pauen und einzuerndten, tie Blätter gu bereiten und gu trodnen, will ld meine gefalligen 
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Leſerinnen nicht unterhalten. Died gehdrte tn ote Pfennig⸗Encyklopaͤdie. Ich will dafhir 
nur dle Hateptforten des Theed hier kurz anſuͤhren und etnige andere Bemerfungen tn fos 
claler und dtdtetifcher Begiehung Hleran Mmipfen. Dah es sret Eorten, ſchwarzen und 
griinen Thee gibt, tft ſehr bekannt, der griine iſt gewiß der angenehmſte; es gibt grinen 
Thee, der, wenn er angebribt wird, da’ ganje Simmer mit dene llebliditen Roſenduft 
erfuͤllt. Gin folder war cd, den mir cinft Here Johns, der vornehmſte Theehandler ‘tn 
Hamburg, gu veresren fo gitig war. Freilich find dieſe Corten auf dem Continente feiten. 


Gewoͤhnlich Halt man den Kafer: Blumenthee fie den feinften; Ache iſt er in Europa 
ſehr felten und heuer, Man nennt dafür ausgefudten Perlthee tm Handel mit dieſem 
Namen, Andere geſchaͤtzte Gorten grimen Cheed find der Havfon, der Schulang, ver bes 
fonderd aromatiſch tft. ‘ 


Die gemeinſte Gorte ſchigarzen Theed tft ber Thee Bous ev it grinlid braun, tn’d 
Gelolide fallend, die Blatter find nicht gang und mit Staub vermifdt. Er Sefteht aus 
den Ueverbleibſeln, die alljahrlich nad gefdyebener Berladung von den Chinefen aufbewahrt 
werden. Der Gamfu und der Campout fied die ausgefucten Blatter de8 Thee Bou, dte 
gufammen im Sandel Congothee heißen. Der Soutſchong tft eine beffere Sorte, wird 
aber oft verfaͤlſcht und tft nur felten rein gu faben. Die audgefuchten Blaeter des Sout⸗ 
fdpong beiGen Paotſchong und werden von den Shinefen am meiften geſchaͤtzt. Diefe Sorte 
ift ſehr theuer und wird nur felten audgefibet. Der Pelao ift ſehr vorjiigli und Sethe 
groͤßtentheils bel und Garavanenthee, well ex über Rußland fommt. Jn St. Petersoura 
ſelbſt koſtet er oft finfjig Rubel bad Pfund. 


Bu veridledenen Seiten hat man gegen den Gebrauch des Theed geeifert. Man bes 
bauptete, der Thee fey cine Art von Gift, das MNerven und Hiern anogretfe, ſchwaͤche die 
Augen und das Gedddtnif, made bleh, fire die Functionen ded Dagens und fibre 
langſam au allgemeiner Erſchlaffung. Wllein in den vereinigten Staaten, tn England, 
Holland, Polen und Rufiland, fo wie in einem Theil von Norddeutſchland, trinfen viele 
Perfonen unaufhoͤrlich Chee, obne dab fle an jenen Uebeln au leiden haben. 


In vielen Umſtaͤnden if ber Thee gewiß ſehr anjuypretfen. Unter den langfamen 
Giften, die wit Menfaden nun einmal ju gentefen nicht unterlaffen tinnen, ft dex Thee 
ſicherlich nicht dad ſchaͤdllchſte. Maͤßig geneffen erweckt er den Geift und verfept und in 
eine fanfte Crregung. Nach ben Beſchwerlichkeiten einer langen Retfe haben wohl (don 
viele der (chinen Leferinnen den wobhlthatigen Eindruck verfpirt, den der Genus von etnte 
gen Taffen Thee hervorbradte. Wer zur Wohlbeleibtheit neigt, dem kann auch mit Grund 
der GenuGi ded Thees anemypfohlen werden. 


Mur im Uebermaß iſt ex nicht jula6ilg und befirdert unter Anderm die Gedlaflofigtets 
und cine frampfbafte Stimmung. 


Die Shinefen glefien das heiße Waffer in Me Taffe felt auf dte Blatter und trinken 
Diefen Aufguß ohne Quer und Rahn. Die Japanefen verwanteln die Blatter tn Staub 
und ſchuͤtten einen kleinen Loͤffel dieſes Pulvers in eine Taffe mit todendem Wafer. In - 
Shing, fo wie in Japan madt die Art, den Thee gu ferviren, einen THetl der Erziehung 
junger Leute aud, und man unterridjtet fie in dtefer Runt, vole man unfere jungen Leute 


| — 
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vad Tanjen und Fedjten lehrt. Tn England, wo man den Thee wohl gu madden verfiedt, 
wird heißes Wafer auf die Blatter geſchuͤttet; drei Heine Loͤffel dieſer Blaͤtter genuͤgen 
far fechd Taffen. Macdem die Gufufion ausgeſchenkt tft, muß dle Thecfanne jedesmas 

⸗ gereinigt umd au jedem. Aufguß ſriſche Blaster genommen werden. Den Thee zlehen laſſen, 
oder ihn gar jum Feuer ſiellen, iſt eine ſchlechte Methode. Hlerdurch wird feiss Arom 

| zerſtͤrt und man erbdlt ein reigended. und widerwaͤrtiges Getrint. Nur ein fdueller 
UulgnG entyleht dem Thee den feiniten und Ueblichſten Duft und if allen im Stanve, 
Kenner und Feinſchmecker gu befriedigen. 


3a) werde dieſes Thema nddftend wieder aufnehmen, da fic) daruͤber noch gar Man: 
ches Fagen laͤßt. Dib mag ald Cinletsung dienen. 





Haas 





“Esmeralda. | 


Folgended iilibſche Lied tft aud Bittor Hugo’s Oper, die ex nach fetnem Reman Noire 
Yrame de Paria gebdichtes bat. Die Mutt daju von Pem. 2 Bertin hat nicht gefatiew, aber 
ver Lert enthalt Schbubeiten, wie man fie felten in Operngedfigten antrifft. Wiine fea: 
nen Leferinnen migen nad dem Folgenden davon uͤrthellen. 


Esmeralda, die junge, eben fo ſchoͤne ald ungluͤckliche Bigeunerin ſingt: 
Jo auis l’orpheline 

Fille des douleurs, 

Qui sur vous s’incline 

En jetant des ficurs; 

Mon joyeux délire 

Bient souvent soupire; 

Je montre un sourire, 


, "Je cache des pleurs! 


Jo danse, humble fille, 

Au bord du ruisseau ; 

Ma chanson babille 

Comme un joune oiscau. 
Jo suis la colombe 

Qu’on blesse et qui tombe ; 
La auit de la tombe 


. . Couvre moa berceau. 








cre I DII 


Album ver Poudseire. G1 


Ush etwas vom Shee. 


Ich dirte weetne ſchönen Leſerirnen um Berpeibang, wenn ich heute wieder ur Taffe 
geetfe. Der Thee if cin Gegenfiend, ver (hen nom einigen Soff yur Converfation 
herletht. 


Beſonders mus man thn aber geboͤrig zu bereiten verſtehen und id muß ef nicht ohne 
einigen Schander bekennen, daß man es in unſerem lieben Vaterlande noch nicht weit 
in dieſer Kunft gebracht Gat. 


Einige thun ſehr wenig Blatter tn die Kanne; dann iſt der Thee nur eine Art Tifane, 
em fade ſchmeckender und wifriger medicinartiger Unfgué. Ge bereizen thn ſelbſt Per: 
ſonen, dte fid fix Renner balten. Andere verſchwenden ven Thee mit vollen Handen und 
ergaiten fo einen diden Tran! von roͤthlich gelber Farbe, vou jufammenstehendem Ge: 
{made und ſehr erhipend. Auch diefe Leute biden fid ein, ſich auf's Theetrinfen gu 
verſtehen. Ich glaube, dab man, von welder polltifdhen Farbe man auc ſeyn moge, (id 
bier zum juste milion betemmen duͤrfe, dann wird man ein Duftended, delifated und dod 
ztemlich kraͤftiges Getrank erhalten; befonderd geſund und angenehm Eft ¢8, wenn man 
eine fetne Sorte gruͤnen und ſchwarzen Thees zu aleichen HaAlfeen nimmt. GFolgended Bers 
Haltnté waͤhle td), wenn teh einem Kenner eine Taffe Thee offerire. 


dy nehme Havfangthee von grinilder, in'd Sitbergraue ſchillernder Farbe oder Perls 
thee, blaͤulich ſchiilernd, & Loth; Saoutſchong, braun ind Bielette ſpielend, grofe bleg⸗ 
fame latter, 2 Loth; Pekas, Meine gufammengerolite Blatter oft mit welßen Spigen, 
2 Qoth. Diefe veridhtedene Sorten hebt man in einem Gefaße von Bled oder nod) beffer 
von Porsellan hermetiſch veridhloffen auf; zwei Heine Loͤffel gendgen gu vter gewoͤhnlichen 
Laffen. Sine Theefanne von Porzellan ift beſſer ald eine von Silber, und das Gefaé, 
wertn dad Wafer gekocht wird, darf au niched Andere gebraucht werden. Wile dlefe 
Ruͤckſichten, fo kleinlich fle aud ſcheinen migen, find ven Nugen und duͤrfen nicht auger 
Ache gelaffen werden. 


Nimmt man den Thee zum FriHAxde, fo fey man bemiige, einen reinen ftarfen Nabmn 
zu erhalten. Gin bis zwei Ldffel davon gu einer Taffe Thee werden fie milder und nahr⸗ 
hafter maden, und figt man hlezu gut ausgebackenes, wohlſchmeckendes Weisbrod, auf 
Kohlen leteht gerdfiet, und mit gang frifder Butter befirichen, fe wird man ein leckeres 
Fruͤhſtuͤck haben, tad und eine rublge Morgenitunde bereitet und sur Arbeit leicht aufge⸗ 
legt macht. Der Kopf hat dann nicht ndthtg, fic) darum zu befdmmern, wad tlefer unten 
im Magen vorgeht, und iff bad Hirn in der Art geblidet, wile ed Doctor Gall verlangt, 
fo werpen gelehrte Studien, Poeſien, Maleret, Muſik nad) einem ſolchen Fruͤhſtuͤck und 
um fo leichter werden. 


Der Thee der Solreen ſoll duftiger und leichter ſeyn; er iſt vorzugswelſe tab Getrant 
der Damen. Jn allen großen Staͤdten machen die Damen die Honneurd ded Theetiſches, 
ever mit andern Worten: dte Grazie prafidict dabel. Hler wird Pefac und Perithee die 
MAAehhe Bereinigung bilden. Goldene Fluthen tn durdfidtigem Porsellan hauchen cinen 
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fGen Duft, eine ven Ambroſia erfilite Wolte umſchwebt leicht einen Tiſch, auf dem 
ſymetriſch dte feinſten Kuchen, die verführeriſchſten Ledereten aufgefept find, mit einem 
Wort, Me Mirakel ded petit four. 


Wenn aud) ver Punfd) nist gerade ein Getrin# fie Damen iff, fo zlemt eb id 
wobt, daß fie ton fennen, um ihn mit jarten Handen und gu fredengen. Man erbalt 
einen ſehr angenehmen Punfh, wenn man auf ein Pfund Theeaufgué aus griinem Thee 
ein Loth Roum, etn Loth Orangenfaft und zwel Loth Rucer thut. State ded Round 
fann man aud) aswel bid dret Leth Madeira oder cinen andern etein Wein nehmen. 


Die Nace bedeckt mit ihren Schleiern dad Treiben der Geddge. Der arbettfame 
thitige Mann bat fein Tagewerk vollbracht, und rubt ven fetnen Muben aus, ver Uni 
gluͤckliche vergift auf einen Augenblick Me Qualen feiner Brut und kherlast ſich tem 
Schlummer. Aber in der großen Welt regt fich’s nod). Die Bevorsugten des Glück 
uͤberlaſſen tid) den Freunden der Geſellſchaſt. Staatsmänner, Gelebere und Künſiler ver: 
einigen ſich in glanjenden Zirkeln und flirfen ven pracdtigen Marasdtnothee, der lore 
aufgeregte Stimmung fanft beſchwichtigt. Der Zuſatz ven etwads Kirſchengelſt oder Mar 
raschino verleiht tem Thee einen letchten Mandelgeſchmack oder von Blauflure und rite 
angenehm berublgend. 


In einer folchen Theegeſellſchaft (Heine fiir Mugenblide Alles nivellirt, Wiles gleid yu 
feon. Wie um ven Errom dex Bergeffenbeit, fo drangen fid) die Gafe um den Theeilſch, 
wo dad goltene Getrink feine Difte verbreitet; fie trinten mit langen Zügen, de Ber: 
gangenheit verſchwindet, Unfille, Verdruͤßlichkeilten, ible Wegegnung, Aues fllebt wie cin 
Traum dahin und dle Qutunfe laͤchelt wie cin Simmel ohne Wolfen, beſtrahlt von der 
Hoffnung, umſaͤumt von den roſigſten Illuſionen. 


Welche Zauber, eine fo glaͤnzende, belle Theegeſellſchaft gu uͤberblicken, ſich mitten in 
ihr gu befinden, in Duͤften gu ſchwelgen, die ſchoͤnſten Melodlien au vernehmen, liebliche 
oder ernſte Worte tauſchend, beredt und redſelig. Whe wobl fuͤblt man fic tn dieſen 
Raubern der Elviliſation! 


Aber aud tem Landmann tt dad Rergniigen vorbehalten, Thre zu trinfen, zwar 
nicht wahrend der Stunden der Macht, tn einem pridtigen Gaal, bel dem jauberiſchen 
Slanje der Kerzen und Diamanten, fondern bet guter Tagedselt, in der Laube feined 
Gartensd, unter eben aufgeblasten Blumen oder yur Seite ded waärmenden Ofens. Et 
hat den Vorzug, fetnen Thee mit ver wiirshaften Wich felmer Kiibe gu verfepen. 


Mod immer vente ich mit Entziicden an jene fchinen Stunden, wo eine garte Hand 
mit den dampfenten Nektar reidhte, nod) tmmer ſchwelfen meine White auf jenen blu: 
migen Wieſen; id) febe ben ftattliden Strom yu metnen Fuͤßen und die lieblichen Web: 
nungen, Ble felne Ufer ſchmücken; dann pfliide ich nocd in Cedanfen dle fammtenen 
Ranuntein mle gelben Melchen, Ne Hauchenden Veilchen und relche fle der lieblichen Thee: 
fpenderin dantbar bin. Bet folchen Srinnerungen werden die Augen mir feucht.... 


Es iff nun wohl Beit, daG ic) dad Kapltel vom Thee beſchließe. 


we 
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Zur gaftronomifden Gefundheitelehre. 
Die Winter-Diners. 


Qu den eigentiiden Freuden ded Minterd, gu ſeiner eigenthuͤmlichen, liebenswuͤrdigen 
Politeffe gehdrt ed, Freunde an ver Tafel au vereinigen. 


Fm AUltertgume ging man naw Ashen und Rom, um gus effen zu lernen; bet dcr 
Italienern, gu den glorwirdigen Zeiter der Zehne, nad) Benedig; im vorigen Jahrhundert 
nad) Laufanne; jept bat undedingt vor alles andern Staͤdten Parts den Vorzug der feinen 
Tafel, und Hler ißt man wieder nur gue bel Herren von Talleyrand, Berrn Hoope und 
Herm von Cuffy. Wir wollen hier einige Pringiplen defer Hohen Schule yu Mug und 
Frommen der fchdnen Welt bekannt machen; denn cinem guten Lech alleln foll dte Gorge 
fae diefed wichtige Geſchaͤft nicht iberlaffen fron. In Deutſchland fuͤhrt aud in den glins 
zendſien Verhaͤltniſſen dle Haudsfrau nod den Vorſitz bei dergleichen Verhaudlungen und 
dedhalb nehme ich feinen Ynfland, mid) mit otefer einen Vorleſung an den ſchoͤnſten 
Thetl meines Lefepublitums gu wenden. 


a 


Die Regeln einer wohlgeordneten Mahlzeit find zwar unwandelbar, alletn die Neben: 
Requifiten wechſeln je nach Geſchmack, Laune und Gewohnhelt der Maͤcene. Dad Gefey 
iiber die Anzahl der Gaͤſte lautes: „Nicht weniger als dle Bahl der Gragien, aber niche 
mehr ald die Zahl der Muſen.“ Diele Vorſchrift gab ein eben fo getftretdyer als liebend: 
wuͤrdiger Marquis von Cuffy, Ich erfinde hier nichts, aber der Grundfap tft richtig; 
wird nicht ſtrenge darauf geadtet, fo fintt man gu der Ueberfille einer kleinſtaͤdtiſchen 
Gajterel hinab, die nidt mit Grazie in infinitum fortgefponnen wird. Zehen, elf, zwoͤlf 
an etnem Tifce find ein Graͤuel; dreizehn find, wie Jedermann weiß, gang unzulaäſſig, 
und man wundert ſich genug, taf Serr von Rothchild in Parts als Jsraellt dtefer An⸗ 
forderung fein Gehoͤr gibt, was aber ganz natuͤrlich tft. An einer felnen Tafel follen 
Daher nur ſieben, hoͤchſtens act oder neun (igen. Wan lade vor allen Dingen Diplomaten 
ein, oder wenn man die nit baben kann, Schriftſteller, Retfende, gebildete Kuͤnſiler, 
das plaudert gern und angenehm; fernet Werjte ohne Praxis, dads (ind gewoͤhnlich aud) 
fHarmante Leute, haben guten Wppetit und erzaͤhlen viel, wenly Advokaten und gar keine 
Panquiers; wenn man durdaus tiefe belden Staͤnde nicht ausſchlieben will, fo wale 
man ded) ja nur ruinirte Banquierd und Advokaten ohne Proceffe; denu fo nur wird man 
auf eine belebse, allgemetne und (id) mittheilende Converfation bet ihnen rechnen koͤnnen. 


Wenn man ju effen glot, fo gebe man auf id Udeung, man nehme wenly gu id, 
um die vollfonunenite Freihelt des Geijied gu bewahren, um die Unterfaltung zu leiten, 
um den kuͤhnſten Appetit gu ſchaͤrfen. Man offerize perſoͤnlich irgend einen anregenden 
Belfag, ja man nehme ſelbſt dame und wann lrgend etwas von Marinaden, Sardellen 
und dergleichen, um die Magen gu neuen Excurſionen aufjufordern. Man trinte Bor: 
Deaur, nichts anderd ald Berdeaur; man drange nicht, man fchente nicht Glad auf Glas 
ein; man laffe die Gachen geben, role fie gegen wollen, und wenn man noͤthigt, fo noͤthige 
man nur mit den Augen, oder wile vie Poͤflichkeit ſich ausdruͤckt, mit Grazie, wenn man 
uͤberhaupt Grazie beſitzt. Man (Henke nie ſelbſt cin, fondern man laſſe einfchenten und 
bebalte, Recd falt misten tn dem Geraͤuſch der Ghifer und Stimmen, dle gebdrige Wuͤrde 
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Wan dente ich einmal fold) eine Lage! Wan wdonte cine Frau gehetrathet gu baden 
und man bat cin Gente gebetrathet! Da liegt nun Nachts der gequalte Ehemam 
maudchenfiill anf dem Riffen, die Rachtmiige does dle Mugen gesogen und fein Geni 
arht auf und ab, declamixt, ſchreit und wirſt dann und wann einen Berd auf dad Po 


ples Gin. 

Ich newh betermen, wenn td) Mich bedente, fo errbege ich fds dak madunticbe Gefchicd. 
gu deve id) gufAlltg and) gehoͤre: — 

Sollte unter den Leferinnen eine Didterin ſeyn, fo mbge fie mit verzelhen und wifier, 
dab ich nur ſolche gemeint Gabe, die dieß nicht lefen. — 


mee 


„An —“ 
GShaſel. 


Ded Gariend Dafte fagen an: hier iſt Ste. 
Ich dachte, da der Vogel Gang begaun : Sier tft Sie. 
Goldfiſche Adhd tu threm Gee ershSlen 
Liebdugeind all? — bel meinem Rahn — Hler in Ste. 
Und Schmetterlinge, dte um Sle nur fflegen: 
„Sie ſuchſt du doh? ... uns nach wohlan! hier tt Ste.” 
Im Garten feufsten um die Lich’ Muſiken, 
Sege ftirmen fie wie ein Orfan: hier tft Ste. 
Es vufs der Of: ,, Berihint den Weg, toe Whiten, 
no Fhbliofe, fHnelt vor Fhrem Ragan! — bier in Gie! 
Und Kirſch⸗ und Pfirſchbaum haben (hon verbluͤthet. 
Eypreß, ja Eiche rauſcht, Bor zugethan: Hier iſt Ste. 
Aus meinem Herzen auf ein Friigiing ficdmet, 
Seon tindet aud fein Hymnud ans Hler iſt Ete. — 
„O duͤrft' ich nur ver ihrem Schatten tien’... .” 
Und ladheind fagt Sle fon: „Komm' doch beran! bter i Sie.’ 
— Go triwumte mit — Und ſchnell, damit ich forme 
Stoly fagen, wann die Freunde nahn: Her in Sie! 
Gerd’ Landen Fedem id, der Schoͤnhelt ehrt. 
Du, det ded Sihded And fid nennen fann — Hier it Sle?” 
— Ruft fdyon ein Freund mtr zu —; ich Bors „O tomm, Du Holde, 
Die Alerde Yer Natur will ich umſahn .. . bier iſt Ete. 
F. Fucs. 





— — . — 
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Pom Caffee. 


Da ich erſt neulich vom Thee gefprecen babe, fo liegt der Caffee wahrlich fo nahe, 
daß ed, wenn aud nice unverzeihllch, tod wohl unbegreiflich ware, unterlleß ich e6, bler 
von ihm gu ſprechen. Meine geehrten Leferinnen merden es gewiß nicht ungern feben, 
und wenn aud dle jingern einer Caffeepartle nicht den Werth belzulegen genelgt ſeyn 
follten, vote einer Theegeſellſchaft, fo ift ted) dle gute Bereitung elmer Taffe Gaffee fir 
fete werdende Hauéfrau ju wichtig, alé follte fie niche bleriber ihre Kenntniß vervoll (tan: 
digen wollen. Ich ſchmeichle mir, etwas Hiegu beitragen gu tinnen. 


Bon dem Mild - Caifee, den Beute aud ten nledrighten Standen mit Woblgefallen 
ſchlürfen, bis gu dem fetniten Mocca, der nad dem Eſſen den Mund des Sybariten mit 
WoHlduft erfuͤlt, weld)’ eine Stufenteiter! Der Caffee gebirt allen Glaffen der Gefells 
ſchaft an und Frau von Sevigné glaubte wahrlich nicht eine Welffagung audgeiproden ju 
haben, ald fie behauptete: ,,Racine passera comme le café.‘< 


Gluͤckliches Clima, wo dtefed edle Gewaͤchs Hetrt(dy (hs glüͤcklich aud ve Mens 
fen, dte ſich an feinen Boonen erlaben, deren Mvergleichliches Arom ven Seift ſcharft 
und dad Genie erweckt. Welche Dinge find nicht tn einer Taffe Eaffee enthalten,. von 
vem Ltede Gis gum Heldengetidt, von dem Drama bis gu dem Befehl sur Schlacht. 
Macy fener Taffe Caffee madte Napoleon dle Dispoſitlonen yum Angriff. Wud tn fet 
net Berbannung, tn feinem Ungluͤck, berubigte dtefer fanfte Nektar ſeine Seele. 


Der Caffee bleibt das eigentliche Leben dee Gefelifchaften, befonderd wenn eine 
Hebe mit eleganter Taille und einem lleblichen Laͤcheln auf den Lippen ton mit three 
welfcn Sand einfdentt. Dann jeigt fi Slice in allen Mienen, Witzworte, ſchoͤne Em⸗ 
Pfindungen brechen fid) Bahn. Dte Prive zeigt weniger Verlegenbeit, die Sorbde gibt 
ſich bereltwilltger bin, der Finangmann {ft weniger ſchroff, der Gelehrte deſcheidener, dev 
Diplomat minder zuruͤckhaltend. Bewundernswerthes Getrant. Du Uffeft und die Welt 
durch ten fHhimmernden Flor ſchoͤner Illuſionen erblicken. 


Pads Vaterland ded Geftrduched, das und den Gaffee llefert, tft urſpruͤnglich Ara: 
bien und ObersAnthiopien. Sn Vemen und Oude (Mud) trdgt es ene gelbliche Frude von 
angenebmem Gerud, te den Mocca llefers. Died tft der herrlichſte Caffee der Welt. 
Dlefer Theil Wrablend ift am Meere unfrudtbar und fandig; aber im Innern ded gebir⸗ 
Gigen Theils gibt e6 Thaler, wo Caffee, Dattein, Myrrhen und cine Wenge anderer duf: 
tender Kraͤuter gedciben. 


Der Caffee wurte von Mocca nad Batavia gebrad&t, von Hler nad Amſterdam 
und von Amſterdam nad sem Pflangengarten in Paris. Die ungeheuren Caffe: Planta: 
gen, welde den Relchthum der frangdfifhen Cofonten ausmaden, entfpringen von zwet 
Seplingen, welde man aus dlefem Pflanjengarten jog. Declteur, ein frangbifcher Mas 
tines Offigher, brachte dlefen Schatz nad) den Antillen. Die Treue diefed Manned und 
fetne Wufopferung fix das ihm anvertraute Gut tft ruͤhrend. Als auf der langen Melfe 
bas Waffer auf dem Schiffe ausging, thellte er feine eigene kleild Ratton mit den zarten 
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Gewhdfen. Ih habe dice Gefchidte an einem andern Orte weitldufig erzaͤhllt und er: 
laube mit, meine Leferinnen darauf hinzuweiſen *). 


Der Undlid einer betridtlicden Gaffees Plantage ven taufend wis fünfzehnhundert 
Stauden mit Bidttern, Blumen und Früͤchten von verſchiedenen Farben gibt einen (chs: 
nen Anblick und des Duft, den fle audhaucht, iff undeſchreiblich. 


Su Arablen wird dle Grndte tm Mat vorgenommen. Ded bringt ein auBererdent: 
lided Leben im ganjen Lande hervor. Taufende von Gebirgsbewobnern, in wets und 
blau geffretften Sembden und mit weißem Turban angetban, fiebt mam gerfireut in den 
fddnen “Wodsktetd, welche die Hagel bededen. Die Gonne trocknet dle Schote und dann 
fann man die Bohne letcht beraudnebmen. Hlerauf wird dle Bohne zum zweiten Mal ge: 
trocknet und gereinigt. 


Nad dem arabiſchen Caffee, den man fat ohne UnterfHied Mocca benennt, tommt 
dex Caffee von Guyana, Bourbon, Bile de France, Fava und andern hollaͤndiſchen Ge: 
fonten. Martinlque liefert bei Weitem felnen fo angenehmen, und St. Dominge, Bra: 
flies und andere Qander, wo der Anbar erſt fpdter vor (id ging, koͤnnen vielleicht tn der 
Folge erſt beffere Sorten llefern. Mocca ift Mein, gelblicht und ſehr aromatiſch; Bourdon 
bat laͤngliche weißliche Bohnen von delifatem Dufte; Martinique ift gruͤnlicht und riecht 
ein wenig frautartig. Sonnini bebauptet in feiner dgnytifden Nelle, daß wir nie retnen 
atabliden Caffee erhalten, tndem die Kaufleute tn Kahlro, wo er auf dem Nil eingefdiffe 
wird, ibn fiets mit ameritant{hem Caffee vermengen. In Wlerandrien rolrd er now etn: 
mal verfaͤlſcht, fo daf der fogenannte Decca, den wir tn Europa trinfen, oft nut ein 
Drittheil, felsen aber die HaAlfce ded aͤchten Caffce’s von Yemen enthalt. 


Im Allgemeinen fann man aud ver Farbe die Gite ded Caffee nicht immer erten: 
wen. Mocca ift gewoͤhnlich falb, oft aber auc) gruͤniich; Martintque tft nicht immer 
fireng grin, oft in's Rithlide ſchlllernd, ohne deshalb von feiner Giite gu veriteren. 
Brauner oder ſchwaͤrzlicher Caffee tft jedoch ſtetd ſchlecht. Dieſe Farben selgen an, das 
feine guten Eigenſchaften ſich gu geriepen beginnen. Bor dem Brennen tit der Geſchmack 
ved Saffee ein wenig zuſammenziehend und bitter; durch daffelbe verliert er dle erftere Ei⸗ 
genſchaft, behaͤlt aber dle zweite. Mocca tft von allen Arten am wenigſten gufammen: 
plebend. Dad Hel, welches iid an den gebrannten Caffeebohnen zeigt, muß fergfiltig ex: 
balten werden, wenn mat gerade dad koͤſtlichſſe Arom niche vezillegen laffer will, Gang 
verfeht tft es daher, ,, den Caffee fehwoipen ju laſſen“, whe die Leute fagen. Daher ſoll 
man den Gaftee nie auf mehre Tage voraus brennen laffen, und verſchloͤſſe man thn aud 
ned fe gut, fe wuͤrde er felner feinſten Beſtandtheile verluftig gehen. Gin falter Aufguß 
tft zwar ſehr aromatiſch, enthalt aber ſehr wentg Schleimiges und nocd roeniger von der 
elgenthuͤmlichen Galldpfeffiure. Der voarme Aufguß bewahrt dad Arom und de aufge: 
(8ten Beſtandtheile befinden fid) darin tn einem Verhaltniß, welded dem Geſchmacke 
ſchmeichelt. Der gekochte Caffee tft weniger angenebm ald der Aufgusi und dbefigt wentys 
Arom. Dagegen aber tt er mit Gummiftof und Galldpfelfiure uͤberfuͤllt. 


, Um einen vollfommenen Caffees Mufgué yu erlangen, muß man fetner Bereitung 
eine große Aufmerkſamkeit ſchenken. Dad Brennen tn einem Cylinder von Eiſenblech 


*) Badealmanad fa 3. Jn den ,, Regentagen auf Helgoland. ” 
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muGi nur fe lange gefcheben, 618 ex cine goldgelbe oder hellbraune Garbe erlangt und den 
fehdten Thelf von ſeinem Gewicht verioren bat. Es ift beffer, thn gu flefen, ald aw 
mahlen. Gebrannter Eaffee foll nur immer an dem Tage, wo et gebrannt wurde, bes 
nipt werden. Der Aufguß mus durd eine gure Filtrir-Maſchine bereteet werden. Bus 
etft gleße man vier Taffen falteed Wafer auf vier Loth Caffee und dann flelle man dtefe 
Infufion bet Seite. Hterauf giebe man drei Taffen fiedended Wafer auf denſelben Gag 
und vermifche beide Mufgiiffe mit einander. Diefe laſſe man nun ſchneu bys wets 
den, aber nicht kochen. Wan zlehe den Caffee zuruͤck im Augenblid, we er gu fteigen ans 
fangt, welded dem eigentlichen Steden verangeht. Wuͤnſcht man thn fldrter, fe nehme 
man flast vier Poth fed. .. 


Die Orientalen ſtoben den Caffee in einem Mirfer und thun vad Pulver tn fiedens 
bed Waſſer. Nachdem er einige Minuten gesegen, trinten fie thn mit dens Gag und ges 
woͤhnlich ohne Suter. Nur Leckermaͤuler — denn eB glebt deren aud unter den Muſel⸗ 
manen — fifien thn leidt und dann foll er delicat fern. Auch haben fle nod eine andere 
Are ven Caffee, ven fogenannten Gultan:Gaffee, der nicht aud der Bohne, fendern aud 
ibrer duGern Hille dereitet wird. Man jerbricht fie, läßt fle beim Feuer eine leichte 
Farbe nehmen und wirft fle dann ungemablen in fiedended Waſſer. Diefer Caffee fess 
unſerem Btere gleich und ift mit weißlichem Schaume getrint. 


Hier wlll td nod Einiges Aber die Entſtehung ded Gebraucdhé, Eaffee zu trinten, 
meinen freundliden Leferinnen mittbelfen. Man fagt, daß der Superlor eined arabliden 
Kiofterd ton guer(t fetnen Minden gab, um fie bel dem nddeliden Gerteddient wad gu 
erhalten. Mad) einer andern Gage foll ein Mollah fic) zuerſt dieſes anregenden Setrain: 
ted bedient haben, um feine langen Gebete aushalten ju finnen. Die Derwiſche felgten 
ihm und endlich dte Leute ded Gefeped. Wald Semerfte man, daß der Caffee dem Blute 
tine angenehme Wallung verlleh, daß ex den Magen erfeidterte, den Geift erfriſchte und 
nun nabmen ihn felbft die in Uffection, welche nicht ju Nachtwachen beftimme waren. 
Go tam er ven den Ufern ded rothen Meeres naw Medina und naw Mecca, und ven 
hler durch die Pilgrime naw allen uͤbrigen mubamedanifaen Rindern. Sm Jahr 1554 
unter Gelimand des Großen Regierung tam der Caffee tn Conftantinepe! in Gebrauch; 
aber erft ein Jahrhundert fpater lernten ihn London und Parts kennen. Cigentlih popu: 
lat yourde der Gaffee erft tn Frankreich fete der Revolution. 


Es tft ſehr zu wuͤnſchen, daß dte Hausfraucn diefem Getrante thre beſondere Auf⸗ 
merkſamkelt widmen. Ein ſchlechter Eaffee iſt cin Mißgeſchick, ein Unglid, dad durch 
nichts aufgewogen werden kann. Kommt nad) der dellcateſten Mablzen cine ſchlechte 
Taſſe Caffee, fo tft dad far eine Hahsfrau, wads eine verlorene Schlacht fir einen Genes 
taf. G6 gibt angenehme Schwaͤtzer, die mit Vorltebe Gaftercten beſchreiben und mit Gleich⸗ 
guͤltigkeit ber fo mance feine Emiffel hinweggehen, dann aber mit leudtendern Bite 
am Schlufſe audrufen: UG! aber der Caffee war erquifie! 

(Ueber acht Tage erzaͤhle t& weiter. ) 


RTR 


Athen. 


Es ſchwimmen dte Delphine 


Es war bed Morgend vier, 


Hibum dex Poudoirs. 





GS tettrern bie Matrofen 
Dte Segel auf und niever 
Und finger um die Werte 
Die ſchoͤnſten Schifferlleder. 


Um’'s Schiff herum gar munter, 
Und lauſchen dem Geſange 
Und tauchen wieder unter. 


Ich kroch aud der Kajuͤte ver, 
Da lag Sorfr, fo lang erſehnt, 
Su weiter Fern’ vor mir. 


Es quoll etn lauter Freudenruf 
Ved meiner Brug hervor, 
Die Paffegiere hoͤrten es, 
Und ſchnell ward et gum Chor, 


Go rief id eink, wenn Sle th fab, 
Aus tteberfileer Brust; 
Dow leider thellten damals aud, 
Gar Biele meine Quiz. 


Es ſtroͤmt vad Volk gue BergesHsg’ 
finan in großer Babl. =” 

Mian gibt Mer feine Stimme ab, 
Ge th Demarchenwahl. 


Man prigelt fid) nad Noten aud, 
Madhdem man dibputirt. — 

Wer Hirt’ gedacht, daß fic) dad Volk 
So ſchnell germanlſirt. 


Feldmann. 
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Bom Cattee. 


Uf. 

Srantlin faunte nur die Clectricitdt und den Caffee, um unferm geiſtigen 
Leben den groͤßten Wufidroung gu ertheilen, und wie felten it ein guter Gaffee in ten 
grofen Haufern. Man fervirt ihn mis Luxus, allein welden Kennet Munte dicfer beſte⸗ 
den: Man figt da, nacdentend, faft forgenvoll bewegt, indem man den Caffee erwars 
tet. Man bringt lon; jegt fervirt man thn. Hier foftet ion ein Gelepeeer und fein Ge: 
ſicht vertlart ſich; eine (ine Frau beruͤhrt kaum ben Mund der Taffe mit theen Lippen; 
ein tleiner Beamter feert die feinige und fieht ernft dabet aud, ald prdfidlyte ex einem 
gebetmen Rathe. Cin beruͤhmter Wibliothefar traͤumt dabet von fetuen ſtaubigen Manu⸗ 
fexipten und wuͤßte, wenn er geftags wiirde, nicht gu fagen, ob er Gaffee oder Thee 
trinte. Qtur dex wabre Kenner feftet, rlechet, genießt den herrllchen Trank; ex verfents 
ſich in feine Taſſe. 

Unter den Aerzten gab 8 immer Beſchuͤzer und Gegner ded Caffee’d. Tiſſot war 
tom nicht gnddig, Sabnemann betradtete ibn fogar ald Gift und ſtreicht thn gang aud 
feinen dlaͤtetiſchen Vorſchriften. Aerzte, dle felbft gern Gaffee trinten, find nachſichtsvoller. 
Ste eclauben thn ihren Kranken, wenn befondere Umſtaͤnde dted nicht unmoͤglich madden. 

Ich glaube, nur der ſchlechte Caffce if ſchaͤdlich. 

Cin ächter Saffectringer ſchluͤrft lon in Metnen Zuͤgen und hebt dabei jedes Mal dle 
Mugen gen Himmel. 


Die berühmteſten und gefchictejten Nergte lledten jtets den Caffee. Diefer Geſchmack 
tft ein natirlider, und wenn ble Werjte aud) vor dem Eſſen nicht gang derfelben Meet: 
mung vodren, fo find fie es doc fidjerlid einige Stunden fpdter. Bor dgn lieblich duften: 
den Prdfentirteller werden fie unferer Schwaͤche verzeihen, fa wads fag’ id: fie werden 
in unfern Enthuftasmusd einftimmen. 


Kuͤrzlich ſah te einen unferer beruͤhmteſten Aerzte an elner wohlbeſetzten Tafel. 
Man bringt den Caffee und er leert feine Taffe. Weld’ etn Wunder! Er hebt den 
Kopf, eine liebenswuͤrdige Freundlichteit leuchzet aud felnen Biigen, gang unerwartet 
trits Wohlwollen an die Stelle fruͤherer Schroffheit, ex zelgte sich pldplidy in fetner voll: 
ften Gentaltrds, und baste feinen Feind llebevoll an's Herz gedriice. 


Rum tn den Caffee gu gießen, tf barbarifd); es tt etne monftrudfe Vermiſchung, 
die keinesweges zur Berdauung beitragt. Sle reigt den Magen, gretfe die Gebirnfibern 
an und raubt vor Allem dem Caffee fein Arom, dad gu fein tit, um gegen die Wirtung 
ded heißen Weingelited fireiten gu tinnen. Man laffe dafuͤr einige Tropfen fubfangtdfer 
Milch tn dte Taſſe traufelu und man wird alsdann etn fanftered, gemablgtered, ja ver: 
traglidered Getraͤnk erhalten, bet teffen GenuG ſich der Magen leichter dem wichtigſten 
Lebendprojeffe roldmen fann. 


Schlleßlich tomme ich ju dem Morgen: Gaffer. Sept glaube th, die Damen fir 
mich gu haben, fo wie alle Perfonen von garter Complerion, denen mis einem leichten 
Rahrungémittel gedtent iff. Hter aber, ift dle Facultde nicht einig; Einlge ſchreiben 
Mild sSaffee vor, Andere wollen von dem Caffee iiberhaupt nichts wiffen. Fuͤhlt man 
fid) unwohl, leidet man tn ten Eingemeiden, ſpuͤrt man Saͤuren in dem Magen, fo foll 
man thn uͤberhaupt nicht trinfen; wenn man aber gefund lft und diefed Fruͤhſtuͤck liebt, 


we 
ff, 
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fich ſogar daran gewignt Gat, fe blelbe man dabel, befonders wenn man Schriftſteller 
over Kuͤuſtler tA. 

Nun tft aber nod ein Punkt wohl zu beriidfidtigen: gute Milch. Die armen 
Srddter, die nicht wiffen, we fie fie hernehmen follen; je groͤber die Stadt, je ſchlechter 
vie Mild), koͤnnte man fagen. Wie ſchaͤndlich ift dte Milchverfaͤlſchung, da fie auf dem 
Lande tu friber Morgenſtunde vorgenommen wird, wo dad Herz fic) allem Guten, nicht 
aber dem Betruge sffnen fellte.. Der Brunnen des Dorfs Hat der Mild eine blaͤuliche 
Farbe gegeben; man muß nun tradten, thr dte urſpruͤngliche Weiße, dte Ferntge Dice 
wieder gu verſchaffen. Schnell Staͤrkemehl Herbel, unr dad Wunder gu bewirken. Died 
ift aber nod nicht genug, dte hohen Herrichaften wellen die Milch gelblidh haben, wie fie 
Ke auf deri Alpenreifen fofteten und fle ihnen fo trefflich ſchmeckte. Aud) dem kann abye- 
belfen werden. Ginige Tropfen von dem Gafte der Mohrruͤbe oder gebrannten Zuckers, 
dad iſt dad unfdubige Gehelmnts defer landlichen Chemlker. Glu genug fir uns, 
wenn fie feine andere Mitte! anwenden, um gum Swede iu gefangen. 


Contra fte. 


Seps iſt dte Bett der Balle; es ift der froͤhliche Garneval! Wir wollen und aud 
mit thin beſchaftigen. Nirgend zeigen fic die Contrafte deutlider ald im Garneval und 
nichtb if fie mich tntereffanter erſchlenen, ald Contrafte pu beobachten. 

Sehen wit einmal Hier diefen Tanger mit den rothen Handen. Cr bat tcine Sand: 
ſchuhe angezogen; ex uͤberlaͤßt fic) gang feiner Freude. Wie er die Betne wirft; ex ſchwedt 
faft nur in der Luft und kommt ec zur Erde, fo ſüͤhlen es dle Füße feiner Nachbarn. 
Dabei ſpricht ex rechts und links, ſtoͤßt uͤberall an und entſchuldigt ſich faut auf cine 
Weiſe, dte mehr den engen Naum und die Sudringlidfelt der Bufdhauer als fich felbft 
anffagt. 


Dort tangt ein anderer Giingling in praͤtentidſem Coſtuͤm mit der rubtgen Wirt 
ened Diplomaten; er geht vlelmebr, ald daG er tangt und relcht galant feine garte be 
handfdubte Hand feiner Dame, dte gleid) ihm fic) durd etn eleganted Benehmen aus: 
zeichnet. Er ſpricht ſehr decent und wenlg mit thr und tritt artig bet Geite, um Seder: 
mann Plaß ju machen. 

Diefer tant mit einer Pompadour; der Andere mit einer Bauerin. Dad elegante 
Paar if ſchon muͤde und fept fid) befcheidentlid tn einen Winkel; der Andere mis feiner 
Baͤuerin ſtuͤrzt ſich in den Wirbel ded Galloppd, ftolpert, faͤllt, fpringt wieder auf, 
ASGt fid den Kopf an einen Pfeiler, ohne ed einmal gu merfen und hore erſt lange, 
wenn dle Muſik ſchweigt, mit Drehen auf. Mad) beendigtem Galopp fepen ſich beide 
Paare an dle Tafel. Der probe Tarnyjer, vole wir thn nennen wollen, fegt fetnen Arm 
auf dle Stuhllene fener Gauert und ſchreit mit rauber donnernder Stimme feine Be: 
fegle dem Kellner gu. 


Der Andere richtet gefallig die Locken feiner Taͤnzerin zurecht und bindet febr be 
ſcheiden ihr eine lodgegangene Schlelfe gu. 


Der Srftere verlangt zwei Glifer ſtarken Punſch. 
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Der Andere (abt swe Taffer Thee bringen und zuckert fle febr. Nachdem er fie 
getrunten, ftetgt er In einen Wagen und füͤhrt felne Dame nach Haufe. 


Der Erſtere zankt mit einem: GFlater um den Preis, drose ihm mit Schlaͤgen und 
ſuͤhrt endlich ſeine Bauerin gu Fuße durch den Schnee. 


Und will man nun wiſſen, wer dte beiden Paare waren ? 


Das erfteres ein junger Beamter von guter Famille und feine Bauerin eine der 
erſten Kinitlerinnen des Stadtthearers. 


Das jroettes ein GSehneldergefette und eine Naͤbterin. 


Golde Contrafte {lebt nun einmal der Garneval. Dee Ernſt ſucht dle Hite ded 
Scherzes; der Spitzbube die Hille der Ehrrlichkeit; deshalb Heist der Sarneval die eit 
ver Verfiellungen. 


Und wollen meine gefdhagten Leferinnen bievon die Moral wiſſen, fo ift ed dieſe: 
Mander Sohn aus mandhem guten Haufe ware ein treffither Schneidergeſelle und fe 
mander Gadneidergefelle verdlente der Gohn eined guten Haufed gu fen. 


Mo be un. 


3m gebe Hier ſchnell einen Heinen Nadtrag au meinem jingfter Berichte. Die 
Kleldung etniger Englanderinnen tn der grofen Oper gu Parid gibt mir die Veranlaſſung 
dazu. Der Geſchmack, dte Haare tn langen Loden Herabfallend zu tragen, nimmt fe 
uͤberhand, daß eben jene Damen thre Haare brelt fdeitelten, fie dann mit maddtigen 
Kaͤmmen zurückhlelten und fie in wallenden Loken rings um den Kopf 618 auf dte Schul⸗ 
tern fallen teen. DHiegu trugen fie ein febr Furzed Wouffelinkleld, einen weiten Pantalon 
mit doppelten Garntrungen, eln Halsgeſchmelde, in deffen Mitte eine ungeheure Mofatt 
figuritte, nackte Arme, ftarte Armbaͤnder, die gum Balsgeſchmeide paßten, eine mit 
Silber durchwirkte rofenfarbene Echarpe. Man kann denken, welch ein Aufſehen dieſes 
bizarre Acoutrement erregte. Die Englaͤnderinnen ſchlenen jedoch von der Parifer Malice 
nichto gu wiſſen, wie man ihren vergnuͤglichen Mienen wohl anſehen konnte; und fie nabs 
men jene troniſche Neuglerde, welche dle ſie umgebende Menge erfuͤllte, wahrſcheinlich 
fuͤr den reinſten Zoll der Bewunderung. 

Die allgemeine Quit, Blumen ju tragen, Gat ble hoͤhere Geſellſchaft vermocht, dieſe 
liebliche Mode, wenn glelch nicht gaͤnzlich aufzugeben, dod) bedeutend einzuſchranten. 
Der gute Genre erlaubt nunmehr bloß nod) Gentifolien, halbgeöffneten Mohn und die 
ſchoͤnſten Arten von Camelien tm Haarpuge gu tragen. 

Die Bouquettraͤger werden von den Damen der ſeinen Welt nicht mehr beltebt. 
So artig dtefe Mode aud) war, fo ſchadete lor dod aud das Allgemeinerwerden. in 
breited Band, deffen beide Enden eine Viertelelle herabgangen, dtent dazu, die Bouguetd 
hineinzuſtecken. Die Farbe ded Bands wird der Farbe ded Kleldes anpaffend gewaplt. 


— üü⸗ 
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André Chénier, defien junged Dichterbaupt unter der Guillotine verbiutete, Sat hij 
vor fetnem Ende cine (chine Mitgefangene in folgentem Gedichte verberrlicht. — Wir be: 
wundern zwar an Damen den Berolsmus, halten aber Empfindungen, wie fie die junge 
Pefangene ausfyricht, fuͤr wahrer und jedenfalls fir liebenswuͤrdiger. 


Vie junge Sefangene. 


Fir junge Mebren nicht dle ſcharfen Sichein blinken 

Und obne Bangen darf Aurorend Gaben trinken 

Die Rebe, fo lang’ nod die Beeren farben. 

Bin ich niche ſchoͤn, wle fie? tn gleiher Jugend Prangen? 
Sh aud dle teye elt tn Sturm und Moth befangen, 
Do will, toch will id nod nice fierben. 


Mag Ciner trodnen Aug's dem Tod in's Antity ſeben: 
Sd) weln’ unt hoffe. Bei des Monded grimmem Ween 
Wels ih mein Haupe gu fenten wn? zu heben. 

Gibe’s bdfe Tage auc, gibt’s aud fo ſuͤße Seiten! 

Und — welder Honig made am End’ nicht Ucheltetsen? 
Kann ohne Sturm ein Meer ed geben ? 


—_ Ben ſuͤher Taͤuſchung laß ic gerne mich beriicden, 
Der Kerter ber mix kann mid) nicht niederdrücken, 
Mit Hoffnungéfliigetn werd’ ich turd ibn dringen. 
Wels erft die Nacrigall dem Netze zu entgehen, 
Wird freter, feuriger dann in ded Himmels Hdgen 
Sie thre hohen Lieder fingen. 


Ich follte fterben ſchon? Ich leg' mid ruhig ſchlafen, 
Und rubig ſieh' ich auf, und mein Gewiſſen ſtrafen 
Im Traͤumen und im Wachen keine Suͤnden. 

Wie ich fo gut erwacht, zeugt aller Mugen Laͤcheln, 
Von alien Stirnen fann id fat den Unmuth fadein 
Und Freudengiige darauf finden. 


So fern von fetnem Biel tft nod mein junged Leben! 
Une von ben Blumen, Me ten Weg ringsum umgeben, 
Hab’ id dle erften taunt mir abgepflücker. 

Beim Lebendgaft mal, dai nur eben rece begonnen, 
Hab’ ich fuͤr's volle Glad taum einmal Belt gewonnen, 
Dab an die Lippen ich'd gedruͤcket. 


Im Friihling fieh’ ich nod, ich will dte Ernte fehen, 

Ich will, der Gonne gleid), am Jahres ſchluſſe gehen 
Dahin gurid, von wo id ausgegangen. 

Im voliften Bluͤtbenglanz und als der Schmuck der Beete 
Hab’ td taum erft gefebn der Morgenfeuer Roͤthe, 

Ich wil nun meinen Tag anfangen. 


Tod! Du fannft warten! Fort: entferne dich und laffe 
Mb von mir! Geo’ und erp’ die PBerzen, die dle blasfe 
Verzweiflung druͤckt und aller Uebel Fille. 

Paléd hat Lauben nod, tn dle id) gern mag fliegen, 
Die Piebe Kiffe nod, dte Mufe Melodien; 

Bu fterden if new nicht mein Wille, 


h. 
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Dictionnaire de physiognomie. 


@in Here Thoré hat unter oblgem Titel ein Bandbuch herandgegeben, dad er den 
Vorfteherinnen von Penflonsanftalten und Erzieherinnen zunaͤchſt gewidmet hat und werauf 
ich meine Leferinnen aufmerifam mache. Es if ein ernfted Bud, wenn gleich der Titel 
faft wie ein Scherz klingt. Wie Ale glauben, und zwar nicht mit Unredt, cine Stiene, 
Augen, etnen Mund, Lacheln, Mienen gu befipen, aber Here Thors uͤbernimmt es ert, 
und hieruͤber gruͤndlich gu belehren und zwar, tole ſchon eben erwdgut, mit befonderes 
Ruͤckſicht auf dte Damen. . 

Der Kopf ift ein Blenenkorb, wo eine jede Faͤhigken der Seele thre Belle bat. Da 
kommen fonnenbelle gefluͤgelte Gedanten und legen ihren Hontg hinein. Je groͤßer der 
Umfang ded Kopfed ift, defte mehr Intelligen; hat darin Plap. EB ift jedod yu bemer⸗ 
ten, daG der Umfang nicht in'd Ungebeure ausarte. Befonderd jeigt ſich in den Umriſſen 
der Stirne dad Gente; ein wahrhaft {hiner Kopf mus hienach beurtheilt werden. Allein 
wad man gewoͤhnlich ſchoͤn nennt, tft ed nicht immer in dtefems Ginne. Die beriihmte 
Venus vor Medicis zeigt an ihrem: Ropfe tetne Spur von Geift und der enge Schaͤdel ded 
Apoll von Belvedere hat taum Plap fiir die Begriffe eined Negers. Deffen ungeachtet 
find dleſes die Köpfe zweler ſchoͤner Gotthetten und gar Btele wiirden den monfirudfen 
Kopf eined Genied, wie Mirabeau, darum geben, koͤnnten fie dad llebliche Conterfet ded 
Apollo: Cretin dafiic eintaufden. 

Die Augen find dte Fenfler der Seele; aud thnen wirft dte arme Gefangene aus 
threm Kerker von Fleiſch und Bein einen langen Bud auf die Welt und begibt fic ju 
tonen bin, wenn fie Quft ſchoͤpfen will. 

Die Augen find zwei Schießſcharten in fener lebenden Feftung, Menſch genannt; 
aus ihnen werden die Geſchoße geridjtet gum Treffen. Daher gewahrt ein Menſch, der 
{dl Aaft, ſtets einen flillen friedAchen Anblick. Sr tft vole ein Grad. 

Pte Augen verrathen aud die Farbe der Seeles dte blauen gehbren einem trdume: 
riſchen, melandolifden, rellgidſen Gemuͤthe; dle ſchwarzen find wellAfits, wie die Nacht, 
die ſich in lonen malt; die grauen find verraͤtheriſch; braune, in's Gelbliche ſplelend, zeigen 
die Kraft und die Großmuth des Lowen ans die ſeltene feegrine Farbe in den Augen, 
die fo fehr braunen Augen gefalle, find treulod tole dle Wellen, deren Farbe und Schoͤn⸗ 
gett fie befigen. Ein alter lateinifder Schriftſteller fagt: Frauen, die felhe Augen haben, 
gleichen dem Meere; fie find ſtuͤrmiſch; bald ſchaukelt und dad Deer in feinem Schooße 
und ein leichter Wind kraͤuſelt feine Wellen, wie ein verilebter Geufjer, aber ein Augen⸗ 
bid und ed farbt (ich dDunfelgriin ver Wurth und Born und es erſtickt und tu feinen Um⸗ 
armungen. ben fo find die Frauen, deren Mugen tom Agnlid ſehen. 

„Sie lieben fie wohl recht, hoͤr th viele Qefertunen hier einwenden,“ ba Ste fo 
viel BSfeds von ignen fagen?” 

— Es ift moͤglich; ich tann Sler darhber nidhtd verrathen. Was th anfſihrte, war 
einem alten lateiniſchen Autor entnommen, dem vielleicht irgend cine Roͤmerin mit fees 
grimen Gugen arg mitgefpielt haben mochte. Dafir bringt fle der Unmenſch nun naw 
taufend Sabren auf die Nachwelt und verldumbdet noch fest ſolche Echinen. Ich fann 
dad nicht billigen. Dod) mache ich die Qeferinnen darauf aufmertfam, wie gefabrild 8 
fey, einen Schriftſteller aufzubringen. 
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Des Bie ft ven den Mugen ſehr veridieden, ebgleih man Bld und Auge ſtets zu 
verwechſeln geneigt iff. Eſs gibt fine ſchwarze Mugen, dle weder Feuer mod Lice aus 
ſtrahlen, wdbrend viele mitteimasige Mugen bedeutungdvelle Blicke fenden. Der Blick tf 
dle Sonne ded Kopfed; ſchwimmend auf einen Gegenfiand geridtet, deutet er emen far: 
ten, ernſten und tiefen Gedanten en. 


Schließlich erwaͤhne tc nod der Linten, dle dad Lacheln im Gefichte bildet. Dad 
Ladhetn moͤchte id den Mecent ded Gefichtd nennen. Wenn fic) der Mund leicht an den 
Winkein Hebt, fo tf der Muddrud Berachtung; sleht fic der Mund nad den Obren in 
dle Breite, fo tt tab Laͤcheln bitter, oft grauſam; zieht fic der Mund bernteder, role etn 
Hufetfen, fo ift dlefed ein wunedled, obſcönes Radelu;s ateht er fic Gingegen nad dex 
Schlaͤfen, fe tann ed ein geifiretched Qachelu genannt werden. 

Welche von ven ſchoͤnen Lefertnnen die glanzenden Scmetteriingey ven denen fe 
umſchwaͤrmt wird, leicht erfennen will, dle bringe fie sum Licheln (td) glaube nicht, tab 
dieß ſchwer ſeyn wird), und dann wird fle leicht ime Stande fean, mande Taufdung 
ihres Berzens einzuſehen. 

Sleichwile alle Tugenden tn ſchoͤnen Mugen ericheimen, die von Thraͤnen uͤberſflleßen, 
fo ectennt man alle Laſter an einem unde, welcher lacht. 

Oft ſchon mußte th bedauernd ausrufen: „Ach, warum n lade Dod dlefer Menſch; 
ex war fo {chin 618 jept! 

Ich ſchließe hler meine fluͤchtigen Bemerfungen und wlll hlemit dad Wud) ded Herm 
Thor defends empſohlen saben. 





Der Cache-nez. 


Alle Tage exfindet man neue Werte, welde dte Welt ſehr ſchnell in Circulation 
fegt. Dad obige, eigentlich aus zwel Worten jufammengefepte ift ſchnell bel den Frat 
gofen popular worden. Wag auch dte Academle immerhin nicht dabet Pathe geweſen feo 
fo tt Der Cache-nes bom Ofteber bid zum Marz fe rothe Mafen und leicht erfrierende 
Befichter. unentbehrlich. Zugleich ſchuͤtzt ex vor SrfAttung und Den der Babhnidmeryen gat. 
Sr if ene Seufe ber der Cravate, welche dock eigentlig® nur dem aurus ever dex Cor 
veniens (rdont und mehr verſchoͤnt als nige, Der Cache-nen aber tft im Segentheil tets 
Zuxus; ex madt haßlich und gibt den Dandyd etwas von dem Ausfeben der Beduinen; 
Dabel raubt er tonen dad Läͤcheln, ja dad Halbe Geficht, welded befondecd unangenehm 
ift, wenn man feinen dbein Schnurbart bat. Der Cache-nes tft gu vielen Dingen nuͤblich. 
Man entyteht fi mancherlel Nachforſchungen dadurch. Es tt nicht mbglich, Jemanden 
gu ettennen, der Ginter den GFalten cined Cache-nes verbergen tft. 

In gewiffen Kretfen macht fogat dex Cocho-nen feine Eroberungen. Die Naͤtherin⸗ 
nen ſprechen von dem Herm mit dem Cache-nes, whe Wndere von bem Herma tn gelben 
PHandiduben, im Pelshberrode oder im Tilbury. 

Bel dem Cache-nes fangt der Qurus an und Galt gleiden Rang mit den Ueder⸗ 
ſchuhen. Gin Dann comme il faut muß bel den Ferien anfangen und pete Minne endigen. 
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‘Gnd Liedebintriguen befErdert Der Cackeaen, gany fo, wle der Salenr der ia⸗ 
lienerinnen und die Manttle der Epanterinnen. 

‘Ded ere, was eine Yarlferin ihrem Manne taufe, wenn fie erniiiiey anf tore 
Emancipation dentt, in ein Cache-ses,, der ihm fiber dle Mugen gebe und then den Mund 
verichueti. 


Moden. 


‘Sw dieſer Sete der luſtigen Getréen und glangenden Baile wird man eb wnd nich; 
verdenten, wenn wit dfter auf Dlefen woldrtigen Amitel jurdietemmen, 

ine glingende Udendsotierte wilder eine diede von refafarbenen epinglirtem Gams 
met, an einer Geite mit einem ErrauGsMRarabouts und einer audgefrangten Schieiſe von 
alanjender welder Seide aufgenommen. Drappirted Leibchen om coeur mit engen Mermein 
umd einer dbnitdhen Echietfe. Die Coiqfure febe n den Racten geicheden, an einer Seite 
mit Maraboum und einer audgefranjten Schleiſe. Ecymud ven Dlamanten und bells 
roihen Rubinen, Cifendeinfider mit Gold und Silber incrufiirt, ſeht turse Handigube, 
auf tem einen ein Urmband ven farbigen Steinen. 

Dex evingticte Gammet tft eine der relyendften Gompruofitdten, dle man zum 
‘Pupe waͤblen tenn; in hellen Farben if ex felb dem aulgeſchaittenen Gammet voryus 
Hehen, der ihm nur in dunkleren Nüancen den Rang ftreltig macht. @tne junge Dame 
tann nichts Schoneres waglen ald rofa, glmmetbian, cleronens oder nantingfar von 
cpingltrtem Gammet, 

Man tann fd keine Idee von der Kanye der Handſchude machen, wie fe jept ger 
tragen werden, Die Bandbefdpe reichen taumn bib jum Handgetente, Dariiber trigt man 
an cine Yrm ein Bracelet, Die Mitained trigt man jet ven geidtem Lagft; wir (gs 
tem fie an, obme diele Mode zu apprebiren. 





Mupi et 


Ein funger KinAier in Paris, Unton Bees, bat fo eben bet Gambaro etn Mts 
bum mit ſechs Romanjen peraudgegeden, welded 3. 4. 6. der Drinjeffin Marie gerotds 
met if. Ein Btedebled von Bieter Hugo und etme Ehanfon ven Beranger jeichnen ach 
verpiigtid) darn aus, Geift und Gemity find in diefen Compefitionen vorberrichend und 
td tann unmoglich untertaffen, meine vereptten Referinnen auf diele Ericheinung aufe 
mertſam ju machen. 
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Lieder am Ramin. 


Bon 
Frans Pingel (tert. 


eo Mit freundlichem Gruß dur Eturm und Wetter 
Gin Dugend verwehte Friiplings blaster.” 


L 


Conf tn tranter Daurmerfiunde, 
Wenn es drauGen fror und ſchneite, 
SaG ich lil an deiner Seite, 


Hand in Hand und Mund an Munde — 


D du fase Dammerftunde ° 


Heil’ge Rube tn der Runde, 

Werte flogen, Augen gluͤhten, 
Gunter ftoben, Rife ſpruͤhten 

Herz und Herj im ſchoͤnſten Bunde — 
D du ise Dammerftunde: 


Sepe in ſtillen Daͤmmerſtunden 
Sig’ ich am Ramine wieder, 

Ded) die Funten find veridrounden, 
Statt dee Kuͤſſe flteGen Lieder — 

O the ſuͤßen Dammerftunden * 


II. 


Und funkeln nicht in Winternacht 
Die Sternlein fo vlel Heller? 

Und gleben nicht in Winternads: 
Die Wolfen viele ſchneller? 

Und ſchmelzet nicht die Winterform’ 
Dad (prive Cis gu Stücken? 

Und bauet nicht der Winterfroe 
Ueber alle Strime Bruͤcken? 


Go fcheint mir aud, von Dir getrennt, 


Dein Auge fo viel Heller, 

Go fend’ th Dir, den mit entfernt, 
Mein Biedchen viele ſchneller; 

Die Riebe findet Weg und Steg, 
In Thranen thau'n die Schmerzen 
Und innlger nur (leben ſich 
Getrennt jroo treue Herzen! 





9 om, 
\ 
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Balle und Moden. 


Jn diefer Bett ded Sarnevalé werden die Moden mit befonderer Vorllebe betradhtet 
und id) will der Bett ihr Recht widerſahren laſſen, und was an mir liegt, dazu beitragen, 
die Kunde von den eleganteſten patifer Tolletten auf das Angelegentlichſte zu verbreiten. 


Einer der glaͤnzendſten Abende war die erſte Vorſtellung von Malek Adel, der neuen 
ltalleniſchen Oper von Eoſta. Man ſah bet dieſer Gelegenheit eine junge Dame tn einer 
Loge tn einer roſafarbenen Rode von veloutirtem Atlad. Bor ſchoͤner Kopf blinkte ftoly 
unter einem Turban, der aud einer Schaͤrpe von indiſchem Mouffelin mit Soldfranjen 
gewickelt war, deffen eined Ende lange herunter bing. Dan hatte die Dame flr eine 
fine Orientalin halten koͤnnen. Wud thren grofen Augen fpribten Hafiz und Cadi's 
Ltededverfe. Indem man jie anfab, hatte man die Gewifibelt, daß der erfte Dichter durch 
den Blick einer ſchͤnen Frau begeiftert ward. 


Bon den Tolfetten der legten Sirtel bel Frau von Appony tann tah nur fo viet 
berichten, daB fie ſehr glaͤnzend gewefen feyn follen. Nur machte man fid) hber die Tour: 
nure ded alten ehrwuͤrdigen Marſchall von Dalmation ein wenig lufiig, der nach dem 
MUudsfyruche der jepigen feinen Welt fo ziemlich wie ein Qandpfarres audſehen fell. Die 
jepige {chine Welt denkt freilich dabet nicht, da6 dieſer Bandpfarrer einſt große Stege 
etfodten und wed) test die Urmeen ven Frantreid) commandirt. 


In dlefen glanzenden Zirkeln, tn ven Salons mit taufend Kerzen, zwiſchen defen 
zeltartig drappirten Pforten (denn Wiles, wads ſonſt Thuͤre war, lft fegt mit reichen Stoffen 
drappirt), erfcheint die Tollette der Damen im hoͤchſten Luxus. Die Roben von emir: 
gtinem Gamme mit Aermeln von alternitenden Boutllond aus Sammt und Atlas, dle 
engen Leibchen mit weifem Atlas drappirt und mit Seldenfpipen eingefast, wettelfern 
mit den Roden von DuguedclinsAtlad mit vtolettfarbigen gothiſchen BVersterungen auf 
goſdgelbem Grunde. Jn den Haaren fiebe man Gutrlanden von parmefanifchen Veils 
den, Nege ven Dlamanten over andern fofibaren Stetnen, goldgeſtickte Turbane dla juive, 
Heine polniſche oder fdhroedifche Hiitden mit Aigretten von Blumen und Federn, aud 
Perlennepe werden getragen. Dte Haare glatt anilegend mit einem goldenen Bandean, 
Toqued von gruͤnem Sammt mit rofafarbenen Federn, dle rote dle Zweige ener Tordnens 
welde auf den Bald berabfallen, werden nicht bloß von eintgen vornebmen Damen beltebt, 
ſondern fie find in jeder guten Geſellſchaft angutreffen. Der Hof von Verfallled gu Ludwig 
XIV. Beiten bat nicht mebr Pracht geſehen. 


Sinen ſehr ſchoͤnen Anblick gewaͤhrte der Ball, den vor wenigen Tagen die polytech⸗ 
niſche Schule gab. Zehn Schuͤler derſelben dildeten dad Orcheſter. Die Tolletten waren 
zwar nicht von koͤniglicher Pract, aber fie waren durch Eleganz bemerkendwerth. Beſon⸗ 
ders zeichneten ſich einige Roben von Meinem epinglirtens Sammt aud, die mit einem 
hohen Befage von Bruͤſſeler⸗Spitzen garnirt waren, an denen ein Apfelbluͤthenzweig eine 
Agraffe bildete. Cine Robe ven ſchwarzem Sammt war unten in Baden von einer 
Diertelelle audgefdnitten. Darunter fab man einen Rod von citronengelbem Atlas. 
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worauf Baden von Sammt gefept waren. Die Aermel waren lang und aufgefehritien 
und ließen die Unteraͤrmel von citronengelbem Atlas erblicken. Der Letb von ſchwarzem 
Sammt drappirt, auf Brut und Schultern mit gelben Schleifen gestert. Fai alle Tan: 
gerinnen trugen welße Sreppkleider mit platter weißer Geide geſtickt; etne eingige junge 
und ſehr ſchoͤne Dame war rofa gefleidet und made deshalb um fo groͤßeres Aufſehen, 
ald fie aud) gu den vortrefflichſten Tanjerinnen gehirte. 

Dirfte th nun aud die Damen von den Tolletten der Manner unterbalten, fo ge: 
ſchaͤhe es bof, um ven dem Ungefdmade gu ſprechen, der in dieſem Augenblicke bet tonen 
herrſcht und tie dringend aufguferdern, ihren ganzen maächtigen Einfluß aufgubleten, damit 
et bet und nicht einrelße, und dad fiattlide, wenn gleid) etroad triubfelige ſchwarze Accou⸗ 
terement verdraͤnge. Ed tft tn Parts um die Tollette der Manner jest fo arg beftellt, 
daß, wenn in einem Galion ſich eine Gruppe junger Leute bildet, man ſchwoͤren midte, 
ed fey ein ungebeurer Harlekin mit flinfitg Kdpfen. Man denfe nurs Neulich tu einer 
Golree bet dem Miniſter Gulgot trat der Gelehrte, Herr St. Marc: Girardin, ein, den 
wir ja aud in Deutſchland genugfam fennen, und trug einen grinen Grad, ein gelbed 
Gilet, ein himmelblaues Pantaton und ein rothed Sreited Band tm Knopfloche. inet 
der Gafte machte den Wig, ald ex ign erblicte: „Ei, feht dod, St. Mare tt als Papaget 
masfirt.’’ ° 

Es iſt recht unangenehm, dab tn Frankreich fein eigentliches National: Seftim auf: 
kommen will, Ware dtefed dex Fall, fo dirfte man annehmen, daß andere Linder dem 
Beiſpiel folgten, und zwar nicht dad franzoͤſiſche National⸗Coſtuͤm ſclaviſch adoptiren wilt: 
ven, fondern ein elgened erfanden. Die St. Simoniften Hatten etwas Aehnliches verfucdt. 
aber dle Kleidung it natirlid mit der ganjen Secte verſchwunden. Jetzt zeigt fic cine 
neue derartige Sridetnung, dte fegenannten Humanitaires. Sn jenem grofen Schauſpiel⸗ 
baufe, dad man Paris nennt, {deine (ters der Extravagang cin groper Plas etngerdumt 
gu fen, und eB darf mit Recht behauptet werden, daß diefer nie feer tft. Cagltoftre, 
MeSmer, die PHilanthrepifien, die St. Simoniſten, die Homibopathen, Einheimiſched und 
Fremdes, Wiles findet Anklang. Jetzt find dte Humanitaires an der Reihe. Sle haben tm 
Sinne, das menſchliche Geſchlecht gluͤcklich au maden und ſehen Bruͤder in allen Men: 
ſchen. Dev befannte Klavierfpleler Lidge ijt etner der eifrigſten Anhänger diefer neuen 
Gecte. Um einen Wnfang gu machen, 0. h. dte Menſchheit gu beglicten, Gat er bereits 
eine Phantafie fix dads Forteplano componirt und nad felnem Collegen Thalberg in det 
mufitalifden Zeitung den kritiſchen Bannſtrahl gefchleudert. Dad Coſtuͤm dlefer Secte iit 
ned) nicht bekannt geworden. Llszt tragt lange berabfallende Haare, die Colffure eined 
Shriftustop/s. Wan fagt, er wolle iid nun qudy den Hut Napoleons gulegen. Chriſtus 
und Napoleon, dle betden groͤßten Erſcheinungen im Himmel und auf Erden. 

Die kleine Baht der Anhaͤnger Carls X. hat (id nun uͤberall dadurd) recht heraudgeſtellt, 
daG fie Trauet um thn anlegten. Grier glaubte man fie dberall zerſtreut, jept aber ſieht 
man, tole wenlg ihrer find. 

Man erhaͤhlt, dab Fraud. K., dte man ſcherzweiſe nue la banniére blanche da parti nannte, 
kuͤrzlich tn ſchwarzen Gewaͤndern in einem Salon erſchien und daß cine andere Dame fie 
mit bdetribter Miene anredete: „Ach, mein Gott, wir 8 moͤglich ?...“ Aber Frau ven 
K. unterbrad fie lachend, um fie au berubigen: „O nicht dod, ef tft nicht um meinen 
Wann, ¢8 iff nur um Earl X. 


» 


— —— 
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Hotball in den Tuilerien. 


Die fitenge Stifette, dle neuerdings auf dtefen Balen eingefhrt wurde, hat Bers 
anlaffung gegeben, daß Vleles bin und ber daruͤber gefproden vourde. Deffen ungeachtet 
brangte fid) dle Menge in den Salons, jedoch fann man annehmen, daß fie in habit aca 
habillé fic) eben fo gut unterbalten haben wuͤrde. 

Der Konig trug dle Untforms eined Oberiten dex Rattonalgarde, der Berzog von 
Orleans die eines Generallteutenants, der Pring von Sotnville tle cined Schifflleutenanis, 
det Herzog von Aumale jum Erftenmal die Cpauletted eined Unterileutenants. Um neun 
Ube begann der Ball. Der Pring von Joinville eroͤffnete ion mit dem Fraulein von 
Werther, dec Tochter des FSnigl: preußiſchen Gefandten. In dem Marſchallſaale, fo wie 
in der Gallerie von Louis Philipp befanten ſich zwei Orcbefter, deren jeded aud fuͤnftig 
Mufitern beſiand. Die Suadritie der Prinjefiinnen war die brillantefle. Unter den Tans 
zerinnen in Dderfelben zeichnete fic) vor Wien Madame Eider, die Frau ded reichen 
Banqulers aus Berlin, Dele, de Flahaut, Mile. SaP, die Tochter ded Minifterd der vers 
einigten Gtaaten, dle Grdfin Lehon, Gemahlin ded niederlindtidien Gefandten, Mad. 
Thiers, die Hergogin von Southerland, dte Pringeffin de la Tremoutlle, und andere aus. 

Die Spielti{we waren im Upollofaal errichtet und ein ungeheured Buffet in dem 
welfen Gaal und bem vormaligen Staatsrathd{aale. Die Bahl ber Gafle war betrachts 
lid, Alle Herren Hatten Uniform eder ein fogenannted Costume habillé an. Our die 
Deputirten waren tn birgerlichen Kleidern sugelaffen worden. Bor Wien glangte ein 
junger Pring tn ungariſchem Eoſtuͤm, der ſich jedoch in diefer heißen Atmosphaͤre nur mis 
großer Muͤhe bewegte. Lord Gordon trug etne ſchottiſche Untform von ungemeiner Pracht. 
An der einen Geite bing ein Hulverhorn, welded Jakob IL einem Borfahren gefchents 
hatte und eine pridtige Agraffe befeftigte den Plald auf feinen Schultern. Der Koͤnig 
ſprach mit Ullen und trop ver traurigen nod fo frifhen Cretgniffe malte ſich dle volls 
tommienfte Helterteit auf felaen 3Ggen. 

Um ein Ube ded Morgend erhob fid) die Kinigin und begab fich in Begleltung der 
Pringeffin Adelalde und der Abrigen Pringen und Prinjeffinnen in den Gaal des Bans 
fettd. Gler war an langen Tiſchen ein praͤchtiges Gouper fervirt und mehr ald ſechdhun⸗ 
dert Damen nahmen auf einmal daran Theil. Die Herren nahmen die Logen rings us 
ven Gaal ein und auf den Tribdnen in der Mitte fplelten abwechſelnd zwei Milltalr⸗ 
mußken. Berounderndwerth war dle Artigkelt, womit die OrdYonnangeHffiziere und Wdjus 
tanten ded Koͤnigs die Ordnung aufrecht Hlelten, welches befonders waͤhrend ded Zuges 
ver Damen in den Spetfefaal ſehr fdrolerig war. Dadi Souper der Damen dauerte von 
ein Use 613 vier USr. Mach den Damen fepten ſich dle Herrvew gu Tifche und der Dienſt 
wurde bis an den Morgen ununterbroden fortgefept. Mad dem Gouper der Rinigin 
begannen die Tange wleder, welche 616 dret USe wahrten. Es waren yu defer Beit now 
ber zwoͤlſhundert Perfenen anwefend. Die Koͤnigin und die Prinjeffinnen erhoben ſich 
und grikGten die Berſammlung, wo dann nach ihrer Entfernung der Tang auf hoͤrte. 
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Un an @amour. 





Un ap d'amour! un an complet! 
Nrdtait-oo pas lb votre reve? 
Waist aujourd'hui ras ‘acheive 
Be s'tteint comme follet.* 
Le vieux pltre a va ss lamitre 
Dans le lap ploager sans retour , 
‘Nouvel an, voici ma pidr 
Que Dieu nous donne un an d'amour!“ 














Ua an damour! cost le boshour 
Quicavain appelalt Juliete, 

Quand sur Boméo le poste 

Elle penchait, la triste four! 

Bn vain Ie lampe ellait mourante 

Bs triste comme un dernier jour, 
‘Liamant répttoit & Vamante: 

Que Die nous donne un an d’amoar ! 





Cet an pases, cot an d'amour, 
Pris de vous a past ai vite, 
Qu’h peine ai-je suivi oa faite; 
Que celui-ei soit aussi court! 





Bt qe’il dare plas qu’an bean jour, 
Jo répltorsi chaque année: . 
Que Dieu nous donne ua an d’emobr! “ 
Roger de Beaw 
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Weld cin Unglich, Statue yn feyn! 


Lag dte etwad feltiame Ueberſchriſt bet meinen fcbdnen Seferinnen zu entiduldigen, 
Darf id) nue gleich sur Cache ſelbſt fibergehen. Iſt nice ſchon der arme Steinbled un: 
glͤcktich, den man aud feiner Umgebung ledfprengt, um the dann mit Sammer: und 
Keulenfehligen ju dem Bilte eined Menſchen, eined Helden oder eines Gottes umzuge⸗ 
ſtalten. 

Rad glaubwauͤrdigen Zaͤhlungen bilden ole anf der Welt zerſtreuten Statuen eine 
ungefabre Bevoͤlkerung vow 20,000 Individuen beider Geſchlechter. Ich will mit den Alteſten 
einmal beginnen und ihr klaͤgliches Schickſal nachweiſen. 

Zuerſt die Statue ded Dagon, von rer ed in der Bibel heißt: „Sie ſtürzte mit dem 
Angeficht gegen dte Srde und zerbrach fic Arms und Beln, als fle die Bundeslade in den 
Tempel der Poilifter hereintragen fas." 

Die Statue Rabo wurde mit Sodom lebendig verbrannt, an demfelben Tage ald 
die gute Frau Loth sue Galjfdule wurde. 

Die Statue ded Upolle, dte man gewoͤhnlich ten Coloß von Roodus nennt, zerſtoͤrte 
ein Erdbeben, und vierbuntert Kamecle (aleppten dle Ueberbleibſel in alle Welt, und tad 
welß niche ju fagen, wo fie geblieben. 

Der SaloG ded Nero, von dem dab Coliſaͤum feinen Namen Gat, war 120 Fus 
Hod, aber denned nur ein Zwerg gegen den Niefen vow Rhodus. Es it nur now eine 
Sehe von ihm vorhanden, auf tle fic) gute Freunde fegen, uns mit etnander zu planter. 

Det berühmte Torfo ded Herkules von Poidtad fat Kopf, Hald, Brut, Arme, 
Schenkel und Fuͤße verloren; im Uebrigen tft dieſe Seatue ſehr gut erhalten und erregt, 
vole aud) metne Lefertnnen wiffen werten, dle allgemteinite Berounderung der Renner. 

Die Statue des Memnon, dlefer angenehme Dilettant von Aghptiſchem Urgranit, 
pflegte bck Nufgang der Sonne eine Gavatine gu fingen, und hatte vlertaufend Jahre aber 
feinen Scheltel dabin plehen laſſen. Nun aber Hat er nothgetrungen die Muſik aufgeben 
miffen, denn man brad ign entgwel, um im Sntereffe der Wiſſenſchaft dem gehelmen 
Mechanismud feined Körpers nachzuſpuͤren. Allein man entdeckte nichts. 

Wie viele Burniffe ven Gottern, Melſterſtuͤke der Kun, vem madtigen Jupiter 
bid gu gany kleinen unbefannten Getthelten, ſtolz in Marmorſchoͤne prangend, find yu 
Straub geworden. Sie haben die Erde mit Sand befireut. 

Bel der Einnatzme von Stddten Hat man dte Statuen der Goͤttinnen nicht verſchont. 
Die Bulgaren haben Schaͤndlichkeiten gegen fle veribe; dle Wefigethen und Oſtgothen 
haben die ganze fleiucrne Mythologie ſchaͤndlich behandelt. Wer fid) davon uͤberzeugen will, 
betrachte nur dle Venus von Medicis. Mit welder Mase hat fle nur etwas von idrer 
Schoͤnhelt fie die Nachwelt gerettet. Wer wollte wohl um ſolchen Preid eine Venus von 
Medicis feyn? 

. Koͤnnten tle Statuen igre Klagen laut werden laffer, fo muͤßten ſie Marmorheraen 
erwelchen. Die dex Berftérung entrannen, mußten gesroungen ven Stadt yu Sradt, von 
Rand gu Land wander. In einem Staͤdtchen Campo Formio wurde einmal ein Friere 
absefeloffen, ver dem Apollo, dent Laeleon, den Ringern, ben Diskuswerfern, dem 
ſarneſiſchen Herkuled den Krieg erflarte. Hlerauf wurden alle dieſe Meiſterwerke wie 
Haͤringe eder Wire eingepackt und, wle ein Dichter (id) auddriiden wiirde, auf den Stex 
geſswagen gepadt. Eo mußten fie dte Alpen hinuͤber meffen und nad einigen Jatzren 
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wleder Geriiber. Und wer weiß, ob dle armen Melfterftiicte jest nod fiir die lange Dauer 
thre’ Dafeynd Rube haben werden. 

Citle Hoffnung: Wer varf id Stabilicde verſprechen, wenn ſelbſt dte ſchwerſten 
Dinge auf ver Welt, colofale Steinbider, vole leicht beſchwingte Boͤgel Aber die Alpen 
fliegen ! 

So quilen die Menichen bereits felt (anger ald viertanfend Jahren die Geatuen, 
obgleich fie dod) mandmal nad ihrem Bide geſchafſen find. Wir follten aufbdren, zu 
frevetn. Die Geſchichte und dte Oper belehren und, vole gefAbrlicy ed ift, mit dem Marmor 
Scherz yu treiben. Denten wit nur an die Gratuen tm Don Suan und in Zamwa. 





Der ſchwarze Bomins. 


Ich gabe meine ſchoͤnen Qefertnmen ſchon vor langerer Bett von einem reichen ſehr 
veritebten Mann, dem Grafen von Cafatisme untergalten und zugleich verfproden, Wegred 
aud fetnem Leben mitzuthellen. Sch hoffe, von Beit zu Sete dlefem Verſprechen nachtom⸗ 
men zu koͤnnen. 

HBler alſo wieder ein Bug von them. 

Ws der Graf von Tafatiéme nad Paris fam, ven dem er fo vliel Hatte erpdbien 
bdren, ohne jemald nod dort gewefen zu fenn, fileg er mit feinem Gefolge, feinen sree 
Hunden ; dle ex tn Daͤnemark getauft hatte, und felner Caffette von Perimutter, worin 
. Ble Sorrefpondens mit Favoritta enthalten war — deren fid) meine ſchoͤne Leſerinnen nod 
erinnern werden — in dem prachtigiten Hotel ded Played Qudwigd de3 Grofen ab. arid 
bezauberte thn; fetne Extaſe dDauerte acht Tage. 

Es war gerade Garneval. Die HOpernballe waren fehe beſucht; dte Taͤnzerinnen 
nad der Move fadelten dort Intriguen ein, dte gewoͤhnlich Duelle sur Fofge batten; dle 
jungen Lente vor Familte ruinirten ſich erſt tn jeder Sinficht und dann fiteBen fie ſich nod 
den Degen durch den Leth, das ed etn Grauel war. Indeſſen man amuſirte fid ded; 
alle Geſichter waren aber bleich von Undfdwelfungen und tollen Geniffen. Unſer Graf 
wollte bad Alles mitmachen, jedod nach fetner Art. Er hatte dlefe Reiſe ja nur unter: 
nommen, um fetnem vornehmen Stande und feinem ungeheuern Reichthum tn allen 
Gtiden Ehre gu maden. 

Ich gabe vergeffen, meine Damen, 30 fagen, dab Favoritta tn Genua zurück⸗ 
geblleben war, um einen Ontel Su beſuchen, den fle einſt beerdben wollte. Der Graf 
von Safatidme hatte indeß ſeine Retfe fortgefegt, um fie nicht au compromittiren, wodurch 
thre fchinen Hoffnungen in Rauch aufgegangen feyn wdrden, worunter ein Marmorpalaſt 
gu zaͤhlen war, mindeftend eden fo ſchoͤn, ald jener der Doria. ° 

Der Graf von Gafatisme trat tn den Ballfaal nad) der eleganten Gitte damaliget 
Sekt. Den Mund over vlelmehr die Unterlippe hatte er rote ein Hery gegogen; den Degen 
trug et wie einen Riegel nach binten hinausgeſtreckt; der Pudere lag ihm auf den Augen, 
und ringdum verbreltere ex den durchdringenden Gerud der Tuberofe. So hatte et bal? 
eine herrliche Dame erblidt, dle fir dad Gold fener Stickerei ſehr empfindfam ſchlen. 
Bet der erſten Quadrifle fplelte die Gistin die Stolze. Died erhoͤhhte jedoch thre Grajle 
in dex Menuett. Cine Frau, die fo tanjte, mußte ſchoͤn wie Amaryllis feyn. Died 
glaubte mindefiend dex Graf, 
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Er boffte, fie wide beim Gouper die Madke ablegen; allein ter relgende ſchwarze 
Domtno band nur den Bart lores Loupsé ad, und dad lleblichſte Klun, zart und weiß, vers 
doppelte die Beglerde ded Grafen, dad Uebrige su erſchauen. 

Sine Koͤnigin konnte tn ihrer Krone keine weißern Perlen tragen, ald dtefe Zaͤhne, 
die dann und wann bet einem hingeworſenen Wort, bel einem Laͤcheln ihren Glanz ents 
falteten. Dieſe Symptome ausgezelchneter Schoͤnheit machten den Grafen von Caſatisme 
gang naͤrriſch ber Liebe, und als ein in ſolchen Dingen erfahrner Mann, wechſelte ex oft 
mit den Getranfen, um feinem Slege ndber gu rien. Feder Andere ald er wiirre ein 
wentg zuruͤckgeſchreckt ſeyn vor dem Appetite, den die Schoͤne nad einem gerviffen Gold: 
fafane trug, der in etner filberuen Schuͤſſel die Tafel slerte. Auch war ed auffailend, 
daG fie mehr Glaͤſer auf den Boden warf, ald dazu erforderiid geweſen wären, ein reiched 
Buffet gu garniren. Es fchien diefed der Schoͤnen viel Vergniigen gu gewaͤhren. Der vers 
Rebte Graf ließ 8 indeffen nicht an Eryſtall febfen. 

Beim Deffert bracte die Unbekannte ziemlich ungeſchiet ein neued Geliifien ver. 
Sie bejeugte cinen Uppetit, Unanad gu effen. Der Graf war nice der Wann, dev um 
fo Geringed fein Abenteuer aufgeben wollte. Er ref daber nach ſeinem Wedienten; der 
Bediente tam nicht. 

— Mein Bruder it Ster, jene Madte als Moudquetalre, die dort in der Loge 
ſchlaͤft. Sr wird gern gu dem Lieferanten ved Koͤnigs gehen, det, wie id) wets, oon den 
Früchten jept gat. Geden Sie (6m nur Shre Birfe. Sr wird bald wieder hier feyn. 

Det Beuder wurde aufgeweckt, erhlelt Birfe und Befehl, und indem die (chine vor 
einer parfumirten Sandſchuh umfangene Sand thn zur Eile antrled, rief die Schweſter 
dent Bruder nad: 

— Nimm einen Flater, denn ed regnet. 

Wabrend ber Abweſenheit ded Bruders machte dle Taktik des Grafen bedeutende 
Fortſchritte. Sb ſchlen alled nur nod) von dem Stidden Ananas abjubdngen, als der 
Bruder juriidtebrte. Er bielt den tofibaren Mpfel Peru’d tn der Hand. Der Graf ven 
Gafatisme leuchtete bor Freude, aber der arme Bruder wat durchnaͤßt bis auf die Knocen. 

— Warum thatet Du nicht, wie id Dir gefagt babe? fragte die Schweſter. 

4 — Sch habe im Gegenthell gethan, wie Du fagteft, erwiederte der Bruder, ich 
babe dle Ananas tn den Wagen gelegt, und frellte mich, wte e8 mit zukam, inten auf. 

Der ſchwarze Domino biG fid) ote Lippen. 

Der Graf fab nun augendilidlidy, mit wem er ed gu thun hatte, und lies feine 
Pringeffin mit ihrem Berrn Bruder, dem Lakalen, ſich bel den Ucherreften der Mahlzeit 
guͤtlich thun. 

Und fo blteb der Graf von Caſatiſme ſeiner Favoritta diesmal treu. Ob ex immer 
fo ſiegreich und gluͤcklich aus ſeinen Gaͤndeln hervorging, werde ich in der Folge berichten. 


> Oe — 


Wichtige Entdechung fir Damen. 


Ich wollte ſchon langſt den Damen etroad von dem treueften Freunde der Menfchen, 
Dex Ja audy gu thren Bieblingen gebdrt, mitebeifen; allen teh wußte es nicht recht anjufangen. 
Die Mode der Schoodhuͤndchen tft verjaͤhrt, Mops und Carlin find ausgeftorbene Racen. 
Da fommt mit mit einem Male die Induſtrie-Ausfiellung ju Rheims gu Hilfe, und th 
tann mit meinen wadern Pinſchern mich in dem glangenden Salon ſehen laffen. 
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Geo etfabren Ske denn, meine Damen, da der Hund auber fener Treue, feiner 
Geleheigtett und feinen ſcharſen Bahnew, tie und vertheibigen. aud) ned cine Eigenſchaft 
vefipt, die im Srande iſt, thn we moͤglich in nod hoͤzere Gun, namentlich bei em fddnen 
Geſchlechie. ju fepen. Ex befigt nimlich cin koſtbareds Blies, fe wollen wit fein Haar nen: 
nen, einen nod) unbefannten dag, deffen Berarbettung ſchon einigermaßen gelungen ti, 
und vlelleicht dem Handel etme ganglidje Umwandlung, fo wie den wellttagenden und 
feldenfpinnenden Geiddpfen den Todeſſloß beibringen tann. : 

Det SGegenttand, ald tnduftcielle Frage, gehdrt nicht bleher, und wuͤrde den Damen, 

bier eroͤrtert, grvlG Qangewelle machen, Ich will mid alfe nur bel der Thatſache aufoaiten. 

„Ein Heer Hannoffet hat sur Induſtrie-Ausſtellung in Noeims einige Gemete vou 
Hunddgaaren gellefert, die vollfommen ſchoͤn Farbe angenemmen haben. Es it unmoͤglich 
uͤber ben Werth diefed Verſuchs jegt ſchon zu entſchelden, ded) ſteht gu vermuthen, dab 
diefe Srfinduny große Widhtlytelt erlangen tann. Man fpridt daven, ndchfiend cinen fe 
genannten Tartan⸗Shawl aus Hunddshaaren verfertigt, yu lUefern.“ 

Died lteds man in franpdfifden Blaͤttern. Ich bedaure, daG der Medacteur dicied 
Artikels ſich niche weidlduftiger audgefpreden bat. Dee Gegenfiand oatte 6 verdient, ta 
er nicht nur das menſchliche Geſchlecht, fondern aud andere Geſchlechter intereffirt. Da ih 
nun durd meine Gefhifte verhindert bin, mid) nach Rhelms yu begeben, um wadsere Er 
funbdigung eingugiehen und meine gencigten Bdferinsien nicht fo lange warten laffen will, 
bid mir weitere Nachtrichten zukommen, fo will id mit Hilfe meiner nicht unbedeuteuden 
kynologiſchen Kennentfe einige Vorausfegungen liver defen Gegenfiand wagen. 

Auf den erſten Bild glaube td, daß die Wachtelhhunde und Pudel far den neuen 
Induſtrie zweig am meifien in Betracht fommen werden. Die erftern wegen ihres ſtatken 
alanzenden Haared kommen vlelleicht den tloftanifden Stegen am meiſten nage, die zweuen 
der Wolle der Schaafe. 

Die ſtockhaarigen Racen, wie der Schaͤferhund, der Pinſcher, die Bulldogge, wuͤrden 
per einem derbern Gewebe gebraucht werden koͤnnen, aber ſicher nicht unbeachtet bleiben. 
Sollte ver verfertigte Shawl einigen Beifall erlangen, fo wuͤrde gewiß Niemand jurud: 
blelben wollen. und die BHundeſcheerer ſehr geſuchte Leute werden. 

Die Beretsung defer wolligen oder ſeidigen Haare wird wenig abweichende Mitel 
erforderlich machen, ald aͤhnliches Matertal von andern Thieren. 

Ich tann mid nicht entſchlleßen, olefen Artikel gu ſchlleßen, ohne ned cine Bes 
merkung bingusufiigen, dle ſich mehe auf Stonomifden Borsheil bezleht, und daher nics 
fie alle Leferinnen ven gleichem Intereſſe ſeyn wird.« 

Die Hunde werden in Bulunft in Heerden gebalten werden, und fir die Gutsbeñzer 
jenet Gegenden eine Quelle ded Reichthums werden, die arms an Wiefenfutter find. Die 
arose Menge diefer Thiere, welche in Folge dtefed ueuen Indujicleswetys werden gehalten 
werden muͤſſen, Heder mithin aud ven Handel mle Knochen und andern Gegenftinter. 

“ben fo wird dadurch ihr Leder wohlſeil werden, und mithin auch dle fo beltebters ſchwedi⸗ 

ſchen oder daͤniſchen Bandſchuhe. 
Welche Vortheile, meine Damen! Cin Shawl aus Hundéhaaren iſt ein neuer Se⸗ 
genſtand der Tolleite, dem dle Bliarrerle ſeines Urfprungd gewiß einen maͤchtigen Rei; 
verleihen wird. | 

Bs jest trug man nad dem allgemein angenommenen Ausdrucke cinen Tiber oder 
Eaſchemir fee gern, und was waren dlefed anderd als Siegen; warum ſollten nun unfere 
Sleganten ich ſuͤrchten, jetzt cinen Hund auf ihren ſchoͤnen Schultern gu tragen? 
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Die Intelligens der Wale. 


Sd ft langft erwieſen, dab Be Rafe einer der widhtighen Thelle unferes Korpers tft. 
Die ſchoͤnſten Seſichter leiden oft an dem Mange einer dollkeommen mit dem Uebrigen 
barimpnirenden Rafe. Die Rafe tann nicht, wie dad Auge, den Buftand der Geele aus: 
druͤcken, dafitr aber pragt fic) in ihr dentlich ber Gharatter ded Menſchen aus. 


Bor dee Rafe ded deruͤhmten Apoll von Belvedere hick es, daG auf ihr Gsttervet: 
achtung throne. Und fo von diefem erhabenen Beiſplele Serunter yu der muthigen Rafe 
ded KAriegers, det ftoljen Rafe ved Urifietraten, der gemetuen Mafe ded Wuchererd, der 
fanften Mafe eined leben deutſchen Madchens, der ſchnippiſchen Naſe einer frangd(ifden 
Goubrette, welche Stufenleiter von Belegen ju melner obigen Behauptung! 


Ueber die ſchoͤnſte Form der Rafe find unfere Meiſter der blldenden Kuͤnſte now 
nicht eintg. Man belt ver nod) nicht langer Beit dad fogenannte griechlſche Profil, we 
die Rafe mit dem Stirnbein felnen Winkel bildet, fire das volllommenſte Ideal der 
Schoͤnheit. Mir bat es nie gefailen wollen, und wo mie im Leben cine ſolche Gefichts: 
Hifdung begegnete, fand id) den Ausdruc von Beſchraͤnktheit ded Geifted, den teh dabinter 
gu feben glaubte, aud gemeinhin beftatigt. 


Eine Nafe, die fat Federman gefillt, und gewoöͤhnlich den zierlichſten Maͤdchen an: 
gebdet, war unbegreiflicher umd ungeredter Weife langere Bett im Berruf, niche ſchoͤn gu 
ſeyn. Died tft dle fogenannte Roxelanennafe (nes à la Roxelane, nen-retrouseé), waht? 
ſcheinlich fo genannt, von der jungen Schaufplelerin, dte einſt in der fo bellebten Sombdie 
von Favart ,,dte dret Sultaninnen’”’ dte Nolle der Rorelane fplelte und mit einem folden 
Naͤſchen begadt war. Fd tt nun erwieſen, daß diefe Bildung die elgentlidy griechlſche if, 
und in jenens Lande vorzuͤglich geſchaͤzt wurde. 


Mad dlefer etwas (angen Sinleltung, dle fogat au meinens Sdyreden — da td den 
Artikel far Damen ſchreibe — einen archholegifchen Beigeſchmack au beFommen drove, 
tomuec ich auf die Rechtſertigung ded Tiseld. 


Nicht war, meine Damen, Ste begreifen nicht, whe jenet hervorſtehende Thetl 
unſers Gefichtd, an welden Sie unb fo oft mit ibren ſchoͤnen Hanten gu fuͤhren wiſſen, 
mit intelleftuctien Eigenſchaften begabt ſeyn fol? Und dod tft es fo. 


Die Nafe befige dle Fihighkelt au begretfers fie ift nicht bloß dad einfache Organ ded 
Geruchs, fendern fie It ein Werkzeug, mit geiftigens Vermoͤgen begabt, welded tm 
Etande tit, Ideen au combiniren. 


Sid) meffe dieſe Eigenſchaft nicht bloß etner eingigen Sorte von Mafen bel. Ste 
fenen groB oder klein, concad oder conver, dad thut Hlerbet nichts sur Gace. Alle Nafen 
find berufen, alle Naſen find auderwaHlt. Die Nafen Aberhaupt haben thre Intelllgenz, 
ſowie jede Naſe insbefondere. 

Es gibt Mafen, bekannilich, dle fic) tief Herabfenten 618 gum Kinn; andere, dte in 
die Hbbe fieben, wie ein Jagdhorn, Nafen, die vem Schweife eines Pudels nicht unaͤhn⸗ 
Tid feben, andere, dle mit einem Cbampignon oder einer Heinen Eſſiggurke verglichen 
werden koͤmmen, wod andere wieder, turd die man verſucht wird, Mantel ever Hut daran 
aufyubangen; td) fannte Semand, deſſen Naſe audfah, ald wenn fic ein Schmetterling 


™ —— a ee aT —— —— 


6 ARibum der Poadsirs. 


auf etme Blume fegt und mit den beiden Fluͤgeln einen ftumpfen Wintel bidet. Whe 
diefe Vorzuͤge und Nachtheile der Außern Bildung ter Nafem tragen nichts dazu bei, tte 
Feinhelt ihrer Sombinationen ju vervolltdntlgen oder gu beeintradtigen. Die Mafe ift 
unfer andered Selba; oft weid fie mehr ald diefed. G3 folite den übrigen Rirper 
eigenslidy hefchdmen, von diefer Ueinen Partitel fo liberrags ju werten. Und tft der 
Menſch nicht wabrlich yu betlagen, wenn et voc ſeiner eigenen Mafe errdehen mug: 


Um den Takt meiner Naſe yu evproben, ging tc oftmald um dte Effenszeit tn dad 
erſe deſte Haus. Id fileg langſam tle Treypen Sinan, um gewiſſenhaft bie Bemertungen 
meines Rafe wahrzunehmen ven dem erſten Stockwerke bis ju den Dachfübchen, und 
fo tounte ich mix dann Rechenſchaft ven den Findriden geben, dle mein Geruchdnery 
empfing. 


Man muͤßte einen flarfen Echnupſen haben (und dann ware dad Steen : Laborato⸗ 
rium dex Nafe wabrild ju entidhuidigen), wenn dad Fumet cined Fafand ober Rehzle⸗ 
mers im erfen Geode und nicht ble Gewlhpets gabe, da8 Siler in einem atladiberjoge-: 
nen Fauteull, anf weidhen Fellen von Ebinchilla, irgend cin vornehmer Banquler oder 
ein podagriſcher General feinen gafirenemifden Wegierden cin Geniige thue. 


Man fdrette weiter, und made Halt von wenlgen Sekunden vor ciner Thire ded 
wetter Etodwerls. Dicfere Duft von gebratenen Wachteln ober Lerchen deutet auf den 
velgbaren Tagen eines Sdheren Beanuen, der eine fipende Cebendart fMigrt, oder auf tle 
zerruͤtteten Bertauuugdwertjenge einer Tanjerin oder Gangerin. Hier dieser Gerud vea 
Salmis @ der fclagende Bewels der Exriſtenz irgend etned Afibetifirenten Hofrathd oder 
Legationseathé, cine Figur, dle bel und Die franjdifcdhen Feullletoniſten cinigesmaGen 
exfegt, ohne ihren audgedeGniten Wlirkungbkreis gu haben, und dert die buftenden Ateoae 
omer jufammengefepten Kuͤche verratgen und die Anweſenheit cined. Presinpoewohner’d, 
der in dle Hauptfiadt tam, um an Ciſenbahn⸗Entrepriſen Anthell pu achmen. 


Wie fleigen wetter. Her riechen wir cin Roaſtbeef. Cin Cngldnder wohnt Ba, der 
ven Wimer bet und zubringen will. Maden fie gerdfete Semmelſchnine, gemiſcht mit 
dem wuͤrzigen Dufte ted Spinated bemerkbar, fo wiffen wir ſogleich, dab isgewd ein feas 
stmentaled Her, vielleldt cine Dichterin over elu auf halben Gold gefepter Qoriger hler 
felines Wehnlip aufgeſchlagen Hat. 


Steigen wir nod Heber. Der Duft von ctwad ſchnell Gebvatenem, ven bare 
Giern, oftmald aud ven Maccaront, teren kaͤſige Dede mit den Bdbnen dev elfernen 
Gadel nur ungeru in Beruͤhrung kommt, verrith und, daß binter dtefen Mauern die 
Lage itgend eined Kuͤnſtlers rubig dahin fließen, der lange 2eit in Italien gelebt, nun⸗ 
mehr ald Lithograph, Rupferflecher oder Boliſchneider die ſchöͤnen Traͤume au verwirk⸗ 
lichen fucht, dle tom einſt vorſchwebten. 


Im finften oder ſechſten Stocke endlich (id) babe bier nur große Stddte, wie Part, 
Wien oder Minden vor Augen) made fid tle gute Haudfran bemerklich. Da riecn ed 
nad Bratwurft wun? Kraut; aud) die Natterin wittert man leicht an den gerdfleten Erd⸗ 
apfelſchnitten eder Kaftanien heraus. Aratoufe und Wachtſtuben⸗-Knaſter verrathen und 
gat leicht in dieſem Revier den Studenten. 


Go haben wit, ohne cine Thive qu dffuen, bloß bem Seruche faigend, die Wemsbs 
ner cine weitianfigen faused heraubgefunten. 


Atbum der Poudoics. G7 
Ich mache betlaufig, um auch dad Wipttche mit deme Ungenehmen ju verbinden 
einige Herren, die vielleicht das Album ver Bewdeisd in dle Hand nehmen, auf eine neue 
Art aufmertfam, ſtatiſtiſche Entrirefe zu machen. Sie it eben fo untruͤglich, als jede 
andere, Fuͤr Katafterdeamte mag dlefer Sebrauch der Male ald bedeutfamer Wine gelten. 
Die ſchoͤnen Leſerinnen, dle bioG unterhaleen ſeyn wollen, moͤgen jedoch huldvollſt 

mit dieſe Nutzanwendung gum Schluſſe verzeihen. 


Lieder am Kamin. 
Von 


Franz Pingelftedt. 


III. 


Kein Schnee fo welß, 
Wie Deine Hand, 
Keine Flamme fo beié, 
Wie Herjend s Brand, 
Kein GFunte fo tht, 
Wie dab Huge Dein — 
Und ein Winter tann nid 
Bet der Liebe ſeyn!! 


IV. 


Ich Gatt? cin Roͤschen werth und lieb, 
Well eB tn grauen Wintertages 
Und bei des Unnuitho herden Klagen 
Deb Auges Teoh und Freude blieb. 
Es ſtrebte ſcheu dem Lichte ju, 
Wie ays zerriſſenem Gemithe 
Die legte Liebe ſtill erbluͤhte — 

Und das wart Du! 


Dad Roͤſchen log mit feinem Duft 
Hud mit ted Kelched zarter Roͤthe 
Fn meines Winters dunk le Oede 
Ded Friihlings frifehe, warme Luft. 
Ich fab dem Roͤſchen trdumend zu, 
Die Thraͤnen floffen mild hernieder, 
Dad alte Hery dad Uebte wieder — 

Und dad war'ſt du! 


Da Sat?’ ich einen hdfen Traum, 
Die Nacht war talt und ſchwer und tribe; 
Mir traͤumte von verlaf*ner tebe, 
Und ald ich wachte, glaubt' ib’s Fqum. 
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Dem Fenfier eiir ich bevend ou, 

In dumpfe Momungen verforen, — 

‘ein Boschen war deb Cedgts erftoren. 
Und dab war'e ou! 


v. 


Blumen, dle mit kalten Handen 
Und der Sroft an’s Fenfler matt, 
‘Die ſich ſchnoͤrteind dreb'n und wenden, 
Farblos, nur vom Edynee beftrable , 
Die in Winternacht entfprlesen 
Und am BWintertag yerfleben — 
Meh! dab find gemachte Blumen! 


Bleder, dle tn Sem Zimer 
Dichter tn ſein Bichlein fchrelbe, 
‘Wenn thn ſeine Seheefuche immer 
Bur entfernten Liebe treibt, 
Die er ſich hat -fingen mifien, 
. Dome Fle zu ſeba, gu kuſen — 
Ady! das find gemadhse Bteder! 





Ocippe-Jmpromptu. 


‘Auf die lebendrotirdige Tagllont, die bet dieſer Rett ter Gripye etd geſund ged: 
ten ift, Bat ein franpbfifdyer Dichter folgended Impromptu gemacht: 
Sur votre front la santé brille; 
‘La Grippe ne vous sttelnt pas; 
Lair, qui la stme scr nos pas, 
A dn mbins rexpocté sa fille. * 
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Dic Sulsfprede. 


Ich habe mich demuͤht, neulid auf unwldertegliche BWelfe Ste Intelligens der Rafe 
eines jeden denfenten Gefchdpfed darfurhun. Ich haͤtte nod bingufligen koͤnnen, daß tm 
Munde deb Voltes Redensarten leben, die ſchon ling darauf oindeuten, welche Wichtig⸗ 
eit ter Rafe tm Leber belgemeſſen wird. Eo z. B. fagt man: ex Hat eine feine Naſe, ex 
Gat eine gute Nafe, ex hat felne Mafe tn die Sache geftedtt u. ſ. w. Alles dlefed willl fo 
viet wie Taft, Klugheit, Gieſchicklichkeit vezeichnen, und wo dieſe Etgenfchaften ſich finden, 
fellte da feine Intelligenz ſeyn? Die ware wahrite eine lacherliche Anomalie. Zwar 
tans man Yatelligens ohne Umſicht befigen; allein usm umnſichtig zu ſeyn, muß man noth: 
wendig aud intelligent fron. Rad) ſolchen Beobachtungen tiante man fae verleltet wer⸗ 
den, Be Rafe gang gegen dic Unnagine Plato's, der die Sedauten in dad Hirn verfepte, 
zum Sige derfelbex au machen. 


Dee Fuß jedoch made tn eluiger Hinfidt der Naſe tore Borgilige ftreitig, welches 
ume fo wunderbarer ft, da der Zwiſchenraum bier griger, ald zwiſchen der Naſe and dem 
fire. Auch der Fub Hat naͤmlich feine Sprache, fein Idiom; man finnte fagen, wenn 
man nicht befürchten miGre, mifverfianden au werden, daß dle Beben lore Grammiatif, 
die Ferſe the Lerifon, dad Kite felne Proſodie befigs. Dee Tus Fann frmlich decliniren 
und conjugiten. Da jedod) dle Sprache des Fußes eigentlich nur gu einer Art telegraphi: 
(cher Eonverſation zwiſchen Liebed: oder Che sLeuten gebraucht wird, fo befigt fie keine 
Orebegraphle. Mit einem Werte, der Fuß ift der Dolmeiſcher des Herjend. 


Man bhefindet fic) auf einem Balls mein Freund tritt hoͤflich ver ben Herr ved 
Haufed und erſchoͤpft id in Schmeichelelen, welhe angenebm die HAGlteHfels und Dumm⸗ 
Gett deſſelben kieln; jest price er aber fogar von deffen Gelft und zugleich beruͤhrt fein 
Sub Me Eptge meined Schuhes und ich erkenne fegleidh den Grad der Fasigheiten ded 
Becomplimentirten. 


Spater figt man bel Tifche, dex Qufall placirte mich einem alten Seren und feiner 
jungen Frau gegeniiber. Ded Manned Geſichtsfarbe und Haare find ven der Farbe einer 
geiben Mhbe; ich gebSre sufAlltg pr Yew Briinetten. Durch einen angenetzmen Zufall wird 
vad Sefpraͤch auf die Farbe der Haare gelentt. Der Mann fobs die hochblonden und wirft 
fetnee Fran ver, daß fie eine gtofe Vortlese fuͤr dle taflanienbraunen trage. Die arme 
Frau fucdt auf} Ungelegenttigfe dle Vorzuge ter Srennend-vergen Haare heraudzuſtreichen 
und geht fo weit, loren offenen Widerwillen gegen dle Sraunen an den Tag ju legen. Sd 
fuͤhle mid) nicht ſehr geſchmeichelt. Da beruͤhrt mein Freund mit fener Fußſpitze dle 
meinige und ſogleich Gabe id den Schluͤſſel ju den Antiparhien der ſchoͤnen Frau. 


Sd Handelt fic) um ein Gelmilehed Rendezvous. Dads Widhtighte fe mich A, die - 
rechte Stunde yu etfabren. Ein Argus will durchaus bet Ber Zuſammenkunft sugegen 
ſeyn. Wie tft ex gu entfernen? Bor allen Leuten rtrd um den Befuch um ein Ube gebez 
ten, wabrend unter vem Tifhe mir dretmal auf ven Fuß getreten wird. Der dreifache 
Schmerz, den ich empfinde, taucht mich tw ein Meee von Wennen. Ich habe die Stunde 
und werde fle gewiß nicht verfebien. 
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Semanden anf den Fub treten, tft fededy nicht mimer eine Sprache fuͤr kiedende 
eder gute Freunde, fondern eb tann aud) beleidigen. 


€b gibt wenlg Manner, die Ach geduldlg auf den Gul sreten lieden Diefe Cn: 
olde bedeutet eben fe gut etn Rendeqvous der Cores und mebe als einmal {don igri 
junge Hiptdpfe biurige Dramen auf, deren Uriprung oft welter nichts al eine Berftreut: 
ett deb Geqused oder Seiefeld geweten. 

Die Fuh Poltetogen baben jedoch Beer die Armuth ver Knlefeheibens und Seseu: 
Sprache empfunden und debpath an eine Erweiterung igred Dictlondrd gedecht. uf die 
Weife find dle Neotogibmen deb tiendogens und Augenblimzeins entflanden. 


Die Tubipradye wird dem Menſchen angedoren; eb ift die elgentliche Murserfpracye, 
deren fidy Jeder dedienen tann, dex dad verninnfiige Wiser erceiét hat, 


An er Coat, wie wanderdar, dab an jener Stelle, wo Merkur feine Fidget deme 
und die mit einer ſcheindar fo barten Saut bededt tft, wir gerade eine Empfäͤnglichten be: 
fipen, um und in galanten Unterbaitungen auf's Relfefie verſtaͤndiuch gu machen! Da 
iedech, wie Jedermann weis, dle Mauern Oren baben, warum feline dab Gefdyiede der 
Meuſchen nicht an der Fubipige eine Bunge defipen? 





Olin tim Wagli a. 


Ie wage au dehaupren, dad gerade der Summer die reinſten Senuͤſſe verſchafe. 
Rerabenc, ich negeme an, dab ich diefed kieine Aapitel mux Gidcikhen leſe. Um Sumemer 
1 haben, musi man denten und empfinden; um denten und empfindes ju tonwen, weat6 
man leben, und (ft dab Leben nicht fdyon ein Sti zu nennew? 

Man pleat su fagen, der Kummer made alt vor den Jahten. Dello beifer fiir die 
Sugend; ein etwas alted Ausfeben Alege jungen Leuten web an; eB gibt thnen den er 
fehein gefepten Weſent, teat Ubter Erſcheinung meht Wichtigkeit vel, tury glbt ihaen emen 
oviginetien Auſich. 

‘Man fagt ferner: der Kummer Hindere dab Wacheihum, ex mache bintend, ducts, 
und was weiß ich Wtted noch; dies (chreidt man thm gu, well ex den Kreidumlauf ded 
Blutes demmen ‘und dle Reber verhirten foll. Gi dad ein Borvourl? Cire eB wool 
pittoredt, wenn alle Menſchen von gleichem Wuchſe waͤren, umd dle game Menſchden 
gerade und geſchnieelt einber ginge? 
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Die Buckligen hbrigend geiten fir geifiretche Qente, und dad in det fepiger Bets andy 
nicht gu veradten und mindefiend eben fo viel were, ald feine gerade Slieder zu haben. 

Sor, dte the den Kummer antlagen wollt, wift thr denn wohl, wad ihe thus? Wiss 
ior, daß cd eben dex Kummer if, dev in wunfere Geſellſchaft dle intereffanteften Figuren 
miſcht? jene Gdydndetten mit nledergeſchiagenen Wimpern, alle jene haͤbſchen bleichen 
Madchen, alle jene ſchwermuüͤthig olidenden Finglinge! Und nun frage te gang im Ernſt, 
meine verebrten Leferinuen, find nice eben die langen, bleichen, bagern Phantome, die 
tole uneriddte Schatten in unfern Geireen umherſchweben, die intereffantefter Zierden 
derſelben; gibt es etwas auf der Wels, vas unfere Liebe, unfere Suneigung, aafeve Hinges 
bung mehr in Anſpruch ndgme, als eine leldende Poyfiegnomie ? 


Wud leben die Damen — teh wage es Hier fon tn Gegenwart der Damen te 
ihrem Namen audjufpreden — Juͤnglinge am melften, deren Stirne den Awddeud ded 
fillen Kummers und ved Nachdenkens trdgt. Defer Stempel bewelst, daß dle Liebe tw 
threm Kopfe herrſche, und daG ihr Berz dieſem Sorte geopfert bat. Der Kummer ferner 
macht feltfam, lauulſch, bizarr, phantaſtiſch, originell, und tft dad nicht wabrhaft ree 
mantifd ? ‘ 


Dee Kummer fell aber aud argwöhnlſch, graͤmllich, grob, egoiſtiſch, Sabdgierig, mandy 
mar ſelbſt dumm machen; aber tft es nicht drollig, argwoͤhniſch, gramitd, grob und dune 
gu fen? Man ift dann ded etwas, und dad ft jedenfalls beffer, als wenn man nided i@, 
wie mats eB heut gu Tage fo oft bet den Leuten antrifft. 


Der Kummer, heißt ed weiter, raudt den Schlaf und macht unfere Augen fo roth, 
wie dte eined Eichhoͤrnchens; damit laͤßt fic) aber gut kokettiren; denn wad nicht Jeder⸗ 
mann befig:, tft kokett. 


Und nim gum Schluſſe nod) etwas! Wenn wir von einem alten entfernten Ontel 
erben, fo gittern wir wohl anfaänglich, dab der Mann nicht wittlich tedt fern, vielleicht 
wieder erwachen koͤnne, und diefe Serge (46s und nachher dad Gluͤck doppelt empfinden, 
wenn eS fic) befldtigt, daß dex Onkel wirklich todt iff. Sind wie endlich im Befip der 
Erbſchaft, fo firdhten wit wlederum Diebe; neve Gorgen, neues Glid. Wir taufen ein 
Landgaus, wit fehen 3 in Gedanten von den Flammen verzehrt: Kummer, Bergniigen. 
Wie legen unfer Geld tn Seaatspapteren an, der Heinfte Anſchein eines Krieges erfalt 
und mit Entfepen: immermwabrende Gorge, immerwaͤhrende Luft. 


SchiteGitdy bitte teh noch gu bemerten, daß felbft dad Evangelium meiner Legre dad 
Wert fpriht, denn ed heißt darin: „Wer Sienteden cect viel leldet, foll tee Bimmel ev: 
bbbet werden =’ Alſo nur rect vtel geweint, meine verehrten Lefertunen, um einmal 
vollfommenen Gilded fic erfreuen yu Manen. 
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| Lieder am Ramin. 
Bou 


Sran3 Dingetftert. 


VIL 


Bon den Siernen moͤcht' id lernen 
Die am Winterbimmel feb'n, | 
Dte tm Naber und im Fernen 
Friedlich um einander geb'n ; 

Whe fie kommen, wie fle kreiſen, 
Mle getrennt und nie vereint, 

Wie fo ganz in evo’gen Gleiſen 
Dore Weis Cefangen ſcheint. 


. “ 
Dab ich fo Dic leben lernte, 
Friedlich nah und fricd{id fern, 
Du Geitedte, Da Sntfernte, 
RMeined Levens Kinder Stern: 
Stets den Sinn nad Dir gerictet, 
fred den Bli€ in Did verfenft, 
Alles Herz von Die gelichter, 

Aller Lauf durch Did gelenkt! 


Dod kometengleich getrieben, 
Nailed bin und her gejagt, 
- . Braudt mein ungelaͤutert Lteben 
| Ohne Bagel durdy dte Made ; 
Bis es irrend gleich tent Blige 
Mir zuruͤck in’d Herze fabre 
Und Ad) in der eignen Hige 
Unbefrietigs ſelbſt verzehrt. 


Vit. 


Am Kamine fafen wir beifammen, 

3h und fie, in tindllder Geniige, 

Und es fpletten traulid feine Flammen 
Meinem Madchen um dte holden Blige; 
Lidge und Schatren wedien um dle Haare 
Und umbublten fofend lore Arme, 

Liebe Schatten, fillle, mondestlare, 
Atebe Lichter, fille, ſonnenwarme. 


Am Kamine fig’ id) heut' alleine, 

Wie wir einſt vereint geſeſſen hatten 

Und die Flamme webt mit zleichem Schelne 
Spielend nur unt mich und meinen Schatten. 
Fuͤnkchen geb'n und Fuͤnkchen kommen wieder, 
Durch die Aſche blinfen mide Flammen, 
Meine Thraͤne rollt jum Beerde nieder 

Und it Nacht bricht alles Licht zuſammen. 


a2 06 
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Neue Btoden. 


Die Bwigchengett der Meden tn Parts, und ſolglich Aberall, ia vem Fafinaddientias 
bid gur Longdhamp-: Promenade, wo Frabling ben Winter abldde; id) welll od verſuchen, 
vad Berrichende biefer Flatter: Pertede feftgniielien. 


Wegligé.- 


Peigneis von Segovia Eachemir, trigéblanrer Grund mit grinen Gant : Mppit: 
catiowen und etrichrother Geide. Weite Merueel, am Cilenbegen aufgenemmen; Unter: 
armel von geogenem Battift. Battifitragen mis Gpigen garnirt. Schwarze Saumut⸗ 
Pantwiffein. Tutlehaube net Tulle garniet. 


Rtrafecn Soilette. 


Ucheered vom bapuixtern Mepo, wes und chololadefard mit BWimnen. Chotolade⸗ 
farbene Gammtidleifen. Der Rragen als Fidu mit Petnts garnirt. Waneelet von dem: 
felben Groffe, mit Saumt Sefegt. fut von weißem epinglictess Gamnet mit einem 
lagen Mandelzwelge, bee af der Geiss ter Gedicife herunterſaut. 


Halbe Abend - Ssilette. 


Ucherred ven blau in Kau brechirtem Pelin, vern heranter mit ſehr zreben Mu⸗ 
ſcheln ven blauem Sammt befept, ote nad dem Guͤrtel hin Heiner werden. Die Aermel 
eng, auf der Echulter mit gekraustem Sammt garnirt. Tullehdubden mit blauen Ma⸗ 
rabouts. 


Gefdmiichte Abend - Ssilette. 


Kurzes Reid von weilem Tulle, dee Lange wad) mit Relhen von nuancirter Nofas 
Ehenille geRidt. Der Belant rings fener deßgleichen. Darunter ein weißes Atlaskleid. 
Der Leib on ewar drappirt, auf Brut und Schulter mit Diamanten: Ugraffen. Auf dem 
Rople eine Krone von Rofen. 

Alle Woden, welche man auf den leyten Wallen der hohen Welt ju ſehen dekonnnt, 
werden — fe tam man beſtimmt voraubſehhen — tm nadften Jahre ven dem fbrigen 
Thelle der Gefellihak adoptict werden. Das Anffallendſte dabet waren die furzen Rice 
ever Tuntten, wud eS in wahrſcheinlich, daß wir diefe leichten und grapbfen Moden auch 
tm Gommer von klarem Mouffelin audgefibrt feben werden. Schen fept wird dtefer 
Sdaltt nicht mehe vies zu Ballkleldern vervendet, ſondern man fieht auch Kleider von 
fdnvetem Groffe darnach verfertigt, vie mit Maraboutd, Schwan, Samet, ja fogat mit 
Hels verbraͤmt md. Die Ahend: Ucdervidee ethalten ald Beigave Alles, wad dle eigen⸗ 
firmige Laune der Mode nur zu erfinnen vermag; bald find 3 mit Sammt eingefaste 
Wefaye, bald mit Blonder, bald Maſcheln ven Gammt, Gaufchen ven Steff und Schlel⸗ 
few in Form der Rofarven. Gridere Bufmertfambets verdtenen jedoch die Halbtetletten. 
Dte mit ven Mieidern gang gleichen Mantelets find nicht allgemein adepttet worden, wd 


——— EEO Bn AOS, — — — — 





84 Album der Poeussics. 


Go etfabren ‘Eke denn, meine Damen, dah der Hund auger ſeiner Creue, ſeiner 
Gelebrightit und feinen ſcharfen Babnew, tie und vertheitigen, aud nec cine Eigenichaft 
befigt, die lm Stande tft, ton wo moͤglich in nod) hoͤhere Gun, namentlich bet dem ſchoͤnen 
Geſchlechte. zu fegen. Ex befigt naͤmlich ein koſtbares Bites, fo wollen wit fein Haar nen: 
nen, einen nod) unbefannten Saag, deffen Berarbeitung ſchon einigermaßen gelungen (i. 
und vielleicht deme Handel eine gaͤnzliche Umwandiuug, fo wie den wolltragenden und 
feldenfptunenden Geſchoͤpfen den Tedesfies belbringen kann. 

Det Gegenftand, ald induſtrielle Frage, gehoͤrt niche hletzer, und wuͤrde den Damen, 

‘hlee erdctert, gevolé Bangewetle machen. Ich will mich alfe nur bet der Thatſache aufbalren. 

„Ein Heee Hannoffet hat gue Induſtrie-Ausſtellung in Roeimds einige Gewebe ven 
Hundéegaaren getiefert, die veilfommen (din Farbe angenommen haben. Es tft unmiglic, 
ber ben Werth diefed Verſuchs jept fdyen gu entſcheiden, dec) fieht zu vermuthen, das 
dlefe Erfindung große Wichtigkeit erlangen fann. Man ſpricht davon, naͤchſtens cinen fe 
genannten TartansGharwl aus Hundshaaren verfertigt, gu llefern.“ 

Died lieſt man in fransdffden Blaͤttern. Ich bedaure, daß dee Nedactenr dicted 
Artikels ich nicht weislduftiger audge(proden bat. Deer Gegenfland Oartte 6 verdient, va 
er nicht nur.dad menſchliche Geſchlecht, fondern auc) andere Geſchlechter intereffirt. Da ih 
wun durd meine Geſchaͤfte verhinders bin, mid nad) Rheims gu begeden, um ndgere Er: 
kundigung eingusteben und meine geneigten Leſerinnen nicht fo lange warten laffen rill, 
bis mite welsere Nachrichten zukommen, fo will id mit Hilfe meiner niche unbedeutenden 
kynologiſchen Kenneniffe einige Veraudfegungen uͤber dtefen Gegenfiand wagen. 

Auf den erſten Blick glaube id, daß die Wachtelhunde und Pudel fie ven neuen 
Sudufiriesweig am meifien tn Betracht tommen werden. Dte erſtern wegen ihres ſtarken 
alanzenden Baares fommen vlelleicht den tiberaniſchen Stegen am metiten nage, die zweiten 
der Wolle der Schaafe. 

Die Kotbaarigen Racen, wie der Sahiferhund, der Pinſcher, dle Bulldogge, wuͤrden 
pu einem terbern Gewebe gebraudt werden tinnen, aber fichec nit unbeadtet biciten. 
Gollte der verfertigte Chawl einigen Beifall erlangen, fo wirde gewiß Niemand zuruͤck⸗ 
bleiben wollen, und dle Bundeſcheerer ſehr gefuchte Qeute werden. 

Die Beretsung dlefer wolligen oder ſeldigen Haare wird wenig abwelchende Mittel 
esfordertid) machen, ald aͤhnliches Material von andern Thieren. 

Ich tann mid) nicht entidlleien, dtefen Artltel gu ſchließen, ohne nod eine Bes 
mertung bingujufiigen, dle fic) mehr auf okonomiſchen Borshell bezleht, und daher niche 
fir alle Leferinnen ven gleichem Intereſſe feon wird. 

Die Sunre werden tn Zukunft tn Heerden gehalten werden, und fdr dle Gutsbeſitzet 
jener Gegenden cine Quelle ded Reichthums werden, die arm an Wiefenfutter find. Die 
arose Menge defer Thiere, welde in Folge diefed neuen Induſirlezweigd werden gehalten 
werden muͤſſen, Seber mlthin aud den Handel mit Knochen und ander Gegenftinten. 

Eben fo wird dadurch ihr Leder wohlſeill werden, und mithin auch dle fo bellebten ſchwedl⸗ 
ſchen oder daͤniſchen Handſchuhe. 

Welche Vortheile, meine Damen! Cin Shawl aud Bundshaaren iſt ein neuer Se: 
genſtand dec Tollette, dem die Bliarrerie ſeines Urſprungs gewiß einen maͤchtigen Rels 
verleihen wird. | 

Bid iepe trug man nad dem allgemein angenommenen Ausdrucke cinen Tibes eder 
Eaſchemir fee gern, und wad waren dlefed anderd ald Siegen; warum ſollten nun unſere 
Eleganten ſich fuͤrchten, jegt cinen Bund auf ihren ſchoͤnen Schultern au tragen? 
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Vie Intelligens der Wale. 


Es if langſt erwiefen, daß Me Rafe einer der wichtighen Theile unferes Kodrperd ift. 
Pte ſchoͤnſten Gefichter leiden oft an dem Mangal einer Vollfemmen mit tem Ucbrigen 
harmonirenden Rafe. Die Mafe kann nicht, wie das Auge, den Buftand der Seele aus: 
druͤcen, dafur aber prdgt fic) in ihr benthic ber Charakter ded Menſchen aus. 


Bon der Nafe bed deruͤhmten Apoll ven Belvedere hich 6, dal auf ihr Gdtterver: 
adtung throne. Und fo von dieſem erhabenen Belfplele Serunter gu der muthigen Nafe 
ded KriegerS, det ftolgen Rafe ved Wriftetraten, ver gemeinen Rafe ded} Wucherers, der 
fanften Nafe eined lieben deutſchen Maͤdchend, der fdnippifchen Nafe einer franzbſiſchen 
Goubrette, welde Stufenletter von Belegen ju meiner oblgen Bebauptung ! 


Ueber die (Houle Form der Rafe nd unfere Meiſter der Glldenden Kuͤnſte ned 
wricht einig. Dan blelt ver ned) nidt langer Selt das fogenannte griechlſche Profil, we 
Bie Rafe mit dem Stienbeln feinen Winkel Hilder, fiir dad vollkommenſte Boeal ver 
Schoͤnheit. Mie hat es wie gefallen voollen, und we mir im Leben eine ſolche Geſichts⸗ 
Hilkung begegnete, fand ih den Ausdruck von Beſchraͤnktheit ded Geiſteſs, den ich dabinter 
au feben glaubte, aud) gemeinhin beftatigs. 


Eine Mase, dle faft Bedermann gefillt, und gewoͤhnlich den slerlidjfien Maͤdchen an: 
gehoͤrt, war unbegretfilder und ungeredter Welfe langere Belt tm Verruf, niche ſchoͤn zu 
ſeyn. Died ift dle fogenannte Roxelanennaſe (nes a la Roxelane, nen-retrouseé), wahr— 
ſcheinlich fo genannt, ven der jungen Schauſplelerin, dte einſt in der (o bellebten Comoͤdie 
von Favart „die dret Sultaninnen“ die Rolle der Roxelane fplelte und mit einem folden 
Raddcen begabt war. Es tft nun erwleſen, dab dieſe Bildung dte eigentlich griechiſche tf, 
und in jenem Lande vorzuͤglich geſchaͤzt wurde. 


Mad dtefer etwas fangen Einleitung, die fegar zu metnens Schrecken — ba id den 
Artikel fic Damen ſchreibe — einen arddologifchen Beigeſchmack zu bekommen drese, 
tomme ih auf bie Rechtfertigung ded Titels. 


Midst wahr, meine Damen, Sle begreifen nidt, wle jener hervoritehende Theil 
unſerd Geſichts, an welden Ste uns fo oft mit ihren ſchoͤnen Handen gu fuͤhren wiffen, 
ete intellektuellen Cigenſchaften begabt feyn fol? Und dod) tft ed fe. 


Die Naſe beſitzt dle Faͤhlgkeit gu begreifen; ſie tit nicht bloß dab einfade Organ ded 
Geruchs, fondern fie iſt ein Werkjeug, mit geiſtigem Bermigen begabt, welded im 
Stande tt, Teen gu combiniren. 


Ich meffe dieſe Eigenſchaft nicht bloß einer einzigen Sorte von Nafen bei. Sie 
ſeyen groß oder Hein, concav oder conver, dad thut hlerbel nichts zur Gade. Whe Naſen 
find berufen, alle Naſen find auserwaAHlt. Die Nafen Aberhaupt haben thre Intelllgenz, 
ſowle jede Naſe insbeſondere. 

Es gibt Naſen, bekanntlich, die ſich tief herabſenken bid zum Kinn; andere, die in 
die Hdbe ſiehen, wie ein Jagdhorn, Naſen, dle dem Schwelfe eines Pudels nicht unaͤhn⸗ 
{ld ſehen, andere, dle mit einem Champignon oder einer kleinen Eſſiggurke verglichen 
werden koͤnnen, wed) andere wieder, durch dle man verſucht wird, Mantel oder Hut daran 
aufzuhaͤngen; ich kannte Jemand, deſſen Naſe audſah, als wenn ſich ein Schmetterling 
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auf etue Blume fest und mit den belden Flagein etnen ftumpfen Wintel bildet. Wile 
dtefe Vorzuͤge und Nachtheile Yer Außern Bildung tex Nafen tragen nichts dagu bet, the 
Feinhett three Sombinationen ju vervollfidntigen oder zu beeintrddtigen. Die Rale if 
unfer antered Gelb@; oft weißd fie mebr ald diced. Es follte ben Abrigen Kirper 
eigensitd) beſchaͤmen, von dieſer Eletnen Partikel fo üͤberragt gu werden. Und it ber 
Meni nicht wahrlich zu betlagen, wenn et voc ſeiner eigenen Male erriehen nuiGi: 


Um ben Take meiner Male zu evproben, ging ic oftmaléd um de Effenszett in dad 
ertfie befte Haus. Sch fiteg langfam tle Treppen Sinan, um gewiffenbafe die Bemerkungen 
meines Rafe wahrzunehmen von dam erſten Srodmerte bis yu den Dachſtübchen, und 
fo formte id) mir dann Rechenſchaft von den Eindruͤcken geben, dle mein Gexuchbnew 
empfing. 


Man mußte cinen ſtarken Schnupfen baben (und dann ware dad Geen : Baborate: 
rtum dee Nafe wahrlich su entiduldigen), wenn dad Fumet eined Faland aber Rebjle: 
mers im erften Geode und nicht dle Gewißheit gabe, dab bier in einem: atladGberjoet: 
nen Fauteull, auf welden Fellen von Ehinchilla, irgend ein vornehmer Banguber oder 
ein podagriſcher General feinen gaſtronomiſchen Beglerden cin Geniige thue. 


Man ſchrelte weiter, und made Halt pon wenigen Gefunten vor elner Thiire dd 
srociten Stockwerks. Dieſer Duft oon gebratenen Wachteln over Lerchen deutet auf den 
scbaren Ragen eines hoͤheren Beamsen, der eine fipende Lebendart Moet, oder auf tle 
zerruͤtteten Verdauungſwertzeuge einer Tanjgerin oder Gangerin. Pler dieser Gerud veo 
Salmils i@ der ſchlagende Bewels dex Sriftengy irgend eines Afigetifirenten Hefrathd oder 
Legationsraths, eine Figur, dle bel und Bie franzoͤſiſchen Feulletonifier einigermaßen 
etfegt, obne ihren audgedeGnten BWirkungbieeis ju haben, und dert vie duftenden Atome 
emer jufammengefegten Kiche verrathen und die Wnwesenbelt elned Prosingvewohueré, 
der in dle Haupttads tam, um an Cifendabn:@ntxeprifen Wnehetl zu nehmen. 


Wir fieigen weiter. Hier riechen wir elu Roaſtbeef. Cin Englaͤnder wohnt da, der 
den Winter Set und zubringen will. Maden fied gerdftete Semmelſchuitte, gemiſcht mit 
dem wuͤrzigen Dufte de8 Spinates bemertbar, fo wiffen wir foglekd, dab ixgewd ein few 
timentaled Herz, vlelleicht eine Dichterin oder clu auf halben Sold gefegter Lyriker hter 
feinen Wehnſit aufgefdlagen Hat. 


Steigen wit nec Her. Der Duft von etwas ſchnell Gebwatenem, cen harren 
Elen, oftmald auch ven Macaroni, deren kaͤſige Dede mit den Zaͤhnen der eifernen 
Gabel nur ungern in Beriigrung fomme, verraͤth und, daß Ginter diefen Mauern bie 
Lage irgend eines Kuͤnſtlers ruhig dahln fließen, der lange Lele in Itallen geledt, nuw 
mehr alé Lithograyh, Kupferfiedyer oder Holiſchneider dte ſchoͤnen Trdume yu verwirk⸗ 
lichen ſucht, die ihm ein vorſchwebten. 


Sm fuͤnſten oder ſechdbten Stocke endlich (ich babe hier nur große Staͤdte, wie Parid, 
Wien oder Muͤnchen vor Augen) macht ſich dle gute Haudfrau bemerklich. Da riecht ct 
nad Bratwurſt und Kraut; aud) oe Matherin witrert man leicht an den geroͤſteten Erd⸗ 
apfelſchnitten oder Kaftanien heraus. Arakduft und Wadhtiiubens Knafier verrathen und 
gar felch: in dieſem Revier den Seudenten. 


Go haben wit, ohne cine Chive gu iffuen, bloß tem Geruche ſalgend, die Wemel 
net cined weitldufigen Hauted beraubgefunden. 
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3d made beilaufig, um and dad Wigtiche mit dem Ungenehmen gu verdinden 
¢inige Herren, die vielleicht dad Album der Boudolrd in de Hand nehmen, auf eine neve 
Art aufmerkſam, ſtatiſtiſche Entwuͤrfe au machen. Sie tft eben fo untruͤglich, ald- jede 
andere. Fir Katafterbeamte mag diefer Gebraud der Male ald bedeutfamer Wink gelten. 
Die ſchoͤnen Qeferinnen, die bloß unterhalten feyn wollen, migen jedoch huldvollſt 
mit diefe Nuganwendung zum Schluſſe verjethen. 





Lieder am Ramin. 
Ron 


Franz Pingel (tet. 


III. 


Kein Schnee ſo weiß, 
Wie Deine Hand, 
Keime Flamme fo Heié, 
Wile Herzend : Brand, 
Kein Funke fo licht, 
Wie dad Ange Dei — 
Und ein Winter kann nicht 
Bel der Qiebe ſeyn!! 


IV. 


Ich Hatt’ etn Rschew werth und lies, 
Weil ed tn grauen Wintertages 
Und Gel ded Unmutho herben Ragen 
Hes UNuged Troft und Freude blieb. 
G8 firebte ſcheu dem Lichte ju, 
Wie ays setriffenem Gemitge 
Die lepte Liebe fill erbluͤhte — 

Und das war’ Du! 


Dad Rssdhen log mit ſeinem Duft 
Unb mit ted Kelched jarter Roͤthe 
Sn meines Winters dunk le Oede 
Ded Friblings frifehe, warme Luft. 
Ich fab dem Roͤſchen trdumend gu, 
Die Thranen fleffen mild hernleder, 
Dad alse Herg dad licbte wieder — 

Und dads war’a du! 


Da Hatt’ ih einen bifen Traum, 
Die Nacht war falt und ſchwer und tribe ; 
Mir traͤumte von verlafner Liebe, 
Und ald th wachte, glaubs? thd Foun. 
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‘Dem Fenfter etfs? ich bedend ya, 

In dumpfe Abnungen verioren, — 

‘Mein Rosehen war des Nachts erftoren. 
Und bad ware tu! 


V. 


Blumen, de mit kalten HAnden 
Und der Fro an's Fenfler malt, 
‘Die ſich ſchnoͤrlelnd dreh’n und wenden, 
Farblos, nur vom Echnee beitrabit, 
Die in Winternacht entiprieben 
‘Und am Bintertag jerfllefen — 
Me! dab find gemachte Blumen! 


Dleder, die in bem Zirmer 
Dicier in (etn Biichletm fayretbr, 
‘Wenn thn fetne Sebnſucht immer 
Bur entfernten Liebe treibt, 

Die er {iG bat fingen miiffen, 
Obne fle gu febm, yu kuſſen — 
dh! dad find gemachee Lieder! 





Orippe-Jmprompty. 


Auf dle Uebendwoiirdige Tagliont, dle bet dieler Bett ber Gripe fletd gefumd gebtie: 
ben If, Bat ein frampbfifcyer Dichter folgendes Smoromptu gemacht: 
Sor votre froat Ie santé brille; 
La Gripps ne vous atteint pas; 
Lair, qui le etme sur noe pas, 
‘Ado moine respect se Alle, ° 
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Dic Sulofprade. 


Ich babe mich bemihe, neulid) auf unwirertegiiche Welle die Intelligens der Rafe 
eined jeden dententen Geſchoͤpfes darfurbun. Ich Haste noc bingufdigen tSnnen, da tm 
Munde ded Bolles Redensarten leben, die ſchon (angft darauf hindeuten, welche Wichtig⸗ 
felt der Nafe tm Leben beigemeffen wird. Eo 3. B. fagt man: ex hat eine feine Nafe,. ex 
Gat cine gute Nafe, er Hat feine Mafe in die Cache geſteckt u. ſ. w. Alles dieſes will fo 
viet wie Tatt, Klugheit, Sieſchicklichteit bezeichnen, und wo dieſe Etgenfchaften ſich finden, 
follte da keine Intelligenz fegn? Dieß wire wahrlich eine laͤcherliche Anomalte. Zwar 
fanw man Snitelligens obne Unificht befipen; allein um umſichtig zu fen, mus man noth: 
wendig aud) intelligent fron. Rad) foldjen Beobachtungen tiante man fak verleuet wers 
Den, Me Male gang gegen die Annagme Yhate’s, dex die Sedanken in dad Hirt veriepte, 
zum Gige derfelben au madden. 


Det Fuß jedech macht in einiger Sinſicht der Male tore BVorzilige firettig, welches 
um fo wunderbarer tft, da der Zwiſchenraum bler griger, ald zwiſchen der Rafe und dem 
Him. Aud) ver Fub Gat naͤmlich feine Sprache, fein Idiom; man koͤnnte fagen, wean 
man nicht befuͤrchten muͤßhte, migverfianden ju werden, dab dte Reben tore Grammattt, 
bie Ferfe thr Lerifon, dab Knle feine Proferte Sefigt. Dee Fuß kann foͤrmlich deciiniren 
und conjugitren. Da jedoch He Sprache bed Fußes eigentlich) nur gu einer Art telegraphi⸗ 
ſcher Gonverfation zwiſchen Bieded: oder Ehe⸗Eeuten gebraucht wird, fo defigt fie teine 
Ortbhographle. Mit einem Worte, der Fu ih der Dolmeiſcher ded Herjends. 


Man befindet ſich auf einem Balls mein Freund trite hoͤfllch vor den Herrn ded 
Haufed und erſchoͤpft fic in Schmeichelelen, welhe angenehm die Hasltehtett und Dumm⸗ 
Gelt deffelben kltzeln; jest ſpricht er aber fogar von deffen Seiſt und zugleich beruͤhrt ſein 
Fus Ne Epige meined Schuhes und ih erkenne fegleld den Grad dex Fabigtciten ded 
Becomplimentirten. 


Spater figt man bet Tiſche, der Zufall placivte mid) einem alten Herrn und feiner 
jungen Frau gegeniiber. Ded Manned Geſfichtsfarbe und Haare find von der Farbe einer 
geiben Mhbes ih gesbre pufAittg gu den Briinetten. Durch eines angenedmen Sufall wird 
vad Gefprid auf dle Farbe der Haare gelenkt. Der Mann fobe dle Hodolonden und wirfe | 
feinee Fran ver, daG fie cine grofe Bortlese fiir die taflaniendbraunen trage. Die arme 
Frau fude aufs Angelegenttlehfle ote Borglige ter brennenderothen Haare heraudzuſtreichen 
und geht fo roelt, loren offenen Widerwillen gegen die braunen an den Tag ju legen. Ich 
fible mid) niche ſehr geſchmeichelt. Da berüuührt mein Freund mit feiner Fußſpitze die 
meinige und ſogleich Gabe id) den Schluͤſſel pu den Antipathien der ſchoͤnen Frau. 


Es handelt fic) um cin beimliches Rendewous. Dad Widhtighte fae mid if, de - 
techte Stunde gu erfahren. Sin Argus willl durchaud bet der Sufammentunft zugegen 
feon. Wee ih ex gu entfernen? Bor allen Qeuten wird um den Befuch um ein Use gebe: 
ten, wabrend unter dem Tice mir dretmal auf ben Fud getretes wird. Der dreifadwe 
Schmerz, den ich empfinde, taucht mich in ein Weert ven Wonnen. Sh habe die Seunde 
und werde fie gewiß nide verſehlen. 


— — — 
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Semanden auf den Fub treten, te jeded nicht imemer eine Gprade fiir Riebende 
over gute Freunde, fondern 6 tenn aud beleidigen. 

Es gibt wenlg Manner, die fic geduldig auf ven Bul treten lleben Diete Cin: 
folbe bedeuter eben fo gut ein Rendeyvous der Cores und medt ald einmal ſchon fligcren 
junge Siptbpfe biutige Dramen auf, deren Uriprung oft wetter nichts alt eine Berftreut: 
bet deb Sehubed oder Sriefetd zeweten 

Die Fub- Poltotogen haben jedod) dfierd die Mrmurh der Aulelcheiden / und Zeden⸗ 
Syrace empfunden und dehbalb an etne Eroeiterung pred Dictiondrd gedade. Muf dee 
Welfe find dle Reologibmen deb Euendegens und Mugenblinjelns entſtanden. 


‘Die Fusſprache wird dem Menſchen angedoren; eb if dle eigentliche Muteeriprade, 
deren fich Jeder bedienen tann, der dad verminftige Wiser erreicht hat. 


Sin ver Chat, wie wunderdar, das an jeer Stelle, wo Merkur feine Slaget bam⸗ 
und dhe mit einer fchetnbar fo barten Sant bededtt IR, wir gerade eine Emofangltptets be: 
fipen, um und in galanten Unterbaltungen auld Relfefte verpandtid zu machen! Da 
iedeq, role Jedermann weis, dle Tauern Ofcen babe, warum follee dad Gefdhtede der 
Menſchen nicht an der Fubiplpe eine Bunge defipen ? 





Olin tm Mnglia. 


Iq wage gu dehaupten, da gerade der Kummer die reinſten Geniiffe verfehafie. 
Rorabenc, id negae an, das ich Diefed Heine Aaputel nue Giidictiiyen leſe. Us Summer 
34 baben, musi man denten und empfinden; um denten und empfmden yu thnnen, onus 
man Leben, und tit dab Leben niet fon ein Gtie ju nennen? 


Man phlegt zu fagen, der Kummer mache alt vor den Jahren. Defto beffer fiir die 
Sugend; cin etwas alted Mudfeben ftebt jungen Zeuten woot ang eb gibt then den Ans 
{chein gefepten Weſend, lest ihter Erſcheinung mege Wieheigtele bel, tury glbe ihnen einen 
originelien Unfirtd). 

Man fagt ferner: dex Kummer hindere dab Wachbryum, ex mache hiutend, buctig, 
und was weiß ich Aues noch; dle8 ſchreidt man ihm ju, well ex den Kreibumlauf ded 
Bluted Hemmen und die Leder verpirten foll. IA dad ein Borvurf? Ware eB wohl 
pitroredt, wenn alle Menſchen von gleichem Wuchſe waren, und dle ganze Menſchoeu 
gerade und gefconiegelt etnger ginge? 
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Die Buckllgen labrigend gelten fiir geiſtreiche Bente, und dad it bet fepiger Zeit ancy 
nicht gu veradten und mindeftend eden fo viel werih, als fene geraden Slieder zu Jaden. 

Itzt, dte tor den Kummer anklagen wollt, wiht ihr denn wohl, wad ihe thus? Wise 
tht, daß 3 eben der Kummer if, der in unfere Seſellſchaft dte inteveffantefen Figuren 
miſcht? jene Schoͤnheiten mit niedergeſchiagenen Wimpern, alle jene huͤbſchen bleichen 
Madden, alle jene ſchwermuͤthig blitenden Juͤnglinge! Und nun frage dp gang im Erna, 
meine verebrten Leferinnen, find nicht eben die langen, bieldhen, bagern Phanteme, die 
wle unerloͤſte Schatten tn unfern Goireen umherſchweben, dle intereffantefter Slerden 
derſelben; gibt ed etwad auf der Wels, da8 unfere Liebe, unfere BSuneigung, wnfeve Hinges 
bung mehr In Auſpruch naͤhme, als cine leidende Poyfognomle ? 


Mud leben bie Damen — th wage es bier kuͤhn in Gegenwart der Damen tw 
threm Ramen audjufprechen — Finglinge am melften, deren Stirne den AWnsSorud des 
Rillen Kummers und ded Rachdentens tragt. Diefer Stempel beweldt, daG die Lieve tev 
trem Kopfe herrſche, und da6 ibe Herz dieſem GSotte geopfert bat. Der Kummer ferner 
macht feltfam, lauunlſch, bizare, phentafitid, originell, und tft dad nicht wabrhaft res 
mantiſch ? ; 


Dee Kummer foll aber aud argwihnife, graͤmlich, grob, egoiſtiſch, babglerig, mandy 
mat ſelbſt dumm machen; aber iff e6 nice drollig, argrodͤhniſch, graͤmlich, greb und dem 
gu ſeyn? Man ft dann decd) etroad, und dad tft jedenfallé beffer, als wenn man nichts i, 
wie mat eS bent gu Tage fo oft del den Leuten antriffe. 


Der Kummer, heißt es welter, raubt den Schlaf und macht unfere Mugen fo roth, 
wile die etned Eichhoͤrnchens; damit laͤßt ſich aber gut fofetsiren; dents wad ulcht Seder: 
mann befip:, tft kokett. 


Und nun gum Schluſſe nod) etwas! Wenn wir ven einem alten entferntenr Ontel 
erben, fo gittern wit wohl anfainglid, daß der Mann nicht wirklich todt fey, vlelleicht 
wleder erwaden koͤnne, und diefe Gorge (a8t und nachher Dad Gide doppelt empfinden, 
wenn es ſich beftdtigt, daß dex Onkel wirklich todt tft. Sind wit endlich im Befig dev 
Erbſchaft, fo fiirchten wir wiederum Diebe; neve Gorgen, neues Glid. Wir faufen etn 
Landhaus, wir fehen e in Gedanten von ten Flammen verzehrt: Kummer, Vergniigen. 
Wir legen unfer Geld tn Sraatspapteren an, der kleinſte Anſchein etned Krieges erfAlit 
und mit Entfepen: tmmerwabrende Sorge, immerwaͤhrende Luft. 


Schiteßlich bitte ich noch ju Hemerten, daG ſelbſt dad Evangeltum meiner Legre das 
Wort fpricht, denn e6 heißt darin: „Wer blenieden recht viel leldet, ſoll im lmmel ev: 
hoͤhet werden: Alfo nue recht viel geweint, meine verehrren Leferinnen, um cinmal 
vollfommenen Gluͤckes ſich erfreuen gu koͤnnen. 











— 


Albom pres . Bond eins. 


Rieder am Ramin. 


Bou 
Franz Pingelſtedt. 


VI. 


Bon den Grernen miche’ ich lernen 
Die am Winterhimmel fteb'n, 

Die tm Naben und tm Fernen 
Fiedlich um einander geb'n; 

Wie fie kommen, role fie treifer, 
Mte getrennt und nile vereint, 

Wie fo gang in evo’gen Gtelſen 
Sore Weit befangen ſchelnt. 


‘ ™ 
DaG id) fo Did leben lernte, 
Friedlich nah und friedlich fern, 
Du Gettevte, Da Cnéfernte , 
Meined Lebend ſchoͤnder Stern: 
Stets den Sinn nad Dir geridtet, 
Steis den Blid in Dich verfentt, 
Miles Herz von Die gelichter, 
Aller Lauf durch Did gelentt: 


Dod kometenglelch getrteben, 
Naflied bin und Her gejagt, 

_, Brandt mein ungeldutert Lteben 

' Hone Bligel durch ste Nacht; 

Wid es terend gleich tem Blige 
Mir zutuͤck tu’d Gerze fabre 
Und Aid tu der eign’en Hige 
Unbefrletigs ſelbſt verzehrt. 


VII. 


Am Kamine ſaßen wir delſammen, 


Ich und fie, In kindlicher Genuͤge, 


Und es ſplelten traulich ſeine Flammen 
Meinem Mädchen um die holden Siige; 
Licht und Schatren webten um die Haare 
Und umbublten fofend tere Arme, 

Liebe Schatten, filile, mondestare, 
tebe Lichter, fille, ſonnenwarme. 


Am Kamine fig? ich heut' alleine, 

Wie wir einſt vereint geſeſſen batten 

Und die Flamme webt mit azleichem Scheine 
Eptetend nur um mid) und meinen Schatten. 
Fiinthen geb’n und Fintdhen fommen wieder, 
Durch die Ride olinten mide Flanimen, 
Meine Thrane rollt gum Heerde nteder 

Und in Nace bricht alled Liche gufammen. 
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MNene Moden. 


Die Swifchengcit dex Wisden in Paris, und feighh iderall, vom Fafinadsdientiag 
bis gur Longchamp: Promenade, we Frabiing den Winter abldot; id will od vevfuchen, 
vad Berrichende dicfer Flatter : Periede feſtzuſtellen. 


Wegligé. 


Peiqueis ven Segovia Cachemis, fiighbieuer Grund mit graven Gamunt s Uypptis 
eattonen umd tiridresger Geide. Welte Merl, am Cilenbegen aufgenonunen; Unter: 
armel ven gegogenem Battiſt. Battiſtkragen mit Spigen garnirt. Schwarze Gants 
Panteffen. Tullehaube wit Tulle garnict. 


Btrafsen Ssilette. 


Usberred ven baphaiztems Nepo, weld und chetoladefarb mit Bian. Ehokolade⸗ 
farbene Sammtſchleifen. Der Kragen ald Fichu mit Points garnirt. Maneslet von dem: 
felben Stoffe, mit Gaunt befept. ‘at von ethene cpingieren Canant wit einem 
langen Mandelzweige, det anf der Geizs der Sehicife herunterſaut. 


Halbe Abend - Ssilette. 


Ueberreck vew Slan in blau bredirtem Pelin, vern Feranter mit ſehe greßen Dw 
fein von blauem Sammt befegt, die nad dem Guͤrtel hin Meiner werden. Die Aermel 
eng, auf ver Echulter mit getraustem Sammt garnirt. Tullehdubchen mit blauen Was 
rvabouts. 


Geſchmüchte Abend -Esilette. 


Kurzes Reid ven weifem Tulle, der Lange nad mit Reihen ven nuancirter Rofas 
Shenifle geſtiet. Der Velant rings herum deßgleichen. Davunter cin weißes Atlaskleid. 
Der Leib en cour drappirt, auf Bruſt und Schulter mit Diamanten⸗Agraffen. Auf dem 
Kopfe eine Krone von Rosen. 

Wile Moden, welche man auf den legten Ballen der hohen Welt gu feden before, 
werden — fo farm man beftiniunt vorandfeber — tm nachſten Fabre ven dem übrigen 
Thette der GefellidaR adoptirt werden. Dad Unffaliendfte dabet waren die kurzen Ricte 
over Kuntten, wid ed iQ wahrſcheinlich, daß wir dlefe leichten und grapifen Moden and 
tm Gommer von Marem Wouffelin ausgefuͤhrt fehen werten. Schen jept wird dtefer 
SHnite nicht mehr bles su Walllletdern verwendet, fondernm man fieht auc Kleider von 
ſchwerern Groffe darnach verfertigt, die mit Marabouts, Schwan, Sammt, ja fogat mit 
Hely verdant find. Die Abend: Uchereicte erhalten als Beigave Ales, wad die cigens 
finnige Laune der Mode nur gu erfinnen vermag; bald find es mit Sammt eingefaite 
Wefaye, ba® mit Blonden, bald Muſcheln ven Sammt, Bauſchen ven Steff und Schlei⸗ 
fen in Form der Rofarven. Grisere Mufmertfamieit verdienen jeded) oie Halbteiletten. 
Die mit ven Meitern gang gleiden Manteletd fiud wlehe allgemein adoptive werden, and 
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zwar ded Yreifed wegen. Nur ſehr elegante Damen feben cd auf swel Ellen Srof ju 
zehn bid zwoͤlf Franten nice an, und laffen dann aud ned uͤberdieß den Mantelet mit 
' Splpen oder Pely befegen. Aud) find die Randſaume von Gammt, fo einfach fe aud 
ausſehen migen, en wenig koſtſpielig. Wan darf beffen, fle aud fir ote Gomme: 
Mantetets beibehalten gu ſehen. Dad reine Schwarz ved Gamuited ſteht auf dan matt: 
gldnjenden Schwarz ded Seideniioffed defenders gut. 

Die Haubchen find nicht mehr fe einfach wie friger. Jn diefem Rugenblid mast 
man fid) mit neuen Joeen ab, und man fleigt wieder einmal blo bu dem welthiſtoriſchen 
BGaubchen der Maria Stuart hinauf. Sammt und Diamanten werden nicht verſchmaͤbt. 
Su ſchwarzem Sammt nimmt man Federn, Rofen, Perlen. Diefe Haubdhen, deren 
Form aud) del und betannt iff, ſchlleßen dad Geficht ein, und werden, wenn es fern 
taun, mit Perlen eder Diamanten eingefaßt. Man fieht lange Federn oder Straͤube von 
Marabeurd ſich auf der einen Geite Herabfenten; mandmal deden Gammefeletfen ever 
kleine Rofengweige die Schlaͤfe. Auf dem lepten Wall ded englifehen Gefandten in Paris 
wurde ein kleiner niedriger Hut ven blauem Sammte bemertt, deffen Scheibe rings herum 
gleich und leicht tn die Hdhe genommen war; eine große Kokardenſchleife war links unter 
der Schelbe angebradt und beruͤhrte faft mit ihren Enden die Schuler; eine Hobe weibe 
Heder slerte den Kopf. Dieler Hut fab ganz auf einer Seite, und man tonnse ole Frifur 
deutlich darunter feben, 

Dee Cyheu td ven allen Pflangen die bellebteſte. Man bringt ign gern auf kurzen 
Kleidern an, da er fie nicht ſteif und abſtehend mat, welded man heut su Tage nicht 
liebt. Blumen und Federn gemiſcht, werden ald Kopfpuß su Wallen beliebt; nichts if 
garter, ald bie Bercinigung von Rofen und Maradonsé. Blumen ven Edeifteinen oder 
Snfecten von Filigran an langen Zitternadeln, ſieckt man gleichſaus mit Borltede in die 
Gaate, Weld werden fie zu Gammt: Sotffiren, bald su Blumen angewendet. 


Das Johamiswürmchen. 


Rieben Sie dte Mevelien, meine Damen, fo greifen Ele getroſt nach einer Gibiden 
Sammlung, die fo eben in Paris erſchlenen tf, und aͤhullch dem Infect, defen Ramen 
fie trdgt, fic) entzindet und verliſcht, ein ledended Geftirn unferer Heen und Gebüſche. 

Drei junge franssfifche Dichter haben die Gammiung ausgeftattet. Gore Arbeiten 
geugen ven Talent, und eft wird aud) toy Stol, ſelbſt bei feinen, verwoͤhnten Kennerin: 
nen, Beifall erlangen. 

&a Luciele (das Johanniswurmchen) if jedenfallS etn angenehmes Bud, und feine 
turzen Crzaͤhlungen find bel diefer Beit dex Grippe und Influenza recht dazu gemade, die 
Lefer nicht gu infpmmodiren, da-man zwiſchen dex Cinen und der Undern bequem Beit 
bat, gu nießen. 

Wer fennte nicht die Johanniswürmchen? Wer fennte nice dle Luh, ihnen zu 
folgen in lorem Fluge, wenn fie fic ploͤzlich in Sommernaͤchten an den Cetten det 
Straße entglinden, und dad griine Laub, durch weldhed fie filegen, mementan mit ihrem 


e 
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Bauderuichte ergetion? Rit dem Tage verfdyoindet the Sqhein. Go ift eB aud) mit dies 
fem Bucye, Im Schatten am Kamin, tm filllen Famillentretje, leuchten dieſe kieinen 
Geichichten; wollte man fie aber an das Helle Licht dex Seite plegen, fo erttfcyt the diaues 
Fldmméyen und ſirdt. Wan wirde Unredyt shun, den Berfaffern einen Borwurf hieraus 
machen ju wollen; fie haben ihee Wufgade webs verfanden. 

Sennen Sie wedi die Geſchichte der tietnen Giayeafer, meine Damen? Die Kiferin 
bleibt am Boden auf den Widttern und ieuchtet dort, wäheend igr Gatte, der Kafer, im 
der Jabredyett der Liebe und ded Genuſſes feine glingend sdurchiiceigen Gliged ensfatrer 
und leldgtfinnlg ven Blume zu Blume fdywedt, und hat er dann fetnen Staub von Blu: 
menfajren, Eichtttcablen und Gelofaud zuſammengebracht, fo fentt ex Ad) zu fetner Ges 
fagrtin, dle ex an ihrem Sqheine slef unten tm Grafe ertennt. Go tft nun diefer epae 
artige Edyein; den dab Infect verbrelter, ein Leitflern ter Liebe; dieſer Scunmer wird 
gue Sprache; ex ruft dem Mannchen zu: Aehre gu mit juriict, mein Gellebter! Laffe 
Did yu mate dernieder, 9 mein Ronig! Blelbe bel mic, oder aimm meld) mit auf deinen 
Slligein · 

Aud Sle, meine Damen madyen eb fo mit und; Boe LAdein, Bore fanften Biicte, 
dle und entzinden, ſprechen ju unfern Herzen: o fommt! — Meer denten Sie auch taran, 
dab dab Gohannidwiirmdéen den auf dlefe Belfe angerogenen Giigeier ntemat® durch 
auuen wieder ſortgeden beibi. 

Dies det Seite. Leſen Ste immerhin dad Buch! 





Liebe im Winter. 


Im Winter fly gu leben, 

Whe man’s im Herdſt getrieben, 
es tft nicht minder fbn. 

‘Man laßt die Winde drauben 
‘Durch darte Beatter faufen, 

Sim Reber ttegen That und Ho4'n. 


‘Die gellen Glꝛachen ingen, 
Und wie auf raſchen Serwingen 
Trdgt und der Schlitien fort. 
Dex Rebel rvellt und fetes heh, 
Und unbetautehs eroiebt ach 

Dad Hery jum trauten Llebedwort. 
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Man. kommt ind warme Stubchen. 
Dad warme Lippengribdhen, 

Da Mbt Kh’s doppenn warm. 

Rum Heuer rad die faude ! 

Ele finden id am Ende; 

Und deppelt gihke man Arm tx Ann. 


Die Vogel draußen ſchwelgen. 

Mun fitmmet mar flugd die Geigen, 
Ridt Tih und Schrank hinaus. 

Man ffllegt hinauf, binunter, — 

Vorem Muy’ wird's bunt und bunter, — 
Und rubet Herz an Herjen aus. 


Den Fluͤgel aufgeſchlagen! 

Und Liebchens Tine tragen 

Mid in den Himmel gleich. 

“Riche tn den kalten, fernen, 

Mit ſeinen tanfend Sternen, — 
Zwei Sterne find mein Bimmelreich. 


Und legt fie nun ſich nteder, 

Eagt fie: Komm morgen roleder: 
Und kuͤßt mid) erſt noc eind. 

Der Fro tout Andern wehe, 

Indes th fellg gebe 

In Gluthen, role voll neuen Wein’s. 


Nun trop ich erfi dem Winde, 
Schau’, trdumend von dem Kinde, 
Mod Tange fternenwarts ; 

Und terne, daß der Htenmet 

Mit allem Lichtgewimmel 

Bu eng iſt fir ein llebend Berz. 


. Und komm' ich ſpaͤt nad Haufe, 
Da witd ded Wind's Gebraufe 
Zum lleblichſten Getin, 

Zu Liedern, warmen, ſuͤßen, 

Die Schlafende zu gruͤßen. — 

Sa, Leb’ it aud im Winter ſchoͤn! 


E. Retnhold. 
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Sashionable Geſellſchalten. 


Sn groben Staͤdten, wile Paris und London, berühren die Carneval: Freuden nicht 
eigentlich die hoͤhere Geſellſchaft, dte dabet ſelten mehr ald den Zuſchauer macht; daber fie 
denn aud ſehr bald vergeſſen werden. Anders iſt ed mit der Faſtenzeit beſtellt. Wahrend 
ſich in dieſer das Volk von ſeinen turbulenten Vergnuͤgungen erholt, erwacht die feine 
Wels, umd eine Reihe dex glaͤnzendſten Feſte entſpinnt ſich. 

Su dieſem Jahre ſcheinen die Faſten tn Paris gu den glaͤnzendſten felt lange gu ge: 
horen. Bor Alien iſt es vad Hotel der engliſchen Gefandsfchaft, dad eine ſtrablende Ge: 
ſellſchaft in feinen zauberiſch⸗ pradtigen Gemaͤchern empfangt. Hier begegnen fid) Schoͤn⸗ 
hetten, deren beide Welttheile fid) ruͤhmen; dort erfdeinen in prismatiſchem Slanje der 
Bauberet jene Frauen, deren Slegang und vollendete Gourtotfie die Wefen in's Gedaͤchtniß 
guriidrufen, womlt Arioſt und Taffo thre phantafttichen Gemaͤlde bevoͤllerten. 

Was aud ein plumper Sinn Hieriiber vorbringen mag, befondere Naturgaben, dom 
Himmel bevorjugte Claffen der Gefellichaft, etne Herrſchaft des Edeln und Schoͤnen iſt 
einmal in der Gefellfhaft nicht wegguldugnen. Die Gittinnen diefed Winters find vor 
Wien in Paris Madame de Lone, dle fine Mad. Schickler, Mad. Maba mit dem 
rabenſchwarzen Haare, Mad. Clifton, dle folphenartige Geftals, Dad. de Gommariva, 
bie relgende Zauberin, und die Frau Firftin von Wrede, deren Cleganz eine allgemetne 
Huldigung empfangt. Wer aber wollte alle jene Relgenden hler aufzaͤhlen; unfer tleined 
Album Hat letder nicht Raum genug, um alle dte edeln Namen aufjunchmen. 

Die Solree der engliſchen Geſandtſchaft, die man mit Recht eine europatfce nennen 
Fann, Gat ſelbſt Die Erwartungen der reichften Imaginatlonen erfillt. 

Zin Einziges gelte fix alled Uebrige: das Gouper wurde im Trelbhaufe fervirt; und 
fo fpeléte man unter einem Dome ven Blumen, umgebden von zauberlſchen Diiften. Biele 
Taufende vow Wachdterzen erhellten dtefed wahrhaft ertentalifde Feſt; Aled glaͤnzte oon 
Gold und Edelſteinen. ” 

Der Ball des Prifidenten der Deputirtentammer war sablreid belebt und glangend. 
Die Herjdge von Orleand und von Nemourd waren zugegen. Bet threm Eintritt ſpielte 
dad Hreveffer die Parifienne. Diefed fat vergeffene Natienallied ſchlen auf dte Pringen 
einen angenebmen Eindruck gu madden. Deffen ungeachtet wollten es Cinige unſchicklich 
finden und murrten faut dariber. Die alten Qteder des Vert-galand und der Belle-Gabrielle 
wren wahrlich weder moralifcher nod) patrlotiſcher geweſen. 

Der Herzog don Nemours tangte viel, und es war galant, dab ex mit det ſchoͤnen 
Mad. Zehon ven ber Chaussée d’Antin, fo wie mit det eleganten Wad. de fa Chataigne⸗ 
vale vom Faubourg St. Germain tangte. 

Befonders artig finden ed dte Partfer vow den Umerifanern, baG fie cinen Theil vor 
dex thnen gesablten Indemnltaͤt in Paris unter die Leute bringen. Es find ein paar Tage, 
daß in etnem alten Hotel ded Marald in Gemadern, wo vlelleicht Nad. de Sevigns und 
Chapelain Aber Amerika medtfirten, ein dmerifanifder Ball gegedben wurde. Bur Zeit der 
SGevigns llebte man es naͤmlich febr, dle Amerikaner gu verfpotten, und lachte ſelbſt doer 
den Brodbaum, deffen Srifteng man fogar tn Swelfel zog. Able Haben ſich feitdem die 
Zeiten gedndert! Wir glaubden nicht nur an den Broddaum, fondern aud an die fanften 
melancholiſchen Augen der Creolinnen, an ihren langen Schwanenhals. Die Creolinnen 


98 | Album der Poudsirs. 


vet nordamerifaniiden Freifaaten vereinigen in fid) die Schoͤnheiten aller Lander und 
Erdfiriche. Es wandeln jest eine Menge diefer verfibrerifchen Toͤchter ded Miſſiſſippi tn 
Paris umber, und fie ſcheinen neben der Grajie, der Ueppighelt und dem Geiſte aud nod 
einen gong etgenthiinutcdhen Duft three Urwälder an ſich gu tragen. 

Der Ball der jungen Amerikaner, vor vem td bier erpdole, war aubgezeichnet. Es 
roar imtereffant, diefe ganze moderne Civilifation in ten alten Salen ded alten Horets des 
Marats lich beweyen ju feben, zwiſchen Meinen Amoretten und Medatiions von Vanloe 
md Boucher. Das Rolt, oeffen Fuͤße tm Golf ven Mexiko baden und dveffen Haupt fid 
mit dem Gife ded Hudfon trint, zwiſchen diefer abgetragenen Pracht, dtefer iiberfeinerten 
Zieriuichtett, dieſer verjdorten Galanterte, die tad altcrnde Suropa wieder hervorſucht, um 
fid) daran gu erfriſchen. 

Die Louiſianerinnen befonderd zeichneten fic) durd tor mifded und zuvorrkommendes 
Naturell, durd eine Zuruͤckhaltung im Ausdruck ved Schoͤnen aus. 

Neu: Orleans (teh fid) bet dieſem Ball von vier pitanten Nymphen ded Meſchacebe 
reprafentiren. Dte Toͤchter ded Gefandten ver vereinigten Staaten, weiche fon bei tem 
Acfoal tn den Tullerien grofed Mufiehen erregt Hatten, feblten aud bei viefem Feite 
nicht. Auch fab man dort cine große Anzahl von Notabilltaäten aller Art, Rinfiter, De: 
putirte u. f. w. dle Herren Georged Lafayette, Orfila, den Arlegdmintiter und otele 
Englaͤnder, welche alle durch thre ernfle und gum Theil polltiſche Halsung zur Tanjluit 
rer Sreolen den intereffantefien Contra sifveten. 

Um age Uhr Morgend verließ diefe ganse exotiſche Welt den paffionirten Ball, nat 
vem fie etre ganze Nacht hindurch deutſch gewalzt hatte. Bel Hellem Tage begad fie id 
in Gitadinen nach Saufe, ganz fo, wie ſich dte fchdnen Damen des achtzehnten Sabroun: 
verrs and bem Marais in Tragfeffeln nad Haufe bringen lleßen. Die Kerjen wurden 
ausgeloͤſcht, Blumen und Decorirungen abgenommen, und das font fo rubtge Btertel ded 
Maras fonnte von dem ungewohnten Larm ausruhen, und der afte Weltrheil faHrte in 
fenen Kutſchen den jungen — belde mide gum Umſinken — gafifreundfid t's Bert. 


° 





Die Damen im Cafeehaus. 


Dte Damen find mebr oder minder ftets den Gegenftinden unterworfen, dle fie um⸗ 
geben, 3. B. ihren Tolletten, ihrem Salon, thren Freunden und Freundinnen u. f. w. 
Unfere gange moderne Poefie tt belnabe auf dieſes Verhaltniß gegriindet. Ein neuerer 
Romancter bat es Hiernad leicht, ſeine Heroinen ausjuftatten. Gin Baljac oder etn 
Anderer erſchafft eine Romanbeldin mit zweil 618 dret Fauteutld, einer Lampe, einem 
ſchoͤnen Teppich, zwei Blumenvafen, einem Paar geftidten Pantoffeln u. f. w. Cine 
ſolche Gittin tft dann anbetungswuͤrdig, berounderndwerth, und ift bald eine Ruſſin, etne 
Deutidhe, eine Gpanterin oder eine Franzoͤſm. Diefer Berfabrungdart bat man viel 
Schlimmes nadgefagt, obgleich fie es nicht verdiente. 


Re ee ee ee ee GR — — — — 


— — — — — — — — — — — — — — 








— 
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Man lafe einmal eine Frau tn eine Kaleſche oder tn cinen Flater fepen; tn ver 
Salefche wird fie ald vornehme Dame erfdeinen, in dem Fiaker ald ſchlichte Bargerfrau. 
Dad tft vole mit ben Roſen, die im warmen Treibhaus ſich veredein. 

Es wire noc ein merkwuͤrdiges Bud uͤber die fogenannten Pflichten der Frauen 
ju ſchreiben, Aber alle Vorurthetle, dte man in dieſem Betreff nod begt, Aber dle Frei: 
helt, dte man tonen in fo kleinen Dodfen zumißi. 

Um mit Ginem den Wnfang gu machen: Warm wird den Damen verargt, in 
tinem Gaffeebaufe gu erſchelnen und dort [pre Beche wle ein Anderer gu madden? Woher 
kommt diefer Gebraud? Worauf ſtuͤtzt ex ſich? Warum lft eine Taffe Caffee, ein Glas 
Bavarotfe sder Qimonade, die tm Caffeehaufe von dem ſchoͤnen Geſchlechte genoffen wer: 
den, dem Anſtande und der Schicklichkeit entgegen? Selb in Parts Halt man dtefed 
dafiir, we dod) felt einiger Beit die Caffeehdufer unerhirten Aufroand gemacht haben und 
Geſchmack mit hoͤchſter Eleganm vereinigen. 

Ungeachtet aller dieſer Anſtrengungen tft aud dort dad Eaffeehaus der ſchoͤnſten, der 
reinſten, fo vole der unfreiſten Halfte deb menſchlichen Geſchlechts unterfagt geblleben. 

Es gibt ble und da indeß Frauen, dle fic) von vem Borurtheile emanelpirten und es 
gewagt haben, in Perfon vor dblefem ober jenem Caffeehaufe der Boulevards trgend etwas 
ju verjehren 3 aber wad folgte daraus ? Die großſtaͤdtiſchen Parifer blieben flehen, um ed 
mit angufeben, vole dlefe Damen dad Erfaufte au fid) nabmen und tem Garcon dad Trint: 
geld verabreichten. Wan fennt dolefe Damen in gang Paris und deutet mit dem Finger 
nad) ihnen. Go welt geht die Ungerechtigkelt der Convenien; ! 

Sine Frau in einem Parifer Gaffeehaufe erhaͤlt den Tribut der Meugterigen, gletd den 
Ofagen over Beduinen. Man glaubt, fie miffe ein Schnurrbaͤrtchen haben, Brilien tras 
gen, over ein Blauftrumpf — dad helßt bekanntlich Schriftftellerin — ſeyn. 

Es gibt ſehr anftdndige Leute, die um alle Millionen, welche in Helrathdgefuchen aud: 
geboten werden, die Frau nicht moͤchten, die fie in einem Caffeehaufe getreffen. 

Weld) elu Aberglaube! welde Sonderbarkeit ded menſchlichen Geſchlechts? Es einer 
Frau übel gu nehmen, daß fie fic erfrifdhen will, und daß fie Luft bat, eine Partie Do- 
mino gu fplefen. @ine Frau, Me ohnedleß in dew Geniiffen fo ſehr beſchraͤnkt it, foll 
nicht einmal fold ein unfdhuldiges Vergnuͤgen ungeftraft geniefen kͤmen. Arme Frauen, 
ole firenge man Cuch behandelt! Selbſt Eure Nabrungdmitee! werden Cuch vorgefdrie: 
ben; dberall ſucht man Euch Schranken gu fegen. Trinket Sor gern ein Glaschen Punſch, 
fo dirfe Soe es nicht fagen, oder miGt dod) gum mindefien es flar? mit Wafer ers 
miſchen! 

Ein Spaßvogel tn Parl’ bat vorgeſchlagen, Damen-Eaſſeehaͤuſer gu errichten mit 
folgendem Schilde: 

Café du beau sexe, 
ici les graces jouent au billard, les jeunes filles font la poule. *) 

Manner werden aud diefen Gaffeebdufern ſtetd verbannt ſeyn, und alé Garcond wird 

man darin Arala’s, Octavicn oder Edleſtinen finden. 


a 


*) Fir meine Leferinnen, vie wabrideinlid nod fein Caffeehaus beiudt baben, 
diene gur Nachricht, daß la poule cine gewiffe Art Billard gu jpicien bezeichnet. 








Lieder am Ramin. 
Ben 


Frans Pingelftert. 


vm. 


oe eieder, warum Baile Du 

‘Frofig Di tm Mantel yu? 

Wart doch einſt fo lebenbroarm, 
WS Du fagh tn meinem Mem, 
Bidbten einſt fo tolenroib⸗ 

SBIR jept talt und bieich und todt? ” 


Seit Du mich verlaſſen bait, 
Hat mid bdier Froft gefast 
Sqau mich nut nod) einmal an, 
‘Wie Dein Auge oft gethan, 
‘Dann, mein Liebchen rofenretd , 
Grier’ ich mich getreſt su Lod. 


™ 


‘Mein holded Lieb vedauerte mid, 

Das ich ſo krant gervefen, 

Sey torent’ the parted Musefudi 

‘Soe aud den Mugen leſen. — 

Du llebeb Kind, Du glaub doch nicht 
Das teh jept gam genefen? 

‘Du tani ja meinen atten Gaymery 
AIn meinen WBlicten (efen 
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Befdhretbung des Cigers. 


Was! Hor’ id meine ſchoͤnen Leferinnen ausrufen, eine BVorlefung aus der Masur: 
geſchichte 2 und nod) vagu eined fo bodhaften, mortlufiigen, blutduͤrſtigen Thieres? — 

Beforgen Sie nidt, meiue Damen, daß id auf ven Einfall gerathe, Ihnen von dem 
Tiger mit glattem Felle, ſchwarzen Srretfen, feurigen Wugen, rother Bunge, wnd zwar 
weißen, jedoch kelneswegs appetitliden Zaͤhnen Hier zu erzaͤhlen; es tft mit der Benennuny 
Tiger hier etn gang anderes Weſen gemeint, wie Sle gteich hoͤren ſollen. 

Vorerſt erlauben Ste mic aber, auf ſeinen minder intereſſanten Verwandten, den 
Ldwen, zuruͤckzugehen. Beide Geſchoͤpfe: Lowe und Tiger, verdanten ibre zoologlſche Be⸗ 
nennung der moderniten, britiſchen Civiliſation. 

Die elegante Welt in London nennt naͤmlich Lion, Pbwe, den beruͤhmteſten Mann 
nad der Mode, den Fremden, um den fic Wied reißt, eine Herumtwandelnde Curlofitar, 
dle man der Geſpllſchaft ald folche vorſtellt; ein afrikaniſcher Pring, ein polniſcher Seld, 
em fapplandifder Edelmann, irgend Jemand, der einen bizarren Namen tragt oder einen 
Ring durd) dte Nafenfpige sieht, der krolllge Haare oder cin tattowirted Geficht bat, mit 
trgend etner vornehmen Gellebten oder mit einem andern Vorzug prunten fann: tft Lion, 
der Lowe. Bu dieſer Claffe gebdrten tn Londons Guvier und Bosco, der Fire Puͤckler 
und die Rinigin dex Sandwich⸗Inſeln, der Profeffor Naumer und Uge Foscolo; unter 
gewiffen Bedingungen tann felbt ein gemeined Thier in London zum Lowen erhoben wer: 
den, role diefed mit dem fogenannten ,,gelehtten Schwein’ der Fall war. Diefed mache 
fo vlel Aufſehen, daß ed der verftorbene Koͤnig von England einſt ſehen wollte. Es konnte 
Sarten legen, Farben errathen und Domino fpielen. Dads Cabinet, worn Seorg Iv. 
dtefen Lion empfing, war mit Splegen ganz getdfelts dba nun dad Wundertoler ſich einige 
Dugend Mal in den Spiegeln fab, fo glaubte ed tn fener Dummheit, fic) tn Geſellſchaft 
von feined Gleichen gu befinden, vergaß die Rolle cined Gelebrten, dle ed gu ſpielen hatte, 
und wurde Schwein. Es legte fid) mit dumpfem Grungen nleder, und ſchllef fet etn, 
ohne feine Rolle weiter fpielen gu wollen. Dieſed Factum tit hiſtoriſch. 

- Gin anbderer Lion ‘wurde vor wenigen Jahren nod tn den Galond dex Herjogin von 
Sutherland gegeigt. ES war dtefed Bridquet, cin huͤbſches kleines Poney, over Gebtrgs: 
pferdchen, welded nad der Muſik tangte. War die Gefellfchaft bet der Gerzogin verfam: 
melt, fo wurden belde Fldgelthiren aufgeriifen und man meldete Brisquet. Der kleine 
Vierfuͤßler tam gefattelt und gezaͤumt in den Gaal, fpagterte ſehr ebrbar auf dem Teppich 
umber, befah die Damen, dte thn mit Sucderbrod fitterten, tangte dann, und der erfte 
Gavalter machte fid eine Chre daraus, dad Pferddhen in den Stall zuruͤckzufuͤhren. 

Gut! hse’ ih meine Damen ausrufen, dad sft dex Bowes nun aber zur Gace: was 
Fir eine Bewandtniß Gat es mit deme Tiger ? 

Ja, ber Tiger! Whe foll th in wentg Werten die Erklarung bed Tigers faffen? Ich 
will ed cinmal verfuden. Dab Sdhidfal macht und sum Qdwen, Ne Wifectation gum Tiger. 
Alled, wad outrirt, uͤbertrieben, blendend tft, heißt tn London Tiger. Fine faretende Farbe, 
ein ftetd ſehr gepupter Anzug, gezierte Sprache, Sucht nad Sdein, theatraliſche Eltel⸗ 
Feit, Wed dlefed bildet den Tiger. Diefe Famille jedoch Gat taufend Abarten: von dem 
Haustiger bid jum Galon:, ja bts gum Goftiger;s felbft tole tn der Naturgeſchichte cd 
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einen RKbnigdtiger gibt, fo namnte die bodhafte Ariſtokratie in London Ceorg IV. ihren 
Kbnigdtiger, weil er taͤglich an dret Stunden unter den Handen fetned Friſeurs jubradhte. 

Die Arten dlefes Tiger Hier aufsugdolen, wire unmibglid. Ein jeder Emportimm: 
ling gebirt bald dazu, da et nie verſaͤumt, ſein Meubered zu outriren und im recherchlrten 
Wefen an vad Lacherliche zu ſtreifen. Wer in Qonton gut bewandert ift, fennt acht 616 
neunbundert Abarten ded Tigers. Dieſe Erſchelnungen felgen jedoch den Seitiduften, und 
wenn fie gleich demſelben Pringlpe folgen, fo enthallt ſich the Streben, au gefallen, in fede 
verſchiedener Art. 

Viger gibt eb in dieſem Ginne nice bles in Bengalen und in England, ſondern in 
alen Laͤudern. Gucdten nicht einmal die deut ſchen Senied etwas darin, tn famupiger 
Waͤſche und zerlumpten RAbcen au erſcheinen? Gefielen (id nicht Andere mit ungebeuem 
Jaboto und eben ſolchen Vruſinadeln? Sahen wit nicht dann lange Baare und blobs 
Hilfe, Echmurrbaͤrte, Kinnbarte, große Ohrringe w. f. wo. ? 

Unter dem Direftorium war ble Tigeria grade nuc fo viel befleidet, damit man be: 
metien konute, defi fie faft nackt war; jest biegegen braucht cine Dame cine fo ungtheure 
Cuenzahl ded koſtbarſten Sroged, dab man fit dab, was fie daven an fid) tragt, far cin 
Randbawd iber die Comemermonate miethen koͤnnte. 

Unser Qadwig KIV. trugen die Tiger ungeheure Periiden, unter Jafeb I. getbe Dim: 
ſchetten. In dicfem Augenblide beſitzt Rendon dad koſibarſte Crenrplar eines Tigerd in 
dee Perfon deb Grafen Dorfad, deſſen fine Semahlin wit tm Bilde ia einem fruͤhern 
Bante ter Zurepa enitibeiiten, vole meine verehrten Leferinnen ſich wohl nod entſinnen 
woerden. Dee Grad ved Grafen Dorfay i der kuͤhnſte dem Schnitte mad, den man fid 
denken faun, er erreicht weber die Schulter nod die Bruit und Ginge im elgemlichen 
Sinne ded Worts nur auf dem Rücktheile ded Koͤrpers. 

Auch dle Arzneitunde Haste ſonſt ſehr (done Tiger aufzuweiſen. Ittzt find dieſe Arten 
fettener geworden. Wie nahm ſich fouft der Dotter im rhabarberfarbenen oder blutrochen 
Nocde, in Vee Ledeuperiate, dad diche Mohr mit ſchwerem goldenen Raspfe gegiert in der 
Gand, fo prichtig and! Sept ſpringt ein duͤnnes elegantes Mannchen aud dem Cabrielet, 
fragt mit (einer Pacheln nad der Dame 023 Haied, grist hoͤfllch dad Kammermädchen, 
wktt, obne aguitepfes, cin: und das dft der Dottor. 

Go koͤnnte ih and allen Godaden Barietdten anfahven, dieß warde und aber pi weit 
fuͤhren. 

Sehen wit einen Mann, melt vielen goldenen Ketten behaäängt, mit vielen Petſchaſten, 
einem feinen Jabet und einem Sammt⸗Gilet von fdretenten Farben, and die Gandſchube 
von einem ſo brillanten Geib, wie ef ſelten angetroffen wird; dieß 4h ein Tiger dee elt: 
ganten Act 

Dad fpanifche Rohe it eins vew vorzuͤglichſten Ormamente der Tiger. Ba den Deter 
dex madtizten Marquis mußte dad Kieid fruͤher, che man es anjog, eingepudert werden; 
Mirabeau liebte ob, feime beiden ſchweren Uhrkeeten Mappern ju faffen; e6 gab einmal 
ene Beit, wo eine gange Matratze in dad Haldtud gelegt werden mußte; fept Ht tie 
Epoche der fpanifaen Rohre. Einige derfeiben saben eine eurdpaͤlſche Gelebriedt exfanst. 
Seibſt anbemittette Qeuse Heht man Handert bts Humdextfiinfsig Gaiden auf ven Ankauf 
fold) cined eleganten Seeds verwenden, die manchmal nicht moebe ald diefen Betrag in 
bet Tale haben. Dee Hardfer Schriftſteller Balzac tt niche aut durch feine Weeke, for: 
deen auch dure ſeinen Stock derkgmt geworden, der fedohundert Gulden geteftet haben 
fell, Fah Grdaure ed ſehr, weinen verehroen Leſerinnen feine Abbiſdung died Scepter 
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betlegen gu koͤnnen. Obgleich ein Stok wenig Gntereffe fie Damen bat, fo tinnte dtefed 
jedod beim Stocke eined Dichterd, deffen Werle fle Ueb gewonnen haben, eine Audnahme 
erleiden. 

Dleſelbe Extravaganz zeigt der Tiger auch tu ſeinen Moͤbeln. Dads Haus ded Tigers 
muß tm Geſchmack Ludwigds XIV. ſeyn; die Malereten darin Rococo, die Verzierungen 
& la Vatteaa und die ungeheuerſten Damafidrapperten machen den Beſchluß der Symptome 
dieſer neuen Kranthett. Gleich deim Eintritt uͤberraſcht und eine grangenlofe Berwirrung ; 
nichis iſt Hier harmoniſch, dte Moͤbel find auf etnonber gebauft, dle widerſprechendſten 
Sarben jetgen ſich. Man will nice fetnen Geſchmack, fondern ſeinen Reichthum und 
feine Bizarrerie bewundern Laffer. . 

So, meine Damen, tft der Tiger befchaffen, dle afte Definition ved bon ton und bon 
godt: „wenig Play einnehmen und wenig Larm von ſich machen” verſchmaͤht er am 
Gruͤndlichſten. 

Bon den Tigetinnen laſſen Ete mid) htec aus Soͤffichtelt ſchweigen. 


Lieder am Ramin. 
Bon 
franz Pingelftedt. 


xX. 


„Lieber! jene Blumen alle, 

Die tm Fruͤhling und entzückt, 

Die wir und am Waſſerſalle 

Und tm Afien Wald gepflückt 

Welßt du nicht, daß nicht fiir tmmer 

Ste ded Winterd Hand zerfdoͤrt, 

Daß tm Mat ter Bluͤthenſchimmer 

Und lhe Duften whedertehre? ' 


Sieh, vor Winters ſtarren Armen 
Hat die Erde fie verſteckt 

Lind mit Tidhten, weißen, warmen 
Mutterſorglich zugedeckt. 

Blickt die Sonne neu hernleder, 
Zleht ſie ſauft das Laken fort, 

Und dle Blumen bluͤhen wleder 

Dort und bier und Hier und tort.” — 


Liebe: gene ſuͤßen Stunden, 
Die und Beide einſt enti, 
Wo solr, innlglich vesbunden, 
Riffend und dte Hand gedruͤckt — 


. —5 
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Weise Du nicht, daß fie tm Herjen 
Sid sur Bett nur ttl verſteckt, 

Lief mit Thraͤnen und mit Schmerzen 
Und mit Biedern zugedeckt? 


Glaube mit, daß endlich wieder 
Unſer Fribling tommen muß, 
Statt der Thraͤnen und der Lieder 
Hhandedrud und Blick und Kus; 
Und mit elem Wiederhalle 
Rufen id) ond Du ihm zu, 

Unfre Blumen, Stunden, alle, 
AM in efnem Wiederhalle: 
„Bolder Lenz! wile sdgerft Du?!” 


XL 


De Wolfen ziehen ſchwarz und bod 


" Matt blinken die miden Seerne; 


Wacht wohl mein ſuͤßes Liebchen nod, 
Mein Liebchen in ter Ferne ? 


Es fliiftert der Wind fein Wlegenlied 
Und ſchlaͤgt an die Fenfter und Baume; 
Hb fle wohl berber gu mir fiebt, 
Verfentt tn liebende Traͤume? 


Die Woge (hlafe, dte Welt tt Rill, 
Die Nacht hat den Tag vertrieben; 
Mein heißed Herz nicht ſchlafen will, 
Es fann nur wetnen und lieben. 


XI. 


Ich habe zur lepten guten Nacht 

Dein llebes Wild getise ; 

Da voar’d mir, ald hatte der Mund geladt, 
Als hatte der Bite mich begrist. 


Dte Sige lebten tn mildem Glan, 
Umhaucht von athmendem Web's, 
Du warft 8 felbft, Du wart 8 ganz, 
Als fet ein Sauber gefcheh'n. 


Da bab’ ich zur lehten guten Nacht 
Dein Bild nod einmal gekuͤßt. 
Mie iſt's, als haͤtteſt Du gelacht 
Und ald ob td weinen müßt. 


— ⏑ — 
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